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Jablunka (Iablunfau), ſchleſ. Etädtchen im Teſchener Kreiſe, 
on ter Olſa, meiſt von Holz und ſchlecht gebaut, nabe gegen tie un⸗ 
gariihe Gränze, mit einer —*8* Pfarre, 1,780 Einw., worun⸗ 
ter viele Leinweber find, die jährlich 6,000 Schock Leinwand liefern. In 
ter Nahe ſieht man den Jablunfapafi nach Ungarn und die fogenannte 
Jatluntaerſchanze (in der Gegend Hajdufenfdanze genannt), welche einft 
jur Vertheidigung gegen Ungarn getient bat. 

Jacob, St., ungar. Dorf im Sobler Eomitat, hat einen Kus 
pierfammer und eine Drabtzugmafdine. In der Nähe befinder fi im 
Sermaneczerthale in romantifher Lage eine anjehnliche Papierfabrik, 
bie gute Schreib: und DVelinpapiere erzeugt; . 

Jacobe, Joh., & & Rath und Profejfor an der Akademie ber 
bildenden Künfte in Wien, Maler und Kupferſtecher, war geboren zu 
Bien 1733: Zuerft fludirte er die Malerkunit; er verließ diefe jedoch 
bald und widmete fi gang ber Aupferitecherey , vorzüglich jener in 
fGwarzer Kunſt. Eine Eaiferlihe Penfion verfchaffte ihm die Mittel 
nah Londen. zu reifen, um ſich daielbft in feiner Kunſt noch mehr 
ju vervellfommnen. Er ftarb den 24. Zuly 1797. Die Zabl ſeiner Blät- 
ter ift ſehr groß; bie vorzüglichiten derfeiben find: Der Modellſaal in 
der Wiener Akademie; ein vorzüugliches Blatt mit ten Porträts aller 
Wiener Künitler. — Ein wilder Stier, welder im Freyen Hunde: ans 
fälle. — Eine Hirfhjagd bey Mondſchein. — Ein wilder amerikaniſcher 
Ziger. Die le&tern 3 Blätter würden für die Kaiferinn Catharinall. 
ron Rußland verfertigt, Eamen nit in Verkauf und find daher äußerft 
felten. Noch find folgende Porträts von der Arbeit diefes Künſtlers vor- 
züglich: Ant. Stock. — CarlAnt. Martini. — Chriſtoph Sonn: 
leithner. —Franz Ferdev. Schrötter. — Joſ. Adam Fürſt v. 
Schwarzenberg. — Eliſabeth, Prinzeſſinn v. Würtemberg 
und Lord George Germain; Letzteres in England geſtochen. 

Jacquet, Catharina, früherer Zeit eine der beruhmteften Schaus 
ſeielerinnen der Wiener Hofbühne im Sache der tragifchen Liebhaberinnen. 
Sie war geb. zu Grätz den 1. Mär; 1760 und genoß von ihrem Vater, 
der daſelbſt Schaufpieler war, den eriten Unterriht. Schon in einem Al: 
ter von 10 Jahren trat fie auf dem Nationaltheater zu Wien das erfte 
Mahl auf, 1773 wurde fie formlich engagirt und fand, ungeadtet ihres 
nicht fehr angenehmen Organs, dur die Wahrheit und das tiefe Stu: 
dium ihrer Darfiellung ſowohl im Trauers als Quftfpiele großen Beyfall. 
pre verzüglichften Rollen waren: Ariadne (auf Naxos); Elifabeth in 

bakefpeare’s Richard III. ; die Baroninn in Ma riv aux's fal⸗ 
1 
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den Vertraulichkeiten ıc. Sie ftarb zu Wien den 31. Jänner 1786 
und Kaiſer Joſeph fehrieb eigenhändig unter ihr, in der Gallerie der 
k. E. Hoſſchauſpieler, aufgeitelltes Bild: „Sie ſtarb allgemein bedauert.“ 
Jacquin, Jof. Sranz Sreyb. v., Dector der Arzneykunde, 
nieteröiterr. Regierungsrath, ortentl. Profejfor der Chemie und Botanik 
an der Wiener Univerfität, Nitter des Eonigl. tan. Danebrog - Ordens und 
Mitglied vieler Akademien und gelehrten Bejellfhaften, Sohn des bes. 
ruhmten Nic. Sof. Freyh. v. 3. (f. d.), wurte den 7. Febr. 1766 zu . 
Schemnitz in Ungarn geboren, Non der Natur mit einem feltenen 
Talente begabt, genof er unter der unmittelbaren Leitung feines Vaters, 
den erften Unterricht im väterfichen Kaufe und machte bald, vorzüglich 
“in ten Natlirwiſſenſchaften, ſolche Fortſchritte, Daß er ſchon in feinem 
12. Jahre miteinerfür die Zoologie wie für die Phyſiologie gleich wichtigen 
Entdeckung als Schrifriteller auftreten konnte. Es war feine Atbandlung: 
„de Lacerta vivipara,“ weiche im 1. Bande ter Nova acta Helvetica 
1778 im Drucke erſchien. Seine hoheren Etudien begann und vollendete er 
in Wien, und trat mit Hülfe einer Unteritükung vom Kaifer Joſeph II., 
1788, eine wiſſenſchaftliche Reife an, welche ihn durch Deutſchland, Holland, 
England (wo er durch längere Zeit im Haufe des berühmten Bankslebte), 
Frankreich und Stalien, 1791 nad) Oſterreich zurückfübhrte. Noch im fel« 
ben Zahre erbielt er ſegleich nach feiner Rüctkebr als ſupplirender Profeſſor, 
das öffentl. Lehramt der Chemie ander Wiener Hochſchule und wurde 1793 
ſowohl für das Lehramt der Chemie als jenes der Votanikfeinem Vater ad- 
jungirt. Als 1797 fein Vater in den Ruheſtand verſetzt wurde, erhielt er die 
vereinigten Kanzeln jener beyden Wiſſenſchaften ald ordentl. Profeſſor und 
wurde 1802 zum Doctor promovirt. Zeit jener Zeit ift J.s Haus der Cam: 
melplaß aller einheimifchen und fremden Gelehrten, Künftler und fonft arts 
gezeichneten Perſonen ohne Unterſchied bes Etandes und der Miffenfchafr. 
Umfaifende Kenntniſſe in allen Zweigen der Naturmiffenfchaften, die feine 
fte Weltbildung und eine mit feiner hervorragenden blirgerlihen Ctellung - 
glüdlich gepaarte feltene Humanität, eignen ibn noch mehr, wie die Lehe 
ren vom Catheder, zu Wien’s vorzüglihftem Mittelpunct wahrhaft wife 
ſenſchaftlichen Strebens, ald weicher er auf eine ganze anfprud;slofe, darum 
aber nicht minder tief eingreifente Weiſe, fegenreich wirkt. Dfterreiche 
Marurforfher, größtentheils feine unmittelbaren Schüler, ehren und lies 
ben ihn nicht nur als ihren Lehrer, fontern nennen ihn aud mit Stolz 
ihren Meifter, und haben ihn häufig, und gewifi nicht mit Unrecht in die: 
fer Beziehung met Banks verglichen, in beifen Umgang er feine feltes 
nen gejellfhaftlichen Eigenſchaften [hen als junger Mann auszubilden 
fo gtüdlih war. Das Ausland ift feit lange gewöhnt, ihn als Repräſen⸗ 
tanten der öſterr. Naturforſcher hochzuachten, und als foldyer konnte nur 
er höchſten Ortes beauftragt werten, jie bey der VBerfammlung deutfcher 
Naturforſcher und Arzte in Samburg, 1830 würtig zu vertreten, auf 
weld;p die von ihm präfidirte 10. allgemeine Nerfammlung (f.d.) zu Wien 
folgte, bey der fi fein, Würde mit Liebenswürdigkeit verbindentes Praͤ⸗ 
fidententalent im ganzen Umfange zu entfalten Gelegenheit fand, und von 
welcher fein Wirken nod in frifhem Andenken ber zahlreihen fremden 
und einheimifchen Theilnehmer lebt. In den letzten Jahren war feine auf 
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des Practiſche gerichtete Ihatigkeit vorzüglich mit Angelegenheiten der 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, arteſiſche Brunnen u. ſ. w. be: 
ſhaitigt. In die neueſte Zeit fallen auch feine Beſtrebungen um die 
Verbeſſerungen des Microfcopd. Was I. in diefer Beziehung durch einen 
fe ausgezeichneten Künſtler wie Plöſſel unteritügt, was Liefer von 
anem J. angeregt und gefördert geleiftet haben, kann man Mt anders 
als vortrefflich nennen. eine gelehrten Arbeiten find: Camper’! Ab: 
handlung über die beiten Schuhe, aus dem Hollund. überf., Wien 1782. 
— Beprrüge zur Geſchichte der Vögel mir illum. Kupf., eb. 1784. — 
Lehrruch Der allgemeinen und medicin. Chemie, 2 Bde. eb. 1793; 4. 
Aud. ed. 1810— 22. Zugleich latein.; auch in das Englifche und Hollän- 
tige überfeet. — Eclogae plantarum rariorum, mit 101 illum. Kupf., 
&. 1811— 17. Die Stapelia feines Waters führte er fort bis 1818, 
Uber den Ginkgo, Wien 1819, beſonders abgedrudt aus den medic. 
Jadttüchern. — Eclogaegraminum, eb. (noch nicht im Handel). — Die 
aeñſchen Brunnen in und um Wien, eb. 1834. Wichtige Auffüre 
von ihm befinden fich in den Actis phys. med. Basil., in den vater- 
ins, Biättern, in Baumgartners Zeitſchrift für Phyſik ꝛc.; in 
ten Verhandlungen der Wiener Landwirthſchäfts-Geſellſchaft; den mes 
di. Jahrbuchern des diterr. Staates x. 
Jacquin, Nicol. Jof. Freyh. v., Doctor der Arzneykunte, 
&E Bergrath, Ritter des ungar. St. Etephan- Ordens, emeritirter Pro: 
tefor der Chemie und Botanik an der Wiener liniverjirat und der mei- 
ten europaijchen gelehrten Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Leyden 
in Holland, wo fein Vater, aus Frankreich abitammend, Beſitzer einer 
beteusenten Tuch- und Sammtmanufactur war, den 16. Febr. 1727 ges 
beren. Noch fehr jung befudhte er das Opmnafium zu Antwerpen, 
um ken der den Hollandern eigenen Vorliebe zu den Alten feinen Ge: 
ſemack durd das Studium der griehifhen und römiſchen Elaififer zu 
tilsen. Ebe er 1744 mit Zeugniifen über feinen aufgegeichneren Fortgang 
die Pehranitalc verließ, waren bereits Unglücdfalle über das väterliche 
Haus bereingebrochen, welde zuerft den größten Theil feines Vermögens 
verihlangen, bald den trefflihen Water felbft zum Opfer forderten, und 
niet eher verföhnt ſchienen, als bis der verwaifte Süngling ganz auf ſich 
jelbit gewiejen und genötbigt war, von den Wiſſenſchaften, die er bisher 
nur zur Ausſchmückung des Lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom⸗ 
men zu erwarten. Die erften Schritte zu diefem Ziele hatten wenig An: 
ziebendes für einen wißbegierigen, im Alterthum genährten Geiſt.' Er 
nuäte fich auf der hoben Schule zu Tömwen durch die Dornengewinte 
ter damahligen Scholaſtik durcharbeiten und ftudirte hierauf in feiner 
Bateritads die Arznepkunde. Aber er fand wenig Geſchmack an beyden, 
and gern widmete er feine Nebenftunden der öffentlichen Bibliothek, theils 
Yefearten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
griechiſchen Blumenlefe zu fanımeln. — Durch Freundfchaft aus Tagen 
ter Väter ber mit tem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
dafiiche Gelehrſamkeit erblih war, batze 3. indbefondere eines feiner 
Ölieder liebgewonnen, jenen berühmten Theodor, an dem der große 
!inne wahrend feined Aufenthalte! in Holland einen feiner erſten 
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Schüler erzogen hatte. Ihn begleitete X, nicht felten auf feinen botani- 
fen Wanterungen um Leyden, und einft on einem fhönen Sommer: 
morgen in den öffentlichen Garten, wo eben der Cactus speciosus zumi 
eriten Mahle die ganze Pracht feines Blüthenkelches entfaltete. Der Samm⸗ 
ler griehifher Blumen ftand entzückt vor diefem Werke der Natur ; und 
ganz Auge für das Feſtkleid, ganz Obr für die Worte feines Freundes, 
der ihm die Geheimniife und die Forſchung in der Pflanzenwelt an diefer 
Prachtpflanze erklärte, fand er ſich von beyden gleich farkergriffen. Das 
war der Augenblick, der den zündenden Funken in 3.8 Seele warf, 
und eine Leidenſchaft, die fpäter feinen Ruhm begründete, die nur mit 
feinen Leben erlofch, in ihm entfaltete. 3. machte von nun an die fchnell» 
ften Fortſchritte in der Pflanzenkunde, die er mehr feinem Freunde 
Theodor und dem Schulgärtner Meerburgb, als den Vorlefunr 
gen Ydrian’d van Royen verdantte. Die vertraute Bekanntſchaft mit 
der Pflanzenwelt ließ ihn nach und nach auch Geſchmack an der Arzneys 
wiſſenſchaft finden. Er widmete fih mit vielem Fleiße bey Muſchen⸗ 
broec der Naturlebre, unter Gaubius der Chemie, unter den Brüs 
dern Bernhard und Siegfried Albinus der Zergliederung und 
Naturkunde des menfchlichen Körpers. Bey einer befonderen Scheu vor 
innerlihen Krankheiten beſtimmte er fi zur Ausübung der Wundarzney⸗ 
Eunde, und ‚unternahm, um feine Bildung zu vollenden, eine Reife 
nach Frankreich. In Paris fras er eine wundaͤrztliche Gehülfenſtelle 
an, und befuchte zugleih Ant. Zuffieu’s Vorlefungen über Pflans 


zenkunde und Bernd. Juffieu’s Anlagen, Ein alter Freund feines 


väterlichen Hauſes, der Freyherr Gerard van Swieten, [ud ihn 
zu fih nah Wien ein, um theild an derneuen mebicin, vractifchen Ans 


ſtalt feine Studien zu vollenden, theils zu feinem Nachfolger ausgebils 


det zu werben. VBotanifirend von Frankreich aus bis nad Oſterreich, und 
links und rechts ausfchweifend, kam er 1732 in Wien an. Er hörte 
de Haen's und van Swieten's Vorlefungen, knüpfte Freundſchaft 
mit den Erleſenſten feines Alters, mit dem nachher fo berühmt geworbes 
nen Srepheren von Störd, mit Ragufius, mit Joſ. Schreibers, 
und erklärte ihnen, oft berihtigend, den Urtert des Hippokrates. Aber 
nicht die .Kunft des Hippokrates war feine Beſtimmung. — Als um 
diefe Zeit Kaifer Gran; den Entſchluß faßte, feine Sammlung von Na» 
turfeltenheiten fowohl im Schönbrunner Barren als im Naturaliencabis 
tete aus Weitindien zu bereichern , gedachte er J., den er oftmahle bey 
Spaziergängen im Öarten von Schönbrunn, wo er bald Pflanzen bes 
ſchrieb, bald ihre Nahmen den beyden Sarınernvon Stocdhofen und 
van der Schott beflimmte, antraf. J. batte bereits aud ein Verzeich⸗ 
niß der Schönbrunner Pflanzen nad der Linnéſchen Geſchlechtslehre, 
die in Sſterreich noch wenig bekannt war, zu Stande gebracht. Ihm 
wurde nun die Reiſe nach Weſtindien, und die Leitung des ganzen durch 
feine Folgen für Oflerreih und für die gelehrte Welt überhaupt wichtig 
gewordenen Gefchäfts aufgetragen. — Nachdem er während eines Eurzen 
Aufenthaltes im jüdlihen Frankreich die Nolandsgrotten, Beaume de 
Yaubiere und Carry erforfcht, 17 Kiften mit Zoophyten und Foſſilien 
für Wien gefanmelt, in Marfeille den berühmten de la Conda— 
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mine, in Montpellier dentreiflihen Sauvage aufgejuht, Del: 
serius kennen gelernt und den Rath diefer Gelehrten vernammen hatte, 
fürfte er ji mir dem Gaͤrtner von der Schott und 2 italienifchen 
Gogelitelern am 1. Jun. 1755 zu Livorno.gin. — Von feiner Reife, 
tie er über Martinique, St. Euſtache, St. ‚Martin, Guadeloupe, 
St. Eprirtopb, Curaçao, St. Domingo, Jamaica bis nad Cars 
thagena, auf dem feiten Lande von Amerika fortfegte, von wo er 
über Cuba nah Europa zurückſegelte, gab fein Tagebuch Rechen— 
hats und beichrre zugleih uber die Hinderniſſe, Gefahren und Un— 
füle, mit denen er zu Eümpfen bare. Nach der Heimkehr feines 
Eindsnannes van der Schott fiel Alles, ſogar die Wartung der er⸗ 
worbenen Ibiere auf ihn allein zurück. Was er indeilen wahrend des 
ziahtigen Aufenthaltes in Amerika für den eigentlichen Zweck jeiner Zens 
tung geleiſtet, und wie glüdlid er die Forderung der Wiſſenſchaft mit 
ta Runfchers der Liebhaberey zu vereinigen gewußt, davon zeugt Die 
Menge erlejener Naturſeltendeiten und Kunſterzeugniſſe der alten Karai: 
kn, die er in 50 Kiſten nad Europa ſchaffte, und bie theils noch die 
bsilerl. Sammlungen zieren, theils in den Gewachshäuſern und Thier—⸗ 
girren von Schönbrunn lange das Vergnügen und die Belehrung der 
Beſchauer ausmachten. Er bat in diefer Hinfiht viel — er hat, wenn 
man den damahligen Stand der Naturkunde erwägt, alled geleitet, was 
mın von der Ihätigkeit im Entdeden, vonder Einjiht in Auswahl and 
Aufbewahrung , von der genaueiten Beforgung folher Echüte erwarten 
lonnte; aber die Aufgabe, die er fi aus freyem Antriebe als Abgeords 
neter eines Welttheiles in den andern, ald Stellvertreter der gelehrten 
Met machte, löfte er fo meiiterhaft, daß fie feine Unſterblichkeit gegrün— 
der. Auch bat er durch feine, Kaifer Franz J. gewidmetellistoria stir- 
pium americanarum, zu der bereitd die Enumeratio systematica 
plantarum caraibicarum die höchſten Erwartungen erregt hatte, einen 
nie verwelfenden Kranz um feine Etirne und um die leuchtende Krone 
feines erhabenen Gönners geflochten. Daß nad dem großen Plumier 
und nah Slovane, die ein halbes Jahrhundert vor 3. und Bromnm 
—F die weſtindiſche Pflanzenwelt durchforſcht hatten, noch eine ſolche 

usbeute zu machen war, die den Reichthum der dortigen Flora ers 
ſchopfte — dieß feßte nicht minder in Erftaunen ald die mufterhafle Toll 
endung des Werkes felbft, das an Genauigkeit und Vorfiht in der Bes 


’ 


fimmung und Eintheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Befchrei« 


tung, an Wahrheit und Schonheit der an Ort und Stelle nah Plu— 
mier’s Erfahrungsart aufgenommeneu Zeichnungen der Pflanzen Feine 
Vorgänger hatte, und Faum etwas zu wünfden übrig ließ. I. bereicherre 
nad und nad) die Botanik mit 50 neuen Pflanzengatsungen, ohne der 
außerſt zahlreichen Verbeiferungen und Berichtigungen zu gedenken, die 
er inden frübern Beflimmungen und Befchreibungen vieler Pflanzengar: 
tungen, Arten und Spielarten machte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
bat ſich J. um fein zweytes Vaterland auch dadurd erworben, daß er 
tie feie Elufius Zeiten verwahrloite Flora in Aufnahme brachte. Baid 
nah ter Herausgabe feiner Observationes botanicae erhob er din her— 
ögefommenen Univerjitätsgarten am Nennwege zu Wien zu einen der 
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tanicam, chemiam et histor. ‚naturalem spectantia, mit 106 Kupf. ek 
1786-96. — Selettarum stirpium amıericanarum historia, Mannh. 
1788! — Anfangsgründe der mebicinifchen prattifgen Chemie, eb. 1791. 
Oxalis, monographia, mit 81 Kupf., eb. 1794. — Plantarum ra- 
riorum horti caesar. Schoenbrunnensis, descriptiones et icones, 
mit 500 Kupf. 4 Bde., eb, 1797 — 1804. — Fragmenta bota- 
nica, mit 138 Kupf., eb. 1800 — 9. — .Stapeliarum in hortis 
Vindobonensibus cultarum descriptiones figuris coloratis illustr&- 
tae, niit 04 Kupf. 4 Hfte. eb. 1806-—16. (Won feinem Sohne fortger 
feet.) — Asclepiadarum genitalia controversa, mit Kupf., eb. 1814. 
Es find vieleicht nur einige fehr wenige der gröfiten Bibliotheken, welche 
die Omnia diefes großen Mannes bejigen. Um fo bemerkenswercher dürfte 
feyn, daß die Schmidl'ſche Buchhandlung in Wien felbe mit Ausb 
nahme von 2 oder 3 Werken auf dem. Lager bat. 

Jaͤckel, Joſ., Oberbeamter des Zimentirungsamtes der Stade 
Wien, ‚Ehrenbürger einiger landesfüritlihen Stadte, Inhaber ber 
Wiener goldenen St. Balvator- und der Hamburger goldenen Ehren: 
Medaille, Mitglied der-E.. E: Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft in Wien, 
der geographiſchen Sefelifehaft zu Paris und mehrerer andern ges 
lehrten Geſellſchaften, iſt am 16. October 1778 zu Friedland 
in Böhmen geboren, abſolvirte die Humaniora in Prag, die philofepfls 
fhen und juritifhen Studien zu Linz. Nachdem er ald Oberlieutenant 
bey der Böhm, Landwehr, als Capitän« Lieutenant bey dem 37. Liniens 
Infanterie-Regimente gedient, wurde er 1819 als Oberbeamter des Zimen⸗ 
tirungsamtes in Wien angeftellt. Er ſchrieb: Zimentirungs = Xericon für 
alle Handels und Gewerbsleute, welche nah Maß und Gewicht kau—⸗ 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Oſterreich erfloilenen Zis 
mentirungsvorfrhriften, Wien 1824. — Neuelte euroväiſche Münze, Maß 
und Gewichtskunde mit Beziehung auf die erlaffenen Verordnungen auf 
genaueite verglichen mit ‚den bayerifchen, dänifhen, englifhen, franzöft- 
fhen, Hamburger, Leipziger, lombardifch-venetianifchen, niederländischen, 
öfterreichifhen, preußiſchen, ruſſiſchen und fhwedifhen Maßen und Ge 
wichten für Banquiers, Kauf: und Handeldleure 2c. 2 Ihle. ed. 1828. 

Jäger: Batuillons und Iager: Regiment. Alles was: vom 
dem Dienfte in einem Infanterie: Regimente, und von den Pflichten gi 
ner jeden Charge desfe'ben gilt, bat auch feine Anwentung bey den J. B. 
und den J. R. Dem Stabs⸗Officier, der das Bataillon commanbirk, 
fteben im Allgemeinen jene Befugniſſe und Prlihten zu, wie dem Oben: 
ften und Gommandanten eines Infanterie « Kegimented, mir Ausnah, 
me jener, die der Oberite inn Nahmen und „auf Delegation des In 
habers als Vorrechte des Letztern ausübt. Die J. B. und das J. R 
dürfen keine Ausländer annehmen. S. übrigens Armee und Im 
fanterie. 

Jaͤgerndorf, ſchleſ. Statt im Troppauer Kreife, Hauptort yr 
fürftt. Lichtenitein’fchen Fürftenehums Jägerndorf, wovon ein Theil zu 
Preußiſch⸗ Schleſien gehört, liegt angenehin am Fuße des Burgberge, 
in einem großen und ſchönen Thale der Oppa, und iſt mit Mauern um 
Willen umgeben. Die Stade bat ziemlich breite, gut gepflaiterte Gaſſen, 
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adhore, und zaͤhlt mit Einfchluß ihrer 3° Werftädte Aber4,800 Einw. , 
ur melden fich viele Zuchniachermeifter und bürgerliche Leinwebermeiſter 
händen. Die ſchöne Stadrtpfarrkirche hat zwey; 38-Klft. 2Fuß hohe 
dirme, welche die höchſten in Oſterreichiſch-Schleſien find. Es befinden 
her ein furiti. Sſchloß, eine Hauptſchule, ein Spital und mehrere 
Inmwandhleihen. Mean fieht hier die Ruinen der alten Schlöſſer Los 
kafein und & dh e [fenberg, deren letiteres noch im 16. Jahrhum⸗ 
kmRefiten; Der Markgrafen von Brandenburg, als Regenten des Fürs 
imtums Sagerndorf, tar. Den Burgberg, der fi aufder Nord: und 
Difiteder Stadt erbeit, ziert eine prachtvolle Rirche. "7 - un. 

Jahn, Job. , Doctor ter Philoſophie und Theologie, Domberr 
p®ien, geboren zu Taßwitz in Mähren dm 18. Quny 1750. Er ſtu⸗ 
im die bumaniitiichen Willenfhaften am Gymnaſium in Zrayım, die 
Melndie in O Tmür, und die Theologie im Pramonitratenferkiofter 
dd, in welches er 1772 trat; ee legte die Gelübde am 10. 
ml74 ab. NMachdem er einige Zeit zu Mis litz fih in der @eelforge 
ment hatte, kam er ald Lehrer der morgenläntifchen Sprachen und 
te SermeneutiE Des alten und neuen Teſtamentes in das Stift zurüc, 
m friterbin auch Micedirector des Gymnaſiums zu Znaym, und er« 
Bet den 20. Auguſt 1782 den Toctorbut der Theologie an der Uni— 
wit zu O Imirt. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er bekam 
Wiimtihe, ordentliche Profeflur der morgenläntifhen Sprachenkunde 
ud der Hermeneutik am Lyceum zu Olmüß; 1789 wurde er ale or: 
wfher Profeſſor der morgenläntifhen Sprachen und Literatur, der 
Snkitung in Das alte Teſtament, der bibliſchen Archäologie und der 
Degmatit an Die Univerſität in Wien überfekt. Er bat ſich durd 
ine Borträge viele Verehrer in den öjterr. Staaten, und durd feine 
Bäritten einen ſolchen Nabmen 'ermorben, daß er von Seite fei- 
ws Lebramtes und Charakters unter die achtungswertheiten Männer 
e iſterr. Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
ie autgezeichnnetiten Gelehrten gehört. Nah 17 rubmvoll im Lehr: 
m geführten Jabren lohnie man 1806 feine Verdienfte mit einer 
'smderrnitelle zu St. Stephan in®ien. Er ftarbten 16. Aug. 1816. 
deine Schriften find: Einleitung in bie görtlihen Schriften bes alten 
zundes. Wien, 1797; 2. umgearbeitere Aufl. 2 Theile. Wien 1802—3. 
Hebräiſche Spraclehre für Anfänger, eb. 1792.— Armenifche oder 
neäifhe und fyriſche Sprachlebre für Anfünger, eb. 1793. — Xrabi: 
he Sorachlehre, eb. 1796.— Biblifhe Archäologie. 3 Thle. in 5 Bd. 
, 1797 — 1804 ; 2. verbeiferte, vermehrte und zum Theil umgearbeitere 
(nf. 3 Thle. in 5Bdn. eb. 1807—25.— E:ementarbuc der hebräiſchen 
Eprache ſammt hebräiſchem Wörterbuhe 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear: 
fitete Auflage, eb. 1800. — Chbaldäiſche Chreſtomathie, größtentheits 
us Handſchriften, eb. 1800. — Arabifhe Ehreftomathie, eb. 1802. — 
icon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicaeaccommodatunı 
. 1812. — Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 
endium redacta, eb. 1804.— Archaeologia biblica incompendium, 
edacta, ed. 1805. Neu herausgegeben von Adermann(f. d.), eb. 1826 
-Biblia hebraica digessit et graviores lectionum varictates ad- 
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jecit etc. 4 ®de. eb. 1806. — Enchiridion hermeneuticae generalis ! 
tabularum novi Foederis, eb. 1812 — Appendix herineneutica, seu - 


Exercitationes exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. 
Jahn ,. Johann Auitin , Maler im arditektonifhen und 


Hiſtorienfache, Mitglied der Akademie der bildenden Künite in Wien, - 
wurde am 4: Juny 1739in Prag geboren. Er ftudirte die Sumaniora : 
und Philoſophie dafelbit, übte ſich zugleich in der Zeichnenkunft mit : 
fo großem Fleiße, daf ihn fein Vater die Malerkunit bey guten Mei: . 
ftern ‘ordentlich ſtudiren ließ. Er brachte einige Jahre in der vaterlän: 


difhen Schule zu, ſpäter unternahm er eine Reife nah Holland a 


Niederlind und Frankreich, und kehrte durch Deutihland nah Prag 
ufrück, wo er nicht lange perweilte, fondern jih nah Wien begab, die : 


kademie beſuchte, und Verſchiedenes verfertigte. Seine eifrige Verwens 
dung für die Runft bahnte ibm den Weg zur Mitgliedſchaft der Akademie. 
Er war. beynahe der einzige Maler feiner Zeit in Prag, der den Ruhm 


eines gelebrten Hiftorienmaters verdiente. Die Privargeiellfhaft patrios - 
tifher Kunitfreunde in Prag wahlte ihn daher 1796 zu ihrem Aus: - 
fhußmitgliede, Er ftarb zu Prag am 20. July 1802, hinterließ eine fehr | 


gut gewählte Aunitbibliothef, eine Bilder⸗, KRupferitih- und Büitens 
fammlung. Gemalt batte 9. mehrere Altarblätter und Porträts, ges 
ſchrieben einige varerländifhe Aufſatze über Malerey (in Riegger’s 
Materialien zur StatiltiE von Böhmen). 

Jahrbücher, nerdicinifche, des öfterr. Staates, f. Medi: 
einifche Jahrbuͤcher. 


Jahrbücher der Literatur. Nachdem die 1813 begonnene, in Bes . 
fen und Art fo ſchaßzbare Wiener allgemeine Literaturzeitung mit 1816 aufe . 


on. 


gehört, wurden die. 3.d.2. 1818 aus eigenem Antriebe des Staatskanzlers 


Fürſten von Metternich, mis Zuziebung des Hofraths von Hammer, 


we ber dem Fürſten Metternich, Matth. von Eollin (f.d.) als 


Redacteur in Vorfchlag brachte, gegründer, Als aber Hofrath von Geng 
auf monarblidye Ausgabe antrug, machte Hammer den Vorfohlag zur 
quartalmäßigen Erfoheinung , wie das Quarterly review. — Seit⸗ 
den erſcheinen die X. d. Q. bey Gerold ın Wien auf Staatskoſten 
ununterbrochen in vierteljahrigen Banden in 8. Ihr Inhalt it größtene 
tbeil$ gediegen und werthvoll. Unter ihren Mitarbeitern befinden ſich die 
tüchtigiten ins und auslandifhen Nahmen. In letzterer Hinſicht hat der je⸗ 
Bige Redacteur Deinbarditein (f.d.) verdienſtlich gewirkt; es war ihm 
jogar gelungen, Goetbe dafur zu' gewinnen. Für die orientalifche 
und flavifche Literatur bat dien Inſtitut reichlich und trefflich geſorgt. 
An der eriten Zeit wurden die J. d. %. von Matth. von Collin 
mit Umſicht und Eifer redigirt. Die ſpateren Nedactoren waren Bu⸗ 
holk, HSülfemannund Kovitar. 

Jahrbücher der ungarifchen gelebrten Geſellſchaft, f. 
Ungarifche gelehrte Gefellfichaft. 

Jahrbücher des k. E. polptechnifchen Inftitutes in Wien. 
In Verbindung mit den Profeiloren des Jnıtirutes herausgegeben von dem 
Direetor J. J. Prechtl. Diefe Jahrbücher erſcheinen in Wien feit 1820 
in ununterbrochener Reihe, in 8. mit Kupf., bisher 20 Bde. Sie geben 
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riht von den neueften Entdeckungen, Erindungen ıc. des In⸗ und 
landes; Uderſetzungen und Auszüge aus Zeitſchriften, infonderheit 
hen fie eine Chronit tet polytechniſchen Inſtitutes felbft dar. 
Jahrmärkte in Wien und der öflerr. Monamhie über: 
upt. Die erite Marftgerechtigkeit wurde der Stadt Wien 1277 
ih Kaiſe Rudolph von Habsburg verlieben, lange Zeit wur— 
tinder innern Statt vier Jahrmaͤrkte, um Lichtmeſſe, Chriſti Kim: 
iahrt, Jacobi und Catharina aehalten: feir dem "vorigen Jahrbun— 
n balt fie Stadt jäbrlich nur 2 Märkte, deren jeder vier Wechen 
wer; den erften vom Montag nad dem Eonntage QAubilate bie zum 
amage vor Pfingften, den zweyten vom Tage nach Allerheiligen bie 
m Eamjtage vor tem erften Atventfenntag. Die Teriiatst Leo: 
Adſtadt halt jährlich auf St. Margaretha einen Markt, welcher 
Aroge lang dauert, in der Vorſtadt Roſſau wird im July jeden 
Yet ein großer Markt von Zonferwaaren und im Eeptemter ein 
Nerti ven Dolzwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Sahrmartre 
nOrterreich find nicht fehr bedeutend, die erwähnenswertheften fint: 
WSruk an der Leitha, am Tage Urban, Agnd, Catharina, 
a6.Cctober Pfertemarkt. ZuKorneuburg: Tienitag nah Oculi, 
Rentag nach Apciteltheilung, Urjula, Allerbeiligen. Zu Krems: 
het, Simon und Judas. Zu Linz: 1. Sonntag nad Oſtern, 
Iırtbolemäaus. Etoderau: Montag nah Palmfenntag, Jobann 
er Zaufer, Michael. Wiener Neuſtadt: Montag nah Maria 
kmmelrabrt, Montag nah Matthäus. Salzburg: Kaflnadı und 
enntag vor Matthaäus. — In Un garn ſind mebrere Sahrmärkte der 
eichen ungar. Preducte wegen ſehr beſucht; die wichtigſten werten zu 
Neth ten 19. Marz, 8. Juny, 29. Auguſt und 15. Nov. abgehalten, 
der derfelben währt B Tage und es werden mir Wein, Wolle, Tabak, 
genennten Knoppern ıc. bedeutende Geſchafte gemacht. Noch find folgente 
ngar. Jabrmarkte wichtig: Zu Debreczin: Anton Einfiedler, Georg, 
aurenz, Dionyſius. Erlau: 10. Jän., 12. März, 7. July, 29. Sept. 
ünffirden: Maria Lichtmeſſe, Pfingfifonntag , Stephan König, 
atbarina.. Kaſſchau: Fabian und Sebaftian, Frohnleichnam, 
Raria Himmelfahrt, Eliſabeth. Ketskemet: 10. Marz, 10. May, 
d. Auguit, 29. Sept. 25. Nov. Ddenburg: Invocavit, Philipp 
nd Sacob, Verklärung Chriſti, Eliſabeth. Shemnik, in jeder Qua: 
mbermohe, — An Siebenbürgen zußermannftadt: Montag nach 
. 3 König, Dienftag nad) Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
‚hung. — Zu Agram in Croatien find 4 Jahrmärkte, Tonnerftag vor 
almfenntag, Marcus, 28. Oct., 9. Dec., Dauer 8 Tage und 13. July, 
OD. Aug. Dauer 14 Tage. — In Steyermark find dieJahrmärkte zu 
Iras, Samſtag vor Larare und Agyd, Dauer 3 Wochen befonders befucht, 
müglich vom ungarifchen und italienifhen Kunden. —InBöhmen hält 
Irag2, jedoch nicht fehr bedeutende Jahrmärkte um Mittfaften und Wen⸗ 
Haus, deren jeder 3 Wocen dauert. Da die Randeserzeugniffe Boh⸗ 
es jeden Bedarf deden und felbft noch häufig außer Landes verführt 
den, fo find die böhmifhen Märkte überhaupt nit von großer Ber 
mtung. — In Mähren und Schleften werden u Brünn 
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thodo proposita etc.. Prag, 1812. — Beytraͤge u einer leichteren 
und gründlicheren Behandlung einiger Lehren der —E eb. 1830. 
| Jandl, Ant., Hiftorien: und Porträtmaler, geboren zu Grätz 
1723. Schon old Knabe äußerte fih fein Kunfttalent unmwiderftehlich, 
er lernte die Anfangtgründe der Malerkunft in feiner Vaterftadbt, ging 
darauf nah Wien und befuchte nach kurzem Aufenthalte bafelbft © al pr 
burg, Münden und Speyer, an weldhem Drte er ſich viel mit 
Porseätmalen.befhäftigte. Nach feiner Zurückkunft wurde er mit dem 
befannten Maler Franz Palko in Brünn bekannt, unter deſſen 
Reitung fih 3. in feiner Kunſt fehr vervolllommmete. Nach der Heim: 
Behr in feine Warzrftadt wurde J. zum fländifhen Maler ernannt und 
beichäftigte fi fortan mit Hiſtorien- und Porträtmalereg, in welchen 
Fächern er nicht Unbedeutendes leiftete. Er flarb den 7. May 1805. Zu 
feinen gelungenften Arbeiten gehören die Altarblärter in den Kirchen zu 
Luttenberg, Tobelbad, St. Veit am Fogau, ferner die le 
bensgroßen. Porträts des Grafen von Lengheim und deſſen Gemaplinn, 
fo wie mehrere Miniaturarbeiten. + 

Janitſch, Aemilian, Pfarrer zu Hain dorf inMieberöfterreich, 
geboren den 20. Febr. 1757 zu St. Jodok in Illyrien, ſtudirte 
Kirchengeſchichte und bebräifhe Sprade zu Bräk, die Patrologie aber 
zu Wien, wo er fih auch dem Civil: und canonifhen Rechte wid⸗ 
mete. Bon Wien Fam er in das Benebdictinerftiift Gdttweih, wo 
‚er erft eigentlich Theologie fiudirte und am 21. März 1782 zum Pries 
fter geweiht wurde. Noch in diefem und im Jahre 1788 machte er Neis 
fen in Stalien , bielt fib jedes Mahl einige Zeit zu.Mom auf, 
und ging dann nad Neqpel, über Monte Caffino wieder nad 
Rom, und yon da nad Ofterreich zurück. 1790 reiſte er auf längere 
Zeit mit dem Fürften Adam v. Auerfperg wieder nah. Rom und 
dann nah Neapel, wohin ihn der König beyder Sicilien, $erdis 
nand IV. in einem eigenen Schreiben an feinen Gefandten zu Wien, 
Marhefe del Gallo gerufen hatte. Auf ausdrüdliche Em⸗ 
pfehlung des Könige ward er zum Mitgliede des Stiftes in Monte 
Eaffino aufgenommen. Von feinen Schriften werden bier ange 
führe: Befchreibung der Reifen Ihrer: Sicil. Majeftäten ꝛc. 3 Bde. 
Wien 1791. — Allgemeine Überficht der berühmteften Staaten und Na: 
tionen von der Schöpfung bis zum Kaifer Auguftus, 6 Bde. St. Pöl- 
ten 1794— 98. — Geſchichte der Enıftehung und des Wahsthums der 
öfterr. Monarchie, 8XThle. in 9 Bon. Wien 1805 — 27. — Geſchichte 
der Kriegsvorfälle zwifchen Oſterreich und Frankreich sc. mit Charten, 7 
Bde. eb. 1806—15. — Biographiedes Göttweiher Abtes Leonard Grind⸗ 
berger, ed. 1812. — Gefhichte des Stiftes Melk, eb 1819. — Ge: 
fhichte des Stiftes Göttweih, eb: 1820. — Geſchichte der ungarifchen 
Königinnen, Peſth 1820. — Abhandlung über die Vorzüge der monar- 
hifhen NRegierungsart , Wien 1825: — Die hriftliche Legende, 3 Bde. eb. 
1830 hat er neu herausgegeben. 3. ift übrigens zu fehr Schriftſteller 
für das Volk, als daß er irgend Anfpruc auf den Rang eines Hiſtori⸗ 
ters machen koͤnnte. 
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Jankau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerkenswerth 
wegen bes Sieges, welchen den 6. März; 1645 hier bie Schweden fiber 
die Dfterreicher erfochten. 

Jankovich v. Damvär, Ant. Graf, Eönigl. ungar. Erbe 
fhasmeifter, und Präfident der Septemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, widmete fih nad vollendeten Studien ben Öffentli- 
ben Gefchaften, wurde 1754 Fiscal bey der Gerichtstafel des Veroͤzer, 
1756 Notar bes Pofeger Somitated und 1758 Vicegefpan des Lebteren. 
1767 wurbe J. Rath und Beyſitzer der damabhls neu errichteten Eönigl. 
croatifhen Statthalterey und erwarb ſich an biefer Stelle beſonders durch 
Beförderung der Seidencultur in Slavonien arofe DVerdienfte. 1772 
wurbe er in den Srafenftand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl fei- 
nes Baterlandes bat man mehrere nüßliche Anftalten zu verdanken. 1780 
erbaute X. zu Daruvar eine Kirche, errichtete nicht weit davon eine 
Glasfabrik und 2 Heilbäder zu Lipnik und Daruvar, 1782 wurbe 
er zum. Beyſitzer der Eönigl. ungar. Septemviraltafel ernannt, bald dar⸗ 
auf auch, zur Zeit des Walachen = Aufrubrs, ald Commiſſaͤr nad Sieben: 
bürgen geſchickt, wo er vieles zur Pacification bes Landes beytrug. 1787 
wurde J. Bräfident der Septemviraltafel und feßte feine Ihätigkeit für das 
allgemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, weldes den 16. Auguft 
1789 erfolgte. 

Jankovich v. Wadas, Ylicolaus, Gerichtstafel » Affeffor in 
mehreren Gomitaten des Königreihs Ungarn, Mitglied ber ungar. 
gelebrten Gefellihaft zu Peſth, der Geiellihaft für ältere, deut⸗ 
fbe Geſchichtkunde in Frankfurt am Main, ber Gefellfhaft für 
deutfche Alterthümer in Thüringen zc., geboren zu Peſtb 1773, war ehe 
mahls Secretär der Ein. ungar. Hoflammer zu Ofen. Er brachte eine are 
chaͤologiſche, in mehreren Beziehungen aͤußerſt reiche und merkwürdige Bü⸗ 
her:, Manuſcripten⸗, Diplomens,. Alterthümer: und Münzen Sammlung 
zu Stande. Das Verbienft dabey gehört ihm allein; er fing fhon 1786 
als Student zu fammeln an, und brachte es nady und nach fo weit, daß 
tie Sammlung laut Acta Comitiorum 1825 auf 120,000 fl. C. M. 
gefhapt wurde. Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch 
an 150,000 fl. werth ſeyn. Bald ift fie das Eigenthum des ungarifchen 
National- Mufeums und der Antragspreis 100,000 fl. C. M. — Als 
Gelehrter leiſtete 3. bereits viel im archaͤologiſchen Fache, und Elärte 
mehrere wichtige Puncte fehr glücklich auf. Nahmentlich ſchlug er die 
alte Kabel vom vegetabilifhen Gold fiegreich nieder im 1. Hefte 1828 
des Tudomanyos Gyüjtemény (vwiſſenſchaftliches Magazin), in wel 
chem fih noch folgende Auffüße von ihm befinden: Über die Soci⸗ 
nianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werbsez's Rechtfertigung und 
Ehrenrettung, eb. 10. Heft. — Das Kalenderwefen in Ungarn, eb. 
12.Heft. — Über bad Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noch viele 
andere Aufffärungen. Er fchreibt nur magyarifch und überfeßte den Saluft 
ind Magyarifche. — Seine neuelten Entbedlungen (1833) find: 1) Diplo- 
ma, seu tabula honestae missionis Vespasiani Imp. etc. (Gebört 
zu den größten und volllommenften römifchen Tafeln, welche int der ges 
lehrten Welt bekannt find.) 2) Ein aus Meſſingblech verfertigter Krug 
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zum Opferfefte der Iſis, gefunden zu Egyed in Ungarn, ift mit der 
mensa Isidis zu Zurin in der Verzierung von Gold und Silber gleich: 
artig. 3) Die einzig befannten und mit 4 verfchiederien Reverſen bezeichs 
neten Münzen Berengar’sI., Königs von Stalien. 4) Kolziafeln 
aus der griech. und röm. Vorzeit mit noch unbeftimmten griehifchen und 
lateinifhen Buchſtaben, in Siebenbürgen vorgefunden. — Die Ber 
ſtandtheile der oberwähnten Eoftbaren arhänlogifhen Sammlung find im 
Detail folgende: Gedrudte Bücher A. Allgemeine wiflenfchaftlide 
Bücer. 1) Alte griechifee und römifche Claſſiker, worunter mehr als 
200 Editiones principes, und Ausgaben bis 1500. Zufammen gegen 
1200 Bde. — 2) Sefhichre, mehr ald 2500 Bde. — 3) Geograppifche 
Werke von allen europäifchen, afiatifchen, aftikanifchen und amerikaniſchen 
Staaten; ihre Geſetze, Geſchichte, Statiftit, 7000 Bde. — 4) An- 
tiquaria bibliotheca, über 1600 Bde. — 5) Philofophifche und juridie 
ſche Bibliothek, 600 Bde. — 6) Kirchengeſchichte aller Kirchennarteyen, 
3500 Bde. — 7) Deutihe Bücher von. 1460-1600, 1200 Bde. — 
8) Incunabula und Rarissima, 1000 de. — B. Hungarica, und 
zwar in lateinifher, deutfcher, franzöftfcher, italienifcher, englifcher, 
flaviſcher, böhmifcher und in andern Sprachen, 50,000 Bde. ; in ma« 
gparifher 12,000 Bde: — C. Kupferitihe Ungarn betreffend feit 1480 
mehr als 60 Bde. Dabin gehören auch Holz: und Kupferitihe von uns 
gar. Künftlern, mebr als 100 Stücke. — Manufcripte A. Fremde. 
Griechiſche und lateiniſche Claſſiker, 200 Codices, zum Theil auf Perga- 
ment, dann andere lateinifhe, deutſche, ſlaviſche, franzöſiſche, italieni⸗ 
ſche Manuſcripte, deren manche aus dem 8. Jahrhundert. — Andere de: 
ſchichtliche Manuſcripte gegen 1200 Stüde, darunter in deutſcher Spra⸗ 
che ausdem 11. Jahrhundert, italienifhe aus dem 13., ſlaviſche aus dem 
14. Zahrhunderte: Diplome mit Hängefiegein. — B. Hungarica, daß 
ättefte Sragment aus Artila’d Biogrephie aus dem 8. Jahrhundert, 
und mehrere rarıssima aus dem 12. und 13. Jahrhundert auf Perga⸗ 
ment. — Driginal » Diplome feit 1167 bi8 1800 mehr als 4000 Etüde. 
— Pfalter und Litaneyen des Königs Carl Robert, aus den Biblie: 
theken des Aönige Mathias Corvin und des Joh. Vitéz. Manufcripte 
auf Pergament mit gemalten Bildern. — Diatal⸗Artikel ſeit 1222 Jah⸗ 
ren. — Diätal » Acten ſeit 1443 in 12 Foliobanden. — Friedensfhlüfle:c. 
— Alterchümer. 1) Griechiſche, römifhe und aus dem Mittelalter 
von Kupfer, Eifen, Holz, Thon und andern Materialien geformte, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Eroatien gefundene Alterthümer. — 2) Mün⸗ 
zen, griechifdhe und römifche, in Ungarn gefunden,’ auch königliche un: 
garifhe und der.&iebenbürger Fürſten, Curs⸗ und Dentmünzen, im 
Solde 2200 Kremnitzer Ducaten im Werth. Silbermünzen von den er: 
iten Königen Ungarns in der 1. und 2. Periode, viel volllommener und. 
zahlreiher ald im National s Mufeum. — Nömifhe Silbermünzen 
über 1,000 Stück. — 3) Alte ungarifhe Typarien von Gold, Silber; 
Ringe. — 4) Original» Zeihnungen von den berühmteften italieniſchen, 
teutfhen, franzöfifhen, fpanifhen Malern, wie z. B. Raphael, 
Correggio, da Vinci, Caracci, Tizian, Dürer, Holbeihic. 
— 5) Abbildungen ungarifeer Könige und Königinnen, und verfdiete: 
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ner berühmter Männer. — 6) Männer: und 7) Frauenputz von Gold, 
Silber Iaet Steinen ꝛc. — 8) Tiſchgexäthe, Meſſer, Gabel, Loͤf⸗ 
fel von Gold, Silber, Kryſtall, Achat. uͤberbleibſel aus beruhmten 
ungarifhen Käufern. — 9) Verfchietene Stod: und Taſchenuhren von 
ungarifchen Großen ‚- oder von ungariſchen Künftlern verfertigt. — 
10) Frauen Gebethbücher, mit fhöner Verzierung, dabey auch Beine 
Putzſachen, Gewürz: und Satzbehälter. — 11) Aus Elfenbein verfertigte 
Kunſtſachen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Pratiofen gezierte Frauen⸗Halsgeſchmeide und Arms 
frangen. — 13) Gleicher Halsſchmuck fie Männer, — 14) Etwa 20 lan⸗ 
ge und Eurze, mit Perlen befehte Goldketten, Zrauen : Kopfpukıc. — 
15) Pferdefättel der berühmten Männer Zrinyi, Joh. Kemeny 
und des Kaiferd Siegmunt. — 16). Verfchiedene Vaſen von Silber 
oder Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Ölasmalereyen und 
Cmailbifder. — 17) Mehrerley Trinkgläſer, Becher, Kelche, Arlge, 
meiit aus Silber, oder auch aus anderm theuern Stoff, gegoilen, ges 
ſchnitzt oder gefhlagen, über 200 Stück. — 18) Alte Eoftbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und: Geräthe. 

Fanoshäze, ungar. Marktflecken in der Eiſenburger Sefpanfchaft, 
in einer fruchtbaren Gegend, mit einer kath. Pfarre und Kirche, ftarkem 
Tabak und Kaftanienbau. Ze Ä 

Yanowig (Johnsdorf), maͤhr. Dorf im Olmüger Kreife, nahe 
bey Römerſtadt, ift ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräfih Ha rs“ 
rach'ſchen Schloſſe. Die hiefige herrſchaftliche Leinwaarenfabrik liefert gute 
Leinwanden und Tiſchzeuge und bejigt eine ausgezeichnete Leinwandman⸗ 
gel, die 5 Klafter fang und 390 Centner ſchwer ift. Auch ift bier ein 
Eiſenbergwerk und in.der Gegend gibt ed viele Hammer und Hütten, vors 
treffliche Bleichen zc. - — 

Jantſcha, Caurenz, Nach und Profeſſor der Landſchaftsſchule 
an der Akademie der bildenden Künſte in Wien, geboren zu Pros nitze 
in Krain 1746. Er ging erſt in reiferem Alter zur Kunſt über; vorher 
war die Bienenzucht fein Geſchaͤft, wozu er mis feinem Bruder Valen⸗ 
tin nah Wien berufen wurde. Weirotter, damahls Profeſſor der 
Randfchaftsfchule entdeckte an ihm die Kunftanlage, und munterte ihn 
auf, ſich derfelden ‚zu widmen. Schon feine erſten Verfuche, Gegenden 
nach der Natur aufzunehmen, verhießen den nicht-gewohnlichen Künftler 
zu dem er fih unter Weirotser’s Nachfolger Ehriftian Brand, 
auszubilden Gelegenheit hatte. Er erhielt 1771 den zweyten Preis 
und in demfelben Jahre noch 2 erfte Preife an der Akademie. Er wurde 
1790 £. k. Penjionär, hierauf 1796 als Adjunct des Lehrers der Erzver⸗ 
Ihneidungskunit und Manufackuriftenfchule angeftellt. Als nach dem Tode 
Chriftian Brand's deffen Bruder Frieder. Brand die Profeflorss 
ftelle der Landfchaftsfchule erhielt, wurde J. dabey al Correttor für die Lands 
fhaftszeihnung 1801 angeftelt. Indeilen wurde Frieder. Brand durch 
eine anhaltende Sliederfrankheit außer Stand geſetzt, feinem Amte ges 
börig vorzuitehen ; die Landſchaftsſchule war daher ganz dem Corrector 
J. überlaſſen, der. fie mit fichtbarem Fortgange der Schuler leitete, und 
biedurd bewirkte, daß er nach dem Tode Friedr. Sands zuerſt 
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tanicam, chemiam et histor.‚naturaleın spectantia, mit 106 Kupf. eb. 
1784-906. Selettarum stirpinm americanarum historia, Mannb. 
1788! — Anfangsgründe der medicinifchen praftifchen Chemie, eb. 1741. 
Oxatis, monographia , mit 81 Kupf., eb. 1794. — Plantarum ra- 
“ rierum horti caesar. Schoenbrunnensis‘ descriptiones et icones, 
mit 500 Kunf. 4 Bde., eb, 1797 — 1804. — Fragmenta bota- 
nica, mit 138 Kupf., eb. 1800 — 9. — .Stapeliarum in hortis 
Vindobonensibus cultarum descriptiones figuris coloratis illustra- 
tae, mit 04 Kupf. 4 Hfte. eb. 1806-16. (Won feinem Sohne fortge: 
fe&t.) — Asclepiadarum genitalia controversa, mit Aupf., eb. 1811. 
Es find vielleicht nur einige [ehr wenige der gröfiten Bibliochefen, welche 
die Omnia diefes großen Mannes beſitzen. Um fo bemerkenswerther dürfte 
feyn, dag die Schmidl'ſche Buchhandlung in Wien felbe mir Aus— 
nahme von 2 oder 3 Werken auf dem lager bat. 

Jaͤckel, : F0f: , Dberbeamter des Zimentirungsamtes ter Stadt 
Bien, Ehrenbürger einiger Tandesfürftlihen Städte, Inhaber der 
Wiener goldenen &t. Salvator⸗ und der Hamburger goldenen Ehren: - 
Medaille, Mitglied der-k.: E: Landwirihſchafts Geſellſchaft in Wien, 
der geogranhifchen' Gefelifchaft zu Paris und mehrerer andern ge: 
lebrten Geſellſchaften, ift am 16. October 1778 zu Friedland 
in Böhmen geboren,‘ abfolvirte die Humaniora in Prag, die nhilofepbi- 
fen und juridifhen Studien zu Linz. Nachdem er ald Oberlieutenant 
bey dee. böhm. Landwehr, als Eapitäan« Lieutenant bey dem 37. Linien⸗ 
Anfanterie:Regimente gedient, wurde er 1819 ald Oberbeamter des Zimen⸗ 
tirungsamtes in Wien angeftellt. Er ſchrieb: Zimentirungs - Lericon für 
alle‘ Handels und Gewerbsleute, welche nah Maß und Gewicht Eau: 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Dfterreich erflojlenen Zt: 
mentirungsporfrhriften, Wien 1824. — Neuelte euroväiſche Münz⸗, Maß: 
und Gewichtskunde mit Beziehung auf die erlaflenen Verordnungen aufs 
genaueite verglichen mit den bayeriſchen, däniſchen, englifchen, franzoji- 
fhen, Hamburger, Leipziger, lombarbifch:venetianifchen, niederländifchen, 
Öfterreichifhen, preußifchen,, ruififhen und fhwedifhen Maßen und Ge: 
wichten für Banquiers, Kauf: und Handeldleure ıc. 2 Thle. eb. 1828. 

Jäger: Batuillons und Jager: Regiment. Alles was: von 
bem Dienfte in einem Infanterie Regimente, und von den Pflichten ei⸗ 
ner jeden Charge desfeiben gilt, hat auch feine Anwendung bey den J. ©. 
und den J. R. Dem Stabs⸗Officier, der das Bataillon commanbdirt, 
ftehen im Allgemeinen jene Befugniffe und Pflichten zu, wie dem Ober: 
ften und Commandanten eines Infanterie « Negimented, mis Ausnab- 
me jener, die der Oberſte im Nahmen und auf Delegation des In— 
babers als Vorrechte des Lertern ausübt: Die J. B. und das I. N. 
bürfen Eeine Ausländer annehmen. &. übrigens Armee und In— 
fanterie. 

Jaͤgerndorf, ſchleſ. Statt im Troppauer Kreife, Hauptort des 
fürftt. Lichtenſtein'ſchen Fürſtenthums Jaͤgerndorf, wovon ein Theil zu 
Preußiſch⸗Schleſien gebört, Tiegt angenehm am Fuße des Burgberges, 
in einem grofien und fhönen Thale der Oppa, und ift mit Mauern und 
Willen umgeben. Die Stadt hat ziemlich breite, gut gepflaiterte Gaſſen, 
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3 Zhore, und zehlt mit Einfhluß ihrer 3WVorftädte Aber 4,800 Einw. , 
unter welden fich viele Tuchmachermeiſter und bürgerliche Leinwebermeiſter 
befinten. Die ſchöne Stadtpfarrkirche hat zwmen)'3B-Alft.2:Fuß hohe 
Thürme, welche die höchſten in Öfterreichifch : Schlefien find. Es befinden 
üch hier ein fürſtl. Schloß, eine Hauptſchule, ein Spital und mehrere 
Leinwandbleihen. Man fieht hier die Ruinen ber Alten Schlöſſer Lo⸗ 
benftein und Schelfenberg, deren lekteres nody im 16. Zahrhum⸗ 
dert Reſidenz der Markgrafen ven Brandenburg, als Regenten:des’ Fürs 
ſtenthums Zagernborf, war. Den Burgberg,'der fih aufder Nord⸗ und 
Ditfeite der Stadt erhebt, ziert eine prachtwolle Kiche. - +7 ur iii 

Jahn, Joh., Doctor ter Philofophre und Theologie, Dombert 
zu Wien, geboren zu Taßwitzz in Mähren dm 18. Juny ‘1750. ‚Evftus 
dirte die humaniſtiſchen Willenfhaften am Gymnafium in Iruymt, "bie 
Philoſophie in OImür, und die Theologie im Prämonſtratenſerkloſter 
Brud, ın welhes er 1772 trat; ek -Tegte die Gelübde am..IO. 
Suny 1774 ab. Nachdem er einige Zeit zu Mis litz fi in der &eelforge 
verwendet hatte, kam er ald Lehrer der morgenländifhen Sprachen und 
der Hermeneutik des alten und neuen Teſtamentes in das Stift zurück, 
ward fpäterbin auch Wicedirector bes Gymnaſiums zu Znaym, und ere 
hielt den 20. Auguft 1782 den Doctorbut der Theologie an der Uni⸗ 
verfität zu Olmütz. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er bekam 
bie öffentlihe, ordentliche Profeffur der morgenländifchen Sprachenkunde 
und ber Hermeneutif am Lyceum zu Olmüß; 1789 wurde er old or: 
dentliher Profeſſor der morgenläntifhen Sprachen und Literatur, der 
Einleitung in das alte Teſtament, der bibliihen Archäologie und der 
Dogmatik an die Univerſität in Wien überfekt. Er bat fi durd 
feine Vorträge viele Verehrer in den öfter. Staaten, und durch feine 
Schriften einen folhen Nahmen "erworben, daß er von Seite fe: 
ned Lehramtes und Charakters unter die achtungswertheiten Männer 
der öfter. Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
die autgezeichnetiten Gelehrten gehört. Nach 17 ruhmvoll im Lehr 
amt geführten Jahren fohnte man 1806 feine Verdienfte mit ‚einer 
Domberrnitellezu &t. Stephan inWien. Er flarbten 16. Aug. 1816. 
Seine Schriften find: Einleitung in die göttlihen Schriften des alten 
Bundes. Wien, 17923; 2. umgearbeitete Aufl. 2 Theile. Wien 1802—3. 
— Hebräiſche Spraclehre für Anfänger, eb. 1792. — Armeniſche oder 
chaldaiſche und fyriſche Sprachlehre für Anfänger, eb. 1793. — Arabı: 
fhe Sprachlehre, eb. 1796. — Biblifhe Archäologie. 3 Thle. in Bd 
eb. 1797—1804 ; 2. verbeiferte, vermehrte und zun Theil umgearbeitere 
Aufl. 3 Thle. in5 Bon. eb. 1807—25.— Elementarbuc der hebräifchen 
Sprache fammt hebräifhem Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear- 
beitete Auflage, eb. 1800. — Chaldäiſche Chreftomathie, gröftentheils 
aus Handfchriften, eb. 1800. — Arabifhe Chreftomathie, eb. 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabiraeaccommodatunı 
eb. 1812. — Introductio in libros sacros veteris Foederis in. com- 
pendium redacta, eb. 1804.— Archaeologia biblica incompendium, 
redacta,eb. 1805. Neu herausgegeben von Adermann(f. d.), eb. 1826 
— Biblia hebraica digessit et graviores lectionum varictates ad- 
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jecit etc, 4 Be. eb, IS06. Ennchiridion. hermeneuticae generalis 
tabularum aovi Froederis, eb, 1812 — Appendix herineneutica, seu 
Exercitationes. exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. 

Jahn, Johann Quirin, Maler im arditektonifhen und 
Hiſtorienfache, Mitglied der Akademie der bildenden Künite in Wien, 
wurde am 4. Juny 1739in Prag geboren. Er fludirte die Humaniora 
und Philofophie dafelbit, übte ſich zugleich in der Zeichnenfunft mit 
fo großem Fleiße, daß ihn fein Water die Malerkunit bey guten Mei: 
ftern "ordentlich fludiren ließ. Er bradte einige Sabre in der vaterlän: 
diſchen "Schule zu, .fpäter unternahm er eine Reife nah Holland , 
Kiederländ Und Frankreich, und kehrte durch Deutihland nah Prag 
zufüd, woer.nicht lange perweilte, fondern fih nah Wien begab, die 
Akademie-befuchte, und Verfchiedenes verfertigte. Seine eifrige Verwen- 
bung für die Kunſt bahnte ihm den Weg zur Mitgliedfchaft der Akademie. 
Er war. beynahe der einzige Maler feiner Zeit in Prag, der den Ruhm 
eines gelehrten Hiftorienntaters verdiente. Die Privatgefellfchaft patrio: 
tifher Runftfreunde in Prag wählte ihn daher 1796 zu ihrem Aus: 
fhußmitgliede, Er ftarb zu Prag am 20. July 1802, hinterließ eine fehr 
gut gewählte Kunſtbibliothek, eine Bilder, Kupferftih: und Büften: 
fammlung. Gemalt barte 3. mehrere Altarblärter und Porträts, ge: 
ſchrieben einige vaterlandifhe Auffüge über Malerey (in Riegger’s 
Materialien zur Statirtif von Böhmen). | 

-  Zahrbücher, mediciniſche, des öfterr. Staates, f. Medi: 
einiſche Jabrbücher. 

Jahrbuͤcher der Literatur. Nachdem die 1813 begonnene, in Wes 
fen und Art fo fchäßbare Wiener allgemeine Literaturzeitung mit 1816 auf: 
gehört, wurden die 3.d. 2.1818 aus eigenem Antriebe des Staatskanzlers 
Fürften von Metternich, mis Zuziebung des Hofraths von Hammer, 
we her dem Fürſten Metternich, Matth. von Collin (f.d.) als 
Pedacteur in Vorſchlag brachte, gegründer. Als aber Hofrath von Gent 
auf monathlidye Ausgabe antrug, machte Hammer den Vorfchlag zur 
quartalmäßigen Erſcheinung, wie das Quarterly review. — Geit: 
dem erfheinen die 3. d. 8. bey Gerold in Wien auf Staatskoſten 
ununterbrochen in vierteljährigen Banden in 8. Ihr Inhalt iſt größten. 
tbeild gediegen und werthvoll. Unter ihren Mitarbeitern befinden fich die 
tüchtigiten ins und ausländifhen Nahmen. Sn leßterer Hinſicht har der je— 
Bige Nedacteur Deinharditein (f.d.) verdienitlich gewirkt; es war ihm 
fegar gelungen, Goethe dafür zu' gewinnen. Für die orientalifche 
und flavifhe Literatur bat dieß Inſtitut veichlih und trefflich geforgt. 
In der eriten Zeit wurden die 3. d. L. von Match. von Collin 
mit Umficht und Eifer redigirt. Die fpateren Nedactoren waren Bu: 
hbolß, Hülfemannund Konitar. 

Jahrbücher der ungarifhen gelehrten Gefelfchaft, f. 
Ungarifche gelebrte Gefeüfchaft. ' 

Jahrbücher des k. k. polytechnifchen Inftitutes in Wien. 
In Verbindung mit den Profeiforen des Inititutes herausgegeben von dem 
Direetor 3.3. Prechtl. Diefe Jahrbücher erfheinen in Wien feit 1820 
in ununterbrochener Reihe, in 8. mit Kupf., biöher 20 Bde. Sie geben 
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Nachricht von den neueften Entdedungen, Erfindungen 20: des In⸗ und 
Auslandes; Uberſetzungen und Auszüge aus Zeitſchriften, infonderheit 
biethen fie eine Chronik des polytechniſchen Inſtitutes felbft dar. 
Jahrmärfte in Wien und der öfterr. Monamhie über: 
beupt. Die erfte Marktgerechtigkeit wurde ter Statt Wien 1277 
durch Kaifer Rudolph von Habsburg verließen, lange Zeit wur: 
den in ber innern Stadt vier Jahrmarkte, um Lichtmeſſe, Chriſti Him⸗ 
melfahrt, Jacobi und Catharina aehalten; feit dem "vorigen Jakrkuns 
dert halt die Stadt jabrliih nur 2 Märkte, deren jeder vier Wechen 
dauert; den erſten vom Montag nach dem Eonntage Jubilate bis ‚zum 
Samſtage vor Pfingften, den zweyten vom Tage nach Allerheiligen bis 
zum Samſtage vor tem erften Adventfenntag. Tie Vorſiadt Les: 
poldftade hält jährlih auf St. Margaretha einen Markt, welcher 
13 Tage lang dauert, in. der Vorftatt Roffau wird im July jeden 
Jabres ein großer Markt von ZTopferwaaren und im &eptenter ein 
Morkt von Holzwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen‘ Jahrwarkte 
in Oſterreich find nicht ſehr bedeutend, die ermwähnenewertheften fint: 
Zu Brud an.der Leitha, am Tage lirban, Ägyd, Catharina, 
den 6. C:ctober Pferdemarkt. Zu Korneuburg: Dienflag nah Oculi, 
Montag nach Apoiteltheilung,, Urfula , Alerbeiligen. Zu Krems: 
Jacob, Simon und Judas. Zu Linz: 1. Sonntag nach Oſtern, 
Bartholomäus. Etoderau: Montag nah Palmſonntag, Zobann 
der Zaufer, Midael. Wiener Neuſtadt: Montag nah Maria 
Himmelfabrt, Montag nah Matthäus. Salzburg: Faſtnacht und 
Sonntag vor Matthäus. — In Un garn fird mebrere Jahrmärkte der 
reichen ungar. Producte wegen ſehr beſucht; die wichtigſten werden zu 
Peſth ten 19. Marz, 8. Juny, 29. Auguſt und 15. Nov. abgehalten, 
jeder derfelben währt B Tage und es werten mit Wein, Wolle, Tabak, 
fogenannten Anoppern ıc. bedeutende Befchäfte gemacht. Noch find folgente 
ungar. Jahrmärkte wichtig: gu Debreczin: Anton Einfiedler, Georg, 
Laurenz, Dionyſius. Erlau: 10. Sän., 12. März, 7. July, 29. Sept. 
Fünfkirchen: Maria Lichtmeffe, Pfingfifonntag , Stephan König, 
Katharina. Kafhau: Fabian und Sebaſtian, Frohnleichnam, 
Maria Himmelfahrt, Eliſabeth. Ketskemet: 10. März, 10. May, 
10. Auguft, 29. Sept. 25. Nov. Ddenburg:'Anvocavit, Philipp 
und Sacob, Verklärung Chrifti, Elifaberd. Shemnik, in jeder Qua⸗ 
temberwodhe, — In Siebenbürgen zuHermannftadbtı Montag nad 
heil. 3 König, Dienftag nach Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
höhung. — Zu Agram in Eroatien find 4 Jahrmärfte, Donnerftag vor 
Palmfonntag, Marcens, 28. Oct., 9. Dec., Dauer 8 Tage und 13. July, 
20. Aug., Dauer 14 Tage. — In Steyermark find die Jahrmaͤrkte zu 
Grätz, Samſtag vor Lätare und Agyd, Dauer 3 Wochen befonders befucht, 
vorzüglich von ungarifchen und italienifhen Kunden. — In Böhmen hält 
Prag, jedoch nicht fehr bedeutende Jahrmärkte um Mittfaften und Wen⸗ 
ceslaus, deren jeder 3 Wochen dauert. Da die Landeserzeugnifle Boh⸗ 
mens jeden Bedarf deden und felbfi noch haufig außer Landes verführt 
merden, fo find die böhmifhen Märkte überhaupt nit von großer Be⸗ 
deutung. — In Mähren und Schleften werden zu Brünn 
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4 ſehr wichtige Jahrmaͤrkte gehalten und befonders mis Leinenwaaren or: 
dinärer. Sorte große Geſchäfte gemacht, fie finden Statt: Montag vor 
Aſchermittwoch, am 3. Montage nad Pfngiten, Montag nah Maria 
Geburt und Montag nad Maria Empfängnif, bauern jederzeit 14 Tar 
ge. Noch find erwähnenswerth; Nikolsburg: Dienſtag nad Fabian 
und Sebaſtian, nad .Lätare, nah Pfingſtſonntag, nad Margarerha 
und nah Martin Olmüg: Montag nad heil. 3 Könige, Montag vor 
Georg, Montag nah Johann der Täufer, Montag nah Michael. 
Teſchen: Tag nad Lichtmefle, Pfingitdienftag, Montag vor Magder 
lena,. Maria Geburt, Andreas und die Wollmärkte: 28. May und 
2. October. Troppau: 1, Behr. 1. May,: I. Auguft, Dauer 8 
Tage und 1. Nov., Dauer 14 Tage. Endlich Zwittau : Die Mon« 
tage nach Lichtmeſſe, nah Maria Heimfuhung, vor Agyd, nad Mars 
tin. — In Galizien hält Lemberg 3 Jahrmärkte: Montag nad 
heil. 3 Könige, 24. May, 12. Oct, Dauer 4 Woden; Brodp 
am Mittwoch vor 3 Könige und Lucas ; Tarnopol im März, zu 
Anna, dann im July Hornvieh: und Pferdemarkt. In Illy rien, Ty— 
vol, Dalmatien fin? nur inden Hauptftädten tie Jahrmärkte bedru: 
tend zu nennen, fo z. B. zu Innsbrud: 1. Dienftag in der Faſten, 
23. July, 8. Oct., Thomas. Zu Klagenfurt: 1. May, 14. Sept. 
Dauer 14 Tage. Laibach: 25. Jänner, 29. Jung, 14. Sept. Dauer 
3 Tage, 1. May und 19. Nov, 14 Tage — In ter Lombardie und 
Venedig find die widtigften Jabrmarkte gu Bergamo, 20. Aug. 
Dauer 15 Zage; Mantua, 13. May, Dauer 4 Wochen; Berona, 
Montag nad Dftern und 4. October. Zrieft und Venedig haben als 
Freyhäfen fortwährend offenen Markt. 
, Jais, Acgyd., Doctor der Theologie und großherzoglich - würz- 
burgifher geiftl. Rath; ward geboren zu Mittenwald an der Ifar 
in Bayern am 17. Mär; 3750; die Anfangsgründe der lateinifchen 
Sprache und Grammatik ftudirte er im KAlofier Benedictbeuern, 
Poetit und Rhetorik zu Münden. Er trat im Stifte Benedict: 
beuern in den Orden ber Benedictiner und legte 1770 Profeß ab. 
bilofophie fludirte er. zu Regensburg in der gefürfteten Abtey St. 
mmeran, Xheologie in feinem Klofter. Er wurde 1776 Prieiter und 
1777 -Beichtvater an dem Wallfahrtdorte zu Maria: Plain nadit 
Salzburg. 1778 bis 1788 warer Profeilor der l., 2. und 3. gramma- 
tiſchen und der 1, rhetorifchen Claſſe, in den letzten 4 Jahren aber Pro: 
feſſor der 2. rhetorifhen Elaffe und Schulpraͤfect zu Salzburg. Darauf 
- ftand.er 4 Jahre in der Seelforge, und 10 Jahre war er im Klofter 
Rot am Inn Director der angehenden Ortensgeiftlihen aus der gefamn:s 
ten:boperifchen Benedictiners Gongregation. 1803 erhielt er nady Aufbe: 
‚bung der Klöfter den Ruf nah Salzburg als Profeilor der Moral⸗ 
und Paſtoraltheologie. 1804 würde er Religionslehrer bey der erzher— 
zoglichen Familie des damahligen Churfürften von Salzburg und nad: 
mabligen Großherzogs von Würzburg, Erzberzogs Ferdinand. Als 
der Erzherzog » Öroßherzog von Toscana Beſitz genommen hatte, kehrte 
J. von Würzburg in die klöſterliche Einfamkeit von Benedictbeuern 
zurück. Er flarb den 22. Dec. 1822. Von feinen vielen Schriften nennen 
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wir: Bemerkungen über die Seeforge, befonders auf dem Lande, Salzb. 
1817. — Jeſus Chriſtus, unfer lebendiges heil. Evangelium. Ein Lehr: 
und Gebethbuch für kathol. Chriſten, eb. 1820. Seine ſonſtigen Sit⸗ 
ten⸗ und Gebethbücher find in 3—10 Auflagen verbreitet. 

Jaiſpitz, mähr. Städtchen im Zıfäymer Kreife, hat 250 Einw., 
eine Decanatskirhe, eine Pfarre und 2 Schlöſſer, von welchen das eine 
zu den fhönften Gebäuden Mährens gezählt wird. ' 

Jafobeny (Jakobnan), galiz. Dorf in der Bulowina, mit eis 
nem feit 1786 betriebenen Eifenbergwerke ven 19 Gruben, wozu 2 Hoch⸗ 
öfen, 4 Eifenzeughämmer, 10 Friſchfeuer und 1 Nagelſchmiede gehö- 
ren, welde mit 225 Arbeitern 15,000 Ctr. Kobeifen , 96 Etr. Gußei⸗ 
fen, 4,427 Ctr. Stab» und Stangeneifen, 41 Ctr. Blech, 243 Ctr. 
Zeugwaaren, 16,904 Stück Gefhmeidwaaren, als Schaufeln, Krams 
ren, Hauen u. dgl., 363,000 Nägel erzeugen. | 

Jakomini-8Solzapfel⸗Waaſen, die Ritter von. Aus diefem 
Geſchlechte erhielt Julius Cäſar Jakomini vom Kaifer Ferdi—⸗ 
nand II. 1624 den Adelſtand, in Folge deſſen er den 26. May 1625 
von den Etänden von Fiume zum Patrizier aufgenommen wurde. C a: 
fpar Andreas, geboren den 17. Oct. 1726, wurde von der Kai— 
ferinn Maria Iherefia 1766 in den Nitterftand erhoben, und 
am 13. Dct. 1770, nachdem er die Herrfhaft Reifenftein 
in Steyermark angefauft hatte, in die Landmannſchaft diefes. Herzog⸗ 
thums aufgenommen. Ihm verdankt die ſchönſte Vorſtadt von Graͤtz, 
bie feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. Sein Sohn Cafpar Ane« 
dreas Ritter v. J. iſt auch der Gründer der Herrfchaft N eu bh of, welche 
aus der durch deſſen Vater erbauten Jakomini-Vorſtadt entftand. 

Jamnitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreife mit 1,060 Einw., 
war ehemahls eine Vergitadt, und bat ein großes Schloß, ſchöne Gat⸗ 
tenanlagen und wichtige ökonomiſche Einridtungen. 

Jandera, Jof. Ladisl., regulirter Chorherr des Praͤmon⸗ 
ſtratenſerſtiftes Stra how in Prag, Dr. der Philoſophie, Vice⸗Senior 
der philoſoph. Facultaͤt und Profeſſor der Mathematik an der daſigen Uni⸗ 
verſitaͤt; ordentliches Mitglied der kön. bohm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, geboren den 19. Febr. 1776 zu Hor zitz in Böhmen, ſtudirte die 
Sumanioren zu Koniggräß, und begab fih nad abfolvirter Philoſo⸗ 
phie zu Prag 1800 in den Prämonftratenfprorden zu Strahbom, wo 
er am 31. Jän. 1802 die Ordensgelübde ablegte, und nach zurüdigeleg« 
tem Noviziat auch das Studium der Theologie beendigte. Den 8. Sert. 
1802 wurde er zum Prieiter geweiht. 1812 erhielt ex obige Profefur und 
trug feitdem feinen Lehrgegenſtand mit feltener Gruͤndlichkeit und Faßlich⸗ 
keit vor, wodurd viele feiner Schüler fo ausgezeichnete Fortſchritte mach⸗ 
ten, daß dermahlen mehrere mathematiſch⸗phyſikaliſche Lehrkanzeln an 
den Öffentlichen Lehranſtalten desöfterr. Staates mit feinen Schülern bes 
fett find. Die fih durch feinen unermübeten Eifer im Lehramte während 
mehr al$ 32 Jahren erworbenen Verdienfte wurden 1835 mit der gro⸗ 
Ben goldenen Civil: Verdienitmedaille an der goldenen Kette belohnt. 3. 
ſchrieb: Prima calculi exponentialis elementa, nova. partim me- 
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gen zu machen, fo außerordentlich ſchwer auch diefe Aufgabe für einen 
Ausländer, wenn auch deutſcher Zunge ift. — Sm Lunde ob der Enns, 
obwohl jener in linteröfterreich verwandt, bat die Mundart ebenfalls ihr 
Eigenthümliches und nad einzelnen Gegenden eben fo viele Abwei- 
chungen wie diefe, an der unteröfterr. Graͤnze ift fie am verftändlichften 
und reiniten, an der bayerifhen am raubeften und an ber böhmifchen der 
fingenden Mundart der Deutfhbohmen verwandt, im Attergau und bey 
Mondfee im Salzburg’fchen, befonders im Tauerngebirge berrfcht der 
falzburgifche Dialect, welcher mehr roh, Ereifhend und fingend ift, mit 
manden imtiefern Lande unbekannten Sdiotismen. — In Steyermark 
berrfcht im Allgemeinen eine weinerlich jingende Sprache, die nur durch 
Gewohnheit erträglich wird. In Kärnthen und Krain ift das Idiom 
ber Deutfchen ein leicht veritändlicher Dialect der oberdeutfhen Mund: 
art, ohne befonders-auffallende Auszeichnung, als ebenfalls einen etwas 
fingenden Zon, der Dialect der fogenannten Gottſcheer hat viele 
Idiotismen, welche den übrigen Deutfhen Faum verſtändlich find. — In 
Tyrol ſprechen die Deutfchen einen ganz eigenen, breiten, bequemen und 
gemüthlihen Dialect, der nad) verſchiedenen Diftricten verſchieden ift. 
Der Dialect des Bregenzerwaldes enthält noch einen reichen Schatz 
altdeutfcher Worte, Ausdrücke und Nebensarten, und mande Gegen: 
den bewahren felbft noch Überbleibſel der alten vhätifhen Sprache. — In 
Böhmen an den Branzgegenden wird ebenfalls deutſch mit mehreren 
Varietäten gefprochen und die Zdiome nähern fid natürlich jenen des an: 
gränzenden Landes. — Die deutſchen Einwohner Mährens und Schle— 
ſiens fprechen 4 Hauptdiulecte, worunter fich vorzüglich die Kuhländler 
auszeichnen, wovon unten ein Mehreres. — Die Sprache der Sachſen in 
Siebenbürgen ift ein verdorbenes Deutfch, welches mit dem Plattdeut« 
fen fowohl, ald mit dem Jüdiſch⸗-Deutſchen einige Ähnlichkeit hat, doch 
unterfcheidet man 7 bi8 8 Dialecte darunter. — Die eigentlihe Volks⸗ 
poefie, obſchon fie feiner der verfchiedenen Mundarten fehlt, erfcheine doc) 
in Diterreich am meiiten ausgebildet und am allgemeinften befanng. Durch 
die Bemühungen wackerer Schriftſteller und Dichter im öfterr. Volkstone, 
find unfere SfangIn, Gſetzin, Öftanz!n, auch wohl die fteyeri- 
fben.S chnadahüpfeln, fo wie die Eornige Profa unferes Eipel- 
bauers (unter Richter und Geway) aud im Auslande nicht unvor: 
theilhaft bekannt, obſchon man fich hie und da die Sache durd die ver: 
zwictefte Schreibart felbft beträchtlich erſchwert hat. Vortrefflich iſt die 
Improviſationsgabe der Öfterr. fogenannnten „Liedeldichter“ (Saxonice 
Bänkelfanger), aud wohl, ihres gewöhnlichen Begleitungsinftrumentes 
wegen „Harfeniften“ genannt. Im fröhlichen Kreife reiben fih bey ei: 
. nem foldhen, obne daß er vielleicht felbit weiß, wie, die Worte zuſam⸗ 
men, wie fie eben die Gelegenheit und der Augenblick verlangen, bald 
ſcherzend, bald fehnfüchtig, bald verliebt, am gewöhnlichſten aber faty- 
riſch (itichelnd). Solch' ein Liedeldichter bringt oft in einem Athem 10 
bis 20, und mehrere Strophen zum Vorſchein und find feine Worte neu, 
feine Anfpielungen wigig, woran es auch felten fehlt, fo erfreut er fid 
nicht nur eines raufchenden Beyfalles, fondern die befonderd gelungenen 
Sfetin gehen von Mund zu Mund und werden, obgleich der Verfafler 
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vergeifen wird und ibrer vielleicht felbft vergißt, bleibendes Eigenthum 
des Volkes. Auf diefe Art waͤchſt der Volksgeſang täglich heran, nie 
mahls iſt da ein Stillfteben ſichtbar der Großvater überliefert dem En: 
Eel feine Lieder und Weifen, der fie dann, vermehrt mit feinen eigenen, 
wieder vererbt, Am gewöhnlichſten find in Dfterreich bie, zur Improvifas- 
tion befonders rüchtigen vierzeiligen Lied» oder Zanzweifen nach folgen: 
der ftereotppen Form: . 

Vom Wald bin ı fiara, 

Wo d'Sunn ſo ſchön ſcheint, 

Und mein Schatz is ma liaba, 

Als all' meine Freund, 
durch deren Pflege ſich beſonders Seidl in feinen Flinſerln ſehr verdient 
gemacht hat. Übrigens gibt es noch viele alte Lieder, in verſchiedenem 
Versmaße und nach verſchiedenen Weiſen, die längſt in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in dieſer Hinſicht haben Ziska 
(Tſchiſchka) und Schottky durch ihre Sammlung öſterr. Volkslie—⸗ 
der mit ihren Singweiſen unftreitig ausgezeichnetes Verdienſt. Der 
Geiſt diefer Lieder felbft ift ein fehr froher, alles neigt fi zur Lebens: 
luft und zum Scherze bin, und fehr wahr fagt Eaftelli in diefer Bezier 
bung: „Der Ofterreiher, . abfonderlih der Wiener, ift ein geborner 
Spaßmader, fon fein Dialect eignet vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Volksclaſſe in Wien ftudirt bat, weiß, welder Bond von 
Wis in diefen Menſchen liege, und die Comunitäs der Fiaker, Schloſſer⸗ 
und Scufterjungen in Wien fagt und fingt in einem Tage mehr Spaß⸗ 
baftes, als alle hochgerühmten Spaßvögel ded Nordens ‘zufammenges 
nommen,“ und weiter: „bey der Verfaffung meiner öfterr. Gedichte, 
bey denen ich verfucht habe, zu zeigen, daß der öfterr. Dialect aud) felbft 
zum Vortrage des Rührenden geeignet ſey, iſt mir nichts fchwerer gewor: 
den, .ald den Scherz zu vermeiden, der fih dur Wendung und Reim 
im öfterr. Dialecte fo fehr, felbit wider Willen, aufdringe.“ Doc leuch⸗ 
tet bey alledem überall dabey die Gutmüthigkeit und das Natürliche beil 
durch und auch zartere Empfindungen fehlen nicht, fo find befonders die. 
verliebten Gſtanzeln größtentheils fehr gemüthlih und. in diefer Hin- 
fihe hat ebenfalld Seidl viel geleiftet. Eine allerdings ſehr zu beach: 
tende Erfoheinung ift, daß Deutfchlands öftliher Theil faſt nur allein 
diefe lebensfrohen Töne in feinen Liedern trägt, während es im Welten 
und au nörblih in Molltönen von Grab und Tod und unendlichen 
Schmerze Elingt; wohl mögen wir den Grund davon ber günftigeren 
Lage und dem leichteren Erwerbe zufchreiben, das dem der Sonne näher 
Wohnenden das Herz zur Freude flimmt. Die Sprache und der Volks: 
gefang im fogenannten Kuhländchen, oder in den Thalebenen der Oder 
um Sulnet, Odrau, Kunewald, Neutitfbhein und Wag: 
ſtadt an der fchlefifchen Sranze aufern fi duch eigenthümliche Kraft, 
tiefe Gülle des Klanges, und dur Kürze in der Wortbildung, gleich» 
wohl ermangeln fie nicht einer gewiſſen Weichheit und eined männlichen 
Wohlklanges, deren fi das Hochdeutfche nicht immer zu erfreuen hat. ' 
Im Ganzen bat diefe Mundart etwas mit der Oberrbeinifhen gemein, 
und veranlaßte deßhalb Meinert, die Bewohner des Kuhlaͤndchens für 
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Nahkömmlinge der alten Quaden und Hermunduren zu halten, deren 
Hefte nad) dem Untergange ihrer Nationen alte Sitten und Sprade in 
diefen Gebirgen unter flavifhem Schutze retteten. Der weichere und fanf: 
sere diefer Dialecte ift in dem öftlihen Kuhländchen, zwiſchen Fulnek 
und Neutitfcheim und in dem angrängenden Schneegebirge, einem 
Arme der Sudeten. Die übrigen WVolksdialecte der germanifchen Völker 
der oͤſterr. Staaten, wie 5. ©. der tprolifhen, der illytiſchen, fteyeris 
fen zi. leben in Liedern und Sefängen im Munde und Herzen des Vol⸗ 
kes, noch zur Zeit aber find fie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
rückjichtlich der unterftegrifchen verſprach vor einiger Zeit Profeffor Seidl, 
—8 zu vertreten, es iſt zu wünfchen, daß es nicht beym bloßen 
ntfchluife bleiben möge. Die bisher vorhandene Literatur der eigentlis 
chen öftere. Mundart zerfällt nach des in diefem Fache fehr verdienten 
©elehrten, Franz Tſchiſchka, Beſtimmung in drey Abtheilungen: 
1) in Werke, weldhe, obſchon in hochdeutſcher Sprache gefchrieben, den⸗ 
noch eine reiche Ernte öfterr. Zdiotismen bietben, 2) Schriften, welde 
durchaus in der Volksſprache geſchrieben find, und 3) in Lehrſchriften 
und Abhandlungen biftorifch - philologifchen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
fiber diefe Mundart. Zur 1. Claife gehören vorzüglich: Ennenkel's Für: 
ſtenbuch von Ofterreih und Steger, Lin; 1618. — Dttofar von Hor⸗ 
nee’s Reimchronik von 1250 bis 1309. — Seyfried Helbling’s Lucida⸗ 
rius, Gittengemälde aus der Zeit Kaifer Albrecht's I. (im Manus 
feript in der Hofbibliothek vorhanden). — Gregor Hagen’s öfter. Chro⸗ 
nie (in Pez's Script. rer. Aust. abgedruckt.) — Teichner's, des Wiener 
Spruchdichters Werke. (Manufcript in der Hofbibliothek). — Peter Su; 
chenwirth's Werke (1380 — 1400) gedruckt zu Wien 1827. — Michael 
Behaimb’s Bı:h der Wiener 1460. (Manufer. in der Hofbibl.). — Weiß: 
Kunig, Thewrdank und andere über Marimilian J. fprechende Poefien. 
— Wolfg. Schmelzel's Comöbien, insbefondere ein Lobſpruch auf bie 
Stadı Wien; gedrucdt in Wien 1548. — Die Schriften Pater Abra- 
bam’s, Hafner's und noch verfchiedener älterer und neuer Locals Thea» 
terdichter. Die 2. Claſſe iſt nicht fehr reichhaltig; von wirklich in diefer 
Mundart gefchriehenen Werken find nur vorhanden: Adam und Eva’s 
Erfhaffung und ihr Suͤndenfall, Wien 1783. — Briefe eines Eipel: 
dauerd (Richter, Gewey und Bäuerle). — Ofterreihifhe Volkslie⸗ 
der mit ihren Singweifen, gefammelt von Branz Ziska (Tſchiſchka) 
und Zul. Scotty, Peſth 1819. — Hſterreichiſche Volksmährden , 
v. Franz Ziska (Tſchiſchka), Wien 1812. — 3.8. Caſtelli's Gedichte 
in niederöfterr. Mundart. Wien 1822. — 3. ©. Seidl’ Flinſerln, 
öfterr. Sftanzeln, Sfangeln und Gſchichtin, 3 Hefte, Wien 1828—30. 
Außerdem nocd mehrere einzelne Auffäge und Lieder in verfchiedenen 
Zeitfchriften. Verballhornifirungen der Ausländer in diefem Fache find 
mit Stillfchweigen und Verachtung zu übergehen. Die 3. Claſſe ¶Idio⸗ 
tika) enthält folgende, mitunter vortreffliche Werke: J. Heumannii 
additio ad disquisitionem de lingua franco-theodisca etc. Nurnb. 
1747. — 3. Poppowitſch's Unterſuchungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750. — Deſſen großes öiterreichifches = ftegermärkifches Idiotikon 
bewahrt ald Manufcript die Hofbibliothek. — Yufli’d Anweifung zur’ 
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deutfhen Schreibart, Leipz. 1755. — Nicolai’ Reiſe durch Deutfche 
land, Berl. 1785. — Denids Lefefrühte, 2 Bde- Wien 1797. — 
Matth. Höfer’, die Volksſprache in Dfterreih, 2c. Wien 1800.— Defs 
fen etymologifches Wörterbud der in Oberdeutſchland, vorzüglich aber 
in Ofterreih üblihen Mundart, 3 Bde. Linz 1815. (Ein Meifterwerk.) 
— Die Mundart der Dfterreicher oder Kern öfterr. Phrafen und Ne: 
densarten von A. 3. Wien 1811. — C. Fiſcher's, ven den noetifchen 
Elementen der öſterr. Volksfpradhe, Wien 1814. — J. M. Schottky’s, 
Öfterreich# deutſche Mundarten. (Jahrbücher der Literatur, 1818.) — 
Fr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus "einem allgem. öfterr.: Idiotikon. 
(Ebendafeldft.) — Beyträge zur Landeskunde Öfterreichd unter der 
Enns, Wien 1833. 

Idria, merkwürdige illyr. Vergftadt im Abdelöberger Kreife des 
Herzogtbums Krain, mit 380 Häufern und 4,139 Einw., an der Jdria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohner nähren fih von Berg: und Hlittens 
bau, Spitzenklöppeln und Strobfledten. Es ift bier der Sitz der Berg: 
und Herrfhaftsverwalting, dann eines Berggerichtes. Für den Untere 
richt ift durch eine Hauptfchule geforgt. Das biefige Queckfilberbergwerf 
ift das reichfte in Europa; es werden jährlich mehr al3 4,000 Ctr. gewons 
nen. Mit dem Quedfilberbergwerke iſt eine Zinnoberfabrik verbunden, 
bie jährlich 1000 bis 1,200 Etr. Zinnober abliefern kann. Merkwürdig find 
auch bie wohlthätigen Anftalten, welche für die Bergarbeiter errichtet wur⸗ 
ben, e8 gehört dazu eine Bergſchule, die Uinterftükung der Kranken und die 
öftere Austheilung von Weizen und Roggen um berabgefeßte Preife. Die 
erſte Entdeckung des reihen Fundortes des Quedfilbers fällt in das Jahr 
1497 und geſchah durch einen Sauer, welher in dem holzreichen und bis 
dahin unbekannten Thale Holzwaaren verfertigte, und die Güte des 
Queckſilbers durch Schöpfung des Bachwaſſers diefer Gegend verfuchte, 
Als er nun das reine glänzende Metall erblickte, das er mit dem Waſſer 
gefhöpft hatte, brachte er ‘ed zu einem Goldſchmiede zur Unterfuchung, 
und bald wurde aller Verbeimlihung ungeachtet, der Fundort bekannt, 
und ſchon 1210 beftand eine Gewerkſchaft, die den Bau betrieb. In kur⸗ 
zer Zeit darauf fetten fi die Venetianer in Beſitz dieſes Werkes, die 

o Saifer Marimilian I. vertreiben ließ, und eine zweyte Gewerkſchaft 
einfeßte, unter welcher 1525 ein grofies Erdbeben den ganzen Bergbau 
zu vernichten.drobte, der aber doch wieder durch die größte Anftrengung 
zur Ableitung der angebäuften Gewäfler gerettet, und mehrere Sabre 
durch die Gewerkſchaft höchſt vortheilbaft benützt wurde, bie 1578 
Erzberzog Carl von Snnerdfterreich diefen Bau für Tandesberrliche 
Rechnung übernehmen und fortführen ließ, ſeitdem es auch ftet# lan⸗ 
desfürftliches Eigenthum geblieben ift. | 

Ydria (Jdrizza), Heiner Fluß in Illyrien, entfpringt in Krain 
und ergießt fi im Görzer Kreife des Aüftenlandes durch fteile Gebirge 
forteilend in den Iſonzo. Wegen ter Holzflößung find an diefem Fluſſe 
mehrere Schleußen angebracht. 

Jeitteles, Aloys, der Heilkunde Dector und ausübenber Arzt 
in Brünn, wo er im &ent. 1794 geboren wurde. Sein Vater Gott⸗ 
lieb, ein Sohn von Jonas J., war ein Mann von firenger Redlich⸗ 
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lichkeit und geiftiger Bildung. Nah abſolvirten Gymnaſialclaſſen in 
Brünn bezog I. die Univerfirätin Prag und hörte den Zjährigen phi⸗ 
lofophiihen Curſus, daraufer nah Wien ging, wo er feine medicini⸗ 
(hen Studien vegelmäßig- vollendete, unter Leitung feines berühmten Leh⸗ 
rers V. J. v. Hildenbrand fi zum practifchen Arzte bildete und 1819 
graduirte. Ald Snaugurals Differtation fchrieb er: De melaena, Wien 
1819. Mehrere feiner feit 1818 in verſchiedenen Wiener Zeitfehriften und 
in den Taſchenbüchern „Selam“ und „Aglaja“ bekannt gemachten lyriſchen 
Gedichte fanden Beyfall. Beethoven und Giulsani haben einige 
davon in Muſik geſetzt. Gemeinſchaftlich mie Ca ft elli fchrieb er die Pas 
rodie: Der Schickſals ſtrumpf (Leipzig 1818) ;:bearbeitete 1820 nah, Fa: 
gemanndas Drama: Der Hirtenknabe aus Toloja; begann eine Über: 
feßung des alderon, wovon das l. Bändchen unter dem Titel: Schaut: 
fpiele des Don Calderon de la Barca: Das Fegefeuer des heil. Patrik, 
Brünn 1824 erſchien, und brachte 1829 More to's Luftfpiel: Die Macht 
des Blutes, aufdie Bühne. ' — 

Jeitteles, Benedict, ältefter Sohn Jonas J. (f. d.), geb. 
zu Prag ben 22. Apr. 1762, wurdevon feinem Vater für tie Theologie bes 
ſtimmt, der er fi auch mit ungemeinem Erfolge widmete, ta er feltene 
Beijteskräfte und vorzügliben Ecarffinn beſaß. Ald Prediger, Lehrer 
and Literator trug er im Beilte feines unſterblichen Vorbildes Mens 
delsſohn, zur Cultur und Aufklärung ſeiner Nation viel bey, wo« 
Fiir ihm. durch finftere Zeloten mandy bittere Stunde ward. Menſchen⸗ 
freund in der ebelften Wedeutung des Wortes, war fein ganzes Leben eine 
Meide von Aufepferungen und wohltkätigen Handlungen, bis zu feinem 
am 17. Dec. 1813 erfolgten Tode; denn als in dieſem Sabre nach. den 
Schlachten ven Dresden und Kulm die Verwundeten fih in Prag 
bäuften, die Spitäter fchon überfüllt waren, fuchte er eine Privat-Heil⸗ 
anitalt zu gründen, nahm felbft thätigen Antheil, reichte ein barmher⸗ 
jiger Samariter den -Kriegern aller Nationen Labung, und zog ſich 
dadurch ein Spitalfieber zu, das ihn dem Dienſte der Menſchheit und des 
Varerlandes entriß. Sein von Berka geſtochenes Bildniß has die Um: 
ſchrift: „Menfchlicher als gelehrt; der Gelehrteſten Einer!“ Die Negies 
rung ertheilte ihm öfters Belobungen. Im Drucke find von ihm erſchie⸗ 
nen: Divre Joſef Hoachronim. Leute Worte Kaifer Joſeph IL. Aus 
dem. Deutfchen überfeßt, Prag 1790. — Haorew, ber Laurer. Eine po⸗ 
lemifche Eorreipondenz nebit einer Vorrede über jüd. Münzen. Salonidi 
(Wien 1795.) —Taam Hamelek. Krit. Bemerkungen uber einige Werke des 
Muimonides nebft Zufügen, 3 Bde. Brünn 1801. — Oden, Elegien, 
Trauer: und andere Reden theils in hebräifcher thesis: in deutfcher Spra⸗ 
he. — Verfhiedene voetifhe Beyträge in bebräiiher Sprache, worun⸗ 
ter Fabeln aus Leſſing und Lichtwer ald gelungen anerkannt find, 
befinden fich in den Sahrgangen 1789 , 1790 und 1794 der in Berlin 
erfhienenen Zeitfhrift: Der Sammler, Abhandlungen über Ritualges 
fene, Erklärungen der Miſchnajoth, Zragmente zu Campe's See⸗ 
lenlehre, blieben als literarifher Nachlaß unvollendet. 

Jeitteles, Ignaz, Sohn des Benedict 3.,geborenzudrag 
den 13. Sept. 1783, wibmete fi anfangs der Rechtswiſſenſchaft, ver: 
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ließ fpäterbin, durch haͤusliche Verhältniſſe beſtimmt, die juridiſche Lauf⸗ 
bahn und iſt jetzt Theilhaber eines Großhandlungshauſes in Wien. Er 
frequentirte in gehöriger Ordnung das Gymnaſium der Piariſten aufder 
Neuſtadt in Prag, und kam dann auf die Carl-Ferdinandeiſche Unis 
verjität, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der bekannte & drifts 
teller A. ©. Meifiner, der damabls den Lehrftuhl der Afthetif und 
claſſiſchen Literatur hatte, zog den Qüngling bald freundlich an fich, der 
durch mehrere Jahre fomohlfeinen Lifentlihen ald Privatunterricht genof. 
Diefer war ſtets intereifant und lehrreih, da Meißner beſaß was er 
lehrte, naͤhmlich Grazie und Glätte des Styls. Im Drucke find von ihm 
erfbienen: Die. Ruhroden » Impfung, Prag 1804. (In Verbindung mit 
feinem Water und unter Leitung feines Großvaters.) — Biographiſche 
Skizze des Doctors Jonas SJeitteles, eb. 1806.— Analecten, Arabesfen 
und Allegorien, eb. 1807. — Clio, eine Reihe welthiftor. Scenen, Rien 
1834. — Äſthetiſches Tericon. Alpbabetifhes Handbuch zur Theorie der 
Philofophie des Schönen und der fhönen Künſte, nebſt Erklärung der 
Kunitausdrücde aller äfthetifchen Zweige. 1. Bd. eb. 1835. (Ein Werk, 
was fih durch Grundlichkeit und Klarheit, wie durch Geift und Würze 
bereits den Beyfall der Kenner geſichert und in die Kreiſe der Gebildeten 
Eingang gefunden hat.) — Segen 400 zerftreute Auffäge in verſchie⸗ 
denen Soufnalen des In⸗ und deutfchen Auslandes, theild Eritifchen, 
theils hiſtoriſchen, theild fatprifchen', theils poetifhen Inhaltes, von 
größerem und Eleinerem Umfange ; unter feinem Nahmen oder auch 
großtentheils anonym und pſeudonym. Die meiften hievon befinden ſich 
ın den Annalen der öfterr. Literatur, im Wiener literarifhen Anzeiger, 
im Morgeniblarte (1816— 20); in der eleganten Zeitung(1809—12), in 
der Dresdnor· Abendzeitung (1817), indem Deſſauiſchen Sulamith (1806 
—18), in Hormayr's Archiv (1812 und 1813), in der Wiener Zeite 
ſchrift für Kunſt, Literatur ꝛc. (181720), in Becker's dentſchem 
Anzeiger, in Andres patriotiſchem Tageblatte und im Wiener Conver⸗ 
fationsblatte, woran Er befonders thätigen Antheilmahm, dann in vers 
fbiedenen Sammlungen und Taſchenbüchern, in Caſtelli's Huldigung 
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ſchenduche x. Einige feiner Eleinen Sathren find ins Franzoͤſiſche und 
Polniſche überfekt worden. Er ift gegenwärtig mit einer Auswahl feiner 
theil6 gedructen, theils ungedrudten vermifcpten Aufſätze befchäftigt, 
die beglaufig 3-4 Bde. umfaſſen fol. . 
Teitteles, - Jonas, der Heilkunde Doctor, der Weltweisheit 
Baccalaureus, bed ehemahligen böhmifch > iſraelitiſch-chirurgiſchen Gre⸗ 
miums immermwährender Präfes, beeideter Phyſikus der Prager Iſraeli⸗ 
tengemeinde und beiländiger Arzt am dajigen ifraelit. Krankenhauſe, ges 
boren am 15. May 1735 zu Prag, Sohn eines dortigen Apothefers und 
Urentel des in dem (von $. F. Ritter von Schönfeld funtgemadten) 
Verzeichniſſe adeliger bohm. Familien vorkommenden Hofdoctors Löb 
J. Jonas J. gehörte in Prag zu den berühmteſten practiſchen Ärz⸗ 
ven des vorigen Jahrhunderts. Anfänglich Gehülfe in der Apotkeke feines 
Vaters bezog er nach gemachten promäteutifhen Erudien 1752 die Unis 
verſitär Leipzig, wo er Schröckh, Ludewig, Erneftin. A. ror⸗ 
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züglich fleißig auch Gellert's Vorlefungen über Moral und ſchoͤne Wif: 
fenfchaften hörte. 1754 ging er nach Halle; bier‘auf der berühmten 
Friedericiana wurde feine Bildung vollendet. In der Weltweisheit, Phy⸗ 
fit und Mathematik waren Majer und Range, in der Medicin Büſch—⸗ 
ner, Junker, Alberti und Nicolas feine Lehrer. 1755 erbielt 
er das Baccalaureat der Philoſophie und unter dem Prorectorate tes be: 
rühmten Juenker bie mediciniſche Doctorwürde. 1756 Fam er in feine 
Vaterftadt zurück, unterwarf fih abermahls, um die Licenz zur Praris 
zu erhalten, einer firengen Prüfung, worauf er unter ben Directorate 
des um Böhmen fo bochverdienten Freyherrn Wilhelm Macneven 
D’Kelly von Aghrim und unter dem Decanate des gelehrten Natur: 
forſchers Bohadſch der Prager meticinifhen Bacultät einverleibt wur⸗ 
de. Er erwirkte zuerft, nicht für ſich allein, fondern auch für feine nachfol⸗ 
genden Glaubensgenoſſen die Erlaubniß der ungehinderten mediciniſchen 
Praris, und leiftete nicht als Arzt allein, fondern aud in anderen Dien- 
ftescathegorien die erfprießlichften Dienfte, da er feit 1763 Phyſikus und 
Spitalarzt, und feit 1777 Gremialpräſes war. Sein Eiferin der 1772 
durch Theuerung entftandenen Epidemie machten ihn felbfivan wies 
ten bekannt. Ein glühender Patriot ſchlug er mehrere vortheilhafte Ans 
ftellungen, ja fogar den Ruf als zwepten Leibarzt am Hofe des letzten 
Königs von Polen aus, und zog diefem glänzenden Poften lieber eine eine 
fachere Weife in feiner Geburtsftadt vor, wo er durch 5 Decennien raſt⸗ 
[08 wirfte. Er ftarb den 18. Apr. 1806 im 71. Sabre feines Alters, im 
51. feines Berufes ald Arzt und im 43. feines Amtes als Phyſikus und 
Spitalarzt. Seinefehr ausgebreitete med. Praris hemmte feinefchriftftelles 
rifche Thätigkeit. Im Drude find von ihm bloß erfhienen: Dissertatio 
: medica sistens theoriam ac iherapiam fluxus Diabetici, Halle 1755. 
— Observata quaedam medica, Prag 1783, (Der koͤnigl. englifche 
Leibarzt Vogel, dann Spiering, Hufeland u. A. citiren diefes 
Werkchen öfters. Nootnagel bat in feinem Handbuche für practifche 
Ärzte, Hamb. 1784, 7 Abſchnitte daraus überfegt., — Einige Krans 
Eengefchichten in Balding er's Magazin für practifche Heilkunde. 
Jeitteles, Juda, Bruder des Benedict 3, geb. zu Prag 
im März 1773, bildete ſich unter feines Brubers Leitung und widmete 
ſich befonders dem Studium der hebräifchen und der ihrverwandten chaldäie 
fhen Sprade. Da in hebräiſcher Sprache keine einzige haldäifche Sram: 
matik eriftirt, fo ging durch die Bemühungen dieſes Philologen wahrer 
Gewinn für höheres Bibelſtudium hervor und feine bebräifch gefchriebene 
haldäifhe Grammatit: Fundamenta linguae chaldaicae, Prag 1813 
mit Tabellen, worin er ein neues Syſtem von grammatifchen Regeln 
aufitellte, wurde von gelebrten Spracforfchern des In⸗ und Auslandes 
beyfällig aufgenommen. Bey Ant. von Schmid in Wien beforgte 
er eine neue A. Ausgabe der Bibel des alten Bundes mit Tert und 
deutfcher Überfegung; die Bücher Samuel; der Könige, die Chro⸗ 
nie, die 12 Propheten; Ezediel und Daniel, Esra und Nebemia 
überfeßte er neu (leßtere aus dem Chaldäiſchen), und commentirte 
jie. Seit Jahren arbeitete J. an einem vollftändige dhaldäifch - deut⸗ 
hen Wörterbude, das befonders die Wurzelwörter der im hebräi- 
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ſchen Zerte des alten Teftamentes vortoinmenden Ehaldaismen erklären 
fol. Außerdem find von ibm im Drude erfhienen: Gefpräc über bie 
Secte der Sabathianer, (hebräiih) Brünn 1800. — Pfalm zum 
kobe Gottes, Prag 1817. — Sammlung bebräifher Sinngedichte, 
Sabeln, Sprüche, dramarifher Scenen ıc., ed. 1821.— Deutfche Res 
ten bey Gelegenheit der Einnahme von Paris und der Friedensfeyer 
vom Verfaſſer öffentlich gehalten, eb. 1814. Zu der in Berlin begon« 
nenen Zeitfchrift „der Sammler“ und der in Wien ty Schmid erfdies 
nenen Fortſetzung derfelben (1820—32) hat er viele Beytraͤge geliefert. 

Jeitteles, Ludwig, Sohn des Worigen, geboren zu Prag 
1800, Eam 1809 auf das Altitätter Gymnaſium dafelbft und zeigtefchon 
fehr früh eine entfchiedene Anlage zu den Willenfhaften, beſonders aber 
jur lateiniſchen und griechifchen Philologie fo wie zur Poefie. 1816 bes 
zog er die -Univerfitär feiner Vaterſtadt, wo er mit gleichen Fleiße und 
Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglic dem vielfach anregenden 
Umgange feines geifte und Eenntnißreichen Lehrers und Freundes, des 
tamabligen Profeifors der Äſthetik, J. H. Dambed, viel ſchuldig 
geworden ift, welchem er auch Eur; nad deſſen Zode 1820 ın ber zu 
Prag erfhienenen Zeitſchrift „Hyllos“ ein Denkmabl der Verehrung 
und Liebe gefekt hat. 1822 kam er nah Wien, um in dem Wiener 
Krankenb auſe für feinen Beruf, die Medicin, vollkommen fich auszubil⸗ 
den-und erhielt 1825 an der Wiener Univerfität bie medicinifche D’octorts 
würde. 1826 machte er eine wiſſenſchaftliche Neife durdy einen großen 
Theil von Deutfchland und lernte bey diefer Gelegenheit viele hochgefeyerte 
Männer perſonlich Eennen. Die großherzogl. mineralogifhe Geſellſchaft 
zu Jena, deren Präftdent bekanntlich Goethe war, fandte ibm: bey 
feiner Anweſenheit in diefer Univerſitätsſtadt das Diplom ald Ehrenmit- 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Jahre dauernde Anftellung als Pros - 
‚ feetor bey dem anatomifchen Theater der Univerjieät in Wien und 1831 
nad) dem Tode des Profeffors der Anatomie, A. M. Mayer (f. d.), den 
ehrenvollen Auftrag, das verwaifte Lehramt zu fuppliren. Gegenwär⸗ 
tig funplire J. das Lehramt der theoretifhen Arzneywiſſenſchaft für 
Wundärzte an ber Wiener Hochſchule. — Als Dichter hat fih 3. durch 
viele Beyträge in deutſche Zeitfchriften, Tafchenbüher, Sammlun⸗ 
gen :c., fo wie durch Aufſätze in B a fFler’s Gefundheitzeitung 
bekanıt gemadt. Seyfried, Lachner, Sehter u. A. haben 
einige feiner Gedichte in Muſik gefekt. Er gab heraus: Anatomiſche 
Beſchreibung des ganzen menſchlichen Körperd von A. Mic. Mayer, 
5. Auflage, umgearbeitet und beträdptlicy vermehrt. Wien 1831. Näd: 
flend erfheint von ibm : Zur Natur» und Heilkunde, Fragmente. 
Erftes Heft. — Elemente der Antbropophrfiologie, aus dem Etands 
puncte der fortgefchrittenen Wiffenfhaft zunächft für angehente Wund— 
ärzte des öſterr. Kaiferftaates bearbeitet. Außerdem fehrieb J. einige 
medicinifche Differtstionen: De animi aflectibus, Wien 1825. — 
De tetano, eb. 1825. — De vertigine, eb. 1826. 

Ferkel, Franz Joſ., Doctor der Rechte, FE. Hcfagent, Hof⸗ 
und Gerichtsadvocat in Wien, mehrerer gelehrten Gefellfchaftentes In⸗ 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr. 1762 in Wien geboren. 
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Er widmete fih an der dafigen Univerfität den juridifhen Studien, nad 
deren Vollendung er fih 1781 nah Lemberg begab, und durd 7 Jahre 
das Amt eines galizifhen Tandesatvocaten mit feltenem Eifer verwaltete, 
auch bey Dergalizifhen Kammer: Procuratur als Referent mit Auszeichnung 
arbeitete. Hier verlegte er fich mit allem Fleiße auf die poln. Sprache, wel: 
he er fih auch volltommen eigen machte. Er ftudirte die -alterh polnis 
fhen Gefege , und das in diefem Lande ehemahls übliche" Eulmifche und 
magdeburgifche Recht. 1790 verlieh ihm die Univerfitat in@emberg die 
juridifhe Doctorwürde, 1791 ging 3. nah Wien, wurde auf fein 
Anſuchen mit Nachſicht der gewöhnlichen Prüfungen E. k. Hofagent und 
bald darauf Hof: und Gerichtsadvocat, welchen beyden Amtern er fid 
aud bis zu feinem Tode mit gewohnter Anftrengung und unbeugfas 
mer Nedlichleit widmete. 1801 gab er in Wien zwey vorzüglich für Ga⸗ 
lizien berechnete juridifhe Abhandlungen unter dem Xitel: De succes- 
stone ab intestato tam secundum praescripta juris Polonici, Mag- 
deburgici etCulmensis, quam secundum normam de successione no- 
vo Codice civili stabilitam ; dann: De usufructu advitalito conju- 
gi superstiti in bonis a defuncto marito relictis competente, her⸗ 
aus, wovon leßtere fhon 1781 in der erften Auflage erfhien und 1801 
neu gedruckt wurde, eigentlid ſchon die 3. Aufl. erlebte. Sein eigentlicdyes 
Studium aber war die Geſchichte in allen ihren Theilen, befonders die 
polnifche, weldye er mit feltener Gründlichkeit kannte, und den Deuts 
ſchen, durd fein 1808 gefchloffenes Werk: Polens Staatsveränderun⸗ 
gen, 4 Ahle., Wien, ein ungemein brauchbares Handbuch ber polnifchen 
Geſchichte lieferte, auch durch Benützung vieler bisher verborgenen 
Quellen mandes ganz Unbekannte entdecte, Um zur leichteren Verſtänd⸗ 

lichkeit der alten biftorifchen Claſſiker beyzutragen, ſchrieb 3. das Werk‘ 
Die Schlachten der Alten, von dem erften Meifenifchen Kriege angefun: 
gen bis auf die. Schlacht bey Actium, mit Plänen. Um über die Sta⸗ 
tiſtik und Geſchichte Polens mehr Licht zu verbreiten, gab 3. 1814 eine Han⸗ 
delsgefchichte Polens, 2 Thle. Wien, heraus, welche zugleich als Sup⸗ 
plement feiner Staatsveränderung Polens gilt. Während ter lekten Kriege 
mit Napoleon gab 3. ein Journal der Reifen von Paris nah Wien, 
dann: Athlographie und Paläographie, oder Schlachten. und Staͤdte⸗ 
ſchilderungen, mit Plänen, erfter Jahrg. Wien 1813, heraus, in wels 
chem er die neueften Schlachten bildlich darzuftellen und anfhaulih zu 
machen ſuchte. Seine freyen Stunden der legten Jahre feines Lebens 
widmete er aber der Ausarbeitung einer Geſchichte der polnifchen Litera⸗ 
tur. Hatte 3. als Gefhäftsmann und Gelehrter feine unläugbaren Vers 
dienfte, fo ift auch fein reger Patriotismus und feine hohe Bürgertugend 
einer rühmlidhen Erwähnung wertb. 1793, 1797, 1808 und 1809 ers 
ließ er Aufrufe an die Einwohner Galiziens, um fie bald zu fregwilligen 
Beytraͤgen zum Beftreitung der Kriegsbedürfniſſe, bald zur Errichtung 
von Freycorps, auch Überhaupt zur feiteren Anhänglichkeit an das öfterr. 
Kaiferhaus zu ermuntern. 1796 ftellte er felbft einen Cavalleriften mit 
dem Pferde und der nöthigen- Armatur verfeben, ins Feld, und unters 
hielt ihn bis 1797 auf eigene Koften. Auf feine Verwendung wurde in 
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Steinkohlen eingeführt, und dadurch wenigftens der fünfte Theil ber jähre 
lihen Holzconfumtion der Stadt Wien in Erfparung gebracht; endlich 
1810 von ihm der Entwurf eines wohlthätigen Privatvereind zur Betheis 
lung verfhämter Armen, Verforgung derfeiben mit Arzneyen und uns 
entgeldlicher ärgtlicher und wundärztlicher Hulfe, Unterflügung mit Geld, 
im Winter mit dem nöthigen Holze und Bettheden, ferner zur Unters 
fügung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbeyträgen zur Hortführung ihrer Gewerbe der Polizey:Hofftelle übers 
geben. Dieſer Verein trat nach Eaiferl. Beftätigung 1811 unter der Ober: 
leitung J.'s in Wirkfamkeit, erſtreckte fih über die Vorftädte Matzlein⸗ 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
‚betheilte jährlich gegen 1000 Menſchen mit Holz, gegen 130 mit Geld» 
beyträgen , gegen 80 mit Arzneyen und ärztlicher unentgeldliher Hülfe, 
und unteritügte —5 verarmte Profeilioniften in der Fortführung ihrer 
Gewerbe. 3. ftarb in Wien den 14. Nov. 1816. 

Jelky, Andr., ein merkwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
Baja im Bacfer Eomitate Ungarns geboren. Sein Vater, ein Schneis 
der, hielt ihn gleichfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab fih An⸗ 
dreas zu feinem Bruder Franz, derin Wien E E. Garbderobefchneis 
der war. 1754 wollte er nah Paris reifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Hände preußifcher Werber, aus welchen er ſich zwar wieder durch 
Lift befreyte, aber zu Rotterdam, wohin er fih in Gefellfchaft eines 
Heilen begab, konnte er, da ſich diefer nach 4 Tagen unfidhtbar machte, . 
die Zeche nicht bezahlen und mußte abermahld Soldat werden. Dan 
brachte ihn an Bord eines Transportſchiffes, das nah Dftindien beftimme 
war, fon im Canale vor Calais aber Schüfbrud litt, aus welchem 
ſich J. auf einem Balken ſchwimmend rettete und wieder von einem bols 
landifhen Schiffe, welches nach Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannfchaft die Kleider auszubeflern, aufgenommen wurde, Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von Fiffabon vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen einlaufen. Hier gelang es J., in ein 
Maltheſerſchiff aufgenommen zu werden, welches gegen die Barbaresfen 
kreuzte, dieſes wurde jedoch fhon nach 4 Zagen nad beftigem Kampfe 
die Beute eines algierifhen Raubſchiffes; J. wurde an die Nuderbanf 
besfelben gefchmieder, nah Al gier gebracht und dort ald Sclave verkauft. 
Nach vielem ausgeitandenen Ungemache unter der Geißel eines graufas 
men Aufſehers gelang es ihm endlich, fich einer Jacht, auf welcher er 
fih mit dem Sclavenauffeher und einem Mobrenknaben allein befand, um 
felbe zum Fiſchen auszurüften, gu bemädtigen, indem er erfteren über 
Bord flürzte. Nun trieb er 7 Tage aufdem Meere umher, bis er endlich von 
einem portugief. Kauffahrteyfahrer entdedt, als Matroſe aufgenommen und 
nah Macao geführt wurde, Hier verkaufte 3. die Jacht und den Mobren- 
knaben und ſchiffte ſich auf einem holland. Schiffe nach Canton ein. Daſelbſt 
nahm J. unter den Truppen der verein. Staaten Dienſte und ging auf einem 
holländ. Schiffe nach Bat avia, wo er im July 1758 ankam, einige Zeit 
unter der Miliz diente, und dann von dem Vorſteher der oſtind. Handels⸗ 
compagnie, van der Parria, ind Haus genommen wurde, um fein Hand» 
werd zu treiben, auch fich mit des Tochter eines engliſchen Paͤchters ver⸗ 
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beprathete. Ein unglädliher Zufall, indem er ein beftellted fammtenes 
Brautkleid dur Lampenohi verdarb und auf Parra’d Nahmen in der 
erften Angft im Magazin der holland. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ion um deſſen Unterilügung und aus dem Haufe, obfhon 3. des 
andern Morgens, jobald er das Geld für das Kleid erhalten hatte, den 
Sammt gewiffenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurüd und wart, 
fo fhwer ihm auch die Trennung von feiner Gattinn wurde, nad 
Ceylon beordert. Dafelbft angefommen, ging er mit einer Commiſſion, 
welche die Vertilgung des größten Theiles ber Nelkenbäume zum Auf: 
wwag batte, um den großen Überfluß diefes einträglihen Handelsartikels 
zu mindern, nad) den benachbarten Inſeln ab. Auf einer derfelben gerieth 
jedoch die Saravane, aus Unkenntniß des Landes ,.in das Gebieth eines 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, der 
größte Theil zufammengehauen und 3. nebft noch 8 andern abgejonders 
in eine Art Kafige geſperrt, wo fie den unvermeidlichen Tod vor Augen 
hatten. 3. zog jedoch die Aufmerkfamkeit und das Mitleid eines jungen 
Madchens, der Tochter eines vornehmen Indianers auf fi, dieihn nad 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befreyte und mir ihm 
und noch 2 treuen Indianern entfloh. Durch fat undurchdringliche Wale 
der, Gewäfler und Sümpfe dringend, Eamen fie endlich in einen wüſten, 
menfchenleeren Wald, wo jie eine Hütte erbauten und durd 13 Mona» 
the von Fruchten, Fiſchen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er- 
krankte das Mädchen und ſtarb aus Mangel aller Pflege ſchon nach 5Ta- 
gen. 3. vermochte nun nicht langer dafeldft auszuhalten, er zog fi mis 
den beyden Indianern gegen bas Meer, wo fie fo lange Wade hielten, 
bis fie nach 6 Wochen ein Schiff entdedten, welches glücklicher Weite 
nah Batavia fegelte und fie aufnahm. Hier wurde er fomohl von ſei⸗ 
ner Frau ald au von Parra, der mittlerweite Statthalter gewor⸗ 
den war, mit Sreuden aufgenommen, Letzterer unterftüste ibn auf das 
reichlichſte, verſchaffte ihm eine Fähnrichftele und vertraute ihm pa 
ter die Erziehung der heidnifchen und mobamedanifchen Waifen und die 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fi I. mit großem Eifer 
auf den Handel, wodurd er ſich in Eurzer Zeit ein bedeutendes Vermo⸗ 
gen erwarb, fo, daß er 1767 fchon im Stande war, fich eine anſehnliche 
Befigung mit 1,400 Häufern anzukaufen. Er erhielt nun aud die Stellen 
eines Lieutenants, dann Capitän » Lieutenants der bewaffneten Bürger- 
fhaft, wurde Mitglied tes Staatsratbes und 1770 fogar geheimer Raih 
des hofländifhen Guberniums, in welcher Eigenfchaft ihm viele und wichtige 
Staaregefchäfte, fo z. B. eine Geſandtſchaft nach Japan, dann nad Ban 
da auf der Injel Java aufgetragen wurden, wo er der Krönung des 
Königs beywohnte und von bemfelben viele Geſchenke erbielt. 1772 ſtarb 
feine Sattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 auch fein Wohlthär 
ter, der Statthalter; nun erwachte in ihm die Sebnſucht, fein Vater⸗ 
land wiederzufehen. Er ortnete feine Angelegenheiten, übergab feine 
Töchter der Sorge treuer Anverwandten und trat 1776 auf einem bo.- 
ländifhen Schiffe. die Reife nad Europa an. Nach glücklich überſtande⸗ 
ner ſchweren Krankheit am Gap fehte I. feine Reife weiter fort und kam 
den 30. Aug. 1777 in Amfterdam an. Von da ging er nad England, 
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um feinen Schwiegervater, der fhon 1762 dahin zurückgekehrt war, zu 
befuhen, und ging dann über Hamburg nah Wien, wo er den 
2. Oct. 1778 anlangte und nad) einer Abwefenheit von 24 Jahren die 
Freude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenheiteines 
fo merkwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamkeit im ho⸗ 
ben Grade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Therefia und den 
Kaifer Joſeph vorgeftellt, welchen er einen ausführlichen Bericht von 
feinen wunderbaren Schidfalen ablegte, und wobey er auch mehrere in» 
dianifche Seltenheiten überreichte, welche in die kaiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er einegoldene Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nah Dfen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verhenrathete 
(ih wieder und ftarb dafelbft im 46. Jahre feines an widrigen und glück⸗ 
lichen Ereigniflen fo reichen Tebens. Seine Erben hinterließ er imbedeus 
tenden Wohlſtande, und noch Iebt dafelbit und in Baja fein Anden: 
ken fort. 

Jenbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wippthal, be 
figt eine Eifengießerey, ein Eifenfhmelzwerk, eine Drabtzugfabrit und 
&tahlraffinerie nebft 3 Senfenfhmieden. 

Jeniſch, Bernd. Sreyb. v., aus einer rühmlich bekannten Fa⸗ 
milie der ebemabligen Neichdftadt Kempten, war zu Wien den 10. 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde er Dolmetfch bey der Eaiferl. Geſandt⸗ 
(daft in Eonftantinonel, 1757 Oränzdolmetfh in Temeswar, 
1770 Koffecretär der geheimen Staatskanziey, 1772 in Abwefenbeit des 
Freyb. v. Thugut Gefchäftsträger bey der ottoman. Pforte, 1775 
Graͤnzberichtigungs⸗ Commiſſär in.der Bulowina, 1776 Rath, 1791 
Spofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section des Orients in 
Wien. 1798 wurde er Director der ital. Kanzley, 1803, nach van Swie- 
ten's Tode, KHofbibliorbekspräfen (Johannes v.Müller war unter 
ihm 1. Euftos), 1790 in den ungar. Adelsſtand, 1800 in den Freyherrn⸗ 
and erhoben. Er ftarb den 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
it.n mehrere Diifertationen über die morgenländifhen Sprachen, dieper- 
fifhe Anthologie u. f. w., eine Histofia priorum regum Persarum. 
Perſiſch und latein., Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien: 
taliichen Rericons von Meninsky, tie 1780—1802 in 4 Koliobänden 
in Wien erſchien. Diefe bereicherte er mis einer gelebrten Einleitung: 
De fatis linguarım orientalium, weldye (anonym) auch ale felbftftän« 
diges Werk (1780) ausgegeben wurde. Merkwürtig ift bey diefer neuen 
Auflage, daß die KRaiferinn Maria Therefia als bereitwillige Une 
terftügetinn gelehrter Werke auf 100 Eremplare pränumerirte, aufier: 
dem aber ſich nur ein einziger Pranumerant einfand, nähmlic der Rör 
nig von Polen. Späterhin kaufte der Buchhändler Schalbacher in 
Wien den Reſt der Auflage. Er trat ihn dem Parifer Buchhändler Re⸗ 
nonard ab, und nun ift auch dirfe 2. Auflagefo felten geworden, als die 
erſte. Die Veranlaffung zu diefer Auflage gab 8. Freyh. Binder v. 
Kriegelftein. Durd den Nuntius Garamni fuchte 3. fogar zum 
Frommen der morgenländifchen Literatur in die Schäße des Waticans 
einubeingen; überhaupt war er in beftändiger Berührung mit allen aut: 
gezeichneten Männern feines Faches. 
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Jenſtein, böhm. Marktflecken im Kaurzimer Kreiſe, mit den 
ſehenswerthen Überreſten eines alten Schloſſes. 

Jenull, Joh. Ritter v., Dr. der Rechte, Präfident des k. k. Stadt⸗ 
und Landrechts, dann des Wechſelgerichts zu Innsbruck, Director des 
juridiſch-polit. Studiums an der dortigen Univerſität, iſt am 29. April 
1773 zu WinElerm in Oberkärnthen geboren, 1785 kam ernad Sal z⸗ 
burg, um dort die erften lateinifhen Schulen zu beſuchen. Er fegte 
bier feine Studien an der Univerfität bis nad beendigter Philofophie 
(1794) fort, worauf er zuerft Theologie in Grätz begann, dann aber 
die Rechte in Wien und Innsbruck fludirte, und auf der Lniverfis 
rät zu Innsbruck 1800 die juridifhe Doctorswürde erhielt. — Von 
bier begab er fih nad) Klagenfurt, wo er. nach dreyjähriger Advocas 
turspraris 1803 Hof: und Gerichtsadvocat wurde. 1806 ward er- als 
Fiscalvertreter in Angelegenheiten der Eärnthnerifhen Stadt» und Re⸗ 
ligionsfonds » Herrfchaften beftellt, und nachdem er ald gefuchter Rechts⸗ 
freund durch 12 jahre gearbeitet, wurde er zum Stadt- und Lands 
rechtsratde in Klagenfurt ernannt, und 1815 in diefer Eigenfhaft 
beeidigt. Won diefer Zeit an ift fein Leben bewegter geworden. 1817 
ward 3. als Appellationsrach zu dem neu errichteten Appellationsgerichte 
in $iume befördert; von dort aber nah 3 Jahren (1820) in gleicher Eis 
genfhaft nah Innsbruck überſetzt. — Allein fhon im Juny 1823 
rief ihn eine weitere Beförderung als Hofrath zum oberften Gerichtshofe 
nah ten, wo er jedoch nur bis Dec. 1826 zu bleiben hatte, dann zum 
Präfidenten des tprolifchen Stadt» und Landredtes zu Innsbruck er 

nannt, und wenige Wochen darauf vom Kaifer Franz in ben öfter. 
Kitterftand erhoben wurde. — 1835 ward er zum Director der juridifche 
polttifhen Studien an der Innsbrucker Univerfität ernannt. Dieß ift feine 
ämtlihe Laufbahn, auf welcher er durch feinen gediegenen Charakter, 
eine körnige Schreibart und geniale Behandlung wichtiger Gegenitände 
glänzte. Auch in literarifcher Beziehung war J. nicht unthätig; durch 
2 Zadre (1814 und 1815) redigirte er das kärnthneriſche Wochenblatt 
„Carinthia,“ welches fowohl in diefen, als in früheren und fpäteren 
Jahren mehrere Aufſätze theils biftorifchen, tbeild politiſchen, ſtatiſti⸗ 
fchen und topographifhen Inhaltes von ihm enthält. Die Beleuchtung 
der neueiten Reife durch Kärnthen von Sartori (1811) fol in ihrem 
Hauptinhalte gleihfalld von ihm feyn. 1813 wurde von ihm in Wien 
eine Slugfchrift, jedoch ohne feinen Nabmen gebrucdt, unter dem Titel: 
„Wer foll unter den gegenwärtigen Umftänden fi dem Soldatenſtande 
widmen?“ 1833 erfchienen 2 von ihm verfaßte Erüftige Neden, wovon 
die eine in der Generalverfammlung des tyrol. National: Müfeums, die 
andere bey der Aufſtellung des Bildes Franz. Kaiſers von Dfterreich, im 
Rathsſaale des Stadt: und Landrechts zu Inm sbruck, von ihm gefproden 
wurde. — 9. iſt zugleich Mitglied der Gefellfchaft zur Beförderung der 
Landwirthfchaft und der Induftrie in Kaͤrnthen, und Curator des tyro⸗ 
liſchen National» Mufeumst. 
Jenull, Sebaft. (Bruder des Vorigen), Dr. der Rechte, E. E. 
Regierungsrath, Anefeior des natürl., Private, Völker und des ölterr. 
Criminalrechts in Wien, jegt mit der Dienitleiftung bey ber k. k. Hoftom⸗ 
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miffton in Juſtizgeſetzſachen ald Beyſitzer und Referent der Commiflion 
jur Reviſion des Strejgeſetzbuches, ift 1777 zu Winklern in Dberlärn« 
thengeboren. Erhatte in Salzburg 1789 mit 12 Jahren feine Studien 
begonnen. Bon der 3. lateinifchen Schule angefangen, lernte er durch Uns 
terrichtgeben feinen Unterhalt ſich felbft verdienen. Er ftudirte in Salz 
burg die Humaniora und das erfte Jahr der Philofepbie. Die weitere 
Ausbildung erbielt er zu Gräß, wo er ein ferneres Jahr der Philoſo⸗ 
phie, und 3 Jahre den juridifch » polit. Studien widmete. Ente 1801 
ging er nah Wien, um fi aus den juridifchspolit. Büchern den firen» 
gen Prüfungen zu unterziehen, und die Doctorwürde zu erlangen. Am 
29. May 1802 erhielt er bereits biefelbe. 1803 wurbeh ibm pros 
viforifh die am damahligen Lyceum zu Gräß erledigten Lehrkanzeln 
der politifhen Wiffenfchaften, des Eriminalrechts und der Landesge⸗ 
fege im Juftizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 
Concursausarbeitung zum wirklichen Profeifor diefer Lehrfaͤcher ernannt. 
Als 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Vollftändigkeit erbielt, 
und einige Lehrföcher neu befegt wurden, fo wurde ihm die Lehrkans 
jel des Natur, Staats⸗, Völker und Criminalrehts zu Theil. 1828 
wurde er mit Benbehaltung feines Amtes, zum Referenten bey der Re⸗ 
viſion des Strafgefeßbuches ernannt. Da er nun Gräß verlaflen mußte, 
fo ward fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lehrkanzel des 
Natur, Staats⸗, Völker und des Criminalrechts an der Univerfität zu 
Wien verlieben, welde aber während feiner Verwendung bey der Hof: 
commiſſion zur Nevifion ded Strafgefepbuches ebenfalls fupplirt wird. 
1333 verlieh ihm Kaifer Franz in Anerkennung feiner im Lehrfache 
ſowohl, als durch das Referat über Me Nevifion des Strafgeſetzbuches 
erworbenen Verdienfte, den Rang und Titel eines wirkl. Regierungs⸗ 
rathes tarfrey. Beine vorzüglichite literariſche Arbeit beftehr in einem 
Handbuche des öfterr. Eriminalrechts unter dem Titel: Das öfterr. Erimis 
nalrecht nach feinen Gründen und feinem Öeifte dargeftellt, 4 Bde. Graͤtz 
1809— 20. Bon diefem Werke hat ber 1. Bd. 1820 eine ganz umgears 
beitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem bat er mehrere 
Abhandlungen aus dem Gebiethe des Criminalrechts gefchrieben , die fid) 
in verfchiedenen Jahrgängen der Wagner’fhen Zeitfhrift für öſterr. 
Rechtsgelehrſamkeit und. polit. Geſetzkunde und in Pratobevera’s 
Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öſterr. Staaten 
zerſtreut finden. Ä 

Fefuiten in den oͤſterr. Staaten, und insbefondere in 
Wien. Um der weiteren Ausbreitung bed Lutherthums, welches in Ofter- 
reich feit dem Anfange des 16. Sahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt.hatte, 
"auf das Eräftigfte entgegenzutreten, berief Kaifer Ferdinand I. 1551 
die erfien 13 Geiitlichen diefed Ordens, welcher fi anfänglich das Bekeh⸗ 
tungsgefchäft zu einem der erften Gelübde gemacht hatte, nah Wien; 3 
Jahre fpäter wurde ihnendas Teergewordene ehemahlige Carmeliterkloſter 
auf dem Hof eing--aumt, welches fie in ein Collegium verwandelten, in 
6 Elaffen die lateinifche Sprache verbunden mit Religtonsgegenftänden lehr⸗ 
ten und dafür zu ihrem Unterhalte jährlich 1200 Gulden Rheinifch empfins 
gen. Den Unterricht ertheilten die in dem Collegium beyſammen lebenden. 

? 
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Scholaſtiker und Coadjutoren nach Methoden, die auf das Beduͤrfniß 
der Jugend wohl berechnet und durch beſonderen Erfolg bewährt, noch 
im 18. Jahrhunderte für mufterhaft galten. 1625, unter Kaifer. Fer di⸗ 
nand IL, wurde den. das Univerfitätscollegium eingeräumt, fie-baus 
ten ſich nahe dabey eine Kirche, behielten aber auch ihr früheres Collegium 
auf dem Hofe als Profeßhaus bey, welches nunmehr bey den obern, 
jenes aber bey den untern Sefuiten bieß, ja fpäter wurde ihnen cud 
das Collegium bey St. Anna eingeräumt, fo daß ſich die wichtigften Un⸗ 
serrihtsanftalten in Wien in ihren Händen befanden. Im 30 jährigen 
Kriege entwidelten die J. auch ungemeine politifche Talente, die Ligue der 
Karholifhen, deren Seele fie waren, that ohne fie keinen Schritt, 
fie wurden 10629 durch ein kaiſerl. Mandat ermächtigt, die von den 
Keicheftädten herausgegebenen Earholifchen Kirchengüter, zum Nachtheile 
der Orden, denen fie gehört hatten, an fich zu ziehen. Gleichen Schuß, 
gleiche Begunftigung genoiten die 3. unter Ferdinand's IL. Nachfol⸗ 
ger, weniger unter Kaifer Joſeph eJ., wo-fie ſich fehr gekranft fühlten, 
daß die Erziehung diefes Monarchen ihrem Händen nicht anvertraut wor: 
den war. Endlich als Papit Clemens XIV. in der berühmten Bulle: 
Dominus ac redemptor noster, vom 21. July 1773 die völlige Auf: 
bebung der Geſellſchaft Jeſu in allen Staaten der Chriitenheit ausgefpro: 
hen, und die Raiferinn Maria Thereſia in diefe Maßregel gewilligt 
hatte, fuhr den 14. Sept. 1773 Vormittags der Cardinal: Erzbifchof 
Graf Mig az zi in das Prodehaus bey St. Anna, zu den obern Jeſui⸗ 
ten ind Profeſſhaus am Hof und zu den unten Sefuiten bey der Univers 
ſitaͤt und eröffnete ipnen den päpftlichen Beſchluß. In ihr ältefted Colle: 
gium am Hof kam der Hofkriegsrath, nah St. Anna die Real: und 
Kunftalademie, fo wie die deutſchen Schulen, in jenes nädyft der Uni« 
verfität, der griechiſche Clerus, das Piariften: Convict nebft den Gym: 
najlen. Aus dem Ertrage ihrer allenthalben eingezogenen Güter erbiel: 
ten fie lebenslängliche Penfionen. Die 3. hatten außer Wien in allen 
öfterr. Staaten Kirhen und Gollegien, am zahlreichſten waren fie in 
Tyrol, den italien. Provinzen und in Ungarn. Um die Wiſſenſchaften 
in Ofterreich batten die J. bedeutende Berdienite. 

Jeszenszky von Jeszena, Daniel, ein flavifher und latei- 
niſcher Dichter, geboren in der Thuroczer Gefpanfchaft Ungarns 1675. Er 
ftudirte auf der Univerfität zu Wittenberg Theologie, bekam einen 
Ruf nach Dresden und ftarb in Deutſchland. Wegen feiner Fertigkeit 
im Dichten zeichnete ihn auch Kaifer Leopold I. (der ſelbſt lateiniſch 

dichtete) aus. 

gg (Iggdorf), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Hergogthums 
Krain, am Iſchkabache, wo römiſche Alterthümer gefunden wurden, 
daher Munde vermutbhen, daß hier (nit zu Caibad) Aemona ger 
ftanden babe, J 

Igla, Fluß, entſpringt über der böhm. Graͤnze bey dem böhm. 
Dorfe Ober⸗Czerekwe, fließt an der Graͤnze bis Ig lau in Mäh— 
ven, nimmt bey Eibenſchitz die Oſlawa auf, ſetzt ihren Lauf über Ka 
nig und Pohrlig fort, und falle bey Muſchau indie Schwarza. 


N 
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Iglau, mähr. königl. Stadt im Iglauer Kreiſe an der Igla und 
nahe an der böhm. Gränze gelegen, eine der älteften Städte Mährens 
und eine ehbemahlige Bergftadt. Sie beiteht aus der eigentlihen Stadt 
und 3 Voritädten und zählt 1,100 Häufer (wovon 590 in der Stadt) 
mit 13,000 Einw. , die in 2 Pfarrbezirke getheilt find. Der mit hohen 
Käufern eingefaßte Marktplatz iſt in * eines Parallelograms ange⸗ 
lege und 173 Al. lang, 53 bis 63 Kl. breit. Die alte St. Jacobspfarr⸗ 
tirhe ift im gothifhen Style erbaut; Lie im neuern Style erbaute Ser 
iuitenkirche zum heil. Ignaz, ift ein ſchönes Gebäude, frey, offen und 
body. Won andern Gebaͤuden find die fogen. Tefuitencaferne, das Kreisamt, 
das Gymnaſium, das Poftame und das fürftl. Diesrichftein’fhe Haus 
iu nennen. Außer dem Areisamte für den Iglauer Kreis befinde fid bier 
ein altes Gymnaſium, das fchon feit 1556 beftebt, eine Hauptſchule, 
(Trivialſchulen und ein MilitäareAnabenerziehungshaus. Wichtig ift hier Die 
Tuchfabrikation; 3. zählt ber 400 Tuchmachermeiſter. Nahe an der 
Stade find mehrere Walkmühlen und Schönfürbereyen. Dad Sglauer 
Poltpapier ift gefhäßt. Die hohe Lage der Stadt und die benachbarten 
Gebirge verurfaden eine meiſtens rauhe Witterung, daher Wein und 
manche Gattungen Obſtes felten reif werden, melde fo wie allerley 
grune Waaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weit von der Stadt und in der Gegend waren einft ergiebige Silberberg⸗ 
werke, die in ältern Zeiten fehr berühmt waren, bis fie zur Zeit der 
Zaboriten in Verfall Eamen, denn fon Konig Wenzel l. und fein 
Cohn Pr,emifl, genannt Ottokar Il., ertheilten der Statt ein 
ordentliches Bergrecht, welches das ältefte in ganz Deutfchland iſt. 

Iglauer Kreis in Mähren, begreift einen Flächenraum von 22; 
. geogr. Q. M., auf weldyen 9 Städte, 26 Marktflecken, und 469 Dörs 
fer mit 152,300 Einw. gezählt werden, und hat feine Lage zwiſchen 
Böhmen, Niederöiterreih, und dem Znaymer und Brünner Kreife. Er 
it zwar meiftend gebirgig aber doch fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
ter Einwohner diejed Kreifes find ein mittelmäßiger Feldbau, welchem der 
bier unterbaltene Viehſtand ziemlich entfpricht; einiger Bergbau; ein 
lebbafter Betrieb mehrerer Aunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
und Leinwandweberey, und ein vortbeilbafter Eigen: und Zwiſchenhandel. 
Iglo (Neudorf), Hauptſtadt der 16 Zipfer Kronftädte im Zips 

fer Comitate Ungarns, liegt am linken Ufer des Hernath, bat 5,800 
Einw., und ift der Sitz der Eönigl. Adminiſtration, eines VBerggerichtes 
und Bergamtes. 1435 eriheilte König Siegmund der Studi große 
Freyheiten. | 

Jiraſek, Sranz Ant., E 8. Bergrath, am 26. März 1781 zu 
Leitmeritz in Böhmen geboren, Eam mit feinem Vater, der am 
7. Juny 1797, als erzbiſchöflich falzburgifher Hofkammerrath und Oberit- 
waldcommiflär, farb, 1789 nad) Salzburg, wo er die philofophifchen 
Studien nebft mehreren Fächern der Rechtswiſſenſchaft abfolvirte und 1800 
bey dem Einfall der Franzoſen ald Practicantdes damahls errichteten Poli- 
jeyamtes angeſtellt wurde. 1801 verwendete er fi als Forſtpracticant in 
Hallein, und nod in demfelden Jahre bey der Oberftwaldmeifteren zu 

Salzburg; 1802 wurde er Forſtraths-Auſcultant bey der dortigen Hof: 
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kammer ; 1803 vom Ehurfürften Ferdinand nach Eichftädt auf die neu 
errichtete Forſtſchule gefickt, wo er zugleich bey der Hofkammer und 
Landesdirection zu Eichſtädt practicirte, und Münden, Augbs 
burg, Baireutb, Nürnberg, Negensburg ıc. beſuchte. 1805 
wurde er zum orfireferenten bey der Hoflammer in Salzburg, und 
zum Infpector des Mappirungsbureau befördert, vom Kaifer Franz J. 
als Cameral: Mappirungsdirector beflätigt, und dem damahls errichtes 
ten DOberitforftamte als Aſſeſſor zugetheilt. Diefer Anftalt dankteu 
viele fehr brauchbare Individuen ihre Bildung. Der von Koch⸗Stern⸗ 
feld öffentlich ausgefprodene Wunſch, daß J.'s fuftematifch geordnetes 
räfonnirendes Verzeichniß über den großen Vorrath von Zeichnungen und 
Mappen aller Art, melde diefes Cameral- Mappirungsbureau befaß, 
zur Förderung des Geſchäftsganges der Landesbehörden und der verfchies 
denen Amter gedruckt werden möchte, blieb leider 'unerfüllt, weil das 
Mappirungsbureau gleich im Anfange der königl. bayerifchen Regierung 
1810 aufgehoben, und die vorhandenen Charten an die einfchlägigen 
Behörden vertheilt wurden. — Schon in feiner Jugend zeigte 3. uns 
gewöhnliche Anlagen zun Zeichnen, und war befonders ald Porträtzeich- 
ner außerordentlich glücklich im Treffen, welche Bähigkeit er zur Samm: 
lung einer großen Zahl von Vorträten feiner Bekannten benügte. Er 
gab eine fehr verbreitete Charte von Salzburg und Berchtesgaden (Salz: 
burg 1812) heraus. Als 1823 eine Berg: und Salinendirection für den 
‚Salzburger Kreis errichtet ward, wurde dem Bergratbe 3. die unmite 
telbare Leitung des, über nicht weniger als einen‘ Flächenraum von 
100 Q. M. fi ausdehnenden Forſtbezirks anvertraut. — Als Schrift⸗ 
ſteller war er, großentheils anonym, ein thätiger Mitarbeiter des Syl⸗ 
van's (1813—16), der Zeitfchrift für das Forfts und Jagdweſen in Bayern . 
von Meyer (1814—15), des unter Pillwein’s und Viertha⸗ 
ler's Nedaction gehaltvollen Intelligenzblatted von Salzburg, des 
Arhivs von Ridleru. ſ. w. — Auch gab er Bepträge zu einer botani« 
fhen Provinzial: Nomenclatur von Salzburg, Bayern und Tyrol, 
(Salzburg 1806) heraus. — Da er eine ſchätzbare Sammlung zur Ges 
[dichte des vormahligen Erzbisthums Salzburg befikt, fo laſſen fib 
von ihm über diefen, an Ereigniſſen und Schönheiten reihen Xheil 
des öfterr. Kaiferftaates noch viele Mittheilungen hoffen. 

JU, ein reißender Bergftrom in Tyrol, der am nordiweftlichen 
Abhange des Albuinkopfs oder hohesı Gletſchers entfpringt, und in nord⸗ 
weftliher Richtung durch das Montafunerthal dem Rheine zueilt, in 
welchen er jih unter Feldkirch bey Matſchels ergießt. 

Illeshazy, die Grafen, ein altes vielberühntes magyarifches 
Magnatengefchleht, gleichen Urſprungs mit den Eſzterhazy. Lange 
. waren beyde Zweige ungetheilt auf dem anfehnlichen väterlichen Stamıne 

Salomon. 1238 theilten Peter und Elias, die Söhne Salomon’s, 
vom Haufe Salpmonbas väterlihe Erbe. Der Erftere fliftete Zerhaz 
(erſt 1584 in Eſzterhazy verwandelt), der Zweyte, Jlleshä,y 
(des Elias Haus). Die X. breiteten ſich noch unter den Anjou’s in ber 
Gegend von Veſzprim und des Plattenfees aus. Mehrere Mitglie: 
der bderfelben glänzten am Hofe Mathias Eorvinusburd kriegeri⸗ 


! 
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fen Muth und Gelehrſamkeit. Thomas J. war 1553 Vicegefpan 
und mehrmahls Ablegat der Preßburger Gefpanfhafl. Stephan 
Graf von J., deflen erſtgeborner Sohn, geboren 1540, ein merk 
würdiger Mann (ſ. d.). Sein Brudersfohn Caspar J., den er adops 
tirt and zum Erben angenommen hatte, erlangte durch weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daß ihn ein allgemeis 
nee Zuruf zum Rector der berühmten hohen Schule zu Wittenberg 
erfor; er wird auch den magyariſchen Schriftitellern beygezäblt, und war 
befonders Kein unglüdliher Dichter. Von feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo, hatteer zwey Söhne, 
Sabriel und Georg; Erfterer ftarb unvermählt. Legterer nahm feis 
nen Neffen Niclas an Kindesitatt an, und ernannte ihn zu feinem Ers 
ben. Bey dem Aufitande Emerih Tökely's wandte fih Georg. 
auf deifen Seite, Niclas blieb jedoch dem Kaifer treu, er überlies 
ferte die Weite Trencfin den Kaiferlihen, und ging nah Wien, wo 
iin Leopold I. als Haupterben und Erbobergefpan von Liptau und 
Zrencfin erkannte. Endlich unterwarf ſich auh Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurüd, erlangte jedoch nur die Obergefpanswürde 
begder Comitate, mit der Weifung ſich Eünftighin ruhig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung der Comitate überlajfen. Nach 
Georg's Zodetilgte Niclas deſſen große Schulden und brachte Stand 
und Macht der 3. auf die höchſte Blüthe. Er erlangte auch die Würde 
eines ungarifchen Kanzlers, welche bisher immer nur in den Händen ber 
boben Geiſtlichkeit geweſen war, und leiitete ale folcher im Zeitpuncte bes 
hoͤchſtwichtigen Prepburger Reichstags 1722, wo die pragmatifche Sanc⸗ 
ton und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichiten Dienfte. Bald darauf ftarber. Sein Sohn, I o⸗ 
ſeph J., war 1740 Obermundfchenk und bald darauf, durch das befondere 
Zutrauen der Kaiferinn Maria Thereſia, Judex curiae. Jetziger 
Standesherr ift defien Enkel: Stephan Graf v. J. Erbherr zu Trens 
fin, Nitter des goldenen Vließes, EE. wirkl. geh. Rath, Oberfttruchfeß 
im Köonigreiche Ungarn und Erbobergefpan des Tiptauer und Irencfiner 
Comitates. Er ifigeb. 1762, der legte männliche Zweig feines Geſchlechtes. 

Illeshazy, Stepb. Graf v., Reichspalatin von Ungarn, war 
geb. den 5. Sept. 1540 im Caſtell von Zlleshbazy im Prefburger 
Comisate Ungarne. Seine Studien vollendete er am Gymnaſium zu 
Preßburg mit fo eifriger Verwendung, daß er bald bie meiften feis 
ner Mitfchüler übertraf und fich befonders den Ruf einer feltenen Kennts 
niß in der Mechtögelehrfamleit erwarb. Nach Wollendung feiner Stu⸗ 
dien trat J. mit dem eifrigften Beftreben, feinem Vaterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drohende Türkengefahr vermochte ihn, 
fih den tapfern Srreitern beyzugefellen, welche mit glühendem Eifer das 
Vaterland vertheidigten, und er wählte fi den berühmten Niclas 
Palffy„deilen Rahmen mehrere fiegreiche Schlachten der Unſterblichkeit 
juführten‘, gem Vorbild und Lehrer, unter defien Fahnen er die ſchwere 
Kunſt des Krieges ſich eigen machen wollte. Durch längere Zeit Füämpfte 
J. männlich und fiegreic gegen den damahligen Erbfeind chriſtlichen Nah⸗ 
mens und Stammes und erwarb fich die hohe Achtung feiner Kampfge: 
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noſſen, fo wie die Liebe feines Befehlshabers. Auf einen dieſer Kriegdzüge 
machte 3. die Bekanntfhaft Annen’s Erdödy, Tochter Peter ’s, des 
damahligen Banus von Eroatien, er vermäßlte fi mit ihr und zog fich 
1572 in Folge diefer Verbindung von den Kriegsdienften zurück. Bald 
darauf wurde er von den Ständen der Prefburger Gefpanfdaft zum 
Vicegefpan ermählt, unter die Räthe der königl. Kammer berufen, 
dann zum Freyherrn erhoben und beynabe in jedem wichtigen und ver- 
wickelten Gefchäft gebraucht, wodurch fi ihm jene glänzende Laufbahn 
eröffnete, die ihn bald im raſchen Fluge bis zur höchſten Würde des 
Reiches führte. 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Kinder 
binterlaffen hatte, 1580 vermäblte er fih mit Catharina, der Schwer 
fter Nicl. Palffys und Witwe des Kriegshelden KRrufithv. Le- 
pyoylamwa, wodurd J. in der Folge in den Befiß der feſten Burg Lir 
kawa, mit welder nach uraltem Herkommen die Obergeſpanswürde des 
Liptauer-Comitates vereinigt war, fo wiemehrere große Güter erhielt. Nicht 
lange darauf wurde J. zum Kron «Oberfthofmeifter erhoben, und nahm 
feinen Sitz unter den Reichsbaronen. 1593 brachte er das Schloß Iren: 
cfin, fo wie die mit dem Beſitze desfelben verkundene Obergefpanswürde 
des gleihnahmigen Comitates an ſich, der die Erhebung in den Grafen⸗ 
ftand und niit dem Erwerb von Göding das Incolat in Mähren folgte. 
1600 endlich erwirkte X. mit der erblichen Schenkung der Schlöſſer 
Zrencfin, Szutſa Baän und Suräny, aud die Erblichkeit in 
der Obergeſpanswürde für ſich und feine Nachkommen. Nun fhien J.'s 
Glück den höchſten Gipfel erreicht zu baden, doch Neid un Mißgunft, 
ftets die Feindewahrer, aus fich felbft geſchöpfter Größe, vereinigten ſich als⸗ 
bald, einsim Finſtern ſchleichende Cabale anzufoinnen, die wohl einen heller 
fehenden Regenten, als den bloß dem geſtirnten Himmel lebenden R us 
dolph II. getäufcht haben würde. 3. erbielt den 14. Zän. 1600 ein 
königl. Shreiben, worin ihm nebft mehreren Befhwerden höchſt ungnä⸗ 
dig vorgehalten wurde, daß er auf dem verfleilenen Neichdtage den . 
Streit des Trencſiner Comitates gegen den Bifchef von Neutra rüd- 
ſichtlich des Zehnten hartnäckig verfochten habe. Seine triftigen Ent: 
fduldigungen wurden nicht angenommen und fofort dag gerichtliche Ver: 
fahren gegen ihn eingeleitet. Dex 21. Dec. 1601 erging ein königlicher 
Befehl zur Vorladung 3.8 vor den Preßburger Reichstag. Da jedoch. 
die Anklageacte theils unerwiefen, tbeils nicht hinlänglich erfchien, um 
dad Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kros:: 
fizcus feine Klage vor dem Reichstage anhängig zu machen und bes 
nahm fomit dem Beklagten alle Gelegenheit zur Rechtfertigung. Es 
fhien daher, als habe man alle Schritte gegen $. aufgegeben, und wolle 
die geſchehenen in Vergeifendeit bringen , doch geſchah dieß nur, um ihn 
defto ficherer zu verderben. Seine Beinde brachten es dahin, daß einezu 
Wien zufammengefegte außerordentliche Commiſſion den eben dort an⸗ 
wefenden 3. richten follte. Er entkam zwar feinem voraus beſchloſſenen 
Verderben durch eilige Flucht nach Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commiſſion Anlaß, feine Schuld darzuthun, ihn des Hoch⸗ 
verrathes fhuldig und des Kopfes, fo wie fänımtlicher Ehren, Würden, . 
Amser, Schlöffer und Güter verluftig zu erklären. In Folge diefed Aus« 
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ſpruches bemächtigte fi der Kronfiscus alles J. ſchen Vermögens, ohne 
daß feiner Gattinn Einfprühe um Ausfcheidung ihres Eigenthums Ges 
bör gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruhen in Oberune 
garn aus, an deren Spitze jich der Zürit von Eiebenbürgen, Steph. 
Bocskay, febte und fogleih 3. gegen Zurüditellung alles Verlornen 
zum Beytritte einlud. Zugleich befhied ihn auch Erzherzog Mathias, 
welcher mit Beylegung biefer Unruhen beaufsrags war, unter Zuſicherung 
freyen Geleits und den fchmeichelpafteften Ausdrücken zu ſich, da er wohl 
einſah, daß mit diefem wichtigen Staatsmanne mehr als mit einer Ärniee 
zu gewinnen wäre. J. erwiederte, er hoffe dem Vazerlande mehr zu nüßen, 
wenn er mitten unter den Mißvergnügten bleibend, Theil an ihren Bes 
rathbungen nehmen und fo manches Nuͤtzliche leiiten Eonne, als wenn 
er fih öffentlich für den Kaiſer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
tiefe, mebhrmahls mit dem glücklichſten Erfolge gekrönte Anſicht und N. 
wurde von Bocskay zum Oberſtſchatzmeiſter und General: Capıran des 
Kreifes Dienfeitd der Donau ernannt. Den 23. Sul. 1606 kam endlich, 
vorzugisch durch J.'s angeſtrengte und oft gefahroelle Bemühungen, der 
sriede mit Bocskap und einige Donate jpater ein 2Ojähriger Wuffen- 
ſüllſtand mit den Türken zu Stande. Als bald darauf Mashias zum 
Bubernator von Ungarn mit beynahe unumjcdranktter Gewalt ernannt 
wurde, dachte er aud daran, J., das Hauptwerkzeug des Friedens, 
nicht allein wieder in den vorigen Stand zu feßen, fondern auch ange⸗ 
meflen zu beiohnen, er ernannte ibn daher zum delegirten Commiller 
in Oberungarn mit’ fo auferordentliher Gewalt, daß fogar gericht.iche 
Befehle von ibm ausgefertigt werden burften. Die Guter Pofing, . 
St. Georg und Göding wurden an I. zurüdgeitellt, Lifawa aber 
mis der erblichen Obergeſpanswürde der Liptau ibm und feiner männlichen 
Nachkommenſchaft aufs Neue verliehen. Noch hätte 3. gewünſcht, feine 
Ehre auch durch richserlihen Spruch wieder bergeitellt zu fehen, allein 
die Ereignifle, ie Marhins auf den Thron feines Bruders Rudolph bo: 
ben und an denen 3. den enrichiedeniten Antheil hatte, erlaubten dem hoch⸗ 
berzigen Manne keineswegs jeinen Blick von den offentlihen Angelegen« 
beiten abzuziehen. Doc als endlidh die Guhrung geendet und der Reich: s 
u 1608 zu Mathias's Kröonungnah Prebburg ausgefchriebenwar, 
woute fi 3. diefer Gelegenheit bedienen, feine Unjhuld darzuthun, 
allein bevor er noch dazu gelangen konnte, erwaͤhlten ihn die Reiches 
tunde aus ben vom neuen König vorgefhlagenen 3 Candidaten zum 
Reichspalatin, nachdem diefe Würde durch 46 Jahre fer Thom. Na⸗ 
dasd y's Tode unbefebt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urtheit über 3. gegen die Rechte und Freyheiten des Landes von unbefugs 
ten Richtern in ungefegmäßiger Form gefprochen worden, felbes auf ewig 
aufgeschen jepnicl. In dem Beſitz der hochſten Würde des Reiches, eines 
ausgehreiteten großen Nahmens, ungeheurer Befisungen und in dem Bes 
wußtſeyn feinem Vaterlande wichtige Dienite geleiſtet zu haben, lebte von 
nun an J. in Rube, doch immer noch ausſchließend Tem Staarädienite ge 
weihr auf feinen Gütern und itarb mitten unter höchſt wichtigen Geſchäf⸗ 
ten, zu deren Beratbung Mathias den Palatin nah Wien befdied, 
—8— den 5. May 1609. Seine Witwe ließ ihn mit großem Gepraͤnge 
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zu Pöfing beerdigen und ihm ein praͤchtiges Grabmahl von weißem 
Marmor in der dortigen Pfarrkiche errichten. 

Illok, flavon. Martfleden und Hauptort des Sirmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmuthiger Lage, von Weins 
bügeln umgeben, mit einem alten Felsſchloſſe und 3,400 Einw., bie 
Weinbau und Fifcherey treiben. Man findet hier viele liberrefte aus den - 
Zeiten der Römer, und darunter die Zrümmer eines der Diana ges 
weihten Tempels. Sn der Sranciscanerfirche fieht man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Eapiftran. 

Illuminations- und Decorations-Keihanftalt, E. k. auss 
fhließliche privil. inWien (Weihburggafle Nr. 939). Ein feit wenig 
Jahren beftehendes Inſtitut, weldes in Bezug auf allgemeine Bequem⸗ 
lichkeit und ſchnelle Beförderung vielfeitiger Wünfche, bey augenblicklis 
hem Bedarf von Illuminations⸗- und Decorationsgegenftänden in vors 
Eommenten Sällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck⸗ 

. mäßig genannt werden kann. Die verfchiedenartigen Leiftungen, wohl 
auch Vorräthe diefer Anftalt, beftehen beyläufig in folgenden: Arditectos 
nifche Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Veforgung aller 
im Bereiche des gefelligen Vergnügens Tiegenden Seftlichkeiten ; große 
und Eleine Stluminationen in Zimmern und Gärten ; augzuleibende Trans⸗ 
parente, aller Art theatralifher Decorationen zc., Ball: Decorirung oder 
Beforgung und Arrangement der Bälle ſelbſt, fo auch von Privatconcer⸗ 
ten ıc. Beleuchtungen mittelft Quiter, Wandleuchter, Bronzelampen, Gans 
delabers, Sirandolen, Unfdlitt:, Ga$- oder Obllampen zc. endlic) auch Aus⸗ 
kunft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenden 
Gegenftände und Arbeiten. Don einem großen Theil des reichhaltigen 
Leihdepofitoriums liegen Mufterblätter vor, nach welcher eine Beitellung 
eingerichtet werden kann. Die Anftalt beforgtfelbft auch große Illumina⸗ 

gionen, Errichtung von Ehrenpforten, Bewilllommungss Attribute und 
Zufammenftellungen zu allen Feyerlichkeiten. Ihre neueften Sommer⸗ 
Beleuchtungs⸗ und Decorirungsgegenitände für Gärten, Zimmer ıc., 
Sransparente, Portale zc. find fehr gefhmadvoll. Proben ihrer ausge⸗ 
eichneten Wirkfamkeit gab fie vor einigen Jahren in ten Blumenfeften 
im großen NRedoutenfaale, beym Kirchweihfeſt in der Brigittenaue, und 
bey vielen großen öffentlichen und Privat- Ballfeften. _ 

Juyrien, Rönigreid. L Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Sabre 380 vor Ehrifti Geburt, fo weit nähmlich unfere Geſchichts⸗ 
quellen reihen, alle die- Provinzen auf dem Küftenlande an der Dftfeite 
des adriatifchen Meeres mit den hiezu gehörigen Infeln, und dem welt 
Iihen Macedonien bis Epirus, und ein ſtammveiwandtes Volk der alten 
Thracier, vermifht mit Griechen, Phoniciern, Siciliern und vorzüglich 
Eelten, bewohnten unter dem Nahmen Illyrier diefe Provinzen. Dasfelbe 
war mädtig genug, um ſich in Fehden einlaffen zu Eönnen, unb zwar 
mit Ruhm. Befonderd waren ed die mächtigen Macedonier, gegen wel« 
che feine Waffen gerichtet waren; durd) fie wurbe König Amyntas 11. 
gedemüthige, fein ältefter Sohn Alerander mußte den Frieden von 
demfelben erkaufen, aber König Philipp nahm ihm den ganzen Dis 
ftrict von Macedonien bis an den Fluß Drinins (jeßt Drino) und nun 
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wurde J. in Illyrıa graeca und barbara eingetheilt; das erftere (das 
heutige Albanien) wurde Macedonien einverleibt, und machte von dort 
aus einen integrirenden Theil jened Staates aus. Letzteres erſtreckte ſich 
vom Fluſſe Arfia (jet Arfa) in Sftrien bi6 an den Drinius, und ward 
in Zapidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Seeräuberey war ein 
Haupterwerbzweig der Eriegliebenden Illyrier, deren Könige daher mit den 
Romern fchon früher in Streitigkeiten verwicelt wurden, die zur Befeh⸗ 
dung führten, und endlich die Unterjodhung der Illyrier zur Folge hat⸗ 
ten. Zwar verſuchten fie von Zeit zu Zeit die Feſſeln abzufgütteln, allein 
von Cäfar gefchlagen undvon AUguſtus Germanicus und Tiber 
gänzlich entkräftet, wurde im Jahre 13 nad Chriſti Geburt, ihr land eine 
römifche Provinz, behauptete aber auch ald ſolche ſtets einen bedeutenden 
Rang im großen Staate. Der Nahme felbit, dem im 4. Jahrhundert das 
Beywort magnum zugegeben wurde, umfaßte faft alle gegen Morgen 
gelegene Provinzen. Ben der Iheilung des römifchen Reiches kam J. zu 
dem abendlandifhen Kaiferthbum, bey deilen Verfall (476) es an die 
morgenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des 6. Jahrhunderts ließen 
flavifhe Eoloniften aus Rußland und Polen ji dort nieder, denen es 
bald gelang , ſich von der byzantinifchen Regierung unabhangig zu mas 
den. So entitanden die Eleinen Königreiche Dalmatien und Croatien. 
Venetianer und Ungarn machten (1090) ſich ebenfalls zu Herren Meiner 
Landertheile 3.6. Im Jahre 1170 entftand dort dad Königreich Nascien, 
aus welchem 200 Jahre fpater Bosnien ſich bildete. Dalmatien unters 
warf fih Venedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
das ſchwarze Meer-vorgedrungen waren; doch ſowohl diefe als die Vene⸗ 
tianer verloren beynahe Alles davon an die Türken; denn nur ein Eleiner 
Xheil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Groatien. So blieb nur das Andenten an das alte 3. in den Annalen 
der Geſchichte; für das Wolf wurde der Nahme noch oft und zwar in 
großer Ausdehnung gebraudt; aber man begriff nicht mehr dasfelbe dar⸗ 
unter, welches im frühern Zeitalter in dem alten 3. feinen Wohnſitz 
hatte, fondern nur Slaven, die ſich in tem alten J. und längit den 
Zlüffen Save, Drau und Donau niedergelajfen hatten. Erſt 1810 ift von 
Frankreich der alte Nahme 3. hervorgefucht und dem Lande gegeben wor⸗ 
den, welches von Seite Oſterreichs im Wiener Frieden, von Kärnthen, 
Krain und im Süden des Saveſtroms an Frankreich abgetreten, und wels 
chen Theilen nody der Lanpdftri hinzugefügt wurde, den diefes fchon 
als Theile der Republi Venedig in diefer Gegend und längſt der öfts 
hen Meerestüfte bit nady Albanien im Preßburger Frieden, 1805 er⸗ 
- halten hatte, dem fpäter noch ein Arealzuwachs von 31Q. M. durd 
einen Theil des am 3. Mär; 1810 von Bayern abgetretenen italienifcpen 
Tyrols zugegeben wurde. Nach der öſterr. MWiedereroberung diefes Lane 
des, 1813 und 1814, wurde endlich aus Theilen von Inneröfterreich 
(Krain, Kärnthen und Trieft), Venedig (Parzellen vom venetianiſchen 
Friaul, Zitrien und den Infeln im Quarnero) und Croatiens (dem 
Lande an der Kulpa und am redhten Saveufer, fo weit ed nicht zur Mi⸗ 
ltärgränze gehörte) ein neues Königreich I. gebildet, das einen anſehn⸗ 
lichen Theil des alten Allyricum begriff und als Orundpfeiler für Ofters 
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reichs Seemacht zu würdigen ift. Da mehrere Gebierhe, aus welden 
das neue Königreich befteht, vormahls zum deutfhen Reiche gehört 
hatten, nähmlih Kärnthen, Krain, Dfterreichifch « Sriauf und Trieft, 
fo trat basfelbe auch dem deutfhen Bunde bey. Indeſſen hat Kaifer 
Franz, um ben getreuen lintertbanen des Königreih$ Ungarn einen 
neuen Beweis von Huld zu geben, und ihnen die Vortheile des Hans 
dels mit dem Auslande zu erweitern, unterm 1. July 1822 befhlefs 
fen, den jenfeitd ter Save gelegenen Theil von Civil: Croatien und 
das ehemahlige ungar. Küftenland, welche Bezirke bisher einen integris 
renden Theil des Königreihes 3. ausmadten, dem Königreiche Un⸗ 
garn einzuverleiben. 

Illyrien, Rönigreid. IL. Geographie und Statiſtik. 
Jetzt geboren folgende Länder zu. 1) Das Herzogtum Kärnthen, 
welches ten nördliden Theil ausmacht. Die Hauptſtadt ift Klagen 
furt. 2) Das Herzogthum Krain, weldhes, füdlih von Kärntben, 
auf der Ditfeite gelegen ift. Die Kauptftadt ift Laibach. 3) Die ges 
fürftete Sraffhaft Görz, melde fürlih von Kärnthen, auf ter Weits 
feite gelegen ift. Der Hauptort iſt Görz. 4) Das illyrifhe Küften- 
land mit Hifterreidy (Istria), welches fid füdlih im adriatiſchen Meere 
vom Triefter Meerbufen bis zum Golf Quarnero erftredt. Tie Haupt: 
ſtadt iſt Trieſt. — In diefer Ausdehnung gränzt das Konigreich I. weite 
lich an Tyrol und an das Iombardifcd : venetianifche Königreich, ſüdlich 
an bad adriarifhe Meer und an das Militär-Gränzland ; öftli an Croa⸗ 
tien und an linter: Steyermark; nörtli an Ober : Steyermark und 
Salzburg. — Die Größe des illyriſchen Königreiches wird auf 531. M. 
berechnet. Es wird durch 2 Gubernien verwaltet. Eines derſelben hat feinen 
Sig zu Laib ach und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und. 
Krainmit 397 Q. M. Kärnthen ift in? Kreife eingetheilt, den Klagenfur⸗ 
ter und Villacher; Krain in 3 Kreife, ten Laibacher, Meuftadtler und Adels 
berger. Das andere Gubernium ift das Füftenlandifche, welches zu Trieſt 
feinen Siß hat. Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 Q. M., 
und wird abgetheilt: 1) In den Freyhafen und die Provinzial Haupts 
ſtadt Trieſt mit ihrem Gebiethe; 2) in den Görzer Kreis mit dem 
Hauptorte Goͤr I, und 3) in den Iſtrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem KHauptorte Mitterburg. — Die Oberflähe J.'s ift durchaus von 
hohen Gebirgsketien durchzogen, und mit einzeinen Gebirgen betedt, 
zwiſchen welden fi) bald weitere, bald engere Thäler ausbreiten. Tie 
Kürten jind zum Theil flach und fandig, zum Theil, befonders weſtwäris 
moraftig. Im Weften eritreckt fih der Bufen von Trieft, im Diten 
der von Quarnero tief in das Land, beyde bilden die große Haltinfel 
Iſtrien, deren äußerfte Spike dad Capo Promontore ift. Die Thäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreife find groößtentheild fruchtbar, intem 
eine der Vegetation günftige Mifchung von Thon und Sand die Bodens 
art ausmacht, und diefe beyden Kreife würden binlänglide Brotfrlichte 
für den Bedarf feiner Einwohner erzeugen, wenn bie ungeheuren Fel⸗ 
fenmaifen, und die langen Bergzüge nicht einen fo großen Theil deriw.- 
ben bedeckten, und die Seehöhen nit eine Temperatur erzeugten, tie 
das Gedeihen des Pflanzenwachsthums ftört. Der Neuftadtier, der Adels⸗ 
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berger, und ber Laibacher Kreis, beiteben aus Steingefchiebe, Süm⸗ 
fen und Sandflächen, und find defwegen wenig fruchtbar. Das Kür 
ſtenland befißt einen Ealkigen ſehr trockenen Boden, leidet in vielen Ges 
. genden Mangel an Waſſer, aber die Vegetation ift hier ungemein üppig. 
Das Küftenland, weldes durd eine hohe Bergkette von dem Gouver: 
nement Laibach gefchieden ift, bat feine Abdachung nach dem adriatifchen 
. Meere und gehört durch feine beyden Flüſſe Save und Drave zum 
Slußfpfteme der Donau. — Drey große Gebirgszlige durchziehen, 
fümmtlih in einer Richtung von Welten nah Oſten, dad überhaupt 
ſebr gebirgige Königreih. 1) Die norifhen Alpen, welde die nörd⸗ 
lichen Sränzen bed Villacher und Klagenfurter Kreifes bededen. Sie 
bekommen bier verfhiedene Nahmen : Nafifeld » Tauern; Krentferal: 
ren; Ötangalven, auf welden die Gränzen von 9. , Steyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenftoßen, und Modringalven. 
Der höchfte Berg darunter ift der Großglodner. Won den Stangalpen 
läuft ein Gebirgszweig füdwärts gegen die Drave, und ſcheidet den 
Klagenfurter Kreis von Steyermark. 2) Die carnifhen Alpen tbeis 
fen fi in der Gegend von Tarvis, und firedden einen Arm, mozu der 
berühmte 5,477 Fuß hobe Loibl gehört, nad Steyermarf herüber. Die⸗ 
fer bobe Berg ſcheidet Kärntben von Krain, und über denfelben gebt 
bie Randftraße auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht bis zu 
"dem mächtigen 9,744 Fuß boben Terglou, von dem auf der einen Seite 
noch ein Nebenaft bis zur Save ſich herabzieht. 3) Die jufifchen Alpen , 
fie erheben fi am Tergfou und Taufen bis zum 6,500 Fuß hohen Kelfen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsfyfteme der juliſchen 
Alpen gehörigen Gebirge find uranfänglich Kalkgebirge, und haben das 
Befondere, daß fie febr durchlöchert ſind. Man zählt vom Iſonzo bis 
an die Sränzen von Bosna Über 1,000 Grotten und wahrfcdeinlich ift 
das ganze Gebirge hohl, denn viele Heine Flüſſe fliehen eben fo wohl un⸗ 
ter, als auf der Erde, kommen mehrere Mahle zum Vorfchein, fließen eine‘ 
Strecke auf der Oberfläche fort, und verlieren fich wieder in den Schooß der 
Erde. Durch diefe Befchaffenbeit werden in Krain und indem öftl. Küftens 
lande Naturphänomene hervorgebracht, die dem übrigen Europa nicht eigen 
find. (Vergl. Alven). — J. bat nur? Hauptflüffe: 1) die Drave, welche 
den Villacher und Klagenfurter Kreis ber größten Länge nad) von Werten 
nah Oſten durchſtrömt, und einen tiber 30 Meilen langen Weg durdy diefe 
beyden Kreife madıt. Da die Gebirge, welche Kärntben einfließen, eine 
große Wafferfcheide bilden, fo nimmt fie auch ſaͤmmtliche Fluͤſſe diefer bey⸗ 
den Kreife auf, mworunter die Sail, MEN und Lavant bie ftärkiten find, 
2) Die Save, welche bey Laibach ſchiffbar wird; fonft find zu bemerken 
die Laibach, welche bey Ober⸗Laibach fi aus ber Erde drängt, und 
faft von ihrem Urfprunge an ſchiffbar ift, und bey der Stadt Laibach fi 
mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tſchateſch in die Save 
gest. DieRulpa, welche bey Siſſek indie Save mündet. Küftenflüffe find: 
1) der Iſonzo, 2) der Quieto. Außerdem gibt es noch viele kleinere Flüͤſſe 
im Gouvernement Laibach, wovon einige die Erbeverfchlingt, andere trock⸗ 
nen im Sommer ganz aus. Scifffabrtscanäle hat 3. nicht. Der einzige 
Woͤrthcanal im Klagenfurter Kreife dient mehr zum Slößen. Dagegen fin» 
Ocherz.Rat. Enchtt, Bd. III, 4 


x 


48 Juyrien I. Beographie und Statiſtik. 


reih6 Seemacht zu würdigen iſt. Da mehrere Gebierhe, aus welchen 
das neue Königreich befteht, vormahls zum deutſchen Reiche gehört 
hatten, nähmlich Kärnthen, Krain, Ofterreichifch « Friaul und Trieft, 
fo trat dasfelbe auch dem beutfchen Bunde bey. Indeſſen hat Kaifer 
Franz, um den getreuen Untertbanen des Königreich! Ungarn einen 
neuen Beweis von Huld zu geben, und ihnen die Vortheile des Mans 
dels mit dem Auslande zu erweitern, unterm 1. July 1822 befchlefs 
fen, den jenfeit® der Save gelegenen Theil von Civil-Croatien und 
das ehemahlige ungar. Küftenland, welche Bezirke bisher einen integris 
renden Theil des Königreihes 3. ausmadten, dem Königreihe Une 
garn einzuverleiben. 

Illyrien, ARönigreidy. IL Geographie und Statiſtik. 
Jetzt gehören folgende Länder zu 3. 1) Das Herzogthum Kärnthen, 
welches ten nördlihen Theil ausmacht. Die Hauptſtadt ift Klagen 
furt. 2) Das Herzogehum Krain, weldhes, füdlic von Kärntben, 
auf der Dilfeite gelegen ift. Die Hauptſtadt ift Laibach. 3) Die ge 
fürftete Sraffhaft Görz, melde ſüdlich von Kärnthen, auf ter Weſt⸗ 
feite gelegen ift. Der Hauptort ift Görz. 4) Tas iliprifhe Küſten⸗ 
land mit Hiſterreich (Istria), welches ſich fübli im adriatiſchen Meere 
vom Triefter Meerbufen bdis zum Golf Quarnero erfiredt. Die Haupt: 
ftadt ift Trieſt. — In diefer Ausdehnung gränzt das Konigreih I. weite 
lich an Tyrol und an das lombartifch :venetianifhe Königreich, ſüdlich 
an das adriatifhe Meer und an das Militär-Gränzland; öftlid) an Croa⸗ 
tien und an Unter-Steyermark; nörtlid an Ober: Steyermark und 
Salzburg. — Die Größe des illyriſchen Königreiches wird auf 531. M. 
berechnet. Es wird durch 2 Gubernien verwaltet. Eines Lerfelben hat feinen 
Sitz zu Laib ach und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und. 
Krainmit 397 Q. M. Kärnthen ift in2 Kreife eingetheilt, den Klagenfur⸗ 
ter und Villacher; Krain in 3 Kreife, ten Laibacher, Meufladtler und Adels⸗ 
berger. Das andere Gubernium ift das Füftenlandifche, welches zu Trient 
feinen Sig bat. Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 Q. M., 
und wird abgetheilt: 1) In den Freyhafen und die Provinzial» Haupts 
ſtadt Trieft mit ihrem Gebiethe; 2) in den Görzer Kreis mit dem 
Hauptorte Goͤr 13, und 3) in den Sftrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem Hauptorte Mitterburg. — Die Oberflähe J.'s iſt durchaus von 
hoben Gebirgsketten durchzogen, und mit einzelnen Gebirgen betedt, 
zwiſchen welchen ſich bald weitere, bald engere Ihäler ausbreiten. Tie 
Kürten jind zum Theil flach und fandig, zum Theil, befonders weſtwäris 
moraftig. Im Weften eritrect fih der Bufen von Trieft, im Oſten 
der von Quarnero tief in das Land, beyde bilten die große Halbinfel 
Iſtrien, deren äuferfte Epike das Capo Promontore ift. Die Thäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreife find größtentheild fruchtbar, intem 
eine der Vegetation günftige Mifhung von Thon und Sand die Boten» 
art ausmacht, und diefe beyden Kreife würden hinlänglicye Brotfrüchte 
für den Bedarf jeiner Einwohner erzeugen, wenn bie ungeheuren Fels 
fenmaffen, und die langen Bergzüge nicht einen fo großen Theil derj=.- 
ben bedeckten, und die Seehöhen nit eine Temperatur erzeugten, tie 
das Gedeihen des Pflanzenwachdthums flört. Der Neuftattier, Der Adels⸗ 


Illyrien U. Geographie und Statiftik. 49 


berger, und der Laibacher Kreis, beitehen aus Steingefhiebe, Süm⸗ 
ren und Sandflähen, und find bewegen wenig fruchtbar. Das Kuͤ— 
ſtenland befißt einen Ealkigen ſehr trockenen Boden, leidet in vielen Ges 
genden Mangel an Waffer, aber die Vegetation ift hier ungemein üppig. 
Das Küftenland, weldes durch eine hohe Bergkette von dem Gouver⸗ 
nement Laibach gefchieden ift, bat feine Abdachung nach dem adriatifchen 
Meere und gehört durch feine beyden Klüffe Save und Drave zum 
Slußfpfteme der Donau. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
fimmtlih in einer Richtung von Welten nad Dften, das überhaupt 
ſebr gebirgige Königreih. 1) Die norifben Alven, welde die nörd⸗ 
fihen Graͤnzen des Villacher und Klagenfurter Kreifes bededen. Sie 
befommen bier verfchiedene Nahmen : Naffeld = Tauern; Krentferal: 
ven; Stangalpen, auf melden .die Gränzen von X. , Steyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenfioßen, und Mobringalpen. 
Der höchſte Berg darunter ift der Grofglodner. Von den Stangalven 
läuft ein Gebirgszweig fübwärts gegen die Drave, und fcheidet den 
Klagenfurter Kreis von Steyermark. 2) Die carnifhen Alpen tbeis 
fen fh in der Gegend von Tarvis, und fireden einen Arm, wozu der 
berühmte 5,477 Ruß hobe Loibl gehört, nach Steyermarf herüber. Die: 
fer bobe Berg ſcheidet Kärnthen von Krain, und über denfelben geht 
die Landftraße auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht bis zu 
"dem mächtigen 9,744 Fuß boben Terglou, von dem. auf der einen Seite 
noch ein Nebenaft bis zur Save ſich berabzieht. 3) Die julifhen Alpen, 
fie erheben fi am Terglou und laufen bis zum 6,500 Fuß hoben Felſen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsfpfteme der jufifchen 
Alpen gehörigen Gebirge find uranfänglich Kalfgebirge, und haben das 
Befondere, daß fie febr durchlöchert find. Man zählt vom Iſonzo bis 
an die Gränzen von Bosna Über 1,000 Brotten und wahrfcheinlich ift 
das ganze Gebirge hohl, denn viele Eleine Flüſſe fließen eben fo wobl un« 
ter, als auf der Erde, kommen mehrere Mahle zum Vorfchein, fließen eine 
Strecke auf der Oberfläche fort, und verlieren fidh wieder in den Schoofi der 
Erde. Durch diefe Befchaffenbeit werden in Krain und indem öftl. Küften: 
Ionde Raturphänomene hervorgebracht, die dem übrigen Europa nicht eigen _ 
find. (Vergl. Alpen). — J. hat nur? Hauptflüffe: 1) die Drave, welde 
den Willacher und Klagenfurter Kreis der größten Länge nad) von Werten 
nach Dften durchſtroͤmt, und einen tiber 30 Meilen langen Weg durch diefe 
beyden Kreife macht. Da die Gebirge, welche Karntben einfchließen, eine 
große Waflerfheide bilden, fo nimmt fie auch ſaͤmmtliche Fluͤſſe diefer bey⸗ 
den Kreife auf, worunter die Sail, MEN und Lavant die flärkften find, 
I) Die Save, welche bey Laibach fchiffdar wird; fonft find zu bemerken 
die Laibach, welche bey Ober-Laibach ſich aus der Erde drängt, und 
faft von ibrem Urfprunge an ſchiffbar ıft, und bey der Stadt Laibach ſich 
mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tfchatefch in die Save 
gedt. DieKulpa, welde bey Siſſek in die Save mündet. Küftenflüffe find: 
1) der Iſonzo, 2) der Quieto. Außerdem gibt es noch viele Eleinere Flüſſe 
im Souvernement Laibach, wovon einige die Erbeverfchlingt, andere trock⸗ 
nen im Sommer ganz aus, Scifffahrtscanäle hat 3. nicht. Der einzige 
- Wörtbcanal im Klagenfurter Kreife dienst mehr zum Slößen. Dagegen fin 
Ocherr,. Rat. Encätt, Bd. III, | 4 
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den ſich beſonders im Gebirgslande eine Menge größerer und kleinerer Seen. 
Unter dieſen verdient vorzüglich der Czirknitzerſee in Krain genannt zu wer⸗ 
den. Der beträchtliche und ſiſchreiche Werder: oder Klagenfurterſee in Kärn⸗ 
tben bat eine Länge von beynabe 3 Meilen. Andere bemerkfenswerthe 
Seen find: Der Wiefen-, der Oſſiacher⸗, und Milftädterfee im Villacher 
Kreife, der Feldeferfee in Kran. Legterer befindet ſich in einem ſchö⸗ 
nen Alpenthale an ber nordweitlichen Landesgränze. — Das Clima iſt 
in diefem Lande fehr verfhieden , die hohen Gebirge des‘ Villacher 
. und Klagenfurter Kreifes bewirken eine ziemlich rauhe, feharfe und reine 
Luft, indem fie zum Theil mit ewigem Schnee bebedt find, zum Theil 
nur im hoben Sommer ter Schnee auf denfelben fhmilzt. Der Wein 
gerath bier durchaus nicht. Obgleich es hier Eretinen und Kröpfe gibt, 
fo herrſcht doch im Ganzen ein gefundes Clima. Weit milter ift dasfelbe 
‚ indem Laibacher, Neuſtadtler, Adeleberger Kreife, und bier kömmt 
die Rebe, der Raftanienbauni und der Mais trefflich fort. Nur die Kreife 
im Zriefter Souvernement genießen einen ſehr beißen Himmel, und die 
Vegetation ift hier fehr üppig, felbft edle Früchte würden bier gedeihen, 
wenn ber Boden hierzu tauglich wäre; denn auch im Görzer Kreife über: 
fteht der Maulbeerbaum und im Triefter Gebiete die Olive und Agrume 
den Winter fehr gut; nur Schade, daf es diefen Gegenden an der Bes 
wäfferung fehlt. In den weftlihen Küftenftrichen ift die Quft wegen den 
Ausdünftungen der Lagunen höchſt ungeſund. — Producte: Pferte; 
bie beften im Klagenfurter Kreife, auf der Infel Veglia fehr Elein, doch 
munter und feurig, überall aber nur ein ſchwächlicher Schlag; Rindvieh 
von mehreren Racen, Ziegen, Schweine, Wird, felbft Bären und 
Wölfe, Geflügel, See: und Sluffifche, Auftern; Bienen, Eeidens 
würmer, Gallwefpen und Schnecken. GSetreite, auch Mais, Hirfe und 
Buchweizen, Gartenfrüchte; Südfrüchte, Wein, Oliven, Holz, Arz: 
neykraͤuter. Silber, Kupfer, Bley, Eifen: Quedfilber, Zinnoter, 
GSalmey; andere Halbmetalle, ſchöner Marmor, Malkererde, Stein 
Eohlen. — Dbgleich die Oberfläche des Bodens, befonders in den Ges 
birgegegenden von Krain zum Aderbauenidht günftig ift, fo wird dieſer den⸗ 
noch mit vieler Aufopferung in denfelben getrieben, vorzüglich wird in dem 
Villacher und Klagenfurter Kreife vieler Fleiß mit Einfiht darauf ver: 
wendet. Im Ganzen baut man mehr Roggen ald Weizen, mehr Hafer 
als Serfte. Im Gouvernement Laibach auch vielen Mais, Hirfe und 
Buchweizen, doch reiht bie Ernte nidt zu, und nah Blumenbach 
dürften ın allen Provinzth.ilen I.’8 nur 4,855,482 Megen von den 
4 Hauptgattungen des Setreides gewonnen werben. Der Aderbau wird 
in Krain ftärker ald in den übrigen inneröfterr. Provinzen betrieben, und 
der Obfibau iftfehr ausgebreiter. In guten Jahrenwird eine Menge Dbft: 
moft bereitet, woron bloß ter Klagenfurter Kreis 25,000 Eimer liefert. 
Im Küftenlante hat man aud edles Obſt, befonders Zeigen, Mandeln, 
felbft Agrumen. Die Kreife Villach und Klagenfurt haben Eeinen Wein» 
bau, ſonſt aber alle übrigen Kreife; doch wird auch ſchon im Lavantthale 
und Saunthale Wein gebaut, wenn gleich nicht viel und nicht von der 
beiten Art. Aber im Ganzen wird die Nebe nicht fo gut wie in anderen 
öſterr. Provinzen bebantelt: fie Meine helten ſich nicht, und müſſen 
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jung getrunken werden. Die Weine von Ribolla und Iſtrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beſſern Weine von den Inſeln des Küſten⸗ 
landes den Transport. uͤberhaupt dürften nach Blumenbach in ganz 
J. 515,500 Eimer gekeltert werden, wozu Iſtrien allein 340,000 Eis 
mer liefert. Der Dlivenbau wird bloß im Kültenlande getrieben; man 
rechnet, daß jährlih 40,000 Eimer Ohl ausgeführt werden Eönnen, wo⸗ 
von das vormahlige venetianifhe Iſtrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz; bat 3. einen Überfluß, befonders findet man im Birnbaumer- 
walte und im Walde Montona herrliche Waldfchläge, die vorzligliches 
Sciffholz liefern. Auch leben eine Menge Menfhen von Sägemübhlen, 
von der Holziwaarenverfertigung, und von MWottafchefiedereyen. Die 
Halbinfel Iſtrien liefert die fhönften Galläpfel. Die Viehzucht wird 
im Villacher und Klagenfurter Kreife am ftärkiten getrieben und diefe ers 
zeugen auch das beſte Hornvieh, womit fie auch ben übrigen Kreifen, 
vorzüglid) dem Küftenlante, wo die Zrodenheit des Landes das Fort: 
fommen der Futterkräuter hemmt, aushelfen müſſen; zwar verlegt ſich 
der Krainer auch auf die Viehzucht, aber er verzehrt doch immer mehr, 
als er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befigen Übrigens die Küften- 
inſeln, befonderd Veglia, welches auch viele Pferde hat. Schweine und 
Federvieh werden überall in Menge gehalten. Die Fifcherey ift an den 
Küften fehr erheblich, befonders der Thunfifch-, Makrelen- und Sardel⸗ 
lenfang. Saft alle Städte Iſtriens haben Eeinen beifern und einträglichern 
Nahrungszweig, und aud) die Inſeln des Quarnero nehmen an der 
Seefifcherey den lebhafteſten Antheil. Trieft Tiefert Auftern. Die Bies 
nenzucht it im Ganzen unbedeutend. Geidenbau wird ‚hier und da im 
Küftenlande getrieben. Weit erheblicher ift der Bergbau; der Willacher 
Kreis hat die größten Bleybergwerke, ver Adelsberger das bedeutendfte 
Queckſilber⸗ und Zinnoberbergwerk in der ganzen Monarchie, wie denn 
auch die übrigen Kreife reich an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, Gals 
mey, Antimonium, Alaun und Vitrio! find. Der Bergbau wird über: 
zaupt mit vieler Einficht betrieben, und ift tem Oberbergamte und Berg⸗ 
gerichte zu Klagenfurt untergeordnet. Man rechnet die jährliche Aus⸗ 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf 39, 148, 
an Eifen auf 349,599, an Quedfilber auf 5000, an Zinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Gulmey auf3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Vitriol auf 2,883, und an Steinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein: und Quellſalz wird durch die Schlämmung des Bayfals 
zes an den Küften abgebholfen. — Obgleich J. in Hinſicht des Kunftfleifies 
nicht mit den übrigen öfterr. Qändern verglichen werden kann, fo befitt 
dasfelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerheblich, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Lein- und Wol- 
lenzeugweberey, die Hütienarbeiten und bie Holzwaarenverfertigung. 
Die Leinmweberey ift befonders im Laibacher, Neuftadtler und Adelsber- 
ger Kreife von Bedeutung, daher auch die Spinnerey fehr beträchtlich 
und unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer der gemöhn- 
lichen Leinwand verfertigt man eme Art Schleyer, auch mitunter eine 
feine Leinwand, viele leinene Bänder, dann Spigen und Borten, vor- 
jüglih in Idria. Die Wollenweberey ift weniger ſtark, doch verfertigt 
EB 
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man viele gewalkte Strümpfe (Soden genannt) und vieles Meffalan , 
eine grobe Art Wollenzeug. In Klagenfurt find Feintuchmanufacturen. 
Die Lederfabrikation ift nicht unbedeutend, man verfertigs viel Pfunde, 
Sohlen: , dann Corduan⸗ und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größe 
tentbeild aus dem Auslande hieher gebracht wird. Die Arbeiten in Eifen 
und Stabi nehmen indeſſen unter den Kunftproducten den erften Rang 
ein; man verfertigt Eifenftangen , Bredcianftahl, Drabt, Nägel, is 
cheln, Senfen, Meifer, Scheren und andere Artikel. Bloß in dem 
Klagenfurter und Villacher Kreife gibt man 149 Drahtzüge, 82 Na⸗ 
gelfbmieden, 20 Hochöfen und 267 Hämwer aller Art ım Gange an, 
und im Laibacher und Meuftadtler Kreife, wo ebenfall$ eine Menge Hüt⸗ 
ten aller Art vorhanden find, werden jährlich über 30,000 Ctr. Eifenwaas 
ren verfertigt. 8—10,000 Etr. Nägel bringen dem Lande 150—200,000 
Bulden ein. Außerdem hat man mehrere Kupferhänmer, Glashütten, 
Alaun- und Witriolfiedereyen,, Bleyweißfabriken, beträdhtlihe Salve⸗ 
terfiedereyen, und eine große. Gewehrfabrik. Die Arbeiten in Holz 
oder fogenannten Berchtesgadnerwaaren machen einen beträchtlihen Nah⸗ 
rungszweig aus; befigleihen die Verfertigung der Strohhüte nach Flo⸗ 
rentiner Art und ber roßhaarnen @iebe. Die Gärbereyen find zahl⸗ 
reich, auch werben Handfhuhe aus Gemsleder und Corduan bereitet. 
Die Manufacturen von Trieft findfehr bedeutend, greifen aberweniger in 
bas Ganze ein. — Der Handel beruht größtentheild auf den Huͤtten⸗ 
producten, befonders Nägeln, Drabt, Schwarz: und Weißbleh, Stans 
geneifen, vielen Eleineren Eifenwaaren, Leinen: und Wollenwaaren als 
fer Art, Corduan, Sämifchleder, Holz: und Strobwaaren, womit 
das Feine Volkchen der Sotfcheer durch einen großen Theil von Europa. 
von den Küften des abriatifchen Meeres bis an die Nord» und Oftfee hau⸗ 
firt. Töpfergefhirr, Honig und Wachs, Obſt, Wein, Ohl, Sees 
fie und Auftern, Bayſalz, Anoppern, Galläpfel, Pottafche und Holz, 
Quedfilder, Alaun, Vitriol, Zinnober, Bleyweiß, Galmey, Käfe, 
auch Maftochfen werden ausgeführt, und dennoch bilamzirt ſich Liefer Aus⸗ 
fuhrhandel nicht mit jenen Bebürfniffen,, welche das Konigreih 3. vom 
Auslande beziehen muß; gleichwohl berrfcht in einigen Strichen des Kla⸗ 
genfurter, Villacher und Laibacher, felbft des Adelsberger Kreifed vier 
ler Wohlſtand. Zu diefem Wohlftand trägt vorzüglich der Tranfitobant el 
bey, da der grofie Waarenzug von Trieft nad Wien durd die Mitte 
dieſes Königreiche gebt, und auch die ungar. Producte, die nad Fiu⸗ 
me geben, felbes durchziehen, auch haben hierauf die Schifffahrt und der 
Handel einen großen Einfluß, den nicht nur Trieft, fondern auch die übri⸗ 
gen Häfen im Königreihe $.,Pirano, Capo d'Iſt ria, Citta nuos 
va, Porto di Veglia u. f. w. unterhalten, und bey dem der größere 
Theil der Küftenbewohner direct oder indirect intereflirtift; ein bedeutens 
der Erwerbszweig ift auch der Schiffbau, der beſonders an den KüftenIftriens 
febr lebhaft betrieben wird. Die beträchtlichften innern Handelsftädte find 
Klagenfurt und Laibach; aber auch Vil l ach iſt wegen der Waaren- 
ſoedition nad) Ungarn und Italien bemerkenswerth. Große Handelsſtra⸗ 
fen durchkreuzen das Königreich 3. nad) allen Seiten; die merkwürdig⸗ 
fte ift die Poſtſtraßfe von Wien über Grätz und Laibach nad Trieft, 
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wegen bes großen Waarenzüges von Trieft unftreitig die bedeutendſte; 
fie hat 24 Stationen. Die kärnthneriſche Hauptſtraße nah Villach und 
Stalien ift ein Nebenzweig derfelben. Auch hat die Regierung der Be: 
förderung des Waflertransportes ihre befondere Aufinerkfamkeit gefchenkt, 
und was fich hierin thun ließ, bereiıs veranlaßt; es find nähmlich nicht 
unbedeutende Arbeiten an den Flüſſen Caibady und Save gefhehen, um 
theils größere Schiffe, als bisher gemacht werben Eonnten, in Anwen: 
bung bringen zu können, theils die Fahrt gegen den Strom zu erleich- 
tern. Dermaplen, wo der ganze ehemahlige Karlflädter Kreis und 4 Be: 
zirke vom ehemahligen Fiumer, jetzt Iſtrier Kreife, wieder mit Ungarn 
vereinigt wurden, beläuft fih die Volkszahl ohne dem Wehrftand auf 
1,090,720 Seelen, und zwar im Gouvernement Laibach auf 698,006, im 
Bouvernement Trieſt 392,724. Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Bors 
ftädıen, 62 Märkten, 6,821 Dörfern, und 182,519 Häufern. Der Abſtam⸗ 
mung nad) theilen ſich Die Einwohner: 1) In Slaven, befonderd Wenden, 
Raizen, Uskoken, auch Croaten. 2) In Deutſche, wozu die Gotſcheer gehö⸗ 
ren. 3) In Italiener. Dazu kommen noch Juden, Griechen und Armenier. 
Die Mehrzahl der Bewohner bekennt ſich zur katholiſchen oder griechiſch⸗ 
unirten Religion; nebſtdem gibt ed Lutheraner, Reformirte, Gries 
chen und Juden, die ungeſtört ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 
gibt es nur einige geduldete Juden aus der franzöſ. Occupation her, in 
Kärdıhen gar keine.) Die Katholiken haben 11 Diöceſen, zu Gurk, 
kavant, Laibach, Görz, Trieft, Capo d'Iſtria, Eitta 
nuova, Parenzo, Pola, Veglia und Ofſero. — An Bil: 
dungsanitalten befinden ſich in fbiefem Königreihe 3 Lyceen, zu Tai: 
bad, Klagenfurt und Görz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu: 
ſtadtl, Klagenfurt, St. Paulin Unter: Kärnthen, zu Goͤrz 
und Capod’Iftria ; eine Reals und nautifhe Schule zu Trieft, 
4 Normalhauptſchulen, mehrere Mädchen: und viele Trivialfchulen. Bey 
dem erzbifchöflihen Sig zu Göͤrz und bey den bifchöflihen Sitzen von 
Laibach, Surf, Lavant find geiftlihe Seminarien. Von gelehrten 
Geſellſchaften find die Landwirthfchafts = Gefelljchaften zu Laibach, Kla- 
genfurt und Gör dann das Cabinet der Minerva zu Trieft zunennen , 

Aa Klagenfurt, Laibach, Zrieft, Sör z, find auch verſchiedene Ver⸗ 
forgungsanitalten, Kranfenfpitäler ꝛc. In Krain und Kaͤrnthen find Fräus 
leinftifte; in Göͤrz ift ein adeliges Damenſtift. — J. bilder feit 1816 mit 
der öfterr. Monarchie ein enges und unablösliched Königreih, das aus 
den vormahligen deutfchen Provinzen, Kärnthen und Krain, aus dem 
Stadtgebiethe von Trieſt, aus Theilen des venetianifchen Friaul's und 
des Goͤrzergebiethes, dann dem größeren Theil des venetianifchen Iſtriens 
unter dem Nahmen des Iſtrier oder Mitterburger Kreifes, aus dem größ⸗ 
ten X heile der ehemahligen gefürfteten Grafſchaft Görz, aus einem Theil 
des ehemahligen Gouvernements⸗Diſtricts von Fiume und den quar: 
neriſchen Infeln zufammengefest ift. Mit den vormahligen deutfchen Pro- 
vinzen iſt der Kaifer Franz dem deutfhen Staatenbunde beygetreten, 
nice aber mit den Übrigen. Der Kaifer von Ofterreich regiert das König« 
reich 3. ganz unumſchraͤnkt, bloß in Kärnthen und Krain eriftiven Land: 
fände, die jedoch ih nur mit Regulirung. der Steuerangelegenheiten 
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beſchäftigen. Die übrigen Theile des Königreichs J. hatten nie Lands: 
ftände. Das Juſtizweſen (mit den Stadt⸗ und Landrechten zu Laibach, 

Klagenfurt, Zrieft, Görz und Rovigno, mit.dem Wechſelge⸗ 

richte und der Prätur in Trieft; mit ben Bezirks⸗ und Landgerichten) 

unterfteht dem inneröfterr. Eüften!. Appellationds und Criminals Oberges 

richte zu Klagenfurt, Die Bergwefensbehörden haben zu Laibach, 

Klagenfurt, Idria, Bleyberg, Raibl ihren Standort, dis. 
Militaͤrbranchen find dem illyrifch sinneröiterr. General» Militär: Come 

mando zu Grüß untergeftellt. (©. Kärntben und Krain.) — 3.4 

fämmtlihe Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß Altenburg, Neus 

ftadtler Kreis, warme Bäder. — Dorf® e bl, Laibacher Kr., Schwefelbäder, - 
— Dorf Dollina, Abelöberger Kr., Gefundbad. — Dorf Dorfbad, 

Villacher Kr, Geſundbad. — Badflube Farchenhof, Klagenfurter Ar., 
Geſundbad. — Markt Feldkirchen, Villacher Kr., Geſundbad. — Dorf 

.Innere Fragant, Villacher Kr., Geſundbad. — Stadt Frieſach, 

Klagenfurter Kr., das ſogenannte Barbarabad. — Stadt Gemünd, 

Villacher Kr., Sauerbrunnen. — Dorf Hata ule, Laibacher Kr., Ges 

ſundbad. — Badeort Jamiane, Iſtrier Kr, Geſundbad. — Dorf: 
Klein-Kirchheim, Villacher Kr., kaltes Geſundbad. — Haus Laa⸗ 

ken, Klagenfurter Kr., Geſundbad. — Stadt St. Leonhard, Kla⸗ 

genfurter Kr, Geſundbad. — Dorf Lienzmühl, Klagenfurter Kr., 
Sauerbrunnen. — Dorf St. Lorenzen, Klagenfurter Kr., der ſoge 
nannte Leonhard s Gefundbrunnen. — Dorf Neuſchitz, Villader Kr. 

Sauerbr. — Kreisftadt Neuftadel, Neuftadtler Kr., das fogenannte 
warme Tepligerbad. — Dorf Poreſen, Laibacher Kr., Gefunddr. — 
Dorf Preblau (Prebet), Klagenfurter Kr,, Sauerbr. — Dorf Sag⸗ 
rad, Meuftadtler Kr., Geſundbr. — Seeſtadt Trieft, Seebäder. — 
Dorf Ober⸗Tuhain, Laibacher Kr., Gèeſundbr. — Badehaus Vil- 
lab, Viladher Kr., warmes Geſundbad. — Dorf Warmenbabd, 

Laibacher Kr., Geſundbad. — Dorf Windiſch⸗Bleyburg, Klagen» 

furter Kr., Sefundbrunnen. 

Imoſchi (Imofli), dalmat. Markıfl. im Kreife Spalato, fehr 
nahe an der türk. Gränze, auf einem Berge miteiner zerflörten Vefte, und 
bemerfenswerth wegen des Handeld mit türk. Vieh und andern Producten. 

Imſt, tyrol. Marktflecken im Kreife Oberinnthal und Obervintfch« 
gau, am rechten Ufer des Gurgels. Es befinden fich hier das Kreisamt, 
ein Berggericht und ein Kapuzinerkloiter; die 300 Einw. betreiben Gal⸗ 
meywerke und Bergbau auf Eifen und Bley. Bekannt iſt J. durch feinen. 
Hander mit Canarienvögeln, ber felbft bis Rußland -betrieben wurde, 
aber ſchon feit längerer Zeit abgenommen hat. 

Incoronata (Coronata), eine von den dalmat. Inſeln, wel: . 
che zum Kreife Zara in Dalmatien gehören, ift nicht bebaut, da fie 
faft ausfchließend zu Viehweiden benugt wird. Sie hat zerftreute Haͤu⸗ 
fer und liefert beliebte Schafs und Ziegenkafe. 

Induftrie. Im Ganzen fehlt es im öfterr. Kaiſerſtaate an Feiner 
Induſtrialwaare, obgleich verſchiedene Provinzen, als Ungarn, Siebenbür⸗ 
gen, Galizien, die Militärgränze und Dalmatien, bey dem theilweiſen oder 
gaͤnzlichen Mangel eigener Fabriken, den größten Theil ihres Bedarfs an 
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Induſtrialwaaren aus Böhmen, Mähren, Niederöfterreich und den Äbrigen 
weftlichen Provinzen des Kaiſerthums ziehen, und auch fo lange von der J. 
diefer Provinzen abhängig bleiben werden, bis die Volksmenge ſich fo ver⸗ 
flärkt Haben wird, um von der producirenden zur veredelnden J. ohne Nach⸗ 
theil der erfteren übergeben zu können. ©. Handel und Fabriken. 

Infanterie der öfterr. Armee, beſteht effectiv (mit Ausfchluß der 
17 National: Gränz » Infanterie» Regimenter) aus 58 Linien » Regis 
mentern, 1 Cfaikiiten: Bataillon, 20 Grenadier : Bataillond , 1 Jaͤ⸗ 
ger: Megiment, 12 Jäger » Bataillons und 6 Garnifon » Bataillons, 
mozu in Kriegszeiten auch die Stabs » Infanterie kammt. — Die Linien⸗ 
Infanteries Regimenter, deren eigentliche Beftimmung es iſt, in Linien 
oder gefhloifenen Reihen zu fechten, find nad Verfchiedenheit der Pros 
vinzen, aus welchen jie ihre Mannſchaft beziehen: Niederöfterreichifche, 
Mr. 3, 4 und 49. — Dheröfterraidgifhe: Nr. 14 und 59. — Ins 
neröjterreichifch - Siüyrifhe: Nr. 7, 17, 22, 27 und 47. — Böhmi 
ſche: Nr. II, 18,21, 25, 28, 35, 36, 42 und 54. — Mahriſche: 
ir. 1, 8, 12, 29 und 57. — Galiziſche, Nr. 9, IO, 15, 20, 24, 
30, 40, 41, 56, 58 und 63. — Venetianiſche: Nr. 13, 10, 26 und 
45. — Lombardiſche: Nr. 23, 38, 43 und 44. — Ungariſche: Nr. 2, 
19, 32, 33, 34, 37, 39, 48, 52, 53, 00, 61, 62. — Sieben 
virgiihe: Nr. 31 und 51. — Die von Zeit zu Zeit wecfelnden 
Benennungen aller diefer Regimenter nad) ihren Inhabern find im jährs 
lich erfcheinenden Militär » Schematismus des öfterreihifhen Kaiſerthums 
enthalten. — Der Stand eined öfterreihifhen, böhmifchen , mähris 
(hen, galizifhen, illyriſchen und italienifhen Regimentes befteht zur 
Sriedentzeit aus dem Stabe, 2 Grenadier⸗ und 18 Fuſilier⸗Compag⸗ 
nien. Die 18 $ufiliers Compagnien formiren 3 Bataillons. Ein Fuſilier⸗ 
Bataillon befteht folglich aus 6 Compagnien oder 3 Divifionen. — Mit 
den obers, nieder: und inneröfterreihifchen,, illyrifhen,, böhmifchen, maͤh⸗ 
rifhen und galizifhen Regimentern in engfter Verbindung ſteht die 
Landwehre (f.d.). Aus der für die Landwehr gewidmeten Mannfchaftwers 
den in jedem Regimentsbezirke 2 Bataillon formirt, und die zu Haufe 
mehr entbehrlichen und vorzugsweife zum Militärdienit geeigneten Indis 
diduen in das 1., die übrigen aber in das 2. Bataillon genommen. .Ses 
des Bataillon wird in 6 Compagnien abgetheilt. Die Geſammtzahl der 
dandwehrbataillons iſt auf 70 feitgefeßt, welche in den confcribirten Pros 
vinzen nach der jegigen Eintheilung der Regiments: Werbbezirke derges 
kalt aufgeſtelt werden, baß Börmen 18, Mähren ſammt Schleiien 10, 
Nieder und Oberöfterreih fammt Salzburg 10, Steyermark, Illyrien 
und das Küftenland 10 und Galizien 22 Bataillons bildet. Die Lands 
wehrbataillong werden nach der Nummer des Werbbezirk-Regiments ges 
nannt, und an diefed Regiment in der Art angewiefen, daß die Landwehr⸗ 
Bataillonscommandanten in Allem dem betreffenden Regimentscomman⸗ 
banten untergeordnet find, ohne jedoch famınt ihren untergebenen Offi- 
cieren zum effectiven Stand des Negimentes zu gehören. Vergl. Armee 
und bie übrigen bezüglichen Artikel. 

Ingenicurs- Akademie, E. F., in Wien. Der k. k. Hoftam⸗ 
merkanzeliit, Georg Franz von Öriener, legte 1735 den erften 
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Grund zu einer Ingenieursſchule zu Wien, welche bereits 1769 zu einer 
förmlichen Akademie gediehen war. Seit 1797 befindet fie ſich in dem 
fhönen, durch die Herzoginn Therefia Anna Belicitas von 
Savoyen erbauten Gebäude auf der Qaimgrube (Mariahülfer Haupts 
ftraße). Die oberite Leitung diefer Anftalt, deren vorzüglichfter Zweck es 
ift, gute Ingenieurs:Officiere zubilden, ift in ben Händen des Erzherzogs 
Jo hann als Beneral : Genie: Director. Die Qocaldirection bes Baus 
ſes wird jederzeit von einem ©eneral oder hohen &tabsofficier bes 
forgt. Außerdem find nody 3 Akademie und 12 Elaffen:nfpectoren, 15 

Profefforen für die wiſſenſchaftlichen Bächer, dann 1 Bechtmeifter, 1 Tanz⸗ 
mieiſter und 1 Bereiter im Inftitute angeftellt. Der Lehrcurs dauert 6—8B 
Jahre, die Gegenftände des Unterrichts find: Deutfche, franzöfifche und‘ 
böhmifche Sprahe, Schön: und Rechtſchreiben, Briefe und Gefchäfts: 
ſtyl, Weltgefhichte und Erdkunde, Sitten: und Religionslehre, freye 
Handzeichnung, Situationss, geometrifche und Perfpectivgeichnung; bie 
Hauptftudien aber bilden: Höhere Arithmetik, Algebra, einfadhe und 
böhere Geometrie, mathematifhe Geographie; Mechanik des Heften und 
Slüffigen, womit aud ein Eleiner Curs der Erperimentalphufiß verbunden 
ift, Aufnehmen und Nivelliren auf dem Belde, allgemeine Grundfäge 
der Taktik, Geſchützwiſſenſchaft, Befeitigungslehre, Angriff und Ver⸗ 
theidigung feiter Plage, unterirdifche Befeſtigung, "unterirdifcher Krieg, 
bürgerliche, fo wie Waſſer⸗, Straßen: und Feſtungsbaukunſt. Fecht- und 4 
Tanzkunſt wird in periodifher, gemeinfamer Übung vorgenommen und 
auch den Zöglingen Selegenheit verſchafft, fi auf der im Haufe befind» 
lihen Reitbahn im Reiten zu Üben. Die Akademie hat 30 Staats: und 
49 Privatfliftungen, außerdem werben auch gegen Erlag eines beftimms 
ten jährlichen Koftgeldes andere Zöglinge aufgenommen. Die unerläßlis 
hen Aufnahmsbedingungen find: Ein Alter von I1—15 Jahren, ein 
faͤhiger Kopf, gefunde, dauerhafte Eonttitution ohne Eörperliche Gebres®. 
den, übrigens können in diefer Anftalt Jünglinge von allen Zweigen der 
hriftlihen Kirche Aufnahme finden. Die Behandlung der Zöglinge und 
die Disciplin in diefem Inſtitute ift ſtreng militärifch, dabey aber höchſt 
mufterbaft zu nennen, ſowohl vor dem Katheder als. auch im gefellfchafts 
lichen Umgange findet Fein Vorzug des.angebornen Ranges wegen Statt, 
Fleiß und chätige Verwendung geben allein Anfprucd auf Auszeichnung. 
Die Uniform der Zöglinge diefer Akademie ift im Haufe hechtgrau, aus 
Ber Demfelben weiß mit rothen Kragen und Auffchlägen, und weißen Knö⸗ 
pfen; fie tragen auch Officiersdegen, jedody ohne Portepee. Zur Aufs 
fiht und Wache ift eine Sappeurs » Compagnie in die Akademie coms 
mandirt, 

Ingenieurss Corps, fteht unter der Oberleitung des Generals 
Genie » Directors, dem es überlaffen ift, einen General des Geniecorps 
als feinen Stellvertreter zu beflimmen, der in feinem Nahmen die dem 
Hofkriegsrathe zu unterlegenden Berichte und Eingaben unterfertigt. In 
Kriegszeiten wird aud) ein Feld⸗Genie-Director bey der Armee angeftellt, 
"der dem commandirenden General in allen, dad Geniewefen betreffenden, 
Angelegenheiten an die Hand geht. Der Stand des J.⸗C. ift: 1 Gene: 
ral-GeniesDirector, 1 Feldmarſchall⸗Lieutenant (Stellvertreter des Gene: 
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sa, GeniesDirectors, Erzh. Johann), dermahlen Theod. Graf Bail⸗ 
let de Latour; 5 Generalmajors; 6 Oberften; 9 Oberfilieutenants; 
18 Majors; 42 Hauptleute; 30 Sapitänlieutenants; 30 Oberlieutenants ; 
21 Unterlieutenants; 12 Corps-Eadetten. — Die bey dem Sappeurs⸗ 
Corps angeftellten Stabs⸗ und Oberofficiere gehören nach dem Syſteme 
jwar nicht zum Stande des J.⸗C., rouliren aber mit jenen diefes 
Torps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Tour trifft, in der Res 
gel, in fo weit fie dazu geeignet, zur Beförderung vorzufchlagen find. 
— Die eigentlihe Beſtimmung des J.⸗C. ift der Fortificationsdienft; 
nähmlich die Aufnahme des BefefligungssTerraind ‚die Projectirung, Ers 
bauung unb Unterhaltung der Feſtungen und der dazu gehörigen Milis 
tärgebäude, die Belagerung und Verteidigung ber feſten Pläge, der 
Bau der Feldverfhanzungen. In fo weit es diefer eigentliche Dienft des 
J.⸗C. zuläßt, wird dasfelbe aud) zur Projectirung, Erbauung und zu 
Reparationen der Militärgebäude anderer Branchen verwendet. — Für 
das J.⸗C. beſteht ein gedrucktes Neglement vom Jahre 1748, weldes 
noch in fo weit verbindlich ift, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy⸗ 
Remifirung des Genieweſens und durch neuere Verfügungen, Abänderun: 
gen erfolge find. Statt der im Reglement beftimmten 4 Ingenieurb « Bris 
gaben beitehen jegt eine Anzahl von Genies und Fortifications s Diftricte« 
Directionen, fo daß fi wohl in dem Bezirke eines jeden Seneralcommando 
eine Diftricts = Direction befindet. — Gewöhnlich ift die Diſtricts⸗Direc⸗ 
tion in der Provinzial» Hauptfladt, wo das ©eneralcommande auch ges 
wöhnlich feinen Sitz Hat. — In den übrigen feiten Plägen einer jeden 
Provinz find Fortifications s Rocaldirectionen aufgeftellt. In den verfchies 
denen Ssädten und Feſtungen werben übrigens 74 Fortificationd Baus 
beamte, nähmlid 43 Rechnungsführer und 31 Recnungsführer: Ad: 
juneten verwendet. 

Ingrowig, mähr. Marktflecken im Iglauer Kreife, ander Schware 
zawa, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirchen, einem luther. Bethhaufe 
und einem Schloſſe. In der Gegend wird ſtarker Flachsbau betrieben, das 
ber auch der Handel theils mit rohem Flachs, theils mit Leinwand über 
Wien bis Perth und an die türkifhe Gränze bedeutend ift. 

Inn, der Hauptfluß Tyrols, welder aus der Felſenſchlucht Fin⸗ 
ſtermünz aus Sraubündten nad Tyrol herübertritt, im norböftlicher 
Richtung das obere und untereInnthal durchftrömt, und endlich bey Eis 
cheiwang unter Kuefſt ein zuerfimit dem linten und unter Erl aud) 
mit bem rechten lifer bayriſch wırd. Er tritt aber aus Bayern wieder auf 
oberöfterreichifches Gebieth ein, und fällt bey Paſſau in die Heiner ers 
ſcheinende Donau, wobey fein durch mancherley Berwüftungen getrübtes 
Waſſer, fo wie das braungefärbte Wafler der am entgegengefeßten Ufer 
einmündenden Ilz noch durch eine lange Gtrede erkenntlih if. — 
Wo der 3. aus dem Engabein auf tyrolifhes Gebieth eintritt, bat er 
gewaltige Felſenmaſſen durchgeriffen, um fich einen Weg zu bahnen, 
wie fi) aus dem gleichartigen Geſteine und aus der Lage der Schichten, 
die an beyden Ufern volllommen gleich find, fchließen läßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe durch Tyrol viele größere und kleinere Bäche auf, 
aber, einer einzigen Fluß von Bedeutung, Unter den erfteren find 
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nennenswersh; Die aus dem Stanzerthal kommende Rofana, die ſich 
vorher mit der Trofana aus dem Paznauerthal vereiniget bat, der Pis 
zenbach, der bey Ar; in den J. fällt, der Otz oder Ogthaferachen, der 
mit dem verheerenden Rutzbache vereinigten Still, der aus dem Ziller 
thal Eommende Zillerbady, der feine Mündung by Straß und Kropfs⸗ 
berg bat, und der am Linden Ufer einmündende Brandenderger» und 
Thierfeerachen. | 

Innere SzolnoPfer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, eine fehr gebirgige und daher rückſichtlich ihres Clima's 
rauhe Landſchaft, die einen Flaͤcheninhalt von 474 Q. M. hat, worauf 
63,500 Einw. gezählt werden. Die walach. Einwohner allein find bier 
in einer Anzahl von 49,100 Individuen vorhanden. Die übrigen Ein» 
wobhner find meiftens Ungarn, außer einigen Sachſen und Armeniern. 
Die-Hauptnahrungszmweige bed gemeinen Mannes find bie landwirth⸗ 
fhaftlihe Benugung des Bodend, ergiebiger Bergbau, vorzüglich auf 
Salz, auch etwas Gold, Silber und Eifen, wenige —88 aber ein 
nicht unbedeutender Productenhandel, der ganz in den Haͤnden der Ar⸗ 
menier iſt. 

Innerkrain, ſ. Adelsberger Kreis. 

Innernberg, f. Eiſenerz. 

Innichen, tyrol. Marktflecken von 800 Einw. im Brunnecker 
Kreiſe, am rechten Ufer der Drau in angenehmer Lage mit 4 Minerals 
wafferquellen, worunter ein früher verfchüttet gewefener Sauerdrunnen 
angeführt zu werden verdient. 

Innkreis, in Dfterreih od der Enns, bat auf den rechten Ufern 
des Inns und der Donau feine Rage, und breitet fi über 37 geogr. 
Q. M. aus, worauf fih 2 Städte, 7 Märkte und 1,767 Dörfer mit 
127,600 Einwohnern befinden. Die am ftärkften betriebenen Gewerbe find 
die Leinens.und Wollenzeugwebereyg, die Strumpfitriderey, die Tuch⸗ 
fabrikation. 

Innpruder, die, oder die Edlen von Ännprud, einer 
loſchenes uralted öfterreichifhes Rittergeſchlecht, welches fhon Wolfe 
gang Laz unter die älteften adeligen Familien Wien’s rechnet. Sie 
batten ihr eigenshümliches Haus in der Wildwerker⸗, jetzt Wipplingerftraße, 
und befaßen überdieß die Schlöffer und Güter Neubaus, Kahras 
feld, Pirra, Peygarten, Marbach, Breiteneiden, 
Waaſen ꝛc. in Niederöfterreidh. Ihr Urſprung verliert fih in das graueſte 
Altertum, ja in die Sabelzeit, da der Stammpater, ben genealogifchen 
Manufcripten Preuenhuber's und Fiſcherberg's nah, ein Niefe 
gewefen feyn fol, der am Inn haufte und mehrere Menfchen zugleich 
auf feinen Schultern und Rücken über den Fluß trug. Gewiß ift, daß 
ein Ritter Wilhelm J. fhon 1165 den vom Herzog Welfen 
aus Bayern gehaltenen großen Stechen zu Zürich beywohnte. Gott 
hart J. mar 1330 Stadtrihter zu Wien. Ulrich von I. erwarb 
1390 das Schloß und Gut Neuhaus. Wolfbard J. ward 1393 Tan» 
desfürſtlicher Pfleger der Burg und Herrſchaft Steyer ob der Enns. 
Chriſtoph und Hans I. unterfertigten 1451 das große Bünduiſi 
er gefammten dfterr. Stände der Lande ob und finter der Ennd. Wil: 
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beim %. diente lange unter den Kaiſern Sriedeich III. und Maris 
milian I. im Kriege und war 1512 Eaiferl. Burgvogt zu Aggftein 
on der Donau. Caſpar 3. war 1566 Kaiſers Martınilian IL 
Feldhauptmann und Gommandant der Feſtung Neuhäuſel in lingarn. 
Rudolph J. war ein eifriger Proteftant und unterzeichnete als folder 
1608 auf dem Eongreß zu Horn das große Bündniß der evangelifch- 
Iutherifchen Stände von Dfterreich unter und ob der Enns mit den boͤh⸗ 
mifhen und mährifchen proteftirenden Ständen. Melhior Georg und 
Wolf Ehrenreih J., von welchen noch einige eigenhändig gefertigte 
Urkunden von den Jahren 1639—40 in der niederöſterr. Landſchafts⸗Re⸗ 
giffratur vorfindig find, waren muthmaßlich die legten ihres Geſchlechts, 
da fhon 1651 dievon Wopfing, ihre Verwandten, bey ihrer Erhes 
kung in den Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten, das J. ſche Wapen dem 
ihrigen beyzufügen. 

Innsbrud, Hauptſtadt der gefürfteten Graffchaft Tyrol, im 
Kreije Unterinnthal und Wippthal gelegen. Geſchichte. 3. tritt bereits 
im 11. Jahrhundert als ein durch feinen Tranfito » Handel wohlhabender 
Flecken aus dem hiftorifhen Dunkel hervor. Otto I., Herzog von Mes 
tan, umfing zuerit das unter feinem Water an das rechte —2 ver⸗ 
pflanzte 3. mit Gräben, Mauern und Thürmen, begabte es mit beſondern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf diefe Art nicht nur zu einer 
Stadt, fondern auch durch die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
fürftt. Wohnſitze 1234. Gleich wohlthätig wie fein Borfahrer, bewies fid) 
Herzog DO tto IL., Pfalzgraf von Burgund, gegen bie Stadt. Er beſtä⸗ 
tigte ihr durch eine eigenevom 9. Juny 1239 datirte, und indeutfcher Spra⸗ 
he abgefaßte Urkunde die erlangten Gerechtſamen und Privilegien. Nach 
feinem Tode trat Albrecht von Tyrol dur Vertrag in feine Befituns 
gen ein; auch diefer harte Feine männlihe Nachkommenſchaft, und ſomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, Graf Mainhard von Görz, jedoch nicht 
als allein Berechtigter, denn Gebhard, Srafvon Hirſchberg, der Ges 
mahl Elifaberh’s, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nörblis 
de Hälfte des Landes und mit ihr aud die Stade J. 1254. Nah 30 
Jahren verkaufte er feine gefammten tyrolifchen Befigungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, woburd das 
Innthal mit feiner Hauptitadt J. an eine für fein Emporkommen beſorg⸗ 
tere Dynaſtie gelangte. König Heiner ich von Böhmen, der jüngfte Sohn 
des am 31. October 1295 verftorbenen Mainhards, war burd den 
Hintritt feiner beyden Brüder Otto und Ludwig 1311 flatt eines ges 
meinſchaftlichen, der alleinige Landesherr geworden. Seine einzige Exb» 
tochter, Margaretha Maultafch, welche mit des böhmifchen Königs 
Johann von Quremburgjüngern Sohne Johann Heinrich, vers 
mählt wurde, hatte, nach der Nichtigkeitserklärung dieſer Ehe, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
welher 1349 eine große Verfammlung feiner Edeln zu 3. hielt, wobey 
die erite tyrolifhe Landesordnung entftand. Nach mebteren Wohlthaten, 
welbeludmwig der Stadt J. erwieſen hatte, ſtarb erzugorngölting 
in Bayern 1361. Sein Sohn, Mainhard III., welcher nun die Re« 

gierung übernahm , beftätigte ber Stadt J. ihre alten Nechte und Frey⸗ 
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beiten; er farb, kaum 20 Sabre alt, 1363. Nun follte die Mutter 
bes DVerblihenen, Margaretha, das Land beberrfhen, allein 
fie übergab noch bey ihren Lebzeiten bie Regierung, mittelft einer förm- 
lichen Geiliondacte, an die Herzoge von Ofterreih, Rudolph, Als 
brecht und Leopold, Enkel der Kaiferinn Elifaberh, ihrer Vaters: 
ſchweſter. — Immer mehr erhob fih 3. unter den Zürften aus dem öfters 
reichiſchen Haufe, und zu Ende bed 15. Jahrhunderts trat es würdevoll 
in den Rang deutfher Hauptflädte badurd ein, baß die Monarchen 
Marimilian L, Carl V. und Ferdinand I. oft innerhalb 
feiner Manern ihr Eaiferl. Hoflager auffchlugen. Indeſſen traf die Stadt 
3. und ihre Umgebung manches Unglück. Zu Ende des Jahres 1564 
riffen verderblihe Seuchen ein, und kaum war biefe angftvolle Zeit vor: 
über, als eine fo gewaltige Überſchwemmung des Innſtromes entftand., 
dag man in der völlig unter Waller gefegten Stadt mit Kähnen herum⸗ 
fahren mußte (Jung 1566). — Einige Jahre waren feit den letzten Uns 
glücdstagen für 3. ruhig vorlibergegangen ; doch bald traf ein noch viel 
fhredlicherer Unfall die zitternden Einwohner. Am 4. Jänner 1572 wank⸗ 
ten auf einmahl die Mauern durch fürchterliches Erdbeben; vierzig auf eins 
ander folgende Stöße erfhütterten die den Einfturz drohenden Gebäude, 
und befchädigten fie allenthaiben. Die Erfchütterung dauerte, mit Abrechs 
nung einiger ruhigen Zwiſchenraͤume, durch 40 Tage fort. Im Sommer 
1611 wurde $., fo wie die nahe gelegene Stadt Hall, von einer peſt⸗ 
artigen Krankheit heimgefucht, welche viele Menfchen in Eurzer Zeit das 
binraffte; 1636 legte eine wüthende Feuersbrunſt einen Sheit J.s in 
Aſche. — Mit dem Tode des Erzherzogg Siegmund Franz (24. Juny 
1665) erlofh der feit Erzherzog Ferdinand II. in einer Reihe von 
98 Jahren in 3. refidirende Stamm der eigenen Negenten Tyrols aus 
dem Erzhauſe Diterreih. Nun wurde Kaifer Leopold I. Herr der ober: 
und vorderöfterreihifchen Länder, und er nahm den 19. October 1665 
zu I. die Erbhuldigung mit ungemeiner Feyerlichkeit an. Die folgen« 
den Jahre erlitt die Stadt, mit ihrer Umgebung mande harten Unfälle; 
uerft 1669 eine große Überſchwemmung, im nädften Sabre in der 
acht vom 16. auf den 17. July verfpürte man ein fürdhterliches 
Erdbeben. 19 Jahre fpäter, in der Nacht des 22. Decembers 1689, wurs 
de 3. neuerdings von diefem ſchrecklichen Übel heimgefucht. Wiederholte, 
heftige Erfchütterungen riffen gewaltfam die Fugen der Gebäude ausein« 
ander, und begruben viele Menfhen unter dem Scutte ihrer Häufer. 
Befonders wurde die Eaiferl. Burg, der Stadtplatzthurm, die Pfarr 
Eivche nebft mehreren andern Gotteshäuſern weſentlich befhädigt. 1703 
fiel der mit König Qudwig XIV. von Frankreich im fpanifchen Erb⸗ 
folgefrieg verbundene Churfürft von Bayern, Marimilian Ema⸗ 
nuel, in Tyrol ein, eroberte Ku efflein und Rattenberg, und 
hielt hierauf den 26. Juny in 3. feinen Einzug. Er wollte von hier aus 
die übrigen Theile des Landes erobern, und dann Über den Brenner zies 
ben, um ſich mit dem General Vendome in Südtyrol zu vereinigen. 
Allein der Plan mißlang, und Marimilian fand allentbalben uner: 
warteten Widerftand. Diefer Umſtand und die traurigen Nachrichten 
über das Schickſal feiner Befagungen in Rattenberg, der Scharnitz 
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und an andern Orten nöthigten Marimilian, in ftürmifcher Eile nach 
J. zurüdzußehren. Am. 26. July wurde endlich die geängftigte Städt 
vom Feinde gänzlich verlaffen. Das folgende Jahr ftarb Kaifer Leo⸗ 
pofdI. Kurz war die Regierung feines Nacfolgers, Joſeph's J., und 
ohne bemerkenswerthen Einfluß auf das Schickſal 3.’3. Den 19. Nov. 
1711 bielt Kaifer Carı VI. feinen feyerlichen Einzug in 3. Den 15. 
März 1728 brad zur Nachtzeit im Neubau Feuer aus, und bis die 
aufgefchrediten Bewohner der Stadt mit Röfchgerätben herbeygeeilt waren, 
hatten die Flammen bereits die ganze Burg ergriffen, fo daf ihre Ret⸗ 
tung nicht mehr möglich war; jedod waren alle übrigen Gebäude vers 
(dont geblieben. — Am 11. Dct. 1740 erfolgte das Hinſcheiden Kaifer 
Carl's VI, welgem, der pragmatifhen Sanction gemäß, feine ältefte 
Tochter, Maria Therefia, in der Regierung der öſterr. Exrbländer 
folgte. Schon lange hatte diefe wohlthätige Kaiferinn den für 3. und 
ganz Tyrol fehr heilfamen Antrag gemadıt, in 3. einfogenanntes Col- 
legium Nobilium zu ftiften. Wegen der fchwierigen Ausmittlung des 
Gebäudes verzog ſich jedoch die Ausführung bes Planes bis 1775, wo 
vermög einer Dofrefolution vom 5. Juny die DOrganifirung jener adeligen 
Anftalt nach den Statuten der Therefianifhen Ritteralademie in Wien 
beſchloſſen ward. Es wurden baber am 15. Oct. die ausgewählten adeligen 
Sünglinge unter der Obforge des Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angewiefene ebemahlige Sefuitencollegium 
eingeführt. Eben dahin wurde das folgende Jahr auch die von der Kais 
frinn Maria Therefia reftabilifirte Univerfität überfegt. — Wie feine 
große Mutter, bewies fih auch Kaiſer Jo ſe ph II. väterlich wohlwollend 
gegen J. Merkwürdig find die Veränderungen, weldye während diefer Zeit 
durch die Verordnungen $ofeph's in Beziehung auf das Klofter- und Kirs 
henwefen zu 3. hervorgebracht wurben. Bereits 1782 wurde das fogenanne 
te verfperrte Frauenklofter des Servitenordens augehoben. Zwey Jahre 
darauf mußten auch die Sranciscaner bey der Hofkirche ihr Eonvent, 
und balb darauf die Kapuziner ihr Klofter verlaſſen. Die Kirche diefer, 
nebft der zu ben fieben Eapellen wurde gefchlofien. Drey-Localcaplaneyen 
und eine Pfarre entftanten in den Vorſtädten; überdieß warb ein Ges 
neral» Seminarium zur Bildung junger Geelforger errichtet. Auch feine 
Univerfität verlor J.; fie wurde durd das Hofdecret vom 14. Sept. 
1732 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr ward zugleich die Aufbebung 
bed Collegii Nobilium befchloffen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zögs 
linge dasfelbe räumen. Zu ihrer Fortbildung wurden ihnen Stipendien aus⸗ 
gemeflen. Diefe neuen Anordnungen, und insbefondere die Verfeßung tes 
biefigen Appellationsgerichteß nad) Klagenfurt (1. July 1782) nahmen 
J. Vieles von feiner bisherigen Celebrität. — Nach dem Hintritt des 
Kaiſers Joſeph (20. Febr. 1790) fehrieh fein Nachfolger, Leopold II. 
einen Landtag nad) J. aus. Unter andern wohlthätigen Folgen besfelben 
waren für die Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaffung zur Wieder: 
herſtellung der Innsbrucker Univerfität (welche jedoch erft fpäter zu Stande 
fam) und die Zurückverlegung des Appellationsgerichtes. Diefe und ans 
dere für Tyrol und feine Hauptſtadt günftigen Anftalten unterbrady des 
Kaifers unvermutheter Tod (1. März 1792). — Den 12. May 1794 er: 
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fhütterte ein ſtarkes Erdbeben die Gebäude von J., bald aber erfüllte 
ein weit größerer Schreden die Bewohner diefer Stadt. Der Feind nü« 
berte fih (1796) den füblihen Gränzen Tyrold. Das Aufgeboth zur 
Landesvertheidigung erfholl durch das Innthal. Allenthalben zogen die 
Tyroler kampfgerüftet gegen die franzöfifhen Scharen. Am 18. July 
brach auch von I. die erite Schübencompagnie nad den italienifchen 
Eonfinen auf. Allein der Widerftand Weniger fruchtete nichts gegen des 
Feindes Übermacht. Daher wurde im Auguft, als die Franzofen das 
Land immer mehr in der Nähe bedrängten, der Schag von Ambras, die 
Archive,“ Caſſen sc. nah Linz abgeführt. Der Gouverneur Sreyherrvon 
Waidmannsdorf verließ zu gleiher Zeit 3. Ohne Leitung und 
Aufmunterung eines kräftigen und einſichtsvollen Mannes ſchien Alles 
verloren. Im Momente der höchften Noth kam der bevollmächtigte E. £. 
Hofcommiſſar, Graf von Lehrbach, zu I. an. Mit neuem Mius 
the verftand er bie Zaghaften zu beleben. Bald wurde die Hauptſtadt von 
der Furcht eines Überfalls des bis Bregenz und Füſſen vorgebrunges 
‚nen rechten Flügels der Moreau’fhen Armee durd den tapfern Feldmar⸗ 
fhall » Lieutenant Freyh. v. Bröhlich befreyt; der bis zum Eingange 
des Fleimſerthales vorgerückte Feind wurde mit Hülfe der mutbigen Lans 
- beövertheidiger, mworunter fich befonders die Schügencompagnie von J. 
tapfer hervorthat, bis Rivoli zurüdgeworfen. — Allein nicht fo glück: 
lich war das Jahr 1797. Der franzöfifhe General Joubert hätte. durch 
feine Übermacdt den Feldmarfchall - Lieutenant’ von Kerpen mit den 
Bandescompagnien bis an den Brenner, nur 5 beutfche Meilen von X. 
zurüchgebrängt. Die ganze Stadt gerieth in die größte Beftürzung. Als 
lenthalben wurden Anftalten zur Flucht getroffen. Selbft Kerpen woll: 
te die legte baltbare Pofition am Brenner verlaifen. Da erneuerte Graf 
"von Lehrbach das Landesaufgeboth durd) vielfachen Zuzug und Aufbruch 
der Sturmmaife der noch nicht unterjochten Städte und Gerichte. Plötz⸗ 
: fich ftrömten zahlreiche tapfere Scharen aus den Thälern nach der Haupt: 
ſtadt des Landes, nahmen fih Waffen wo fie deren fanden, und zogen 
gegen den drobenden Feind. In ängftliher Erwartung des Ausganges 
barrte man in 3. einer Nachricht von dem Schickſale bes Landſturmes 
entgegen. Auf einmahl ertönte die freudige Bothſchaft vom Siege über 
die Sranzofen bey Spinges und Bogen, vom Verlufte der Letzteren 
"und ihrem Abzuge nach Kärnthen. Allgemein war der Subel, und höher 
ftieg er dur) die Bekanntmachung des Friedensfchluffes zu Campo Fors 
mio (17. Oct. 1797), — Am 4. Nov. 1797 reiſte der Graf von Lehr: 
bach von J. wieder nah Wien ab. Er hatte durch feine ftandhaften 
und Eugen Anordnungen die Stadt von dem ihr drohenden feindlichen 
Überfalle gerettet. — In dem 1799 neu ausgebrochenen Kriege mit Frank⸗ 
reih war ed am 25. März dem feindlichen Anführer Coifon gelungen, 
die vortheilbafte Stellung der Ofterreiher bey Martinsbrud zu unge: 
ben. Zu gleicher Zeit hatte General Defo les durd ein kühnes Manöver 
die Berfhanzungen bey Taufers überwältigt. Doch bald jagten die helden⸗ 
müthigen Tyroler den Feind in [hmähliche Flucht. — Die felten Pläge bey 
Reutte und Kuefffein waren indeflen indie Hände der Feindegefallen, 
undder Weg indie Hauptſtadt des Landes war geöffnet. Wermöge eines hier: 
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auf geſchloſſenen, den Feldzug beendigenden Waffenſtillſtandes räcten 
am 12. Jänner 1801 die franzöfifhen Sauvegarden in J. ein, das fie 
jedoch nach dem inzwiſchen erfolgten Friedensſchluſſe zu Lüne vill le am 
8. April desſ. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des vers 

haͤngnißvollen Jahres 1805 fandte Kaiſer Franz, um bie Erhaltung 
Tyrols beforgt, die Erzherzoge Johann und Ludwig nach J.; Trups 
pen zogen nach allen Richtungen durdy die Etadt. Am 13. October Nachts - 
riefen die Zöne ter Sturmglode und dad Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner der Aauptfiadt zu den Waffen. Der Landfturm wurde als 
lenthalben aufgebothen. Die drohende Gefahr verfhmand auf einige Aus 
genblicke, näherte ſich aber bald wieder. Der Landesgouverneur entfernte fich 
mit den Caſſen. Der Erzherzog Johann mußte fi vor der Übermacht 
zurücdzieben. Mit ihm und dem Abzuge der Eaiferl. Truppen verſchwand 
die leßzte Hoffnung der Rettungvon Zeindeshand. Trog der heldenmüthi⸗ 
gen Vertheibigung des Oberftlieutenants von Swineburne gingdie Bes 
fung Scharnik verloren; noch denfelden Tag (5. November) rückte das 
feindliche Corps des Marfhalls Ney in. ein. Das folgente Jahr 1806 
wurde Tyrol in Gemäßheit des mit Frankreich zu Preßburg gefchlofs 
fenen Sriedens an den König Marimilian Joſeph von Bayern, 
des Lantes Eürftigen Derrfcher, übergeben. Sogleich murde die bisherige 
Verwaltung und Juftizpflege in verfhiedenen Puncten anders organi⸗ 
fir; neue ®ranten und Amter entftanden, viele alte Einrichtungen wur: 
den aufgehoben. Am 1. May 1808 kündigte der königl. Bayer. Generals 
Commiſſär der tyrol. Landſchaft ihre Auflöfung an. Das folgende Jahr 
begarın neuerdings der Krieg zwifchen Ofterreih und Frankreich und defs 
fen Verbünteten mit verboppelter Anftrengung. Die Eaiferliben Trup⸗ 
ven rüdten am 9. April 1809 in Lienz und bald deraufin Br us 
neden und Briren ein. Am 10. April fielen an der Brüde von 
St. Lorenzen die erften Schlife zwifchen den Bayern und den Tyros 
len, welche die zum Nachtheile ber Eaiferl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brücke zu verhindern ftrebten. 2 Zage darauf griff das Lande 
volk um 3. zu ben Waffen, und brang in die offene Statt. Die bayer. 
Befagung mußte dad Gewehr ftreden. Die Baiferl, Truppen rüͤckten alts 
bald in 3. ein. Doch nur kurz war der Volksjubel über diefes Ereigniß, 
denn bie heranrückende bayerifche Armee fiegte am 14. May bey Wörgt 
und zog den 19. zu 3. ein. Aber noch den 29. griffen die Landfturmmafs 
fen, von dfterr. Hülftcolonnen unterflüßt, die bayerifche Armee in der 
Gegend des Berges Ifel an und zwangen ſie, nach J. zurückzuweichen. 
Am 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mars 
fhirten zur großen Armee nah Deutfchland. Verſtärkt kamen fie am 
30. Suly als Sieger wieder nah. zurück. 3 Lager von 24,000 Mann 
umzingelten bie Stadt. — Das zweyte Mahl war der Berg Iſel eine blus 
tige Stätte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluſt zum 
Nüdzuge genöthigt und räumten den 15. Auguft J. gänzlich. Hofer 
(f. N zog fiegreid in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Vers 
theidigung ded Landes unter dem Titel eined Obercommandanten von Ty⸗ 
rol. Allein bald drang die bayerifhe Armee auf mehreren Puncten des 
Unterinnthales in Tyrol ein, und ben 25. October befekten die Vorpo⸗ 
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ften derfelben zum dritten Mable die Hauptftabt J., wo bald darauf bas 


Hauptherr eintraf. — Die Tyroler hatten indefien auf dem Berge Iſel 


ihre gefammten Streitkräfte zufammengezogen, und eine feſte Pofition 


genommen. Am 1. November rückten die bayerifchen Eolonnen im Sturm: 
fehritt heran. Heiß und blutig war der entfcheidende Tag. Endlich fiegte 
die wohlberechnete Taktik der bayerifhen Truppen. Das ganze Land ward 
wieder erobert. Die Krone Bayerns nahm hierauf neuerdings von Tyrol 
Beſitz. So blieb es bis 1814, wo Tyrol und feine Kauptfladt wieder 
dem treugeliebten Herrfcherbaufe Ofterreich zurückfiel. Topographie. 
J. Tiegt am Einfluffe der Sill in ben Sinn, zu bepden Seiten des Stro⸗ 
mes, in der größten Breite bed Thales. Die Lage ift fehr romantifch , 
denn die fruchtbare blühende Ebene wird füdlich durch dunkle Waldberge, 
nördlich aber durch eine impofante Bergkette, bis 7,000 Fuß hoch, bes 
grängt. 3. theilt fih in die Alt-und Neuftadt und enthält mit den 5 Vor⸗ 
ftäbten 1190 Häufer mit 12,000 Einwohnern ohne Militär und Studis 
rende. Die Witterung unterliegt, wie im ganzen Hochgebirge, plötzlichem 
Wechſel; der feuchte, heiße Südwind ift befonders läftig, fo wie der häu⸗ 
fige Nebel. Die Häufer find größtentheils gut gebaut, 4 bis 5 Stockwerke 
hoch und oft mit Fresken bemalt; die Dächer find flach, häufig mit vene- 
tianifhen Galerien und Altanen. Die Vorftädte ſind groͤßer, auch fchö- 
ner gebaut und lebhafter, ald die innere Stadt; das Pflafter ift ſchlecht. 
— Als Hauptſtadt der Provinz ift I. der Sitz der Landesbehörden, naͤhm⸗ 
lich des Guberniums und bes Appellationsgerichtes für Tyrol und Vor⸗ 
arlberg, des Stadt: und Landrechtes, als erfter Inftanz in Civil:, Mer⸗ 
cantils und Eriminals Angelegenbeiten, der Cameral= Gefällenverwals 
tung, der Poligeybirection, des Militärs Commando’, des perpetuirlis 
chen Ausfchuffes der Stände, welche auch hier ihre Verfammlungen hal: 
ten und die laufenden Gefchäfte durch den Ausſchuß beforgen laffen; auch 
„befindet ſich hier ein politifch  öconom. Magiftrat; eine Univerfität mit 18 


% 


Profefforen, nebft Bibliothek, botanifhem Garten und phyſikaliſchem Ca⸗ 


binet, ein Gymnaſium, ein Nationalinftitut, Ferdinandeum genannt, 
mit erheblichen Sammlungen, eine Normal» Hauptfchule, Therefianifche 
Nitterafademie, Mädchenfhule der Urfulinerinnen, ein adeliges weltliches 
Damenftift, eine Armen: und frepwillige ‚Arbeits Anftalt, eine Spar: 
caffe, ein Muſik⸗Verein, ein Straf- und Correctiondhaus. — In geifts 
licher Beziehung gehört 3. zur Diöcefe des Biſchofs von Briren, und 
bat 11 Kirchen und 3 Klöfter. Die vorzüglichften Kirchen find: Die Hofs 
Eiche zum. Kreuz, unter erdinandIL. von 1553—63, erbaut mit dem 
berühmten prachtvollen Grabdenkmahle Kaifer Marimilian’s I. und 
den Grabmählern Erzherzogs Ferdinand und feiner Gemahlinn P his 


bifd von Schaller); die Stabenfarrliche zu St. Jacob, fie bat 
einen prächtigen Hodaltar und das Grabmahl.des Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifters, Erzherzogs Marimilian, welder 16 Jahre lang in feinem 
und feiner Brüder Nahmen Regent der obers und vorderöfterr. Länder 
war; diefe Kirche ift in einem wirklich fehr fhönen und edlen Geſchma⸗ 
cke aufgeführt; — die Kirche zum beil. Johann von Nepomuk mit Fres⸗ 
komalerey von Shöpf; — die Kirche in der Vorſtadt Mariahülf, mit 


lippine Welfer, dann des Tyroler Helden AndreasBHofer (Stand 


Info m 65 


den beften Frescoarbeiten des gefchicten Malers Waldmann; in diefer 
Kirche befindet fi das von Jac. Santner, einem in Paris ausges 
bildeten Tyroler Statuar, ausgeführte Monument, welches die Stande 
Tyrols ihrem berühmten Landsmann Zof. Ant. Maria Freyherrn von 
Sperges feßen ließen. — Die fehenswertheiten Gebäude der Stadt und 
Vorftädte find: 1) Die Eaiferlihe Burg, vor welcher die aus Bronze ges 
goflene Reiterſtatue des Erzherzog Leopold V. aufgeftellt ift, fie 
wurde urfprünglic vom Kaifer Marimilian 1494 erbaut, unb von 
Maria Therefia 1766 in ihre gegenwärtige Öeftalt umgeändert, wos 
durh J. an Verſchönerung fehr viel gewann; 2) das anfehnlide Da: 
menftifts Gebäude, gleichfalld von Maria Therefia 1771 erbaut; 
3) das Univerfitätsgebäube, ein fehr langes, ſchönes Gebäude, das ehe: 
mahlige Iefuiten » Collegium, von Kaiſer Ferdinand I. 1561 zu 
bauen angefangen, und nad mehrfultiger Unterbrehung 1571 von Erz» 
berzog Ferdinand II. vollendet. Dafelbft befinden ſich im phyſikaliſchen 
Cabinet zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Anıd, 
nebft mehreren Handzeichnungen desjelben. Die Geſellſchaft des Ferdi 
nandaums bat, bid zur Ausfindung eined andern geeigneten Platzes, die 
feit ihrer Entfiehung bezwecten Eammlungen vaterländifger Natur 
und Kunftproducte in dem zweyten Stockwerke dieſes Gebäudes nieder 
gelegt; 4) das geldene Dachgebäude; dieſes iſt eine befondere Zierde 
des geräumigen StadtplatzeEs war urfprünglich die Reſidenz $rieb- 
rich's IV, mit der leeren Fſche, von ihm um das Jahr 1325 erbaut. 
Sein Sohn, Siegmund. der Münzreihe, erweiterte das ange: 
fangene Werk des Vaters, und Kaifer Marimilian I. ließ die be 
reiss fchon fehr anſehnliche fürftiihe Burg erneuern und indbefondere 
ihren gegen den Etadtplag vorfpringenden Erker, dem Herzog Sried- 
rich nach der Miedereinfeßung in feine Länder ein vergoldetes Dad) ges 
geben hatte, nah dem damahls herrſchenden Geſchmacke verfhönern; 
5) das Regierungsgebäude, war früher durd einige Zeit Nefidenz, 
dann Gebäude für die. Landesbehörden; gegenwärtig ift es für das, Stadt: 
und Landrecht beftinmt; 6) das Landhaus, ein prächtige. Gebäude in 
der Neuſtadt; 7) das Theater; 8) das Nedontengebände, por welchem 
Jo ſe ph's II. Statue ſteht; 9) das Rathhaus am Stadtplatze mit fei- 
nem bochragenten Thurm; 10) das Dicafteriaigebaude; dem fi 11) das 
lange Ballhaus anſchließt. — In ber Stadt felbft dienen ber Kofgar: 
ten und der Rennplatz, mit Alleen defekt, zu Spaziergangen, wozu au: 
ßerdem die nächften ‚Umgebungen die anmuthigften Parthien. auf bem 
Lande und den Bebirgen barbiethen. — 3. it auch von Eeite der In: 
duſtrie nicht unbedeutend, indem ed Seidenzeug⸗, Tuch⸗, Glas⸗ und 
Katunfabrifen hat. Der Tranſitohandel ift ſtets fehr lebhaft. 

Infom (Infam), geb. 1776 zu Caſez am gnsbergein Tyrol. - 
Er war wie fein Vater ein Bildfehniger in Holz; und Stein, aber ohne 
allen Kunſtunterricht. Er verfertigte, 14 Jahre alt, Heiligenbilder und 
Zabernafel. 1798 kam er, von dem berühmten Anatomiler Felix Fonta⸗ 
na angeworben, feine anatomifhen Wachspräparate in Holz. zu fehneiben, 
nah Florenz, wo er zugleich bie Zeichnungsfchule befuchte. 1805, nad 
Fontana's Tode, miethete er fi) dafelbft eine eigene Bitvhauerwerkftätte 
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Eennen. Durch ein mitgebrachtes Heer und angewandte Beltehung ward 
er bald Herr von Ofterreich; Steyermark hingegen wollte ® ela von Un: 
garn für feinen Sobn Stephan gewinnen, dem auch zu Stuhlmweife 
fenburg die Prinzeilinn Gertrud ihre Mechte übertrug. Dieß verans 
laßte Ottokar, ſich durd die Vermählung der alternden Margares 
ehe (1252) ein gültiges Erbrecht zu verfchaffen, worauf, nad einem 
Eurzen Kriege zwiſchen Ottokar, der nad feines Waters Tode den böh⸗ 
mifchen Thron beftiegen hatte, und Bela, der Papft ihre Fehde (1254) 
dahin entfhied, daß Ottokar Ofterreih, Bela aber Steyermark be⸗ 
balten follte. Doc bewirkte entweder der Druck der ungar. Statthalter 
in Steyermark, oder Ottokar's Anhang dafelbit, daß in einem Aufr 
ftande der Steyermärker (1259) alle Ungarn theils vertrieben, theils er- 
mordet wurden, und tie Stände das Land dein Königevon Böhmen an- 
trugen. Wenn gleih Ottokar's Schlauheit anfangs den Kampf mit 
Bela vermeiden wollte, fo nahm derjelbe doch, durch die Niederlage der 
Ungarn an der Mard (13. July 1260) eine fo günftige Wendung für 
Ottokar, daß Bela und fein Sohn Stepban im Frieden mit ihm 
auf alle Anſprüche an Steyermark verzichteten. Nun veritieß auch Ott o⸗ 
kar (1261) ſeine Gemahlinn Mergarethe, angeblich, weil er erſt 
jetzt von ihrem zu Trier abgelegten Gelübde der Keuſchheit Kunde er- 
balten babe, worauf die 5Ojahrige Margarethe den Reit ihrer Tage 
zu Krems verlebte und der Papft gegen DttoEar’sd eigenmäcdtige Ehe: ' 
trennung Eeinen Widerfpruch erhob. Ottokar vermählte fich mit der 
Enkelinn des Königs Bela vonlingarn, Kunigunde, und der neu⸗ 
erwählte König von Deutfhland, Rich ard von Cornwall, befehnte ihn 
(1262) mit Diterreih und Steyermark ald erledigten Neicheprovinzen. 
— Doch Dttoka rd Klugheit wufite den neuen Erwerb auch zu vergtö⸗ 
fern, als er fi von feinem Vetter, dem EFinderiofen Herzoge Ulrich 
von Kärntben, (1268) zum Erben feiner‘ Leben und feiner Allodien ers 
nennen ließ, und dieſe Laͤnder, Kürntben, den größten Theil von Krain 
mit Friaul und Ofterreih, nach Ulrich's Tode (1269) in Befig nahm, 
obgleich Uhrich's Bruder, Philipp, noch lebte, der vormahls Erzbi- 
fhof von Salzburg gewefen, diefer Würde aber entfeßt worden, und jegt 
zu fchwac war, dem Könige von Bohmen Miderftand zu leiften. Durch 
diefe Erwerbungen zu feinen E’Xindem, Böhmen und Mähren, war 
Dttokar der mädtigfte Fürſt Deutſchlands geworten, und die Des⸗ 
organifation des deutfchen Reichs in diefer Zeit hatte ihn dabey eben fo 
wie feine Talente, feine Tapferfeit und feine Schlauheit begünftigt.: Es 
Eonnte daher nicht befremden, daß er; nad dem Tode des Könige Nie 
hard (1272), fih um die deutſche Krone bewarb; allein die deutfdren 
Churfürften wollten diefen übermächtigen FZürften nicht zum Reichsober⸗ 
haupte; fie verftarteten auf ihrer Zufammenkunft zu Frankfurt den 
Geiandten Ottokar's nicht einmahl den der Krone Böhmen feit Jahr⸗ 
bunderten gehörenden Zutritt, und wählten den mindermädtigen Gra⸗ 
fen Rudolph von Habsburg ‚zum Reichsoberhaupte. Beleidigt 
dur die Ausſchließung feiner Wahlftimme, und im Gefühle feiner 
Macht verweigerte er es, Rudolph als Kaifer anzuerkennen, ter 
dagegen von Drrofar verlangte, daß derjelbe die Erneuerung der Be⸗ 
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lehnung mit Böhmen und Mähren nachſuchen, und Öfterreich, Ö©teyer: 
mare, Karntben und Krain, als erledigte Neichdlehen, berausgeben 
folte. Zweymahl vergeblich auf deutfche Reichsſtage vorgelaven, fprach 
Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht über ihn aus, und er: 
öffnete feldft ben Reichskrieg (1276). Schon hatte Rudolph’ Heer 
die öfterreihifhen Staaten big an tie Donau erobert; da erboth fid 
Dttofar zum Vergleihe, der dur ein Fürftengericht dabin abge: 
fhloffen ward, daß Dttofar auf Ofterreich , Steyermark, Kaͤrn⸗ 
then und Krein verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren be— 
lehnt werden follte. So empfing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
Zeldlager bey Wien die Belebnung. — Allein der Groll über die er: 
littenen Berlujte führte Ottofar zu Erneuerung des Rrieged, in wel: 
chem er felbfi am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde, 
verrathen von dem Anführer der mährifhen Truppen, Milota, fein 
Leben verlor. Zwar drang nach diefem Siege Rudplpb in Bohmen 
und Mabren vor, doch ward nod) in demfelben Jahre, unter Vermitte- 
lungdes Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, ald Bor: 
mund des jungen Wen zel's von Böhmen, dem Sohne Ottokar's, zu 
Collin ein Vergleich abgefdloffen, nad weldhem Wenzel Böhmen 
und Mähren behielt, und die ſchon mit Ottokar (1276) verabrebete 
Bermahlung Wenzel's mit Rudolph’ Tochter Jutta und Ru— 
dolph's Sohn, des Prinzen Rudolph, mit der böhmifchen Prin: 
zeſinn Agnes, von Neuem beftätigt und 1286 vollzogen ward. — 
Benn glei Rudolph 1276 feinem Schwiegerſohne, dem Herzoge 
eudwig von Bayern, die Verwaltung DOfterceich6 übertragen batte, 
fo bewies doch fein dreyjähriger Aufenthalt, nah Ottokar's Beile 
gung, in dieſen Ländern, und die Herſtellung der Ordnung in denjel: 
ben, daß er diefelben feinem eigenen Haufe zuzumenden wünfchte. Bey 
ſeiner Abreife,beftimmte er daher feinen Sobn Albrecht (1281) zum 
Berwefer in Ofterreih, doch "mit Ernennung mehrerer Räthe aus den 
angefebenften inländifhen Familien, bis ihn die hurfürftfichen Wille 
briefe berecdriaten, feine Söhne Albrecht und Rudolph gemein: 
fhaftlich mit Oſterreich, Steyermarf, Krain und der windifhen Mark 
(27. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehren. Selbft Kärnthen ward 
ihnen damabls verlieben, in der Kolge aber an Rudolph zurücgege: 
ben, um den Brafen Mainsard von Tyrol (1286) damit zu beleb- 
nen, weil er zu Ottokar's Befiegung thätig mitgewirkt hatte, und 
(1276) Albredt's Schwiegervater geworden war. 
Invalidenhäufer und Invalidenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Zherefia wurde eine ftabile Invaliden : Verforgungsanftalt 
in Wien eingeführt , das E. E. Invalidenhaus, Anfangs der Vor: 
ſtadt Landſtraße, wurde jedoch erft 1783 durh Kaifer Joſeph II. in 
feiner gegenwärtigen prächtigen Geſtalt hergeftellt und den öſterr. dienft- 
unfähig gewordenen Beteranen beſtimmt, nachdem es feit Kaifer Carl ein 
Spital (Johannisſpital) gewelen war. Das Corps der bier befindlichen In- 
validen beläuft fich gegen OD Mann, welche bloß dazu gebraucht werden, in 
der Stadt einige kleine Poften zu beſetzen und in öffentlichen Anitalten, 
z. B. im Augarten, Belvedere ıc. Ruhe, Ordnung und Anftändigkeit zu er- 
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"balten, wofür fie nebſt ihrer Löhnung noch eine Zulage erbalten. Ibre 
Uniformirung ift hechtgrau mit rothem Ärmelauffehlag. Das fhöne Bes 
bäube des Snvalidenhaufes hat außerdem Erdgefchofle noch 2 Stodiwerke . 
und einen fehr geräumigen mit Alleen befegten Hof. Am 1. Stockwerke befin: 
det fich ein großer Saal, in welchem, außer einer Reihe von Büften berühm⸗ 
ter öfterr. Helden, von Klieber verfertigt, noch die beyden großen und be⸗ 
rühmten Gemälde P. eter Krafft's, die ewig denkwürdigen Schlachten 
bey Aſpern und Leipzig darſtellend, aufgeſtellt ſind. Erſteres wurde von 
den Bürgern Wien 6, letzteres von den öſterr. Ständen in das Invaliden⸗ 
baus geftiftet. Die Capelle des Haufes enthält einen marmornen Altar mit 
einer Arenzabnahme Chrifti von Raphael Donner, auch befißt das 
Hans eine Feine Bibliothek. Jährlich den 18. Oct. findet im Invalidenhaufe 
eine große Seyerlichkeit zum Gedächtniß der Schlacht bey L eip zig Statt. 
Die ganze Garniſon ftebt auf dem Glacis in Parade, ed wird ein Hoch: 
amt, gewöhnlich in Gegenwars hoher Perfonen und der Generalität, 
abgehalten, von den naben Baſteyen oder vom Glacid werden Kanonen 
abgefeuert,, ſo wie auch Gewehrfalven gegeben. An dieſem Tage, und einige 
Tage darauf ſteht das Anvalidenhaus auch Jedermann, zur Befihtigung _ 

von Krafft's Öemölten, offen. — Gleichzeitig mitber Einführung einer ' 
ſtabilen Invaliden-Berforgungsanftaltin Wien wurde 1750 audy ber alls 

gerieine Militär» Invalidenfond aus Vermächtniſſen, milden Beyträgen 
und Stiftungen, zum Theile auch aus eigens vom Staate dazu beſtimm⸗ 
ten zeitlichen Zuflüifen, gedildet. Er ift zu Ausgaben auf die ſyſtemmaͤßi⸗ 
gen Gebühren der Invaliden beſtimmt. 1812 wurde neuerdings eine Pri- 
vor⸗Aushülfscaſſe gebildet, aus weicher einzelne, fehr gebrechliche, durch ' 

Kinder oder fonitige Verhältniſſe rückſichtswürdige Invaliden betheilt uud 
auch die Auslagen für verſchiedene, im Innern des Hauſes, Bequemlich⸗ 
keit und Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beſtritten werden, welche nach 
dem Syſteme dem Militär⸗ Arar nicht wohl aufgelegt werden können, und 
aber dod zur Erhöhung des Wohles der einzelnen Glieder ober der gan⸗ 

zen Anftalt beytragen. Ferner entftand 1814 durch einen Verein edler 

Patrioten , an deren Spike fih Fürft Sofenb Schwarzenberg bes 
fand, ein Vereinsfond, wovon die Intereffen in Beträgen von 25, 50 
bis 100 Gulden jährlich am 16. Juny, ald dem Tage der glücklichen Zus 
rückkunft ded Kaiſers $rany von ber Armeei in die Refi idenzſtadt, ausſchlie⸗ 
ßend an Invaliden der letzten 3 franzöſiſhen Feldzüge vertheilt werben; 
nur erſt dann, wenn nad Verhältniß der von dieſem Capital entfallen⸗ 
den Intereſſen nicht mehr die binlängliche Anzahl diefer Invaliden vors 
handen feyn wird, darf die Betheilung auch auf jene von andern Feld: 
zügen übergeben. Endlich beſteht auch noch ſeit 1815 eine Provinzial⸗In⸗ 
validen⸗Verſorgungsanſtalt, in Folge eines Aufrufes an alle Domi⸗ 
nien, Corporationen, Stifte, Klöfter, Gemeinden und Privaten nach 
dem letzten franzöſiſchen Feldzuge, wodurch ſowohl das Beſte des Arars 
ſelbſt durch libernahme von Invaliden in die Verſorgung oder aber durch 
Abreihung von Benträgen die Erhaltung der Anvaliden überhaupt, fo 
wie ihre Unterftüßung und beifere Subfi ften; bezweckt wird. 

Inverigo, lombard. Dorf in der Provinz Como, mit der ſchö⸗ 
nen Rotunde des Marquis Cagnola, deren Plan er felbit entworfen. 
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Diefer Palaft ift mit einem’ in unferen Tagen feltenen architektonifchen 
kuxus gebaut. Bon der Kuppel des Gebaͤudes dehnt fi die Fernſicht 
anf eıner Seite bis Novara und Turin aus, auf der andern erſtreckt 
fie ih über einen großen Theil der Brianza; doch verbergen die nahen 
Höhen die reizenden Seen von Alferio, Pufiano, Annone. Die 
gandfchaft, welche man von der hoben, nad der Kirche von 3. füh⸗ 
senden Cypreſſenallee überfieht, ift, obgleich nicht fo ausgebehnt, doch 
teizender, und wird nur von der Ausfiht vom Thurme des Palaſtes 
Erivelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., in der Nähe 
Wiens, am Wienerberge gelegen, ift ein betriebfamer Babriksort von 
136 Käufern. Die Ziegelerzeugung iſt bier fehr bedeutend. Nördlich 
auf ber Höhe des Berges fteht die merkwürdige uralte Säule, Spin» - 
nerinn am Kreuz (f.d.) genannt, von wo man eine der fchönften Ans 
fihten Wien’s genießt. 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergftadt, alt und anſehnlich, 
der Sitz eines Berggerichtes, von 4,350 Menſchen bewohnt, ebemahls 
wegen ihrer reihen Silberbergwerke berühmt. 1519 wurden hier bie 
erſten Joachimsthaler gefhlagen. Heutzutage ift der Ertrag an Sil⸗ 
ber, Zinn und Kobalt unbedeutend. Die Joachimskirche ift ein maffives 
Meiiterwerk; der hängende Dachſtuhl erregt die Aufmerkfamkeit der Baus 
inner. Auch befigt die Stadt eine Hauptſchule, Mädchenſchule, ein 
Spital und 2 Stechenhäufer. In der Nähe ſieht man die Ruinen bes 
Schloſſes Freudenſtein. 

Joannaͤum, das ſteyermaͤrkiſche National: Mufeum zu Gräß, 
1811 dur den hohen Kunſt⸗ und Naturfreund, Erzherzog Johann 
gefliftet, weldyer den Ständen Steyermarks, bie fi zur ſchnellen För⸗ 
derung diefer wohlthätigen Anftalt bereit erklärten, mittelft einer Schen⸗ 
tungsurkunde eine, auf feinen mehrjährigen Reifen mir vieler Mühe 
und Koften erworbene Sammlung von Kunfts und Naturproducten, 
Apparaten, Sinitrumenten hiſtoriſchen Seltenheiten und Titerarifchen 
Werken zur Gründung diefes Mufeums nad) von ibm entworfenen Stas 
tuten überließ. Nach erfolgter Baiferl. Genehmigung wurde zur Aufs 
ſtellung diefer Kunftfchäge ein angemeffenes Gebäude gekauft, unter uns 
mittelbarer Auffiht des Erzherzogs eingerichtet und bie Sammlung erhielt 
durch reichhaltige Beyträge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 eine 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem 5. iſt 
auch zugleich eine Unterrichtsanftalt für die vorzüglichften Kunfts und 
Gewerbsclaſſen verbunden und e6 werden über verfchiedene Wiſſenſchafts⸗ 
jweige regelmäßige Vorleſungen gehalten. Die Berichte über das J. 
erfheinen feit 1812 bey jedem Jahresfchluffe im Drud und geben Nach⸗ 
rihten fiber die Kortfchritte dieſes vaterlandifchen Inſtitutes. Seit 1813 
üt auch bewilligt, daß die Schüler des 3.8 zu dem Studium der Arzneys 
kunde zugelaffen werden. Die in biefem Mufeum aufgeftellten Kunft: 
und Naturalienfammlungen find: I. Das Münzs und Antifen- 
cabinet, worin fi mehrere antike Sragmente, dann auch der Sarg 
mit den Gebemen Seyfrieb’s von Mährenberg und eine ägyptifche 
Mumie befinden. Nod gehören zu den vorzüglichiten Merkwürdigkeiten 
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biefes Sammlung eine Anzadl babplonifher Eylinder, Amulette, Sie 
. gelringe und Talismane, 42 walzen» und halbkugelförmige Steine, 
Segenftände des altperfifhen Feuerdienftet; 2 aus den Grundmauern . 
Babplon's ausgegrabene Ziegel mit Keilinfhriften, eine 6 Schuh 
lange und 3 Schuh breite, Papierrolfe, welche in Dtaheiti aus Baum⸗ 
baft verfertigt und mit Figuren verziert ift; 29 Stüde bey Hollenegg 
aufgefundene Bracteaten; ein Stück Moſaik vom Plafond der Sophien: 
Eiche in Conftantinopel; ein großes Trinkglas mit eingefchnittenen 
Figuren, deſſen fih Kaifer Marimilian bedient haben fol; alte Ge: 
mälde u. f.w. Die Müngenfammlung enthält in 8großen Schränten die 
Münzen des Alterthums und in einem jene ded Mittelalterd und der 
neueren Zeit. Sie find ſämmtlich in einem trefflich eingerichteten Gas 
taloge verzeihnet.— LI. Archiv. Diefed umfaßt den reihen Urkunden⸗ 
ſchatz der Stenermart; die ältefte bier vorhandene Driginalslirkunde iſt 
das berühmte Diplom Künig Carlmann's für Oſſiach, den9. Sept. 
878 zu Rantes dorf ausgeitellt; ferner befinden fich hier mehrere Mas 
nufcripte in türkifher und arabifcher Sprache, Autographe großer Ge: 
lehrten u. ſ. w. In derfelben Reihe des erften Stockwerkes iſt auch das 
Journal⸗ und Converſationszimmer des Leſevereins; endlich das Muſeum 
für die Landesinduſtrie, in welchem die Erzeugniſſe faſt aller Fabriken 
und Manufacturen der Steyermark, beſonders die vortrefflichen Eiſen⸗ 
producte, nebſt den fremden Muſterwaaren und einer Sammlung von 
technologifhen Modellen aufgeitellt find. — III. Die Naturalien- 
Sammlungen im 2. Stodwerke in 13 Zimmern aufgeftellt. Diefe 
bilden den reichiten Theil des Mufeums. Im 1. Zimmer find 2 Kaften 
mit Conchylien, die Sammlung inländifher Fiſchgattungen, jene der 
Eingeweidewürmer, der Amphibien, eine Sammlung europäifcher In⸗ 
fecten, bann in= und ausländifcher Schmetterlinge, worunter die ame 
rikaniſchen befonderd ausgezeichnet jind. Im 2. Zimmer befinden ſich die 
Kleinen und im 3. die größeren inlandifhen Quadrupeden. Im 4. find 
Waſſer⸗, Wald und Singvögel; im 5. die Naubvogel und das Haus⸗ 
gefieder aufgeſtellt. Ein großes Zimmer enthält die botanifhe Samm⸗ 
lung. Daß Herbarium vivum begreift ungefähr 15,000 Pflanzen in 
fih; ein vaterländifhes Herbarium, in welches auch das Herbarium des 
verftorbenen Dr. v. Portenfchlag eingereibt it, füllt 7 Soliobände. 
Hier befindet fih audh die Samen» und Holzartenfanmlung, fo wie 
die Schwämme: und Obftfammlung -in Wachs. Drey große Säle «nt» 
balten die trefflihe und reichhaltige Mineralien-Sammfung; im 1. find 
in 8 Käften die vaterländifhen Mineralien und Gebirgägefteine nad 
geognoitifhen Anſichten geordnet, auch find hier die vaterländ. Verſtei⸗ 
nerungen aufgeftellt. Der 2. Saal enthält die allgemeine, nah Moh s's 
Syſteme aufgeitellte Miineralienfammlung in 29 großen Kaften. In 
der Mitte des Saales find etwa 500 Stüde Verfteinerungen im Allge: 
meinen, worunter Walfifh:, Hapfiich- und Elephantenzähne, Möhlen: 
bärenköpfe, ein Schädel des vorfündflurhlihen Urrindergeſchlechts. Der 
3. Saal enthält die Fortſetzung der foftematifchen und die fehr merkwür⸗ 
dige technifche Sammlung in einem Schranke von 12 Abtheilungen. Ein 
großer Saal enthält bie phufilalifchen Inſtrumente, unter welchen eine 
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große Elektriſir⸗Maſchine, ein galvaniſcher Apparas mit liegenden und 
fehenden Batterien, ein großer Hohlſpiegel, eine vortreffliche Auft- 
rumpe und die aftronomifchen Inſtrumente vorzüglich auszuzeichnen find. 
Ein großes Zimmer an dieſem Saale enthält eine Mineralkrpitallgeftals 
ten» und fonftige Kennzeichenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 
Vorlefungen. Im legten Zimmer it die Büſte des Kaiſers Kranz, 
von Riesling aus Bronze gegoffen aufgeitelle; die Büſte des Stifters 
dieſes Muſeums, des Erzherzogs Johann, befindet ſich, ebenfalls 
von Kiesling, im Saale der phyſikal. Inſtrumente fammt drey Bild« 
niſſen von Wohlthaͤtern diefes Inſtitutes. Das erite -iit jenes des Grafen 
Sranz von Saurau, welder fhon 1817 das Mufeum zum Erben 
feiner reichhaltigen Bibliothek einfekte; das zweyte ded um das Inſtitut 
ebenfalls fehr verdienten Brafen Franz Egger; endlich das dritte des 
Grafen von Brigido, welcher dem J. nebft feinen koſtbaren Samm⸗ 
lungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antiken auch ein Capital 
von 36,000 Gulden vermachte. Im neuen Gesäude befindet firh die 
Bibliothek mit den Lefezimmern, auc das allgemeine Vorlefezimmer, 
die Zimmer für die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft und ihre Sammlungen, 
und endlich im Erdgeſchoſſe das chemiſche Laboratorium. Der zu dem 
Inſtitute gehörige botanifche Garten von anfehnlichem Umfange wird mit 
jedem Tage volllommener eingerichtet. Er hat ein grofies Glashaus und 
2 Heinere Glashäuſer, ein Arboret und, nebft einer möglichft vollftändi« 
gen Sammlung aller vaterländifhen Pflanzengattungen, auch viele außs 
ländiiche, felbit neuere amerikanifche Pflanzen. Die fammtlihen Samm⸗ 
lungen jind Sonntags von 11 bis 1 llhr und Donneritags von 10 bis 
12 Uhr für Jedermann geöffnet, außer diefen Stunden hat man ſich an 
ben Zimmerauffeher zu wenden, um Eintritt zu erhalten. 

Job, Sranz Sebaft., war geboren den 20. Sanner 1767 zu 
Neunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. Indem Seminar zu 
&t.Paul in Regensburg brachte es J. durch Zalent und Fleiß bald 
dahin, daß er ſich auf den erſten Platz unter feinen Mitſchülern empor: 
ſchwang, den er auch durch alle Claſſen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Prieiterweibe, aber ſchon ein Jahr früber ward ihm 
von den geiltliben Obern die Präfectur des Seminars von Sr. Paul 
aufgetragen. Diefe Stelle, welche er 6 Jahre bekleidete, entſprach 
zwar anfangs nicht den Wünſchen des aufſtrebenden jungen Mannes, 
doch ſöhnte er ſich bald mit ihr aus, da fie ihm die Mühe feines Berufes 
dur das angenehme Studium der Claſſiker des Alterthums verfüßte, 
und nebenher Gelegenbeit verfchaffte, die öffentlichen Vorleſungen über 
Dogmatik und canonifhes Recht unter den vortrefflihen Lehrern am 
Regensburger yceum, Spann und Gloder, nod ein Mahl 2 Jahre 
bindurd zu hören. — 1796 brachte Prof. Spann, den Kränklichkeit 
dem Lehramte entzog, feinen Schüler J. als feinen Nachfolger auf dem 
Lehrſtuhle der Dogmatik in Vorſchlag. Allein da I. erfahren batte, 
dag ein Mann, den Dienftiahre und Talent aller Rückſicht würbig mad: 
ten, fi um diefen Poſten bewerbe, fo lehnte er ben Antrag ab, und 
wählte fih aus Neigung für die ſchöne Literatur das Lehramt der Rhetorik. 
Alein fhon im naͤchſten Jahre ward er den Mufen wieber entrüct und 
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zum Lebrftuble der Philefopbie und Mathematik beförbert. Nachdem 
er über dieſe Wiſſenſchaften 9 Jahre gelefen hatte, gab er, wiewoht. 
ungern, böhbern Anordnungen na, und übernahm 1806 die Profeflur 
der Moraltheologie, womit jene der Pädagogik verbunden war. — 
1800 warb er zum Präfect des Eyceums und Gymnaſiums, 1803 zum 
Schulrathe, 1806 zum Examinator Synodalıs ernannt. — Als im 
Sept. 1804 den königl. bayerifchen Landeskindern verbothen wurde, aus⸗ 
laäändiſche Lehranſtalten zu befuhen, und in-der Reihe der auswärtigen 
Anftitute Regentburg nahmentlich angeführt wurde, ging I. nad 
München, mit einer doppelten Million verfeben, einer äußern von 
feiner Regierung, und einer innern von feiner Liebe für bie vaterländifche 
Jugend. Er bewirkte, daß das Verboth in Nückficht der Tehranftalt von 
St. Paul in Regensburg für das nähfte Schuljahr fufpendirt 
wurde; er war entfchloflen, diefem Inſtitute, dem er Bildung, Religion 
und Fortkommen verdankte, aus Dankbarkeit feine Lebenstage zu opfern, 
und wirklich hatte er zwey bis drey Mahl Anträge zu einträgliden Pfar- 
reyen zurückgewieſen. Allein unvermuthet kam ein Ruf, und I. ver, 
ließ die Stadt Regensburg ben 22. Juny 1808, und folgte der 
Prinzefiinn Caroline Augufte von Bayern nah Stuttgart. Den 
13. Gert. 1814 ging er von da wieder ab, und Fam mit der Prinzeffinn 
nad Würzburg. Im Febr. 1817, als fi die Prinzeilinn mit dem 
Kaiſer Franz I. von Ofterreich vermählte, folgte ex ihr nah Wien. 
Als der Beichtvater der Kaiferinn war 3. auch E. E. Hofcapları und 
nebörte zu den Directionsgliedern des MPriefter » Krankenhaufes in 
Wien. Er ftarb 1833. Seine Schriften find: Früchte des Geiftes 
Jeſu. Augsb. 1801. — Grundriß des neuelten Geſchmackes. Stadt: 
ambof 1802. 2, Aufl. Regensb. 1803. — Synöpsis institutionum 
philosophicarum. Stadtamhof 1802. — Worte aus dem Buche des 
Lebens. Stuttg. 1808. 

Fodocus, Markgraf in Mähren, ermählter römifchsdeutfcher Kais 
fer, war geboren um 1350, Sohn Johann's von Quremburg, 
Markgrafen von Mähren, nad deſſen Tode 3. und fein Bruder Pros 
co» die Markgraffchaft zu gleichen Iheilen erbten. Bald darauf wurde 
J. von feinem Vetter, dem Kaifer Wen jel, welcher ibm auch Lu⸗ 
:remburg verfeste, zum Neichöverwefer in Stalien ernannt und auch 
mit der Markgraffhaft Brandenburg belehnt, für welche 3. bey der 
Kaiferwahl Ruprecht's von der Pfalz die Stimme führte, nad deſſen 
Tode, 1410, wurde J. zum römiſch⸗deutſchen Kaifer erwählt, ftarb 
aber 34 Monathe nad ber Wahl, ohne gekrönt worden zu feyn, und 
wird daher gewöhnlich nicht mit unter die Zahl der Kaifer aufgenommen. 
Nah J.'s Tode fiel die Kaiferwahl auf feinen Vetter, den Böhmenkönig 
Siegmund. 

Jörger von Tollet, die Grafen. Eine zu den älteften öſterr. 
edlen Gefchlechtern gehörige Familie, welche zu verfhiedenen Zeiten 
wichtige Rollen in der Geſchichte des Landes fpielte. Sie nahm ihren 
Urſprung in Ofterreih ob der Enns, breitete jich jedoch in der Folge 
auch im Lande unter der Enns in mehrere Linien aus und war in beyden 
diefen Provinzen bedeutend begütert. Der Erite diefes Geſchlechtes, 
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von welchem' urkundlich Erwähnung gemacht wird, ift Hlielmhardus de 
Sancto Georgio, welder 1255 in einem von Philipp, Erzbiſchof zu 
Salzburg, ertheilten Confirmationsdriefe als Zeuge vorkommt. Deifen 
Enkel: Ulrih und Helmbard, die Jörger (Georger) flifteten, 
Erfterer die ältere, Lebterer die jlingere Hauptlinie. Aus erfterer war 
Chriftoph 3., Ritter, Kaifer Friedrich's IIL., dann auch Maris 
milian’s I. Rath und Beyfiger des Reichſshofgerichtes, unb vergrößerte 
fein Haus durch Kauf und Erbfchaft. Deifen Enkel, Hans Jacob, 
ſtarb jedoch fhon 1557 ohne Erben, wodurd die Ältere Linie erlofh. — 
Süngere Hauptlinie, von dem vorgenannten Helmbarb geftiftet. 
Deiten Enkel, Wolfgang 3. von St. Jörgen zu Tollet ꝛc., 
wurde 1486 vom Kaiſer Marimilian I. bey deffen Krönung zu 
Aachen zum Rittergefchlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
Marimilian und Ferdinand I., erbte und erfaufte große Güter 
und ftarb 1524 als Eaif. Nach und Landeshauptmann in Hſterreich ob 
der Enns. Deifen Söhne: Chriftopb, Hans und Hildebrand 
wurden 1570 vom Kaifer Marimilian II. fammt allen ihren Nach⸗ 
fommen in den Freyherrenſtand erhoben, und flifteten 3 Mebenlinien 
dieſes Geſchlechtes, wovon jene von Hans Jörger die legtblübende 
war. I. Linie, durch Chriſtoph 3. zu T. Freyh. zu Kreuß- 
bach ꝛc. geftiftet. Diefer war 1556 Oberfl« Erbland: Hofmeifter in 
Oſterreich 0b der Enns und kaiſ. Rath. Wolfgang 3. zu X. ꝛc. 
war 1596 Oberft- Proviantmeifter in Ofterreich und Candesoberfter im 
Lande ob der Enns, 1598 Eaif. Hoffammerrath in Wien. Helms 
bard J. zu X. ıc. ſtarb 1594 als DOberft- Erbland - Hofmeifter in 
Diterreih ob der Enns, Eaif. Kammerer und Hoflammer  Präfident. 
Carl Freyb. v. 3. zu T. war eifriger Proteflant und Verordneter 
des Herrenſtandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Büntniß der öfterr. Iuther. Stände auf dem Congreſſe zu Horn, 
wurde defibalb vom Kaifer Ferdinand II. geächtet und flarb 1623 
außer Landes ohne männliche Erben, wodurch diefe Linie erloſch. —II. 
Linie, von Hildebrand J. geftiftet, welcher 1555 kaiſ. Rath und 
Verorbnieter des Nitterflandes im Lande ob der Enns mar. Diefe Linie 
erloſch fhon 1622 mit bem Tode Ferdinand's 3. Freyh. zu T., ohne 

eben ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — III. Linie, von 
Hans 3. zu T. geftiftet, welche fih am längften erhielt. Deſſen Ens 
kl, Hans der Jüngere, war 1603 Verordneter des Herrenitandes 
im Sande ob der Enns und ein eifriger Verfechter der proteſtantiſchen 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls das Bündniß auf dem Gons 
greife zu Horn und ftarb 1617; deffen Söhne, Johann, Marimis 
lian und Helfreich 3. aber wurden wegen Theilnahme an den pros 
teitantifhen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedoch 
1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadigt und in 
ihre alten Rechte eingefegt. Johann Septimius Freyh. v. J., 
deren jüngerer Bruder, wanderte, der freyen Religionsübung wegen, 
nah Nürnberg aus und wurde 1659 fammt allen feinen Nachkom⸗ 
men von Kaifer Leopold I. in den Reichsgrafenftand erhoben. Ans 
dreas Chrift. Graf v. I. war 1688 kaif. Kämmerer und General: 
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major, auch Commandant von Stuhlweißenburg. Marimir 
tion Earl, Graf v. J., war 1698 Eaif. Oberiter und Regiments: 
Commandant. Joh. Quintin Graf v. 3. kehrte 1650 zur katho⸗ 
lifhen Religion zurüd, wurde 1051 Hoffammerrath, 1658 air. Kaͤm⸗ 
merer und 1659 zugleich mit ſeinem Oheim Joh. Septimius in den 
Grafenſtand erhoben. 1681 wurde er geh. Rath, 1687 Regierungs⸗ 
präfident in Niederöfterreih, 1688. Nitter des goldenen Vließes und 
endlich auch geb. Staats- und Conferenzminifter. Als Regierungspräs. 
fidenten hat ihm die Stadt Wien viele nügliche Einrichtungen zu dans 
fen; er war der Urheber der nächtlichen Beleuchtung der Stadt, der 
Rumors oder Sicherheitswache (Polizey), der Marktordnungen, ber 
Feuerlöſchanſtalten und vieler anderer nüglicher Einrichtungen. Er war 
einer der beliebteiten und vertrauteften Minifter Leopold's I. und flarb 
mit dem Ruhme eines der gelebrteften, 'weifeften und rechtſchaffenſten 
Männer. , Auch war er Schriftfteller, und da fein öffentliches Wirken 
in die wichtigften Verhandlungen feiner Zeit eingriff, fo gab er die Ger 
fhichte feines Lebens und feines Zeitaltersin (8 Bände flarken) Memoiren 
heraus. Das Werk wurde jedoch, verfchiedener Rückſichten wegen, von 
den Behörden nicht zur allgemeinen Verbreitung geeignet befunden, das 
ber wurden nur einige Eremplare der Eaif. Hofbibliothek zum Gebrauche 
für künftige Gefchichtsichreiber übergeben. Eine feiner Töchter: Maria 
Joſepha, war mit dem berühmten Ernft Rüdigerv. Starhems 
berg vermählt. Johann Peter Graf v. 3. war 167? fhon im 
22. Jahre niederöfterr. Negierungsrath, wurde jedoh bereitd 1680 von 
einem feiner Dienfte entlaifenen Gutsverwalter aus Rachſucht erſchoſſen. 
Joh. Sof. Ignaz Graf v. 3. war 1697 Eaif. Kämmerer und Nes 
gierungsratb, 1713 geheimer Rath. Er erbaute 1721 das Schlofi 
Zögging ganz neu vom Grund aus. Joh. Franz Ant. Domi- 
nie Graf v. J. war geh. Rath, General der Cavallerie, Inhaber 
eines Dragoner-Regiments und Commandant der Seftung Ofen; er 
ftarb 1738. Deifen Sohn Joh. QAuintin Graf v. J. war nieder- 
öfterr. Regierungsrath und wurde 1748 auch Reichshofrath, welde 
Würde er jedoch, feiner Eranklichen Umftände wegen, 1756 refigniren 
mußte. Er fiel in der Folge in tiefe Melandolie und Wahnfinn und 
ftarb unvereheligt den 5. October 1772, wodurd die lette Linie diefes 
alten und berühmten Gefihlechtes erloſch. 

Johann der Blinde, König von Böhmen, Sohn und Vater 
eined römiſch-deutſchen Kaiſers, war geboren 1295, Sohn Kaifers 
Heinrich VII. aus dem Haufe Luxemburg. J. hatte fih mit Eli: 
fabeth, der Tochter Königs Wenzel ded Jüngeren, vermahlt 
und wurde 1309 Zu Prag gekrönt, nachdem Heinric von Kärnthen, 
welcher ältere Anfprücde auf das Königreich hatte, feiner willtührlichen 
Handlungen wegen, vertrieben worden war. J. war fehr Eriegerifch 
gefinnt und erwarb fih durd fein Kriegsglüc folhen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet und feine Allianz begierig gefuht ward. Als nad 
feines Waters Tode 1331 Papft Sodann XXII. einen: Reichstag ge: 
gen den neu erwahlten Kaifer Ludwig von Bayern verfammelte, ver: 
band fi J. mit diefem, fiel mit des Kaifers Heer in Stalien ein und 
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eroberte Cremona, Parma, Pavia und Modena. Da er aber 
nunmehr mit dem Papſt in Unterbandlungen trat und verlangte, daß 
ihn diefer als König von Italien anerkennen follte, fiel der Kaifer in 
Böhmen ein. J. ließ jeinen Sohn Carl in Italien und eilte ſchnell 
nad) feinem Lande zurüd, befrepte ed von feinen Feinden und eroberte 
fpäter auch das Markgrafthum Mähren. 1332 Eampfte 3. in Verbin: 
dung mit dem deutſchen Orden gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nad Stalien, um dem Papſt gegen feine Feinde beyzuftehen, wurde aber 
bey Ferrara gefchlagen und ſchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335 mit 
Polen Srieden, dur welden letzteren ibm aud der Beſitz Schleſiens 
gefihert wurde. Um 1340 hatte 3. das Unglüc, bey einem Ringelren» 
nen nicht nur ein Auge zu verlieren, fondern durch einen jüdifchen Arzt 
fo ungeſchickt behandelt zu werden, daß er aud das andere einbüßte, 
daher fein Beynahme. Dem ungeachtet aber blieb J. feiner Eriegerifchen 
Raufsahn treu; 1345 Eriegte er zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
Koönig Caſimir von Polen, von. wel’ Lebterem er geſchlagen 
wurde. 1346 führte $. dem franzölifhen König Philipp VI. von 
Valois Hülfstruppen gegen die ın Frankreich eingefallenen Engländer 
ju, wurde aber in der Schlacht bey Crecy durd einen Lanzenitoß ges 
tidtet. Sein Cohn und Nachfolger Carl beftieg bald darauf. als 
Gars IV. ben-römifchedeutfchen Kaiſerthron. 

Yobann IIL, Sobiesfi, König von Polen, der tapfere Bes 
frener Wiens bei der zwepten türkifchen Velagerung diefer Stadt 1683, 
wurde geboren 1029. Nachdem er ſchon bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in der berühmten Schlacht bey CE ho Kim 1673, der Schrecken 
ver Türken gewefen war, eilte er im ©eptember 1683, vom Kaifer 
Leopold I. zum Entfage Wiens berufen, mit einem polnifchen Heere 
herbey und zeichnete ſich bey der Schlacht des Entſatzes, den 12: "Sept. 
desſ. J., auf das glänzendite aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
der Spitze der fiegreihen Truppen wurde er von den Bewohnern mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaifer Leopold mit großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen aud) 
die widhtigiten Gegenftände der ungeheuern, im türfifchen Lager gemach⸗ 
ten Beute zu, fo 5. B. des Großveziers unſchaͤtzbar reiches Zelt mit einem 
baren Schatze von 2. Millionen in Gold, gegen 600 Eäde voll Piafter, 
teiien von Gold und Edelſteinen firodende Waffen, fein köſtlich ge: 
ſchmücktes Leibpferd und endlich feine geheime Kanzley voll der wichtig: 
fen Documente.: J. &. ftarb 1696 ım 23. Jahre jeiner Regierung. 

Johann Zapolya,. Graf.von Zips und gegen Ferdinand J. 
König von Ungara,.geboren um 1500). Sohn des Woywoden Ste: 
phan von Siebenbürgen. Als mit dem Tode Königs Ludwig II. 
von Ungarn in-der Schlacht bey Mohacs der Mannsitamm des koͤnigl. 
Geſchlechtes erlojhen war, fiel zwar die rechtmäßige Erbfolge deſſen 
Schwager, dem Erzberzoge Ferdinand (als Kaifer. J.), zu, allein 
mebrere ungarifche Stände widerſetzten ſich deſſen Nachfolger und berie- 
fen 3. 3. zum Throne, welder auch am 11, Nov. 1526 zu Stuhl⸗ 
weißenburg gekrönt wurde. Da er jedoch das Königreich gegen 
Ferdinand nidt behaupten fonnte und fein Peer zu Tokay geſchla⸗ 
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gen wurde, rief 3. 3. Soliman II. um Hülfe an, welcher auch 1529 
mit einem großen Heere in Ungarn erfchien und bis Wien vordrang, 
welhe Stadt er 3 Wochen lang vergeblich belagerte. J. 3. blieb nun 
König unter türkiſchem Schuge und wurde auch vom König Ferdinand 
1538 im Frieden zu Großwardein als folder anerkannt, wogegen 
3. 3. verſprach, jedem Bündniffe wider dad Haus Habsburg zu entfas 
gen, und daß nad feinem Tode Ungarn an Ferdinand fallen und, 
binterliefe er aud) einen Sohn, dieſer ſich mit den Erbgütern des Haufes 
Zapolya und der Grafſchaft Zips begnügen follte. 1539 vermabhlte fich 
J. Z. mit Sfabella, der Tochter des Könige Siegmund von Pos 
ten, melde ihm 1540 einen Sohn, Johann Siegmund, gebar; 
J. 3. aber ſtarb noch den 21. July desjelben Jahres. 

Johann Siegmund Zapolya, Fürit von Siebenbürgen und 
Zitularkönig von Ungarn, war geboren den 7. July 1540. No Säug⸗ 
ling bey dem Zode feines Vaters, des Königs Johann Z., wurde J. ©.,' 
dem mit Ferdinand von Defterreich gefchloffenen Vertrage zuwider, 
gem König von Ungarn ausgerufen und dem Schutze Solimans 
ibergeben, welcher indeffen Mutter und Sohn nad Siebenbürgen ſchickte 
und fich felbft des von Johann. befeifenen Theiied von Ungarn bemäche 
tigte. 1550 trat die Mutter des jungen Fürften und Negenten in feis 
nem Nahmen, durch innere Unruhen veranlaßt, auch Siebenbürgen ge: 
gen die Herzogthlimer Ratibor und Oppeln an Ferdinand Lab, J. 
S. wurde jedoch 1556 von den Ciebenbürgern wieder zurüdberufen. 
1570 verzichtete er auf den ungarifchen Königstitel zu Gunſten Kaiſers 
Marimilian II. und begnügte fi mit dem Fürſtenthume Sieben 
bürgen und einem &triche von Oberungarn dießfeitd der Theiß. Auch) 
wurde in diefem Vertrage bedungen, daß nad 3. S.'s Tode die Stände 
von Siebenbürgen beredtigt feyn follten, ihren Zürften frey zu wählen, 
nur daf er Vafall der ungarifhen Krone bleibe. 93. ©. ftarb 1571 
und jein bisheriger Minifter, Stephan Bathory, wurde burd die 
Wahl der Staͤnde fein Nachfolger. J 

Johann Bapt. Joſ., kaiſ. Prinz und Erzherzog von Oſterreich, 
Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des milit. Mar. Thereſien⸗Ordens, des öſterr. kaiſ. Leopold⸗ und 
des Eon. würtemberg. milit. Verdienſt-Ordens, Ritter bes on. ſächſ. Ordens 
der Rautenkrone, £. E. General der Eavallerie, General: Director des 
Genie⸗ und Fortifications-Weſens, ber Wiener Ingenieurds und der Wies 
ners Neuftädter Militär = Akademie, Inhaber des Dragoner » Regimentes 
‚ Mr. 1, ein dur hohen Geiſt, Wiſſenſchaftsliebe und Gelehrjamteit, 

wie durch feltene Tiberalität gleich ausgezeichneter Prinz, wurde geboren 
zu Sloren; den 20. Jänner 1782, achter Cohn Raifers Leopold 11. 
und der Kaijerinn Maria Ludovica, Tochter Könige Carl III. von 
Spanien. Im frübefter Jugend ftudirte der Prinz die Kriegsfunft theo⸗ 
retifch, für welches Studium, wie für jenes ber Geſchichte, er die meifte 
Neigung zeigte. 1800, als Erzherzog Earl das Commando abgegeben 
und Freyh. v. Kray mehrere Unfälle erlitten hatte, übernahm Erj« 
berzog 3. den Oberbefehl ded Heeres, mit welchem er auch wieder ın 
Bayern vordrang, jedod bey Hohenlinden und Salzburg von 
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Moreau gefhlagen wurbe, obſchon der Erzherzog felbft Die größte perſon⸗ 
ide Zapferkeit bewies und Alles aufboth, um den Muth der Krieger zu 
beleben. Nach dem Srieden bei Lüneville übernahm Erzberzog J. die 
Stelle eined General:Directord ded Genies und Fortifications Wefens 
und wurde zum Director der beyden Akademien zu Wien und Wiener: 
Neustadt ernannt, die feinen thätigen Bemühungen und weifen Eine 
richtungen ihren jegigen hoben Grad der Vollkommenheit zu danken haben. 
Bey tem Ausbruche des Krieges 1805 befebligte der Erybergog in Tyrol, 
welches Land er früher mehrmahls bereift und dabey Plane für die dortige 
Volksbewaffnung, Wertheidigung der feiten Platze u. f. w. entworfen 
hatte. Hier zeichnete er ſich neuerdings durch heidenmüthige Tapferkeit 
und die weifeften Maßregeln aus, die nur durch die Übermacht der 
Seinde ohne Wirkung blieben. Nach Kärnthen zurücdgedrängt, vereis 
nigte er jich dDafeldft mit dem Erzherzog Carl, um mit ihm nad Wien, 
vorzudringen und diefe Hauptſtadt zu retten. Die Schlacht bey Aufter- 
liß und der darauf folgende Prefburger Friede vereitelten diefes Untere 
nehmen. Dun widmete ji) der Prinz mit lebhaften Eifer den Wiſſen⸗ 
haften, deren keine ihm fremd geblieben war. Er bereifte und durch⸗ 
forfhte Steyermark, Kärnthen und Salzburg in etbnographifcher, nas 
turwiſſenſchaftlicher, gefhichtlicher, antiquarifcher und Eünftlerifcher Hin⸗ 
fiht, wie er e3 ſchon früher mit Tyrol gesban, und reihe Sammlungen 
in allen diefen Zweigen waren die Ausbeute diefer theils durch ihn felbit, 
theild von Andern durch ihn gemachten willenfchaftlihen Forſchungen. 
As ih nah dem Tilfiter Frieden aufs Neue der Bruch mit Frankreich 
vorbereitete, befchäftigte fich der Erzherzog mit einem Angriffde und Vercheis 
digungs- Spiteme für Salzburg und Inneröſterreich, zugleich leitete er 
Ne Organifation der Reſerve und Landwehr, fo wie PAR: die Maßregeln 
bes wirkungsvollen Aufitandes der Throler. Beym Audbruce des Krieges 
1809 befehligte er das nach Italien beftimmte Heer.von Inneröoſterreich, 
(dlug den Feind bey VBenzone, Pordenone und Sacile und 
rang bis an die Etſch vor, wo ihn jedoch der Linfall bey Regensburg 
nothigte, fich wieder zurückzuziehen. Troß der verlorenen Schlacht bey 
Tarvis, war es nicht die Schuld des Erzherzogs, wenn der von ihm aus⸗ 
gedadhte Plan, die ihm gegenüberftehenden Feinde einzeln zu ſchlagen 
und fo die verlorene Verbindung mit Tyrol wieder berzuftellen, miß⸗ 
glüdte. Nun zog er fih nad Ungarn zurüd. Die Schlacht beg Raab 
hatte ebenfalls keinen günftigen Erfolg, den ungünftigiten jedoch die 
ju fpate, aber nicht früher mögliche Ankunft feiner Heeresabtheilung zur 
Schlacht bey Wagram, welder der Wiener Friede folgte. Nach dem⸗ 
ſelben widmete fi) der Prinz mit neuem Eifer feinen Obliegenheiten als 
Geniedirector, zugleich verfaumte er die Pflege und Beförderung der 
Wiffenihaften nicht; 1811 gründere er dad nunmehr zu fo hoher Volls 
fommenheit gediehene, feinen Nahmen führende fteyermärkifche National: 
Mufeum zu Grüß, welhem er feine reihen Sammlungen zum Ges 
ſchenke machte. In den Kriegen 1813 — 14 blieb der Erzherzog ohne 
Anitelung, 1815 befehligte er die Belagerung von Hüningen und 
ordnete die Zeritörung diefer gefährlichen Feſtung nad deren Einnahme 
an. Nach dem zweyten Parifer Frieden befuchte der Prinz Paris, 
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ging fodann in Geſellſchaft des Er;herzogs Ludwig nad England, wo 
fih die hoben Neifenden von allen Merkwürdigkeiten des Landes, wie 
der Stadt London, überzeugten und felbft in der Taucherglode den 
Meeresgrund befuhten. Die Ergebniffe diefer Reiſe erfchienen in 
Hormayr's Ardiv. 1816 Eehrten die Prinzen durch die Niederlan⸗ 
de nah Wien zurüd. Seit diefer Zeit beichartigt fich Erzherzog J. un⸗ 
abläffig mit der Erfüllung feiner hohen Berufsgeſchäfte, fo wie mit wiſ⸗ 
fenfhaftlihen Sorfchungen und Beſtrebungen. Die Steyermark iſt fein 
Lieblingsaufenthalt, wo er feinen Branthof zu einem wahren Kunfts 
tempel und Pantheon des guten Geſchmackes gefhaffen hat. Das Joan⸗ 
näum bat ſich vorzüglich feines bejonderen Schutzes und feiner Gunft zu 
erfreuen. Auch als Protector der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien 
bat Erzherzog 3. vieled Gute geftiftet und befordert. — In den leutver- 
flofienen Juny- und Julytagen 1835 bat der Erzherzog, nach mehr als 
30 Jahren, Vorarlberg und die Iyroler Berge wieder beſucht, aud in 
der Hauptfladbt Innsbruck einige Tage verweilt. Ziefen Eindruck hat 
die Wiedererfcheinung diefes Prinzen , welcher die Eigenthümlichkeiten 
des Landes und feiner biedern Bewohner fo-genau Eennt, zurücgelaffen. 
ann Capiftran, f. Tapiftren. 
Johann von Nepomuk, ein, befonders in Böhmen, fehr 
verehrter Heiliger, der. zweyte Schutzpatron diefes Landes. Über feine 
Abkunft und Schickſale gibt ed mehrere Legenden; die allgemeinfte: iit 
dieſe: Er hieß eigentih Johann Welflin, nah Andern Hafil, 
und war geboren 1320 zu Pomuk, einer Eleinen Stadt in Böhmen. 
Schon in frühefter Jugend zeichnete er ſich durch Srommigfeit und Cot- 
tesfucht aus. Nah zu Prag abfolvirten Studien wurde er an ber 
‚Thpeins Kirche in der Altſtadt ald Prediger angeftellt. In deu folge 
wurde er Dechant an der Collegiatlirche Allerheiligen, dann Domherr 
an der Metropolitankirhe zu.Prag, Almofenier und Beichtvater der 
Königinn Johanna, Gemahlinn des Konigs Wenzel. Aus dhrifts 
licher Demuth weigerte er fich, ein ihn angebotbenes Bisthum anzuneh⸗ 
men. Durch Einflüſterung einiger Hofleute wurde dem Konige die ebe- 
liche Treue feiner Gemahlinn verdädtig gemurht; er verlangte deßhalb 
von J. v. R. den Inhalt ihrer Beichte zu willen, dieſer verweigerte 
ftanthaft folhe Verlegung feines heiligen Eides, wurde ind Gefängniß 
geworfen und, da er, troß aller. Drohungen und Peinigung, beharr⸗ 
liche Verfchwiegenheit behauptete, den 16. May 1393, an Händen und 
Füßen gebunden, in die Moldau geftürjt. Wald darauf wurde J. v. N. 
in ganz. Böhmen ald Märtyrer verehrt, doch ward er erit vom Papit 
Innscenz XIII., nad vorbergegangenen, bey ſolchen Gelegenheiten 
üblichen Unterfuchungen, 1721 zum Heiligen erflärt und vom Papſt 
Benedict XIII., auf Antrag Kaiſer Carl's VI., 1729 mir vielen 
Feyerlichkeiten heilig gefproden. Seit diefer Zeit wird fein Feſttag den 
16. May mit vieler Andacht gefeyert, fein Standbild fehle nicht leicht in 
Eacholifhen Ortſchaften und ift gewöhnlich bey Brücken, Flüſſen, Büchen 
u.j. w. aufgeitellt, wo er jahrlih von 16.May angefangen durch 8 Tage 
mit öffentlichen Gebethen verehrt wird. In der Metropolitanfirche zu 
Prag befinder fih der aus Silber verfertigte Sarg in Altardgeftalt mit 
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ben Gebeinen dieſes Heiligen. Den 8. Juny 1829 wurde daſelbſt mit gro⸗ 
ßem Zuſtromen des Volkes die Säcularfeyer feiner Canoniſation begangen. 

Johannesthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, in der 
fogenannten Hotzenplotzer Enclave, bie vormahls zum Prerauer Kreiſe 
in Mähren gehörte, war ehemahls eine Bergftabt und hat unter feinen 
2,000 Einw. viele Hanbelsleute. i 

Johannisbrunnen, ſchleſ. Dorf und Badeort im Troppaner 
Kreife, mit einem Eoblenfauern, eifenhaltigen Wafler, das in einem 
romantiſchen kleinen Wieſenthale entfpringt, und fowohl zum Trinken 
als Baden gebraucht wird. re 

- John, Friedrich, einer der berlihmteften neuern Rupferftecher, 
böchit ausgezeichnet in Punctirs Manier, war geboren 1770 zu Mas 
rienburg in Preußen, von englifhen Worältern abflammend. Er 
erhielt, da ihn feine Altern zum Ingenieur beflimmten , eine militairis 
ſche Erziehung, wobey befonders das Studium der Mathematik und der 
Zeihnenkunft, für welde er ſchon in früher Jugend große Neigung batte, 
betrieben wurde. Im 15. Jahre beftimmten ihn jedoch die eifrigen 
Bünfche feiner Mutter, fih dem Handelsſtande zu wibmen; er kam nach 
Barfhau in eine Großbandlung, wo er bald das Zutrauen feines 
Chefs erwarb. 1788 machte 3. im Auftrage desfelben eine Geſchaͤfts⸗ 
reife nach Dänemark und England, wo er die Nachricht erhielt, daß 
fein Handlungshaus gefallen fey. Da er dadurch eine Zeit lang unbes 
(däftigt in London zubracdhte, fo erwachte, auch burch das Befchauen 
der englifhen Kunftblätter aufgeregt, feine Liebe zum Zeichnen aufs 
Neue ; er Iernte in Leicefter » Fields » Inn , wo er gewöhnlich aß, 
einen Sranzofen Eennen, der ihm Unterricht im Madiren ſowohl, als 
auch in der Rouleaur» Manier ertheilte, und 3. machte bald tüchtige 
Sortfchritte in diefer Kunft, obſchon ihm der berühmte Bartolazzi, 
deſſen Bekanntſchaft 3. gemacht hatte (vielleicht auch aus‘ Eiferfude 
davon abzuratben ſuchte. Indeſſen hatte 3. die Entdeckung gemacht, 
daß Bartolozzi mit Punzen und dem elaftifhen Hammer arbeitete; 
er ließ ſich unverzüglich diefe Werkzeuge von einem geſchickten Künftfer 
verfertigen und madte feinen eriten Verfuch in punctirter Manier mit 
einem Portrait dr Marie Cosway, das über alle Erwartung ges 
lang. Nun reifte J., mit guten Inftrumenten verfehen, wieder nad 
WBarfhau zurüd und übte dafelbft feine Kunſt durch längere Zeit mit 
dee größten Erfolge aus. Da J. fhon lange von ber trefflichen Ein- 
rihtung der Wiener Kunftalademie gehört hatte, fo reiite er mit Ems 
vfehlungen und Unterftüsung des legten Königs von Polen, Stanis⸗ 
laus, nad) Wien, wo er fi fortan bleibend nieberließ und feine ſchoͤn⸗ 
fien Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
6 Rupfern zudem eleganten, bey Wallis haufſer bis 1832 erfchienenen 
Taſchenbuche Aglaja, im welch' letzterem Jahre der Kuͤnſtler fidh gänz⸗ 
lich von aller Kunftthätigkeit zurlicdzog, Wien verließ, und fid feit- 
dem su Marburg in Steyermark nieberliehi. Inter feinen vielen vor: 
trefflichen Werben zeichnen fih ganz befonders aus: Der Tod Abels nach 
Füger; mehrere Blätter zu den Pracht: Ausgaben von Wieland’s 
und Klopſtock's Werken (bey Göſchen); die Portraits der Kaiferinn 
Oefterr. Rat. Encnft. Bd. III. 6 
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Mat. Carol. Auguſte, des Herzogs von Reichſſtadt im Kindes⸗ 
‚ alter, des Kaiferd.. Alexander von Rußland, des Fürſten Ponin: 
to ws Ei, des Zenoriften Wild, Bredetzky's, J.V. Deg en's (letzteres 
nach einem Miniaturgemaͤlde vortrefflich gearbeitet) 2c.,, und endlich bad 
herrliche Werk zu tem Taſchenbuche: Aglaja in 105 Blättern, nad 
Meifterwerken der Malerkunft. Ganz vorzüglich gelungen unter denfels 
ben find.:. Die h. Catharina nach Carlo Dolce: Amor; nah Guido 
Renis: &t. Joſeph nah C. Dolce; Correggio's Porträt nah Co r⸗ 
veggio; Engelsköpfe nach demfelden; Venus-und Amor, nad.demf.; 
Kirhenväter, nah Rubens; Lautenfhlägerinn, nah Caravaggis; 
Floͤtenfpieler noch G. Dow; Catharina, nah Leon. da Binci; 
David, nad ©. Reni; Zingarela, nah Correggio u.a. m. - 

Zohnsdorf, f. Janowitz. | 
... „ZIorden, Thomas, oberfter Landmebicus im Markgrafthume 
Mähren, Er ward. 1539 zu Klaufenburg in Giebenbürgen von 
fähfifhen Altern geboren, Aus Liebe zur Weltweisheit und der Arzney⸗ 
Eunde, befuchte er die verzüglichften hoben Schulen in Frankreich und 
Italien, ſtudirte auch zu Paris, Montpellier, Papua, Bo: 
npnien (Bobogna), Pifa und Rom. Bey feiner Zurüdreife 
nahm er zu Wien die Docterwürbe an, wohnte 1566 dem Feldzuge 
wider die Zürfen in Ungarn, als Feldmedicus bey, und erwarb fid) da⸗ 
bey durch feine glücklichen Euren in dee ungarifchen Krankheit vielen 
Ruhm, diente auch einige Zeit bey dem ‚Soldatenfpitale zu Wien; 
1570 aber ward er Landmebicus in Mähren, da er denn auch unter die 
mährifhe Ritterfhaft aufgenommen: ward. Er lebte in Brünn -und 
ftarb dafelbft 1585 im 46. Jahre. Seine Schriften find: Dubravii. Hi- 
storia bohemica, a Thoma Jordano, Medico; Genealggiarum, 
Episcoporum, Ducum catalogis ornata et necessariis annotatio- 
nibus illustrata. Baſel 1575; Srantf. 1687. — Pestis phaenome- 
na, seu de iis, quae circa febrem pestilentem apparent, exergi- 
tatio. eb. 1576. — Bruno - Gallicus, seu luis novae in Mora- 
via exortae descriptio. ed. 1583. — De aquis medicatis Moraviar. 
eb. 1586. (Diefes Werk ift zuerft in böhm. Sprache. gebruct, zu 
Dlmüg 1580 berausgefommen.) 

Joſeph I., römifch= deutfcher Kaifer , ältefter Sohn des Kaifers 
Leopold I. mit Eleonora Magdalena Therefia, gebornen 
—6 von Pfalz-Neuburg, ein ſowohl durch fein angenehmes 
„Außere ald auch durch feinen lebhaften, gebildeten und vorurtbeilsfreyen 
Geiſt ausgezeichneter Fürft, war geboren den 26. July. 1678. - Seine 
erfte Erziehung wurde dem geiftreihen Prälaten, Ferd. Freyh. v. 
Rummel, nachherigem Bifchofe von Wien, anvertraut, unter deffen 
Leitung fih 3.6 treffliche Anlagen aufs glüdlichfte entwicelten. Schon 
ald Kronprinz befaß 3. große Popularität und Beliebtheit. Den 9. 
December 1687 ließ ihn fein Vater zum König von Ungarn, den 
26. Jänner 1690 zum römifchen Könige Erönen, Den 24. Febr. 1699 
vermäßlte fih I. mit Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs 
Johann Friedrich von Braunfcweig » Hannover, einer durch 
Schönheit und Geiſt gleich ausgezeichneten Prinzeflinn, und bielt mit 
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ihr einen prachtvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte ih 3. zur fai- 
ferliden Armee gegen die Sranzofen am Rhein, und eroberte ſowohl 
diefed Jahr ald auch 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe⸗ 
lung Landau. Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 
1705, nahm J. den Eniferl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des⸗ 
felben Jahres die Erbhuldigung der öſterr. Erände. 1706 wurde die 
durch 3. gegrüntete kaiſerl. Bank eröffnet, wie auch die Akademie der 
sildenden Künite errichtet. Das Commando der kaiſerl. Armee im fpani- 
ſchen Erbfolgekrieg übertrug er dem berühmten Eugen von Savoyen, 
der die Franzoſen 1707 bey Dudenarde, 1709 bey Malplaquet 
ſchlug, nur in&panien behauptetefih Philipp V. gegen J.s Bruder 
Carl III. (VL). Aud erneuerte 3. das Reihsfammergericht, und machte 
ſich dadurch um Deutfchland fehr verdient. DieZwiftigkeiten mit Car XIL 
von Schweden, welcher ben ſächſiſchen Ehuritaat 1706 mit feinem Heere 
überſchwemmt, und fi im fpanifchen Erbfolgefriege für Frankreichs In⸗ 
sererfe erklärt hatte, wurden 1707 durch den Altranftädter Vertrag beys 
gelegt. 1708 bewirkte 3. die Wiederaufnahme Böhmens in das Chur⸗ 
fürften« Collegium. Die burh Franz Rakoczy angefadte, feit 
1702 lodernde Flamme ded Aufruhrs in Ungarn, welche 1704 die Nee 
bellen fogar bis an die Vorftädte Wiens gebracht hatte, wurde durch 
den Bersrag zu Szathmar gedämpft, bey welchem 3. fo kluge als 
gemäßigte Sefinnungen bewies. Doc, Eam ber vollftäntige Abfchluß dies 
ſes Vertrages erit kur, nad) des Kaiferd Tode zu Stande, der ihn viel 
zu früh in der Blüthe des männlichen Alters überrafchte. Den. 12. April 
1711 hatte 3. bey den Garmeliten auf der Raimgrube dem Gottesdienfte 
beygemohnt und das Mittagsmahl eingenommen. Er äußerte Marrgel 
an Eßluſt und allgemeines Unbehagen, welches weder der fcharfe Heim: 
ritt, nod die Tags darauf angeftellte Jagd verminderte. Bald darauf 
zeigten fi) an ihm die damahls verderbli wüthenden Pocken. Die Ber 
itürzung war allgemein, die Ärzte beſchaftigten fi) mit Berathſchlagun⸗ 
gen, man wendete alle Mittel an, body fhon den 16., nachdem der 
nach den Niederlanden abgehende Prinz; Eugen Abſchied vom Kaifer 
genommen hatte, nahm das libel furchtbar überhand; 3. übertrug noch, 
bis zur Ankunft Könige Carl aus Spanien, die Regentſchaft feiner 
Mutter und ſtarb Morgens des 17. April 1711 im 33. Jahre. Er hinter: 
ließ nur 2 minderjährige Töchter, Maria Joſepha, nachherige Ge: 
mablinn Auguſt's III. von Polen, und Maria Amalia, an Carl 
Albrecht Churfürften von Bayern (dann als Kaifer: Carl’ VII.) ver- 
mählt, welch’ leßterer nach Kaifer Carl's VI. Tode dieſer Heyrath wer 
gen Anſprüche auf die öſterreichiſchen Länder machte. u 

Joſeph II., römiſch-deutſcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., ältefter Sohn des Kaiferd Franz I. und der Kaiferinn 
MariaTherefia, bes letzten Habsburg’fchen Sproffen, ein burdy Wohl: 
wollen gegen alle Menfhen, Herzensgüte, durchdringenden Verftand 
und den beften Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürſt. Leider 
eilte er, — vielleicht mit Recht die Wichtigkeit feiner Plane und die Kürze 
des menſchlichen Lebens im Auge habend — feiner Zeit zu weit voraus, 
welches in einer Monarchie, deren Theile noch fo wenig unter fi ver: 
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bunden waren, und wo noch mehrfache Gegenwirkungen durch hervorge⸗ 
brachte Meinungen und Gewohnheiten Statt fanden, theilmeife unvors 
tbeilhaft einwirken. und das Mißlingen mehrerer feiner durchdachteſten 
Pläne herbeyführen mußte. Daher auch fein fo oft getabeltes rafches Über⸗ 
geben von einem Plane zum andern, fo wie feine fehnell nach einander 
folgenden Verordnungen, wovon nicht felten eine neue die vorhergehende 
wieder aufbob. Diefer librigens für Ofterreich inneres Woblunfterbliche und 
unvergeßliche Fuͤrſt wurde geboren d Wien den 13. Mär; 1741, zu ben 
Zeiten der großen wortbrüdigen Coalition gegen feine Mutter und bie 
von allen Fürſten Europa’s garantirte pragmatifche Sanction. Würbevoll 
trat Therefia mit ihrem Kronprinzen, der ald Säugling von einer 
Amme gerragen wurde, den 11. Sept. 1741 zu Preßburg in den 
Verfammlungsfaal des ungar. Neichtaged , den treuen und ritterlichen 
Ungarn, zur Zeitder Noth, alg die feindlihen Scharen St. Pölten 
erreicht hatten und Wien zur Übergabe aufforderten, fih, ihr Kind, 
ihre Kronen, Ehreund Freyheit empfehlend. Mit welchem Enthufiasmus 
ihre Anrede aufgenommen wurde, und’ wie ihre Erwartungen'auf das 
glänzendfte gerechtfertigt wurden, ift weltbefannt. Die treuen Ungarn zu 
ehren, Eleidvete Thereſia fortan ihren Kronprinzen in die Tracht dieſes 
Volkes und die ungar. Sprache wurde ihm fehon in frühefter Kindheit 
beygebracht. Sein Oberfthofmeifter war ebenfalls ein Unger, Feldmar⸗ 
ſchall Fürft Carl Battbyany. In der Religion, Logik und Erperis 
mentalpbufiß erhielt er von dem als Orientaliſten bekannten Sefuiten Pater 
Franz Unterricht, fein Lehrer in der Mathematik war der geiftvolle Ins 
genieur Brequin, Martini in den juridifhen Studien, Leporini 
in der Gefchichte, Chriſtoph Freyh. v. Bartenftein Mn der Politik 
und öfterr. Staatengefhichte, Beck inder Geſchichte bes beutfchen Reiches. 
J. faßte zwar fehr leicht und ſchnell, behielt aber weniger, als feine 
jüngeren Brüder Carl und Leopold. In den Leibesübungen jedoch, 
zumapl in jenen, welde irgend einen Bezug auf den Soldatenftand has 
ben, that er es feinen Brüdern weit zuvor. Die Muſik lernte und liebte 
er leidenſchaftlich und fie blieb bis an feinen Tod feine Tiebfte Erholung. 
1759 follte er den Feldmarſchall Daun in den preußifchen Feldzug be⸗ 
gleiten, Maria Thereſia nahm jedoch, zu ſeiner großen Kraͤnkung, 
dieſe Erlaubniß wieder zurück, wahrſcheinlich weil fie mit Recht für J.'s 
entſchiedene Vorliebe für die Waffen beſorgt war, und fie befürchtete, er 
möchte in der Kolge mehr Geſchmack an Seldzügen ald an den ftillen und 
fegensreichen Geſchäften und Sorgen des Friedens finden. 1760 vermählte 
ſich 3. mit ber Prinzeffinn Maria Zfabella von Bourbon, Tod: 
ter des Herzogs Philipp ven Parma, diefe von ibm innigit geliehte 
Gemahlinn wurde ihm jedoch ſchon am 27. Nov. 1763 wieder durch den 
Tod entrijlen, fie hinterließ ihm nur 2 Töchter, wovon die erfie, Ma: 
ria Zberefia, am 20. März 1762 geboren wurbe, und am 23. 
San. 1770 ftarb; die zweyte, Chriftine, aber den 22. November 
1763 geboren wurde und ftarb. Letztere Entbindung führte auch zugleich 
den Tod der Mutter herbey. Zum zweyten Mahle vermählte fih 3. 1765 
mit Maria Joſepha von Bayern, Tochter Kaiferd Cart VIT., 
Ehurfürflen von Bayern, eine Ehe, die nur durch das Staatsintereſſe 
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getnũpft wurde, kinderlos blieb, und bereitd am 28. May 1767 wies 
der durch den Tod getrennt wurde. Seit diejer Zeit blieb 3. unver: 
mählt, und fein Her; ſchlug von nun an nur mehr dem. großen Gans 
en, dem er ſich fortan muthig und ausſchließend weihte. 1765 farb fein 
ater und 3. 1i., der ſchon während deſſen Leben zum römifhen Könige 
erwählt worden war, wurde nun aud Oberhaupt des deutſchen Reiches. 
Zugleich ernannte ihn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung.der Armee, auch wurde er Großmei⸗ 
ſter aller inländiſchen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb noch 
immer in den Haͤnden feiner Mutter. Indeſſen war ber. erfte Schritt, 
den er als Mitregent machte, ſchon hochſt großmüthig und wohlthätig 
für das Land. Er ließ nähmlich 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
die nach dem fiebenjährigen Kriege gefchaffenen Staatspapiere), bie er 
von feinem Vater geerbt hatte, verbrennen, auch traf er fchen im er: 
fen Fahre Anſtalten zu jenem weifen Ökonomie: Spftem am Hofe und 
im Staate, weldhem er mit eigenem Benfpiele voranging, und ibm 
fein ganzes Leben durch treu blieb. 1766 begann J. feine Reifen, die 
erfte ind Zemeswarer Banat, bis an die türkifhe Gränze. 1769 ging 
er nach Italien, beſuchte mit feinem Bruder Leopold, dem Groß: 
herzoge von Zoscana, in Rom das Conclave, welches Clemens XIV. 
sen zum Papft wählte, dann Neapel, den Vefuv, Blorenz, 
Parma, Mailand und Turin. Nah Oſterreich zurücgekehrt, 
sing J. U. nad) Mähren und führte, zum Beweife feiner hohen Ach⸗ 
tung für den Merban, auf der Liehtenfleinfchen Herrfhaft Pos 
ſorzitz mit eigenen Händen den Pflug. Den 25. Auguft 1769 beſuchte 
% U. unter dem Nahmen eines Grafen von Falkenſtein den von 
ihm bewunderten und in gewifler Hinſicht zum Worbilde gewählten Kö- 
nig Zriedrich II. von Preußen im Lager zu Neiffe in Schlefien, 
weicher ihm den 3. September 1770 im Lager von Mähriſch⸗Neu— 
ſtadt diefen Beſuch erwiederte. Die erfte Zufammenkunft diefer beyden 
ausgezeichneten Zürften ficherte bie Ruhe in Deutfchland, im Falle bes 
gifen Sranfreih und England drohenden Bruches, die zweyte aber 
ezog ſich zumeiſt auf die Angelegenheiten Polens. Die Zwiſchenzeit wid» 
mete.der Kaiſer vorzüglich der Sorge für die Verbeilerung ded Kriege: 
weſens im Ganzen und im Detail. Schon 1767 erfhienen deßhalb neue 
Verordnungen ; für Montur , Lederwerk und Yeldrequijiten wurden 
eigene ärarialifhe Commiflionen errichtet, die ganze deutfche Infanterie 
erhielt leichtere Säbel ıc., 1769 erhielten die Negimenter Rangsnum⸗ 
mern, die Örenadier: Compagnien wurden davon gefondert, und nad) 
der noch heute beftehenden Ordnung, in eigene Bataillons ‚ufammens 
geitellt. 1770 erfchien das neue Dienſt⸗ und Erercir- Reglement, 1771 
die wichtige Anftalt der Militär » Konfcription in den gefammten deutfchen 
Erbſtaaten. Die zu große Anzahl der Cüraſſiere wurde vermindert, dar 
gegen mehrere Dragoner » und Chevaulegers-Regimenter errichtet, 
und die Huſaren⸗Regimenter auf 12 Escadrons geſetzt. Um ferger das 
Speer in firategifhen Manövern zu üben, in größeren Maffen zu bewe: 
gen und durch Nacheiferung Energie zu erwedien, wurden häufige große 
Übungslager, zuMinkenderf bey Wien, beyPetrau in Eteyer- 
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mark, bey Neuſtadt in Mähren, bey Peſth, bey Prag ꝛc. an: 
georbnet. Endlich war es eines der erften Gefhäfte J.s II. den Sold 
mehrerer Branchen zu erböhen und für die Erziehung der Soldatenkin⸗ 
ber väterlich zu forgen. Über große Zwecke jedoch nicht die Bebürfniffe 
bes Augenblicks überſehend, zeichnete ſich der große Kaifer auch durch 
viele nüpliche und wohlthätige innere Einrichtungen aus, die bewiefen, 
daß er nicht nur das Wohl, fondern auch felbft das Vergnügen feiner 
Untertbanen fih zur Sorge machte, und’ deren mwohlthätigen Wir- 
fung wir uns noch heute zu erfreuen haben. Beſonders find es die 
Wiener, bie ihm in dieſer Hinſicht vieled zu verdanken haben. Er öffnete 
zuerft den Prater, diefe unerfchöpflihe Quelle von Volksbeluſtigungen, 
dann auch den Augarten, beffen Eingang noch jetzt feine menfchenfreund« 
liche Widmung trägt, dem ganzen genußliebenden Publicum. Die 
Efplariade (Glacis), welche die Stadt Wien von den Vorftädten fcheis 
bet, wurbe gereinigt, von Chauffeen und Fußſteigen durchfchnitten, 
und bald darauf auch mit Alleen und Laternen befeßt. Auch den geiftigen 
Bedürfniffen des Volkes wußte J. II. auf die gemeffenfte Weiſe entge- 

enzufommen. Unter ihm entftand zuerft das eigentliche ftabile deutfche 
Genfer in Wien, das Softheater nächft der Eaif. Burg benannte er 
deutfches Nationaltheater, und beftimmte es ausfchließend dem deutfchen 
recitirenden Schau » und dem beutfden Gingfpiele. Den vortheilhaft 
bekannten Soffchaufpieler Müller fandteer dur ganz Deutfhland, um 
die Hefchickteften Schaufpieler für die Nationalbühne anzuwerben ꝛc. 
Bald ereignete ſich aber eine Gelegenheit, feine menſchenfreundlichen 
Gefinnungen im vollften Glanze zu zeigen und darzuthun, daß 3. II. 
nicht bloß aus leerer Kormalität Hand an den Pflug gelegt hatte. 1771 
—772 brad nähmlich, in Folge der Statt gehabten Mißjahre, in Oſter⸗ 
reich und Mähren, vorzüglich aber in Boͤhmen eine druͤckende Hungers⸗ 
noth aus. J. flog zur Hülfe herbey, ſteuerte dem Wucher ſo wie dem 
liſtigen Aufkauf der Nachbarn, und verbeſſerte mit durchgreifender Kraft 
bie Anſtalten der dortigen Behörden. Den 1. April 1777 reiſte J. II. 
unter dem Nahmen eines Grafen von Falkenſtein nach Paris, 
überrafchte daſelbſt feine königlichen Verwandten, beſah alles Merkwür⸗ 
dige, entzückte Jedermann durch ſein einnehmendes, herablaſſendes Be⸗ 
tragen, und verſchaffte den Pariſern zum erſten Mahl den ungewohnten 
Anblick, in ſeiner Geſellſchaft, den König und die Königinn ohne alles 
Hofgepränge auf den Spaziergängen zu ſehen. Nach einem ſechswochent⸗ 
lichen Aufenthalte verließ 3. Parts wieder, bereiſte bie Seehaͤfen 
Frankreichs, ging von Bordeaux bis Über bie fpanifche Graͤnze, 
und kehrte über Marfeille und Lyon zurüd. Wiein Paris, 
ſchlug er allenthalben alle feyerlihen Empfänge und Feſtins aus. Bey 
feiner Nückreife in die Erbſtaaten befuchte er in Genf ben Gelehrten 
Sauffure, in Bern, Albrecht v. Haller, nurdurh Ferney 
reifte er kalt und theilnahmlos, ohne Voltaire, zu beilen tiefften 
Gram, befucht zu haben. Den 1. Aug. traf der Kaifer wieder in Wien 
ein. Kurg nad) feiner Ankunft brach nach dem Tode des Churfürften 
Marimilian Joſeph von Bayern der bayerifche Erbfolgekrien 
aus. Oſterreich machte, Eraft alter Verträge, Anſprüche auf Niederbayern, 
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außerdem wollte es die in der Oberpfalz gelegenen böhmiſchen Lehen ein⸗ 
ziehen, bie Herrſchaft Mindelheim wegen einer vom Kaiſer Ma— 
thias 1614 feiner Dynaftie gegebenen Anwartfcaft in Befig nehmen, 
und fogar die bayerifche Allodialherrſchaft gegen die fahfifhen Anſprüche 
(wegen der Abflammung von Murta Anna, der Gemahlinn ded Kais 
fers Gerdinand II., und einer Tochter des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern) behaupten. Endlich betrachtete 3. als Kaifer die Landgraf: 
ſchaft Leuchtenberg, und andere Güter und Rechte, als. eröffnete 
deutfche Reichslehen. Der Ehurfürft Earl Theodor von der Pfalz 
nahm zwar, als nächſter Verwandter Mar. Joſeph's, die erledigten 
Ränder in Beſitz, ſchloß jedoch, nach dem Eindringen der öſterr. Trup⸗ 
ven in Bayern, ben 3. Jaͤn. 1778 eine Convention mit Oſterreich, in 
welcher er die Öfterr. Anſprüche ald gültig anerkannte, ja in den Um: 
tauſch der bayerischen Länder gegen die öfterr. Niederlande willigte. Se: 
doh von Sriedrich II. aufgemuntert, welder Aſterreichs wachſende 
Macht mit eiferfüchtigen Blicken betrachtete, erklärte fih Herzog Carl 
von Zweybrüden, ˖der prafumsive Erbe der Pfalz, gegen die Wiener 
Convention, und nad verfchiedenen fruchtlofen Unterbandlungen kam 
es zum Kriege, der durch das Einrücen preußifher Heere in Böhmen 
eröffnet wurde; J. ſtand mit Qacy und einem auserlefenen Heere gegen 
Friedrich, Loudon gegen den Prinzen Heinrich, indeſſen kam 
es durchaus zu keinem exnftlichen Ereigniſſe. Zwey Feldzüge zerfplitter: 
ten ſich in militäriſchen Demonſtrationen und kleinen Poſtengefechten, 
auch ſuchte Maria Thereſia, bereits an der Neige des Lebens, durch— 
aus den Frieden, ja ſelbſt gegen J.ss Willen und Willen, und um fo 
eber, ald Catharina LI. von Rukland drohte, den König von Preu⸗ 
sen mit 60,000 Dann zu unterftügen. So endigte, unter ruflifcer. 
Vermittlung , diefer einjährige Krieg mit dem Frieden zu Teſchen 
(13. Map 1779 ;,f. Friedensſchlüſſe), und Dfterreich behielt von allen 
jeinen Anfprücen zu 3.8 Verdruße nichts als das Innviertel. Dasſelbe 
Jahr noch reifte 3. Il. nad Rußland, fah Catharina II. zu Mo: 
bilew, geleitete fie did Smolensk, mit ihr das Band einer lebens» 
langen Freundſchaft Enlipfend, befuhte Moskau und verlebte einige 
Wochen in Petersburg und in den ruffifhen Häfen an ber Oſtſee. 
Den. 29. Nov. 1780 farb die Kaiferinn Maria Thereſia, und 
Binterließ bey ihrem Tode ihrem Sohne eine im Innern trefflih emppr- 
gehobene und nad) Außen bedeutend erweiterte und geficherte Monarchie. 
Mir J.'s IT. Regierungsantritte verbreitete ſich ein neuer kräftiger Geiſt 
über die öſterr. Monarchie. Schon lange hatte der vielfeitig gebildete 
Kaifer durch feine Reifen und Forſchungen über manches Bedürfnif der 
phyfifhen und gelitigen Eultur der Völker aufgellärt, große Verbeſſe⸗ 
rungsplane für das Innere feiner Monarchie aufgefaßt, die er nun, viel: 
leicht nur in zu kurzer Zeit, verwirklichen wollte. Schon die erften Tage 
feiner Regierung ‚bezeichneten viele bedeutende Abanderungen im Staat 
und in ber Kirche. Er führte die Conduitenliften ein, um bie mittel: 
mäßigen von ben guten und.diefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfcheiden; erleichterte die Bücher - Cenfur und fegte dabey die, frey: 
lich für manche Individuen laͤſtige Norm feſt, Krititen, wenn fie an- 
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ders Beine eigentlihen Schmähfrhriften And, nicht zu verbiethen , fie 
mögen nun den Landesheren ſelbſt, oder ben lebten Unterthan betreffen. 
Den 11. April 1781 erfchien eine Eniferl. Verordnung , welche alle Vers 
bindung der Klöfter in ber Monardie, deren bey 2100 waren, bie 
gegen 70,000 Mönche und Nonnen enthielten, mit Rom, mit den 
Drdensgeneralen und mit allen auswärtigen Congregationen unterfagte, 
bald darauf wurde das Verborh erneuert, keine päpftliche Bulle ohne 
landesherrliches Placitum anzunehmen, die beyben Bullen in coena 
domini und Unigenitus erblärte ber Kaifer in allen feinen Ländern 
für ungültig, und verboth die Geldfendungen nah Rom. Alle Dispen- 
fen follten nur mehr unentgeldlich ertheilt, und Beine der Theologie bes - 
fliffene Sünglinge mehr in das deutfhe Collegium nah Rom ober 
Padua, oder in das croatifhe nah Bologna verfendet werden. 
Jene Anftalten wurden burd ähnliche in Pavia, vorzüglich aber durch 
die Generalfeminarien erfegt, deren Oberleitung der gelehrte Prälat 
Rautenſtrauch (f. d.) übernahm. Den 15. Det. desf. 3. erfchien das 
allgemeine Zoleranzedict, welches den Lutheranern / Reformirten und 
nichtunirten Griechen die Übung ihres Glaubens, das Recht, Bürger 
zu werden, Grundſtücke zu erwerben und zu Staatsämtern zu gelangen, 
ertheilte. Fernerhin ergingen auch Satzungen, welde das Schickſal der 
Juden dadurch linderten, daß alle entebrenden Deelänungen von ihnen 
genommen und ihnen die Wege der Bildung, die Mittel des Gewerbes, 
Handels, Eigenthums und bis auf einen gewiſſen Grad fogar die Aus⸗ 
ficht auf Amter und Würden des Staates geöffnet wurden. Den 1. Nov. 
1781 bob Kaifer J. II. die von feiner Mutter ſchon fehr gemilderte 
Leibeigenſchaft in feinen Staaten, befonders aber in Böhmen, Mäh⸗ 
ren und Galizien völlig auf, und zog durch diefe weife Maßregel viele 
Eoleoniften in das Land. Die Anwendung der Todesſtrafe wurde ferner 
beſchraͤnkt, der Hofs und Eivil«Etat vermindert, eine neue zweckmaͤßige 
Finanzverwaltung und eine neue Gerichts und Concursordnung einges 
führt. Überhaupt alle Zweige der Staatsverwaltung, die Öffentliche 
Erziehung, die Polizey, das Kirchenmwefen und der Landbau wurden 
verbeſſert, und diefe Verbeflerungen hatten größtentheils in den Gedan⸗ 
ken des Kaifers felbft ihren Urfprung und wurden ſchnell, tro& verfchies 
denen anftemmenden Hinderniffen, durchgeſetzt. Anfangs 1782 erklärte 
der Kaifer 624 Aldfter (die meiften Nonnen» und viele Mönchsklöſter) 
für aufgehoben, wornad; die Zahl der Orbensleute von beynahe 70,000 
auf 27,000 fan und beftimmte die Einkünfte derſelben für wohlthätige kirch⸗ 
liche und Erziehungs, Anftalten. Bereits den 12. Jän. 1782 wurde in Wien 
das Königsklofter nacht der Burg, die Nicolaierinnen in der Singers 
firaße, die Siebenbüchnerinnen bey St. Joſeph in der Sterngafle 
aufgehoben. Leider gefhaben uud alle diefe Schritte mit ſolcher, viels 
leicht in einer Hinfiht nöthigen Rapidität, dag dadurch, vorzüglich 
in den böhmifchen und mährifchen Kloͤſtern, viele Aunfifchäge des Altere 
thums, ſchaͤtzbare Manufcripte, feltene Druckwerke ꝛc. entweder ganz 
verloren gingen oderin Auctionen verfchleuders und in das Ausland vers 
fchlenpt wurden. Gleichermaßen ging es bey der beabfichtigten fchnellen 
Umgeftaltung der Prager Burg zu einem GBaffenplase, wobey bie herr⸗ 
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lichen Kunftfchäße der Rudolphiniſchen Kunſt⸗ und Schatzkammer für ge: 
ringed Geld veräußert, jedoch glücklicher Weife ungetheilt von Joh. Herb. 
Ritter von Schönfeld (f. d.) erflanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Beiig des Freyh. v. Dietrich (f. d.) befinden. — Die Klöfteraufbe- 
bangen und Eirchlichen Veränderungen gingen indeffen, troß bes Ein⸗ 
ſpruches einiger Individuen der höheren Geiſtlichkeit, ihren Schritt fort, 
and nur die der Seelſorge, der Erziehung und der Krankenpflege ges 
widmeten Drden, fo z. B. die Benedictiner, giariften Saleſiane⸗ 
rinnen, engliſchen Sräulein, Urſelinerinnen, Eliſabethinerinnen und 
barmherzigen Brüder wurden in ihrer ſchönen Wirkſamkeit belaſſen. 
Alle dieſe Veränderungen konnten in ber Ränge der römifchen Curie uns 
möglich gleichgültig bleiben. Pius VI. entſchloß fi) daher, felbit nad) 
Bien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzuhalten. 
Der gelehrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
den Bifhöfen, die er feines vorzüglichen Vertrauens werth hielt, bes 
seits den 28. Dec. 1781 diefen, felbft dem Collegium der. Eardinäle 
unerwarteten Schritt. Den 22. März; 1782 Eam der Papft, welchem 
ver Kaiſer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter: dem uns 
ermeßlichen Zudrange des Volks und mit den gebührenden Ehrenbezei⸗ 
gungen empfangen, in Wien an. Durch 4 Wochen wurde der hohe 
Kirchenfürſt als Saft in Wien mit allen Ehren gehalten, die ihm ges 
bührten, er verrichtete während diefer Zeit öffentlich mehrere heil. Cere⸗ 
monien, und reifte den 22, April, ohne indeilen feinen eigentlichen Zweck 
erreicht zu haben, wieder über Münden, Augsburg, Inn 
bruck und Venedig nah Rom zurüd. Bald darauf hob 3. II. 
durch ein neues Criminalgeſetzbuch die Todesftrafe auf, an deren Stelle 
das Schiffziehen und das Anfchmieden in ewigen ©efängniflen kam, 
fhwere Verbrechen, die der Todesſtrafe nicht unterlagen, wurden mit 
öffentlicher Gaſſenarbeit in Feſſeln beftraft, wobey 3. mit Begierde den 
Geſichtspunct erfaßte, daß Fein Stand vor Strafe und Schande fchüße, 
und die Gerechtigkeit für jeden diefelbe fey. Der Erfolg entſprach übri⸗ 
gens feiner Abjicht nicht ganz, das Ehrgefühl ganzer Stände und Fa⸗ 
milien ſchien unter diefer Behandlung zu leiden. Noch gröfiered Auf⸗ 
ſehen machte es, daß ber Kaifer einige Mahle die von den Gerichtöbes 
börben. ausgefprochene Strafe verfhärfte. Seine übrigen außerordentlis 
den Eigenfdaften und die Menge feiner ‚vortrefflihen Einrichtungen 
milderten übrigens diefen unläugbaren libelftand. Nur fand ſich befon« 
ders die ungarifche Nation dadurch beleitigt, daß jih I. nicht, wie 
alle feine Vorfahren, in ihrer Mitte Eronen ließ, und die großen Vor⸗ 
rechte derfelben nicht befchiwören wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Preßburg in die Schatzlammer nah Wien bringen ließ, benn es 
lag in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Theile der Monardie, 
durch Einführung der beutfchen Sprache im Geſchaͤftsſtyl, Verfaſſung 
und Sitte, zu germanijiren, und zugleich unbefchränkt zu regieren, 
wobey er freylich die großen und fehr verfchiedenen Privilegien der einzel: 
nen Länder feiner Monardie nicht genug berückſichtigte. Überdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienite zur Zeit der Bedrängniß 
Mario Therefiens,. fo wie die Begünftigungen diefer Zürftinn , 
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welche ihr Dankbarkeit gegen ihre Retter eingaben, im Auge, und 
machten fle feder, ihrer Gonflitution nahe tretenden "Neuerung abge—⸗ 
neigt. — Den 4. Oct. 1782 Eam ber ruffifche Thronerbe Paul mit 
dem Herzoge Ferdinand und der Prinzeſſinn Elifaberh von 
Würsemberg in Wien an, weld’ Iebtere , deren Liebensmwürbig: 
Beit die Herzen der Wiener unmiderftehlich- an fih z0g., zur Braut deb 
damahligen Erbgroßherzogs von Zoscana (nahmahligen Kaifers) Kram, 
beflimmt, am Stephanstage in der Hofbürgcapelle feyerlich das Eathote 
fhe Glaubensbekenntniß ablegte, und die in der Hofburg für fie berei 
teten immer bezog. — J. II. erkannte das hohe Intereſſe des Handels 
für feine Staaten, für welden auch fhon Carl VI. und Maria 
Therefia die weifelten und zweckmäßigſten Verfügungen getroffen 
batten, er hob den Seehandel auf dem adriatifhen Meere, gab mehreren 
beigifchen Städten bedeutende Handelsvorrechte und erklärte Oftende 
zu einem Freyhafen. Selbſt auf bie Stiftung von Colonien in Oftin 
dien war fein Sinn gerichtet, fo fehr er auch durch alle diefe Anftalten 
die Handelseiferſucht Englands und der vereinigten Niederlande erregte. 
Zu fehr auf die Dauer des großen Bundes mit Frankreich vertrauend, 
ließ er ſowohl die Gränzpäſſe in Zyrol, als auch die niederländifchen 
Seftungen fchleifen, mit welcher Schleifungder Barrieren » TZrackat und 
das, feit dem ſpaniſchen Erbfolgekriege hergebrachte Beſatzungsrecht der 
Generalftaaten in denfelben von felbft hinwegfiel, weiche nad einigen 
Einwendungen ihre Truppen aus den offenen Pläben- zogen. Mittler 
weile gingen die Neformen im Innern der oͤſterr. Monardie fort. Die 
Schwarzfpanier vor dem Schottentbore in Wien wurden mit den 
Schotten, die Chorberren bey St. Dorothea mit Alofterneuburg 
vereinigt. Die Nonnenklditer zur Himmelspforte, zu St. Jacob und 
zu St. Lauren z wurden aufgehoben. Die Theatiner aufber hohen Brü- 
de, die Philipp: Nerianer im Lazenhofe verſchwanden gleichfalls. Die 
der Erlöfung gefangener Chriftenfclaven mit feltener Aufopferung 
fih widmenden Trinitarier (Weißfpanier) in der Alfergaffe fhienen bey 
den neueften Verbältniffen mit der Pforte und den Barbaresken eben: 

falls überflüffig und wurden aufgehoben. Ihr Klofter bezogen die Mi: 
- noriten, deren Gebäude in der Stadt hinwieder die niederöfterr.. Regie⸗ 
rung einnahm. Die meiiten Hauscapellen wurden entweiht und gefcylof: 
fen. Den 20. April 1783 begann eine neue zweckmaͤßige Pfarreneinthei- 
fung in der Stadt und den Vorſtädten. Im nähmlichen Jahre wurde 
an allen böheren linterrichtsanftalten der gefammten Monarchie die 
deutihe Sprade ausfhließend ald Sprache des Vortrags eingeführt. 
Auch erfolgte das wohlthätige, anfangs jedoch viel Auffehen erregende 
Verboth des Werterlautens , welches oft für die Lautenden von trauri: 
gen Folgen gewefen war. Den 1.Nov. desf. J. hörte die Trankſteuerl, 
die in Therefiens lebten Tagen viel Unzufriedenheit erregt "hatte, 
bis auf jene für das Bier, auf, auch Eehrten die, vor Einführung ber 
Trankſteuer beftandenen Abgaben wieder, mit Ausnahme jeboch der gan- 
. sen Schuldeniteuer und des Stabtfperr: Geldes. Dasfelbe Jahr erfalare 
eine gänzliche Umſtaltung der bigberigen Gerichtdftände und der Qahr: 
hunderte alten Verfaffung des Wiener Stadtmagiſtrates. Die Gerichte: 
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barkeiten des Hofmarfhallamtes und Oberfihofgerichts, des Landmar: 
ſchalls⸗ der Univerfität, der Conſiſtorien zc. erlofhen, und der Magi- 
firat wurbe die allgemeine Gerichtöftelle für Unadelige, das Landrecht 
für Adelige u. f. mw. — Nachdem bereits unter Maria Therefie die 
Begräbniſſe in und an den Kirchen und Grüften größtentheils unterfagt, 
teils beſchränkt worden waren, wurdeim Beginne bed Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof außer den Linien angewiefen und bie bisherigen 
Gottesäcker in den Vorſtaͤdten gefperrt, auch bewilligt, daß fie nad) 
Verlauf eines vollen Jahrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Ein: 
richtung hatte in den Provinzen Statt. Den Kirchenvorfländen wurde 
zugleich gebothen,, die Bekleidungen der Erucifire, Marien: und Sei: 
ligenbilder und die Botivtafeln und Opfer hinwegzunehmen. Es erſchien 
um biefelbe Zeit auch ein neues Ghepatent, das die Gränzen der weltli⸗ 
hen und geiftlichen Gerichtsbarkeit bey diefem, für Bittlichkeit und Er⸗ 
jiehung fo wichtigen Gegenftand mit feften Umriffen vorzeichnete. Die 
vermeintliche Schande uneheliher Geburt und gewifler, gleihwohl uns 
ensbebrlicher Befchäftigungen wurde aufgehoben , die Zwangsvorſchriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erklärt. Es wurden ernft- 
liche Verſuche gemacht, die befonders in Ungarn zahlreichen Zigeu⸗ 
ner, welche bisher Eeine Polizeyverordnung und feldft die firengften 
Strafen nicht umformen konnten, bie bloß von der Geige, dem Am: 
bos, Pferbehandel, Stehlen und von vermeintliher Schwarzkunſt und 
MWahrfagerey lebten, hoͤchſtens ſich ald Abdecker oder Scharfrichter brau⸗ 
hen ließen, zu irgend einer nüglichen Thätigkeit zu bringen und: ins 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inländifche Induftrie trachtete ber 
große Kaifer ebenfalls durch einen rafhen Machtſpruch gegen die auslän« 
difhe und durch ein firenge gehandhabtes Prohibitivſyſtem emporzube- 
ben. Zu Ende 1784 erging das Verboth der Einfuhr aller Fabrikate 
und vieler rober Erzeugniffe des Auslandes. Der Monarch felbft ſchickte 
die ausländifchen Eßzwaaren und fremden Weine der Hofküche und bes 
Hofkellers in das allgemeine Krankenhaus. Die Putzfucht, die Wurh 
für das Ausländifhe, die Ebbe und Fluch der Modethorheiten überlie- 
ferten. manche Gontrebante, welche, nicht wie fonft, öffentlich ver⸗ 
fauft, fondern auf dem Glacis öffentlich verbrannt wurde. Die wohl- 
thätigen Folgen dieſer Maßregel zeigten fich bald, eine Fabrik erhob 
ſich nad) der andern, taufend und taufend fleißige Hände mehrten‘ bie 
Bevölkerung und grofie Betriebscapitalien kamen ind Land. Während 
biefer unermüdeten Sorgen für das Wohl feiner Untertanen, für das 
Größte und dad Kleinfte im Innern, befchäftigten $. zugleich auch wich 
tige auswärtige Angelegenheiten. 1784 nocd folgte der Streit mit 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und die erneuer: 
ten Unterbandiuhgen, um die Niederlande gegen Bayern umzutaus 
(hen. Letzteres vereitelte Frie drich Il. von Preußen burd die Stif⸗ 
tung bes Fürftenbundes (f. d.), der indeffen zwar mit vielem Eifer vor⸗ 
bereitet und großem Pompe angekündigt wurde, und doch mit geringem 
Erfolge endete. 1785 fhuf 3. das Taubſtummen-Inſtitut in Wien, 
die mebdicinifch = hirurgifche Joſephs-Akademie mit ihren herrlichen ana⸗ 
tomifchen Präparaten, das allgemeine Krankenhaus und das Gebähr⸗ un 
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Findelhaus; Anftalten, weiche ihm allein die Unfterblichkeit verbärgen. 
1786 ftattete I. der ruflifhen Kaiferinn neuerdings einen Befuch zu 
Eherfon in der von ihr neu erworbenen Krimm ab, wo ihm Cathas 
rina 11. die glänzendften Feſte gab und die Wiederherftellung des grie- 
chiſchen Neiches ein Hauptgegenſtand der Unterhandlungen war, was 
in der Folge den Türkenkrieg herbeyführte. Nach der Rückkehr des Kai⸗ 
ferd begann eine Reihe von widrigen Ereigniflen, welche die Früchte 
feiner langen und eifrigen Bemühungen gaͤnzlich zu zerflören drohten, 
und ſicherlich großen Einfluß auf ſeine bereits geſchwächte Geſundheit 
übten. Das erſte derſelben war die allgemeine Unzufriedenheit mit feis 
ner feit 1785 bewerkftelligten, gewiß gut gemeinten , doch vielleicht 
nicht fo gut berechneten Steuerregulirung. Er ließ mit großem Koften- 
aufwande das ganze Reich bemeilen, bamit ver wahre Ertrag ausge⸗ 
mittelt werden könnte, und bey dem neuen Steuerfuß wurbe ber Grund⸗ 
fa& angenommen, baß jeder Untertban, gleichvisl ob abelig ober nicht, 
von 100 Gulden Grundertrag, mit Einfchluß der Koften der Beurba⸗ 
rung, gleich befteuert werde, und gleichen Genuß für ſich behalten folle, 
Zünf Jahre dauerte biefe Arbeit und als fie, dennoch nicht ohne 
Ubereilung und nicht Überall durch die wohlwollendften und ſachkundig⸗ 
ften Werkzeuge, vollendet war, fo waren nicht nur alle Güterbefiger uns 
zufrieden, und die gebirgigen Provinzen, befonderd Tyrol, voll Klas 
gen,. fondern auch die meiften Bauern höher befteuert, als zuvor und 
Streit allenthalden. Bald darauf begannen, als Kolge von J.'s Schrit- 
ten gegen die Batholifche Geiſtlichkeit und gegen die alten Vorrechte der 
Belgier, bedeutende Unruhen in den Niederlanden, die mit ber beginnen 
den Volksbewegung in Frankreich in genauer Verbindung ftanden. Die 
Niederländer erBlärten fi) für frey und vertrieben die Eaiferl. Truppen 
aus allen Provinzen, fo daß nurnod Lu xem burg in des Kaiſers Ge⸗ 
walt blieb. 3. zeigte fich zur Nachgiebigkeit bereit, aber die Empörer 
wiefen jeden Vorſchlag troßig von fih. Der Krieg gegen die Pforte 
wurde ebenfalls den 10. Febr. 1788 erklärt und führte zu keinen fo glän- 
zenden Refultaten, ald man nad) den großen Rüftungen und der perfön- 
lichen Gegenwart des Kaiferd mit femem geliebten Neffen, dem Erpen 
‚08 Sranz, bey dem Heere hätte erwarten follen. Die Heere ber Rufs 
fen und Diterreicher follten vom ſchwarzen bis zum abriatifchen Meere 
eine ununterbrochene Kette bilden, deren Verbinbungsglied in der türs 
Eifchen Feſtung Chocz im fi befände. Lach's Rath zu einem Verthei⸗ 
Bigungskriege gewann unglücklicher Weife in der Stimmung des fonft fo 
rafchen Kaiferd das Übergewicht; Loudon, welcher zu einem Kampfe 
gegen die Türken unffreitig die größten Anlagen hatte, blieb anfangs unbes 
ſchaͤftigt. Dadurd wurde das kaiſerliche Heer, dem kein früberes an Geiſt 
und Kraft ſich vergleichen ließ, in den ungefunden Begenben bey GSem⸗ 
Tin duch Lagerfeuchen angegriffen und halb aufgerieben. Das ge: 
ſchwaͤchte Hauptheer zog fih nah Lugos zurüd und der Feldzug war 
im Ganzen mißlungen, obwohl Prinz Friedrich Joſias von Co⸗ 
burg auf dem linken Slügel die Zeitung Choczim erflürmt und einen 
Theil der Moldau bezwungen hatte. Der Kaifer felbft kam, erfchöpft 
and niedergebeugt durch das Unglück feiner Heere, im October 1788 
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mit Lacy Eranfin Wien an. Nunmahnte die Noth an Loudon, deran 
Hadiks Statt den Oberbefehl des Eaiferlichen Heeres übernahm und 
welcher fogleich ganz andere Maßregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Sept. 1789 Morgens fand das Heer durch verftärkte 
Märfche auf türkifhem Boden, Loudon ließ Belgrad einfhließen, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitulirte diefer 
überaus wichtige Plag. Am 12. Oct. ritt der FeldmarfchallsFieutenant 
Klebeck mit diefer erfreulihen Kunde in Wien ein. Die allgemeine 
Freude war um fo größer, da der Kaifer bereits wieder in fo weit ber 
geftellt war, daß er am 14. mit dem gefammten KHofftaat dem überaus 
glänzenden Ze Deum bey St. Stephan beywohnen konnte. Seit 
langen Jahren verfenkte Feine Nachricht Wien in folhe Truntenheit 
der Freude, wie die von Belgrad’s Fall. Freywillig, unverabredet 
war Die ganze Stadt plöglich aufs reichfte beleuchtet und viele Haͤuſer 
herrlich verziert. Zugleih waren aud Nachrichten von den Siegen € os 
burg’s und Suw arow's Über die Türken, denen fpäter die Eins 
nahme von Jaſſy und Buchareſt folgten, eingelaufen, doch führte 
Rußland den Krieg nur mit halbem Eifer, und die Unruhen in den 
Niederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferſucht Frie d⸗ 
ih Withetms IL. von Preußen (Friedrich IL. war bereits 1786 
geftorben), er fah mit Verdruß bie innige Verbindung der beyben Kal⸗ 
ferhöfe, garantirte den 31. Jän. 1790 der Pforte die Integrität ihrer 
Staaten und begünftigte offenbar den Aufruhr der Miederländer, fo 
daf der Ausbruch eines Krieges zwifchen Oſterreich und Preußen als uns 
vermeidlich vorauszufehen war. Die Geſundheit des Kaifers ſchwaͤchte 
fi indeß mit jedem Tage. Zwar hatte er fi) im Laufe des Sommers 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December befam er einen hefti⸗ 
gen Rückfall, er wurde außerorbentlih mager, und ſah ſich faft gar 
nicht mehr ähnlich. Die Unheilbarkeit feines Übeld war entfchieden, fo 
wie um das neue Jahr 1790 die Nähe feines Endes. Er nahm die Nad- 
riht davon mit Muth und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr er fort 
zu forgen und zu arbeiten. Seine legten Tage bezeichnete er burch Die 
fenerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, die er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, nun ſelbſt theild ats zu frühzeitig, theils als zu un- 
vollftändig betrachtete. Am 28. San. 1790 verbieh er ben Ungarn den 
gefegmäßigen Landtag, die Krönung, das Inauguraldiplom und fekte 
bie Öffentliche Verwaltung in Staats» und Rechtsſachen wieder in ben 
Stand feines Regierungsantrittes zurück. Den 13. Febr. verlangte er 
das heil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, als er im feyerlichen 
Zuge kam, es ihm zu reichen, fo ſchwach er war, in, Uniform bis an 
die Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die legte Oblung. Der un: 
erwartete Todesfall der Erzberzoginn Elifaberh, feit 1788 die Ge⸗ 
mahlinn feines geliebten Neffen Franz, ben 18. Febr. 1790, war das 
empfindlichfte ſeiner letzten Leiden, er orbnete dieLeichenanſtalten für ſie noch 
ſelbſt an, und befahl damit zu eilen, damit für feine Leiche Platz würde. 
Denfelben Tag wurde die heilige Reichsfrone Ungams von Wien nad 
Ungarn abgeführt. 3. hatte feinen Bruder und Nachfolger Leopold 
aus Florenz an fein Sterbebett berufen, da aber die Hoffnung 
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ſchwand, deſſen Ankunft zu erleben, ſtellte er die Minifterconferenz 
wieder ber, und übertrug bie Unterfchrife feinem Neffen Franz. Zu 
Mitgliedern derfelben ernannte der Kaiſer Raunig, Starbem 
berg, Rofenberg und Lacy. Den legten Tag ſeines Lebens, ben 
19. Sebr., opferte er nach der Freundſchaft: er nahm Abfchied von Lacy 
und Rofenberg, von der Armee durch ‚den Hofkriegs : Präfidenten 
Strafen Hadik, undvon dem Zirkelder Wiener Damen, den er gewöhnlich 
mit Lacy und Rofenberg befuchte, durch einen Brief vo Innig« 
keit und Größe an die Fürftinn von Liech tenſt ein. Den Sürften von 
Kaunig verfiherte er feiner höchften Achtung und feines Danfes, und 
empfablihm fein Baterland in diefen bedrängten Zeiten. Die arbeitenden 
Secretäre blieben ben ganzen Zag über bey ihm bis um 10 Uhr Nachts. 
Schon um bie Mittagszeit hatte der Kaifer eine Anwandlung von Ohn: 
macht, er ergriff aber fein Riechfläſchchen und ermunterte ſich wieder. Um 
10 Uhr entließ er die Secretäre und legte fi zu Bette, nur ein Kammer: 
lakey durfte an demſelben wachen, in einem Nebenzimmer aber ruhten die 
kaiſerl. Leibärzte Störk und Brambilla, und ein vor wenigen 
Tagen zum Beichtvater ernannter Öeiftliche ded Auguftiner: Ordens. Der 
Kaifer fing an zu fohlummern, jedoch untersrocden, unruhig und mit 
balbem Bewußtſeyn von den Niederlanden, von Ungarn und Tyrol, ' 
von den Türken und Preußen phantafirend, dann ermunterte er fi 
wieder zum hellen Bewußtſeyn, ſprach einige Worte Eräftig und be- 
ſtimmt, fiel wieder in träumende Erſchöpfung und ruhte dann fanft. 
Morgens ben 20. Febr. um 5 Uhr wurde er vollkommen wach, fühlte fid 
jedo& fehrübel. Er verlangte Suppe, man brachte fie und ließ zugleich 
die Arzte in dad Zimmer treten, Störk fühlte dem Kaifer den Puls 
und fand beynahe keinen mehr, Ohne dem Monarchen biefen bedenklichen 
Umftand zuentdeden, fagte er bloß, daß der Beichtvater im Vorzimmer 
fey, wenn ihn ber Kaifer etwa ſprechen wolle. 3. verftand den Wink 
und ließ den Augufliner rufen, der ibm aus einem Erbauungsbuce 
vorlas. Noch wollte er von der gebraten Suppe etwas nehmen, ver: 
mochte es aber nicht mehr. Er fank zurüd, hatte etwa 5 Minuten lang 
Zudungen, und um halb 6 Uhr Morgens war er verfhieden. Sekt las 
gen zu gleicher Zeit zwey Leichen des erhabenen Kaiferhaufes auf der _ 
Bahre, Joſeph, der regierende Monard, und Elifabeth, die Ge⸗ 
mablinn feines Neffen und nunmehrigen Kronpringen. Der Kaifer hatte 
verbothen, ſowohl feinen, ald aud ben Leichnain biefer zu öffnen, mit 
dem Beyſatz: Seine Krankheit fey zu ſichtbar geweſen, man werde alfo 
durch die Offnung des Leihnams nichts weiter lernen. Am 22. wurde 
er in Feldmarfhalls » Uniform in der Hofburgcapelle öffentlich ausgefeg: 
und noch denfelben Tag um 7 Uhr Abends aus ber Burg zu den Kapus 
zinern auf dem neuen Markt geführt und in der Eaiferl. Gruft mit den 
gewöhnlichen Geremonien feyerlih beygefekt. Sein Teſtament war ein 
redender Zug feines einfachen und großen Charakters. Es beftand nur 
aus 6 Zeilen und enthielt nichtd anders, ald daß er feinen Bruder Leo⸗ 
pold zum Univerfal » Erben erkläre. Das Codicill enthielt die Vers 
fügung, daß feine Secretäre und diejenigen Hofleute, weldye unmit: 
telbar feine Perfon umgeben hatten, Tebenslänglich ihren ganzen Gehalt: 
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beziehen follten. — Wenn ed nach bem Ausfpruche eines geiftreichen Ge⸗ 
lehrten außerordentlich ſchwierig iit, die Sefinnungen und Thaten eines 
i6 außerorbentlichen Monarchen, wie 3. war, richtig zu beurtheilen, 
da man fich zu diefem Zwecke nothwendig ganz in 3.8 Seit, feine Tage 
und Umgebung, in feine Anfichten und Cigenthümlichkeiten, ja mit 
emem Worte ganz in ihn felbft verſetzen müßte, fo bleibt doch fo viel 
gewiß, daß Einheit des Staates von Innen und nad Außen das Stre⸗ 
ben und. der Schlufitein feiner großen öffentlichen Laufbahn, ja der 
Zwed feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
fein Siegelring und feine Münzen, das Geprtäge feines bedeutungsvollen 
Wahlſpruches: Virtute etexemplo (durch kräftigen Muth und Benfpiel). 
Er feuchtete vor und trieb an, und fcheute nichts, wo dad Gute wintte. 
Es kann von feinem Sliede des Staates gefagt werden, daß es je für ſich 
felbft fo viel gearbeitet und fo wenig genoflen habe, als diefer Kaifer für 
den Staasund von dem ©taate. Darum war er fo großmüthig mit feinem 
Privatgut und fo haushälteriſch mit dem Stautdvermögen, davum achteteer 
Vergehungen gegen feine Perfon für gering und glaubte gegen Vergehun⸗ 
gen gegen den Staat nicht firenge genug feyn zu können, darum bemaß er 
die Zurechnung minder nad bem böfen Vorſatz, und nad) den -milberns 
den Umftänden, ald nad) dem Schaden, der für das Allgemeine ent: 
kand, oder aud nur hätte entfteben Eönnen. &o war er, fo ftarb er, 
fo wird er leben für alle künftigen Zeiten. Ein Deritmahl-bat es ver: 
kündigt, wie Franz J. feinen großen Oheim ehrte, ein Denkmahl, 
das den, der ed errichtete, der nun auch bereits zu ihm und feinen Väs 
teen verfammelt iſt, nicht weniger ald denjenigen ehrt, tem 86 errichtet 
wurde , und das nicht nur des Blutes, fondern au des Sinnes erha⸗ 
bene Verwandtſchaft aller Welt vor Augen ftellte. — Schlüßlich noch 
einiges won bes unfterblihen Kaiſers Außerlichkeiten,, die wohl ſtets an 
ausgezeichneten Perfonen intereffant erfcheinen und nicht felten-im inni- 
gen Zufammenhange. mit ihrer Characteriſtik ftehen. — 3. mar von 
mittlerer Größte, fehr gut gebaut, ftarE und Eräftig, urfpränglid in 
üppiger Geſundheitsfülle. Seine Haare waren lichtbraun, die Nafe 
groß und gebogen, nah Habsburg’fher Art, die Augen feurig blau und 
doch voll fanften Schmelzes, fo daß ihre Farbe ben Wienern noch heut 
zu Tage ald Kaiferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah: 
ten verlor er feine frifche Geſichtsfarbe, fie wurde rothbraun und felbft 
die Züge feines Angeſichts entſtellten fih nach und nad durd bie über: 
mäßigen Beſchwerlichkeiten des Körpers und dur die zunehmenden Leis 
den der Seele. In jeinem Anzuge war J. immer fehr einfach,‘ aber 
nett und reinlich. Als Anabe trug er, wie bereits erwähnt, ausſchließ⸗ 
ih ungarifche Kleidung, — als Züngling das Coſtume feines Huſaren⸗ 
tegimentes oder, noch öfter deutſche als Mann ausſchließend deutſche 
Kleidung, entweder die weiße Uniform ſeines Fuſelierregimentes mit 
pompadourrothen Aufſchlägen, oder, noch dfter, die grüne mit rothen 
Auffchlägen feiner Ehevaulegers , ben feyerlihen Anläflen aber die 
Feldmarſchallsuniform mit allen Orden. Zu Haufe oder auf Reifen bes 
diente er fich eines fchlichten braunen oder blauen Srades, nad) Be: 
Ihaffenheit der Jahreszeit auch eines dunkeln Überrocks, ftetd aber trug 
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er Stiefeln und Sporen, eine Friſur, zwey ungekuünſtelte Seitenlocken 
und ein kurz abgeſchnittenes Toupet. Die Perücke, bie er ſeit 1783 
trug, um rheumatiſchen Kopfübeln zu ſteuern, benahm ihm nicht wenig 
von der ihm eigenen Grazie. — Seine Stimme war hell und durch⸗ 
dringend, er ſprach meiſt haſtig und laut, und wenn er ſich ereiferte, 
was nicht ſelten geſchah, mit ſtarrem glühenden Auge und heraufgezo⸗ 
gener Oberlippe, ſo daß man die Zaͤhne ſah. Außer der Muſik und der 
Schaubühne waren nur Reifen Erholung und Vergnügen für ihn. Je⸗ 
den Morgen ging, ritt oder fuhr er einige Stunden fpazieren, Abends 
befuchte ex das Theater oder den erwähnten Damenzirkel." Die Reiger« 
baize und Jagd trieb er bis in die legten Jahre mit Leidenſchaft; zwey 
Mahl kam er in die augenfcheinlichite Gefahr, von verfolgten Hirfchen 
gefpießt zu werden, die ſich gegen ihn und fein Pferd ſetzten. Bis in 
das Jahr feines Todes fchlief er bloß auf Strohbetten, wo man ihn nur 
mit Mühe dazu brachte, fich einer Matrage zu bedienen. Um 5 Uhr im 
Sommer, vor 6 Uhr im Winter fand er auf, zwifchen 11 und 12 Uhr 
ging er zu Bette, fein Zag verfloß unter Arbeit ohne Unterlaß, die 
Tafel währte kaum eine Stunde. — So lebte J. einfach, anfpruchlog, 
Garden, Wachen und äußern Prunf entfernte er, fo viel ald mit feiner 
hohen Stellung verträglih war. Kniebeugungen verboth er, als welche 
nur vor Gott ziemten. Er bedurfte Feiner umhüllenden und verhüllenden 
Rauchwolke. Keine Vergleihung mit den größten Männern vor feiner 
Zeit brauchte 3. zu ſcheuen, indeſſen braudt J.s Geſchichtſchreiber (nad) 
Koh. v. Müllers gewichtigen Worten) Stiemanten gegen ihn ber 
unterzufeßen, Niemanden gegen ihn zu beneiten — nicht E äfa'r war 
er, niht Alerander, nidt Trajan und nicht Marc⸗-Aurel, er 
war Ofterreichs Joſeph, an dem die Natur zeigen wollte, daß ſolche 
Männer bervorzubringen fie jegt nicht minder gewaltig iſt, als je im 
hohen Alterthume. Selbſt darin gilt von J., was derſelbe große Mann 
von dem großen Friedrich geſagt bat: Er war ſo groß, daß 
man burdhaus frey von ibm reden kann. nn 

Joſeph (Ant.Iob.,) Eaif: Prinz und Erzherzog von Ofterreich, Ein. 
Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter ded goldenen Vließes, Groß—⸗ 
Ereuz des kön. ungar. &t. Stepban-Ordens, Inhaber des goldenen Eivils 
Eprenfreuzed und Großkrenz des Faif. brafil. Ordens vom füdlichen Kreuze, 
‚ Palatin, Eönigl. Statthalter und General » Gapitän des Königreichs 
Ungarn, Comes et Judex Jarygum et Cumanorum, k. k. General⸗ 
Feldmarſchall, Inhaber des Huſaren-Regim. Nr. 2 und des Palatinals 
Huſaren⸗Regim. Nr. 12, oberfter und immerwährender Obergefpan der 
vereinigten Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Solth, Präfident der Eön. 
ungar. Statthalterey und ter &eptemviral s Gerichtstafel ꝛc.; iſt 
geboren zu Florenz ben 9. Mär; 1776, fechster Sohn des Kaifers 
Leopold II. (damabls Großherzog von Toscana), mit Maria Lu⸗ 
bovica ‚ gebernen Infantinn von Spanien. Seine äuferft forgfäl« 
tige Erziehung fand unter ben Augen feiner erhadenen Ältern Statt. 
Mit großer Vorliebe fludirte der Prinz die militärifchen und diplomati⸗ 
{hen Wiſſenſchaften, in welchen Fächern er ſchon vielmahls erfreuliche 
Proben feiner erlangten Kenntnijfe ablegte. Mach dem Tode ded Palar 
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tins von Ungarn, Erzherzog Leopold, verlieh ihm fein Bruder, 
Kaifer Franz, diefen hoben und wichtigen Poiten, auf weldem fid 
Erzherzog I. durd eine Reihe von 40 Jahren die Liebe der Ungarn und 
das allgemeine Zutrauen im hohen Grade erwarb. Viele wohlthätige _ 
und zweckmäßige Einrichtungen, Lehr: und Humanitatsanitalten haben 
diefem Prinzen ihre Entitehung zu verdanken, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten jich feiner befonderen Begünftigung und Würdigung zu erfreuen. 
Muiterbhaft war fein Benehmen ſowohl in den verhängnifivollen Kriegs⸗ 
ispren 1805 und 1809, wo er ſich auch ald geſchickter Feldherr zeigte, 
wie auch bey der gefahrvollen Zeit der Cholera 1831, wo er durch Feſtig⸗ 
keit und Eluges Benehmen viele Unfälle verhüthete. Bey ter Ihronbes 
teigung des Kaiſers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durch ein rüh⸗ 
rendes Handſchreiben von dieſem Monarden in feiner hoben Würde ber 
tätig. Er vermählte jih zum erften Mahle den 30. Oct. 1799 mis 
AMerandrina Pawlowna, Tochter des ruſſiſchen Kaifers Paul L 
(geb. 1783, geft. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguft 1815 
mit Hermine, Tochter des Herzogs Victor Karl Fried rich von 
Anbalt: Bernburg» Schaumburg (geb: 1797, geit. 1817); zum dritten 
Mahle den 24. Auguft 1819 mit Maria Dorothea, Tochter des 
Herzogs Ludw. Friedr. Alerander von Würtemberg (geb. 1797). 
Das Kind erfier Ede, Alerandrina Pawlowna, geb. ben 8. März 
1801, ftarb glei nad) der Geburt; die Kinder ber zweyten und dritten 
Ede ſ. unter dem Artikel: Erzherzoge und Erzberzoginnen 
von Diterreid. 

Joſephsakademie, f. Medicinifch = hirurgifche Joſephs⸗ 
afademie. " 

Joſephſtadt, böhm. feit 1780 angelegte Zeitung und Stadt 
im Königgräßer Kreife, liegt an der Elbe, beiteht nur aus 46 meiit 2 
Stock hohen Häufern mit 1,800 Einw. und.ift fehr regelmäßig gebaut, 
mit 4 Thoren, 4 Hauptftraßen und mehreren Nebengaſſen, die ſämmtlich 
mit Quaderfteinen gepflaftert find. Die Zeitung erhebt ſich auf einer 
fanften Anhöhe in einer weiten Ebene; man fieht aber nur rothe Dächer 
über die Feſtungswerke emporragen. Im Innern ift ein Regiments⸗ 
Knaben⸗Erziehungshaus und ein Militärjpital. 

Joſephſtaͤdter Theater, k. P. priv., in Wien. Das erite, 
auf demfelben Plate geftundene Schaufpielhaus wurde von dem Schau⸗ 
fpieldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24. Dct. deifelben 
Jahres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darftellungen,, Teßtere ge 
wöhnlich Ritterftüde mit allen ihren Abfurbidäten, erhoben fi in einem 
Zeitraum von 30 Jahren nicht fehr Über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
diefe Bühne auch die Pflanzfhule einiger eminenter Talente, fo z. ©. 
Raimund's, Neubrud’su. f.w. war. 1822 wurte das alte Ge⸗ 
baude niedergeriffen und auf demſelben Plage ein gan; neues, zwar 
Feines, aber äußerft gefhmadvolles Schaufpielhaus durch den ruͤhm⸗ 
lihft befannten Arditekten Kornhäuſel aufgeführt, der verdienftvolle 
Friedrich Hensler übernahm die Direction und feine Gefellfchaft 
erfreute dad Publicum durch mandye gelungene Leiftung , felbft auch im 
Opernfache. Mac dem Tode diefes wackern Directors wurde die Unter: 
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nehmung eine Zeit lang auf Rechnung feiner Erben, in Verbindung mit 
Earl, Director des Theaters an der Wien, fortgefegt; das Schau⸗ 
fpielhaus bfieb dann einige Zeit verfchloflen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Gräßer Theaters Stögſer wieder eröffnete und fi mit 
feiner wadern Operngefellfhaft, worunter befonders ein Pod, Dems 
mer u. f. w., dann eine Kratky, Dielen, Segatta u. f. w. 
auszuzeichnen waren, bie Gunft des Publicums im hohen Grabe er: 
warb. Weniger glückte der Verſuch, Scaufpiele auf diefer Bühne ein- 
zuführen. 1834 übernahm Stöger die Direction des Prager Theaters 
und die bekannte Directrice Ho ch: bezog mit ihrer Gefellfhaft das J. T. 
Gegenwärtig ift die Direction’in Privathänden. 

Joß (Iaf36), ungar. Marktfleden im Abaujvärer Comitar, am 
Fluſſe Boldka, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Prämonftras 
tenferabtey mit einer 94 Schritt langen, rei mit Marmor und Alabar 
fter verzierten Kirche, die zu den fehönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit reicher VBergoldung prangen. Es befindet fich in diefer Abtey 
eine anfehnliche Bibliothek und Urkundenſammlung, und dabey ein gros 
Ger Thier⸗ und Biergarten mit Orangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfleckens find mehrere Ziſchmenmacher und Töpfer, und in der Nähe 
find Eifengruben mit einem Hochofen, und Marmorbrüde, in denen 
Steinmebarbeiten verfertiget werden. | 

Jpoly, f. Eipel. 

Ipoly⸗Gyarmath, f. Balafle-Gyarmatb. 

Ipoly-Sagh, ungar. Marktfleden im Honther Comitat, am 
Einfluß der Krupina in die Eipel, über welche eine fteinerne Brüde 
führt, in fehr frucptbarer Gegend, mit einer Propftey des Biſchofs von 
Neuſohl und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Comitats⸗ 
verfammlungen gehalten. 

Ips (Ybbo), niederöfterr. Städtchen von 196 Häuf. u. 1,950 Einw. 
im V. O. W. W., am Einfluffe der Ips in die Donau, fhon zu Carl’ 
des Großen Zeiten befannt,_mit alten Ringmauern und Xhürmen, 
einer Eathol. Pfarre und einem anfehnlic gebauten E. k. Giechenhaufe. 
Die hieſige fogenannte freye Burg Ips, jebt eine landtaͤfliche Privat: 
befigung, war ehemahls eine Habsburg'ſche Veſte. 0 

Ips (Ybbs), Fluß in Niederöfterreich,entfpringt am weftlichen Ufer 
des’Orfchers, durchfließt bis Gröllendorfein rauhes Bergthal, und 
ergießt jich unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen in die Donau. 

Ipfig, niederöfterr. Marktflecken in V.O. W. W., mit2,000 Einw., 
ift einer von den 19 Orten , welden Kaifer Ferdinand I am 19. Febr. 
1557 daß befondere Privilegium zur Fabrikation und zum Verſchleiß 
des Innernbergiſchen Eifens an der fleyermärfifhen Graͤnze ertheilte. 
Die Veihäftigung und der Hauptnahrungszweig der Bewohner von I. 
befteht darin; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Ctr. 
Eifen und 700 Ctr. Stahl. 

Irrenhaͤuſer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
diefen wichtigen Zweig der Humanitäts-Anſtalten Vieles geleiffet, die 

Verbeſſerung und zwedmaßigere Einrichtung derſelben bat durd die 
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Sorgfalt bes Kaiſers Franz große Fortſchritte gemacht. Irren⸗Anſtal⸗ 
ten beſtehen in den meiſten Hauptſtädten und in mehreren größern 
Städten des dfterr. Kaiſerſtaates. Die wichtigſte derfelben iſt: Die 
&£ E Irren-Heilanſtalt in Wien, oder der fogenannte Narren⸗ 
thurm, leider ein unzweckmäßiges, ohne Noth in fo bizarrer Form 
errichteted Gebäude. Es ift ganz rund, hat 5 Stockwerke in der Höbe 
und in jedem derfelben 28 Zimmer. Die unteren Tracte dienen fir 
ruhige irre, die auch dafelbft unter Aufficht frey berumgehen; in den 
obern Stockwerken werden unheilbare und unrubige Kranke verwahrt. 
Die Auffeher wohnen in einem Eleinen Mittelgebäude. 1796 wurde 
bier durch Verwendung des Hofrathes Frank die wichtige Verbefferung 
gemacht, daß um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in weichen: 
Ruhige und Geneſende frifche Luft fhöpfen können. Die Aufnahme in 
diefes Haus gefchieht nach der naͤhmlichen Elafjification, wie im allgemeis 
nen Krankenhaufe, unter deffen Direction auch biefe Anftalt ſieht. Es 
find in demfelben 3 Arzte, 2 Wunbärzte mit 2 hirurgifchen Practikanten 
angeftellt und 509 Betten vorrätbig. Der mittiere Stand der Kranken 
beträgt bid 300, wovon jedoch ein Theil im fogenannten Lazarethe, ber 
ägentlihen Heilanftalt, in der Währingergajle, einem bey weitem zweck⸗ 
mäßigeren Bebäude mit einem Garten, behandelt wird. Fremde, wenn fie 
die Anftalt befeben wollen, müſſen einen eigenen Erlaubnißſchein von 
dem Dber- Director ded Krankenhaufes haben. In Graͤtz, Prag, 
Mailand, Laibach, Klagenfurt, Trieft, Brünn u. f. m. 
iind ebenfalls Srren-Anftalten, welche mit den Krantenhäufern vereinigt 
find; in andern Städten gehören fie unter die Rubrik der Lazarerhe. 
Zu Hallin Tyrol, iſt eine für ſich beſtehende Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
Das Irrenhaus zu Tyrnau wurde als das erſte im Königreiche Ungarn 
1824 errichtet. Jenes zu Grätz erhielt 1824 die Beſtimmung, daß 
alle armen Wahnſinnigen aus der Stadt und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoſten verpflegt werden ſollen. Zu dieſem Zwecke wurde 
das dazu beſtimmte Gebäude beträchtlich vergrößert. S. auch Gör⸗ 
gen’ds Privat-Heilanftalt für Gemüthskranke. 

Iſchl, Markt und Badeort, der Hauptort des öſterr. an romantifchen 
Parrhien fo reihen Salzkammergutes im Traunkreiſe Oberöſterreichs, 
liegt in einem angenehmen Thale an beyden Ufern der Traun, in melde 
fi hier der Iſchlbach ergießt. Urkundlich erfdheint J. zuerft 1192, in 
welchem Jahre Herzog Leo pold VIL.aus dem Haufe Babenberg das 
Kloiter Sarften bey Steyer mit einer jährlihen Gabe von 62 Fuder 
Sal; aus den Salinen von 3. befchenkte. Bereits um diefe Zeit er 
fgeint 3. ſchon als ein bedeutendes Dorf, 1392 ward es vom Herzoge 
Albrecht III. zum Markte erhoben, Kaifer Marimilian I. verlieb 
ihm 1514 ein eigenes Wapen. 1562 ward ber Salzberg entdedt, 1563 
aufgefhloffen, 1571 das Sudweſen dafelbft eingeführt... Eine der wid: 
tigften und folgereichften Begebenheiten für I. aber iſt die Einführung 
des Soolenbades, welches 1822 durch den Arzt und k. E& Hofrath, Dr. 
Vierer, in Verbindung mit dem vertienftvollen Salinen » Phyficus, 
Dr. Götz, gegründet und den 20. May 1825 eröffnet wurde. Die 
heiljame Wirkung diefes Bates hat ſich ſeitdem bey mehreren Krankhei⸗ 
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ten, deren Weſen mit den Beſtandtheilen der Soole in heilwirkender 
Beziehung ſtehen, auf das zweckmaͤßigſte erprobt, beſonders aber bey 
©trophein, Flechten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, Hämorrhoi⸗ 
den, Leberleiden, überhaupt Anſchoppungen und Verhärtungen im Un— 
terleibe, dann auch hauptſächlich bey Nervenleiden, als z. B. chroniſchem 
Kopffſchmerz, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfen, Convulſionen, Fall⸗ 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkſamkeit ſtehen die muriatiſchen Dunſtbä⸗ 
der mit den Soolenbädern, entweder für ſich allein, oder fie find, gleich⸗ 
zeitig mit diefen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung bed 
Soolenbades kräftig unterftügended Heilmittel, z. ®. bey Aſthma, chros 
niſchem Catharr, fchleimiger Qungenfuht, Contracturen, chroniſchen 
Hantauffchlägen u. f. w. Die Soolen⸗- und Dampfbade:Anitalt erhalt 
überdieß durch Douche⸗, Eprig:, Schlamm, muriatifhe Schwefel⸗ und 
Einachmungsbäder, dann durd den Gebrauch der hier treiflich erzeugten 
Molken die größte Ausdehnung. Die Coolenleitung zieht fi) lange 
der Straße von Hallftadet bis Ebenfee fort und die Coole (aud 
Sulz genannt) entiteht auf folgende Weife: Sobald tas Wailer, wel: 
ches in die Wehren des Salzberges eingeleitet wird, binlänglich gefättigt, 
d. i. fo seih an Salztheilen ift, daß es futwürdig befunden wird, fo laßt 
man es noch einige Tage in der Wehre, bamit es dort die gröbern Xhons, 
Gyps⸗ und Kalktheile durch Ruhe abſetzen und fodann gereinigt in die 
Sudhäuſer abgegeben werden Eann. Diefed mit Ealztheilen gefhwäne 
gerte Waſſer heißt nun Coole. Die Ableitung der Soole aus den Bers 
gen in die Sudhäufer und ſonach in die Bade-Ainitalt gefhieht in an ein- 
ander gelegten Röhren von Fichten⸗ oder Birkenholz, mit Eifenringen 
befhlagen. In dem Pfannhaufe zu 3. befinden ſich die großen Sud—⸗ 
pfannen und über denfelben die Dunftbäder in eigenen Eabineten, auch 
wurden in der neueften Zeit bier Gahrungs⸗ und Mellenfhlagbäter eine 
gerichtet. Das eigentlihe, neue Badehaus, ein recht artigeß, niedli⸗ 
ches Gebäude, wurde 1831 dur den Arditeften Lößl erbaut und ift 
das Eigenthum eines Sfchler Bürgers. Rings um das Gebäude führt 
eine Colonnade, in der Mitte. ift ein ſchönes Hoyer, rechts find die Das 
mene, links die Männerbäder in 20 gut eingerichteten Cabineten. Der 
Markt 3. zähle 1922 Einwohner in 253 Hauſern. Seitdem I. Bade⸗ 
ort geworden ift, und mit jedem Jahre fid) der Beſuch von Eurgaften 
mebrt, find auch hier mehrere Einrichtungen und Etabliſſements entſtan⸗ 
den; welche für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Curgafte 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. So wurde hier 1827 ein ziemlich gro« 
Ges Theater erbaut, neue gefhmadvolle Käufer enıftanden und um J. 
wurden in der fchon an fich außerft angenehmen und romantifchen Umges 
gend mehrere fehr gewählte Anlagen gemadt, es entitänden Tempel, 
Sitze, Fernſichten u. f. w., die, mit zum Theil ziemlich abentheuerlichen 
Benennungen, z. ®. Elifensrube, Dragyarenbant, Dolca’d Abendfik 
u. f. w., doc fo gewählte und anziehende Puncte bilden, daß ihr Be⸗ 
fu allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in 3. angenehm auszufüllen 
im Stande it. Im Orte felbft find gegenwärtig fhon 340 Zimmer und 
über 60 Kammern zur Dispofition für Badegäſte eingerichtet und ihre 
Zahl mehrt ſich mir jedem Jahre. Die Preije der Wohnungen, fo wie 
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auch der Bäder, find, mir Rüdfiihe auf einen fo beſuchten Badeort, 
noh immer mäßig. Außer den Bade-Anftaften beißt 3. noch an aus⸗ 
gezeichneten Gebäuden: Die Kirche mit ihrem ſchlanken, fpigen und hoch⸗ 
aufiteigenden Thurm, das bereitd erwähnte Theater, das Schloß des 
Ef. Staats: und Conferenzminifterd, Grafen‘ von Kolowrat, mit 
einer äußerſt reizenden und geſchmackvollen Oartenanlage, das neue 
Poſthaus, das Haus des Kammergutsarztes Dr. GöR, mit einem dar⸗ 
anitoßenden Garten, welcher dem Publicum gedffner ift, das Haus des 
Salzfertigerd 5. Seeauer am Traunguai, die fogenannte Plaſſelmühle. 
In der Nähe 3.’ find die anziehendſten Promenaden: Der Calvarienberg 
mit einer entzüdenden Ausfiht und? Shmolnauers Garten mit 
prachtvollen Anlagen und einer ebenfalls herrlichen Ausficht, endlich der 
fogenannte Prater mir der Schießftätte und angenehmen Spaziergängen. 
Hohen Genuß gewähren vorzüglich die weiteren Ausflüge von J., ber 
fonders für rüſtige Fußgänger, da es kaum einen Punct in 93. gibt, 
von welchem aus man nicht in irgend eine durch romantifhe Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Gegend gelangte. Die lohnenditen derartigen Ausflüge find, 
nur Eur; angedeutet, auf den Salzberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterfee, nah Hallftadt, in dad Sofauthbal, nah Auffee in 
Steyermark, zur Chorinsky-Klaufe, auf die Ziemiger Alpenpar- 
tie, auf das Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, auf 
tie Rettenbadalpe, nıd Gmunden, an den Traunfee u. ſ. w. — Näüs 
beres, ſowohl über die Details diefer lohnenden Ausflüge, als über 3. 
uberhaunt, findet man in den neuern Werken: Kleyle’s Rückerinnerun⸗ 
gen, Wien 1814; Jenny’ Handbud für Neifende, 2. Aufl. 1834, eb. ; 
Iſchl und feine Soolen:Büder, ed. 1826; Krickel's Sußreife durch den 
größten Theil der ofterr. Monatchie, eb. 1830; Steiner’s Neifege - 
führte durch die öfterr. Schweiz, 2. Aufl., Lin; 1832, und endlich 
Weidmann's Führer nach und um Iſchl, Wien 1834. " 

Ifenflamm, Jac. $riedr., Profeffor der Mebdicin zu Erlan« 
gen, war geboren zu Wien den 21. Sept. 1726. Er abfolvirte feine - 
Studien in feiner Varerftadt; nach erfangter Doctorwürde blieb er län- 
gere Zeit ald practifher Arzt dafelbit und zeichnete fi durch mehrere 
glüflihe Euren aus, 1762 wurde er als Profeifor nah Erlangen’ 
berufen, wo er Anatomie, Phyflologie und andere Zweige ber medicinis 
(hen Wiſſenſchaften mir Beyfall und vielem Erfolge lehrte. 1770 wurde 
3. fürftl. Brandenburg: Culmbad’fher Hofrath und ftarb zu Erlangen 
den 23. Febr. 1793. Seine im Druck erfhienenen Werke find: Werfuch 
einiger praccifhen Anmerkungen über die Nerven zc. Erlangen 1774. — 
Verſuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778. — Ver⸗ 
fuh einiger pract. Anmerkungen über die Knochen, eb. 1782. — Ber: 
ſuch siniger pract. Anmerkungen über die Eingeweide, eb. 1784. — De 
difhcili ın observat. anat. epicrisi, eb. 1793. Außerdem überfegte J. 
auch mehrere Schriften aus fremden Sprachen und gab Blankard's 
Lexicon miedic. neu heraus. | 

Ifeo, lombard. Marktflecken am See gleiches Namens in der Pro- 
vinz Brescia, ein alter finfterer Ort mit 2,000 Einw., welde eis 
dencultur, eine Seidenzwirnmühle, Decken: und Tuchmacherey betreiben. 
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Iſeoſee (Lago d'Iseo), See in der Provinz Brescia ber 
Fombardie, wird vom Oglio durdfloffen und umſchließt mehrere Infeln, 
iſt 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 

fer, Fluß in Böhmen, entfpringt an der Gebirgskette, der Iſer⸗ 
kamm genannt, bildet die Gränze Srhlefiens und Böhmens und fällt 
ober Alt-Bun;lau in die Elbe. _ 

Iſolani, Job. Ludw. Sector, Graf v., Sohn des Folgen» 
den, kaiſ. Seldzeugmeifter und General der Croaten, wurde geboren 
1586. Er wählte früb. den Militärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und gerieth in deren Gefangenſchaft, aus welcher er fi) jedoch bald durch 
die Sluche rettete. 1620 wurde 3. Oberſt eines Groatenregimentes, 
zeichnete fi im dreyßigiährigen Kriege gegen Mannsfeld, dann in 
Pommern, bey Leipzig, 1632 bey Lügen fehr aus, und zeigte ſich bes 
fonderd als Meifter im Eleinen Kriege. 1634 erhielt er die Würde eines 
Feldzeugmeiſters, und die Herrſchaften Aiha und Friedenſtein in 
Böhmen als ein kaiſ. Geſchenk und wurde in den Grafenftand erhoben. 
1635 eroberte er Hochftädt und wohnte unter dem Erzherzoge & erdis 
nand der Schlacht bey Nörd lingen bey, dann ftritt er unter Gallas 
in Burgund, 1037 in Heſſen und endlich 1638 in Pommern. Mike, 
einer Sendung nah Wien beauftragt, ftarb 3. dafeldft 1640. Schil⸗ 
ler bat ihn in feinem Wallenftein als einen tapfern Soldaten von 
etwas lockerem Lebenswandel und bequemer Lebensphilofophie ziemlich 
characteriſtiſch geſchildert. J | 

folani, Job. Marcus, Sreyb.v., kaif. Kriegsoberfter, aus 
Eppern ftammend, trat früh in Eaif. Dienfte, wo er fid 1596 gegen die 
Türken fehr auszeichnete, bey der Eroberung von Stuhlweißenburg 
gerieth er jedoch in türkifhe Sefangenfhaft, worin er 1598 farb. | 

Iſonzo, Fluß in Illyrien, entfpringt in den Zulifchen Alpen, auf 
der Weſtſeite des Terglou, aus zwey Baͤchen, nimmt die Idria, Wip⸗ 
wach u. ſ. w. auf, und firömt dem adriatifhen Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krümmungen von Norden nad 
Süden durdfloffen hat... In den untern Gegenden verliert der J. feinen 
Nabmen und heißt hier Sdoba. Seine Mündung ind Meer (Bocca 
di Sdoba) bat er füdlih von Monfalcone. 

feaelitifch »türfifche Gandelsleute werden feit 1782 in den 
Eaif. öfterr. Staaten als türkifche Untertbanen, gegen Protocollirung ihr 
rer Firmen bey dem niederöftere. Mercantils und Wechfelgerichte,. geduls 
det. Ihre Handelsartikel find gewöhnlich türkifhe Natur: und KAunfte 
producte, mehrere derfelben haben auch Schreibſtuhen und Niederlagen. 
In Wien it ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten Fleiſch⸗ 
marktes in der Stadt und die Vorſtadt Leopoldſtadt. 

Iſtrier (Iſtrianer) Kreis, ſ. Mitterburger Kreis. 

Iſtvanffy, Nicol., Vicepalatin in Ungarn, berühmter ungar. 
Geſchichtſchreiber, iſt ſowohl wegen feiner hoben Ämter, die er mit Ruhm 
bekleidete, als auch wegen feines f&hriftitellerifchen Talents merkwürdig. 
Er war 1538 unweit Fünfkirchen auf feinem väterlichen Gute Kis— 
Aszszonyfalva geboren. ein Vater war Paul I. Als bie 
Türken Sünrfird,en beſetzten, mußte er fi ſchon ald Knabe mit feis 
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nen Äftern flüchten, wo er in verfehiedenen Gegenden mit ihnen ver. 

weilte; endlich wurde J. dem Erzbifhofevon Gran, Paulvon Bärda 
anempfohlen, und als Diefer mit Tode abging, begab er fih zu dem 
Bifhofe von Erlau, Nicol. Dläh, welcher ihn mit feinem Meffen 
Georg nah Italien reifen ließ. Nun fudirte 3. zu Padua und 
Bologna mit wifbegierigem Fleiße und verlegte fih unter der Leitung 
feines Lehrers, des berühmten Sambucus, vorzüglich auf die grie⸗ 
chiſche und lateiniſche Philologie, und erwarb in dieſen beyden Sprachen 
beſondere Fertigkeit. Bey ſeiner Rückkehr begab er ſich abermahl zu 
feinem Wohlthäter Olaäh, ber jetzt Graner Erzbiſchof war, 1562, und 
verſah bey dieſem Secretärsſtelle. Der Biſchof Olah, der ſelbſt ein Ges 
lehrter und Schriftſteller war, ſchätzte die Gelehrten, begreiflich alſo, 
daß er dieſen talentvollen Jüngling äußerſt lieb gewann, und nachmahls 
. zu dem königl. Secretariat beförderte, welches Amt er zum größten 
Vohlgefallen König: Marimilian bekleidete. Eben diefer König 
hatte ihn nad) dem Tode ded Joh. Liszt, in Anbetracht feiner befon- 
ders guten Fähigkeiten, zum Vicekanzler der ungarifhen Hofkanzley 
emannt. J. ftand 2 Zahre mit voller Ihätigkeit diefer hohen Bedien⸗ 
fung vor, und führte am Hofe bie Gefchäfte des Waterlandes mit fo 
vieler Gewandtheit und einer fo geſchickten Feder, daR er nachher zu weit 
anfehnlicheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen ſuchte 
J. feinem Könige zu nügen. Seine erfte llbung in ber Kriegskunſt fand 
er 1566 unter den Befehlen bes tapfern Helden Niclas Zriny, als 
aber diefer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte 3. andern ver: 
fdiedenen Anführern, ald.dem Niclas Pälffy, dem Franz; Nas 
dasdy, Georg Zriny u.f.w. In den Schlachten bey Stuhl⸗ 
weißenburg, Petrinia, Kaniſa war er zugegen und hatte 
ſich ſtets wacker gehalten. Indeſſen gefiel $. das Getümmel der Waffen 
nie ſo ausſchließend, daß er darüber dem Hange zur Schriftſtellerey ent⸗ 
ſagt hätte; er kehrte vielmehr bald wieder zu den Muſen zurück und 
fdrieb nun die pragmatifche Kriegsgefchichte feiner Tage. 1582 ward 
J. mit Einftimmung der Stände zu der Würde eines Vicepalatind vom 
König Rudolph II. erbober, in welcher Würde er durch 27 Sabre 
dem Vaterlande die erfprießlichiten Dienite Teiftete, mit dem einhelligften 
Rufe der Nedlichkeit, bis Iſles hazy zum Palatin ernannt wurde, 
wo dann %. fein Amt niederlegte und ſich dem Privatleben weihte. 
J. wurde wegen feiner Kenntniffe und Thätigkeit in Staatsgeſchäften 
auch zu großen und fhwierigen Gefandtfchaften gebraudt; 1575 ging 
er in folder Beſchaffenheit nah Polen; 1598 wurde er an Sieg. 
mund Bätbory, Fürften von Siebenbürgen, gefendet. Durch erftere 
Legation brachte er die Freyheit des Erzherzog Marimilian zu Stande, 
durch die andere bewirkte er, daß Siegmund Bätbory fih nad 
Schleſien begab, und das Fürſtenthum Siebenbürgen 1598 wieder an 
Rudolph abtrat. Endlih war 3. bey dem Briedensfchluffe 1606 mit 
Bocskay und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Ruf von J.'s Gelehrſamkeit fi immer mehr verbreitete, fo wurde er 
durch vielfältige Aufforderungen von feinen Gönnern und Freunden (nab: 
mentlich von dem Erlauer Biſchof, Stephan Szuhay, und bem nad): 
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mahligen Carbinal und Primas Perer Pazmany) bewogen, die 
Geſchichte des ungarifchen Reiches abzufaifen, die er denn aud) in 34 
Büchern und zwar von dem Zode Matbias I. biß zur Krönung Ma: 
thias Il., aljo einen Zeitraum von 132 Jahren, mir dein glüclichften 
Gelingen und mit einer leicht fließenden und angenehmen Schreibart in 
lateiniſcher und ungarifder Sprache verfertigte. Zu jener Zeit, als 3. 
noch das Amt eines Vicepalatins bekleidete, und Stephan Illéeshazy 
(f. 2.) wegen Theilnahme an einer Confpiration, deren man ihn bes 
ſchuldigte, verurtheilt werten follte, ward 3: in diefer Angelegenheit 
von Rudolph Il. nad Prag berufen; aber er weigerte ſich das Ur⸗ 
heil über Slleshäzy zu publiciren, weil ed die vaterländifchen Geſetze 
nicht zuliefien, daß after Landes ein Urtheil über Ungarns Edle geſpro⸗ 


hen werde. — Dennod behielt Jlleshäzy, feines Erildwegen, einen. 


beftändigen Groll gegen 3., une fann ſtets auf Mittel, ih an ihm zu 
rihen. Die Öelegenheit ereignete fi bald. J. kam nahmlich 1608 
nah Preßburg, um ten Feyerlickeiten der Krönung Matbias IL. 
beyzuwohnen. Illés häzy war damahls Palatin. Cines Tages ritt 
J. in Geſellſchaft feines Freundes Thurocz fpazieren, als Jlleshazy 
den Augenblick erjah und feine Rache ausuben wollte; aber eben in die: 
ſem Augenblide traf 3. ein Schlagfluße, der ihm den Arm und tie 
ganze rechte Seite Jähmte, welcher Zural die Rachſucht in der Bruſt 
Illéeshazy's erftidte, Der nun an iem, außer baß er ihn mis bars 
ten Worten anfuhr, nichts verübte. Durch diefes unglückliche Ereigniß 
wurde J. in feiner fchriftitellerifchen Ihärigkeit geheinmt, er genas zwar, 
aber ein beftändiges Zittern blieb in den Sliedern ter rechten Seite. 
Noch lebte er 7 Sahre und brachte jeine alten Tage mit fleißigem Büchers 
tefen zu. Er ſtarb in Slavonien 1615 in einem Alter von beynahe 78 
Jahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlos blieb, ver⸗ 
machte er feine jr Pankovecz beindlihen Güter den Agramer Jefuis 
ten, auch ſchenkte er ihnen einen großen Iheil feiner Handbibliothek; 
feine ungarifche Gefchichte hingegen legirte er feinem Freunde, dem 
Primas von Ungarn, Perer Pa;mäany, welcher 7 Jahre nad J.'s 
ode (1622) das lateiniſche Manuſcript eı EdIn druden ließ, und fo 
das Andenken an ben würdigen 3. verherrlichte. Ein ungarifhed Manus 
feript feiner Geſchichte von Ungarn befindet fi auf der Pefther Univer⸗ 
ſitäts-Bibliothek. 3. befaß große Taiente. Außer der ungarifchen, Tas 
teinifhen, deutfchen und flavifchen Sprache ſprach er audy die meiſten in 
Europa übliden und felbft die türkifhe Sprache. In feinen Schriften 
näherte er fich fehr der Schreibart der altern beiferen Schriftiteller. Das 


Geſchaͤft eines Geſchichtſchreibers jedoch übernahm er erft im reiferen Alter, 


nicht aus Ruhmſucht, die man ın feinem Leben nicht bemerkte, fondern 
aus reiner Varerlandsliebe. Sein Werk: Historiarum Hung., in 34 
Büchern, wurde, nad der Cölner Ausgabe, 1688 und 1724 neu aufs 
elegt, zulegtin Wien 1757. Eine Kortfeßung desfelben gab ber Jefuir 
Zoß. ac. Kettler zu Coln 1724 heraus, allein dieſe Fortſetzung 
it voll Unrichtigkeiten. \ 
Italienifches Inſtitut der Wiffenfchaften und Rünfte, 
PP, zu Mailand. Diefe treffliche Anſtalt ift beſtimmt, die Erfin« 
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dungen und Vervolllommnungen in den Wiſſenſchaften und Küniten zu 
fammeln. Sie beiteht aus einem Präfidenten, Director, einem Gene 
ralfecrerar und Vicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglier 
ber nebit mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inftitut zerfällt in 2 Elaifen, 
in jene der mechanifchen und in jene der ſchönen Wilfenfhaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Fahre wird eine Generalverfammlung 
der befolteten Mitglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Bes 
kanntmachung geeignete Abbandlung vorzulegen bat, welche in ben 
Schriften der Gefellfhaft entweder vollftändig oder im Außzuge gedruckt 
eriheint. Außerdem werden gewohnlid von den beyden Elaflen von Mos 
nath zu Monath Sitzungen gehalten. Das Inſtitut wird aud in allen 
Fällen, in welchen bie Lanbesftellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entdeckungen u. f. w. nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, d' Auſtria, der größte Feldberr feiner Zeit, war 
geboren 1547, einnatürliher Sohn Kaiferd Carl V., von der Regens⸗ 
burgerinn Barbara Blumberg. Er zeichnete fi inden Dieniten Phi⸗ 
lipp's UI. von Spanien vorzüglich aus. 1570 ſchickte ihn diefer nah 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 ſchlug er, als Oberbefehlshaber der vereinigten chriſtlichen Flotte, 
bie Türken in der Seefchlacht bey Lepanto, welder große Sieg ein 
ewiges Denkmahl feiner Öefchiclichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bis 
.ferta in Africa und das ganze Königreih Tunis. Eben fo groß als 
fine Tapferkeit, war aber auch fein Ehrgeiz, daber er immer mit Plas 
nen und Entwürfen ſchwanger ging. Zuerft machte er allerley geheime 
Anſchläge auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlih auf Eng⸗ 
land, keiner derfelben kam jedod) zu Stande. Don. itarb zu Namur 
1577, wobey König Philipp, welcher immer eiferſüchtig auf ihn 
war, dem Verdachte nicht entgehen Eonnte, daf er ihm habe Gift 
begbringen laſſen. | 

Juden. Die Sefammtzahl der J. im öſterr. Kaiſerthume beläuft 
ih auf 470,000, worunter Ungarn 154,000, Galizien 219,900, 
Siebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das lombardiſch⸗venetianiſche 
Königrei 5,478, Niederöfterreih (Wien) 1596, die Militärgränge 
40, Züyrien (mit Ausſchluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und Schleſien 29,088 , Steyermark feine und Dalmatien 
405 zählte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Eultur, fo 
wie ihre außere und innere Ötellung zum und im Staate find nad den 
verfhiedenen Provinzen verfhieden, daher fie hier in leichten Umriſſen 
nad) den einzelnen Ländern angedeutet werden. — A. Böhmen. Wie 
der Charakter der 3. durch unmenfhlihen Drud und Verknechtung früs 
berer Jahrhunderte den unausbleiblihen Typus der Schlaubeit und Uns 
terwürfigkeit in allen Yandern gleihförmig annahm und annehmen mußte, 
fo it auch die Geſchichte ihrer Colonifirung überall gleid in Dunkel ge 
hüllt, und die älteften Chroniiten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
fih nur in Aufzählung fabelhafter Wolksfagen, die, mit der Fackel his 
forifher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfließen und den Geſchichtforſcher 
mehr verwirren, als .erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbft in . 
den Zeiten tieffter Barbarey von einem milden Regenten bie und ba er⸗ 
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mabligen Cardinal und Primad Peter Pazmany) bewogen, die 
Gefchichte des ungarifhen Reiches abzufailen, die er denn aud in 34 
Bücern und zwar von dem Tode Marbias I. bis zur Krönung Ma- 
thias Il., aljo einen Zeitraum von 132 Jahren, mit den glüclichften 
Gelingen und it einer leicht fließenden und angenehmen Schreibart in 
lateinischer und ungarifder Sprache verfertigte. Zu jener Zeit, als I. 
noch das Amt eines Vicepalatins bekleidete, und Stephan Jlleshä;y 
(f. 2.) wegen Theilnahme an einer Confpiration, deren man ihn bes 
ſchuldigte, verurtheilt werten follte, ward 53. in diefer Angelegenheit 
von Rudolph Il. nad) Prag berufen; aber er weigerte fich das Ur⸗ 
eheil über Aileshäzy zu publiciren, weil ed die vaterländifchen Geſetze 
nicht zuließen, daß aufer Landes ein Urtheil über Ungarns Edle gefpros 
den werde. — Dennoch behielt JlIeshäzy, feines Erildwegen, einen 
beftändigen Groll gegen 3., une fann ſtets auf Mittel, ih an ihm zu 
rien. Die Gelegenheit ereignete fih bald. 3. kam nähmlid 1608 
nah Preßburg, um ten Seyerlickeiten der Kronung Matbias IL. 
beyzumwohnen. Illés häzy war damahls Palarin. Eines Tages rirt 
J. in Geſellſchaft feines Freundes Thuröcz fpazieren, als Iſléeshazy 
den Augenblick erjah und feine Rabe ausuben wollte; aber eben in die- 
ſem Augenblide traf 3. ein Schiagfluß , der ihm den Arm und tie 
ganze rechte Seite Jahmte, welder Zurall die Rachſucht in der Brujt 
Illésh azy's erilidte, Der nun an iem, außer daß er ihn mis hats 
ten Worten anfuhr, nichts verübte. Durch dieſes unglückliche Ereigniß 
wurde 3. in feiner ſchriftſtelleriſchen Thärigkeit gehemmt, er genas zwar, 
aber ein beftäntiges Zittern blieb in den Gliedern ter rechten &eite. 
Noch lebte er 7 Sahre und brachte feine alten Tage mit fleißigem Büchers 
tefen zu. Er ſtarb in Zlavonien 1615 in einem Alter von beyniahe 78 
Jahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlos blieb, ver- 
machte er feine gu Pankovecz beindlihen Güter den Agramer Jeſui⸗ 
ten, auch fohenfte er ihnen einen großen Iheil feiner Handbibliothek; 
feine ungarifche Geſchichte hingegen legirte er feinem Freunde, dem 
Primas von Ungarn, Peter Pa;mänpy, welder 7 Jahre nad J.'s 
ode (1622) das lateiniſche Manuſcript eı Eöln druden ließ, und fo 
das Andenken an den würdigen 3. verberrlichte. Ein ungarifhes Manu⸗ 
feript feiner Sefhichte von Ungarn befindet fi auf der Peſther Univer⸗ 
ſitäts⸗ Bibliothek. 3. befaß große Taiente. Außer der ungarifchen, las 
teinifhen, deutfchen und flavifchen Sprache ſprach er auch die meiften in 
Europa üblihen und felbft die türkifhe Sprache. In feinen Schriften 
nüberte er ſich fehr der Schreibart der altern beiferen Schriftfteller. Das. 
Geſchäft eines Geſchichtſchreibers jedoch übernahm er erft im reiferen Alter, 
nicht aus Ruhmſucht, die man in feinem Leben nicht bemerkte, fondern 
aus reiner Vaterlandsliebe. Sein Werf: Historiarum Hung. , in 34 
Büchern, wurde, nad der Cölner Ausgabe, 1688 und 1724 neu aufs 
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ob. Zac. Kettler zu Cöln 1724 heraus, allein diefe Fortſetzung 
it voll Unrichtigkeiten. , | 
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dungen und Vervelllommnungen in den Wiſſenſchaften und Küniten zu 
fammeln. &ie beiteht aus einem Präfidenten, Director, einem Gene 
ralfecrerar und DVicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglier 
ber nebit mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inftitut zerfällt in 2 Claffen, 
in jene ber mechaniſchen und in jene der ſchönen Wiſſenſchaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Fahre wird eıne Seneralverfammlung 
ber beſoldeten Mitglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Be⸗ 
fanntmadyung geeignete Abhandlung vorzulegen hat, melde in den 
Schriften der Geſellſchaft entweder vollftandig oder im Augzuge gedruckt 
erfheint. Außerdem werden gewöhnlich von den beyden Claffen von Mo⸗ 
nach zu Monarch Sitzungen gehalten. Das Inftitut wird aud in allen 
Fällen , in welden die Landesftellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entdeckungen u. f. w. nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, d'Auſtria, der größte Feldherr feiner Zeit, war 
geboren 1547, einnatürlicher Sohn Kaiferd Carl V., von der Regens⸗ 
burgerinn Barbara Blumberg. Er zeichnete ſich inden Dieniten Phi⸗ 
lipp's II. von Spanien vorzüglich aus. 1570 ſchickte ihn diefer nad 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 fchlug er, als Oberbefehlshaber der vereinigten chriftlichen Slotte, 
die Türken in der Seeſchlacht bey Lepanto, welder große Sieg ein 
ewiges Denkmahl feiner Geſchicklichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bi⸗ 
.ferta in Africa und das ganze Königreih Tunis. Eben fo groß als 
fine Tapferkeit, war aber aud fein Ehrgeiz, daher er immer mit Plas 
nen und Entwürfen fhmwanger ging. Zuerft machte er allerley geheime 
Anſchläge auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlich auf Engs 
land, keiner derjelben kam jedody zu Stande. Don. itarb zu Namur 
1577, wobey König Philipp, welcher immer eiferfüchtig auf ihn 
war, dem Verdachte nicht entgehen Eonnte, daß er ihm babe Gift 
beybringen laſſen. | 

Juden. Die Gefammtzahl der J. im öfterr. Kaiſerthume beläuft 
id auf 470,000, worunter Ungarn 154,000, Galizien 219,900, 
Giebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das lombardiſch⸗ venetianiſche 
Königreiy 5,478, Niederöfterreih (Wien) 1596, die Militärgränze 
40, Illyrien (mit Ausfhluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und Schleſien 29,088 , Steyermark keine und Dalmatien 
405 zählte. Die Zeit ihrer Einwanderung , ber Grad ihrer Cultur, fo 
wie ihre äußere und innere Ötellung zum und im Staate find nad den 
verfhiedenen Provinzen verfhieden, daher fie hier in leichten Umriſſen 
nad) den einzelnen Ländern angebeutet werden. — A. Böhmen. Wie 
der Charakter der 3. durch unmenfhlihen Drud und Verknechtung früs 
berer Jahrhunderte den unausbleiblihen Typus der Schlaubeit und Uns 
terwürfigkeit in allen Yändern gleihförmig annahm und annehmen mußte, 
fo iſt auch die Geſchichte ihrer Colonifirung überall glei in Dunkel ges 
hüllt, und die älteften Chroniiten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
fid nur in Aufzählung fabelhafter Volksſagen, die, mit der Fackel his 
ſtoriſcher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfließen und den Geſchichtforſcher 
mehr verwirren, als erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbft in 
den Zeiten tiefſter Barbaren von einem milden Regenten bie und da ers 
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hielten, und die fi) überall ähnelnden graufamen Perfolgungen, die ges 
wöhnlich bald nach ihrer Einwanderung erfolgten, Eönnen in diefem Tas 
byrinthe als Wegweifer dienen. Die erfte Nachricht eines ſolchen Prä- 
rogativs und folher Verfolgung der 3. in Böhmen findet ſich erft gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitpuncte können wir 
daher ihren Aufenthalt allda erft für biftorifch gewiß annehmen. Hagel 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus II. wegen ihrer mannbaften 
Bertheidigung gegen die Heiden die Erlaubniß zur Erridtung einer Sy⸗ 
nagoge erhielten. Frühere Spuren ihres Dafenns in Böhmen finden 
fih wohl nod in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 
biftorifhen Authenticität. Ein Gewinn für bifterifhe Forſchung wäre 
ed, wenn der „Entwurf einer Gefdhichte der Juden in Böhmen,“ ben 
der gelehrte Piarift Adauct Voigt im Manufcript zurüdgelaflen hat, 
das fi) in der Ordensbibliothek zu Nikolsburg in Mähren befindet, 
dem Drucke übergeben würde. — 1053 unter Spitignew wurden die 
J. aus der Hauptitadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Scloffe Wiffehrad ſich anfiedelten, bis ihr, von den Aus 
gen bed Meides und der Habfucht immer vergrößerter, Wohlftand fie 
1091 wieder neuen Verfolgungen und Bertreibungen preisgab. Daß 
der angebliche Bekehrungs- und Religionseifer nur Diener des Gelddurs 
ſtes war, beweifen auch, wenn ed nod) des Beweiſes bedürfte, die Worte 
MWirbirgens, der Gemahlinn des mährifhen Markgrafend Conrad, 
die und der böhmifhe Chronift Cosmas aufdewahrte: „Nah Wiſſe⸗ 
hrad ziehe — ſprach die zarte Dame zu ihrem erfauchten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Dich beffer bereichern, dort findeft Du an Gold 
und Silber firogende Juden, dort die reichten Kaufleute aller Nationen, 
die gemwaltigiten Schätze, nur dort ift der Schauplag, Deinen Kriegern 
reihe Beute zu verfchaffen.“ — Hierzu kam noch ber Fanatismus ber 
Kreusfabhrer, die au durch Böhmen zogen (1096), und benüßend die 
Abweſenheit des Herzogs Brzetislaw II., der in den Krieg gegen 
die Polen verwickelt war, troß der ernften Proteftationen ded damahligen 
Prager Bifhofes, die wehrlofen Sfcaeliten mit Feuer und Schwert zur 
Zaufe zu überreden firebten. Mach fol blutigen Epifoden gab es 
nun wieder Intervalle von Ruhe und einzelne Begünftigungen humaner 
Regenten. Die erften fie ſchützenden Geſetze erhielten die 3. von dem 
damahligen Helden des Jahrhunderts, dem tavfern Könige Pryempfl 
Ottokar II., er beftärigte (1254) nicht nur die gegen ben Bekeh⸗ 
rungszwang zu ihren Öunften vom Papſte Innocenz IV. erlaflene 
Bulle, fondern geboth auch, daß fie nur unter königl. Gerichtsbarkeit 
fteben ; jede Verleßung eines Juden, jede Störung ihres Gottesdienſtes 
ward unter fcharfen Gelds und Leibesftrafen unterfagt; wer einen Juden 
tödte, follte dem Blutrichter anheimfallen und überhaupt follten die J. 
nicht mit falfhen Anſchuldigungen beläftigt werden. (Diefe, ſowohl die 
damahlige Zeit, wie Ottokar's über feine Zeit ragenden Geift fo fehr 
charactertfirende Urkunde findet fi vollftändig in Senkenberg's Ur: 
tunden: Sammlung, Leipzig 1765, und in dem Anhange eines Verfus 
ches zur Geſchichte der Sfraeliten in Böhmen vom Hofratbederrmann 
Ritter von Herrmannsborf, Wien 1819.) Diefer Lichtftrahl von 


Yuden 107 


Menſchlichkeit entfhwand aber nur allzubald. Ottokar's Nachfolger 
athmeten nicht denſelben Geiſt der Duldung, traten nicht in die Fußſta⸗ 
fen ihres großen Ahns. Unter König Johann Ill., Carı L, 
BenzellV., Ladislaw J., Georg von Podiebrad, Wladis⸗ 
law II., Serdinandl. waren fie immer der Spielball menfchenfeinds 
liher Sanatiker, wurden geplündert und verbannt, zu Tauſenden ges 
fhlachtet und zur Abwechslung verbrannt; Geſetze, die das Zeitalter 
fhärfer,, al die armen Unglücklichen brandmarkten, häuften ſich, fie im⸗ 
mer mehr von allen Menfchenrechten auszuſchließen, einzuengen, mit 
Shmad zu bedecken und zu entnerven. Zwar beftätigte 1356 Kaifer 
Carl IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 
Päpften und Ottokar II. zu Guniten der 3. in Böhmen erlaffenen 
Verordnungen, doch nur theilmeife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 erneuerten fi, vorzüglich 
in Prag, die Schreckensſtenen. (Dobner, Monum. hist. Boh. 
S. 63, 68. und 75; Arnfen, Collect. synod.) Mebrere von dem 
feißigen Pubitſchka ın feiner Geſchichte Bohmens benugte Ehroniften 
erzählen diefe Gräuelthaten, felbft von edlem Abfcheu durchglüht. Auf 
dem Landtage 1501 erhielten die J. zwar einen offenen Verſicherungs⸗ 
brief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und geſetzlich nur 
die Thäter eined Verbrechens, nie die Gemeinde beftraft werden folle, 
auch wurde diefer Befchluß der Stände von den Königen Wladislaw 
und Ferdinand I. mit Hinzufügung nody mehrerer Begünitigungen 
beitätiget, allein dennoch wurden fie auf dem 1541 abgehaltenen Land» 
tage, angeblich wegen Einverftändnijfed mit den Türken, abermahls des 
Bandes verwiefen, 1544 unter ſchmachvollen Bedingungen wieder aufs 
genommen, 1561 wieder verwiefen, gegen Entrichtung drüdender Steuern 
zu Ende des näbmlichen Jahres neuerdings aufgenommen, und fo blies 
ben fie fortwährend ein Spielball der Willkühr und gemeinften Motive, 
und nur fparfam durchblitzte ein Sonnenftrahl Eönigliher Huld die Nacht 
ihres dunklen Schickſals. Von Marimilian il. erhielten fie 1567, 
von Rudolph II. 1577 und vorzüglih von Ferdinand II. 1627 
befondere Gnadenbriefe, Eraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 
ber Mauth: und Zollgesühren, die Erlaubniß zur Betreibung von Hands 
werfen und ein, wenn aud) befchränktes Pofleifionsrecht bekamen. (Weine 
garten, Fascic. div. juris. 8.233.) Mildere Behandlung perfehlte 
audy nie wohlthätig zu reagiren. Als man ihnen, obfhon ſchwach und 
nur in wenigen Zweigen, an bürgerlihen Rechten Theil gab, ſtrebten 
fie die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eräftigen Beweis hiezu 
liefert die mutrh- und ruhmvolle Weife, mit der fie bey der Belagerung 
Prags durch die Schweden (1646) ſich in der Vertheidigung der Hqupt⸗ 
ftadt gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auch Ferdinand II. 
blieb ihnen gewogen, beftätigte 1648 nicht nur die von feinen Vorfah⸗ 
ren ihnen verliebenen Rechte, fondern ftellte nody manchen Mißbrauch ab, 
und dehnte ihre Erwerbszweige aus. An Bekehrungsanftalten, an Stif⸗ 
tungen zu Öunften junger Neophyten fehlte ed in dieſem Zeitpuncte nicht. 
Sogar der berühmte Wallenflein, damahls Statthalter in Prag, 
gründete ein Inſtitut für Kinder, die vom Mofaismus zum Chriſten⸗ 
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ehume übertraten, im Erziehungshaufe zum h. Bartholomäus in 
Prag. Sn Laufe des 17. und in der erften Hälfte des 18. Jahrhun—⸗ 
derts fanden nun natürlich bey dem milderen Zeitgeifte, da es ja überall 
zu tagen begann, Feine weiteren blutigen Verfolgungen Start, aber an 
einzelnen Reibungen fehlte es doch nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
X. wurden auf den Lanttagen verfhietene bemmende Geſetze gegen fie 
erlaffen. (Cod. Leop. Rescript.) — Den ftärkiten, noch nicht ver. 
Elungenen Schlag empfingen die 3. 1744. Heimlicher, wohl niemahls 
glaubwürdig bewieſener, Einverftändniffe mit dem Feinde befchuldige, 
war die Veranlajlung, daß fie unter der Kaiferinn Maria Therefia 
pföglih aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Bliß aus heiterer 
Höhe traf fie das Werbannungsdecret vom 18. Dec. 1744, nad welchem 
fie augenblicflih aus der Hauptitadt und nad 6 Monathen — zur Orb» 
nung ihres Creditweſens — aus dem ganzen Lande fheiden follten. Tief 
gebeugt, aber durch die ſtets graufamen Schickſale ihrer Worältern groß⸗ 
genährt in Drud und Leiden, gehorchten die Unglüdlihen, und nach 4 
Wochen, eine Krift, die fie durch ihr Kleben erbielten, verließen gegen 
:2,000 Männer, Weiber und Kinder, Greife, Kranke und Säuglinge ' 
die Hauptſtadt, um einftweilen im Umfreife von 2 Stunden Obdad) bis 
Ende July 1745, ald dem lekten Audwanderungstermin, zu fuchen, wo 
fie famme den übrigen, auf dem flachen Lande befindlichen Glaubensgenofs 
fen das Reich zu verlaifen angewiejen waren. Aber fon am 15. May 
1745 ward ihnen der fernere Aufenthalt, doch nur aufdem flachen Lande, 
auf bloß unbeſtimmte Zeit geitattet, und da ihre Schuld fehr problema» 
tifh, die Voritellungen ſämmtlicher Stände des Reiches, wegen der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer fo beträchtlichen Zahl betrieb: 
famer Einwohner berbeyführen könnte, Würtigung erhielten, fo wurde 
ihnen unterm 29. Zung 1748 ein zebnjähriger, receßmäßiger Termin, 
im Königreiche zu bleiben, ercheilt, mit Ende 1748 in die Hauptitadt 
jurüdzutehren bewilligt, und fie nach Verlauf des Termins in ihre vos 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doch wurden fie zum Erlag einer jährlichen 
ordentlihen Steuer von 205,000 fl. verpflichter Statthaltereydecret 
vom 18. April 1748) ; eine Steuer, die jebt zwar erhöht, doc noch 
immer bey dem Judenſteuerſyſteme in Böhmen ald Grundlage dient. — 
Mit dem Negierungsantrirte Kaifer Joſeph's II. wurden die J. gleich» 
jam durch einen Zauberfhlag zu neuem Leben gewedt, viele, wenn aud) 
noch nicht alle, den Geiſt niederfchlagende Zwanggeſetze wurden aufges 
boben , die deutfche Sprache eingeführt, ihre eigenen nur den Separatis⸗ 
mus befördernden Gerichtöbarkeiten caffırt, fie dem Militaͤrdienſte pflich- 
tig gemacht, Aderbau, Erlernung der Handwerke, Errichtung von Fa⸗ 
brifen, Gründung eigener Haupt: und Normalfchulen nicht nur geftats 
tet, ſondern befoblen, überhaupt alle Maßregeln angewendet, ihren‘ 
ftaatsbürgerlichen , geiftigen und moraliſchen Zuftand zu verbeffern. In 
gleihem Geifte verfuhr Kaifer Leopold II., immer mehr ſank die (noch 
immer nicht ganz aufgehobene) gegen die übrigen Bewohner des Reiches 
beitebende Scheidewand, es wurde ihnen (Hofdecr. vom 30. Oct. 1789) 
nicht nur der Befuch der Univerfitäten, fondern audy die Annahme der 
Deoctorswürbe. und juridifhe Praris verſtattet. Nach gleichen milden 
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Principien und Grundfägen ber Duldung, nad) dem angenommenen Sp⸗ 
tteme, die 3. zu ihrem und ded Staates Beſten ber bürgerlichen Beitim- 
mung immer naher zu bringen, beſchloß Kaiſer Franz L., daß aus als 
ien bis dahin emanirten Satzungen, welde für die böhmiſche Judens 
[haft über die Religionsübung, den Unterricht, die Gemeindererfafung, 
den Bevölferungszuitand, die Nahrungswege, die politifchen und Rechts⸗ 
bebörden und die Pflichten gegen den Staat beiteben, ein eigenes und 
ordentliches Syſtem gebildet, „damit (fo lauten die merkwürdigen Worte 
des bereits 1797 erlajfenen Judenpatentes für Böhmen) die Geſetzgebung 
den Unterſchied, welchen fie bis dahin zwiſchen den chriſtlichen und jüdi— 
ſchen Unterthanen zu beobachten genöthigt war, endlich ganz aufzuheben 
in den Stand geſetzt werde.“ (Es wurde zwar im jüdiſchen Steuerſy⸗ 
fteme nichts geändert, nur nach den jedesmahligen finanziellen Verhält« 
sifen damit fortgefchritten, aber ed durfte Niemand zum Rabbiner ges 
wählt werden, der nicht auch die nbitofophifchen Wiſſenſchaften, das Na⸗ 
turrecht und die Öittenlehre auf einer erblandijchen Univerſität mit gutem 
Erfoige gehört hat, die Zahl der Synagogen und Familiennummern 
wurde feftgeitelle, in Betreff der Verheyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meiſterrecht erlaubt, mehrere Erwerbözweige freygegeben, die Bann⸗ 
flüche der Rabbiner für ungültig erklärt, und fo die künftige Emancipas 
tien vorbereitet. — Die fegensreihen Früchte des regen (ifers der 
menſchlichen Geſetzgeber blieben nicht ohne Wirkung. Die I. in Boh⸗ 
men haben den bedeurenditen Höhepunct der Civiliſation unter ihren 
Slaubensgenoilen im Kaiferflaate errungen, der Agricultur haben ji 
mar Wenige, Viele aber den Künſten, Handwerken und dem Fabrik 
weien zugemwendet; in Prag allein eriltiren in verſchiedenen Zweigen, 
als Baumwoll⸗Spinnereyen, Drucdereyen, Zuderraffinerien u. m. a., 
gegen 20 jütiihe E. E. landetpriv. Fabriken, worunter die vorzüglichiten, 
die mit Druck⸗ und Dampfmafcdinen verfehenen, wahrhaft großartigen 
Katsunmanufacturen ven Pr,ibram und nahmentlih: Jeruſalem, 
Rovelmann Vorges, Beer Porges, R. Epftein, Wiener 
und Söhne, Brüder Borges u. A., die mehr als 15,000 Menſchen 
beihäfzigen. Es jind nids nur Geſchäftsmänner von ausgezeichnete 
Talente unter ihnen entitanden, wovon mehrere in den Adelftand erho⸗ 
ben worden, wie z. B. Hönigsberg, der thätige Lämmel, fondern 
auch Gelehrte in allen Züchern der Wiſſenſchaften, verdienftvolle Schrifts 
ſteller, Ärzte, Apotheker, Advocaten, Machematiker, Krieger, Dichter, 
Tonkünftler.u. m. dgl. — Die Wirklichkeit ihrer moralijden und geiſti⸗ 
gen Vervollkommnung iſt factifch erwiefen, ihre flaatsbürgerlihe Nütz⸗ 
lichkeit bewährt; erprobt ihre patriotifhe Sefinnung für Fürft und Va⸗ 
terland; mit der Leitung aller bürgerlichen Pflihren iſt ihre Iheilnahme 
an ten bürgerlichen Rechten wohl nicht mehr fern. — B. Galizien. 
Erobert ward der Staat der J., doch nicht gleich andern eroberten Staa⸗ 
ten unterjocht, fondern gänzlich zerftört, zertrummert, vernichtet, nach 
allen Welteuden zeriireut, durch Rom's den Erdkreis beberrfchende 1 ler, 
— und dennoch, unbegreiflihe allwaltende Worfiht! — Überdauerte 
die Volk ohne Land, ohne Verfaffung, unter Blut und Flammen, uns 
ter Verfo/gungen, melde die Mufe der Geſchichte erzählt — feldft feine 
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Beſieger — die große Nation! — Nah Often und Welten, Süben und 
Morden wurben fie getrieben, meift wieder vertrieben, ein Spielball der 
Raub: und Habfuht, dem Glaube nur ald Deckmantel der Unmenſch⸗ 
lichkeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme ald bey Wöls 
Bern auf viel höherer Stufe ber Sefittung. Einen der flärkften Beweiſe 
hiezu liefert die Geſchichte der J. in Polen, wo noch heut zu Tage bie 
Samme der Bebenner mofaifher Confeffion am zahlreichiten in Europa 
feyn dürfte. Polen hatte fih kaum ein Jahrhundert der Nacht des Hei⸗ 
denthumes entwunden, und befand fi noch im Zuftande tieffter Rohheit, 
als die erften 3. aus Deutfchland da ankamen. Entfernt von der Mili⸗ 
färftrape nad Paläftina, fanden fir hier im rauhen Norden, wo des Eins 
fiedierd Peter feurige Beredfamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine frieblihe Zufluchtsſtätte. Ihre Einwanderung geſchah 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3. Bd. &. 50), 1203 und 1207 
erwarben fie bereit Privilegien von Heinrih dem Bärtigen, Her 
zog in Schlefien, 1264 ertheilte ihnen Boleslam, Herzog in Kalifch, 
ein eigenes Privilegium, welches Borfchriften über ihren Gerichtsftand, 
Religionsübung, perfönlihe Sich erheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 wurde bdasfelbe beftätigt, und nod erweitert unter Boleslan, 
Urentel Cafimir’s II. An Verfolgungen fehlte es nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche große Judenverfolgung da nie Statt gefunden, 
aber einzelne Acte diefed Trauerfpield wären nur zu haufig. 1407 unter 
Ladislaw Jagello's Regierung überließ ſich der erhitzte Pöbel in 
Krakau der zügellofeiten Wuth, eben fo 1464 unter der Regierung 
Eafimir’s III. und 1500 unter Johann Albert, Seit 1500 gibt 
uns die Geſchichte kein Benfpiel, daß das Volk in Maffe über fie herge⸗ 
fallen wäre, obwohl einzelne Sanatiker, felbft gemüthliche Dichter, nichts 
unverfucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu reizen. Allein zum 
Gluͤcke der 3. wurden die Schriften, die fie, um diefen Zwed zu erreis 
hen, von Zeit zu Zeit herausgaben, von dem bed Lefens unlundigen 
Poͤbel nicht gelefen und der verdienten Vergeffenheit Üiberlaffen. Die 
Hauptanfhuldigung blieb immer die Ermordung von Chriftenkindern, 
und viele Unſchuldige, deren Geftändniffe man durch die Folter erprefite, 
fielen ein Opfer des finftern Zeitgeiſtes, aber unglaublich ſcheint es und 
doch ift es wahr, daß nicht nur 1753, 1759 und 1761, fage ſiebenzehn⸗ 
hundert ein und ſechzig! deßhalb geſetzlich autorifirte öffentliche Hinrich⸗ 
tungen in Polen geſchahen. Die noch vorhandenen Actenftüde jind der 
unwiderleglichfte Beweis. — Gab ed nun aud in Polen -Eeine deutſche 
‚ oder fpanifche allgemeine Judenverfolgung,, fo wurden dod die Staͤnde⸗ 

verordnungen immer beengender. Mac den Reichsgeſetzen durften fie 
nicht Pächter, nicht Beamte werben, wurden im Handel fehr befchränft, 
. durften keine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Ausübung der 
Arzneykunde wurde ihnen unterfagt, fur; die Verfligungen in bem ohne⸗ 
“bin ſtets im Innern zerriffenen, durch Factionen gefpaltenen Reihe wur⸗ 
den fur die J. immer drückender, Tähmten jeden kühneren Aufflug, verbin« 
derten jede Amalgamirung und beförderten fo — anftatt daß eine weifere 
Geſetzgebung möglichft entgegenzuardeiten verſucht hätte — jenen noch 
heut zu Tage nicht verfdwundenen Separatismus, wozu fie fi ohnehin 
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durch ihre innere moſaiſche Verfaſſung nur allzuſehr hinneigen. So durch 
die Conſtitutionen des Reiches, durch einen, von der Maſſe des auf der 
unterſten Stufe der Geſittung ſtehenden Volkes, eigenthümlichen höhe⸗ 
ren geiſtigen Funken geſchieden, ſo wie durch den geſetz⸗ und ſchrankenlo⸗ 
ſen Despotismus der Edelleute verſchüchtert, — wurden ſie immer abge⸗ 
ſonderter, von aller Außenwelt getrennter, und ſo mußte bey ihrer grö⸗ 
ßeren Anzahl hier ſchärfer, als irgendwo, Verfolgung von Außen, Rab- 
binismus von Innen, dem Charakter der J. in Polen jene traurige Geſtal⸗ 
tung geben, die menſchlichere Jahrhunderte und mildere Geſetze noch nicht 
verwifchen Eonnten. Als nad der Theilung Polens Salizien dem öfters 
reihifchen Staatsförper einverleidt wurde, belieh die Therefianifche Ju⸗ 
denordnung vom 16. July 1776 ihnen noch ihre Rabbinal:Berichte und 
fonftigen feparaten Bellimmungen ; erſt ald der Trajan Oſterreichs, 
Joſeph II., die Wiedergeburt feiner jüdiſchen Unterthanen in Galizien 
beihloß, wurde durd das Patent vom 27. May 1785 bie befondere 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, jie den allgemeinen Gerichtsbehörden un: 
tergeorbnet, überhaupt mehrere zeitgemäße Geſetze erlailen, die ihre 
Amalgamirung mit den übrigen Einwohnern herbeyführen follten, dod) 
fogt einer ber neueften galizifhen Rechtslehrer: „fie find mit einem che⸗ 
mifhen Mittel zu vergleichen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, felbft jedoch ſtets beterogen bleibt.“ — 1788 warb der 
Befehl ertheilt, daß fie Militärdienfte leiften follten, und da fie in der 
Regel ſehr frübzeitig heyrathen, fo mußten auch natürlich Verheyra⸗ 
tbete ald Recruten gehoben werben. Auswanderungen, ‚allgemeines Fa⸗ 
ken, Bußen und Deputationen nah Wien waren bie. unmittelbaren 
Solgen. 1789 erfchien die Joſephiniſche Judenordunng, bie noch heute, 
zur Grundlage dient, und nur in Beziehung der Judenfteuer Weränder 
rungen erlitten hat; ed wurden deutfche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfchten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher inganz Öalijien 
ſammt dem jüdifchen Lehrfeminar zu Cemberg 1806 aufgehoben, der 

ulfond dem allgemeinen galiz. Normalfchulfonde einverleibt und 
den jldifchen Kindern der Beſuch der chriftlihen Schulen geftatter wurde, 
Beſonders wohl organifirte jüdifhe Unterrihtsanftalten find gegenwärtig. 
in Galizien nur 2, eine Hauptfhule zu Tarnopol, feit 1813 durd 
den wahrhaft aufaefläarten Vorſteher Joſeph Perl gegründet , und 
eine Realſchule zu Brody. Der Unterricht im Allgemeinen ift das 
ber fehr vernadhläfiigt. An Gelehrten ‚ Arzten, Chirurgen u.f.w. fehlt es 
nit, auch find einige Advocaten. Handwerke und Kabriken hat es nie 
in Galizien im Allgemeinen in großer Anzahl gegeben, da es in früheren 
Zeiten nur Herren und Knechte, keinen eigentlihen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden daher meift von den 
ehemahls bloß den Mittelftand bildenden 3. getrieben, und bedeutent ift 
die Zahl der Branntweindrennereyen, Pottafchjiedereyen zc. Weife ſtrebte 
die Regierung bie 3. zum Aderbau aufzumuntern, nad dem Mofdecrete 
vom 9. April 1789 wurden fogar in Oftgalizien eigene ackerbauende Ju⸗ 
dencolonien begründet, die Anjieblung * alle Kreiſe auf Koſten der 
Gemeinden zur Erleichterung des Armenweſens bewerkſtelligt. Reifte 
auch mannigfacher Hin⸗ und Rückſichten wegen dieſer Plan nie zur Voll⸗ 
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kommenpeit, fo ift doch die Zahl der'in Galizien feldbauenden Iſraeliten 
nicht unbedeutend. „Inder Bukowina um Suczawa und Szereth,“ 
fagt ein leidenſchaftlicher Gegner der J. Rohrer), „finden fi ganze 

udengemeinden, welche ſich der Feldwirthſchaft ergeben und felbft ihre 

er anbauen.“ Nach amtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jüdiſche 
Aderfamilien. Banquiers, Großhändler, Kleinhändler, Schaͤnker, 
Fuhrleute, nebft Hülfsperfonen, Handlungsdiener, Bactoren (die in 
Polen überhaupt ftets eigenthümlich und zahlreich waren), werden auf 
beyläufig 16,000 beitimmt. In Berüdfihtigung der großen Zahl der jü⸗ 
difchen- Kaufleute find bey dem galiziſchen Mercantil: und Wechfelgerichte 
ju Lemberg von den 2 unbefoldetenBenfigern mit entfceidender 
Stimme Einer und eben fo -Einer von ihren 2 Subſtituten jübdifcher 
Religion, für das Wechfelgericht in Brody 2 wirkliche jüdifche Bey⸗ 
figer und 2 Subſtituten vorgefchrieben , auch Eonnen fie Kreisphyſici und 
Stadtaͤrzte werden, im Militaͤr find fie den allgemeinen Militärvorfchrife 
ten unterworfen, Eönnen daher Unterofficiers- und Officiersitellen erhalten. 
Coofecres vom 30. Dec. 1790.). Seit langer Zeit, wie die Acten des 
10. Jahrhunderts beweifen, befindet fich in Polen die jüdifhe Secte der 
Karaiten. die nicht, wie die übrigen J., aus Deutfchland, fondern 
durch die Einfälle der Tataren aus der europäifhen Türkey da ankamen. 
Die erften Privilegien , die fie erhielten , find ven Siegmund 1. 
(Bathory) Withold und dem Zagellonen, Caſimir; „es find,“ 
fagt Graf Thaddäus Cſaky, „fehr friedliche, nütliche Untertbanen, 
und durch Acten ift erwiefen, daß feit 400 Sahren Bein Karaite crimina- 
Tifch behandelt wurde. — Die Karaiten, die fon in der frübeften Zeit 
entftanden, ba fie, wiewohl weder im alten, nody neuen Teitamente 
ihrer ermähns wird, doch gewiſſer Maßen ben Stamm der echten mofais 
fhen Religion bilden, heiten Karaiten (Scriftgläubige), antitals 
mudifhe 3. und-aud Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey tem 
Terte der heil. Schrift bleiben, keineswegs aber auch, wie die Pharifäer 
oder Rabbiniten eine mündliche Tradition annehmen, folglich weder 
Misna, noch Talmud oder Commentaroren anerkennen, und eben dadurch, 
weil fie weniger Hemmketten durd bobles, tem wahren Mofaigmus 
nicht eigenthümliches Geremonienwefen haben, auch nütlichere Staats⸗ 
einwohner find. Sehr richtig fagt Bellermann: „Wenn ed aud) in 
Deutſchland keine Karaiten-Synagogen oder Gemeinden gibt, fo hat ſich 
doch ihre liberale Anſicht des Ortlihen, Zeitlihen und Umftänden Ges 
mäßen ihrer Religion unter den einzelnen 3. fehr verbreitet.“ Sa es 
find wohl alle jetzigen 3., welche ſich von den Speiſegeſetzen, von den 
lewitiſchen Sagungen und von dem (ſchaͤdlichen) Talmud practifch losge⸗ 
fagt haben, der Sache nad) gewiſſer Maßen für Karaiten zu achten. — 
Da die Karaiten allen rabbinitifhen Sauerteig verdammen, fo weichen 
fie auch in ihrer Fiturgie von der gewöhnlichen ab. Ihre Gebethe find 
fehr kurz und einfach. Sehr ftreng feyern fie den Sabbath. Ihr Rabbi 
beifit, wie bey ben portugielifhen 3. Chacham (Weifer), ordnet nad) der 
beil. Schrift Die Feyertage an, bethet und fegnet, verrichtet Trauungen 
und befucht Kranke und Sterbende, Eurz ift ein wahrer Geelforger feiner 
Gemeinde; Functionen, zu denen din polnifcher oder deutſcher Rabbi — 
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Eeine Zeit hat. Im Ganzen find in Polen obngefähr 5,000. Die ehe: 
mahligen volhyniſchen find jekt in Galizien‘, wo fie befondere Bor: 
rechte genießen, und nach den Hofdecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 von der allgemeinen Judenfteuer ausgenommen 
find. Eine erft in neuerer Zeit entftandene, aber in bürgerlicher wie in 
religiöfer Beziehung höhhſt fhädliche, dem gröbften Materialismus hul⸗ 
digende, in Öalizien häufige Secte ift ie der Gaffidäer cder Boſch⸗ 
tianer, die, vielfach verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmaͤchtiger 
Obern, welche größtentheils hab⸗ und gewinnſüchtig, aber auch durch den 
myſtiſchen Unſinn der dunkeln Kabala verwirrt, ſelbſt betrogene Betrü⸗ 
ger ſind. Über den weitern gegenwärtigen Zuſtand der J. in Galizien, 
über ihre phyſiſche, ſittliche und geiſtige Cultur (oder richtiger Uncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor: und Rückſchritte, ihr aͤngſtliches Kleben an ver⸗ 
alteten außereuropäifhen. Formen (felbft in der Nationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die fie nicht ablegen wollen), über ihre 
inneren und äußeren Verhältniffe zu den übrigen Bewohnern u. f. w. Eöns 
nen wir in einem bloß lertcograpbifchen Artikel ung nicht ferner auslaffen. — 
C. Lombardiſch-venetianiſches Königreid. Die Gefhichte 
der J. in Stalien überhaupt gehört nicht hierher; nur die Bemerkung 
mag nicht überflüffig feyn, daß während in der rauhen Vorzeit in allen 
chriſtlichen Ländern die entfeglichften Verfolgungen Statt fanden, die 
Päpfte, als Oberhäupter ber Chriftenheit, die I. aufnahmen, mächtig 
und milde befhleten. Miele Bullen beftätigen dieß. Ihr Eintritt in 
Italien wird in die Zeit ded Pompejus gefebt. Sie wären dort einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaifer machte als römifcher König 
auch auf die dortigen Gemeinden Anſpruch und betrachtete fie als Kam» 
merfnecdhte; die Päpfte erkannten fi dagegen als ihre unmittelbaren 
Dberherren; fie hatten daher doppelten Schuß und blieben im ruhigen 
Zuftande, wenn aud immer beengt, durch allerley Geſetze vielfach auf: 
und abgefchloifen, nur auf den Handel und die Medicin befhränkt. An 
tüchtigen und berühmten Ärzten bar ed daher da nie gefehlt, einige bers 
felben wurden fogar zu Lehrkanzeln auf Univerſitäten, andere zu ſtabi⸗ 
fen Arzten für ganze Corporationen beftimmt. Unter der franzöfifchen 
Regierung, im Anfange des jegigen Jahrhunderts, wurden fie ihren 
Mirbürgern im freyen Genufle aller bürgerlichen und politifhen Rechte 
gleichgeftellt, fie bekleideten die verfhiedenartigften öffentlichen Amter, 
und der Neligionsunterfhieb machte in der Ausübung felbft öffentliher 
Functionen feine Inconſequenz fihtbar. Das Gefeg - Bulletin des eher 
mabligen Königreiche Stalien enthält die Ernennung mehrerer Sfraeliten 
zu verfchiedenen wichtigen &tellen, theils bey den Gemeinden und den 
Departements: (oder Provinzial:) Rathöverfammlungen, theild bey den 
verfchiedenen Zribunalen und Gerichtshöfen 1. und 2. Inftanz. Die 
eriten Körper des Staats, wie die Wahlcollegien der Gelehrten, Grund» 
befiger, Kaufleute, faben in ihrem Schooße Bekenner des mofaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelftandes führte mehr⸗ 
mahls den Vorſitz Treves aus Venedig, welcher als einer der aus⸗ 
gezeichnetften Bürger des Reiche zur Würde eines Präfidenten der Nevis 
fion aller 3 Sollegien erhoben und feiner Verbienfte wegen mit dem 
Defterr. Rat. Enenti. Bd. IL. 8 > 
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Freyherrntitel, den Infignien eines Ritters, dann eines Commandeurs 
- des Ordens der eifernen Krone belohnt wurde. Rabbi Abraham de 
Cologna, Mitter der eifernen Krone, war auch Mitglied des Colle- 
giums der Gelehrten und faß in Eintradt an der ©eite katholiſcher 
Biſchöfe zu Rathe; dieſer große Lehrer bewies durch fchlagende Bered⸗ 
ſamkeit wie tur Beyſpiel, daß der mofaifche Cultus durchaus Beinen 
unpolitifhen oder antıfocialen Grundſatz enthalte. Als die lombardiſch⸗ 
venetianifchen Provinzen 1814 wieder Beftandtheil des öfterr. Kaifer 
ftaates wurden, beifeß man die 3. zwar in dem Genuffe ihrer bürger⸗ 
lichen, jedoch nicht in jenem ber politifchen Rechte, doch tröftete fie eine 
Eatferliche Entfcheidung vom 3. 1820, womit fie die Verfiherung erhiels 
ten, daß der Kaifer nur ben Grab der Civilifation beobachten wolle, zu 
dem fie in den verfchiebenen Provinzen und Reichen feines ausgedehnten 
Staates gelangen würden, um ihnen eine_größere Gleichftellung mit 
den anderen Untertbanen zu bewilligen. Diefer Wiedererlangung bee 
politifhen Rechte ſtreben fie nun mit Eifer nad, die öffentlichen, Bil- 
dungsanftalten werden fehr fleißig von ihnen beſucht; fie haben Arzte, 
Advocaten, Literatoren aller Art, die au Mitglieder verſchiedener ges 
lehrter Geſellſchaften, fo wie einige Benfiger der Eaiferlihen Handels⸗ 
kammer in Venedig find. Dem Ackerbau und der Landwirthſchaft über: 
baupt haben fi mehrere mit Erfolg gewidmet; fo hat z. B. Lattis 
aus Venedig, Eigenthümer des alten Altinum, zu feinem und des 
Landes Nutzen fhädlihe Sümpfe in blühendes Aderland verwandelt, 
u. ſ. w. Die fhönen Künfte üben und befördern fie. Der Palaft Treves 
in Venedig umſchließt nebft andern merkwürdigen Gegenfländen 2 
trefflihe Statuen von Canova und zahlreiche Werke der berühmteften 
lebenden Dialer. In Padua ift ein eigenes Seminar zur Bildung ihrer 
Religionslehrer errichtet worden, worüber ein 1831 dafelbft erfchienened 
Werk unter dem Titel: Cinque discorsi detti in Padova da Lecio 
dalla Torre, Professore dı Teologia rituale, pastorale, scienza 
Talmudica e sacra oratoria nell’ Istituto convitto Rabbinico 
degli Israeliti del Regno Lombardo -Veneto intereffante Auffchlüffe 
ertheilt. In den Bethhäufern von Verona und Padua hat eine zweck⸗ 
gemäße Reform des äußern Eultus Statt gefunden. Gerechte Würdigung 
verdient ihre durch nichts getrübte Unterthanentreue, und bey gleicher 
Höhe der Livilifation ift ihre baldige Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand zu erwarten. — D. Mähren und Schleſien. Die ältere 
Geſchichte fchließt fi, was Mähren betrifft, an die von Böhmen, und 
in Hinfiht Schleſiens, an die Geſchichte Polend an, ba beyde Provins 
zen früher zu diefen Reichen gehörten. Die politifche Verfailung der 3., 
ihre Abgaben und Einrichtungen find: in Mähren faft wie in Böhmen, 
minder der Culturgrad, was wohl bauptfächlich darin begrüntet feyn 
mag, baß fie allda nur auf dem flachen Lande, in Eleinen Städten und 
Dorfern wohnen, wo fie in den Unterrichtsanftalten nur auf fich felbft 
befhränkt, nur allzufehr dem leidigen Kleinhandel und dem Talmud⸗ 
ftudbium anbeimfällen; doc wird ed auch hier immer mehr und mehr belle, 
und die Zahl tüchtiger Geſchäftsmänner, Tuch⸗ und Leinwandfabrikan⸗ 
ten, graduirter Ärzte und fonftiger Perfonen von Bildung nimmt, durch 
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den mächtigen Zeitgeiff geweckt, bedeutend zu. — E. Niebr:äfter- 
eeich. Uber die factifhe Gewißheit der Anfaßigkeit der 3. in Oſterreich 
gibt Hormapr in feiner Gefhichte Wiens folgende Aufklärung: Seit 
den Carolingern find 3. in Öfterreich urkundlich erweislich. In ber Zoll⸗, 
Schifffahrt: und Stapelordnung Ludwigs des Kindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns heift es: 
Judiſche Kaufleute, welche auf die Meife der Maͤhrer ziehen, müſſen 
nicht nur von Waaren, fondern aud von Leibeigenen zahlen. Durch die 
Sridericianifche Bulle von 1156 erbielten die Fürſten Ofterreich6 das Recht 
J. zu halten. Schon 1204 hatten die 9. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Salzgries hinab Häufer und Bau⸗ 
pläße, den Beginn ihrer nahmahligen Judenftadt, vom heutigen Juden» 
gißchen bis gegen den großen Thurm des Paſſauerhofes und hinter der Ma⸗ 
riaftiege fort in’d Elend zum Judenthurme, heute im unteren Arfenal. — 
Aber auch Hier wiederholt fi, wie in allen Ländern, die blutige Geſchichte 
ihrer Verfolgungen und den gräßlichen &cenen ihrer Ermordung, Vers 
brennung oder Verbannung aus überall gleihem Grunde. — So wur. 
den in der großen Kirchenverfammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeits 
geifte conforme Verordnungen gegen fie erlaifen; im Anfange der Negies 
rung Albrecht's III. und &eopo1d’8 III. (1370) drohte ihnen ein ent 
feglihes Schickfal und nur der Seiftlichkeit verdankten fie die Rettung ihres 
Lebens; unter Herzog Albrecht V. (als Kaiferli.) (1420), Mathias 
Corvinus, Marimilian. litten fie manderley Drangfüle und 
1668 brad eine Verfolgung aus, die 1670 mit Verbannung endigte. 
1677 wurden Sammel Oppenbeimer und Samfon Werthei— 
mer als Hoffactoren angenoınmen, 1697 bildeten fie bereits wieder eine 
Heine Semeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm⸗ 
familien eine eigene Ordnung, weldye, fo wie bie Erläuterungen und 
Zufäge vom Jahre 1755 und 1765 auf Grundfäßen der Mtenfchlichkeis 
gegründet waren. Endlich’ erfchien am 2. Jaͤn. 1782 Raifer Jofenh’s II. 
berühmtes Zoleranz » Edict, ein. nach den damahligen Vegriffen von 
Humanität ungeheurer Fortſchritt, doc war es nur Vorbereitung. Die 
Verordnungen vom 13. July 1783 und 20. Febr: 1784 flrebien nur 
dahin, die früheren, lähmenden Geſetze auf: und den in jeder Hinficht 
gefuntenen Zuftänd der 3. emporzubeden. Der Same des Guten trug 
reichliche Frucht, je lockerer ihre Feen wurden deſto höher flieg ibre 
Geſittung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie auch 
ihren geiftigen und inteDectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kauf⸗ 
leute eriten Nanges, (vom Staate zur Belohnung ihrer Thätigkeit in 
den Abelitand erhoben, wie die Freyherren Arnftein und Eskeles, 
die Ritter Liebenberg, Neuwall, Löwenthal, die Edlen von 
Wertbeimftein, Raämmel u. m. A.,) Gelehrte und Künftler hervor; 
fie haben Fabtiken, Mariufacturen, ein wobleingerihteted Bethhaus 
mit zeitgemäßer Liturgie, wo Reden in deurfcher Sprache gehalten wer⸗ 
den, aud eine Religionsfhule, aller Separatismus verjährt. Vor⸗ 
urtheile und Mißbräuche, durd Druck entitanden, durch Rabbinismus 
genährt, find verfchwunden, und bey ihrer immer höher feigenden Reife 
und Muͤndigkeit ift zu hoffen, daß der von dem geftönten Menfgenfreunde 
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Kaifer Joſeph IT. begonnene große Bay der Humanität feiner Voll⸗ 
endung nahe if. — F. Ungarn. Mit der Einführung des Chriften» 
thumes dahin gekommen, finden fi frübzeitig Spuren ihres Aufents 
baltes daſelbſt. Nah Beginn der Kreuzzüge flüchteten die Meiften aus 
dem Süden Deutfchlands, um ſich vor den Kreusfahrern zu retten, nad) 
Polen und Ungarn. Bereits im 11. Jahrhunderte konnten fie Länderepen 
erwerben, nur mußten jie jüdifche und heidniſche Sclaven in Beſitz neh⸗ 
men. (Corpus jur. Hung. Ladisl. decret.) Als König Andreag HM. 
mit feinen Legionen nad Palaftina zog, waren J. als königlihe Schatz⸗ 
meifter in feinem ©efolge. Unter Bela IV. konnten fie Magnatengüter 
an fi bringen; unter Bela I. mußten ſie das Land verlaffen; unter 
Siegmund zogen fie wieder ein; 1476 veranftalteten fie einen phan⸗ 
taftifch-feltfamen Aufzug bey der Vermählung des Math. Corvinus; 
1494 wurde das tdlle Ammenmährden ber Ermorbung von Chriſten⸗ 
Eindern ın Tyrnau gegen fie geltend gemadt; nachdem mehrere ers 
mordet, einige: verbrannt worden, mußten fie ausziehen; das Thor, 
wodurd) jie auszogen, wurde vermauert und erſt 1504 wieder geöffnet 
und dad Verdammungsurtheil aufgehoben; 1495 war eine Plünderung 
in Ofen; eine allgemeine Verfolgung, wie in andern Ländern, fand 
in Ungarn nie Etart. Unter Qudwig JI. war ein Jude, Iſaak, 
Münzmeifter in Kaſchau und es wurden 1524 Iſaakiden geprägt (gleich 
den Ephraimiden des Juden Ephraim in Berlinim 18. Jahrhunderte). _ 
Weniger erfreulich waren die darauf folgenden Jahrhunderte für fie. 
Aus Eroatien und Slavonien find jie nad) einem Statut von 1729 glei 
wie auch von den Gränzländern und den Bergſtädten ausgefcloifen. 
Erft feit Kaifer Joſeph II. erfchienen Verordnungen jur Verbeſſerung 
ihres Zuſtandes. Nah dem 1783 erfhienenen Negulativ wurde vieles 
Veraltete aufgehoben, ihnen fogar erlaubt, Zabel zu tragen, dad Mei: 
fterreht und die Aufnahme in den Zünften geftattet (beftätige 1811, 
1813); 1786 wurde die Leibmautb aufgehoben; 1791 erfhien die Ins 
—— Schon 1578 mußten fie’ doppelt fo viel Steuern als 
- die Ehriften zahlen, und zwar 50 Denar monathlid vr. Kopf; unter 
Ludwig II. betrug diefe Abgabe 1,600 Ducaten, bis 1778 ſtieg die 
-folidarifhe Ioleranztare auf 50,000 fl., 1806 auf 80,000 fl., dann 
120,000 fi., 1816 auf 160,000 fl.E.M. 1803 wurde es zuerft er: 
laubt, daß fie in die Reihen der Zoldaten treten, 1807 fuchten fie beym 
Meichbtag um das Bürgerrecht ohne Erfolg an. Ihre Eivilifation ift noch 
keineswegs auf dem Gulminationdpuncte, wiewohl ein erfreuliches Stre⸗ 
ben überall ſichtbar if. Belege biezu liefern die feit 1820 begründete 
nützliche hebräiſch-deutſche Hauptfchule zu Preßburg (bey welcher auch 
auf den Unterricht in der ungar. Sprache Rückſicht genommen wird), 
die feit 1827 da entſtandene iſraelitiſche Mätchenfhule, dann ähnliche 
Unterrichtsanitalten in Alt» Ofen, Kanifa, Arad, Vécs, Schu: 
ran, Eifenftadt u.f.w., die Neformirung der Bethhäufer in Peſth 
und Kaniſa, die Ausübung verf&hiedener Handwerke, auch nad) dem 
Grade der Landescultur, die Errichtung einiger Fabriken in Seide und 
Leder, Stärkemachereyen, Blaufärbereyen, Branntweindrennerepen 
u. ſ. w. und endlich der häufige Beſuch der Univerfitäten und Lyceen, 


. Judenburg. — Judenburger Rreis. 117 


welcher ſich im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und größtentheils aus Mies 
dicinern befteht, weil den 3. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs: 

ſtudium dient. Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Fortſchreitens ift 
die nody nicht ganz befeitigte große Wirkſamkeit ihrer Gemeinde-Öerichte, 
da die Vorſteher nicht immer die erleuchtetften find. — „Der geichere 
Jude ift nicht immer der beffere Jude,“ bat fhon Leſſing gefagt. Die 
Bevölkerung der 3. in Ungarn beträgt 183,000, die meiften jind in den 
Comitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Preßburg, Trencſin und bie 
wenigften in Syrmien. In den Sreyitädten wohnen im Ganzen -10,780, 
die meiften in Peith, Neufaß, Preßburg, Ofen, Temesvär 
u. fe w., die wenigften in Stublweißenburg, Kreuz u. f. w. 
Portugiefifhe 3. find nur in Temesvär, Semlin, Pancfova, 
die ihren eigenen Ritus halten. 

Judenburg, fleyermärf. Kreisftadt des Judenburger Kreifed, am 
Fuße der Seethaler Alpen und an dem rechten Ufer der Mur, über welche 
eine Brüde erbaut iſt. Mit Einfhluß einer Vorſtadt bat 3. 236 Häufer 
und 1,500 Einw., die ſich von verfchiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat hier nicht allein das Kreisamt feinen Sitz, fondern es befteht in der 
Stadt auch ein Gymnaſium, welches 1820 von Admont bierher über: 
tragen wurde und noch jetzt mit Profeſſoren aus dieſem Stifte befeßt 
wird, eine Hauptſchule und ein Spital. In früherer Zeit war J. bes 
lebter ald gegenwärtig, denn ed war, wie fi aus aufgefundenen Grab: 
fteinen fchließen läßt, eine römiſche Pflanzftadt, vielleiht Idunum, 
und im Mittelalter war ed der Stapelplag für den reihen Handel Ita⸗ 
liens, und fomit auch der Levante, Agyptend, ded Peloponnes u. f. w. 
nach Deutfchland. Heut zu Tage machen die alterthümliche Bauart der 
Häufer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas düfler; das 
Nonnenkloſter fo wie die herzogliche Burg find reftaurirt. Ben der Stadt 
befindet ſich ein Calvarienberg, welcher einen herrlichen Überblick uber 
das fhöne Murthal gewährt. 

Judenburger Kreis, in Steyermark, begreift 105; Q. M. 
im Umfange, und auf diefem Slähenraume werden 5 Stähte, 14 Marktes” 
flecken und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezahlte. Diefer Kreis, der 
an Slächeninhalt der größte des Landes, an der Bevölkerung aber der 
vierte ift, nimmt den weftlichen Theil Oberitegermarts ein. Er gränzt 
im Norden an Oberöfterreih, im Nordoften an den Bruder, im Süd» 
often an den Bräter, im Süden an den Klagenfurter, im Südweſten 
an den Villacher und im Welten an den Salzahkreis. — Der I. R. 
ift voll hoher Berge; die höchften Bergkuppen find: Der Dachs oder Thor: 
ftein, der hobe Golling, die Wildftelle, die Sedauer Zinken, der Eifen- 
but und die Stangalpe. Was die Gewäfler betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Range nad im Norden durch: 
floſſen, welche beyden Flüſſe falt alle Bäche des Kreifes aufnehmen, er: 
fterer vorzüglich Die Pöld und letzterer den Sölkerbach, den Grimming: 
bad) und den Paltenfluß. Im nordweitliden Winkel des Kreifed ent: 
fpringt die Traun und im füdlichen der Lavant. Won den Seen find die 
anſehnlichſten der alte Auſſee, der Langen⸗, Grundel:, große und Eleine 
Jettnach⸗, der Oden⸗, Butter, Grießhorns, Reitner⸗, Iöplik:, Tur⸗ 


18 — Judenehen. 


racher⸗ Dieſting⸗, Schwarzlacken⸗, Weidhof⸗, Hauſerer⸗, Wild» und 
Waldſee, fo wie die Bergſeen zwiſchen den Seethaler und Judenburger 
Alpen. — Der Kreis hat vortrefflichen Flachsbau, vieles Wildpret, auf 
den Höhen der Alpen auch Gemſen, koſtbares wildes Geflügel, ſchöne 
Hornviehzucht mit Alpenwirthſchaft, einen ftarken Pferdeſchleg und die 
edeiften Fifhgattungen, vorzüglich im Grundelſee. 

Judenehen. Zur Schließung einer gültigen Ehe müffen die Vers 
Iobten die Bewilligung von dem Kreisamte bewirken, in deſſen Bezirke 
fi die Hauptgemeinde befindet, welcher ein und der andere Theil ein⸗ 
verleibt iſt. Das Ehehinderniß der Verwandtſchaft erftreckt fi unter 
Seitenverwandten bey den Juden nicht weiter ald auf die Ehe zwifchen 
Bruder und Schwerter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders oder 
ihrer Schwefter; das Ehehinderniß der Schwägerfchaft aber wird auf 
nachſtehende Perfonen befhränkt: Nach aufgelöfter Ehe iit der Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feined Weibes in aufs und abfteigenber 
Linie, noch auch feined Weibes Schwefter; und das Weib ift nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in aufs und abfteigender Qinie, nod 
auch ihres Mannes Bruder, noch einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweiter zu ebeligen. Die Verkündigung der J. 
muß in der Synagege oder in dem gemeinfdaftlihen Bethhauſe, wo 
aber Eein ſolches beſteht, von der Ortsobrigkeit an die Haupt» und bes 
fondere Gemeinde, welder ein und der andere verlobte Theil einverleibt 
ift, in 3 nad) einander folgenden Sabbath⸗- oder Feyertagen ordentlich 
geibehen. Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Religionslehrer 
. der Hauptgemeinde bed einen oder andern verlobten Theils, nachdem fie 
fih mit den erforderlihen Zeugniffen ausgewiefen haben, in Gegenwart 
zweyer Zeugen vollzogen werden. Der Religionslehrer kann quch den 
Rabbiner einer andern Gemeinde zur Trauung beftellen. Die volljogene 
Zrauungsbandlung hat der ordentliche Rabbiner in der Landesſprache in 
das Trauungsbuch gehörig einzutragen, tie von den Verlobten beyge⸗ 
brachten nothwendigen Zeugnite mit der Reihenzahl, unter welcher bie 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, 
und dem Trauungsbuche anzubeften. — Eine Judenehe, welche ohne 
Beobachtung der gefeglihen Vorſchriften gefchloffen wird, iſt ungültig. 
Eine gültig gefchloffene Ehe der Juden Eann mit ihrer wecfelfeitigen 
freyen Einwilligung, vermittelt eines von dem Manne der Frau gegen 
benen Sceidebriefes, getrennt werden, jedoch müſſen ſich die Ehegatten 
zuerſt ihrer Trennung wegen bey ihrem Religionslehrer melden, welcher 
die nachdrücklichſten Vorſtellungen zur Wiedervereinigung zu verſuchen, 
und nur dann, wenn der Verſuch fruchtlos iſt, ihnen ein ſchriftliches 
Zeugniß auszuſtellen hat, daß er die ihm auferlegte Pflicht erfüllt, un⸗ 
geachtet ‚aller feiner Bemühungen aber die Ehegatten von ihrem Ents 
ſchluſſe abzubringen nicht vermochte. Mit diefem Zeugniffe müflen beyde 
Ehegatten vor dem Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wohnſitz 
haben, erfcheinen. Findet diefe Gerichtsbehörde aus den LUmftänden, 
daß zu der Wiebervereinigung noch einige Hoffnung vorhanden ifl, fo 
ſoll fie die Ehefcheidung nicht fogleich bewilligen, fondern die Ehegatten 
auf ein oder zwey Monathe zurücdweifen. Nur wenn auch dieſes fruchtlos 
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ober gleich anfangs Beine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, fol das 
Landrecht geftatten, daß der Mann ben Scheidebrief der Frau übergebe, 
und wenn ſich beyde Theile nochmahls vor Gericht erklaͤrt haben, daß fie 
den Scheidebsief mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ente 
ſchloſſen find; foll der Scheidehrief —— gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöft werden. Durch den Übertritt eines jüdiſchen Ehegatten 
zur chriftlichen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie kann aber aus 
den eben angeführten Urfachen aufgelöft werden. — 

Judex Curiae in Ungarn, ſ. Behoͤrden. | 

Judicium delegatum militare mixtum, f. Generals Mi« 
litaͤr⸗ Commando. | 

Junger, Job. Sriedr., 8. E. Hoftbeaterdichter und einer der 
vorzüglichften neuern Quitfnieldichter, au Romanſchriftſteller, warges 
boren zu Leipzig den 15. Sebruar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
dafelbft, deßhalb widmete fih 3. zuerft dem Handel, ſtudirte jedoch nach« 
ber die Rechte und beichäftigte fi) ſchon in frühefter Jugend vielmit den 
fhonen Wilfenfhaften. Nach vollendeten Studien wurde 3. Hofmeifter 
jweyer Prinzen , privatifirte dann eine Zeitlang in Weimar und 
ging 1787 nah Wien, wo er, nach dem glücklichen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifhen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdichter arigeftellt wurde. 
1794 wurde er jedoch, einer Veränderung , welche diefes Theater erlitt, 
zu Folge, wieder entlajfen; nun trat 3. aufs Neue in das Privatleben 
zurück und lebte, da ihm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben was 
ren, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theild aus dramatifchen, 
tbeils aus andern belletriſtiſchen Erzeugnijien beftanden und allgemeinen 
Benfall fanden. Er ftarb in Wien den 25. Febr. 1797, nachdem er 
in feinen Ießten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melancholie 
hatte, die an ftillen Wahnfinn gränzten und theilweife von feiner ein⸗ 
fiedlerifhen Lebensweife , theilweife von feinen angeflrengten Befchäfs 
tigungen berrührte. Merkwuͤrdig, body nicht ohne Beyſpiel ift der Um⸗ 
ftand, daß J. feine heiteriten Geiſtesproducte gerade zur Zeit feines hy⸗ 
pochondriſchen Zuftandes lieferte. Beſonders verdienſtvoll find die meis 
ften feiner uftfpiele durch oft fehr glücklichen Witz, das Luftige und Seine 
feiner SIntrigue, feinen leichten, natürlichen Gonverfations « Dialog 
und durd feine eigene Babe, fi ausländifhe und einheimiſche Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkfamkeit eigen zu machen und dadurch 
feinen, freylich unbeftreitbaren Mangel an Eriindungsgabe aufs glück 
tichfte zu verdeden. Darum war 3. auch vortrefflier berſetzer. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer Eomifher Kraft durch frifche, 
feichte und gefüllige Erzählung fehr angenehm zu Iefen. Seine gelungen 
ften Leiftungen find: Hulderich Wurmſamer von Wurmfeld, Roman in 
3 BSdn. 1781—87. — Der Heine Caͤſar, Eomifher Roman, 3 Thle. 
1781—87. — Vetter Jacob's Taunen, 6 Thle. 1786—92. — Fritz, 
Roman, 4 Thle. 1796—97. Unter feinen Luitfpielen, die in 3 Samm⸗ 
lungen im Drude erfhienen: (I. Quftfpiele in 5 Thlen., Leipz. 1785 
—00. II. Komiſches Theater in 3 Thlen., Leipz. 1792—95; und 
11T. Theatraliſcher Nachlaß in 2 Thlen., Regensburg 1803—4) find 
die vorzüglichſten: Die beyden Yigaro, — Die Entführung, — Er mengt 
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fih in Alles, aus dem Englifhen. — Der Reverd. — Die Combi 
aus dem Ötegreife ꝛc. J 
Jüftel, Joſ. Aloys, k. k. Staats⸗ und Conferenzrath, Ritter 
des Leopold⸗Ordens, Doctor der Philoſophie und Theologie, inful. Propſt 
von Wiflehrad und Pralat in dem Königreiche Böhmen, 4823 gewei. 
Mector-Magnificus der Wiener Univerfität, Ehrenmitglied der k. k. 
Akademie der Wiffenfchaften und Künfte zu Padua, bed Athenäums zu 
Venedig, und der Lapndwirthſchafts-Geſellſchaft in Krain, ift gebos 
ren den 7. Sebr. 1765 zu Leitmerig in Böhmen, wo er auch feine 
erfte Bildung erhielt. Die Studien begann er auf ber Univerfität zu 
Prag und vollendete fie. im Generalfeminar zu Wien, 1788 erhielt 
er zu Qeitmeris bie Priefterweihe und wurde dafelbft als Prafect und 
Catechet an der Stadtſchule angeftellt,. 1789 wurde 3. ald Präfect und 
Eorrepetitor der Moraltheologie in das Generalfeminar nah Prag be 
rufen und an der dafigen Univerfität zum Doctor der Theologie prome- 
virt, 1790 erhielt er die Profeflur der Moraltheologie am Lyceum zu 
Grätz, 1795 wurde ihm auch das Amt eines akademiſchen Predigers an 
der Lycealkirche dafeldit übertragen. 1798 wurde 3. Biblioshekar der 
Graͤtzer Lycealbibliothek und erhielt bald darauf auch die daſige Profef- 
fur der Paſtoraltheologie. Seine ausgezeichnete Verwendung in alleı 
diefen Gefchäftszweigen blieb höheren Ortes nicht unbemerkt. Er wurde 
1802 zum Director der philofophifchen Studien in Gräß und 1803 zum 
wirkt. Qubernialrathe des fteyermärk. Guberniums und Domdechant des 
Sedauer Domkapitel, 1805 aber zum dafigen Dompropft ernannt. 
1810 erteilte ihm der Kaifer $ ran in Anerkennung feiner mannigfachen 
Verdienſte das Nitterbreus des Leopold = Ordend. 1814 wurde diefer 
ſcharfſinnige, gewandte Gefhäftsmann zum Hofrath und geiftlichen 
Referenten bey der k. E. vereinigten Hofkanzley und 1831 zum wirklichen 
Staats: und Eonferenzrath befördert, nachdem er hereits feit 1829 im 
Staatsrathe als Referent verwendet worden war. 1835 wurde er vom 
inful, Propße zu Alt-Bunzlau als folder am Wiſſehrad in Prag 
eingefegt. Seine im Drucke erfhienenen Schriften find: Predigt auf die 

Krönung Franz II. zum deutfben Kaifer, 1792. — Predigt über 
die Unfterblichkeit der Seele, 1792. — Gedächtnißrede auf den Tod 
Kaifers-Leopold II., 1792. — Predigt um einen glüdlichen Sort: 
gang der Waffen, 1793, 1796. — Rebe bey Eröffnung des Sedauer 
Priefterhaufes, 1804; nebft nody mehreren derartigen geiftlihen und 

Selegenpheitsreden. — 

Juliſche Alpen, ſ. Alpen. 
Jung⸗Bunzlau, böhm. Stadt und Sitz des Kreisamtes für den 
Bunzlauer Kreis, auf einem Hügel an der Iſar, bat 449 Häufer und 
4,930 Einw., ein Piariftencollegium mit einem Gymnaſium und einer 
Hauptſchule, 6 Kirhen, ein KHofpital, und eine bedeutende Kattun: 

druckerey. 
Jungfernteinitz, böhm. Marktflecken im Rakonitzer Kreiſe, mit 
800 Einw., einer kathol. Pfarrkirche und einem Geſundbrunnen. 

- Jungmann, Joſ., Dr. der Philofophie und Profeffor am Altftad: 
ter akademiſchen Gymnaſium in Prag, geberen zu Hudlitz in Böh— 
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men ben 16. Zuly 1773, genoß den erften Unterricht in der dortigen Dorf: 
fhule, befuchte hierauf, um die deutfhe Sprache zu erlernen, die 
Hauptfdule bey den Piariften zu Beraun; zu Prag aber ſtudirte 
er die Dumanioren, die Philofophie und die Rechtswilfenichaften. 1799 
ward er an das Leitmeriger Gymnaſium ald Supplent gefickt und das 
Jahr darauf wirklicher Symnafialprofeflor. Er lehrte die Grammatik, 
ynd von 1803 die Humanitätsfludien, gab fowohl den dortigen Alums 
nen (im bifhöfl. Seminarium) als auch den Gymnaſialſchülern unent: 
geltliche- Vorlefungen über die böhmifhe Sprache und Literatur, wofür 
ihn der Magiftrat der Stade Leitmeritz aus freyem Antrieb zum 
Ehrenbürger ernannte. 1816 wurde er als Profeffor der Humanitäts- 
claſſen an das Prager akademiſche Gymnaſium befördert. Seine literas 
rischen Arbeiten find: Chateaubriand’s Atala aus dem Sranzöfifchen ins 
Böhmifche überfegt, Prag 1805. — Milton’d verlorenes Paradies. Aus 
dem Englifhen ind Böhmifche überſetzt, eb. 1811. — Sloweſnoſt, 
oder böhmiſche Chreftomathie, nebft einer Abhandlung über den Styl, eb. 
1820. Ein claffifches Werk iſt fein in böhm. Sprache verfaßtes Handbuch 
der böhm. Fiteratur, eb. 1825. Sein vollftändiges böhmiſch-⸗deutſches Wör⸗ 
terbuch, die Frucht SOjähriger Ihätigkeis ift zu Prag im Erſcheinen 
begriffen. Auch lieferte er Recenſionen, poetifhe und proſaiſche Auffäge 
in böhm. Zeitfchriften. 

Jung - Wofhig, böhm. Schutzſtadt im Taborer Kreife, mis 
1,550 Einw., einer Decanatlirhe, einem gräfl. Khuenburg'ſchen 
Schloſſe, Gartenanlagen und Thiergarten. Auf dem höchſten Puncte des 
Letztern ſteht noch ein runder Thurm aus dem Mittelalter, als Überreſt 
des Schloſſes Schönberg - 

Jurende, Carl Jof. , Landwirtbfchafts » Befiger, ordentliches 
Mitglied der £. E. mähr. = fehlef. Sefellfhaft zur Beförderung des Aders 
baues, der Natur und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied der 
6. k. patriotifchs dfonomifchen Gefellfhaft zu Prag, der k. k. Lande 
wirthſchafts⸗-Geſellſchaft in Krain, der fhlef. Geſellſchaff für vaterlän⸗ 
difche Cultur zu Breslau, und der naturforfhenden Geſellſchaft zu 
Halle, der E. E Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Wien wirkliches. 
Mitglied, ift geboren zu Spachen dorf in Ofterreichifch : Schlefien 
den 24. April 1780, erhielt feine wilfenfhaftlihe Bildung theild zu 
Jägerndorf, tbeils zu Troppau, trat aus den Gymnaſial⸗Claſſen 
in öffentliche Dienſte, und wurde ſchon mit 18 Jahren Aufſeher bey 
dem fchlefifch = ftändifchen Getränk⸗Impoſtamte. Vom 6. Juny 1802 
wurde er bey dem Landfchafts » Einnehmeramte in Brünn, und vom 
1. Nov. 1804 bis Ende Juny 1806 bey der mähriſch-ſchleſ. Staats⸗ 
buchhaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit dat er fi unter der 
Anleitung des bekannten Aſtronoms, Hauptmann Knitlmayer in 
Brünn, in ber Phyſik und Aftronomie gründliche Kenntniffe erworben, 
und eine große Anzahl von Auffägen für verfchiedene öffentliche Blätter, 
befonders für das damahlige Brünner patriotifhe Tageblatt geliefert. 
1806 nahm er den Ruf nah Kunemwald, als Oberlehrer und Vor⸗ 
fteber der damahls dort beftandenen, von der Öräfinn Truchſeß-Zeil 
unterhaltenen Erziehungs: Anftalt, an, welche Stelle er, durch ben ex. 
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theilten vielfältigen Privatunterricht im Lehrkache eingeübt, 4 Jahrelang 
mit Sachkenntniß eifrig verſah, und während diefer Zeit auch eine wife 
ſenſchaftliche Reife nad) der Schweiz, dem füdlichen Frankreich und durch 
Ober-Italien machte. Nach feinem Adgange von Kunewald gründete 
3. fih mühfam einen Wirkungskreis durch Herausgabe einiger Volks⸗ 
und Zeitfchriften, und nahm für diefen Zweck feit 1813 feinen Aufents 
halt in Brünn, wo er noch immer privatifirt. Sein mährifher Wander 
rer, ein allgemeiner Nationalkulender, erſchien zuerft 1809, Brünn, 
und wird von ihm daſelbſt feir 1813 (auch unter dem Titel: „Waterländis 
ſcher Pilger in dem Kaiferftaate Oſterreichs“) ununterbrochen fortgefeßt, 
und in den letztern Sahren in zahlreichen Ereniplaren verbreitet. Von 
feinem „Bauernfreund oder Pflugkalender“ erſchien nur ein Jahrgang, 
Brünn 1815. Über den merkwürdigen Cometen ded Jahres 1811 lieferte 
er eine intereffante Bearbeitung, Brünn, 1811; verdienftlih waren 
übrigens feine Zeitfchriften: Redlicher Verkündiger, 18 Hefte, Brünn, 
1813 und 1814; Moravia, 6 Hefte, Brünn, 1815. 

- Juftisftelfe, k. k. oberſte, wurde unter der Regierung der Kais 
ferinn Maria Therefia 1749 errichtet. 1754 beftand der Perfonals 
ftand der D. 3. ſchon aus einem oberften Prafidenten, einem zweyten 
Prafidenten , einem Vicepräfidenten , 12 Hofräthen, 4 Hoffecretä« 
ren, 2 Ratbeprotocolliften, einem Qarator, einem böhmifchen und - 
einem dfterreichifhen Regiſtrator, einem Erpeditor, einem Regiftra- 
turs » Adjuncten, einem Negiftranten, 10 Kanzliften, einen Acceflis 
ften. Als nah Verlauf von vollen 48 Jahren der Perfonal» Status 
biefer Hofftelle mit einem oberften Zuftizpräfidenten , einem zwepten 
Prafidenten, 16 Hofräthen, 6 Hoffecretären, 3 Ratbeprotocolliften, 
2 Ratheprotocolliftend = Adjuncten , einem polnifchen Translator, 2Nes 
giftrarurs: Directoren, 11 NRegiftraturs s Adjuncten , einem Erpedits- 
Director, einem Einreihungs » Protocolliften und 20 Kanzliften ſyſte⸗ 
mifirt war, wurde 1797 die oberfte Leitung der Juſtizgeſchäfte wegen 
bes innigen Verbandes der politifhen und Suftizgefchäfte der böhmiſch⸗ 
öfterr. Erblande in vielen, die allgemeine Verfaſſung und Ordnung bes 
treffenden Gegenftänden, der böhmifhzöfterr. Hoflanzley , welche aus 
diefem Anlaffe die Benennung: Böhmifch » öfterreichifhe Hofkanzley in 
politifhen und Juftizangelegenheiten ‚(fpäter: Wereinigte Hofftelle) er- 
bielt, zugewieſen, ohne daß jedoch der geſetzmaͤßige Rechtszug und die 
bis dahin beſtandene Ordnung im mindeften verändert werden durfte; 
folglich auch die Yuftizgefchäfte über Rechte und Streitigkeiten der Par- 
teyen auf die dem Juſtizgange angemelfene Art behandelt und entſchie⸗ 
den werden mußten. — Nach Verlauf von 5 Jahren, naͤhmlich 1802, 
ward die DO. 3. wieder als für fich beftebende KHofftelle eingefeßt, und 
harte bey einem Perfonalftande von einem oberften Juſtizpraͤſidenten, 
einem WBicepräftidenten , 17 KHofrätben, 7 Hoffecretären, 3 Raths⸗ 
protocolliften, 3 Natbsprotocolliftend = Adjuncten, 2 Hofconcipiften , 
einem wirklichen und einem proviforifchen Einreihungs »Protocolls » Die 
rector, 2 Officialen, einem Translator , einem Regiftraturd » Director, 
12 Regiftrarurds Adjuncten, einem Erpedits- Director, 16 Kanzliften 
und 5 Acceſſiſten nicht nur das Juſtizweſen aller deurfchen und böhmifchen 


Juſtizſtelle, k. k. oberfte. 123 


Erblaͤnder, fo wie des Königreiches Galizien zu beforgen, fondern mußte 
auch 1803, nad Aufhebung der italienifhen Hofkanzley, die Before 
gung des italienifchen Juftiswefens übernehmen. Erſt 1816 wurbe für 
die lombarbifc) » venetianifchen Suftizangelegenheiten ein eigener italienis 
der Senat aufgeftellt, and mittelft kaiſerl. Entfchließung vom 15. April 
1816 beſtimmt, daß deffen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem 
Vicepräfidenten, 10 Hofrächen, mit dem Gehalte der übrigen Hofs 
rethe, und der für die Hofräthe überhaupt vorgefchriebenen Vorrückung 
in den höheren Gehalt, aus 2 Hoffecretären, 2 Rathsprotocolliſten, 
nem Einreihungs s Protocolls » Director nebft einem Kanzliften, einem 
Erpeditd » Director und 6 Kanzliften , einem Regiftraturs» Director und 
3 Regiftranten zu befteben habe. Diefer italienifche Senat wurde dann 
mis 1. Auguft 1816 nad Verona überſetzt, und hat an den Kaifer 
unmittelbar, wie fonft die DO. J., Vorträge zu erftatten, und mit allen 
Hofitellen zu correfpondicen. Auch find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inftruction alle Cathego⸗ 
rien und Beamten desfelben in den Perſonalſtand der O. J. eingereibt, 
und haben die für diefeiben bey der O. 3. foftemifirten Gehalte nad) ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status der DO. I. begreift 
einen oberiten Suftizpräfidenten (die Stelle eines zweyten Präfidenten 
bat 1834 aufgehört), 2 Wicepräfidenten „ 30 Hofräthe, 7 Hofe 
fecretäre, 8 Rarheprotocolliften, 2 Regiftraturd » Directoren , 3 Regie 
ſtraturs⸗ Directiond s Adjuncten, 4 Negiftranten,, 2 Einreihungs : Proa 
tocolld s Directoren, einen Protocolls = Directiond » Adjuncten, 2 Ers 
pedit6» Directoren, einen Erpeditds Directiond « Adjuncten, 15 Kanzs 
liten und 2 Kanzley » Accefliften. — Die D. 3. hat das geſammte Juftize 
wefen aller deutfhen, böhmifchen, galizifhen und italienifhen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungstreis derfelden, als dritter und legter In⸗ 
ſtanz, gehören die Entſcheidungen über die in Streitſachen ergriffenen 
Reviſionen, die Unterfuchung der dabey geltend gemachten ober von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten; die Erledigung von Necurfen ges 
gen Entfchließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbeſchwer⸗ 
den gegen Richter. Der Einfluß der O. J., welde den Wirkungstreis 
des in andern Staaten beftehenden Zuftizminifteriums hat, auf die Er⸗ 
nennung der Juftizbeamten und Anftellung der Advocaten, iſt bedeutend, 
indem fie bey den landesfürftlichen Juſtizbehörden alle untergeorbneten 
Dienitpläge bis einfhließig zum Secretär und auch alle fpftemifirten Abs 
vocatenitellen zu befegen befugt iſt. Auch die meiften der bey ihr beſtehen⸗ 
den fubalternen Dienftpoften befeat fie felbft. Zu den Stellen der Prös 
ſidenten, Vicepräjidenten und Näthen bey Appellationsgerichten, Lande 
teten, Stadt» und Landrehten,, Mercantils und Wechielgerichten, 
Eollegialgerichten (Triminalgerichten) und Provinzial» Juftiz : Zyibuna« 
Ien, der Hofräthe und der Vorfteber des Kunzley « Perfonals der O. J. 
erftattet diefelbe den Befegungsvorfchlag an den Kaifer, und zwar, in 
fofern es Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, durch ben lom⸗ 
bardifch = venet. Senat, außerdem durch die Wiener Senate; bey Präs 
ſidenten, WBicepräfidenten und Hofräthen für das lombardifch »venet, 
Königreich im Einvernehmen der gefammten Senate. — Zu ber D. J. in 
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Wien wird, ald zwepter Inſtanz, in den landesfürfkliche deutſch⸗boͤh⸗ 
mifche Leben betreffenden Streitfachen der Rechtszug von der deutfchen 
Lehenshauptmannſchaft (bisher das böhm. Appellationsgeriht in Prag) 
als erſter Inſtanz ergriffen. Der D. 3. müffen daher auch die im Zuge 
der rechtlichen Verhandlung vorkommenden Friſtgeſuche zur Bewilligung 
oder Abweifung gutachtlic vorgelegt werden. Ein weiterer Rechtszug 
findet in diefen Angelegenheiten nicht Statt. — Ferner hatdie D. 3. die 
oderfte Aufficht über die Appellations» und fämmtlichen Untergerichte, 
über Advocaten und Notare, über das Pupillar- und Curatelweſen zu 
führen, und überhaupt für eine gründliche, unbefangene und rafdye 
Verwaltung des Juſtizweſens Sorge zu tragen. Sie controllirt die Ap⸗ 
pellationsgerichte auf die nahmliche Art, wie biefe die Aufficht über die 
Gerichtsbehörden erfler Inſtanz -führen, nähmlich durch Ausweife des 
Sefchäftsftandes und dur Viſitationen, melde gewöhnlich durch einen 
Hofrath ald Hofcommilfär vorgenommen werden. — Endlih kommt ed 
der O. J. zu, in allen auf Einführung, Abänderung, Mobification oder 
Auslegung der Geſetze, auf Regulirung und Organifation der Juſtiz⸗ 
behörden, und überhaupt auf Begründung ber Juftizverfaffung Bezug 
nehmenden Gegenftänden ihre Vorfchläge, nad allenfalls vorläufiger Vers 
nebmung der Hofcommilfion in Suftizgefeßfachen (f. d.), an den Kaifer 
u erftatten, und die von dem Monarchen getroffenen Verfügungen in 

usführung zu bringen. — Inſofern politifche oder finanzielle ragen 
interveniren, bat die DO. 3. mit den betreffenden KHofftellen das Einvers 
nehmen zu pflegen und fo auch, wo es fih um die Belebung von ge: 
mifchten höhern Dienftesftellen, nähmlich ſolchen, welche theils politifch, 
theils gerichtlich find, wie z. B. die Bezirkscommilläre im Küftenlande, 
die leitenden Pfleggerichtöbeamten im Salzburger und Innkreife, die 
Landrichter in Tyrol und Vorarlberg, die Prätoren ꝛc., handelt, die 
Kenennung gemeinfchaftlich mit der vereinigten Hofkanzley vorzunehmen. 

berbaupt ift der Einfluß der O. 3. in allen Fällen, wo es fid auch .nur 
entfernt um ein in das Juſtizfach einfchlagendes Intereife handelt, um 
fo mehr wenn es in näherer Beziehung mit dem Juftizwefen fteht, von 
andern Hofbehörden in Anferud zu nehmen. So werden auch zu den Ber 
dienftungen des Hoflammer-Procurators, des Hoflammer : Viceprocuras- 
tors, der KammersProcuratoren in den Provinzen, ber Vorſchlag von 
ber allgemeinen Hoflammer nach gepflogener Rückſprache mit der O. J. 
und der vereinigten Hofkanzley an den Kaifer erflattet ; auf gleiche 
Art wird die Befetsing der Hoflammer-Procuraturss und der Fiscal⸗ 


‚abiunctenitellen .von der Hofkammer vorgenommen. Sind die Hofbe: 


börden nicht einig, fo wird der Gegenftand dur ‚Vortrag der Ents 
ſchließung des Kaiferd unterzogen. Eben fo verhält es ſich mit andern 
Dienftplägen, gemifchter Natur, wozu auch jene von Magiftratsbeam- 
ten gehören, in fo fern die zu ihrer Ernennung gemeinfchaftlich beru⸗ 
fenen Landesftellen und Appellationsgerichte in den deutich « böhmifch- 
galiziſchen Erbländern nicht einig find; in Ballen, wo aud die Hofe 
fellen nicht übereinftimmen, muß Vortrag an den Kaifer zur Final: 
entfcheidung erftattet werden. — In Criminalſachen find der Wirkfamkeit 
der ©. 3. folgende Amtshandlungen vorbehalten: 1) Die Revifion ber 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Zällen: Bey Verbrechen bes Hoch⸗ 
verrathed und der Störung ber innerlihen Ruhe des Staates, des Miß⸗ 
brauche der Amtsgewalt und ber Verleitung dazu, und der Verfälfchun 

der Öffentlihen Ereditspapiere. In diefen Faällen kann nähmlidy auch da 

Obergericht fein Urtheil nicht fogleich ausfertigen, fondern muß ben ges 
faßten Befhluß mit den gefammten Acten ber ©. 3. vorlegen, und von 
daher die Entfchließung erwarten. Bey diefen Verbrechen gebührt auch 
nur der O. J. die Entſcheidung, ob die Eriminalgerichte von einer ein: 
geleiteten Vorunterfuhung abzulailen haben. — Das gegen einen Abs 
weſenden geſchöpfte Urtheil muß vor der Kundmachung dem Obergerich- 
te, von diefem aber mit feinem Gutachten der O. 3. vorgelegt werden. 
— Außerdem ift das von dem Obergerichte gefchöpfte Urtheil nur dann 
der- DO. I. vorzulegen, wenn auf Todesſtrafe oder lebenslange Kerkers 
firafe erkannt wird; wenn das Urtheil des Obergerichts auf eine, um 5 
Sabre längere Kerkerftrafe ale jene des Criminalgerichtes ausfällt; wenn 
das Criminalgeriht auf Entlaffung des Befchuldigten erkannt bat, das 
Dbergeriht aber auf eine Strafe urtheilt; wenn das Obergericht erach⸗ 
tet ; daß der Verbrecher einer ſolchen Milderung der Strafe würdig fey, 
welche die Graͤnzen der, dem Obergerichte eingeräumten Macht Ten 
fhreitet. — In denjenigen Fällen hingegen , worauf nad dem Geſetze 
die Todesftrafe verhängt werden muß, hat dieD. J. das von ihr gefällte 
Urtheil mit allen Acten und mit Anführung der Gründe, die etwa für 
die Milderung der.Strafe flimmen, dem Landesfürften vorzulegen, dem 
allein das Begnadigungsrecht zuſteht. — 2) Die ©: 3: erledigt die 
gegen Urtheile der Obergerichte ergriffenen Recurfe. Auch ift der O. 93. 
geftattet, bey Strafurtbeilen, welche uber 5 Jahre ergangen find und 
überhaupt bey folhen &trafurtheilen, welche von ihr felbft ausgingen, 
eine ängemeflene Nachſicht zu ertheilen, wenn während der Gtrafzeit _ 
neue und fo beſchaffene Umftände vorkommen, welde nicht fhon bey 
Schöpfung des Urtheiles in Erwägung gebracht wurden, und melde, 
wenn fie damahls bekannt gemwefen wären, eine mildere Audmeflung der 
Strafe veranlaßt hätten. Außerdem muß die ©. 3. zur Erlangung einer 
Begnadigung unter die urtheildmäßige Strafdauer von 5 Jahren Vor: 
trag an den Kaifer erftatten.. — 3) Der DO. 3. iſt im Einverftändniife 
mit der politifchen Hofftelle dad Erkenntniß über die Nothwendigkeit vor⸗ 
behalten, wegen ungewöhnlich um fich greifenden Verbrechen des Rau: 
bes, Mordes oder ter Brandlegung das Etandredt einzuleiten. — 4: 
Damit die O. J. von bem Ganzen der Criminal » Juftisperwaltung gründs - 
liche Kenntniß erhalte und die zwedmäßigen Verfügungen zu treffen in 
Stand geſetzt werde, haben die Obergerihte aus den Quartalstabellen 
ſaͤmmtlicher Criminalgerihte am Schluffe des Jahres fummarifche Auss . 
weife über die Zahl uud Gattung der Verbrechen und der wegen Verbres 

chen Befchuldigten und Unterſuchten nebft den, denfelben am Ende des 

Jahres von den einzelnen Eriminalgerichten zugeflommenen letzten 

Quartalstabellen im Originale gefammelt, der O. J. vorzulegen. In 

dem Einbegleitungsberichte ift mit Sorgfalt und Überlegung anzuführen, 

ob und welche Battungen von Verbrechen in diefem Jahre gegen das vo⸗ 

rige zus oder abgenommen haben; worin bie vorzüglichften Urfachen dies 
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ſes Unterſchiedes beſtehen mögen; ob die Criminalgerichte ihre Pflichten 
erfüllen, oder bey welchen derfelben ſich Gebrechen zeigen; was das Ober: 
gericht bereits verfligt habe und mas fonft für Betrachtungen auffallen, 
die zu einer Verbeflerung in der Juflizverwaltung führen können. Auf 
ähnliche Ars und Weife hat das Dbergericht hinfichtlich der. bey Gelegens 
heit der Eriminalgerichts: Vifitationen wahrgenommenen Gebrechen, ins 
fofern fie nicht unverzügliche Abhülfe fordern, fein Gutachten an die’ 
O. J. abzugeben und die Ensfchließung derfelben zu erwarten. Um endlich 
eine fortfchreitende Verbefferung der Strafgefege herbeyzuführen, haben 
die Obergerichte auch jährlich der O. J. die Fälle umſtändlich anzuzeis 
gen, in welchen fie bey Anwendung ber beftebenden Strafgeſetze Anſtän⸗ 
de gefunden haben. — Der lombard. svenet. Senat hat in dem dorti⸗ 
gen Königreiche in eben jenem limfange, wie die Oi 3. zu Wien in den 
brigen Iheilen der deutſchen, böhmiſchen und galizifhen Staaten, und 
in Dalmatien die Gerichtsbarkeit und Oberleituag, infoweit derfelbe 
durch feine befondere Amtsinftruction nicht beſchraͤnkt iſt, zu verwalten; 
indeflen fteht der, das Präfidtium des Tombard. » venet. Senats führende, 
Vicepräfident der D. 3., diefer Senat felbft, daber tie gefammte 
D. 3., unter dem oberften ZJuftizpräfidenten (gegenwärtig Ludwig 
Graf von Taaffe). — Die O. J. in Wien theilt fi in2 fogenannte 
officioſe Senate: 1) in den öſterreichiſchen, 2) in den böhmiſch⸗ mah⸗ 
rifch » galizifhen Senat, und befteht für fih, unter der unmittelbaren 
Reitung des oberften Auftizpräfidenten , aus einem Wicepräfidenten, 
20 KHofräthen, 5 KHoffecretären, 6 Rathsprotocolliſten und dem grös 
fern Theile des Hülfsperfonals mit feinen Directoren. — Die Biblios 
tbef der O. J. in Wien iftin der Anlage begriffen und kann erft nad 
Erlangung eines angemeijeneren Locales für diefe Hofftelle zweckmäßig 
aufgeitells und aud) die alte Negiftratur erft dann zu einem geordneten 
Ganzen, und felbftftändig organifirten Archiv umgefchaffen werden. — 
Für jede der oben bemerkten Hauptabtheilungen in 2 Senate find eigene 
- Randedreferenten beftimmt, wovon jeder alle auf die betreffende Provinz . 
Bezug nehmenden Gegenftände vorzutragen bat, und fi) in der vollen 
Kenntniß der Verfaffung, Statute und Sprache diefer Provinz befinder: 
Zu diefen Gegenftänden gehören: Dienftbefeßungen; Dienftentlaflungen 
und Reſignationen; Disciplinars und Gnadenſachen in Hinſicht der 
Beamten; Gefhäftsausweife; Spndicatd: und andere Befchwerden ges 
gen untere Gerichte oder einzelne Amtsperfonen; Fideicommiß⸗, Lebens, 
Landtafele, Waifens und Depofitenfaden ; Delegationen der Gerichts: 
barkeit einzelner Juſtizbehörden; die von den Präfidien der unteren Ge: 
richte fiftirten Beſchlüſſe. Alle Civil- und Griminals Proceffe, Necurfe 
und alle fogenannten Currentien überhaupt werden in den gewöhnlichen 
©enatsabtheilungen vorgenommen, welde, fo wie die officiofen Sena⸗ 
te, aus dem Praͤſidium und 6 Mofrätben zufammengefekt find, jedoch 
nah Ermeilen des Präfidviums befonderd bey mwichtigeren Gegenftänden 
auch verflärkt werden fünnen. — Criminal: Proceffe, wenn auf die 
Todesſtrafe erkannt werden fol; Mevifionen, gegen gleichlautende Eivils 
urtbeile, wenn ſolchen NRevifionen Statt gegeben und der Antrag. hier: 
h auf der Entfchließung des Kaiſers unterzogen werden fol; Proceife, Res 
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eurfe und andere Gefchäfte, worin ber beyzüziehende politifche ober Ca⸗ 
meral: Repräfentant den Beſchluß der DO. J allenfalls zu fiftiren und an 
den Kaifer gelangen zu laflen begehrt, fo auch die bey dem Appellationge 
gerichte durch dieſe NRepräfentanten fiftirten Befchlüffe, wenn der Siſti⸗ 
rung Statt gegeben werden fol; Eheannullirungen ; Xodeserklarungen , 
wenn eine neue Ehe eingegangen werden will, erfordern eine Anzahl 
von 10 Hofräthen, nebit dem Prafidium; ebenfo alle legislativen Ges 
genftände; bey den letzteren müflen jedoch die Präfidien und Länderrefes 
renten gegenwärtig feyn. Diefe Zufammenfegung bilder dad Plenum. — 
Die vollfte Rathsverſammlung (Plenissimum genannt) befteht aus 
allen anmwefenden Mofräthen und Präfidien. Hier werden die Vorfchläge 
zur Beſetzung der Präjidentens und Vicepräfidentenftellen an den Kai⸗ 
fer, Verleihungen für Dienftpläge der O. 3. oder Vorfchläge darüber 
an den Kaifer und überhaupt alle die Beamten der DO. J. betreffenden 
Gegenftände vorgenommen. 

Juvavia, die jetige Stadt Salzburg, zur Zeit ber Römer 
Stadt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte. 
Mit der Herrfchaft der Römer in den Alpenländern verfhwand auch J. 
Die eingedrungenen deutfhen Stämme zerftörten den Ort gänzlich, und 
nur ein vegetabilifches Leben bededte die Denkmäler ded menſchlichen, 
das bier geblüht. 

Juwelier-Arbeiten und Sandel. Die Wiener J.⸗A. gehören 
zu den vorzüglicheren in Europa, felbft die NofettensArbeit, in welcher 
font Petersburg den Vorzug hatte, iſt in neuerer Zeit zu einem 
hoben Grade von Vollkommenheit gediehen. Da gefaßte Edelfteine ein 
Lieblingsſchmuck des Adels der öfterr. Staaten find, fo werden viele Ju⸗ 
welen, theild in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoijirt, gefaßt. Das Schneiden und Schleifen 
der Edelfteine har in Wien, mit Ausnahme ded Diamantenfchneideng, 
welches noch fehr wenig betrieben wird, großen Bortgang genommen. 
In Böhmen gibt es viele Edelfteinfchneider, welche auch Glasflüſſe fchleis 
fen; auch jind dafelbit eigene Granitfchleifereyen. In ben übrigen Pros 
vinzen wird in diefer Hinficht nod nichts Erbebliches geleiftet. Der Hans 
del mit gefchnittenen Edelfteinen, Juwelen und Gemmen, gefaßt oder 
ungefaßt, erftreckt fi durch die ganze Monarchie und gebt auch, vorzügs 
ih von Wien, nad dem Auslande, z. B. nach Italien, Polen, Ruß⸗ 
land und in die Türkey. Die gefhlifienen Diamanten aber werden faſt 
fanmmtlih von Amfterdam eingeführt. 

Ivanich, befeftigte Militärcommunität im Kreuzer:Regiment der 
Warasdiner Gränze in der croatifhen Militärgränge, am Bade Lonya, 
mit 700 meift raizifhen und griedhifhen Einwohnern, Das Städtchen 
ift ganz von Holz erbaut und hat fehr enge Gaflen. In geringer Ent 
fernung ift Kloſter Jvanich, ein von 655 Seelen bewohntes Dorf 
mit einem Öppneiscanerklofter. Ä 

3330, Joh. Bapt., zweyter Vorfteher der Wiener Therefianis 
ſchen Ritterafademie, Schriftfteller' über Kriege» und bürgerliche Bau⸗ 
kunſt, war geboren zu Kaſchau in Ungarn, den 29. Aug. 1721. Nach 
erbaltenem erften wiſſenſchaftlichen Unterrichte im väterlichen Haufe, trat 
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er 1736 in den Jeſuiten⸗Orden und ſtudirte ſodann im Collegium zu 
Skalitz in Ungarn die ſchönen Wiſſenſchaften, zu Wien Philofophie 
dur 3 Jahre, und endlich zu Gräg durch 4 Jahre Theologie. Nach 
vollendeten Studien lehrte 3. zu Görz die Humanitätswiflenfchaften, 
von da kam er als Auffeher über die abelige Jugend in das Therefianum 
zu Wien, wo er nud durch 7 Jahre mit vielem Erfolge die bürgerliche 
und Kriegsbaukunit erklärte und endlih zum zweyten Vorfteher diefes 
Inſtitutes ernannt wurde. Seine im Drude erfhienenen Schriften find: 
Elementa architecturae civilis, Wien 1764. — Architectura mili- 
tarıs, eb. 1765. — Tractatus de Pyrotechnia et Ballistia, eb. 1766. 
— Elementa geographiae, eb. 1772. — Anfangsgründe der bürger- 
lihen Baukunſt, aus dem Lateinifchen, eb. 1773. Auch erfhien von 
feiner Kriegsbaukunft (Architect: milit.) 1772 zu Wien eine frangöfi- 
ſche Überfegung. 


K. 


Kaaden, boͤhm. königl. Stadt im Saazer Kreiſe, am linken Ufer 
der Eger, mit 3,130 Einw., einer Decanatkirche, einem Kloſter der 
Elifabeihinernonnen,, einem Franciscaners und Piariitenklofter mit Gym⸗ 
nafium, einem fhönenRathhaufe, Zuds und Wollenzeug-Manufactu- 
ren, einem Steinkohlenwerke und gutem Gartenbau. ' 

Rabsdorf, ungar. Marftfleden im Zipfer Comitat, mit guter 
Bierbrauerey ; in der Nähe ftehen auf einem Berge die Trümmer einer 
Rarthaufe. Diefer Berg ift unter dem Nahmen Schauberg dder Zus 
fluchtfelfen in der ungar. Geſchichte merkwürdig, weil fid) die deutfchen 
Einwohner der Zips hier durch 3 Jahre während der Einfälle der Mon: 


“ ‚golen verborgen hielten. 


Rachler, Joh., den 7. Febr. 1782 zu Wien geboren, entwis 
ckelte fhon in früher Jugend ein bedeutendes Talent für Mathematik 
überhaupt, fo wie für Arithmetik insbefondere; fpäter zeigte fich ſolches 
borzüglid im Fache der Botanik. Als Schüler der Normalhauptfchule 
und der Realakademie zu St. Anna lieferte er bereit Benträge nach 
Meumwied für das zu jener Zeit fehr beliebte Journal „Das Reich der 
Zodten.“ Schon im 17. Jahre feines Alters ward er Großhandlungs⸗ 
Buchhalter und Correſpondent. Sein 1811 erfchienened Werkchen: 
Neueſte Entdeckungen im Gebiethe der allgemeinen Rechenkunſt (Wien), 
bat gerechted Auffehen erregt, und die darin entwidelte Methode fand 
fögar in den Öffentlichen Anftalten Würdigung und Nahahmung. Sein 
Verfuch eines allgemeinen theoretifch-practifhen Rechenbuches ift bis 
jetzt noch nicht im Drud erfhrenen. Bon feinen dramatifchen Arbeiten 
find nur folgende befannt: Drahomira. — Sroftige Liebſchaften. — Zwey 
Männer auf einmahl.— Das Mädchen von len. — Reigeuth. Seine 
Parodie: Die Braͤute von Meſſina, iſt nicht zur Aufführung gekommen, 
bowohl. das Manuſcript honorirt und die Muſik dazu componirt wurde. 
Im reiferen Alter warf ihn das Geſchick auf eine ihm gan; unbekannt 
teweſene Laufbahn: er ward Samenhaͤndler; fogleich fühlte er die 
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Nothwendigkeit, Botanik zu ftudiren; einige Jahre fpäter (1820) erw 
fhien bereiss fein: Encyklopadiſches Pilanzen-Wörterbuh in 2 Banden 
(Wien), welches bedeutenden Abſatz fant. Schon früher hatte ihm die 
Sartenculturgefelfbaft in London das Diplom eines correfpondis 
renden Mitgliedes überſchickt, jetzt erhielt er auch das Diplom der 
mebdicinifch:botanifchen Gefellfhaft zu London, und jenes der mähr.: 
ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbaues, der Naturs und Lanteskunde in 
Brünn u. f. w. 1830 erfdien fein: Grundriß der Pflanzenkunde. 
Zwey Sabre darauf beendigte er fein großes, aber noch ungedrucktes 
Werk: Das Pflanzenreich, oder alphaberifhe Uberficht aller in= und aus. 
ländifchen Gewächſe in befchreibender Auritellung ihrer Zamilien, Grup: 
pen, Gattungen und Arten. Seit diefer Zeit fehreibt er an einem Ries 
fenwerfe: Univerfal:Lericon der Botanik. Nur auf die nöthigen Vor: 
arbeiten hiezu mufite er einige Jahre unermüberen Fleißes verwenden. 
Auch als Samenhändler verdiens K. ebrenvolle Anerkennung, feine Reis 
ftungen als folder find von mehreren öffentliben Blättern wiederholt ge: 
würdiget worden. Die Neichhaltigkeit feines Etrabliffements übertrifft 
bis jeßt die meiiten ähnlichen Anitalten in Wien. 

Raczyka (Ratſchika), galiz. Dorf in der Bufomina, ift bes 
merkenswerth wegen einer bier betriebenen Salzſiederey und eines klei⸗ 
nen Steinſalzbergwerkes. Ertrag gegen 10,000 Centner. 

Kaͤhsmann, Jof. geſchickter Bilddaner, war geboren zu 
Bien ven 3. Gent. 1784; fein Vater war ebenfalld Bildhauer ur.d 
K. übte ſich von früheiter Jugend in diefer Kunft, er wurde in der hiefi» 
gen Akademie gebildet und gewann nach einander alle Preife, den Gun⸗ 
deffchen durch einen Herkuleskopf, die filberne Medaille durch einige 
fehr gelungene Nachbildungen vorzliglicher Antiken, und endlich die gol⸗ 
dene durch eine runde Gruppe: Alerander, das Orakel von Deipbi 
befragend. 1823 ging K. als kaiſerl. Penfionär nah Rom und ftutirte 
die dort vorhandenen Kunftfhäge mit großem Fleiße und vielem Erfolge. 
Viele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Kolgezeit waren bei 
der E. k. Akademie ber bildenden Künfte aufgeftellt. Gegenwärtig ift &. 
Gorrector in der Schule der Bildhauerey dafelbit mit dem Tirel eines 
E. k. Profeilors. Seine vorzüglichften Werke find, außer den bereit# ges 
nannten: Ein Basrelief, wie dem Königshelden der Ilias und der Odyſ⸗ 
fee das Roos zum Kampfe gegen Troja aus dem Helme ſpringt, jetzt im 
Meidlinger Badhaufe befindlih. Vortrefflich ausgeführte Gypsmodelle 
von 8 Statuen, in Befta, Juno, Cybele und eiriet Dryabe die 
4 Elemente, in Aurora, Apoll, Hesperus und Diana, die 4 
Tageszeiten vorftellend. Auch find von ihm die Fronten auf dem Lau- 
renzer Gebäude in Wien, bie Kanzel in der St. Michaeliskirche daſelbſt 
und viele Gruppen und einzelne Figuren in ungarifchen Paläften unt 
Garten, fo z. B. imgräfl.Batthyany’fhen zu Kis-Bér der Genius 
der Geſundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schuh hoch, dann ein 
liegender Neptun an einer Cascade, welder, aufgerichtet, wohl an 
15 Schub Höhe mißt. u “ 

Rörntben, Serzogtbum. L Geſchichte. Die Carner be 
mohnten den ganzen Landſtrich bes heutigen Öfterreichifchen und zum Theile 
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auch des venetianifhen Friauls mit einem Theile ven K., auf deſſen 
ſüdliches Gebirge fie ihren Nahmen bleibend übertrugen. Hier hatten 
fie fih aus Italien zurücdgezogen, ald dort vertriebene Ablömmlinge des 
Stammes der Carnuten , die Belloves aus dem inneriten Gallien da⸗ 
bin geführt hatte. — Aber wie vormahls am Zeifino und Po, mußten fie 
auch bier noch im weiten oden Raume ober in Wildnilfen um ihre Selbſt- 
ftandigfeit und Fortdauer kampfen. Doc) nicht lange vermochten fie ſich 
gegen ungeſchwächte Volksſtämme zu behaupten, die aus dem Oſten ber» 
vorbrachen, weniger um Länder zu erobern, als jie vollends zu verheeren, 
und fi in augenblicklichen Bejit der dafelbit vorbandenen Genußmittel 
zu fegen. Nur ſchwache liberbleidfel der urfprünglihen Carner waren 
noch in der füdlichen Alpenreibe und in den Ebenen Sriauls vorhanden, 
als die Römer die Landſchaft derfelben zur Provinz des Reiches machten, 
und auch diefe Nefte wurden anfangs über tie Drau in dad Innere 
Noricums zurücgedrängt, und verſchwanden endlih ganz, als im Zuge 
der großen Wölkerwanderung ein Volksſtamm dem anderen auf dem 
Wege nach dem fhönen Italien folgte, und Alles, was ibm auf diefem 
aufftieß, zur Flucht zwang ober vernidtete. — Wie in Krain und 

Steyermark, fo hatten fih auch in 8. um diefe Zeit Slaven ans 

gefiedelt, und dieß hielt die Fortſchritte wieder auf, welche das Chris 

ftenthum in diefen Ländern bereits unter der römiſchen Herrfchaft gemacht 

batte, wo fhon zahlreiche Bekenner, Bethhäufer und Kirchen, und 

Priefter und Bifchöfe, die ihnen vorflanden, vorhanden waren. — Das 

alles wurde von den heidnijhen Slaven zerftört, die, mit den Avaren 

vereint, mit unmiderfteblicher Gewalt die Longobarden und Bojen an: 

fielen; von jenen mit Tribut für eine Zeit beruhigt, von biefen aber mjt 

dem Schwerte in ihre Wälder und Hochgebirge zurückgewiefen wurden. 
Aber eben diefed,, daß die Avaren in ihre Orangen zurückgeworfen wurs 

ben, machte fie hart und graufam.gegen das BolE der Slaven, die ihnen 

Erfaß ſowohl für die verlorne als nicht erhaltene Beute verfchaffen ſoll⸗ 
ten. Daraus entfland Empörung, diedem fränkifchen Saufmanne Samo 

Gelegenheit anboth, durch geſchickte Leitung der flavifchen Angelegenheis 

ten und durch mutbige Anführung der Empörer, ein ſlaviſches Neich zu 

gründen, das fih von 8. und Krain bis nah Böhmen, Mähren, 
und in das nördlide Ungarn ausdehnte, aber bald nah Samo's Tode 
in Heine Theile zerfiel, von denen Feiner mächtig genug war, den Angrife 
fen zu widerfteben, die nun befonders von Meften her auf fie gefhaben. 
Dieß bewog befonders die jüdlihen Slaven (Slovenzi), ihrer Erhaltung 
wegen ſich an die Bojen und Franken anzuſchließen und zur gaͤnzlichen 
Wertilgung ber Avaren beyzutragen. Dadurch erbielten fie fi) noch bey 
einiger Selbftftändigkeit, und behielten ihre Religion und ihre. Fürſten 
aus Samos Stamme, von welden insbefondere Barutbus, Gas 
caſtus, deiien Sohn Chitomar, feine Anverwandten und beifen 
Sohn und Nachfolger, Waldungus, in der Herrfhaft üter tie Ca: 
rentbener fi behaupteten. Unter dem vorlekten dieſer Fürſten zeigte 
fi zuerit ein Erfolg der Bemühungen Ealzburgifher Millionäre un: 
die Aufbreitung des Chriftenthumes unter ten Elaven in &., und ihr 
Fürſt Ehitomar foll felbit des Chriſtenthumes Anhänger und Te 
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förberer geweſen feyn; aber die übrigen Großen unter ben Slaven waren 
der neuen Lehre abgeneigt, und widerfvenftig gegen alle Ermahnungen, 
fie anzunehmen. Dieß gab dem Thaffilo, der Bayern Herzog, Ans 
laß, fie mit Krieg zu überziehen, und feine Waffengewalt vernichtete je⸗ 
den MWiderftand und machte ihn bald zum Herrn des Landes, das er ſei⸗ 
nem Sohne, Theodo III, zur Regierung übergab. — Allein mit 
dem Sturze der Agilolfinger im Sabre 788 mußte auch Theodo 
die Mönchskutte zu St. Mariminbey Trier anziehen, und Carnien 
erbiele den Ingavus, einen fränkifhen Herrn, von Carl dem Gros 
fen zur Landesverwaltung eingefekt. Das Bemühen desfelben um 
Verbreitung des Chrifterithumes in dem , größten Theild noch heidni» 
fhen Rande, und durch dasfelbe auch feinere Sitten unter dem Volke zu 
verbreiten, hat die Gefchichte bewahrt, fo wie, daß er dem kaͤrnthneriſchen 
Landvolke die Befugniß der Einfegung ihrer Fürſten ertheilte, nachdem 
er unter diefem feinen Zwed am erften erreicht fab. Won feinen Nach⸗ 
folgern nennt die Landesgefchichte keinen mehr bis auf Otto, den En⸗ 
Bel Kaiſer Otto’d bes Großen von feiner Tohter Luitgarde (966), 
der zugleich das Herzogthum Franken beſaß, und feinen Sohn Conrad 
1005 zum Nachfolger hatte; allein nad) deifen bald erfolgtem Tode (1011 
oder 1012) drängte fich der mächtige Epiftainer, Adalbero, des Gras 
fen Marquard's von Mürzthal, Avelanz und Epiftain Sohn, 
in den Befiß des Herzogthums R. und unterhielt darüber mit Conrad’s 
Sobne, Ehuono oder Conrad II, eine vier und zwanzigjährige 
Fehde, bis er von Kaifer Conrad II. genötbigt wurde, feine Beute 
dem rechtmäßigen Erben abzutreten. 8 Jahre hatte K. nah Chuono's 
Tode (1039) Eeinen Herzog, und erft 1047 wurde Welf III. aus 
Schwaben von dem Kaifer mit demfelben helehnt; aber auch diefe Dyna⸗ 
ftie erlofch fhon mit feinem Sohne Conrad 1053, und Berthold, 
Graf von Zähringen, der große Güter im benachbarten Lande beſaß, 
und Zeyring im heutigen Judenburger Kreife erbaut haben foll, wurde 
1060 Herzog in 8. Doch die Ruhe, melde das Land anfangs unter 
feiner Regierung genoß, ftörten nochmahls die Epiftainer, von welchen 
endlich Marauard, der Sohn Adalbero’s, zur Regierung dieſes 
Landes gelangte, nahdem Berthold die Sache Kaifer Heinriys IV. 
verließ ; doch mußte er den Öftlichen Theil von K. mit dem Gebiethe an 
der oberen Mur an den fteyermärkifchen Otto Far abtreten. Seine beyden 
Söhne, Luitold und Heinrich Il., folgten nad) einander ihrem 
Water Marquard; aber der Letztere befchloß den Stamm der Epiftai- 
ner; nachdem er ſchon feine Befigungen in Steyermark mit Portenau 
Ottokar III. von Steyermark verkauft hatte, folgte ibm im Beſitze 
des Herzogthumes R. -(in feinen von nun an befchränftern Graͤnzen) 
1128 Heinrich, vom Geſchlechte der Grafen von Ortenburg. Aus 
diefer Dynaftie erhielt 8. 9 Regenten; deffen 3 Söhne, Ulrich. 
1135, Heinrich IV. 1143, und Hermann 1161, dann des Letzte⸗ 
ren beyde Söhne, Ulrich II. 1181, und. Bernbard 1201, dem 
abermahls nach einer langen Regierung feine beyden Söhne, Ulrich III. 
1256 , und Philipp 1269, folgten. Der Legtere war Patriarch zu 
Ayuileja (früher Erzbifhofvon Salzburg), und der bobmiſche Kẽe⸗ 
9 


182 Raͤrnthen. Il. Geographie und Statiftik. 


nig Dtto dar drängte fih mit Waffengewalt in Ulrich's III. Erbſchaft 
ein, ju dem ihm des Herzogs Zufage der Erbfolge einen Sceintitel gab. 
— Nah der Befiegung Ottokar's durch Kaifer Rudolph wurde 
Mainhard III, Graf von Tyrol, deſſen Tochter die Gemahlinn Als 
brecht's, des Kaifers älteſten Sohnes, war, mit dem Herzogthume 8. 
für fih und feine männlihen Erben belehnt, -aber der Rückfall des Landes 
an Dfterreich nad dem Erlöfchen feines Mannsftammes vorbehalten. Dies 
fer Fall trat auch fhon nad feines Sohnes Tode 1335 ein, und unges 
achtet deilen Tochte Margarerdbe (Maultafc genannt) ſich des 
Herzogthumes bemädhtigen wollte, übergab es dody Kaifer Ludwig ber 
Baperden Brüdern Albrecht und Otto von Ofterreih; und feitdem 
bat K. als ein Theil der fogenannten inneröfterreihifchen Erblande ftets 
mit den übrigen Provinzen Inneröſterreichs gleiches Schickſal getheilt, 
und ift jegt ein Theil des Königreichs Illyrien. 

Rärntben, Serzogtbum, II. Geographie und Statiftik. 
K. macht den nördl. Haupttheil des Laibacher Gouvernements⸗Bezirkes aus, 
und theilt ſich in den Klagenfurter und Villacher Kreis, liegt geographiſch 
zwiſchen dem 46. und 47.“ nördl. Br. u. zwiſchen dem 30. bis 32.° öftl. Länge, 
und bat einen Flaͤchenraum von 196 Q. M. — K. gehört ganz zudem öfterr, 
Alpenlande, in dem das Thal der Drave, weldes dus Land feiner grüß- 
ten Länge nach yon Welten nad) Often durchzieht, die Gensralfette von den 
füdlichen Ur-Kalkalpen fcheider, beyde aber das Herzogthum im Morden 
und Eüden begrängen. Durch diefe von den höchſten Gebirgen einges 
fchloffene Lage wird auch der Zuſtand feines Dunftkreifes, die Einwirs 
kung des Lichtes und der Wärme, fo wie Quantität und Befchaffenheit 
des Niederfchlages modificirt. K. enthält zwiſchen feinen Hochgebirgen 
größttentheils fruchtbare Ihäler, wo eine der Vegetetion günftige Miſchung 
von Thon und Sand die Bodenart ausmacht; und es iſt außer Zweifel, 
daß diefed Land, nad feiner Ausdehnung betradtet, binlängliche Brots 
früchte für den Bedarf feiner Einwohner hervorbringen würde, wenn 
die ungeheuern Selfen: Pyramiden und die langen Bergzüge nicht einen 
fo großen Theil desfelben bededten, und bie Seehöhen die Temperatur 
unter jenen Grad herabfegten, der tem Gedeiben des Pflanzenwachs⸗ 
thums fo nörbig ill. Die bepten Hauptgebirge, melde wie oben 
erwähnt K. einfließen, find von ganz verfhiedener Beſchaffenheit. Die 
noͤrdliche Centralkette beſteht in ihrer ganzen Länge aus Granit, Gneiß, 
Glimmerſchiefer, Ur⸗Thonſchiefer und ähnlichen Ur⸗Felsarten, die nicht ſel⸗ 
ten von Lagern und Gängen aus reinem Quarze, Echwerfpathe und 
mancherley Erzen durchzogen find. Auch trifft man im dieſer Kette die 
größten Berghöhen an, und befonders überſchreiten einige die beftändige 
Schneegraͤnze um ein Bedeutende. Darunter it befonders der Glockner 
(f.d.) der hochſte Berg in K. naͤchſt der dreyfachen Gränze von Tyrol und 
Salzburg. Gegen Often bin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nicht mehr die beftändige Echneegränge; ja e6 wird von ter 
Gebirge » Parallele der ſüdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Höhe übertroffen. 
Man nennt fie die Garnifhen Alpen, welche vom Monte Pelegrino öft: 
ih von Doblad bis zum Zerglou in Krain einerfeitö, und in einer 
nördlichen Bergreihe bis nach Steyermark und in die Gegend hinzieben, 
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wo die Save zwifchen dieſem Lande und Krain die Gränze made. In 
dieſer Bergkette befindet fi) der Loibl, über welchen die Commerzials 
firaße von Klagenfurt nah Laibach geführt ift, und eine (bereits 
zwiſchen Krain und Steyermark getheilte) Fortſetzung biefer Bergkette 
find die Steiner Alpen, deren Nordſeite faſt durch 8 Monathe ihre 
Schneedecke behält. — Die Earnifhen Alpen find meiftens Eable Kalte 
felfen, bey welchen man den Einfluß des. Niederfihlages und der ver⸗ 
fhiedenen Zemperaturdgrade, welchen fie jährlich ausgefebt find, an der 
Vermitterung ſtark wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetabilis 
fhen Decke deito mehr und fchneller gefchieht, als ed bey andern Gebitgen 
der Fall ift, die Wiefenkräuter und Waldbäume «uf ihrem Rüden tragen; 
aber fie befteben aus einem feiten Geiteine, in welchen Grotten ober 
Berghöhlen weit feltener, als in den Juliſchen Alpen, vorkommen. 
Ein merkwürdiger Theil diefes UrsKalkgebirges find die fogenannten Bil: 
lacher Alpen oder ber Dobratfch, defien Seehöhe zu 7,529 Wiener Schuh 
angegeben wird. Seine Lage ift naͤchſt dem Bleyberger Erzberge zwifchen 
den beyden Flüſſen Drave und Sail, deren Thäler er trennt, aber der 
Dobratſch übertrifft den Erzberg bey weitem an Höhe, und auf feinen 
höchſten Stellen wählt nur kurzes Gras, isländifhes Moos und andere 
Semwähfe, ‚die in den nördlichiten Theilen von Europa einheimiſch find. 
Sein Rüden bilder eine ſchöne Fläche und träge zwey vormahls vielbes 
ſuchte Wallfahrtskirchen; nurvon der Seite gegen & leyberg fieht man 
eine ſchmale ſcharfe Spitze an demfelden. In Hinſicht feiner Bewäſſe⸗ 
rung bat R. große Vorzüge vor dem benachbarten Krain, denn aller 
Orten finder man in demfelben ergiebige Waiferquellen, aus welchen eine ' 
Menge von Bächen und Flüſſen ihren Urſprung erhält. — Der Haupts 
fluß des Landes iſt indeflen die Drave, welche im Tyroler Pufterthale 
entfpringt, K. feiner größten Länge nach von Welten nah Often zu durch⸗ 
fließt, und einen. üher 30 Meilen langen Weg in diefem Lande nimmer, 
Da die Webirge, welche K. einfchließen, eine große Waſſerſcheide bil: 
den, fo gehören beynahe alle übrigen Landesflüſſe zum Flußgebiethe der 
Drave,' wie diefe zu dem der Donau. Die übrigen größeren fließenden 
Sewäjler find: 1) die Bail; 2) die Möl, die beyde ihren Urfprung in 
Tyrol haben und fih in die Drave ergießen; 3) die Eifer, welche aus 
den Bächen Malte und Katſch entſteht, und ebenfalld dem Hauptſtrome 
ufließt; 4) die Gurk; 5) die Ölan, weldevereinige in ebendenfelben ihren 
Yuslus baben, nachdem die erftere noch durch die Gewaͤſſer der Metnitz, 
Olcza und Gortſchitza verſtärkt worden ift; und 6) die Lavant, melde, 
wie die vorigen, fi in die Drave verliert. Evenfo fließen dem Haupt: 
ftrome aud die größeren Bäche Loibl, Feiſtritz und der Gränz« 
bah Mißling von Süden gegen Norden zu. Nur die einzige Bella 
bat ihren Ablauf außer Landes in den Tagliamento. Nebſt diefen Flüſ⸗ 
fen begreift K. auch einige anſehnliche Seen, und eine unzählige Menge 
kleiner find in allen Gebirgstheilen zerftreut. Von jenen find vorzüglich 
bemerkenswerth: 1) der Wörchfee bey Klagenfurt, 2) der Offiachere 
fee, 3) der Mühlftädterfee, beyde von der Drave gegen Norden, 4) der 
MWeißenfer, im Süden von der Drave und zwifchen diefem Fluſſe und 
des Gail befindlih, dann 5) der Faakerſee und 6) der kleinere Raiblſee, 
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der Durch den Gailitzbach feinen Abſluß in die Sail hat. — Den gröfiten 
Reichthum an natürlichen Producten befigt K. überhaupt in minerali« 
fhen Stoffen, und eine ungemein reihe Ausbeute hat die durchſuchende 
Hand fleißiger Naturforſcher bereits den Zeitgenoflen als das fruchtbare 
Reſultat ihrer Bemühungen dargelegt. — Der effective Bevölkerungs⸗ 
itand diefer Provinz belaufe fih auf 281,177 Seelen. Ihrer Abſtam⸗ 
mung nad) jind die Kärnthnier theild Deutfche von fränkiſch-bojiſchen Vor: 
fahren, theils wendifche AbEommlinge. Die Drave, bis hinauf in die 
Gegend von Villach, war einit bie Gränzſcheide zwifchen beyden 
Volksſtämmen; jett find auch auf dem linken lifer derfelben Wenden in 
einer langen Strede an dem Hauptſtrome angejiedelt, und ihr Verhält: 
niß zu den Deusfchen dürfte nad) Angabe der individuellen Eonfcriptions: 
liften wie 95 zu 172 feyn. Jeder diefer beyden Stämme hat feine 
eigene Volksſprache; aber auch jeder redet fie in einem von der Mundart 
der Nation, zu der er gehört, merklich abweichenden Dialecte. Ebenſo 
unterſcheiden fi die Einwohner diefer Provinz burch gewiſſe eine Ei: 
genthimlichkeiten in Kleidung und Gebräuhen von ihren Nachbarn in 
den angränzenden Ländern. Ihre Wohnungen find eben fo, wie in 
Steyermark und dem Hochgebirgslande Krains, auf dem offenen Lande 
größten Theils aus Holz erbaut. Unter den Nahrungszweigen ift auch 
niät die Landwirthſchaft der gewinnreichfte in diefem Lande. Die Be: 
ſchwerlichkeit des Feldbaues und dabey fein unficherer Exfolg durch die 
Öfteren ungünftigeg Einflüffe des Clima befchränten allzufehr die Vor: 
tbeile, welche die Beftandtheile der Oberfläche des Bodens in dem gro: 
beren Theile von K. fonft anbiethen würden. Die Ausdehnung der or: 
dentlichen Ackerfelder ift daher auch im Verbältniffe der Größe des Landes 
merklich geringer, als in der benachbarten Steyermark; denn zur Zeit 
der Steuerregulirung unter Kaifer Joſeph II. wurden in &. nur 203,252 
Joch Acer vorgefunden, und die Ausdehnung der Drifohfelder wurde zu 
2356 Joch berechnet, und noch viel geringer wurde der jährliche Körner⸗ 
ertrag hiervon gefhäßt, nähmlich an Weizen nur auf 154,564 Wiener 
Metzen; an Roggen auf 555,962 Meben; an Gerfte auf 222,262 
Metzen, und an Hafer auf 817,793 Meßen. — Dagegen nehmen bie 
Wieſen, Huthweiden und Geftrippe hier einen verhältnißmäßig merklich 
größeren Raum, als in dem genannten Nachbarlande ein; nähmlich jene 
über 250,136 Joch, diefe aber über 364,512 Jod, und der gefchäßte 
Heuertrag belief fich bey den Wiefen auf 753,941 Ctr. füßes, 329,599 
Cr. faured Heu, und 346,700 Etr. Grumet; von den Huthweiden 
und Geftrippen aber auf 204,889 Ctr. füßed und 98,429 Etr. faures 
Heu. Es wurden jüngft in ganz K. 15,956 Pferde, 38,482 Ochſen, 
77,126 Kühe und 129,120 Schafe befchrieben. 8. bat feinen guten 
Pfertefchlag vorzüglich dem E k. Landgeſtüte zu verdanken, durch wels 
ches die Pferdezucht in diefem Lande mefentliche Verbeſſerungen erbielt. 
Befonders ift im Bailthale die Pferdezucht ausgezeichnet, und überhaupt 
werden in Oberkärnthen die größten und ftärkften Pferde erzogen. Man 
bält dafelbft mehr Hengfte als in Unterfärntben, wo wieder die Wala⸗ 
chen viel zahlreicher find. Auch vom Hornviehe wird die Zucht der Ochfen 
weit ftärker in- Unter⸗ als in Oberkärnthen betrieben, wo man fie auch 
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weit weniger zu den landwirthſchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kulber häufiger ſchlachtet. Die Schweinezucht laſſen fi) vor⸗ 
züglich die Winden in Unterfärnthen ſehr angelegen feyn; doc) ift diefe 
Ihiergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die hieſi⸗ 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rüdfiht des Getreide, 
baues it noch zu bemerken, daß hier auch viel Hirfe und etwas Heider 
forn gebaut wird. Die Gärtnerey ift nicht blühend; denn man rec)» 
net nur im ganzen Rande 2,063 Joch auf die Gurten. In Unterkärnthen 
gibt es aud) einige Weingärten, aber fie beſchränken fih auf 226 Joch, 
und ihr Product, welches auf 1,403 Eimer jährlich gefhägt wird, ger 
bort zu den geringften Weinforten. Die Waldcultur follte wegen des 
großen Holzbedarfs zu fo vielerley häuslichen Gebrauche, wie zum Berg- 
baue, ungleich beifer beftellt feyn, als es bisher geſchehen ift; um fo wohl⸗ 
thätiger werden darum auch die in neuefter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für K. feyn, wo fammtlihe Waldungen nur einen 
Kaum von 573,030 Soc eingenommen haben, von welden nad der 
gemachten Abſchätzung jahrlid nicht mehr als 29,529 Klafter hartes und 
474,248 Klafter weiches Holz gefällt und verwendet werden Eonnte, was 
für die großen Erforderniffe an zimmer, Werk, Brennholz; und Kohlen 
bey weitem nicht hinreihte. Die Jagd beſchränkt ſich in diefer Provinz 
wohl jekrgrofiten Theils nur auf Federwild, doc) gibt es auch einiged Roth: 
wild (Hirfche, Rebe u. ſ. w.) in den Waldungen, Gemfen auf den Hoch⸗ 
gebirgen, haufiger Füchſe und Hafen; zuweilen erfheinen hier fogar auch 
Büren auf den Alven, wo jie an Eleinerem Viehe mandhen Schaden vers 
urſachen. Deito wichtiger iſt bier die Fiſcherey in den Flüſſen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswäſſer enthalten die Eoftbarften Edelfiſche (Sälm⸗ 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichften Fiſchwaͤſſer find die Drave 
und der Dfiiacherfee. — Zu den wichtigſten Erwerbszweigen für die Ein: 
wohner diefer Provinz gehört der reihe Bergbau. Man findet in der 
großen Sentraltette der Alpen die verfihiedenften metallifchen Körper in 
den mannigfaltigiten Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Schwefel und Sauren, und am reichiten iſt diefer Gebirgstheil des Lan⸗ 
des an Kupfer und Eifen; die Provinz K. überhaupt aber an Bley, Zink 
und Salmey. Zwar nicht die ergiedigiten, aber in vieler Hinſicht merk: 
würdigen Kunfererze breihen bey Fragant in Oberkärnthen. Die hier 
figen Kupfergrusen feinen unerfhöpflich zu feyn, und die Kupfererze 
fid) täglich durch Entdeckung neuer Sundorte in diefer Gegend zu ver⸗ 
mehren. Da aber die Erze in einem äußerft feften Gefteine brechen, alfo 
fhwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeitung auch 
durch den Holzvorrath befchränkt ift, fo Eann die Kupfererzeugung nur 
auf ein gewilles Quantum (höchſtens 800 Ctr. jährlich) gebracht werden, 
Außer diefem wird auch no zu Kerſchdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtsberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut, — 
Nicht weniger unerfchöpflich ift der Reichthum der Eifenerzlager in diefem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa ftellenweife aufgehäuft, fons 
dern durch die ganze Gebirgslänge vorhanden. Man findet fie von ber 
Graͤnze Tyrols bis an bie öftlihfte Gränze K.s mit Steyermark; aber 
die erft angegebenen Urſachen beichränken auch hier die fonft mögliche 
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reichere Ausbeute. Dennoch gibs es mehrere bebaute Erzlager, als bey 
Döllach, in deilen Nähe im Großkirchheimer Thale an der Goldzeche 
auch goldhaltige Schwefelkiefe Ausgebeuter werden; ferner bey Gmünd 
in der Aremferalpe; bey Frieſach im vorderen und binteren Gaisberge; 
bey Hüttenberg, Waldenftein und St. Gertraud nädit 
Wolfsberg; dann ift ebenfalls in dem füdlichen Ur-Kalkgebirge bey 
Mauten ein Eifenbergwert. Die Ropeifen-Erzeugung von allen dies 
fen Werken wurde zu 264,000 Etr. angegeben. Das größte und wichs 
tigfte Bleybergwerk in der Monarchie befindet fih am fogenannten Erz: 
berge nächſt Blegberg in Oberfärntben und in einer mäßigen Entfernung 
von dem Städthen Villach. Die jährliche Ausbeute beläuft fich über 
33,000 Ctr. an reinem Bley; auferden werden aber noch am Raibl 
über 9,000 Etr., und auf den übrigen Eleineren Bleybergwerken (in ben 
Saufen, am Kellerberge, zu Döllach ob Greifenburg, in ber 
Kreuzen, in Rubland, in der Schenitzen und im @teinfeld im 
PVillacher Kreiſe; dann bey Ebriach, Schwarzenbach und Wins 
diſch-Bleyberg im Klagenfurter Kreiſe ungefähr 10,000 Ctr. über: 
haupt erzeugt. — Die merkwürdigſten Galmey⸗ und Zinkbrüche find die 
am Raibl im ſüdlichſten Theile des Villacher Kreiſes. Es werden hier, 

ann in der Hoſſa und zu Großkirchheim im Möllthale jährlich über 
8,000 Ctr. an Zinkerz, als Blende und Galmey, aufgebracht, und 
mit großem Vortheile bey den inländifhen Meſſingwerken ſelbſt verwen⸗ 
det. — Sonit wurde noch bey dem Kirchdorfe Meufelding, unweit 
Straßburg, auf Silber gebaut; Quedfilber wird zu Windifche 
Capel und zu Döllach od Öreifenburg; dann bey Raibl, am 
Lafingberge im Drapthale und bey Hüttenberg in den Eifenerzlagern 
Antimoniim gefunten. An Steinkohlen befigt aub K. große Vorraͤthe, 
und zu Guttaring und St. Leonhard im Lavanıthale wird auf 
folche gebaut. Torfgraͤbereyen beiteben bey Feldkirchen im Villacher, 
und zu Loretto am Wörtbfee im Klagenfurter Kreiſe. Daß K. einen 
großen Borrath an zum Theil höchſt ſchätzbaren und merkwürdigen Stein» 
arten habe, läßt fi aus feiner Lage leicht beurteilen; bier kommen 
beynabe alle merkwürdigen Sofiilien vor, welde man die Blumen des 
Mineralreiches nennen darf, und zwar aus den meiiten Ordnungen der 
erdigen Foſſilien, befonders aus der des Kiefeld (verfchiedene Arten des 
Quarzes, Jaſchalong's, Jaspiſſe, Halb-Opale, Gienaten, Berpfle, 
Feldſpard unter verſchiedenen Formen u. ſ. w.): aus der des Thones und 
des Talkes (beſonders Baikalit mir biegſamem Aebeſt, Amyanth, Berg» 
kork, Smaragdit, Cyanit und viele andere), und beſonders aus der des 
Kalkes (die ſchönſten Marmorarten), z. B. bey Velden, Obervil⸗ 
lach und bey Waſſerleonburg in Ober⸗, und bey Sittersdorf 
und am Dechelsberge in Unterkärntben, wo merkwürdige Marmorbrüche 
find. — Außer den gewöbnlichen Kunſtgewerben, welche die Befriedi⸗ 
gungsmittel für gemeine taͤgliche Bedürfniſſe bereiten, beziehen ſich die 
meiſten groͤßeren Gewerbsanſtalten dieſer Provinz auf ihre natürlichen 
Haupterzeugniſſe, beſonders aus dem Mineralreiche. Daher nehmen die 
Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabriken die erſte Stelle ein. Man zählt allein 
an der fogenannten Hüttenberger Haupteiſenwurzen 18 Floßöfen und 
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2 im Villacher Kreife. — Wallaſch-, Streck⸗, Stahl: und Schwarz. 
blechHammerwerke find in Oberkärnthen 29, und in Unterkärnthen 32. 
Im ganzen Lande wird die gefammte Eifenwaaren-Erzeugung an Ges 
wicht auf 130,537 Ctr. angefchlagen, darunter an verfhiedenen Eifen» 
forten 59,478 Ctr.; an Stahlhammers Erzeugniffen 37,456 Ctr.; an 
Nägelmaaren 15,552 Ctr., und an verfhiedenen Drahtgattungen 
14,196 Ctr., die theils in erwähnten Eifen: und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertheilten zahlreichen Senfen:, Pfannen:, Hacken⸗ 
und Nagelfhmieden, dann Drahtzugwerken verfersigt werden ; dann befin» 
den ſich 2 Zucfabriken, eine Seidenzeug- und Mancelter Manufactur, 
mebrere Band = und Baumwollenwaren⸗-Manufacturen, endlid eine 
Bleyweißfabrik in K. und zwar die meiften derfelben in der Hauptſtadt 
felbft. — Srößtentheild auf diefe Erzeugnilfe gründer fih dann der Eigen« 
handel der Provinz K., obwohl aus folcher auch noch niel Hornvieh auswärts 
verkauft wird. Ald die wichtigiten Beförderungsmittel des kärnthneriſchen 
Handels find die guten Kunſtſtraßen zu betrachten, welche das Land in feinen 
beyden Hauptrichtungen von Norden nah&üden und von Dften nad) Werften 
durchziehen, und womit fo viele andere Commerzials und Mebenwege in 
Verbindung fteben, melde fid) in alle Landestheile nützlich verbreiten, und 
meiſtens guterhalten find. Die Kunitftraßen, die in dem Klagenfurter Kreife 
allein beiteben, haben eine Länge von 32 Straßen-Meilen. In ganz K. 
erftreckte ich in früherer Zeit ihre Länge ber 49 Meilen. Die merkwürdigſte 
Straßenlänge ift diejenige, welche über den feljigen Loibl nach Krain führe. 
Sie wurde unter Kaifer Carl VI. erbaut, und mußte, der Steile, Höhe 
und Gebirgsart des Berges wegen, ſchlangenförmig geführt werden. Auf 
den Bergrücen, wo fie ihre größte Höhe erreiht, wurde ein 9 Schuh 

breiter und 150 Schritt langer Gang gänzlih in den Felſen ausges 
bauen. Durch eine größere Benügung des Drave-Fluſſes zur Schifffahrt, 
als bisher auf demſelben Statt findet, würden allerdings für das Land 
wichtige Vortheile entfpringen. Mit dem E. &. Stadt: und Landredte 
in der Hauptitadt ift das Mercantil: und Wechfelgericht für diefe Pros 
vinz zugleih verbunden, und ebenfalläin Klagenfurt, wo fihaud ein 
Leihhaus befinder, werden jährlich zwey, durch 4 Wochen tauernde, Jahr⸗ 
märkte gehalten. Aber an dem Hundelöbetriebe fheine Villach faft 
einen ftärkeren Antheil als die Hauptitadt felbft zu nehmen, wie 
auch diefer Plaß in ältern Zeiten ein Hauptniederlagsort für den italienis 
fhen Handel war. — K. gebörte, als ein uraltes deutfched Reichsland, 
von dem Augenblicke feiner Vereinigung mit dem öfterr. Staatskörper 

u den deutſchen Ländern diefer Monardie, und insbefondere zu den . 
inneröfterr. Provinzen, mit welden es daher von jeher gleiche Vers 
faffungsformen hatte, ‘und fih nur durd wenige Eigenthümlichkeiten in 
Grundbuch s und Steuerfahen, mehr dem Nahmen nah als im We⸗ 
fentliben, unterfhied. — K. bat auch von den älteften Zeiten ber feine 
eigenen Stände gebabt, und feine befonders ertheilten Privilegien ges 
noſſen, die daber auch in feiner eigenen Landeshandvefte gefammelt wurs 
den, welde 1610 auf Verfügung der Landſchaft gedrudt wurde — 
Unter den Landitänden befanden fi auch der Erzbifchof von Salzburg 
und ber Bifhof von Bamberg, die große Bejikungen in R. hatten, 
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über welche fie fogar die Tandeshoheit in Anfpruh genommen haben , 
und Salzburg übre fie auch wenigftens in der Herrſchaft Lengberg 
noch bi3 zu den neuejten Zeiten aus. Die übrigen Sulzburgifhen Bes 
figungen aber wurden beitandig al& der Hoheit der Eärnthnner. Merzoge 
unterworfen angefehen, und Bamberg verkaufte 1759 feine in K. 
befindlichen Herrſchaften mit allen Nechten und allem Nutzeigenthume 
an Diterreih. Dieübrigen Landſtände (und unter ſolchen auch die Fürft: 
Bifhöfe von Gurk und Lavant) waren ftet3 in denfelben Verhält— 
nijfen zu den Landesfürften, wie in den übrigen öfterr. Provinzen, und 
batten aud die naͤhmliche Eintheilung in die 4 Stände: Der höhern 
Geijtlichkeit oder der Biſchöfe und Prälaten, der Herren, der Ritter 
und der Sandesfürftl. Stätte und Märkte. Das alte kärnthneriſche Lan⸗ 
deswapen beiteht aus einem goldenen Schilde mit 3 über einander fte- 
henden fhmwarzen Löwen; zu dieſem ift fpäter ein zweyter, nun links 
angeſchloſſener, rother Schild gefommen, welder einen filbernen Quer» 
balken in der Mitte hat. Die Provinz K. hatte lange ihre eigene Ver: 
waltung im Lande, welche den Titel einer Earnthnerifhen Tandeshaupt: 
mannfcaft führte, Unter Kaifer Joſeph II. wurde allen inneröfterr. 
Provinzen ein Gubernium vorgefeut, welches zu Gräß feinen Ste 
hatte. — Unter Leopold II. erhielt wieder jede Provinz ihre eigene 
politifhe Adminiitration; dann wurden die Qundesftellen von Steger: 
mark und 8. vereinigt, und jetzt ift das zu Qaibach niedergefegte Gu: 
bernium auch die Landesftelle für K. — Die erften adıniniftrativen polis 
tifhen Behörden in diefer Provinz find alfo die beyden Kreisämter zu 
Klagenfurt (für interfärnchen) und zu Villach (für Oberfärntyen), 
welchen im eritern Kreije 70, im letztern aber 14 Bezirks⸗Commiſſariate, 
IN unmittelbaren Geichäftsbeforgung zugewiefen find. Dafür bat das 
isher fogenannte inneröfterr. » Eüjtenländifhe Appellations- und Crimi- 
nal = Obergericht ald Mittel » Suftizbebörde zu Klagenfurt feinen 
&ie. Unter demfelben fteben in diefer Provinz alle Primär - Juftizdes 
börden, nahmlid) das Stadt- und Landredt, zugleich Criminal und 
Mechfelgericht eriter Inftan, im Herzogthume K. zu Klagenfurt; das 
k. k. Berggericht zu Klagenfurt und die 470 Orts» und Patrimo: 
nialgerichte (dev Magiftrate und Dominien), wovon mande zugleid) 
Landgerichte oder Eriminale Behörden erfter Initanz find. Vorſteher der 
geiitlihen Angelegenheiten der Mehrzahl der Landeseinwohner, die fid) 
jur Eatholifhen Religion bekennen, find die Bifchöfe von Gurk (zu 
Klagenfurt) undvon Qavant (zu St. Andrä). Beyde Bisthü— 
mer haben urfprünglich die Erzbifchöfe von Salzburg geftiftet, deren 
Diögeſe in älterer Zeit fi now weit über K. hinaus erſtreckte, und die 
MWiürdenträger in beyden Bisthümern führen feit frühen Zeiten den fürft: 
lichen Titel. — Der DOrdinariatd = Bezirk des Gurker Bisthums begreift 
die wertliche größere Hälfte des Klagenfurter Kreifed fammt dem ganzen 
Villacher Kreife. Der Kirchfprengel des Lavanter Bisthums (zu wel: 
chem aud der Cyllier Kreis in Steyermark gehört) begreift in K. nur 
den Eleinen Theil des Klagenfurter Kreifes. Schon frühe hatte hier Lu— 
ch er's Lehre Aufnahme bey wen Einwohnern, befonders in Oberfärnthen 
gefunden, und fih vom Jahre 1563 an, ald der erite Prediger Khnor 
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nah Klagenfurt kam, fchnell verbreitet. Die Maßregeln, welche bie 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen bes 
wogen wurde, hemmte zwar ihre weitere Verbreitung, aber nah der 
Publication des Toleranz⸗Patentes 1781 meldeten ſich in kurzer Zeit 
bey 15,000 Seelen, die ji zur Qutherijhen Yeyre bekannten , und 
23 Bethhäuſer errihteten, von welchen aber nur 10 mit eigenen Predi- 
gern verjehen wurden. Die metiten Bekenner diefer Lehre find in Ober: 
tarnehen, wo allein 21 Bethhäuſer beiteben. Alle kärnthneriſchen Pro: 
teftanten fleben aber unter dem Superintendenten und evangelifihen Kon- 
fnlorium in Wien (ſ, Sliyrien. Geogr. und Statiſtit). 

ARas:narf, j. Resmark. 

Rablenberg (vormahls Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen leben der Kalteberg genannt), erhebt fih bi3 ;u 1060 
Fuß über den Spiegel der Donau. Sein Rüden iſt mit Wald bededt, 
und zieht ſich fehr in die Lange, auf feinen Abhängen wächſt trefflicher 
Bein. Sein Zuß reicht auf 2 Seiten tief ind Ihal hinab, nur auf der 
Nordfeite ſenkt er jid) über einen Verbindungsfattel zum Leopoldöberg. 
Er iſt von bedeutenderer Höhe als diefer. Zwar nicht von fo hohem hi: 
ftorifchen Intereſſe ald Lesterer, Enüpfen fih aud an den K. wichtige 
vateriändijche Erinnerungen; fo fpielte er 3. B. zur Zeit der zweyten 
türkiſchen Belägerung eine wichtige Nolle, indem fi den 12. Sept. 
1683 das ganze chriſtliche Befreyungsheer auf feinen Höhen verſam⸗ 
melte, und von da aus feinen Marfch zur Schlacht des Entſatzes antrat. 
Hier befand fih auch ein Gamaldulenferkloiter, von Kaifer Ferdi— 
nand II. 1627 geftiftet und mit Mönchen aus der Camaldulenfer » Eins 
öde Montis coronae in Italien bevölkert. 1683 wurde durch die Tür⸗ 
fen, nachdem jih die Mönche mit den Kirchenſchätzen gerettet hatten, 
Kirche und Kloiter verbrannt, weldhe nach der Niederlage der Türken 
mittelft reicher Spenden, obfhon nicht in fo volltommenem Zuitande, 
wie vorher, wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Kloiter aufgehoben, 
die Zellen der Mönche ald Bauftellen veräußert und das übrige Kioiter: 
gebäude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bildete fi) bald 
eine Eeine Gemeinde in deylaufig 30 Häuſern, welche gegenwärtig zur 
ſammen das Dorf Joſephs dorf bilden. Sehenswerth ift die große alter« 
thümliche Kirche, die einſt von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu ſehen ſind. Unter ihr befindet ſich die 
merkwürdige Gruft der Camaldulenfer, in welcder fih noch die ziemlich 
wohlerhaltenen Leichname derfelben befinden. Vor einigen Jahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Bejiters diefes 
Berges, des Sürften von Liechtenſtein, gefchloilen, und der ohnehin 
zweckloſe Befuch dieſer Catacomben für immer verbothen. Won 1783 bis 
1809 befand fidy hier eine Rocalcapellaney , welche durd das Stift Klofter- 
neuburg verfehen ward, im leßtgenanntem Jahre wurde fie jedoch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.'s und Leopoldsberges der Pfarre 
Heiligenftadt zugetheilt. Unter den übrigen Gebäuden jind vorzüglic) 
die Sommerhäufer der Erzherzoginn Marianna(vormahls dem Fürſten 
Carl de Ligne gehörig) und noch ein Eleines Luftgebäude niit fchöner 
Arieſicht zu nennen. Die Traiteurie iſt gut eingerichtet. Mehrere Puncte 
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des K“.'s bilden eine herrliche Fernſicht, beſonders gegen Süden und 
Oſten, gegen Weſten iſt dieſelbe jedoch durch Gebirge und dichten Wald, 
und gegen Norden durch den vorſpringenden Leopoldsberg beſchraͤnkt. Reiche 
Ausbeute biethet der K. auch dem Botaniker und Entomologen. In den 
Thälern an dem Fuße desſelben liegen die Ortſchaften Heiligenſtadi, 
Grinzing und Weidling. (S. Cetiſches Gebirge und Leo⸗ 
poldsberg.) ER 
Rablengebirge. Ein Hauptgebirgsftamm durchzieht in der Rich⸗ 
tung nach) Dften und Norboften das mittlere Europa, duch Savohen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Steyermark und Oſterreich unter den 
verfchiedenften fpeciellen Benennungen. Sie heißen in der angegebenen 
Richtung pannonifhe, belvetifhe, rhätiſche Alpen, und- theilen fi, 
nachdem fie Tyrol durchſchnitten und fein höchites Land formirt, in ver 
fhiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziehend, 
unter der Benennung: Noriſche, Carniſche, Juliſche Alpen veritanten 
werden, andere nad Norden fi wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Bergl. Alpen.) Almahlig abfallend reichen fie bis an die Donau, hie 
und da aud) hinüber, und verfhwinden endlich in geringen Höhen. Saft 
alle Gebirge des jüdlihen Euroßg's verzweigen fid mit diefen Stamme. 
Der nördlichfte Ausläufer diefer Bergwelt bilder das K. und markirt in 
ber Reihenfolge feiner höchſten Spigen großen Theils die Gränzen dev 
Viertel ob und unter dem Wienerwalde, welcher Lebtere mit dem K. 
in einigem Zufammenbange fteht, oder vielmehr dasfelbe in ſich begreift. 
Überhaupt ift die Ausdehnung des K.'s nicht deutlich genug beftimms 
und diefe Benennung wird bald in engerem, bald in weiterem Be- 
griffe gebraudt. Gewöhnlich nennt man die ganze Bebirgsumgebung 
Wien's und den weſtlichen Rand der öftlihen Graͤnzfläche des Erzher⸗ 
zogthums Oſterreich bis zum Schneeberge, befler aber bis zu den Wilde 
alpen, das K. Auf diefen Höhen befinden fi die ausgedehnten, all⸗ 
jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Forſte des MWienerwaldes, 
welder in 6 Bezirke eingetheilt wird. Die Bewohner der Umgegend 
Wiens und des K.'s felbft verfteben unter diefem Ausdrude gewöhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, als die Berge, welche fi rings um den 
Kahlenberg im Umkreiſe von: einer Stunde befinden, und es beftünde, 
diefem Begriffe nah, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopolds⸗ 
berg, Himmel, Cobenzl und Hermannskogel. Vergl. Cetiſches Se 
birge. 
Kahlwang (Rallwang), iteyermärd. Dorf im Bruder Kreife 
mit einer Pfarrkirche und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge⸗ 
legen, deſſen Kupferbergwerk das bedeutendfte in Steyermark ift. Diefes 
ſowohl als die bier beſtehende Schwefel⸗ und Kupfervitriols Fabrik ge: 
hören dem Stifte Ad mont. Auc die Viehzucht ift in diefer Gegend ber 
beutend,, und außerdem werden noch Zarbenerden gegraben, die einigen 
Abfag finden. ” 
Raifer von Oeſterreich, feine Vorrechte, fein Saus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverlegbar ift die Perfon des Mo: 
nnarchen ; enthoben von jeder Rechenſchaft feiner auf weiſe und gerechte 
Grundſaͤtze geflübten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte ber Majeftär 
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(bis auf einige, die den ungarifchen und fiebenbürgifhen Ständen gemein⸗ 
fam find) nach eigenem Ermeſſen; ernennt die Staatsbeainten, creirt die 
Staatswürden, ſchließt Krieg, Frieden, Bündniffe, und hebt leßtere 
wieder auf, ſchickt Gefandte, verfügt über die innern Angelegenheiten, 
beitimmt, Enüpft oder trennt die äußern Verhältniſſe nach eigener Ans 
fiht und Wahl. Er leitet die Eirhlichen äußern Angelegenheiten und macht 
die Ernennungen zu den vornehmften geiftlihen Würden, mir Ausnahme 
des Wahlrechtes des erzbifchöfl. Domcapiteld zu Olmütz und einiger 
Stifter. — Die Armee und die Beſetzung aller Militärftellen hängt von 
ihm ab. Er verwaltet das Staatdvermögen, übt das Recht der Standes⸗ 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien au; 
berufs die Reichde und Landtage, und läßt fie wieder aus einander geben. 
Er vereinigt die gefeßgebende (nur in Ungarn befchränkte) und ausubende 
Gewalt. — Die Thronfolge geht vermöge der pragmarifhen Sanction 
in Lineal» Succeflion und vermifcht nad dem Rechte der Erftgeburt, in 
der männlichen und weiblichen Descendenz fort, fo daß, wenn der Kais 
fer ohne Hinterlaffung männlicher Erben ftirbe, feine aͤlteſte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächfte Agnat den Thron befteigt. Fehlt 
auch dieſer, fo folgt die nächſte Seiten-Erbinn. Jit der ganze Stamm 
erlofhen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger unbe⸗ 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem dad Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öſterr. und galiz. Staaten kann der legte Regent unzweifelhaft 
dbisponiren. — Außer dem lebten Falle erlifcht die Kasferwürde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Beftatigung, den Nachfolger auf den 
erledigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt. Als Erb: 
taifer von Diterreih wird er in Kolge des 4. Artikels des Pragmaticals 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn ift er zur feyerlichen 
Krönung binnen 6 Monathen und zur eidlihen Garantie der Landespris . 
vilegien verpflichtet. Im Krönungs: oder Inaugural= Diplom gelobt er 
die Aufrechrhaltung der Landesfrepheiten, Geſetze und Juftizverfaffung,, 
die Zurüclajlung der ihm von dem Graner Erzbifhof aufgefegten Krone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehori« 
gen Länder, dem Königreiche einzuverleiben, und erkennet im Fall der 
gänzlich erlöfchenden Descenden; die Wahlfreyheit der Stände. Mit der 
Königswürde von Ungarn sft dag Pradicat : Apoftolifcher König verbunden 
(f. dief. Art.). Die Kaiferkrone von Dfterreich feßt der Erzbifhofvon Wien, 
die bohmiſche Königskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der aud im lombard.⸗ venet. Königreiche zu 
kroͤnen ift. Ald König von Ungarn übt er Nefervate (d. i. gefetliche 
Rechte, wozu Eeine weitere Zuftimmung der Stände nöthig ift) und 
Comitial: oder ſolche Rechte aus, in welde die Stände auf dem Reichs⸗ 
tage gemwilligt haben. Zu den vorzügliditen eigenthämlichen Refervat- 
rechten gehört, außer den ſchon sten angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bischümer und Erzbischümer bis zu 
ihrer Wiederbefegung. — 2) Das Jus placeti, oder das Red, die 
Macht des pärftlihen Einfluſſes in mehreren kirchlichen Angelegenheiten 
zu beſchränken. — 3) Der Heimfall aller Stamm⸗ und Erbgüter der 
ohne gefegmäßigen Erben verftorbenen Ebdelleute, ja auch alle andern 
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Vermoͤgens, felbft der Nichtedelleute (menn fie Beine flädtifhen Bürger 
oder unterthänige Bauern find) in demfelben Kalle und in Ermanglung 
eines Zeftamented. Die adeligen Güter verleiht er wieder anderwärts. — 
Auch als Großfürft von Siebenbürgen fallen ihm alle Stamm: und Erb» 
güter der in den ungar. Comitaten unbeerbt verflorbenen, oder des Hochs 
verraths überwiefenen Edelleute zu, die er entweder zum Beſten der 
Kammer verwalten läßt, oder von Neuem an Eingeborne aus den 3 Na⸗ 
tionen vergibt. Er hat ferner dad Recht, Ausländer zum Indigenat vors 
zufchlagen, kann es aber felbft nicht ertheilen. Er verleiht diehohen ſtaͤn⸗ 
difhen Würden, und ernennt die Obergefpane der ungar. Comitate aus 
drey ibm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefälagenen Candidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt mit dem 16. Jahre, für Böhmen ſchon 
mit dem 14. ein. Ausnahmen hievon machten nur einzelne Vorfälle oder 
teftamentarifhe Verfügungen. — Die Vormundfchaft über den neuen 
minterjäbrigen Regenten kann der vorige anordnen. Außerdem fällt fie 
an ben nächften und älteften Agnaten, oder in deffen Ermanglung, Cog« 
naten. Sin’ Ungarn ift der Palatin Vormund. — Der Kaifer befennt 
fih mit dem ganzen Kaufe zur römifch = Eathol. Religion; auch feine Ge: 
mablinn nimmt flean, wenn fie vorher einem andern Befenntniß zuge 
than war. Sie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
Heiligkeit der Perfon, die Titel und Wapen des Kaiſerthums (S. Kais 
ferinn). UÜber das öfterr. Kaiferbauß f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erz;berzoginnen von DOfterrdid. — Die Secundogenitur ging 
nad) dem Verluſt der italienifchen Länder von Toscana zuerft auf Sal 
burg, bann auf Würzburg und feit 1814 wieder auf Toscana zus 
rück. — Wien ift die Eaiferlihe Haupte, das Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer » NRefidenz. — Der Zitel lautet: „Wir ers 
dinand I., von Gottes Gnaten Kaifer von Ofterreih; König von Ser 
ruſalem, Ungarn, Böhmen, der Tombardie und Venedig, von Dals 
matien, Groatien, Slavonien, Öalizien, Lobomerien und Syrien; 
Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Karntben, Krain, Ober: und Niederfchlefien; Großfürft in Siebenbür⸗ 
gen; Markgraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Tyr 
rol :c. ꝛc. ÜUber das Wapen f. den befonberen Artikel. 

Roiferinn. Eine dfterr. Kaiferinn beherrſcht entweder das Kaifer: 
thum aus eigenem Nechte und in eigenem Nahmen, Eraft der pragmas 
tiſchen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaiferd, beifen 
Hand das Ruder führt. Im erften Falle bat fie die nähmlichen Vor- 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja als Königinn von Ungarn führt fie 
bey den ungar. Publiciften nicht felten den männlichen Nahmen und 
Titel eines Könige. Im zweyten Falle erhält fie nur durch die Hand ib— 
res Gemahls den Titel und Nang einer Kaiferinn von Ofterreih, einer 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt auch den Mas 
jeftätstitel, geht der Kaiferinn: Witwe vor, bat ihren eigenen Hofſtaat, 
und wird gekrönt, nimmt aber der Regel nach an der Regierung feinen 
Anıheil. Die Krönung der Gemahlinn des Kaifers zur Königinn von 
Ungarn und von Böhmen geſchieht mit einigen Abweichungen von jener 
des Kaiſers als Königs von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 
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des Kaiſers als Koniginn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ibr Haupt 
nur eine Hauskrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ge⸗ 
feßt; e3 wird ibr zwar der Zepter und der Neichsapfel, aber nicht das 
Schwert gereicht; jie !egt Eeinen Kronungseid ab, audy fchlägt fie Eeine 
Ritter. Die Salbung verridtet der Erzbiſchof von Gran; ebenderfelbe 
feßt ihr tie Krone des b. Stephan auf die rechte Achſel, die Haus: 
Erone aber fekt ihr ber Biſchof von Veſzvrim, als Erzfanzler.der Könis 
ginn, auf das Haupt. — Wirt die Gemablinn des Kaifers ald Königinn 
son Böhmen gefrönt, fo wird ihre das Et. Wenzelsſchwert auf einem 
Politer vorgetragen; bie Landesbeamten berühren nad) der Inthronifirung 
die Krone nicht, wie bieß bey der Krönung eines Könige geſchieht; auch 
ſchwört fie nicht und fchafft Feine Ritter. Doc hat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen das Eigene, dafı das Recht fie zu Erönen, kraft 
des Diploms Leopold II. vom 29. July 1791, der jedesmapligen 
Abtiffinn des Therefianifhen adeligen Damenftiftes auf dem Prager 
Schloſſe zulommt, und daß unter die bey der Krönung Hofdienfte ver- 
rihtenden Hauptperſonen auch die Gemahlinnen der oberften Landes: 
efficiere gehören, die nach vollzogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
gandesbeamten bey der Krönung eines Königs , an mehreren Tafeln 
ſpeiſen, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet ift. — Das Geſchenk, 
weiches feit Mathias II. die ungar. Stände bey ter Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, beiteht aus 20,600 Species » Ducaten.. 
Eine gekrönte Königinn von Böhmen erhalt aid Witwe, Eraft einer Ans 
erdnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus den 9 Eönigl. Leibgeding« 
füdten, und anderen Gütern, in welchen allen: fie auch berechtigt ift, 
gewiſſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine Eönigliche Witwe 
wieder , fo verliert fie dieſe Rechte. 

Raihhberg, Job. Nep., Ritter v., ber fteyermärk. Stände 
eriter Verordneter ded Ritterfiandes, mehrerer gel. Gefellfchaften Mitglied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Pichl, den 14. Mär; 1765 ges 
boren. Im 14. Lebensjahre hatte er feinen Water verloren; hierdurch 
Eam er zur Fortfeßung feiner Studien nah Grütz. Bein erfter drauıas, 
tifcher Verfuch war: Agnes, Gräfinn von Habsburg. Grüß 1786, dem 
eine wahre, aus den Stubenberg’fhen Kamilienurfunden von einen. 
gelehrten Freunde im Auszuge ihm mitgetheilte Begebenheit zum Grunde 
lag. (Nach der fpätern Umarbeitung: Wülfing ven Stubenberg.) Die 
Eharactere des Stückes zeigten Haltung; das Eolorit der Vorzeit war 
getroffen ; die Schreibart ift nicht unedel. 1788 erfchienen feine Tempels 
berrn. So Vieles fid) gegen diefes in fünffüßigen Jamben verfaßte Dra⸗ 
ma einwenden lüftt, dad Ganze zeigt doch unverkennbare Spuren bes 
Genius. — Schon 1787 hatte die arkadifhe Geſellſchaft zu Rom ihm 
ihr Dipfom zugefendet; die berzoglich deutfhe Geſellſchaft zu Sera. 
folgte 1793 nad. K. war 1785 in k. k. Bancaldienfte getreten. In 
Verbindung mt Schram, Scheiger, König, u. A. gab &. 1789 
„Die Früchte vaterländifher Mufen, Gras, 2Baͤndch.“ heraus, und ers 
weckte bierdurd ein in der Steyermark vorber unerhörtes fiterariiches 
Wirken. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der 1. Theil 
der Grafen von Cilly, und der 2. bald darauf. — Die auẽgezeichneten 
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Geiſtesgaben K.'s bemerkten die Staͤnde des Landes, und wählten ihn 
1791 zu ihrem Ausſchußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Art der Gefchäfte mit feinem Hange nad Unabhängigkeit ſchwer verein⸗ 
bar, und refignirte 1792. Bald erfhien feine in der Folge vielfach bes 
fprochene: Nitter- Empörung, und darauf 1793 gleihfam das Gegen» 
ftir: Maria Therefia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deute 
ſchen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermärkiihen Edel 
und Heldenmuthes im heiligen Lande flrablt, bilden den Culminations⸗ 
punct feiner bichterifhen Plaftit. — Im nähmlichen Jahre ward K. wies 
der zum ftänbifhen Ausfhußrathe gewählt, er weihte fi nun diefem 
Nufe und dem ihm werdenden Berufe mit der völligften Hingebung. 
Bon nun an befchäftigte er fi) weniger mit dichteriſchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gediht, Attila, kam 1806 zum Vorſchein. Deftos 
mehr zog ihn fein neuer Wirkungskreis zu genauen, geſchichtlichen For⸗ 
ſchungen, wovon er in feinen biftorifhen Skizzen, Wien 1800. 2 Bde. 
einige intereifante Proben lieferte. Vor Allem fludirte er gründlic die 
fändifche Verfaſſung; ihren An» und Umfang, Fort⸗ und Übergang 
bis zu Erlangung der gegenwärtigen Geſtalt. Die Frucht Liefer For⸗ 
fhungen machte er öffentlih Eund in der Abhandlung: Urfprung und 
Verfafung der Stände Steyermarks. (Sämmtlicher Werke 5. Thl.) 
Sein Ame brachte ihn in vielfeitige, oft verwidelte Berührungen, die 
Umitände waren nidt felten ſchwierig; die Verhältniffe delicat und vers 
worren. Er war Mitglied mehrerer ftändifcher Deputationen und Com⸗ 
miflionen, man übertrug ihm die Direction ber fläntifchen Kanzley, ges 
fellte ihn der fiändifchen Iheater » Oberdirection bey, er ward von der 
Randesftelle felbft zum Theater Cenfor ernannt. Überall ſtellte er den 
feinem Fache gewahfenen Mann, rechtfertigte das erhaltene Vertrauen 
dur Wort und That und achrete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. Seine patriot. Verdienſte bes 
flimmten die Stände 1810, ihn zum zweyten Verortneten des Ritters 
ftandes zu wählen. — Die Großmuth ded Erzherzogs Johann bey Er« 
richtung des Nationals Mufeums in &tepermark gab dem Eifer K.'s 
einen weiten, mühſamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Stif⸗ 
ver hatte ihn zu einem der Curatoren diefer großartigen Anftalt ernannt. 
Um Sinn und Liebe für die Vorzüge und gefhichtlihen Merkwürdigkeie 
ten der heimathlichen Erde fon in dem Gemüthe der Jugend zu ents 
flammen,. vereinigte ih K. mit dem Archivar Wartinger zu Hinter 
fegung eines Gapitald von 1000 fl., von deilen Interefle jährlich eine 
paſſende Medaille angefhafft, und dem’in der fteyermärkifhen Gefchichte 
kenntnißreichſten Jünglinge feperlich übergeben wird. 1816 ward K. als 
jwepter Verordneter des Ritterſtandes wieder gewählt; rückte 1817 jum 
erften Verorbneten vor, und ward als folher 1823 nochmahls beftäti: 
get. — Was er zur Bereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und 
der Bibliothek dem Joanneum aus dem Seinigen dargebotben, zei: 
gen die erfihienenen Jahresberichte diefer Anflalt. Bey dem 1820 einge« 
sretenen Örtundfteuer » Proviforium und bey der barüber aufgeftellten 
Provinzial» Commiflion in Steyermark ward K. zum SpftemalsMefes 
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renten für die Geſchaͤfte des ftabilen Cataſters und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. Seine literarifchen Arbeiten erfdienen unter 
dem Titel: Sämmtlihe Werke, 9 Zhle., Wien 1817. Er flarb zu 
Grätz den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Adam v., Pfarrer zu Hauzenthal in Niederöfterreich, 
war 1765 zu Neumark in Ungarn, in ber Eiſenburger Geſpanſchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Eis 
fenburger Geſpanſchaft) in ten Auguflinerorden, und kam dann in 
das Auguitinerflofter auf der Landftraße in Wien. Mad Aufhebung 
des Ordens unter Kaifer Joſeph IL wurde er Weltpriefter, und war 
juerft Cooperator zu Weikers dorf in der Wiener Erzdiöcefe; fpäter 
wurde er Pfarrer zu Groß-Wetzdorf, endlih zu Hauzentbal. 
Geradheit und Eifer in der Seelſorge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden befhäftigte er fih mit Dem Studium der Naturwiſſenſchaften. 
Nachdem er eine Feine Schrift: „Aber tie Natur der Eometen und ihre 
Verbindung mit dem Sonnenfyftem“ und einen Verſuch der Geſchichte 
der Bildung unferes Erdplaneten im Druck beraudgegeten hatte, lieh 
er 1325 ein größeres Werk unter dem Titel erfdeinen: Unſer Sonnen: 
ſyſtem, nad mathematiſchen, phyſiſchen und chemiſchen Grundfägen 
bearbeiter, Wien (mit 2 großen Tafeln), welches freylich viele un: 
tattbare Hypotheſen enthält. Er arbeitete gerade an einer weitern Auts 
führung feines Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Tod übers 
rafchte. 

Ralenderwefen. Inneuerer Zeit hat dasfelbe in den oͤſterr. Staa⸗ 
‚ren die bedeutendften Fortſchritte gemacpt, wozu Andre (f.b.) durd feinen 
semeinnüßigen Nasionalkalender für die gefammte öfterr. 
Monarchie, zu feiner Zeit verdienſtlich beywirkte. Die hronologifchen 
Sahrbüher, welche man eigentlid Kalender zu nennen pflege (mit Aus: 
ihluß der Almanade, Taſchenbücher 2c.), haben den Vergleih mir aus: 
landiſchen nicht zu ſcheuen, ja, übertreffen die meiftenderfelben, fo wie denn 
auch im Vorbeygehen gefagt, der ältefte gedruckte Kalender in Wien er 
ichien. Die Anzahl der gegenwärtig in dem öflerr. Kaiſerſtaate erfcheinenden 
Kalender iſt fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße chronologiſche 
Berzeichniffe mit werigen, meiftend meteorologiſchen Beygaben, wie 
z. B. die Schreibe, Taſchen⸗, Bauernkalen er ıc., wovon hier nur im 
Allgemeinen die Rede ſeyn kann. Von den größeren mit verfdiedenarti- 
gen Beygaben ausgeftatteten Kalentern find folgende zu nennen: Der 
öhterr. Hofkalender, befteht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
fange, ald Ghelen und feine Erten die Wiener Zeitung drucken. Nebft 
dem eigentlihen Kalenter mit feinen Anhängen gibt er, feiner Benen⸗ 
nung gemäß, eine genaue Aenntniß von dem ganzen Hofſtaate und den 
vorzüglichſten Staats- und Erbämtern, von den Rittern der verfchiedenen 
Drden und andern ungarifhen, böhmifchen und deutfcd - erbländifchen, 
weltlichen und geiftlihen Würden. Diefer Kalender bat ftarken Abſatz, 
obſchon derfelbe fpäter ald andere Kalender erſcheint, was dem Um⸗ 
ande, alle Daten möglichftrichtig zu liefern, zuzuſchreiben ift. Da hier 
die chronologiſche Ordnung bepbehalten wird, fo ift nun, keineswegs aber 
in Hinſicht auf. inneren Werth, die Reihe an dem fogenannten Alt und 
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neuen Krakauer Ecreibkalender. Außer den gewöhnlichen 
Monathstabellen enthalt diefer Kalender noch faft bey jedem Tage die 
Iangverjährten Wetterbeftimmungen, endlich verfchiedene ‚Lefereven aus 
der literarifhen Rumpelfammer, z. B. irgend eine fortlaufende Biogra- 
phie, wovon jene des Kaiferd Jofepb Il. allein viele Jahrgänge füllte, 
(feit einigen Jahren wird jedoch diefe Abtbeilung auffallend beſſer bear: 
beitet,) dann Anecdoten, Räthſel zc. Indeilen findet troß diefes unter: 
geordneten Ranges diefer Kalender unter allen zu Wien erfheinenden 
Kalendern den größten Abfaß, ja ed follen, fiheren Quellen nad, jähr⸗ 
ih bey 12,000 Eremplare davon verkauft werten. — Der öfterr. 
Toleranzbotbe (feit 1822 Allgemeiner Kälender genannt), 
bewährt ſich feit 1786 in gutem Rufe und findet in Wien und felbft 
auch auf dem Lande und in den Provinzen vielen Abfag. Er entbält nebſt 
den gewöhnlichſten und unentbehrlichen Zabellen allgemein verftändliche 
Berechnungen über die Bewegung oder den Etand der Gonne, bed 
Mondes, der Erde und der andern Planeten unfers Horizontes, ftatt 
der lächerlihen Witterungspropbezeyungen aber Gitten«, Klugheitd: und 
Geſundheitsregeln, naturbiftorifhe Merkwürdigkeiten u. f. f. Der Ans 
bang beſteht aus nüslichen und allgemein verftändlichen Auffägen aus der 
Technologie, Narurgefhichte und Naturlehre, Erd: und Menſchenkun⸗ 
te, Sittenlehre, vermiſchte Unterhaltungen und endlid mehrere fehr 
zweckmäßige Tabellen zum Nachſchlagen. Won 1836 an veranflaltet der 
Herautgtr W. C. WabruſcheckBlumenbach burd die Strauße 
ſche Dfficin eine gefälligere Ausftattung diefes Kalenders. — Juren⸗ 
de's vaterländifher Pilger, aub mähbrifher Wanderer 
genannt, cine fleißize Zufammenitellung verfehietener Aufſätze aus Zeit: 
ſchriften, Dichterwerken ꝛc., erfbeint in Brünn feit 1813; ſchon 1809 
verſuchte ed Ju rende, dieſen Kalender unter dem Titel: Mahr. Wan⸗ 
derer, zu gründen. Seiner außerordentlichen Reichhaltigkeit wegen iſt 
dieſer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doch iſt er, dem Inhalte, wie 
der Bogenzahl wegen der weniger bemittelten Claſſe, für die er doch eigent⸗ 
lich als Lnterbaltunges und Belebrungsbuch beſtimmt iſt, zu hoch im 
. Freife. Übrigens bleibt des Verkaſſers Beſtreben zur Verbeſſerung des 
Kalenderweſens immer höchſt lobenswerth, er liefert ein vortrefflihes Be⸗ 
tehrungs: und Bildungsbuch, und firebt auf die ehrendfte Weiſe immer 
beberer Vollfenmenheit entgegen, wenn aud zu wünſchen wäre, daß 
bie und da ded Guten weniger getban wäre, nahmentlich bey den Tages: 
bemerfungen. Die Auflage dieſes Kalenders ift ebenfalls ſehr bedeutend, 
beſonders empfehlenswerth find feine tabellarifhen und chronologiſchen 
Beygaben, weniger die bildlihen. — Der Öfterr. Provinzialkas 
Eender, feit 1782 in Wien erfheinend, verdient ald Beyſpiel der 
Rafenderverbeilerung in Dfterreich ebenfalls rühmlihe Erwähnung. Er 
bat feine Entftebung dem verbienftvollen Abbe Anton Pilgram, Altre: 
nonen auf der Eternwarte zu Wien, in Öefellihaft mir Abbe Wein: 
bofer zu Tanken. Eriterer bearbeitete ben aſtronomiſchen Theil und vers 
beiferte ihn dadurch weſentlich, daß er an die Stelle der Wetterpropbe: 
zeyungen zum erften Mabl der Eonne Auf: und Untergang, fo wie den 
Gang ber Uhren feßte. Die Bortfekung beſorgte nad Pilgram's Tode 
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der Aſtronom Freyherr von Metzburg, dann fpäter ter vortreffliche 
Altronom Triesnecker. Der Anhang enthält forgfältig bearbeitete Ger 
genftände, vorzüglich aus der Geſchichte und Topographie von Ofterreich, 
endlich eine ſehr ſchätzbare Sammlung landesfürftliher Verordnungen. 
— Der Allgemeine Schreib, Haus: und Wirthſchaftka— 
fender jteht mit tem allgemeinen Kalender (Zoleranztochen) in Ders 
bindung, da die meiften Bogen mit diefem ganz gleidhlauten, mit Aus⸗ 
nahme der neueften Erfindungen und Verbefferungen aus dem Gehiethe 
der Land: und Hauswirthſchaft, die hier aufgenommen find. (Won 1836 
an gedrucdtin der Strauß’fhen Hfficin. Herausgegeten von C. W. 
Wabruſcheck-Blumenbach.) — Der jeit 1819 bey Strauß in 
Wien erfbeinende: Gemeinnübige und erbeiternde Haus 
Ealender, früher von Dr. Fran; Sartori(f. d.), nad deſſen Tote 
vom Jahrgange 1834 an durch Joſeph Nitter von Seyfried heran! 
gegeben , zeichnet fih durch nette gefällige Auflage und zweckmäßige 
Wahl der, obwohl größtentheild compilirten, Auffäße auch mitunter 
dem Fache der Belletriftif angehörig, aus. Das feit einigen Sabren bey» 
gegebene Nachſchlag⸗ und Erinnerungsbud für Agenten, Atvocaten x. 
to wie das Auskunftsbuch über verſchiedene offentlihe Etellen und An» 
ftalsen, find willkommene Bengaben. — Der Anecboten:Ralen- 
der erfcheint feit 1824 bey Lehner in Wien, und enthält außer den 
gewöhnlichen Kalenderfachen eine bedeutende Anzahl Knectotengemifchten 
Schlages, in neuerer Zeit ſcheint er fich gehoben zu haben. — Der 
Geſchichts- und Erinnerungsfalender, 1825 durd Franz 
Heinrich Böckb gegründet, feit deilen Tote vom Jahre 1833 an 
durch CarlAug. Schimmer fortgefekt, erfhein: bey So llinger in 
Wien, enthält bey jetem Tage die auf denfelben fallenten Heiligen: 
nahmen, dann hiftorifhe Erinnerungen ſammt einem Tagebuch, weßhalb 
der eigentlihe Kalender auf Schreibpapier gebrudt ift. Der Anhang ent» 
hält hiftorifche und ökonomifche, größtentheils Driginalauffäge, feit 1829 
tiefert auch der bekannte Gelehrte Joſ. Wlad. Fiſcher mehrere Auffäge 
meteorologifhen, technifhen und ökonomiſchen Inhalts in denfelben. Die 
enpographifche Ausitattung diefed Kalenders ift, befonders in neuerer Zeit, 
fehr zu loben, an die Stelle der früher gelieferten Bildniffe der Lan⸗ 
despatrone find feit 1830 als ikonographiſche Beygabe Abbildungen ber 
merkwürdigſten Städte des öſterr. Käiſerſtaates getreten, mworunter ſich 
beſonders die leuteren von Hyrt!l geftochenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit hat diefer Kalender fehr an Abfab zugenommen. Unter der großen 
Menge von Kalendern, welde in anderen Provinzen der oͤſterr. Staa⸗ 
ten erfheinen, ſaͤmmtlich Mittelgut, ift höchſtens noch der: Steyer: 
märkifhe Nationalkalender (Grüß bey Kaifer) zu nennen. 
Er enthält außer den eigentlihen Kalendergegenftänden einen Anhang 
von compilirten Aufſätzen aus dem Gebietbe der Geſchichte, Geographie, 
Dkonomie und Belletriftil. In Ungarn allein erfcheinen übrigens jähr: 
ih über 150,000 Eremplare an Kalendern verfhiebener Ars in ungar.. 
Sprade, ohne fih indeß auch nur bis zur Mittelmäfigkeit zu erheben. 

Ralina von Jäthenflein, Joh. Matb., Doctor der Rechte 
und Candesadvocat im Königreihe Bbhmen, Mitglied und Secretär der 
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königi. bohm. Geſellſchaft der Wiffenfhaften, wie auch der Humanitaͤts⸗ 
Privargefelfchaft in Prag, wirkt. Confiftorialratb des erzbifchöflichen 
Conſiſtoriums Prag und des biſchöflichen Conſiſtoriums zu Bub: 
weis, erzbiſchoͤfl. ConfiftorialsFiscus und Capitular-Syndicus des Cols 
legiarftiftes in Alt: Bunzlau, ift geboren zu Budmweis in Boͤh⸗ 
men den LO. Zänner 1772 und abfolvirte im Gymnaſium bafelbft die 
erften Schulen; Philojophie und Rechtsgelehrſamkeit ftudirte K. an ber 
Prager Univerfität, und empfing dafeldft aus letzterer 1796 die Doctor: 
würde, 1797 wurde er zum Advocaten promovirt, 1800 zum Bepfißer 


"des Budweifer bifchöfl. Conſiſoriums eruannt und erhielt 1801 auch die 


Doctorwürte ded geiflichen Rechtes. In der Felge begab fi K. nad 
Prag und erhielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er fi) durch bie 
thätigfte Verwendung auszeichnet. Seine im Drud erfchienenen Schrif⸗ 
ten find: Unglüdsfälle zur Warnung erzählt, Prag 1800. — Rebe 
über die Wohlthätigkeit, eb. 1810. — Winke, wie bey Getreidetheue: 
rung oter Mangel die Menfchennahrung gefichert oder erleichtert werden 
könne, eb. 1817. — Biographie des Ritters v. Mader, eb. 1815. — 


Nachricht über böhm. Schriftfteller und Gelehrte, deren Lebensbefcrei: 


bungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818—19. 

Ralfeburg, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit einer ber 
fhönften Dorfkirhen in der Monarchie und einem großen Parke bey dem 
im foliden Geſchmacke erbauten Schloffe. 

‚Ralfftein. Dieſes wichtige Mineral bildet mächtige Gebirge in 
der Übergangs- und Flößperiode, und die Öfterr. Staaten befißen das: 
felbe in ungebeurer Menge. Die nördlie und füdliche Reihe ber Als 
pengebirge, welche die Gentralfette begleitet, beftebt aus dichtem K. 


Den gemeinen, welder meiit nur halb hart sit und welcher ſowohl ein: 


farbig, als ın allen Nuancen und Farben vorkommt, benutzt man. am 
bäufigften als Mauer:, Pflafters und Chauffeeftein, gebrannt als leben: 
digen Kalk zum Beftreuen ber Felder, zum Mörtel, zum Übertünden, 
in Gerbereyen, Seifenſiedereyen und Zuckerraffinerien, felbft eine Art 
weißer Malerfarbe wird daraus bereitet. Wo er ald Bauftein verwen: 
bet wird, darf er jedoch nicht an Feuerſtellen kommen. Viel K. wird zu 
Mödling, Neubaus, Klofterneuburg in Niederöfterreic, 
dann in DOberöfterreih, Tyrol 2c. gewonnen. .- 

Ralmär , Georg , geboren zu Sapolczafö im Veſzprimer 
Comitat, bereiite nach abfoivirten Schulftudien einen großen Theil von 
Europa. Nah England verfügte er fih 1749, und gab da, wie ad) 
in Deutſchland, einige Schriften im Drud heraus. In Preßburg er 
fhien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Aber den meiften 
Ruf verfhaffte ihm nicht fowohl im Vaterlande, als vielmehr im Aug: 
lande fein Werk: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophicae, sive universalis, welches auf Koften feiner Berliner 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Non mit dein Bildniffe bes Ver⸗ 
faffers gedruckt wurde. _ 

„ Raltenbaed, Job. Paul, ift zu Hoffirden am Hausruck 
in Ofterreidh ob ter Enns den 11. Zänner 1803 geboren... Nachdem er 
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die Gymnaſial-Studien und Philofophie im Eaif. Eonvicte zu Krems⸗ 
münſt er abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad) 
Wien, wo er fih feitden fortwährend aufhielt. Der Hauptgegenftand 
jeined Studiums war jtet3 die öſterreichiſche Geſchichte, und befonders 
ſeit mehreren uhren widmete er demfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Sorfhungen, Mühen und Aufopferungen wurden aud mit dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Er beſitzt eine auserlefene vaterländiſche 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Banden (worunter alle Wien betrefr 
fenden Druckſchriften und erften Wiener Drudfe), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, feldit angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manufcripten, deren theihweife Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öſterr. Hiitorie feyn würde. Manches indeffen, wird 
K. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periödbifhen Blatte: Ofters 
reichiſche Zeitfhrift für Geſchichts- und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält , nieberzulegen. Bepträge zur Literaturs und Kunſt⸗ 
gefchichte unter Maximilian I. gedenkt K. eheſtens herauszugeben. 
Kleinere Auffüke von ihm erſchienen in Ridlers Ardiv, in Ho ds Ju⸗ 
gendfreund und andern Zeitfhriften. Sein lyriſches Talent hat er 
in einem Bündchen Gedichte: Lieder und Oden (Wien 1826), nicht uns 
würdig dargethan. 

Raltenbrunner, Carl Adam, E k. Staatsbuchhaltungs⸗In⸗ 
groiit in Linz, geb..den 30. Dec. 1804 zu Enns in Oberöfterreich, _ 
erbielt feine erite Bildung am Gymnaſium zu Admont in Steyermark. 
Die übrigen Studienjahre verwendete K. zu feiner weiteren Ausbildung 
am Lyceum zu Linz, wo er nad vollendeten Studien 1823 in die 
Staatsbuchhaltung eintrat. Seine poetifhen Arbeiten .erfchtenen bisher 
geritreut in verfchiedenen Taſchenbüchern und Zeitfchriften, z. B. in 
Hormayrs Arhiv, in der Wiener Zeitfchrift, der Abendzeitung, ben 
Feyerftunden, ter Iris. Deine -vaterländifhen Dichtungen find fo eben 
zu Linz erfhienen. Ihre Tendenz it, die gefhichtlihen Erinnerungen 
und hoben Naturfhon’eiten feine! Geburtslandes, 3. B. das berühmte 
Salzkammergut, in Liedern und Beſchreibungen zu feyern. — Lyriſch⸗ 
epiſche und dramatifche Dichtungen hält K. zur Herausgabe bereit. 

Ralufz, galiz. Markefleden im Stryer Kreife an der reißenden 
. Romnica, auf welder viel Holz geflößt wird, in einer fruchtbaren, ſchöͤ⸗ 
nen Ebene; Ser Ort bat 2,000 jüdifhe und nur 500 Eathol. Einw. Es 
wird bier eine Salzſiederey betrieben, aber die reichen Torflager der Um⸗ 
gegend bleiben unbenuet. 

Ralwaria, galiz. Marktflefen im Wadowicer Kreife, ein ſchlecht 
gebauter, meift von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der 
Strafe zwifhen Wadowice und Myslenice, mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe, einer Pfarrkirde und einem Bernhardinerklofter. Bes 
rühmt ift der Calvarienberg, der fih unmittelbar vom Klofter aus er- 
bebt, mit feiner Gapelle, zu deren Marienbilde zahlreihe Wallfahrten 
aus Galizien, Krakau, Polen, Schlefien und Maͤhren gefhehen. Aus 
tiefer Gegend werden viele Krametsvögel nah Krakau verkauft. 

Ramenicz, flavon. Marktfleden an der Donau in ber Girmier 
Geſpanſchaft, mit einer kathol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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des 8.6 bilden eine berrlihe Fernſicht, befonderd gegen Süden und 
Dften, gegen Welten ift diefelbe jedoch durch Gebirge und dichten Wald, 
und gegen Morden durch den vorfpringenden Leopoldsberg befchränkt. Reiche 
Ausbeute biethet der K. auch dem Botaniker und Entomologen. In den 
Ihälern an de:n Fuße desſelben liegen die Ortſchaften Hetligenftads, 
Srinzing und Weidling. (S. Eetifhes Gebirge und Leo: 
poldsberg.) | 

Rablengebirge. Ein Hauptgebirgsftamm durchzieht in der Rich⸗ 
tung nach Oſten und Nordoften das mittlere Europa, durch Savohen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Steyermark und Dfterreih unter den 
verfchiedenften fpeciellen Benennungen. Sie heißen in der angegebenen 
Richtung pannonifhe, helvetiſche, rhatifhe Alpen, und- heilen ſich, 
nachdem fie Tyrol durchfchnitten und fein höchſtes Land formirt, in ver 
fhiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziehend, 
unter der Benennung: Norifche, Carniſche, Juliſche Alpen veritanten 
werden, andere nad) Norden fi wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Bergl. Alpen.) Allmahlig abfallend reichen fie bi8 an die Donau, bie 
und da aud) hinüber, und verfehwinden endlich in geringen Höhen. Saft 
alle Gebirge des jüdlihen Euroßg's verzweigen fi mit dieſem Stamme. 
- Der nördlichfte Ausläufer diefer Bergwelt bildet dad K. und markirt in 
ber Reihenfolge feiner höchſten Spigen großen Theils die Gränzen bev 
Viertel ob und unter dem Wienerwalde, welcher Leßtere mit dem K. 
in einigem Zufammenbange ſteht, oder vielmehr dasfelbe in ſich begreift. 
UÜberhaupt ift die Ausdehnung des K.'s nicht deutlih genug beſtimmt 
und diefe Benennung wirb bald in engerem , bald in weiterem Be⸗ 
griffe gebraucht. Gewöhnlih nennt man bie ganze Gebirgsumgebung 
Wien’s und den weitlihen Rand ber öftlihen Graͤnzfläche des Erzher⸗ 
zogthums Oſterreich bis zum Schneeberge, beffer aber bis zu den Wilde 
alpen, das K. Auf diefen Höben befinden fich die ausgedehnten, all» 
jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Borite des Wienerwaldes, 
welcher in 6 Bezirke eingetheilt wird. Die Bewohner der Umgegend 
Wiens und des K.'s felbft verftehen unter diefem Ausdrude gewöhnlich) 
nicht mehr und nicht weniger, als die Berge, welche fidh rings um den 
Kahlenberg im Umkreiſe von- einer Stunde befinden, und es beftünde, 
diefem Begriffe nah, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopolds⸗ 
ber Himmel, Cobenzl und Hermannskogel. Vergl. Cetiſches Ger 

irge. | | 

Rabiwang (Rallwang), itegermärk. Dorf im Bruder Kreife 
mit einer Pfarrkirche und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge⸗ 
legen, teilen Kupferbergmwerk das bedeutenbfte in Steyermark iſt. Diefes 
ſowohl als die bier beftehende Schwefel⸗ und Kupfervitriols Habrik ge: 
bören dem Stifte Ad mont. Auch die Viehzucht ift in diefer Gegend be: 
beutend, und außerdem werden noch Farbenerden gegraben, bie einigen 
Abſatz finden. 

Raifer von G©efterreid) , feine Vorrechte/ fein Saus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverleßbar iſt die Perjon des Mo: 
narchen; enthoben von jeder Rechenſchaft feiner auf weile und gerechte 
Grundſaͤtze geftübten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte ber Majeflär 
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(618 auf einige, die den ungarifchen und fiebenbürgifchen & randen gemein 
fam find) nach eigenem Ermeilen ; ernennt die Staatsbeannten, creirtbie 
Staatswürden, fließt Krieg, Frieden, Bündniffe, und hebt letztere 
wieder auf, ſchickt Gefandte, verfügt über die innern Angelegenbeiten, 
beitimmt, Enüpft oder trennt die äußern Verhaͤltniſſe na eigener Ans 
fiht und Wahl. Er leitet die kirchlichen äußern Angelegenheiten und made 
die Ernennungen zu den vornehnften geiftlihen Würden, mir Ausnahme 
des Wahlrechtes des erzbifchöfl. Domcapiteld zu Olmütz und einiger 
Stifter. — Die Armee und die Befegung aller Militärftellen hängt von 
ihm ab. Er verwaltet dad Staatsvermögen, übt das Recht der Standes⸗ 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 
beruft die Reichs⸗ und Landtage, und läßt fie wieder aus, einander gehen. 
Er vereinigt die gefekgebende (nur in Ungarn befchräntte) und ausübende 
Gewalt. — Die Thronfolge geht vermöge der pragmarifhen Sanction 
in Lineal= Succeffion und vermifcht nad dem Rechte der Eritgeburt, in 
der männlichen und weiblichen Descendenz fort, fo daß, wenn der Kais 
fer ohne Hinterlaffung männlider Erben flirbt, feine ältefte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächſte Agnat den Ihron beiteigt. Fehlt 
auch diefer, fo folgt die nächſte Seiten Erbinn. Iſt der ganze Stamm 
erlofhen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger under 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem das Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öjterr. und galiz. Staaten Eann der letzte Regent un;weifelhafs 
disponiren. — Außer dem lebten Falle erliſcht die Kaifermürde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Beſtätigung, den Nachfolger auf den 
erledigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt. Als Erb⸗ 
faifer von Dfterreich wird er in Folge des 4. Artileld des Pragmaticale 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn iſt er zur feyerlichen 
Krönung binnen 6 Monathen und zur eidlihen Garantie der Yandespris . 
vilegien verpflichtet. Im Krönungs: oder YInaugural: Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Landesfreyheiten, Geſetze und Juſtizverfaſſung, 
die Zurüdlajfung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgefeßten Arone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehöri« 
gen Länder, dem Königreiche einzuverleiben, und erkennet im Fall der 
gänzlich erlöfhenden Descendenz die Wahlfrepheit der Stände. Mit der 
Königswürde von Ungarn ift das Pradicat : Apoftolifcher König verbunden 
(ſ. dief. Art). Die Kaiſerkrone von Oſterreich feßt der Erzbifhofvon Wien, 
die bohmiſche Königskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der auch im lombard. -venet. Königreiche zu 
kronen ift. Ald König von Ungarn übt er Reſervate (d. i. geſetzliche 
Rechte, wozu keine weitere Zujtimmung der Stände nöthig ift) und 
Comitial: oder folde Rechte aus, in welde die Stände aufdem Reichs⸗ 
tage gewilligt haben. Zu den vorzüglichiten eigenthümlichen Reſervat⸗ 
rechten gehört, außer den ſchon oden angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisthümer bis zu 
ihrer Wiederbeſetzung. — 2) Das Jus placeti, oder dad Red, die 
Macht des päpftlihen Einflufes in mehreren Eirhlien Angelegenheiten 
zu befhränten. — 3) Der Heimfall aller Stamm⸗ und Erbgüter der 
ohne gefegmäßigen Erben veritorbenen Edelleute, ja auch alles andern 
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Vermögens, felbft der Nichtedelleute (wenn fie Beine ftädtifchen Nürger 
oder unterthänige Bauern find) in demſelben Kalle und in Ermanglung 
eines Zeitamentes. Die adeligen Güter verleiht er wieder anderwärts. — 
Auch als Großfürſt von Siebenbürgen fallen ihm alle Stamm: und Erb» 
güter der in den ungar. Gomitaten unbeerbt verftorbenen, oder des Hoch⸗ 
verraths überwiefenen Edelleute zu, bie er entwerer zum Veften der 
Kammer verwalten läßt, oder von Neuem an Eingeborne ausden 3 Na» 
tionen vergibt. Er hat ferner das Recht, Ausländer zum Andigenat vors 
zuſchlagen, kann es aber felbft nicht ertheilen. Er verleiht diehohen fläns 
difhen Würden, und ernennt die Obergeſpane der ungar. Comitate aus 
drey ihm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefälagenen Candidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt mit dem 16. Jahre, für Böhmen ſchon 
nit dem 14. ein. Ausnahmen hievon machten nur einzelne Vorfälle oder 
teftamentarifhe Verfügungen. — Die Vormundfchaft über den neuen 
minterjährigen Negenten kann der vorige anordnen. Außerdem fällt fie 
an ben nächften und älteften Ugnaten, oder in deſſen Ermanglung, Cog« 
naten. In’ lingarn ift der Palatin Vormund. — Der Kaifer befennt 
fi) mit dem ganzen Kaufe zur römifch = Eathol. Religion; auch feine Ges 
mablinn nimmt flean, wenn fie vorher einem andern Bekenntniß zuge 
tban war. &ie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
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ferinn). llber das öfter. Kaiferhaus f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erzberzoginnen von Öfterreid. — Die Secundogenitur ging 
nad) dem Verluſt ber italienifchen Länder von Toscana zuerft auf Salz» 
burg, dann auf Würzburg und feit 1814 wieder auf Toscana zus 
rück. — Wien ift die Eaiferlihe Haupte, das Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer »Mefidenz. — Der Titel lautet: „Wir Bers 
dinand I., von Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreich; König von Ser 
rufafen, Ungarn, Böhmen, der Lombardie und Venedig, von Dal: 
matien, Groatien, Slavonien, Galizien, Lobomerien und Illyrien; 
Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärnthen, Krain, Ober: und Niederſchleſien; Großfürft in Siebenbür⸗ 
gen; Markgraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Tys 
rol :c. ıc. Über das Waren f. den befonderen Artikel. | 
Reiferinn. Eine öfterr. Kaiferinn beberrfcht entweder das Kaifer: 
thum aus eigenem Rechte und in eigenem Nahmen, Eraft ber pragmas 
tiſchen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaifers, deſſen 
Hand dad Nuder führt. Im erften Falle bat fie die naͤhmlichen Vor⸗ 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja ald Königinn von Ungarn führt jie 
bey den ungar. Publiciften nicht felten den männlichen Nahmen und 
Titel eines Königs. Im zweyten Falle erhält fie nur durch die Hand ik- 
res Gemahls den Titel und Rang einer Kaiferinn von Oſterreich, einer 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt aud den Mas 
jeftätdtitel, geht der Kaiferinn: Witwe vor, hat ihren eigenen SHofftaat, 
und wird gekrönt, nimmtaber der Kegel nad) an der Negierung Eeinen 
Antheil. Die Krönung der Gemahlinn bed Kaiferd zur Königinn von 
Ungarn und von Böhmen geſchieht mit einigen Abweichungen von jener 
des Kaiſers als Königs von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 
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des Kaifers ald Königinn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ihr Haupt 
nur eine Hauskrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ges 
feßt; es wird ibr zwar der Zepter und der Neichdapfel, aber nicht das 
Schwert gereicht; jie legt keinen Krönungseid ab, auch ſchlaͤgt fie feine 
Ritter. Die Salbung verrichtet der Erzkifhof von Gran; ebenderfelbe 
feßt ihr tie Krone des h. Stephan auf die rechte Achfel, die Haus: 
krone aber fett ihr der Bifwof von Bejznrim, als Erzkanzler.der Köni⸗ 
ginn, auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaifers ald Königinn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Et. Wenzelsihwert auf einem 
Polster vorgetragen; die landesbeamten berübren nad) der Inthronifirung 
die Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs geſchieht; auch 
fbwört fie nicht und fchafft Eeine Ritter. Doch hat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen das Eigene, dafı das Recht fie zu Erönen, Eraft 
des Diploms Leopold’ IT. vom 29. Suly 1791, der jedesmahligen 
Abtiffinn des Therefianifhen adeligen Damenftiftes auf dem Prager 
Schloſſe zulommt, und daß unter die bey der Arönung Hofdienſte vers 
rihtenden Hauptperfonen aud die Gemahlinnen der oberiten Landes⸗ 
efficiere gehören, die nach vollzogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
Landesbeamten bey der Krönung eined Königs , an mehreren Tafeln 
ſpeiſen, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet ift. — Dad Geſchenk, 
weiches feit Mathias II. die ungar. Stände bey der Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, beſteht aus ©0,000 Species » Ducaten.. 
Eine gefrönte Königinn von Böhmen erhalt als Witwe, Eraft einer An⸗ 
erdnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus ben 9 königl. Teibgeding« 
fisdten, und anderen Gütern, in welchen allen: fie auch berechtigt ift, 
gewiſſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine königliche Witwe 
wieder, ſo verliert fie dieſe Rechte. 

Raichberg, Job. Nep., Ritter v., der fteyermärf. Stände 
eriter Berordneter ded Nitterflandes, mehrerer gel. Gefellfhaften Mitalied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Picht, den 14. Mär; 1765 ges 
boren. Sm 14. Lebensjahre Hatte er feinen Water verloren; hierdurch 
Eam er zur Fortfegung feiner Studien nah Grütz. Sein erfter dranıas, 
tifher Verfuch war: Agnes, Gräfinn von Habsburg. Gräg 1736, dem 
eine wahre, aus den Stubenberg'ſchen Familienurkunden von einem. 
gelebrten Freunde im Auszuge ihm mitgetheilte Begebenheit zum Grunde 
lag. (Mac der fpätern Umarbeitung: Wülfing von Stubenberg.) Die 
Eharactere des Stückes zeigten Haltung; das Colorit der Vorzeit war 
getroffen ; die Schreibart ift nicht unetel. 1788 erfchienen feine Tempel⸗ 
berrn. So Vieles fid) gegen diefes in fünffüßigen Samben verfaßte Dra⸗ 
ma einwender läßt, dad Ganze zeigt doch unverkennbare Spuren tes 
Genius. — Shen 1787 hatte die arfadifhe Geſellſchaft "Rom ihm 
ihr Diplom zugefendet; die berzoglich deutſche Geſellſchaft zu Jene: 
folgte 1793 nad. K. war 1785 in k. F. VBancaldienfte getreten. In 
Verbindung mt Schram, Scheiger, König, u. X. gab K. 1789 
„Die Früchte vaterlandifher Mufen, Gras, 2Banddh.“ heraus, und ers 
weckte hierdurch ein in der Steyermark vorber unerhörtes literarisches 
Wirken. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der I. Theil 
der Grafen von Cillg, und der 2. bald darauf. — Die aufgezciduieien 
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Geiſtesgaben R.’6 bemerkten die Stände des Landes, und wählten ihn 
1791 zu ihrem Ausfhußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Ars der Gefhäfte mit feinem Hange nad Unabhängigkeit ſchwer verein⸗ 
bar, und refignirte 1792. Bald erfhien feine in der Folge vielfach bes 
fprochene: Ritter⸗ Empörung, und darauf 1793 gleihfam das Gegens 
ſtück: Maria Therefia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deuts 
ſchen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie ftegermärkifhen Edel⸗ 
und Heldenmuthes im heiligen Lande ftrahlt, bilden den Culminations⸗ 
punct feiner dihterifhen Plaſtik. — Im nähmlichen Jahre ward K. wies 
der zum ftändifhen Ausfhußrathe gewählt, er weihte fih nun diefem 
Nufe und dem ihm werdenden Berufe mis der völligften Hingebung. 
Bon nun an befchäftigte er ſich weniger mit dichterifchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, Fam 1806 zum Vorſchein. Deftos 
mehr zog ihn fein neuer Wirkungskreis zu genauen, gefhichtlihen For⸗ 
fhungen, wovon er in feinen hiftorifhen Skizzen, Wien 1800. 2Bde. 
einige intereffante Proben lieferte. Vor Allem jludirte er gründlich die 
ftändifhe Verfaffung ; ihren Ans und Umfang, Fort⸗ und Übergang 
bis zu Erlangung der gegenwärtigen Geſtalt. Die Frucht dieſer For—⸗ 
fhungen machte er öffentlich Eund in ber Abhandlung: Urfprung und 
WVerfaſſung der Stände Steyermarks. (Sämmtliher Werke 5. Thl.) 
Sein Amt brachte ihn in vielfeitige, oft verwidelte Berührungen, die 
Umijtände waren nicht felten fehwierig; die Verbältniffe delicat und vers 
worren. Er war Mitglied mehrerer ftändifher Deputationen und Com⸗ 
miflionen, man übertrug ihm die Direction der ſtändiſchen Kanzley, ges 
ſellte ihn der fiändifchen Theater - Oberdirection bey, er ward von ter 
Landesftelle feldft zum Theater « Genfor ernannt. Überall ſtellte er den 
feinem Bade gewachſenen Mann, rechtfertigte Bad erhaltene Vertrauen 
durch Wort und That und achtete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gebrungen. Seine patriot. Verdienfte bes 
flimmten die Stände 1810, ihn zum zweyten DVerortneten des Nitters 
Standes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Er: 
rihtung des Narionals Mufeums in Steyermark gab dem Eifer K.'s 
einen weiten, mühſamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Etife 
ver hatte ihn zu einem der Euratoren diefer großartigen Anftalt ernannt. 
Um Sinn und Liebe für die Vorzüge und gefhichtlihen Merkwürdigkei⸗ 
ten der heimathlichen Erde {dom in dem Gemüthe der Jugend zu ent⸗ 
flammen, vereinigte fih K. mit dem Ardivar Wartinger zu Hinter 
legung eines Capitals von 1000 fl., von deffen Intereſſe jährlich eine 
paffende Medaille angefhaftt, und dem’in ber fteyermärkifhen Geſchichte 
Eenntnigreichiten Jünglinge feyerlich übergeben wird. 1816 ward K. als 
zweyter Verordneter des Nitteritandes wieder gewählt; rüdte 1817 zum 
erften Verordneten vor, und ward als. folder 1823 nochmahls beftöti: 
get. — Was er zur Bereiherung bed Münzcabineted, des Archivs und 
der Bibliothek dem Joanneum aus dem einigen bargebotben, zei⸗ 
gen die erſchienenen Jahresberichte dDiefer Anflalt. Bey dem 1820 einges 
sretenen Grundſteuer⸗Proviſorium und bey ber darüber aufgeitellten 
Provinzial» Commiſſion in Steyermark ward K. zum Syſtemal-Refe⸗ 
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renten für die Geſchaͤfte des ftabilen Cataſters und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. eine literarifchen Arbeiten erfchienen unter 
dem Titel: Sämmtliche Werke, 9 Zhle., Wien 1817. Er ftarb zu 
Gräß den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Adam v., Pfarrer zu Hauzenthal in Nieberöfterreich, 
war 1765 zu Neumark in Ungarn, in der Eiſenburger Geſpanſchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat, er zu Leuka (gleichfalls in der Eis 
fendurger Geſpanſchaft) in ten Auguflinerorten , und kam dann in 
das Auguitinerkfoiter auf der Landflrafe in Wien. Nach Aufhebung 
des Ordens unter Kaifer Joſe ph II wurde er Weltpriefter, und war 
juerft Cooperator zu Weikers dorf in der Wiener Erzdiöcefe; fpäter 
wurde er Pfarrer zu Groß-Wetzdorf, endlih zu Hauzenthal. 
Geradheit und Eifer in der Geelforge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden beſchäftigte er fih mit dem Studium ber Naturwiffenfcaften. 

dachdem er eine Eleine Schrift: „Ilber Lie Natur der Eometen und ihre 
Verbindung mit dem Sonnenfyftem“ und einen Verſuch der Geſchichte 
der Bildung unferes Erdplaneten im Druck beraufgegeten hatte, ließ 
er 1825 ein größered Werk unter dem Titel erfheinen : Unſer Sonnen: 
foitem, nad mathematiſchen, phyſiſchen und chemifhen Grundfäßen 
bearbeiter, Wien (mit 2 großen Tafeln), weldes freplic viele un: 
batttare Hypotheſen enthält, Er arbeitete gerade an einer weitern Auts 
führung feines Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Tod über: 
raſchte. 

Kalenderweſen. Inneuerer Zeit hat dasſelbe in den oͤſterr. Staa⸗ 
‚ ren die bebeutendften Hortfchritte gemamt, wozu Andre (f.d.) durch feinen 
gemeinnügigen Narionalkalender für die gefammte öfterr. 
Monarchie, zu feiner Zeit verbienftlich beywirkte. Die chronologiſchen 
Jahrbücher, welde man eigentlich Kalender zu nennen pflege (mis Aus: 
ſchluß der Almanade, Taſchenbücher ꝛc.), baten den Vergleich mir aut: 
landifchen nicht zu fheuen, ja, übertreffen die meiftenderfelben, fo wie denn 
auch im Vorbeygehen gefagt, der ältefte gedruckte Kalender in Wien er: 
ihien. Die An;ablder gegenwärtig in dem öfterr. Kaiferftaate erfcheinenden 
Kalender ift ſehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße hronologifde 
Verzeichnifie mit wenigen, meiſtens meteorologiſchen Beygaben, wie 
z. B. die Schreibe, Taſchen⸗, Bauernkalen er ıc., wovon bier nur im 
Allgemeinen bie Rede feyn kann. Von den größeren mit verfdiedenarti- 
gen Beygaben ausgeftatteten Kalendern find folgende zu nennen: Der 
biterr. Hofkalender, befteht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
fange, ald Shelen und feine Erten die Wiener Zeitung drucken. Nebft 
dem eigentlichen Kalender mit feinen Anhängen gibt er, feiner Venen: 
nung gemäß, eine genaue Aenntniß von dem ganzen Hofftaate und den 
vorzüglichiten Staats⸗ und Erbämtern, von den Rittern ber verfdiebenen 
Drden und andern ungarifhen, böhmiſchen und deutfd) - erbländifchen,, 
weltlichen und geiftlihen Würten. Diefer Kalender hat ſtarken Abfaß, 
obſchon derfelbe fpäter als andere Kalender erfcheint , was dem Um⸗ 
ftande, alle Daten möglichftrichtig zu liefern, zuzuſchreiben iſt. Da hier 
die hronologifhe Ordnung beybehalten wird, fo tft nun, keineswegs aber 
in Hinſicht auf. innern Werth , die Reihe an dem fogenannten Alt und 
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Philoſophie am 26. Juny 1768 defchloß. 1769—73 verlegte ſich K. auf 
die juridifchen, politiſchen und hiftorifchen Wiffenfchaften und durch die 
Unterweifungen fowohl, als durch die Schriften des Hofrathes von Mar: 
tini, den er mehrere Fahre hörte, veranlaßt, auf die Leibnis: Wolf: 
ſche Philofophie, hauptfählih nach den Werken des Aler. Baumgars 
ten, JohannGeorg Meyer, und der bamahligen Eklektiker Bau⸗ 
meifter, Feder, Ulrich, und ertheilte in den 2 letzteren Jahren 
feines juridifhen Studiums nah Baumgäarten’s Logik, Metaphy⸗ 
fit und allgemeiner praßtifchen Philofophie einzelnen Sünglingen Privat: 
unterricht. Nebenher bereitete er fich zur erften firengen Prüfung aus der 
Rechtswiſſenſchaft vor. Da aber der Hofrath von Martini als Ga 
dienreferent nach der Aufhebung der Sefuiten die Lehrſtellen aus der foge: 
nannten eigentlichen Philofophie (Logik, Metaphyſik und Moralphiloſo⸗ 
phie) mit weltlichen und hauptſächlich ſolchen Individuen, welche die 
Rechte ſtudirt hatten, zu beſetzen vorſchlug, fo rieth er ihm, ſich ausſchließ⸗ 
lich auf Philoſophie zu verlegen, und eine Profeſſur derſelben anzuſu⸗ 
‚hen. Martini benützte ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
proviforifch angeftellten Profeifor Sofepb Mayer zweymahl, nähm⸗ 
lich in einigen Vorlefungen aus der Metaphyſik, und währen May er's 
Krankheit, diefen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer ftrengen münd⸗ 
lichen und fchriftlihen Concurs » Prüfung erhielt er gegen Ende Octobers 
1774 das Decret als Profeflor der Logik, Metaphyſik und Moralphilo: 
fopbie an ber Univerfität zu Olmüß. In Kurzem ward K. Affeilor des 
akademiſchen Senats, und ftellte als ſolcher vielen verderblichen Unfug ab. 
1777 ward &. Director des pbilofopbifhen Studiums und Aſſeſſor der 
damahligen Provinzial « Stubiencommilfion in Olmüs. 1778—82 hielt 
er unentgeltlich Vorleſungen über Erziehungskunde. Damahls gab er 
fhon den Gedanken an die juridifhe Doctorswürde auf. 1778 kam 
er nach Brünn, da die Olmützer Iiniverfität dahin (nur aufkurze Zeit 
bis 1782) Üüberfegt worden war. 1786 Eamer als Profeifor der Philojophie 
nah Wien. 1792— 1802 war eu Director des philofophifhen Stu⸗ 
diums und wiberfeßte ſich als dieſer manchem Mißbrauche. K. ftarb den 
4. Sept. 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darſtellung der 
Philofophie ohne Beynahmen , in einem Lehrbegriffe, als Leitfaden bey 
der Anleitung zum liberalen Philofophiren,, 6 Thle. Wien 1802—3. — 
Institutiones philosophiae dogmaticae perpetua Kantianae disci- 
linae ratione habita , 3 Bde. eb. 1804. — Institutiones philoso- 
phiae moralis , 3 Bde. eb. 1804. 
" — Rarpfen, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Sohler Eomitat, am 
gleihnahmigen Fluſſe. Siewar einſt ftark befeftigt, und beſteht aus 358 
Häuf. mit 3, 500 Einwohnern. In der inneren Stadt ſieht man viele alte 
gothifhe Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsfäule. Auch be⸗ 
findet fich hier eine Eath. und luth. Kirche, ein Piariftencollegium mit 
einem Gymnaſium, eine Hauptfchule und in der angenehmen und frucht: 
baren Umgebung wird Wein. und gutes Obft gebaut. 
“ — Rarftgebirge , ein großes und fchauerliches Gebirge , welches 
ſich vom Iſonzo in ſüdöſtlicher Richtung und parallel mis der Küfte des 
Trieſter Meerbuſens 8i6 Über Lippa hinabzieht, und fi) dur das Ei: 
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genthuͤmliche feiner nackten Felſennatur von allen Übrigen Gebirgen ber 
Monarchie unterfcheider; denn es ift nichts ald ein weißes dürres Kalk⸗ 
gebirge, von ferne ausſehend, ald ob ed mit Todtenfchädeln beſetzt wäre. 
Da aud die anftoßenden Gebirge mehr oder weniger biefen Charakter 
befigen, fo nimmt man den Nahmen Karft aud in ausgedehnterem 
©inne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landſtriche bey, der in der 
venetianifhen Provinz Udine beginnt, durd das Thal von Pontafel- 
und Canal de Ferro fih an die Seeküfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg in Krain binzieht, dann von dort oberhalb Trieft und 
Fiume burd Ervatien, Dalmatien und Albanien gebt, und gegen Ce⸗ 
pbalonia bin fi verliert. Man findet in dieſem Gebirge viele fharfe 
Einfchnitte, Wertiefungen, Spalten und Klüfte, Höhlen und Erd» 
fälle, die in der verborgenen Werkftätte der Natur feltfame Dinge vers 
mutben laifen. Sein ganzes Gebieth ift bald mit im Erdreiche feſtſtecken⸗ 
den ungebeuren Kalkfelömaifen, bald mit lofen größern und Eleinern 
Kalkiteinerümmern überfäet , und bildet auf den erften Anblick eine 
weiße, von aller Vegetation entblößte fteinige &Strede, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Thälern bedeckt iſt, worin fich die. 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. 

RKaſchau, ungar. Eonigi. Freyſtadt im Abaujvaͤrer Comitat, eine 
der vorzüglichften Städte Oberungarns , in einem freundlichen , von 
Weinbergen faft rings umgebenen Thale am rechten Ufer des Hernad⸗ 
fiuffes. Der Bach Efermel aber durchſtrömt die Stadt von Norden nad 
Süden, theilt ſich ungefähr in der Hälfte feines Laufes in zwey fi wies 
der vereinigende Arme, und biidet dadurch eine Infel von regelmäßiger 
evaler Geſtalt, welche die fhönften Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
nimmt. Diefe find: Das große Kaffehhaus, nebft Theater und Redou⸗ 
tenfaal, der geräumige und ſchöne Paradeplaß, und endlich die majefläs 
tifhe, durchaus ven Quaderiteinen im altgorbifchen Style erbaute große 
Pfarrkirche, mit einem bedeutend belen, mit Kupfer gedeckten Thurme. 
Zu diefem Gotteshauſe legte die Königinn Elifaberhb, Gemahlinn 
Carl's J., den Grund; fie wurde dann, nach ibrem Hintritt, von ihrem 
Gemahle und Sohne fortgeſetzt, und endihvon Math. Corvinus voll 
endet, deren Bildniffe in Stein gehauen, über dem gegen Norden ſte⸗ 
benden Portal angebracht find. Die 20 Klafter lange und 15 Klafter 
breite Kirche ift von Innen fehr reich, doc im alten Geſchmacke mit Pys 
ramiden, Säulen, Schnitzwerk, Gemälden und Eoftbaren Vergoldun⸗ 
gen verziert, und von Außen um das Dach berum lauft eine fteineine, 
ſchon gearbeitete durchbrochene Gallerie. Gieich neben diefer Kirche befin⸗ 
det ſich die gleichfalls im gothiſchen Style erbaute kleine Michaels⸗Kirche, 
die älteſte in K. — Die von beyden Seiten der Inſel fortlaufenden 
Straßen, naͤhmlich der öſtliche und weſtliche Theil der Hauptſtraße, ir er⸗ 
den von einer langen Reihe von Häuſern begränzt, unter welchen ſich 
das im neuefien Style erbaute Szirm ap'ſche Haus, ter Aammerbof, tie 
grafl. EfaEy’fhen Häuſer, die biſchöft. Nefidenz, das Rathhaus und das 
adelige Convict auszeichnen. Die Iefuitens Kirche mit 2 Thürmen ung 
die Garniſons⸗ oder Franciscaner-Kirche find die vorzüglidhften Zierlen - 
der öitliden Seite der Straße. Noch muß ter mit einer hoben Kuppel 
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verfehenen lutheriſchen Kirche, die mit ihrer geſchmackvollen und einfach 
“edlen innern Einrichtung imponirt , erwähnt werden. Die reformirte 
Kirche ift weniger fhon. — Die 3 Vorſtaͤdte find von ber Stadt felbft 
durch ein Glacis getrennt; fie find groß und weitläufig, jedoch regel- 
mäßig in breite Straßen eingetheilt. Sm nächften Umkreiſe der Stade 
find bedeutende Landhäufer mit fhonen Garten und landwirtbfdaftlichen 
Gebäuden. — Die Zahl der Einwohner von K. beträgt 12,000, Uns 
garn, Deutfhe und Slowaken; doch ift die reine deutſche Sprache vors 
berrfchend. In K. befinden fi die Comitatsbehörde, dad Ober: Provins 
zial⸗Commiſſariat, ein Bisthum, das Diviſions⸗ Commando mit meh» 
reren Militärs Behörden. Die wiſſenſchaftliche Eultur wird in K. dur 
Normalfchulen, ein Gymnaſium und eine königl. Akademie mit einer 
Bibliothek von 10,000 Bden befördert. — Mitten in der Stadt ift eine 
Öffentliche Promenade von hoben Pappeln und Kaftanienbäumen. Auch 
in den nädhften Umgebungen find angenehme Spaziergänge. Das hieſige 
Theater erhebt ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. 

RKatancſich, Peter, geboren zu Palpo im Weröczer Comir 
tat Slavoniens den 12, Aug. 1750. Nach abfolvirten Schulftudien wur: 
de er 1771 zu Bacs Sranciscaner, und 1775 zum Prieſter geweiht. 
Nach weiterer Ausbildung ringend, hörte er in Peſth 1779 die äfthetis 
fhen Vorlefungen, und ward fpäter zum orbentl. Lehrer auf das Cſze⸗ 
ter, 1789 aber aufdas Agramer Hauptgymnaſium befördert. Durch ſeine 
gelehrten Werke hellte er. röm. Alterthümer auf, und zog dadurch die Auf⸗ 
merkfamkeit in folhem Grade auf fih, daß er nah Schönwies⸗ 
ner’s Beförderung zum Univerfitätsbibliothefar in Pefth, 1795 an 
deffen Stelle zug: Prof. der Archänlogie und der Numismatik an ber dorti⸗ 
gen Univerfirät, und zum Bibliothefscuftos ernannt wurde. Er entſprach 
den Erwartungen volllommen, bis er aus Rückſicht feiner zerrütteten Ge⸗ 
fundheit, 1800, in Ruheſtand uerfegt wurde. Seit diefem Jahre bis 
1809 lebte er in Pefth, von da bis zu feinem Tode in Ofen, ganz 
den Wiflenfhaften, und verließ bis 1822 nie fein Studierzimmer, aud 
ſprach er fehr ungern, ſo daß man ihn kaum reden hörte, und fich def: 
wegen das Gerücht verbreitete, er ſey wahnfinnig, was jedoch nice 
der Fall war, denn fo oft er von Gelehrten Befuche bekam, redete er 
gern, viel und mit Feuer. Nur Ungelehrte würdigte er feines Umgangs 
nicht, Seit 1822 trat er zuweilen auch in die frifche Luft aus feiner Woh⸗ 
nung hervor. Daß er nichts weniger als wahnſinnig war, bezeugen auch 
feine vielen Manufcripte, die er in feiner Abgefchiedenheit verfaßte. Er 
ftarb den 24. May 1825 in feinem 75. Lebensjahre. Seine gedructen 
Schriften find folgende: Dissertatio de columna milliarıa ad Esze- 
kum reperta, Eſſet 1781; 2. Auflage 1794. — Poskocsnicza Pana 
i Thalie, eb. 1788. — In veterem Croatarum patriam indagatio 
philologica, Agram 1790. — Fructus autumnales in jugis Par- 
nassi Pannonici lecti, eb; 1791. — Specimen Philologiae et Geo- 
graphiae Pannoniorum, 'eb. 1795. — Tentamen publicum e Nu- 
mismatica, Peſth 1797. — De Istro ejusque adcolis Commenta- 
tio, Dfen 1798. — Jos. Eckhel elementa numismaticae e germa- 
nico sermone in latinum translata, eb. 1799.— Orbis antiquus cx 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus etc. 2 Bde. eb. 1824. — Istri adcolarum Illy- 
rici nominis Gceograpbia Epigraphica, 2 Bde. <b. 1825. Außerdem 
hinterließ er noch 16 Werke in Handfchriften. 
Ratona, Stepb., Canonicus des Eoloczaer Erz» Domcapitels, 
Abt, Euftos der Bibliothek ded Domcapiteld und Profeflor ter geifts 
lichen Beredfamkeit im geiſtlichen Seminarium zu Colocza, einer 
der verdienteften Hiftoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec. 1732 
zu Bal yk in der Meograder Geſpanſchaft. Er ſtudirte hierauf in Kar 
{hau bie Philofophte und in Tyrnau dieXheologie mit großem Eifer, 
und erwarb fi in der Pbilofophie die Doctorwürde. Dann war .er Lehr 
rer in den niedern Schulen zu Gpvöngyös, Großwardein und 
Eomorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht und 7 Jahre fpäter 
legte er die Profeß ald Ordenspriefter ab. Er trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Univerfität zu Ofen Poefie, Rhetorif, Homi⸗ 
letik, Univerſalgeſchichte, Geſchichte bed Königreichs Ungarn, Res 
ligionsgeſchichte, Geſchichte überhaupt und der äfterr. Monarchie tägs 
li vor. 1790 wurde er zu Colocza zum Präfect der Bibliothek des Dom⸗ 
capitels ernannt, und unterridtete zugleich die Seminariſten in der geifts 
lichen Beredſamkeit, in welchem Lehramte er bis zu feinem Tode bliek. 
1794 wurde er zum Coloczaer Canonicus ernannt, 5 Jahre fpäter er« 
hielt er die Abtey des heil. Peter zu Podfay-Monofter. Er ſtarb 
am 17. Aug. 1811 zu Colocza im 79. Zahre feines Alters. Sein 
Vermögen vermadhte er zu frommen und.nüßlien Stiftungen, vorzügs 
(ich zur Unterſtüßung fludirender Jünglinge und künftiger Geiflicen. 
In der Handſchrift hinterließ er lateinifhe und ungar. Reden, Streit: 
ſchriften und Widerlegungen. Zu feinen zahlreichen gedrudten Schriften 
geboren: Synopsis chronologica historiarum ad sublevandam me- 
moriam historiophilorum concinnata, 2 Ähle. Tyrnau 1771. — Hi- 
storia critica prımorum Hungariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884—1000). Praemittitur pro- . 
legonıenon ex historia literaria, Peſth 1778. — Historia pragms- 
tica Hungariae, 2 Thle. Ofen 1782—84. — Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, Steyhani Katona et Danielis Cornides in dispunc- 
tionem Antonii Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissini 
magnae Moraviae situs, cum vindiciis anonymi Belae regis nota- 
rii institotum, Dfen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. — Disserta- 
tio critica in Conımentarium Alexii Horänyi de sacra Hungarize 
corona , eb. 1790. — Kritik der Geſchichte dead Dr. Eam. Deffy von. ter 
beil. ungar. Krone in ungar. Sprache, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol. Piar. institutor, a Clemente XIII. inter sanctos rela- 
tus, nunc oralione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi- 
tome chronologica rerum Hungaricarum, Transsilvanicarum et 
Illyricaram (ab anno 884— 1797), 3 Thle. Ofen 1796—98. — Hi- 
sıoria Metropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo geogr. de veteribus incolis, hudiernisque Parachis 
hujus dioecesis, 2 Thle. Perth 1800. — Historia cıitica regum 
Hungariae ex fide don:esticoıum et exierurun scriptorum, 42 
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Bde, eb. 1778 — 1802; iſt die Frucht ungeheuren Fleißes. K. arbeitete 
nicht nach gedrucdten Quellen allein, fendern haufig aus zum Theil nad) 
unbekannten Manufcripten und fonitigen Urkunden. 

Ratfdy, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, mit einer alten 
ſehenswerthen Bergveite gleiches Nahmens, von Felſenwänden, Gtü: 
ben und Mauern umgeben. E8 befteht hier aufer einem fürftt. Shwar: 
zenberg’ihen Eifenhammer, eine Pfannenfchmiede, die auch Eifen- 
blech liefert. 

Rattundruderey und Jandel mit Rattunwaaren. Sehr 
bedeutend find die Fortſchritte, welche diefer Erwerbezweig in den öſterr. 
Provinzen ngierer Zeit gemacht hat, inbem ſowohl die zum Drucken erfors 
derlihen Werkzeuge, als auch tie Verferrigung der Beizen und Farben, 
fo wie das Derfahren ſelbſt ſehr vervolllommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden. ih inDfterreih unter der Enns folgende k. k. privil. Zitz⸗ 
und Kattundrudfabrilen: Zu Neunkirchen mir 60 Drucktiſchen und 
1 Drudmafdine, zu Sriedau mit 60 Tiſchen unt 1 Maſchine, zu 
Kettenhof mit 50 Tiſchen und LMafchine, zu Eria mir 50T. und 
IM., zu Ebreihsdorf mit 40T. und 1M., zu Abgerftorf 
eine mis 50 2. und 1M. und eine zweyte mit 30T. und LM., zu 
. Hading mit 35T. und IM., zu Sifhamend mit 25 %., zu 
Himberg mit 15T. und zwey in Wien. Kleinere Drucdereyen be: 
fteben in Wien, dann außerber Etadt zu Schshaus, Fünfhaus, 
Braunhirſchengrund, Perchtolds dorf u. ſ. m. Wiele der ältern 
Kattundruckfabriken erlagen den Zeitverhältniſſen; in Oſterreich unter 
der Enns ſind es beſonders die einſt ſehr bedeutenden Druckereyen zu 
Schwechat, Stattersdorf und Inzersdorf, welche ſchon 
vor mehreren Jahren zu arbeiten aufhörten. — Sn Oſterreich ob 
der Enns iſt eine privil. Fabrik in Wels und mehrere kleine Dru⸗ 
ckereyen in Lin z, Steyer u. a. Orten. — Steyermark hat zu Gratz 
eine Kattundruckfabrik. — In Mähren find Fabriken zu Althart, Sn: 
growitz und Schildberg. —In Böhmen ſteht die Kattundruckerey in 
neuerer Zeit auf. ſehr hoher Stufe ber Vollkommenheit. Viele der in 
Böhmen gedrudten Kattune und Callicots wetteifern mit den fhönften 
englifhen und franzöſiſchen Producten diefer Art. Die vorzüglichſten 
Fabriken beftehen in diefem Lande zu Kosmanos, Neu⸗Reich⸗ 
ftadt, Landskron, Kuttenberg, Eger, Carolinenthal, 
Korbitz, Shludenau, Kleinaiha, Wernftädtl, Prag, 
auferbem find in verfhiedenen Orten noch Beinere Drudereyen, z. B. 
zu Biela, Gabel, Hirfhberg, Jung⸗Bunzlau, Zohan: 
nisthal bey Neihenberg, zu Lichtenftadt, zu Poſtupitz, 
Lieben, Grulich, Neuftadt an ber Mettau, Königinhof, 
Polis, Wiefenthal, Rommotau und im Georgenthaler Grunte, 
3 in Zurnau, 4 zu Leippa, 3 in Georgenthal, 8 in Alt 
ud 2in Neu⸗Warnsdorf, 5in Carlsdorf, Zin Alt: und 4 
in Neu⸗Franzensthal, 3 in Catharinenthal, 4 in Flo: 
tiansborf, Zin AttsEhremberg und endlid 14 in Rumburg. 
Die meiften diefer Druckereyen find mit Druckwalzen eingerichtet. — In 
" Ungarm befinder ſich die beveutende Kattundrudfabrit zu Saffin, welche 
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in Anfehung ihrer Erzeugniſſe mit den vorzüglichften Fabriken bes In: 
landes werteiferr. Kleinere Druderegen, befonders in Blau, gibt ed noch 
mehrere. — Tyrol hat im Vorarlbergiſchen vorzügliche Fabriken, nahment- 
fich zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er. 
jeugniffe nach Italien fhiden. — Inder Lombardie iſt die Druderey 
bedeutend, befonders gıbt ed in der Provinz Mailand viele Druckereyen für 
Kattune. —Im Venetianiſchen beftehen nur Heine, unbedeutende An: 
ſtalten diefer Arc. — Seit ungefähr 20 Jahren wird in den großern Fabriken 
der Waljendrucd mit vielem Erfolge angewendet, indem dadurch nicht 
allein die Erzeugnijfe vermehrt werten, da mittelft einer Walze täglich bis 
9,000 Ellen gedruckt werden können, fondern auc die Gleichheit und 
Reinheit der Deſſins dadurd ungemein gewinnen. Die Einfuhr ges 
druckter Stoffe aus dem Auslande ift in Dfterreich gänzlich verbotben, 
doch auch der Abſatz inläntifher Fabrikate erftrecdt ſich nicht, oder nur 
äußerft wenig, über die Örängen der Monarchie, defto lebhafter ift je: - 
doch der Handel innerhalb der Gränzen, Difterreih und Böhmen machen 
die bedeutendften Gefchäfte mit Druckwaaren nach allen Provinzen des 
Kaiferftaates. Die böhmifchen Fabrikanten beſuchen auch die Märkte in 
andern Provinzen und fegen dafeldft eine große Menge ihrer größten: 
theils fehr wohlfeilen Erzeugnifle ab. 

Rogianer, die Grafen. Ein altes fieyermärk. Geſchlecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem großen Aufgebothe 
gegen die Ungarn rühmlichft erwahnt. Hans K. befiegte 1532 die Zur: 
Een auf dem Serniterfelde und fügte dem Wapen feines Geſchlechts jenes 
des Grafen Johann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke be: 
Eänipft hatte. Balthafar K. focht 1588 bey dem Entfage von Wien 
gegen Mathias Corvinus. Jörg Andre K. wurde 1615 durch 
Kaifer Mathias in den Freyherrnſtand erhoben. Hans Herbert 
Freyh. K. erbiele 1665 durch Kaifer Leopold I. den Orafenitand und 
zugleich die Erbfilberfämmererwürde in Krain und der windifhen Mark. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied der teyermärkifchen 
Landmannſchaft. Die Befigungen des Geſchlechtes der K. in Steyer⸗ 
mark waren: Die Herrſchaften Wildhaus, Nogeis, Werelsdorf, 
Spielfeld, Kirhberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Markt Vern— 
fee, Altenburg, Büfhelstorf, dann die Herrſchaft Vig aun 
in Krain, welde'in ver Folge Katzenſtein genannt wurde. 

Rauer, Serd., feiner Zeit beliebter Theatercomponiſt, Virtuoſe 
auf der Flöte und Clarinette, war um 1770 in Böhmen geboren. Nach 
eollendeter muſikaliſcher Bildung bekleidete er vorerit eine Hofmeiſterſtelle 
nRumburg, dann ging ernah Wien, wo er fürdie Volkstheater, be: 
fonders für jenes in der Joſephſtadt, beydemer einige Zeit Capellmeiiter 
war, componirte und auch verfchiedene Inftrumental:Compofitionen ber: 
ausgab. Er flarb in Wien den 13. April 1831. Unter feinen Com: 
pofitionen erwarb ſich der 1. Theil des Donaumeibcheng den meiften Bey: 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In meinem Schlößcen iſt's gar. 
fein,“ erfreute fih allgemeiner, und noch heute nicht ganz verfhollener 
Volksthümlichkeit; außerdem verfaßte er unter Andern: Das Turnier 
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zu Ponthieu, Schaufp. mit Gefang in 3 Acten ; — die Muſik zu mehreren 
Pantomimen; — Eurzgefaßte Violinſchule; — kurzgefaßte Claviers 
ſchule; — Anweifung, das Violoncello zu fpielen; — Singfhule nad 
dem neueften Tonfpftem; — Nelfon’s große Schlacht, Zongemälbe für 
das Pianoforte; — bie Belagerung von Oczakow, dann auch mehrere 
Trios, Duetten und Bariationen. 

Raufmann, Joh. Bapt. Maria, Doctor der Rechte, und 
& k. Profeffor des römifchen Civil: und des Kirchenrechtes an der There⸗ 
fianifhen Nitteralademie zu Wien, war geboren zu Bilgenberg in 
Miederöfterreih am 11. Zuly 1788, begann feine Etudien an dem 
Piariften » Oymnafium zu Horn, und fegte fie zu Wien fort, wo er 
fi an der biefigen Hochſchule den Rechts⸗- und politifchen Wiflenfhaften 
von 1806 bis 1810 mit dem ausgezeichnetfien Erfolge widmete, und 
1811 zum Doctor der Rechte. promovirt ward. Wenige Tage vorher traf 
ihn das feltene, obgleich vertiente Co6, nad Baum beentigten Studien, 
die eben erledigte Lehrkanzel des öſterr. bürgerl. Rechtes an der k. k. Iheres 
fianifchen Nitterafademie zu erhalten, die er bald darauf mit jener des 
römiſchen Civil» und bes Kirchenrechtes vertaufchte. Mit unermüdetem 
Fleiße und der ihm eigenen Gründlichkeit widmete er fi nun feinem 
neuen Fade, und verſuchte vor Allem ein foftematifches Lehrbuch bes 
römifchen Civilrechtes für die öfterr. Lebranflalten zu verfallen. 1814 
erſchien die 1. Abtbeilung dieſes Lehrbuches unter dem Titel: Anfangs: 
gründe des römiſchen Privatrechtes, ſyſtematiſch bargeftellt. 1815 und 
1816 folgte die 2. Abtheilung. Die 3. Abtheilung ſollte das perfönliche 
Sachenrecht barftellen. Die Vollendung derfelben warb aber durch ans 
dere zahlreiche Geſchäfte des Merfaflers gehindert. Es erſchienen nur 
einzelne Parthien davon, und zwar die 1. in Geſtalt einer civiliftifchen 
Abhandlung unter dem Titel: Orundfäße des römifhen Rechtes, von 
Dkligationen und Verträgen überhaupt, 1820; die 2. verließ die Preſſe 
1821 unter tem Zirel : Nomifche Nechtslehre über die Contracte unt Pacte. 
Diefer trefflige Gelehrte, deſſen fhriftftellerifche Arbeiten in» und aus⸗ 
laͤndiſche literariſche Blätter und felbft Anerkennungen berükmter Ead)» 
Eenner, wie eines Thibaut, Savignyu.m. A. in freundſchaftlichen 
Briefen ebrten, ftarb den 3. April 1822. . 

Raunig-Rietberg , das Geſchlecht. Es leitet feine Abftammung 
aus Maͤhren und tbeilt fih in die mähriſche fürftlihe und in tie 
böhmiſche gräfliche Linie. Erſtere erlangte tur Eiwerbung ter 
Grafſchaft Rietberg in Weſtphalen Sitz und Etimme cuf ter weft- 
phaäliſchen Grafenbank. Graf Marimilian Ulrich (ft. 1746) von der 
mäbrifchen Linie erwarb feinem Haufe dur feine Vermählung mit der 
Tochter tes Grafen Ferdinand Marimilian von Oftfriesland 
und Rietberg die Oraffhaft Rietberg; ein Rechtsſtreit tiber dieſes 
Erbe mit dem fürftliben Haufe Liehtenftein wurde am 28. Gebr. 
1726 durch Vergleich dahin beugelegt, daß der Gröfinn Maria tie 
Grafſchaſt Rietberg bleiben, nad Erlöfhung des Kaunig Rietberg’ 
fhen Mannsftammes aber das Haus Liechtenſtein zur Nadijolge 
kommen follte. Graf Wenzel Anton (f. d.), Cohn Mar. Ulrich't, 
Lof: ent Staatskanzler (ft. den 27. Suny 1794), wurde cm 8. Arril 
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1764 mit feinen männlichen Leibeserben nad dem Rechte der Erſtgeburt 
in den Reichdfürftenftand erhoben; Graf Johann Adam von Que 
ftenderg, Gemahl einer Schweſter des Letztern (fl. den 9. May 1752) 
feste den Sohn desſelben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
welcher daher den Titel: Graf v..Queftenberg annahm. — Niet 
berg hatte Reichsſtandſchaft als Theilhaber an der gräfl. weitphäfifchen 
Euriatitimme; der Reihsdeputationgd : Hauptfhluf ven 1803 hatte ihm 
eine Virilſtimme im NReichsfüritenrath zugelichert; die Wiener Congreß⸗ 
acte von 1815, Art. 43, erklärte dasfelbe für eine Standesherrſchaft 
unter preufifher Staatshoheit. — Der jegige Fürſt Aloys zu K.R., 
Graf v. Queitenberg, geb. zu Wien den 20. Juny 1774, folgte 
am 253. Nov. 1812 feinem Bater, dem Fürften Dominik Andreas, 
in dem Befit der Graffchaft Rietberg und der mährifchen Fideicommiß⸗ 
Herrfchaften Aufterlig und Mähriſch-Pruß, Jarmeritz, Ungarifch:Brod 
und Orzechau, welche unter den fehe ‚errütteten VBermögensumflänten 
ihres zu Paris privatifirenden Befigerd adminiſtrirt werden. Der Fürft 
Aloys K. bekleidete vor mehreren Jahren ven Borhfchafterspoften zu 
Madrid, und früher zu Rom; er wurde mit dem Großkreuze bes 
Bönigl. ungar. St. Stephan: und ded königl. danifhen Danebrog: Dr: 
dens ausgezeichnet. Die fpäter erfolgten Berirrungen in feinem Private 
leben fchmälerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr, fo 
daß felbft Die koſtbare Gemäldegallerie, Kupferſtichſammlung und Biblies 
thek, fammt 2 Paläften in Wien verkauft werden mußten. Bon feiner 
GSemahlinn, Francisca Eaviera, gebornen Gräfinn von Weir 
Benwolf, find nur 3 Töchter und kein männlicher Erbe vorhänden, 
in deffen Ermangelung einft die mährifchen Fideicommiß⸗Herrſchaften der 
böhmifchen Linie der Grafen K. zufallen. Das Haupt des böhmiſchen 
gräflihen Zweiges ift Leopold Graf v. K., Mofrath bey der k. k. vera 
einigten Hofkanzley. | , 

Raunig: Rietberg, Wenzel Ant. Fuͤrſt, ward 1711 den 
2. Sebr. in Wien geboren. Als den jüngften Bruder unter 19 Ge 
ſchwiſtern beftimmte ihn fein Vater für die Kirche, und ſchon im 13. Jahre 
befaß er eine Domberrnftelle; aber der Tod feiner ältern Brüder änderte 
feine Beftimmung. Er widmete ſich zu Wien, Leipzig und Leyden 
den juriftifhen Studien, machte Reifen durch Frankreich, England und 
Italien, und kam, mit den Schägen des Ins und Auslandes bereichert, . 
in feine VBaterftadt zurüd. — Schon bey den erſten Schritten in ber 
Laufbahn der Geſchaͤfte zeichnete er fih durch feine feltenen Geiftesgaben 
aus, und erwarb fich befonders die Gunft der Kaiferinn Marla The 
refia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen uah Rom und 
Slorenz, bald darauf ftand er als ungarifher Gefandter am Turiner 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die vereinigten franzöfifhen und fpanifhen Heere. In einem fehr kriti⸗ 
fhen Zeitpuncte beforgte er die Interims-Regierung ber öfterreichifchen 
Niederlande, und 1745 ward er wirklicher bevollmaͤchtigtet Miniſter das 
fetbit; allein fhon im folgenden Jahre mufite er diefen Poſten verlaffen, 
da ein Theil der Niederlande in franzdfifhe Gewalt kam. Zur Wieder 
beritellung feiner gelhmächten Geſundheit fuchte er feine, Entlaffung, 
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und blieb auf feinen Gütern, bis ihn feine Monardinn 1748 als Geſand⸗ 
ten auf den Sriedenscongreß nah Aachen fhidte. Hier legte er ben 
Grund zu feinem großen Minifterruhme, feine Monardinn ernannte 
‚ihn darauf zum Gonferenzs und Staatsminiſter, und er ging ald Ges 
fondter an den franzöfifhen Hof. — Durch fehr Eluges Betragen, ein« 
nehmende Beredſamkeit und gefälliges Wefen erhielt er bald einen ger 
heimen Einfluß in das franzoſiſche Staatscabinet, legte den Grund zur 
Ausföhnung des Hiterreihifhen und franzöfifhen Hofes, und Enüpfte 
das Bündniß unter beyden, das erft 1756 der Welt bekannt gemacht 
wurde und die Folge hatte, daß das politifhe Syſtem von Europa zum 
_ allgemeinen Eritaunen, aber vortheilhaft für Oſterreich, ſich piöklic 
umänderte. — Nie hat wohl früher ein Minifter an irgend einem Hofe 
ein größeres Vertrauen durch längere Zeit genoflen, als K. an dem fai: 
ferlichen, wo er feit dem Jahre 1753 als Hofe und Staatskanzler die 
auswärtigen Ztaatdangelegenheiten Oſterreichs allein leitete und in bie 
innere Verwaltung ben größten Einfluß hatte Sein ſcharfſehendes 
Auge durchdrang alle Xheile der inneren &taatsöfonomie. Die in 
. den Finanzen eingeriifenen Unordnungen wurden vertilgt, ein bündiger 
und ftrenger Rechnungsfuß eingeführt, und das Finanzweſen wurde 
der neuerrichteten allgemeinen Rechnungskammer untergeordnet, wo⸗ 
durch dem Staate jährlih viele Millionen zuwuchſen und zugleich der 
Vortheil verſchafft wurde, daß man täglich.den Finanzſtand der Mionar- 
hie, deifen Abnahme oder Zuwachs, die jährlihen Einkünfte und Aus- 
‚ gaben in einer Tabelle überfehen Eonnte. Die Studien und Schulen 
wurden allgemein verbeilert, Künfte und Wiſſenſchaften beſchützt, über: 
all neue Manufacturen und Fabriken angelegt, der induftrielle Fleiß ver 
mehrt, Handel und Wandel erweitert, die Seehäfen Trieft, Fiume, 
Carlopago und Zengg erweitert und verbeifert, der geiftlihen Ge⸗ 
richtsbarkeit engere Schranken geſetzt, der Einfluß der Geiſtlichkeit in bie 
bürgerlichen Angelegenheiten gehemmt, die Zahl der Klöfter eingefchränkt, 
die Ablegung der Mönchsgelübde für die Novizen vom 16. auf das 25. 
Jahr verlegte. Der Kriegsetat und die Armeen bekamen eine neue Ges 
ftalt und wurden auf einen bedeutenden Fuß geſetzt. — Allgemeine Ver: 
ehrung war der Lohn feiner redlihen Bemühungen. Der gemeine Mann 
in Wien nannte ihn nur den alten Zürften, und in den Gefellfchaften 
der höhern Stände wurde ihm der Beynahme des Großen felten verfagt. 
Die Kaiferinn Maria Ther eſia feste auf ihn das uneingefchränktefte 
Vertrauen und überfah ihm alle Verflöfie gegen die Etikette, die an ib» 
vem Hofe herrſchte. Kaifer Joſeph IL., der im eigentlihen Sinne 
ſelbſt herrſchen wollte und fih allen Geſchaͤften gewachſen glaubte, zog 
nicht immer den Zürften zu Rathe, und wenn er es auch that, befolgte 
er nicht immer deſſen Meinung. Der mißlungene Verſuch, die Scheibe 
zu eröffnen, der mißlungene Austaufd von Bayern und der noch ungleich 
mehr mißlungene Krieg mit den Zürken waren die Folgen davon. An 
den Eirhlihen Reformen ded Kaiſers nahm K. eifrigen Antheil, und 
hatte dazu fhon unter Maria Thereſia die Bahn gehroden. — 
Unter Leopold's 11. Eurzer Regierung nahm der Einfluß des alten Mi« 
niſters ſichtbar ab, und der unglückliche Krieg gegen Frankreich entfpann 
Bin F 
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fi ohne fein Wiſſen und feinen Willen. Indeffen fuhr man doch fort, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeihnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verknüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end⸗ 
ih, gleih bey dem Antritte der Regierung des Kaifers Franz die 
Mürde ald Hofs und Staatskanzler niederzulegen, er genoß nun der 
Ruhe, und befhloß am 27. Jung 1794 feine Laufbahn mit bem beru⸗ 
bigenden Bewußtſeyn, die Pflichten des Menſchen, des Staatsbürgers. 
und Minifters genau erfüllt, und Niemanden mit Vorfag gefchader zu 
baden. Patriotismus , Gerechtigkeitsliebe, Billigkeit, Mäßigung, 
WeltElugheit und Thätigkeit, vereinigt mit einer ganz eigenen Öleich- 
mütbigkeit, machten die Hauptzüge in feiner Individualität aus. Im⸗ 
mer und gegen Alle war er ernfthaft, auch wohl, in Anwandlungen von, 
Unmuth, kurz und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtbeilung war langfam, aber defto reifer, und daher fein endlicher 
Ausſpruch faft immer richtig. Er fagte oft fehr finnreihe Sachen, ohne. 
eben wigig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingefchrifts 
fteller, und noch wenige Monathe vor feinem Tode ergößte ibn Mo—⸗ 
lière's Laune und Salz, die deutſche fehöne Literatur kannte er weni⸗ 
ger. Er fprach franzöfifch, italienifh und deutſch; das Laternifche lad und 
verftand er, auch war ihm in feiner Jugend die englifhe Sprache nicht. 
fremd. Nüslihe Erfindungen aller Art, befonders aus ber Mechanik, 
und allgemeinen Naturlehre, unterflügte er mit vieler Xheilnahme, 
und verfuchte felbft Vieles. Sein Talent für ausüubende Mechanik zeigte ' 
ſich in allen feinen Anordnungen; er hatte verfchiedene Handwerker in 
feinen Dienften, er veritand ihre Arbeiten, gab an, und veranlaßte 
manche Vorrichtung. Die Wiflenfchaften hatten an ihm einen thätigen 
Beförderer, und die meiiten fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
dienah Wien kamen, wurden an feine Zafel gezogen. Noch entſchiede⸗ 
ner aber war fein Hang für die ſchönen Künfte und Künfiler, die Wie⸗ 
ner Kunitafademie ift faft ganz durch ihn gefchaffen. — In. jungen , 
Fahren war K. ein fhoner Mann, und. er hatte eine von ven. BOB. 
fiognomien, die Ehrfurcht einprägen, und ben edlen Mann gleich dep . 
dem erften Anblicke antündigen. Das Neiten war eine feiner vornehmſten 
Liebhabereyen, er war überall ald ein großer Neiter bekannt, und 
bielt feine Reitbahn für die erfte in Deutſchland. In feiner Bibliothef 
batte er die meilten Pferde- und Reitbücher, und zeigte öfters, daß er 
fie fleißig gelefen babe. Nichts unterbrach feine Rube, feine Bequem: - 
lichkeit und fesne häusliche, bis auf das Außerfte ind Kleinliche gehende 
Ordnung. Das Leben liebte er ungemein, für feine Gefundheit war er 
daher äußerfi beforgt, aber die Arzte adhtete er nur aus Nothwendigkeit. 
Beine diätetifchen Grundſätze waren indeffen äußerft fonderbar , und feine 
ganze Tagesordnung in Abficht auf Gefchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Umkehrung der Lebensweife anderer Menſchen. 

Rauns, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, bemerkenswerth ald Ges 
burtsort des berühmten Bildhauers Zauner. 

Rauperz, Job. Deit, Director der fländifhen Zeichnungs⸗Aka⸗ 
demie zu Gräß, Lehrer der Zeichnenkunft an der Normalfchule dafelbit, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und der großher⸗ 
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zoglichen Akademie zu Florenz, war geboren zu Gräß den 15. Juny 
1741. Dach erhaltener forgfältiger Vorbildung durch feinen Water, 
welcher feldft Kupferitecher war, befuchte K. die Akademie in Wien und 
witmete fih den Studien mir folhem Eifer, daß er bald, fowohl in der 
einfachen Siguren-, ald auch in der Gruppen- und in der Landſchaftszeich⸗ 
nung, Preife erhielt. Nach vollendeten Studien ging K. in feine Va⸗ 
terftadt zurück und erhielt dafelbft in der Folge obenbenannte Anitellun: 
gen, die er rühmlichſt verwaltete. eine ausgezeichneten Kenntniife, 
wie feine Kunft im Kunferftechen, vorzüglich in ſchwarzer Manier, er 
warden ihm bedeutenden Ruf, mande feiner Erzeugniſſe werden noch 
beute fehr gefhätt. Er ftarb zu Gräß den 1. Sanner 1816. Unter 
feine vorzüglichften Werke gehören: Artemifia, nad einem Gemälde 
der Mad. Theebuſch, fein Aufnahmsſtück in die Wiener Akademie, 
ein Blatt voll Geift und Leben. — Heilige Magdalena nad Guido 
Reni. — Giöylla perfica nah Guercino. — Brotſchneiderinn nad) 
Schmidt. — Mehrere Senre-Stüde nah Tenierd, Gerard Dow 
u. A. — Schlafende Venus, von einem Satyr belaufht, nah Weiß: 
Eird er. — Einige, Porträts, Iheaterfcenen, Titelkupfer ec., ſaͤmmtlich in 
ſchwarzer Kunft. Ferner in Kupfer geftochen : Zauberinn, einen Todten 
erwedend, nach ASkanius; wie auch mehrere Porträts, Zitelkupfer 
und eine Charte von Steyermark zu Kindermanns hifterifhem und 
geographifchen Abriß dieſes Herzogthums. J 
* Raurzim, alte koͤnigl. Stadt im Kaurzimer Kreiſe, zählt 287 
Häufer und 1860 Einw., die ſich größtentheils von der Landwirthſchaft 
nähren. Die Stadt hat doppelte Mauern und eine prächtige Decanatfirche. 
Raurzimer ARreis, in Böhmen, har feine größte Ausdehnung 
läng$ den beyden Kreifen Beraun und Rakonitz von Süden gegen Nor: 
ben, und ‚begreift in feinem Umfange 52, geogr. A. M., auf welden 
25 Städte, 15 Märkte und 681 Dörfer gezählt werden. Die Bevölke⸗ 
rung dieſes Kreifes beläuft jih auf 185,900 Seelen. Ihrer Abſtam⸗ 
mung nach find die Einwohner des K. K.es fait durchgehends ſlaviſche 
Böhmen. Ihre Hauptnahrungszweige find die Landwirthſchaft, einiger 
Bettgbau, mehrere Gewerbsanftalten, und ein mit den Erzeugniffen die- 
fer producirenden Gewerbe aller Art lebhaft betriebener Sandel , wozu 
die Nähe Prag's und der doppelte Straßenzug nach den beyden Haupts 
(übten Wien und Linz durch einen Theil diefes Kreiſes befürdernd 
eptragen. . | 
Rauz (Raus, Rhauz), Tonftant. Sranz $lor. Ant. v., 
f. &. Rath, Benfiker der VBüchercenfur :Hofcommiffion in Wien, 
Mitglied der Akademie zu Roveredo, war geboren zu Wien den 
21, May 1735. Seinen erften Unterricht erbielt er zu Ungariſch— 
Hrabifh und Fam fodann zu den Sefuiten in Brünn, wo er, 
die Humanioren ftudirte. 1748 kam K. wieder nah Wien und fekte 
dafeibft feine Studien mit folhem Eifer fort, daß er fich bereits im 18. 
Jahre ſelbſt mit Schriftftellerey befchäftigte und dabey befonders die diterr. 
Cirerargefhichte vor Augen hatte. 1750 beſuchte K. Swieten’s phy— 
ſiologiſche Vorleſungen, und fludirte nebſtdem Botanik, Chemie und 
Phyſik, 1755 wurde er zum Mitgliede ber kaiſerl. Akademie in Rove- 
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redo ernannt; um dieſelbe Zeit ſollte er ſich dem Studium der practi⸗ 
ſchen Arzeneykunde widmen, als er davor einen Abſcheu bekam und die Stu⸗ 
dien der Rechtswiſſenſchaften wählte, Seine Mußeſtunden widmete er 
der Schrififtellerey und trug durch jeine Bemühungen nicht wenig bey, 
manche fhadlihe Vorurtheile auszureuten, wodurch er fih um die Volks: 
bildung fehr verdient machte. Auch im Bade der vaterländifchen Litera⸗ 
turgeſchichte und Nechtögelehrfamkeit leitete K. Verdienſtliches. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienite, zum Eaif. Rath und Bey⸗ 
fiter der Büchercenſur-Hofcommiſſion ernannt. Er itarb zu Wien den 
28. Fan. 1797. Seine widtigften Schriften waren: Verſuch einer Ges 
fhichte der öfterr. Gelehrten, Frankf. u. Leipz. 1755. — De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Ber 
trachtungen über das Wort Öfterreich ıc., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., eb. 1767, 2. Aufl. 1771. — Aufklaͤrung der Geſchichte 
des öfterr. erzherzogl. Wapenſchildes m. Kupf., eb. 1781. — Pragma- 
tifhe Geſchichte des Markgrafthums Diterreih, 2 Bde., eb. 1788 (ano⸗ 
nym). Außerdem hinterließ R. noch mehrgre wichtige alten im 
Manuferipte, worunter hronologifche Anmerkungen über die Genealogie 
aller öſterreichiſchen Bürften, zur genauen Beſtimmung der Geburts und 
Sterbejahre derfelben.. un nn 
Razinczy, $ranz, erites ordentliches Mitglied der ungar. Ge: 
ſellſchaft der Wirfenfchaften, im Fache der Geſchichte, geboren den 27. Oct. 
1759 zu Er-Semlyén, im Biharer Comitat, von-adeligen Altern. 
Im Y. Jahre jeines Alters wurde er nah Käsſsmſark zur Erternung der 
deutſchen Sprache geſchickt; von da nah Verlauf eines Jahres in das 
Saros⸗Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, nnd bald 
darauf in Kaſchau, Eperied und Pefth im Fache ber vaterländifchen 
Jurisvrudenz practicirte.. In Perth machte er Bekanntſchaft mit & is 
deon Grafen v. Raday, der auf fein wißbegieriged Gemüth einen 
ftarten Einfluß ausübte, und mir Lauren; Freyherrn v. Orczy, ber 
es vermittelte, daß &. 1784 beym Abaujvarer Comitat Vice- Motar wur« 
de. Auf Empfehlung des Kafchauer Bezirks-Schulen⸗Directors, Gra⸗— 
fen v. Török, wurde er yom. Kaifer Jofeph II. zum Oberaufjeher der 
Nationalfhulen desjelben Bezirkes ernannt, in weſchem Amte er feiner 
zahlreichen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durd feine 
Schriften: Bacsınegyei (Kaſchau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magyaren, dur fein Magyar-Museum (mit Bephülfe von Szabo 
und Barfanyi 1788—92) und Orpheus (Kafdau 1790) aber der 
auflebenden Magyarer Literatur ein einflußreihes Schriftiteller wurde. 
Seine Thätigkeit war noch im Wachfen, als er nad) der Thronbefteigung 
Leopold's IL. jammt allen andern Proteflanten vom Schulweſen ent: 
ferne wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er das zu Peſth entitehende magyariſche Theater ordnen, und bereicherte 
das Repertorium desjelben mit Shafefpeare'd Hamler, nah Schrö- 
der (Kaſchau 1799), mit Theaterftüden von Moliere, Goethe, 
Leffing u.m. A., die er ind Magyariſche überſetzte. Das hochverrätheriſche 
Unternehmen von 1794 (Martino vies's Verſchwoörung) verwickelte 
auch ihn ins Unglück. Das Leben wurde ihm zwar geſchenkt, aber er 
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mußte in Brünn, Kufſtein und Munkacs 7 Jahre im Verhaft zu— 
bringen; auch bier befchäftigte ihn Literatur und half ihm fein ſchweres 
Los ertragen. Hier arbeitete er an Dorid, Salluftius, Clavigo 
und dem blinden Harfner. In Frehheit gefeßt, heirathete er 3 Jahre 
fräter Sophie, die Tochter feirles Freundes des Grafen >. Török. 
Sein übriges Leben widmete er mit noch erhöhterem Eifer der Ritera- 
tur. Er farb den 22. Aug. 1831 zu EB alon an ber Cholera. 
— Bahlreihe Gedichte, Reife nach Siebenbürgen, mehrere Hefte 
von Heinen biftorifhen, philologiſchen und äfthetlfchen Ausarbeitungen, 
Die Uberfekungen von mehreren ausländifben neuen und alten Claſſi⸗ 
Sern waren bie Erzeugniife feiner Muße. Diefe und mehrere, oben nicht 
erwähnte Werke erfhienen in folgender Zeitordnung: Lanaffa, Trauer: 
fiel, 1771. — Magyarorszäg földi ällapotjänak le rajzoläsa (Geo- 
graphie von Ungarn), Kaſchau 1775. — Az Amerikai podocz &s Ka- 
zimir keresstjen vallaske valö megter&se (Des Amerikaners und Ka: 
ſimir's Bekebrung zum chriſtlichen Glauben), eb. 1776.— Helikoni 
Virägok (Helikon's Blumen), eb. 1791. — Etella, nach Goethe, 
Prefturg 1793. — Sinopei Dioßenes maradzänyai (Diogenes von 
&inope), Peſth 1793. — Paramythionen, nah Herter, &zephalon 
1798. — Kazinczy egyzeleges ferditäsai (Seine vermiſchten Liber 
fegungen), Szeph. 1808. — Rochefoucauld Marimen, Wien und 
Trieſt 1810. — An Mid. Vitkevics, Szeph. 1811. — Jörisek &s 
Virsgok (Dornen und Slumen),; eb. 1811. —'Poätai berke (Poeti- 
ſches Gebüſch), Peitb 1813. — Kazinczy's Werke, 9 Hefte, Peſth 1814 
—16.— Elöbeszed Sallusthoz (Vorrede zum Salluſi), Kaſchau 1824. 
— Leſſing's Emilie Galptti, 1829. — Pyrker Szent Haydan Gyön- 
gyei (Petfen der’ heiligen Vorzeit), 1830. — Kazinczy's Reife nad) 
St. Martinsberg, Gran, Waiten, Peſth 1831.-— Szent törtenetek 
az 6 €s uj test. könyver szernit (Bibliſche Geſchichten), Patak 1831. 
Er beſorgte noch die "Ausgabe folgender Werke: Magyar Regisegek 
es Rithasagok (Ungarn's Afterthlimer und Seltenbeiten), 1808. — 
Baröczy minden munkäi (Bardczy’s Werfe), Peſth 1812. — Dayka 
versci (Dayka's Gedichte), eb. 1813. — Kis Janos versei (Kis's 
Gedichte), eb. 1815. — Zrinyi minden munkäi (Zriny’s Werke), 
eb. 1817, 2 Bande. OO 
RK. 3. bedeutet auf dem zu Kremnig geprägten Oelde die Er;: 
gruben Kermecz; und Bänya. u 
Recsfemet, ungar. Marktflecken im Pefiher Comitat, mit 3,440 
Käufern und 36,000 Einwohnern. Die Häuſer find meiftens niedrig, die 
Gaſſen lang und Erumm, und diellmgebungen äufierft einförmig, da det 
Drt mitten auf der großen Kecäfemeter Heide liegt. Es beiteben bier 
2 Eatholifhe, eine griechifhe, eine Tutherifche und eine reformirte 
Kirche, ein reformirtes Gymnaſium, ein Piariftencollegium mit Gym: 
nafium , ein Branciscanerfiofter, eine Normal und Zeichnenfdule, 
ein reformirtes Hauptcollegium, ein Waiſenbaus, Militaͤrſpital, ein 
ordentlicher Magiftrat und ein Poftamt. In der Umgegend wird größ: 
tentheild Rind:, Pferd: und Schafzucht betrieben, mit welchen Thieren 
ein ziemlich ftarfer Handel Statt finder. 1 


Reeß, Bernd. Ritter v. — Reef, Franz Georg Ritter,v. 169 


Keeß, Bernb. Ritter v., Sohn Franz Georgs Ritter v. K., 
k. k. Oberftlieusenant und Generaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete fi frühzeitig dem Militäritande. Sowohl im Türkenkriege, 
als auch befonders im franzöſiſchen Nevolutionskriege zeichnete fih K. 
auf das rühmlichſte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fo viel 
perfönlichen Muth und ſtrategiſche Kenntniffe, daß ihm der Kaifer, ohne 
vorher ein Gapitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militärifchen 
Maria Therefien: Ordens verlieh. Bald darauf ſtarb K. den Heldentod 
1800 in der Schlacht bey Waleggio. 

Beeß, Sranz Bernd. Ritter von, Vicepraͤſident bey dem nier 
deröfterr. Anpellationsgerichte und geh. Rarh, Sohn Joh. Georg’s 
Edlen v. K. gebsren zu Wien den 11. Nov..1720, erlangte nad voll: 
endeten Stunien’ 1743 zu Innsbrud die Würde eines Doctor der 
Rechte, 1744 wurde K. Secretär bey. dem nieberöfterr. Landmarfchalls 
gerihte und erwarb ſich durd feine großen Talente und feine thätige 
Verwendung fo bedeutende Verbienfte, daß, ihn. 1764 der Ritteritand 
der fämmtlihen Erblande, fo wie. des tämilden Reiches und 1793 ber 
St. Stepfan-Orden verliehen wurde. nachdem er ‚unter 4 
Regenten durch 57 Jahre gedient hatte,..den änner 1795. u 

Berg," Sranz Georg Ritter von, E. E Hoftath bey ber ober- 
fen Zuftisftele und Mitglied der Hofcommilfion in Jufti;gefegfadhen, 
vielfach verdienter Staatsdeamuer im Fache der Gefeggehung, war gebo« 
ren zu Wien den IT. Jänner 1747, &: ed Vorigen. Naqch abr 
foloitten Studien trat 8. ſchon 1768: — Landrathe in 
Staatöbienfte ‚1770 wurde er niederoͤſterreigiſcher Regierungärath 
‚auf der gelehrten Bank, welche Stelle K. mi je viel Eifer verſah, 
daß,’ als er. 1774 zum Hofcommiſſionsrathe bey der ĩllyriſchen Deputa⸗ 
tion ernannt wurde, feine bisherigen Arbeiten unter mehrere Rathe verz 
theilt werden mußten, 1777. wurde K. Hoftatt ben. der ungarifchen Hofr 
Banzley und bald baräuf bey der oberften Juſſiſſtelie. Sowohl Maria 
Therefia als Jofepb IE. ſchätzten und ehrtem.feine Talente und Per: * 
bienfte, letterer Monarch ernannte 8. 1781 zum Referenten bey der 
Hofcommiſſion in Gefegfahen und ertheifte ihm 1782 den Eönigl. unga⸗ 
riſchen Ot. Stephan: Diden. Sein Biograph'in den „Zeitgenoifen“ 
erzählt davon: „In einem Zimmer des Eaiferlihen — Erj· 
herzogs Franz Carl, befindet ſich ein, auf Befehl Kaiferd Jor 
fep h IL. verfertigees Gemälde, den Act vorftellend, wie berfelbe dem Hof 
rathe v. K. den St. Ctephan-Orden darreicht, mit einer höchft merkwür⸗ 
digen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thätigkeit und feine umfaſſende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommiſſion, fo wie bep dem oberſten 
Gerichtsbofe, viele der wichtigften Ausarbeitungen, ſowohl im Geſetz⸗ 
fache/ als auch verfhiedene Kegulitungen, die noch heut zu Tage beftes 
ben, waren eine Frucht feines unermüdeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ebrenvollen Stellen auch unter den Regierungen der Kaifer 
Leopold I. und Franz II.(I.) und wurde mit dem Vertrauen und 
der Zufriedenheit diefer Monarchen beehrt. Er farb, allgemein betrauert, 
den 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durch die uners 
müdete Tätigkeit dieſes ausgezeichneten ©taatsbeamten vollendet: 1781 
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die Gerichts: und Concursordnung ;— 1782 die Grundfühe zur Beſtim— 
mung, aus welcden die Jurisbictionsgnormen für alle Laͤnder entftanden ; 
— 1783 das Ehepatent; — 1784 die Negulirung der Sifchöflichen 
Amtetaren; — 1785 die geſetzliche Erbfolgeordnung; — 1786 der erfte 
Theil des bürgerlichen Geſetzbuches; — 1787 das Strafgeſetz; Ferner 
die Inftructton für die politifhen Behörden Über ihr Benehmen: bey poli: 
tiihen Verbrechen. — Die Ausarbeitung des Syſtemes zur Regulirung 
der Criminalgerichte, — fo wie die Tarorduung für die Geſchäfte des 
adeligen Richteramtes. — 1788 die allenthalben mit ungetheiltem Bey: 
falle aufgenommene Criminal⸗Gerichtsordnung, enblid 1788 und 1789 
die mübfamen und weitläufigen Ausarbeitungen zur Anwendung der Ges 
feße auf die ungarifchen Länder. Außerdem waren nod Früchte feines 
unermüblichen Fleißes als Referent der oberfien Juftizftelle: Das Unter: 
thanspatent. — Die allgenielne Taxordnung in Streitſachen. — Die Re: 
gufivung der Serichtshöfe. — Die Einführung der Appellationen,, det 
andrechte. — Das Ausziehpatent. — Die Inftruction für die Fiscal⸗ 
ämter. — Die Reguligung der Berggerichte. — Die Einführung der 
Landtafel in Worderöfterteih. — Herner dad Patent zur Aufhebung des 
infändifchen Abfabrtgeldes. — Die allgemeine Manipulation der Juſtiz⸗ 
behörden. — Die Tyroler Erbſteuer. — Die Grundfäe zur Regulirung 
der Magiftrate in den Städten und auf dem Lande. Im Drucke ers 
(dienen von ihm: Commentar über Die Gerichtsortnung, Wien 1789, 
welcher noch jet als ein ehtenvolles Denkmal feiner caflofen Thätigkeit 
allgemeine Anerkennung findet. — Über die Aufhebung der Wucherge—⸗ 
feße, eb. 1791. — Sendſchreiben der Graf Etiebarihen Beamten 
- an ben Sandmann in Böhinen, eb. 1796. — Ein Gefpräd in Oſterreich 
aus den Umftänden der Zeiten, eb. 1796. — Rede eines Gutsherrn an 
feine Unterthanen, eb. 1799. nn 

Reeß , Georg Ritter von, vierter Sohn des Morigen, 
Eameral:Präfect in Ungain, war geboren ju Wien 1776 und .wit- 
mete fih den Tandwirtbfchaftlihen. Studien. In feinem Wirkungs: 
kreiſe trug er vorzüglich zur Veredlung der Schafwolle auf den großen 
Cameralherrſchaften Ungatns bey, wodurd diefem Lande ein höchſt wid: 
tiger. Erwerbszweig gerade zur felben Zeit zu Theil wurde, als der Ge⸗ 
winn edler Metalle in feinen Bergwerken abzunehmen begann. Obne 
indeifen feine wohlthätigen Plane alle ins Werk gefeßt zu baten, ſtarb 
diefer thätige Beamte den 4. Juny 1826. 

Reeß, Job. Georg Edler von, kaiſ. Regierungs: und Com: 
merzienrath und niederöfterr. Landſchreiber, war geboren 1673 aus einer 
adeligen Familie im ſchwäbiſchen Kreife, weldye die eriten Dienititellen 
bey dem Grafen von Montfort bekleidete. Nach Vollendung feiner 
Studien kam 8. 1693 nah Wien, wurde beyder Rechte Doctor und 
Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerſität, 1716 wurde er Regie— 
rungsratd, 1725 Commerzienrath und 1732 mit Beybehaltung diefed 
Ranges niederöiterr. Landſchreiber und jeichneie ih in allen Gefchäfts: 
zweigen durch rühmlichen Eifer aus. Er flarb 1754. Es erſchien im 
Drucke von ibm: Commentaria ad Justiniani institulionum qua 
tuor libros, Wien 1711; neu aufgelegt 1742. 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (feit Suny 1835 
öffentl.) techn. Cabinets des Kaifers, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien und der E. k. mähr.⸗ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförde⸗ 
rung des Ackerbaues ꝛc., wurde geboren zu Wien den 31. Oct. 1774, 
dritter Sohn des ruhmlichit bekannten Franz Georg Ritter von K., 
widmete ſich nach vollendeten Studien der offentlihen Laufbahn bey der 
k. E. niederöfterr. Negierung , dann bey der k. k. niederöſterr. Sabrifens 
infpection , bey weldyer er durch viele Jahre als erfter Commiſſar diente, 
und die befte Gelegenheit fand, feine Aufmerkſamkeit auf das fo wichtige 
und bisher fo wenig beacdhtete Feld des Gewerbs⸗ und Fabrikweſens im 
diterr. Kaiferitaate zu richten. Das Vaterland verdankt ihm in diefem 
Fache die Herausgabe des umfaſſenden, allen Erwartungen entſprechen⸗ 
den Werkes: Daritellüng des Fabrik- und Gewerbivefens im öſterr. Kai⸗ 
ferftaate, 2 Bde. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820—24, und ıvor 
von die gemeinfchaftlih mit W. C. W. Blumenbad unter dem Ti⸗ 
tel: Syſtematiſche Darftellung ber neueften Sortfchritte in den Gewers 
ben und Manufacturen, mit befonderer Rückſicht auf den ofterr. Kais 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829 — 30, erſchienene Sortfeßung mit gleichem 
Beyfalle aufgenommen wurde. Nach der Ordnung feines Werkes legte 
8. 1819 für den bamahligen Kronprinzen, jebigen Kaifer Ferdinand, 
eine merkwürdige Sammlung an, in welder alle Fabrikate und Manus 
facturerzeugniffe vom rohen Stande an bis zur höchſten Stufe ihrer Ver 
arbeitung zu überfeben find. Diefes techniſche Cabinet des Kaifers ſtebt 
feit Anbeginn unter K.'s Zeitung und hat bereits eine foldhe Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mehr ald 30,000 Sammlungss 
ſtücke gezählt werden. — Zur Emporbringung der Seidencultur in Ungarn 
und der Militärgränze hat K. wefentlicy beygetragen, indem er bey Ges 
legenheit der libertragung der Seidengaletten« Einlöfung an die Groß: 
bandler Hofmann und Goldſtein (1827) unter mehreren DBor« 
fhlägen aud ein neues Syſtem bey Einlöfung der Saletten aufitellte, wo⸗ 
durch dem Erzeuger berfelben der wahre Werth feines Probuctes gefichert 
tft, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitige wird. 1801 ent- 
dedte K. zu Droßnädft Krems in Niederöfterreich zwey für die in« 
landifhe Induſtrie nüglihe Mineralien, nähmlich eine der fogenann« 
ten Bergfeife ähnliche Xhonart, welche beym Walken der Tücher fehr 
anwendbar ift, und einen feuerfeften Thon, der in der E k. Porcellanfür 
brit in Wien zu den fogenannten Kapfeln durch mehrere Jahre in gro> 
ber Menge vortheilhaft benüßt wurde. Außerdem find von K. folgende 
Erfindungen in den letztern Zahren bekannt geworden: (1828) Eine 
neue Majchine, worauf aus allen dehnbaren und felbft fehr diden Me: 
tallbleden die mannigfaltigften zum Küchen: und Hausgebrauce dienen» 
den Gefchirre und Geräthe auf eine fehr ſchnelle und volllommene Weife 
erzeugt werden können. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallwaa⸗ 
renfabrik it auf diefe Erfindung bafirt und eine Befchreibung diefer Mas 
ſchine iſt auch in dem Jaͤnnerhefte 1833 de6 in England erfdheinenden Re- 
pertory of Patent-Inventions enthalten. — (1830) Ein neues, zur 
Bearbeitung der feinften Schafwollftoffe anwendbares Kettengarn(Patent⸗ 
garn), beg welchem unflirte Seide mis einem feinen Wollfaden umfdlun: 
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gen (auf eine bejondere Weife zufammengezwirnt) ift und leßterer durch 
die Unterlage der Seide haltbar. gemacht wird, ohne an Feinheit zu ver: 
tieren. Eine der vorzüglichiten Seidenzeugfabriten Wiens liefert bereits 
die feinften Schafwollitoffe mit Benützung dieſes gemiſchten Garns. — 
(1831) Eine neue Methode zum Decatiren der Schaf: und Baummoll: 
gefpinnfte, wobey mittelft Anmendung eines befonderehn Apparates nebit 
den Wafferdämpfen ein anderes chemiſches Agens benüst wird. — 
(In demfelden Jahre). Ein fehr einfacher Apparas zum Reinigen der Luft 
mittelft Eſſigdämpfen, welcher während ber Eholerazeit in Wien in 
Spitälern, Privarhäaufern u. f. m. mit Nugen gebraudt wurde. — 5) 
(1834) Eine neue Methode zur leichteren Gewinnung des Hhls, aus 
den Samen öhlgebender Pflanzen auf Ealtem Wege; und eine neue Ver: 
fahrungsweifebey Erzeugung fehr brauchbarer Seifen mit Benützung eines 
wohlfeilen Fettſtoffes. Diefe beyden Erfindungen find der Wichtigkeit des 
Gegenftandes wegen auch in Preußen patentirt worden. rüber war K. 
niederöfterr. Regierungsfecretär, als er 1835 obige Stelle erhielt. 
Reglevih von Buſin, die Grafen, ein altes fowohl in 
"Ungarn als Eroatien anfüßiges Gefchleht. Wenn den Sagen aus einer 
Zeit, wo noch eine Urkunden Gewißheit gewähren, Glauben benge: 
meilen werden kann, fo blühte dieſes Gefchleht im grauen Altertbume 
in Sriehenland. Cirkaſſien, Albanien und Bosnien, in welch' letzterem 
Lande deffen Stammſchloß Bufin eine von den Türken für unüber 
windlich gehaltene Bergfeitung (f. die Kriege in Bosnien in den Feld⸗ 
zügen 1737, 1738 und 1739, befchrieben von dem zu Novi in Bob 
nien beſtellt geweſenen gelehrten Kadi Omer Effendi, aus dem Tür: 
Eifhen von Joh. Dubsky, Wien, 1789. ©. 123, 124, 125), jetzt 
unter türkifcher Bothmäßigkeit fih befindet — und war felbes mit den 
Züriten von Montferrat, dem, unter dem Nahmen Skanderbeg, 
die Melt mit feinem Ruhme erfüllenden Alexander Eaftriotto, 
König von Albanien, und Großherzog von Epirus, den türk. Kaifern, 
und den uralten Toparchen in Albanien, Boccali verwandt, und ver: 
fippt. — Von legterer Familie foll es eigentlich abftammen, wofür aller- 
dings der Umftand zu fprechen fheint, daß die Boccali basfelbe Wa: 
pen, wie heute nody die Grafen K. hatten, nähmlich zwey ein Schwert 
baltende Löwen. Seinen Stammbaum führt es, mit Urkunden belegt, 
bis über das Jahr 1300 hinauf. Zuerft kommt nahmlih in Urkunden 
fhon vor 1300 Peter I. vor; deſſen Söhne Kegel und Marti: 
n us lebten unter Ludwig I., 1358 «sn diefem Kegel, beim älteren 
Bruder, fiamınt der Nahme und die ganze Familie ab, er erzeugte durch 
©tepbanlI.den Simon I. und Nenade, welche unter der Regie: 
rung Könige Siegmund um 1436 ſich berühmt machten. — Von 
diefen erzeugte wieder Simon I.den®imon II. , diefer Johann 1. 
und den ſehr berühmten und tapferen Peter Il. Denn diefer war zuerit 
unter König Ludwig II. Befehlshaber in Jaicza und Bosnien, 
wo er die größten Waffenthaten ausübte. Da naͤhmlich die Türken, wel: 
che damahls Serbien gan; inne hatten, Bosnien mit großer Macht be: 
drobten, fo vereitelte er alle Anfälle derſelben; durch feine Vorſicht, 
Wachſamkeit und Tapferkeit, mit feinem Freunde und Waffengenoifen 
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Blaſius Chery; und als fofort die Türken 1521 das feſte Stre 
bernicz wegnahmen, überfiel er fie mit einer Eleinen, aber auserlefes 
nen Schar, flug fie in die Flucht, und zerftreute fie gänzlich; als 
dann die Türken unter Balibeg, Paſcha von Belgrad, Usreff 
und Simon, 20,000 Manni ftart, Jaicza überfielen, und 1525 
bart belagerten , fendete Peter K. Eilbothen an den König Lud⸗ 
wig II. und hielt durch feine tapferen Ausfälle die Türken fo lange auf, 
bis Hülfe kam. Ehriftopb von Frangipan nähmlih zog, mehr 
durch Vaterlandsliebe ald den Befehl Ludwig's bewogen, ein Heer 
jufammen, indem er feine Verwandte, die übrigen Frangipan's, 
den Peter Grufics von Kliffa, GregorOrlovitz von Zengg, 
und Grafen JohannZrinyi mit ihren Mannen berief, und fo, wies 
wohl weit ſchwächer der Zahl nach, die Türken angriff, und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in der ih Peter K. befonters auszeichnete. — 
Die Reiterey, welche 3 Tage lang in Waffen fland, und mit ihr Pes 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg diefgs glorreihen Tages 
war nie nur Jaicza's, fondern ganz Croatiens Befreyung von dem 
bevoritebenden türkiſchen Joche. — So glänzende Verdienfte blieben nicht 
unbelohnt, durch eine im graflihen Archive befindlihe Schenkungsurs 
Eunde vom Sabre 1526 verlieh ihm König Ludwig Il. für diefe Hels 
denthaten, und weil, wie es dafelbit heiße, „mährend er das königliche 
Schloß Jaicza tapfer vertheidigte, er die Vertheidigung feiner eiger 
nen Güter vernadläjligte, und feine im Schloffe Bufin (welches alfo 
noch der Familie K. gehörte) verwahrten türkifchen Sclaven ſich befrenten, 
und ihm über 20,000 Goldgulden Schaden zufügten,“ — nahmhafte Güs 
ter, als das Schloß, und den Marktfleden Kejerbö, die Schlöffer 
Jablanowecz und Imenzky mis Topolye und vielen Dörfern im 
Kreuzer Comitate, LoborimWarasdiner, Blinyelljvar im Agras 
mer Comitate. — Nad der unglüdlihen Schladht von Mohbäcs blieb 
Peter K., dem rechtmäßigen Könige Kerdinand I. treu; welcher 
ihn, als Jaicza aus Ungeſchick des durch Katzia ner enipfohlenen 
Stephan Gobornok verloren ging, und die Türken auch die feſten 
Schlöſſer Dubicza und Jeſzené cz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von Croatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stände, ernannte, und ibn als Banus und Feldherrn 
Thomas Nadas dy beygefellte, 1538, ed waren. demnach, nicht der 
einzige Fall in der Geſchichte, zwey Banus von Croatien. Peter K. 
führte fogleich feine Eroaten ins Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jeſzenscz wieder weg, und bald darauf auch das feſte Dubicza. 
Solche Verdienfte dankbar anerkennend, verlieh ihm $erdinand 1.1528 
ſchon beträchtliche Güter im Peftber und Pilifer Comitate, und ſchrieb 
ihm am 12. Ian. 1540 (der Driginalbrief iſt im graͤfl. Archive, fehr 
ſchmeichelhaft: „feine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in der Vers 
waltung feines Amtes machten einen Collegen überflüffig, er follte alfo 
künftig allein Banus feyn, und. Er werde ihm 300 Mann leichte Reis 
teren halten, quo ei.miuneri comodius praeesse possis.“ Diefer 
Peter erzeugte mis Barbara Sthreſemley B Sohne, die fid 
alle aufzeidneten, doch Kürze halber wird nur Peter III. hier ange 
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führt, dervon den Türken hinterliftig ermorbetward,, und Matthäus, 
der 1565 von Peter Erdödy zu Hülfe gerufen einen glänzenden 
Sieg über die Türken jenfeitd der Save erfoht, und ol$ 1573 in 
Groatien ein ungeheurer Bauernaufftand war, mitHülfe des Cafpar 
Alapi in einem einzigen Treffen denfelben zerftreute, und den Bauern: 
könig Mathias Gubecz fing, und gebunden nah Agram bradte, 
wo diefer nach der barbarifhen Sitte damahliger Zeiten mit glühender 
Krone gekrönt, und dann geviertheilt ward. — Wir befchranfen uns 
übrigens nur noch folgende zu nennen , nähmlich: Niklas K., der 
1636 Commandant zu Onod und Dyos⸗Györ und Obergeſpan 
des Tornaer Comitatd war, und jenen Theil Ungarns gegen die Türken, 
die damahls die Hauptftate und Erlau inne hatten, tapfer vertheis 
digte, und feinen Sohn Niclas K., der biefelben Ämter bekleidete, 
und mit gleicher Tapferkeit nicht nur den Türken, fondern auch den Re: 
bellen Widerftand leiftete, welche deßwegen feine fämmtlihen Güter mit 
Feuer und Schwert verwüſteten, endlib Peter VI. 8, der 1704 
Gtellvertreter der Banals Würde ven Eroatien, &lavonien und Dal: 
matien war, und durd Kaifer Sofeph I. zum Erbobergefpan des Poſe⸗ 
ganer Comitats ernannt wurde, um feine unzähligen Verdienſte zu be: 
lohnen, da er, wie ed im Diplome vom 17. Febr. 1707 beißt, ſchon 
1683, als der Beind der Chriſtenheit die Reſidenzſtadt Wien belagerte, 
eine Compagnie Neiterey auf einene Koften errichtete und unterhielt, 
ynd nice nur im befagten Sabre 1683, fondern während einer Reibe 
von 24 Jahren in vielen blutigen Gefechten, nahmentlih bey Tur⸗ 
bina, Brezovicza, Efzek und Kanifa, by Bufin, To: 
dorowo, DOftrofa, Zriny und Terfad ſich auszeichnete, fer 
‚ner zur Eroberung der feften Orte Berzencze, Babocfa und Ve⸗ 
roviticz, dann Fünfkirchen, Koßtanik, Dubicza, Gras 
dBisca, Jeſſenovicz, Efzek, Valvo, Vranograd u. a. m. 
durch feine Tapferkeit vieled beytrug, und Croatien ald Stellvertreter 
des abweſenden Band gegen bie öfteren Einfälle der in Ungarn wüthenden 
Kebellen ftetd mit Erfolg vertheidigte. — Nur wenig Individuen zäbit 
nunmehr dieſes Gefchlecht ;in Ungarn nähmlich den Strafen Gabriel K., 
geb. Rath, Dbergefpan des Neograder Comitats, Kronhüter und Vice— 
präfitensen der Ein. ungar. Hofkammer, deffen Bruder Niklas, und 
deifen Söhne Geyſa und Gyula; den Grafen Johann &. (f. d.) 
und Carl, inCroatien, dann Thomas und Samuel, Grafen K. 
Reglevid), Johann Graf, geheimer Rath, Obergefpan des 
Barſer Comitates und Mitglied der k. k. Landwirtbfchaftd s Gefellfchaft 
in Wien, wurde geboren zu Preßburg am 13. May 1786. Sein 
Mater war Graf Carl K., gebeimer Rath , und DObergefpan des 
Tornaer Comitated. Seine erfte Bildung erhielt er in Preßburg, 
wofelbit er biß zur Philoſophie privatim ftudirte. 1802 trat er in die k.k. 
Therefianifhe Nitteralademie und ward im felben Jahre k. k. Edelknabe. 
Er abfolvirte die philoſophiſchen und juridifhen Studien bi 1805 mit 
Auszeichnung. 1805 hörte er das ungar. Recht zum zweyten Mahle in 
Peſth und widmete fi unter einem der Rechtspraxis; um biefe Zeit 
lief er mehrere Gedichte und Heine Aufſätze in Dr. Luͤbek's patrio⸗ 


Reglevidh, Job. Graf. 175 


tiſchem Wochenblatt von und für Ungarn anonym erfheinen, und fing 
an feine num fo bedeutende Bibliothek zu gründen. Anfangs Zänner 1806 
betrat er feine yolitifhe Laufbahn als Practikant bey derungar. Hofkanz⸗ 
ley. Hier leiftete R.fo erſprießliche Dienfte mis fo viel Talent und Fleiß, 
daß er noch in diefem Sabre zum E. k. Hofconcipiften ernannt, und 1809 
von feiner Behorte dem Kaifer zum Hoffecretär vorgefchlagen ward. Da 
aber in demfelben Jabre feine thätige Mutter ftarb, fo mußte ihn dig 
Verwaltung feiner weitläungen entfernten Beſitzungen beſtimmen, die 
Staatödienfte zu verlaifen. Er lebte von nun an ganz ber Landwirthſchaft, 
den Wiflenfhaften, vorzüglich der Botanik, die fters fein Lieblingsftu- 
dium war, bradıte feine Randgüter in gleihem Maße in Aufnahme, als 
er fie verfchönerte, und bereicherte und vermehrte unablällig, keine Ko⸗ 
ften fparend, feinen Bücherſchatz. In diefen Befchäftigungen vertieft, 
überrafchte ihn 1823 feine unvermuthete Ernennung zum Abminiftrator 
des Barfer Comitates, und zwar unter ziemlich fchiwierigen Verhälts 
niffen. Ex lebte nun ausfchließlich feiner neuen Würde, und entfprad 
den Erwartungen des, Monarchen dergeftalt, daß er bereits 1824 zum 
Dbergefpan desfelben Comitates ernannt, und im näcdften Srübjahre . 
feyerlich inftallirt ward ; welche Würde er noch gegenwärtig bekleidet. 
Das Jahr 1827 eröffnete feiner Ihätigkeit ein neues und weites Feld, 
denn durch den Landtagsartikel 10 ward er. zum Präfes der ungarifchen 
Öränzregulirungs » Commiffion gegen Mähren ernannt. Auch hier bewaͤhr⸗ 
ten ſich fein Sleift und feine Ausdauer, denn diefes fhwierige, in das 
Dunfel mehrerer Jahrhunderte eingehüllte, verworrene Geſchaͤft beendigte 
er, wiewohl durch elementarifhe und andere Hinderniffe oftmahls ger 
bemmt, im Aunuft 1830, und übergab den verfammelten Ständen auf 
dem Neichdrage das aus vielen Bänden beftehende Operat, deſſen Pre⸗ 
tocoll er felbit, ohne Beyhülfe eines Actuars, verfaßte. Im Februar 
‚1831 ward er zum geheimen Rathe ernannt. In diefem verbängnifivols 
len Jahr zeigte fih K. als Menſchenfreund und liebevoller Water feiner 
Untertbanen im fchönften Lichte; denn als die furchtbare Cholerakranipeit 
auf feinen Gütern im Barſer Comitate ausbrach, war er es, der durch 
fein muthiges, unerfhrodenes und befonnenes Benehmen zur Berus 
bigung der Gemüther und zur Abnahme jenes unbefepreißtiden Schre⸗ 
ckens, den dieſe Krankheit verbreitete, und der an andern Orten vielen 
tödtlih wurde, das meiſte beytrug; indem er nicht nur jede Abſperrung 
feines Schloſſes zugleich unterfagte, fondern fi) in jede Hütte zu den 
Kranken verfügte, ihnen die Arzneyen brachte und eigenhändig reichte, 
welche feine Gemahlinn Catharina, geborne Gräfinn Zichy, uns 
abläßig bereitete. Willig nahmen die Landleute, die felbft dem Arzte das 
Vertrauen verfagten,, die Arzneyen von ihrer Herrſchaft, und bald hörte 
jenes paniſche Entfegen auf, als fie ſahen, daß ihr Brundherr, ohne 
das geringite Zeichen von Furcht ihrem Krankenbette fih nähere. Das 
erfahren des Grafen K., der, feine reihen Kenntnifle practifch ent⸗ 
wicelnd, bier ald wahrer Engel der Hülfe und des Troftes erſchien, bes 
währte ſich dermaßen, daß von gerade 100 Individuen, welche im Markt⸗ 
flefen Klein-Zapolcfän von der Cholera, und zwar meift im ho⸗ 
ben Grabe, befallen waren, nicht mehr als 6 Individuen farben, tie 
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andern 94 gerettet wurben. (Diefe zogen ſich nur durch das Trinken 
kalten Waſſers, Bierd oder Branntweins den Tod zu.) Ausführlicher 
gewürdigt wird dad Verfahren des Grafen 8. mitden weiteren zur Abwen⸗ 
dung diefes Übeld angewandten Mafiregeln in dem zu Padua 1834 ges 
drudten: Estratti di sei Rapporti sul Cholera morbus diretti al 1. 
R. Governo di Venezia dal Dottore Martino Steer etc. (Der Ber: 
faffer war nähmlich von dem venetian. Guhernium nad) Ungarn und Pos 
{en gefandt worden, um die Cholera zu beobachten, und hatte bald Ans 
laß mit Werwunderung die Heilungsmethode des Grafen A. und deren 
fo äußerit glänzende Erfolge wahrzunehmen). Doch nicht zufrieden, in 
feinem Wohnorte felbft Arzneyen, Troft und Hülfe jedem Kranken zu 
bringen, befuchte der menſchenfreundliche Grundherr alltäglih aud die 
in andern zu feiner Herrfchaft gehörigen Dörfer darniederliegenden Arans 
Een, ſtellte Wärterinnen auf, und ließ den Reconvalescenten fofort 
Fleiſch und Wein verabreihen. Mit al diefem wurde fortgefahren , bis 
es Eeinen Cholerakranken mehr gab. — Welch ein eifriger Freund und 
Kenner der Wiffenfchaften und Künfte der Graf fey, dieß beurfunden 
feine auserlefene über 10,000 Bände itarke Bibliothek, welche er aus 
eigenen Mitteln anſchaffte; feine zahlreihen Sammlungen von Naturas 
lien und Kunftgegenftänden, viele Tauſende von erotifchen Pflanzen, 
welche er aus fernen Ländern kommen ließ, und in prächtigen und zus 
gleich zwecimäßigen Warm: und Cap« Häufern mit Sorgfalt pflegt und 
ſtets zu vermehren bedacht ift, das 1818 — 24 im edeiften Style ers 
baute Schloß in feinem Lieblingslandſitze Klein⸗Tapolcſan, und 
feine gewählte Gemäldefammlung (f. d. folgend. Art.). 

Reglevidy, des Grafen Job., Bibliothek und Gemäl- 
defammlung. Erftere befand fi früher im Palafte des Beſitzers am 
Schaumburgergrund Nr. 14 in Wien, nunmehr in Ungarn auf fei- 
nem Landfite Kleins Zopolcfän. Gründer davon ift der Graf 
ſelbſt. Sie umfaßt alle Fächer des Willens, ift aber am vollftändigften 
in jenen der Naturgefchichte, Geographie (vorzüglich in malerifchen Rei: 
fen), Geſchichte und Dichtkunſt. Sie ift reih an Pracdtauflagen. Einige 
der vorzüglichften und mitunter feltenften derfelben find: Magna char- 
ta Regis Joannis, London 1816. (Der engliſche Freyheitsbrief in glan« 
zendem Golde auf pergamentartigem Papiere gedruct mit in Miniatur 
gemalten Vignetten (befindet fih in Wien nurin der Privarbibliothek des 
Kaifers). — Rechberg, les Peuples de la Russie, 2 Bde. Paris 
1812; eines der wenigen Exemplare mit in Miniarur gemalten Abbil- 
dungen. — Laborde, voyage pittor. et histor. de l'Espagne, 4 be. 
Paris 1806—20. — Amherst, Embassy to China, London 1817. 
— Hall, voyage of Discovery to the west coast of Correa etc. ek. 
1818. — Ackermann, Microcosme of London, 3 Bde. eb. 1808 
—9, — Britton etc.) Beauties of England and Wales, 25 Bte. 
eb. 1801—16. — Neuwied's Reife nah Brafilien, 3 Bde. Frankfurt 
1820. — Gell, Pompejana , London 1817—19. — Audebett etc., 
Histoire naturelle des Oiseaux- Mouches, des Colibri, Jacamars 
et Promerops;, 2 ®de. Paris 1802; die Ausgabe in Folio. — Le 
Vaillant, Histoire naturelle des Perroquets, 2, Be, eb. 1805. — 
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Deflen Histoire naturelle des Oiseaux d’Afrique, 2 Bde. eb. 1808. 
— Deſſen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers, 2 Bde. eb. 1806. — Deffen Histoire naturelle des Trome- 
rops et des Guöpiers, eb. 1807. — Bloch, Narurgefhichte der Fiſche 
Deutfhlands und der ausländifhen Fiſche, Berlin 1782 — 93; die 
Quartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum rario- 
rum Hungariae, 3 Bde. Wien 1802—12. — Redoute, les Roses, 
3 Bde. Paris 1817.— Horatius, Paris, Dinot 1799. — Galerie du 
Palais royal, 2 Bde. ed. 1786. — Tableaux histor. de la revolu- 
tion frangaise, 3 Bde. eb. 1791—1804 u. f. w. Die Bücher find 
ſämmtlich fehr gefhmadvoll, viele prächtig gebunden, vorzüglich einla- 
dend für das Auge iſt das Local mit den 28 Schränken, die auf das. 
elegantefte gefertigt, mit Büften verziert find. — Die Gemäldefamm« 
lung befinder fih in Wien in der Wohnung bes Grafen. Sie wurde 
von dem Befiger 1813 gegründet, und befteht bis jetzt nur aus beyläufig 
70 Stüden, jedod von vorzügliden Meiftern. Unter den Stalienern 
find die vorzüglihften: Angelo Bronzino: Venus, Amor, und 
eine Gruppe von 2 Kindern (die Perle der Sammlung). Schidone: 
Heilige Zamilie; zwey Frances chini auf Kupfer. Unter ben Niederlän- 
dern und KHolländern: Zacob Jordaens: Die Flucht in Agypten 
(der gleichzeitige, von Pontius geftochene Kupferſtich ift in dieſem 
Gabinete vorhanden) ; Fyt: hier» und Fruchtſtück. — Peter 
Laar(Bambeocci): Eine Schmiede — Thomas Wyd: Ger 
gend bey Ancona. — Zwey Brackenburg; 2Landfhaften von u is. 
dael und van Goen. — Eine Dorffhenke von Graesbeck. — 
Landfchaft. von Sammtbreughel u. f. w. Diefe Sammlung wird 
ftets vermehrt; fo wurde erft vor Kurzem ein fehr werthvolles Bild an⸗ 
gefchafft, nähmlich eine Florentiner Moſaik von edeln &teinen (pietra 
dura) den Evangeliiten Johannes vorftellend. | 
Reiblinger, Ignaz Sranz, geboren zu Wien den 20. Sept. 
1797, Eam mit feinen Altern, welchen er, beyibren geringen Mitteln, 
eine ſehr forgfältige umd gewiſſenhafte Erziehung verdankte, nad 
Melk, wo fein Vater bey der Stiftskanzley angeitellt worden war, 
und erbielt am dortigen &. €. Gymnaſium feine erfte literariſche Bildung. 
Von würdigen Lehrern angerege und unterflüßt, gewann er ſehr früh 
jene Vorliebe für das Studium der hiftorifhen Hülfswiffenfchaften und 
vaterländifchen Geſchichtsquellen, die für fein ganzes Leben entfcheidend 
gemwefen iſt. Schon im 14. Jahre begann er für fih einen Auszug aus 
dem Chronicon Mellicense des Anfelm Schramb, und, ftets zu 
felbftftändigem Denken und Prüfen zweckmäßig geleitet — wagte er et 
damahls fon, fein oft unkritifhes Driginal durch Benützung älterer 
und neuerer Gefchichtswerke zu verbeilern. Nachdem er den philofophifchen 
Curs an der Univerjität zu dien jurüdgelegt hatte, beitimmte er ſich 
— jwifchen dem Studium der Arzneywiſſenſchaft und der Theologie 
ſchwankend, nit ohne manden Kampf mit fih, für den geiftlichen 
Stand, und trat unter dem damahbligen Abt Anton Repberger, 
den er als feinen vorzüglichiten Gönner verehrte, 1814 in bas Bene: 
bictiner » Stift zu Melk, um fih den gefcichtlihen Forſchungen, 
Oefſterr. Rat. Enentt. Vd. TH. 12 
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worin diefer Orden, und in Melk felbft die gelehrten Brüder Bernd. 

und Hieron. Pez, fo Ausgezeichnetes geleiftet hatten, mit forgen- 

freyer Muße und beharrlihem Eifer wibmen g Eönnen. Die Theologie 
hörte er tbeild im Stifte Göttweih, wo Beffel’s Geiſt noch nicht 
erlofchen ift, theils im bifhöflihen Seminarium zu St. Pölten, 
machte 1818, nah Reyberger's Zode, feine Ordensprofeſſion, und 
wurde 1820 zum Prieſter geweiht. Mehrere Jahre brachte er nun mit 
Sefchäften der Seelforge und des Sugendunterrichtes in und außer dem 
Stifte zu, bis er von dem jegigen verdienftvollen Prälaten Marian 
Zwinger, 1825 zum Profeffor der Grammatical: Clajfen zu Melt 
und zum Vicedirector des Convictes dafelbft, hierauf 1827 zum Neli: 
gionslehrer ded Gymnaſiums, und 1829 zum Profeffor der Moral: 
theologie an der theologifchen Lehranftalt des Stiftes, woran run auch 
die Sleriker der Abteyen Geras, Seitenfletten und Altenburg 
Theil nehmen, ernannt wurde; zu welchem Amte er 1832 auch die Bi: 
bliothekarsftelle erhielt. Sein Eehramt am Gymnaſium wurde ihm eine 
eben fo Eräftige, als willfommene Aufforderung, fi) dem Studium der 
alten elaſſiſchen Literatur noch mehr zu befreunden, und er ergab ji 
demfelben mit jener innigen Liebe, die ſchon im Knaben geweckt und ge: 
nähre, auf feine ganze Bildung den wohlthätigften Einfluß gehabt hat. 
— Allein vermehrte Berufsgefchäfte, ſchwere Krankheiten mit ihren nad): 
theiligen Folgen für Geift und Körper, vorzüglich aber minder günftige 
äußere Verhaltniffe, durch die Zeitumftande berbeygeführt, haben fein 
freubiges Fortſchreiten auf der fehriftftellerifchen Laufbahn oft gehemmt 
oder beſchränkt, fo daß er nur den Eleinften Theil feiner biftorifchen Ar- 
beiten dem Drude übergab. Nebft einer Menge von einzelnen Notizen 
und Bepträgen, welche verſchiedene, befonders inländifche Schriftſteller 
und Geſchichtsfreunde von ihm erhielten, erfchienen unter feinem Nah⸗ 
men mebrere Auffüte in des Sreyh. v. Hormayr Archiv für Geogra- 
phie, Hiſtorie, Staats⸗ und Kriegskunft: Melk, von Leopold dem 
Erlauchten erobert, die ältefte Burg der Babenberger in HOfterreich. 
(Sahrg. 1822, Nr. 1, 5, 9, 10, 15 u. 16.) — Die Ruinen von 
Aggitein in Diederöfterreih. (1827, Nr. 4) — Loosdorf in 
Dfterreich unter der Enns, und das einit beftandene proteftantifche 
Gymnaſium dafeldft. (1827, Nr. 97, 98 u. 99.) — Chronik von 
Melk (1828, Ar. OL, 93, 96, 97 u. 93.) — In Hormayr's 
und Mednyansky's Zafhenbude für die vaterlimdifhe Geſchichte: 
Diplomarifho Bepträge zur Geſchichte der Babenberger in Oſterreich. 
(9. Jahrg. 1828 &. 194— 209.) — Das Schloß Albrechtsberg an 
der Bielad. (Eb., S. 238— 270.) — Schallaburg in Nieder 
öfterreih. (10. Jahrg. 1829, S. 180— 241.) Diefe Auffäge find 
ſämmtlich, ehne ded Verfaſſers Schuld, durch Nachläſſigkeit im Drucke 
fo fehr durch Fehler aller Art entitellt, daß eine berichtigte (und ver- 
mebrte) Herausgabe gewünſcht und vom Berfaffer verfprohen ward. — 
Als Mitarbeiter an det kirchlichen Topographie von Oſterreich, durch 
den Plan bed Werkes an die vorgezeichnete Form in der Behand— 
lung des Stoffes gebunden, bat K., außer vielen Materialien zu 
jedem Bande (vom dritten angefangen), nachſtehende Bearbeitungen im 
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fünften Bande (Decanat Pottenfiein) geliefert: Das Stift Mas 
riazell in Ofterreih, und die Ortfhaften Altenmarkt, Dornan, 
Hafnerberg, Neſtach, St. Corona, Mapenborf, Gril—⸗ 
lenberg, Leobersdorf, Dornau nädhftleobersdorf, Lindas 
brunn. Bey den mit feinem Nahmen bezeichneten Artifeln im vierten 
Bande haben fi irrige Angaben — fpätere Zufäße von ter Hand eines 
anderen Mitarbeiters — eingefhliden. Die gefhichtlihe Darftellung 
der Pfarren, die das Stift Melk im Marchfelde befikt, liegt für die 
Eicchlihe Topographie zum Drude bereit. — Seit 20 Jahren fammelt 
8. unermüder an Materialien zur ausführlichen, Eritifhen Geſchichte 
der Abtey Melk, ihrer ſchönen Umgebungen und zahlreichen Befiguns 
gen. Auch tie Annalen des vorgenannten Stiftes dtein: Mariazell 
dürften einft in fehr veränderter Geftalt, vielleiht mit einem noch uns 
gedructen Diplomatarium Carthusiae Aggsbacensis, und hiftoris 
ſchen Nachrichten von dem aufgehobenen Etifte Saufenftein in 
Dfterreih, an das Licht treten. Kürzere topographiſche und gefchichtliche 
Aufſätze, Necenfionen u. dal. follen in der neuen öſterreichiſchen Zeit⸗ 
ſchrift für Geſchichts⸗ und Staarskunde ten Freunden der Gefhichts= und 
Vaterlandskunde vorgelegt werden. | 
Relemen, Emerich v., Doctor der Rechte, königl. Rath und 
Mrofefior des ungar. Privatrechted, war geboren in Ungarn 1734, 
widmete fi) nach geendeten Vorftudien den Rechtswiſſenſchaften, prac⸗ 
ticirte durch einige Zeit in Peſth mir vielem Erfolge und zeichnete fi 
in feinen nach und nad erlangten Anftelungen durch gründliche Gelehr⸗ 
famfeit und die thätigfte Werniendung aus. K. ftarb zu Pefth den 26. 
März 1819. Im Drucke erfhien fein Hortreffliches Werk: Institutiones 
juris ungarici privati, 2. Aufl.-4. Bbe. Dfen 1818, nad welchem 
Jung feine Darftellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl. 2 Thle. Wien 
1827 herausgab. ' J J 
Kemeny, Joh., Fürſt von Siebenbürgen, war geboren um 
1620. Anfangs ſtand er in Dienſten Gabriel Bethlen's, und nach 
deſſen Tode in Catharina Bethlen's, ſeiner Witwe. Bey der 
Fürſtenwahl gab K. feine Stimme an Georg Rakoczyy, der ihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nachherigen Fürſten Georg RakoczylI. 
ernannte. Als dieſer nach dem Tode feines Vaters den Thron beſtiegen 
hatte, ernannte er K. zum oberften Feldherrn. K. zeichnete ſich auch ger 
gen die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Leetern gefangen genommen und erft nad Verlauf von? Jahren befrept. 
Nah Rakoczy's Tode wurde K. Fürſt von Ciebenbürgen und ließ den 
dur die Zürken zum Fürften eingefegten Achaz Barcſay tödten. 
1661 ſchickten jedoch die Zürken ein neues Heer nad Siebenbürgen und 
feeten Mic. Apafy zum Bürften ein. K. verband jih nun mit dem 
Eaiferl. Seldberrn Montecuculi, bey Schäsburg Fam es 1662 
zur Schlacht, worin die Türken zwar gefchlagen wurden,. jedoch auch 
&. feinen Zod fand. ’ . 
Rempelen, Wolfgang v., Reichsritter, Hofrath und Ehre: 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, und berühmter 
Mechaniker, war geboren zu Preßburg den 23. Jän. 1734. Eein _ 
12 
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Vater, Engelbreht von &., E k. Hoflammerrath, ließ ihn zu 
Raab, und dann in Wien die juridiſchen und pbilofophifhen Wiſſen⸗ 
fhaften ftudiren, wobey &. fo thätige Verwendung zeigte, daß er bald 
mir dem Auftrage beehrt wurde, dad Geſetzbuch der Kaiferınn Marıa 
Thereſia in die deutfhe Sprache zu übertragen. Der Erfolg Erönte 
das Zutrauen, die Fürſtinn felbft ließ fih K. vorftellen, und ernannte 
ibn durch eigenhändige Entfchließung zum Hofconcipiften der ungar. 
Hofkammer. Nad einigen Jahren Dienftleiftung wurde K. Hoffecrerär 
und endlih Hoflammerrath bey derfelben Stelle. Als ſolcher hatte er den 
Bar; des königl. Schloſſes zu O fen, fo wie dad Salzweſen in Ungarn 
zu dirigiren, auch führte er den Auftrag, das Banat von Näubern zu 
reinigen, und zur neuen Bevölkerung einzurichten, auf das genügentite 

aus. Für diefe legte Unternehmung erhielt er von der Kaiferinn eine 
Iebenslangliche Penjion von 1000 Gulden, die er jedoch unter der Ne: 
gierung "Kaifer Joſeph's, gleih ähnlichen Penfioniften, wieder vers 
tor. 1786 wurde K. zum Hofrathe der vereinigten ungar. « fiebenbürg. 
Hofkanzley ernannt, endlich aber 1798, nad Ajahriger Dienftleiftung 
in Ruheſtand verfegt. Er farb zu Wien den 26. Mär; 1804. Bes 
wundernswürdig waren K.'s Kenntniffe faft in jedem Sache der menfclis 
ben Wiſſenſchaften, obfhon Phyſik und Mechanik feine Lieblingsitudien 
waren. In letzterem Sache leiftere er auch wirklich Unglaubliches. Welt» 
berühmt wurde feine Schadhmafchine, in Geftalt eined Mannes in tür 
kiſcher Kleidung, der vor einem Tiſche fißt, auf welchem ein Schachbret 
ftebt. Der Zifch felbft Hat Nollenan den Süßen, um ihn von einer Stelle 
zur andern zu bewegen, und fomis den Verdacht zu vermeiden, als fey 
ein Menſch unter dem Tiſche verborgen. Diefe Mafchine fpielte mit den 
geſchickteſten Spielern, und war ihnen faft immer überlegen. . Das Spiel 
begann immer die Sigur. Sie hob den linken Arm langfam auf, und 
richtete ihn nach der Seite bes Bretes, wo der Stein fland, mit wel 
chem gefvielt werden follte, faßte ihn mit den Fingern, hob ihn auf und 
ftellte ibn auf das Feld, wo er hinkommen follte, worauf fie den Arm 
wieder auf ben Polfter legte; jede diefer Bewegungen war mit einem 
dumpfen Geraſſel, dem Ablaufen eines Uhrwerkes ähnlich, begleitet. 
So oft fie den Gegnern einen Stein nahm, bob fie ihn vom Schachbret 
weg, ſtellte ihn außer demfelben nieder, und führte dur eine Reihe 
von Bewegungen den Arm herzu, ihren eigenen Stein auf das Feld zu 
ftellen,, wo der weggenommene fland. Bey jedem Zuge des Gegners 
bewegte die Figur den Kopf, und fah auf dem Brete herum. Beym 
Schach der Königinn nidte ſie zwey Mahl, beym Schach dem Könige drey 
Mahl mis dem Kopfe, bey einem falſchen Zuge aber fchüttelte fie denfelben, 
faßte den verlegten Stein, und ftellte ihn wieder auf das Feld, wo er 
vorher itand. In wie weit der Erfinder, der immer neben dem Tiſche 
ftand, oder aud in ein auf einem entfernten Tiſche befindliches Käftchen 
fah, das Spiel des Schachfpielers leitete, oder ob dennoch ein Menſch 
in ber Mafchine wirkte, bat nicht entdeckt werden Eonnen, Lebteres bat 
man indeß in einer neueren englifhen Schrift mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 
Beit dargethan. Übrigens war K. ftetd bereit, das innere der mit Rä⸗ 
dern, Hebeln und Springfebern angefüllten Maſchine, Jedem, der es 
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verlangte, zu zeigen. 8. ging mit biefer Mafchine nah Paris und 
1785 nad) England, und erregte allenthalben die größte Bewunderung. 
Nah K.'s Tode verkaufte fie fen Sohn nad London. Dafelbft wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker L. Mälz! ange 
kauft, der fie fpäter wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver: 
Eaufte, jedoch mit deifen Bewilligung, fiein Paris und London zeigen 
durfte. 1778 erfand 8. die noch Eünitlihere Sprahmafdine, weldhe aus - 
einem vieredigen, mit einem Blafebalg verfebenen Karten beftand, und 
alle Sylben deutlih und vernehmlih ausſprach, fobald der Blaſebalg 
nebft feinen Klappen, nad Verhältniß der zu fpredenden Wörter, bes 
wegt wurde. Noch waren Früchte feines großen Genies: Seine Feuer: 
oder Dunftimafchine, welde er indem Wiener Stadtgraben bey dem Stu⸗ 
benthor erbaute, und welche bey dem Ganalbaue in kingarn mit vielem 
Erfolge angewendet wurde; endlih die ſchöne Waſſerkunſt im Schön» 
brunner Garten, bey welcher durch den Druck des vom Berge kommen: 
den Waſſers, mit einem horizontal herumlaufenden Cylinder, wieder 
eben fo viel Waifer von dem über die Cascade herabgefallenen zurück bin- 
aufgehoben wird. Als Schriftiteller zeichnete fih K. durch fein treffliches 
Merk aus: Uber den Mehanismus der menſchlichen Sprache, nebft der 
Beſchreibung der Sprachmaſchine, mit Kupf., Wien 1791 (aud fran- 
‚Sfch). Dann fchrieb er ein Drama: Perfeus und Andromeda; ein 
Shaufpiel: Die wohlthätige Unbekannte zc. 

Renty, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
Ufer der Sola, mir 3,630 Einw., unter denen es viele Tuch- und Lei: 
nenweber gibt, die zugleich einen nicht unbedeutenden Kandel mir Tuch, 
Leinwand und Leder treiben. 

Repler , Joh., bodhberühmter Aftconom und Mathematiker , 
deſſen großen Geiſte die Aftronomie dag Meiite ihrer jekigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Gefchlechte 1571 zu Weil, einer 
ebemahligen Reichöftade im Würtembergifhen. Sein Vater, ein Gaft: 
wirth, Eonnte ihm keine gehörige Erziehung angebeihen laſſen. Nach 
deifen Tode 1589 ſah ſich K. in den Stand gefeßt, die Univerfität Tüs 
bingen beziehen zu Eönnen, wo er nah: dem bamahligen Studien» 
gange zuerit Philofophie und Mathematik, und dann Theologie ftudirte. 
In feinen Nebenftunden betrieb K. jedoch anf das eifrigfte das Studium 
der Altronomie, befonders beſchäftigte ihn damahls die Unterſuchung der 
shnfialifhen Gründe der Bewegung der Weltlörper. 1593 wurde K. 
als Profeſſor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Ulniverfität 
su Grätz berufen, und feste dafelbft feine aftronomifhen Unterjuchuns 
gen fort. Bald darauf flüchtete er fi wegen Religionsungelegenbeiten nad) 
Ungarn kehrte jedody nad) einiger Zeit wieder zurüd Mittlerweile 
war ber Aftronom Tycho Brahbe nad Deutfchland gefommen, und 
vermodte &.’n, fein Amt zu verlaffen und an Kaifer Rudolph's II. 
Hofe zu Prag mit Brahe die fogenannten Rudolphiniſchen Tafeln zu 
verfertigen,, von welchen der große Afttonom Lalande fpridt, daß fie 
während eines Kahrhundertes der Grund aller aftronomifhen Berech⸗ 
nungen gewefen wären. Nun erhielt K. auf Brabe's Empfehlung au 
in Prag eine Anſtellung, die ihn jedoch fo Eärglich nährte, daß er 
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noch nebendey Medicin ſtudirte, um von der Praris leben zu koͤnnen; 
der Kaifer beftimmte ihm zwar ein Sahrgeld, allein in den bewegten Zeis 
‚ten, welche dem dreyßigjahrigen Kriege vorhergingen , blieb deffen Zah: 
Iung gewöhnlid) aus. Obſchon K. durch Kaifer Mathias, Rudolph's 
Nachfolger, als Exiferl. Mathematiker beftätigt wurde, erhielt er 
dennod die gehofften Rückſtände nicht. Won dem nachfolgenden Kaifer 
Serdinand II, wurde K. zwar abermahls als Eaiferl. Mathematikus 
beitätigt, die überhandnehmenden Unruhen aber verleideten ihm den fer: 
neren Aufenthalt in den öfterr. Ländern. Er begab ſich zuerft nah Res 
gensburg, und ging, nachdem er einen Auf nad) England ausgeſchla⸗ 
gen harte, nad Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Rudolphi⸗ 
nifchen Tafeln druden ließ. 1627 ging K. abermahls nad) Prag und 
erhielt endlid) vom Kaifer 6000 Gulden als Aquivalent feiner Forderun⸗ 
gen. Endlich ernannteihn Wallenſtein, welder damahls eben Herzog 
von Mecklenburg geworden war, zum Profeilor in Noftod. —* 
dem ſchnellen Ende von deſſen Regierung daſelbſt aber ſchwanden auch 
alle Hoffnungen K.'s, die verſprochene Beſoldung zu erlangen, und 
als er defbalb wieder nah NKegensburg reifte, überfiel ihn eine 
Krankheit und er ftarb dafelbft 1630. K. hat ſich durch viele wichtige Er: 
findungen, auf welde andere fpätere Aftronomen nur fort zu bauen 
brauchten, uniterblicdy gemacht, befonders aber durch feine, aus Tyco 
de Brahe's Beobachtungen abgeleiteten Geſetze des Planetenlaufes, 
welde in der Sternkunde unter dem Nahmen der drey Kepler'ſchen 
Regeln bekannt find und worauf allein fih Newton's nachherige Ents 
deckungen, ſammt der ganzen neueren Xheorie der Planeten gründen. 
Folgendes ift die Überſicht ſämmtlicher Schriften dieſes uniterblicyen 
Mannes: Prodromus dissertationum cosmograph. Tübingen 1596. 
— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 
traditur, Frankfurt 1604. — Astronomia nova airıoAoyyros phy- 
sica coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611. — Eclogae 
chronicae, Frankfurt 1615. — Stereometria dolior. vinarior., 
£in; 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bde. eb. 
1618 — 22. — Harmonices mundi, eb. 1619. — De cometis II, 
III., Augsb. 1619. — Chilias logarithmor. Marburg 1624. — 
Supplementum, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 
nomicae scientiae restauralio Continetur; ex ed. Jonae Saurii, 
Ulm 1627. — Somnium s. opus posth. de astronorhia lunari, cu-_ 
rante L. Keplero, Sagan und Frankfurt 1634. — Kepleri aliorum- 
que epistolae mutuae. ed. M. G. Hansch, Leipzig 1718! Hanſch 
wollte eine Ausgabe aller Werke K.'s ın 22 Folianten beforgen; es ift 
aber nur diefer Band erfhienen. Die binterlaifenen Handſchriften K.s 
Faufte die Akademie der Wiffenfchaften zu Petersburg. 
Rerenz, seine. Job. von, EEE geh. Rath, Biſchof von St. 
Poͤlten, apoſtoliſcher Wicar der kik. Heere, geb. zu Maſtricht 1724. 
Mehr als 10 Jahre hatte er die Berwaltungder Therefianifchen Ritter: 
akademie geführt und vorher dafelbit dur mehrere Jahre Moral und 
Geſchichte gelehrt; 1760 ernannte ihn die Kaiferinn Maria Therc- 
fia zum Biſchofe von Nuremond in Geldern; 1773 wurde er als 
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appftolifcher- Vicar berufen, und 1784 als erfter Bifchof in das neu er- 
rigtete Bisthumdvon St. Pölten eingelegt. Erftarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. | 

Reresztur, f. B0drogb » Reresztur. 

Reresstury, Aloys Jof. von, Profeffor der Univerfal» und 
Staatsgefhichte des Königreichs Ungarn an der Univerfität zu Peſth, 
war geboren 1755 in Ungarn und erhielt nach vollendeten Studien eine 
Profeſſur an der Eonigl. Akademie zu Großwardein, welche er durch 
31 Jahre rühmlichft bekleidete, 1809 wurde er in gleicher Eigenfchaft 


an die Peſther Liniverfitat überfegt, Seine vieljährigen Werdienfte bes _ 


lohnte Kaifer Franz durch K.'s Erhebung in den Adeltitand und 
duch Verleihung der goldenen Eivil-Ehrenmedaille, K. ftarb zu Peſth 
den 21. April 1825. Seine im Drude erfhienenen ſchätzbaren Schrifs 
ten, in deren einigen er jedoch unhbaltbare Hppothefen über Ungarns 
Geſchichte aufitellte, find: Lineamenta historiae pragmaticac Hun- 
gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — De anonymi Belae 
regii Notarii aetate. ed. 1812. — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, ed. 1813. — Dissertationes histo- 
rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, guibus 
Belae regii Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asialıcis ac 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 
torum calumnias ac figmenta vindicantur. eb.1814. — Compen- 
dium historiae universalis. 3 Thle. ed. 1817—19. 

Rerfa, 45,000 Kl. langer Fluß in Dalmatien, die einftmahlige 

Gränze zwifchen dem alten Dalmatien und Cibuenien, kommt vom * 

die, 
Cicola auf, und fallt bey Sebenico ind Meer. Bis gegen Scarboha 
bin bildet der Fluß mehrere Waiferfälle, wovon einer 100 Fuß Höhe 
bat;von®cardona abwärts ift dad Gefälle fehr gering, und das Wailer 
bis Scardona mit Meerwaſſer gemifcht und daher falzig. 

Rerles, fiebendürg. Ortfchaft im Dobokaer Eomitat des Landes 
der Ungarn, mit fehr fhönen englifchen Anlagen und einem Geftüte der 
Grafen Bethlen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter Sa⸗ 
lomon, Konig von Ungarn, gegen die Kumanen vor. 

Bern, Ant., Maler, 1710 zu Tefhen geboren. Schon in 
feiner Kindheit, als er Eaum die Kreide und Feder führen konnte, be: 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situa⸗ 
tionen. Dieß feste er noch immer fort, als er die Tateinifhen Schu⸗ 
len zu Mariafhein bey den Sefuiten befuchte. In feinem dritten 
Studienjahre kam der berühmte venetianifhe Maler laurenzio Roffi, 
der zu diefer Zeit am Hofe ded Königs von Polen zu Dresden in 
Dieniten ftand, nah Mariaſchein. Er erkannte K.'s Talent und 
nahm fich feiner an. Kaum batte fih K. etwas über ein Jahr in der 


fokazgebirge, ift nabe am Urfprunge ſchon ziemlih groß, nimmäbi 


Schule offis geübt, fo machte er einefeifenah Venedig mit feinem 


Meifter, wo diefer ihm den Unterricht des gefchictten Malers Joh. 
Bapt. Pittoni verfhaffte. Bey dieſem blieb K. fieben Jahre, dann 
kehrte er wieder nach Dresden zurüd, und bald darauf nad) feinem Va⸗ 
terlande. Hier fand er für feine Kunft, ſowohl in öffentlichen als Privat⸗ 
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arbeiten, Beſchaͤftigung, und er blieb bier fo lange, bis er zu dem 
Beplager der Eönigl. polnifhen Prinzeffinn Amalia, der Braut des 
Königs beyder Sicilien, nahmahligen Königs in Spanien, um einige 
Transparente zu malen, wieder nah Dresden zurücdberufen wurde. Er 
brachte feine Arbeit glädlich zu Stande, und zu gleicher Zeit mußte er 
die Skizzen zu den Altarblättern und Dedenftüden der neuen katholiſchen 
Kirche dafelbft entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künſtlers 
machte ed auch, daß ihn der König nach Italien auf feine Koften ſchickte, 
und ihn in Allem unterftüßte. R. hielt ſich dießmahl am meiften in Rom 
auf, und befuchte fleißig die Schulen der größten Meifter; 1731 kehrte 
er wieder nah Dresden zurüd. Bey feinem Aufenthalte zu Rom ver- 
fertigte er ein vortreffliches Gemälde, welches den Kindermord vorftellte. 
Diefes fhidte er dem König Auguft nad Dresden, ber es auch in 
feiner Hofgallerie aufftellen ließ, und ihn nad der NRüdreife zu feinem 
Hofmaler ernannte. Bon diefer Zeit an arbeitete er mit vieler Anerken⸗ 
nungin Dresden, biß ihm die ganze Arbeit derneuen Kirche aufgetragen 
wurde, Allein mitten in der Arbeit ftarb K. 1747 im 37ſten Jahre feines 
Alters. Er hatte.fehr viele Altarblätter und andere große Stüdegemalt, 
die fi) meiftend zu Prag befinten. . 

Rern, Vinc. Ritter v., wurde am 20. Jän. 1760 zu Gräß 
geboren. Den erften Unterricht erhielt er von feinem Vater. Er ’abfols 
virte mit glänzendem Erfolge am Gymnaſium feiner Vaterftadt die Aus 
manitäts s Claffen. — Von feinem Vater für die Chirurgie beſtimmt, 
kam er zu dem bürgerlichen Wundarzte Elias Mederer zu Grätz in 
die Lehre. — Während K. bey dem Wundarzt Mederer in ber 
Lehre war, gerieth er auf Abmege. Ohne ſich einen eigentlihen Plan 
für die Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartung 1779 aus Grätz. Er kam nad Zeiring und 
Judenburg. Hier entwarf er einen förmlihen Plan für die Zukunft. 
Er wollte nähmlich die Chirurgie, derer doch nun einmahl ſchon ange: 
börte, ordentlich ftudiren, um ſich dereinft als Magifter derfelben prüfen 
laſſen zu Eönnen. Er conditionirte nun theild in Sulzburg, theils 
m Trieft und Venedig. Auf fich feldft befhränkt, Ternte er auf fi 
felöft vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung kam nicht 
von Außen, ſie war die Tochter feines eigenen Geiftes. Daher jene Ori⸗ 
ginalität, die man fpäterhin an K. bewunderte, und die man bey Men 
ſchen, denen die Bildung von außer anfliegt, nicht leicht entdeden wird. 
K.'s Ideen waren eigenthümlich und nicht auf den alltäglichen literarifchen 
MWerbeplägen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe 
feines Geiſtes, und verſchmähten troßig jedes andere gelehrte Feldzeichen. 
Mühevoll hatte K. endlich eine Eleine Summe erfpart, mit Hülfe deren 
er die hirurgifhe Magifterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
reifte er im Herbfte 1783 nah Wien, wo er, unter der Leitung vortreffe 
licher Lehrer, im St. Marrer Hofvital feine Bäbigkeiten zu entwiceln be: 
gann. 1784 wurde erendlich zum Magifter der Chirurgie und zum Geburte⸗ 
belfer promorirt. Der rühmlich bekannte Arzt Leber hatte auf K.'s Lauf: 
bahn entfchtedenen Einfluß. Auf deſſen Empfehlung erhielt K. nach glück⸗ 
lich beitandenem Eramen, die Anitellung als Leibchirurg des regierenden 
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Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen. — Nah dem Ableben desſel⸗ 
ben bereifte 8. Deutfchland, Stalien und einen Theil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen Univerfitäten und Spitäler,und Enüpfte mit mehbre: 
ven Gelehrten feines Faches innigere Verhaͤltniſſe an. Er fah jegt die 
Chirurgie aus einem höheren Standpuncte an, und wollte fie in 
einem großartigen Sinne zur Wiſſenſchaft ausbilden. — Mit diefem 
hochherzigen Vorfage kam er 1786 nah Wien. Der aud als Menſch 
vorsrefflihe Leber trat 8. jet neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ibm durch Nachtwachen bey feinen Operirten, und 
durch den ihm übertragenen Privatunterridt der dirurgifhen Schüler 
zu einigem Verdienfte. Auch empfahl er ihn dem damahligen prenß. 
Staats: und Eonferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, ald Hauschirurg. 
— Lebers Anſichten floſſen mir Ks Meinungen zufanimen, fie vers 
einigten ſich auf eine harmoniſche Weife, und wurden darum fo wohl« 
thätig für die leidende Menſchheit. Die Beziehung K.'s zu dem Mis 
nifter Strafen von Hatzfeld führte ihn feinem lang erfehnten Ziele 
immer näber, und fo erbielt er 1790 die dhirurgifhe Doctorwürde. 
Diefer folgte bald ein fehr ſchmeichelhafter Ruf von Seite der Erzherzos 
ginn Maria Anna, die K. zu ihrem Hauschirurg wünſchte. Die 
Kränklihkeit des Grafen Hatzfeld, der zu fehr an K. gewohnt 
war, als daß er fih von ihm trennen konnte, beftimmte &. zur Abs 
lehnung des fo ehrenvollen Rufe nah Prag. Der Minifter vers 
Eannte diefen Zug treuer Anhänglichkeit nicht, und fiherte K. dafür eine 
Tebenslänglihe Penjion. — Nach deifen Zode begann K. die Ausübung 
der hirurgifhen Praris in Wien. — 1795 ward er, feiner thätigen 
Verwendung um die Geſundheit der taubſtummen Zöglinge wegen, an 
dem Wiener Taubftummen:Inflitute als Wundarzt angeftellt. — 1797 
beftieg er, nad) abgelegten Concurs: Prüfungen, als Profeflor der das 
mahls noch vereinigten Lehrämter der Chirurgie und Geburtshülfe den 
öffentlichen Lehrſtuhl am k. k. Lyceum zu Laibach. Er war es, der im 
Lande Krain fowohl die natürliche, als auch fpäter die Schutzpocken⸗Im⸗ 
pfung zuerft einführte. Aufgeforbert von der Landesregierung, fchrieb 
er 1798 fowohl über die narürlihe als Schußpoden » Impfung einen 
Volksunterriht; 1799, nad ehrenvoll beftandenen rigorofen Prüfungen, 
nahm 8. aud den medicinifhen Doctorgrad. — Unabläffig mit der 
Kunft beichäftigt, reifte er 1803 nad) Venedig, und zwar einzig und - 
allein, um vom Prof. Pajola den Blafenfohnitt, den dieſer damahls 
mis auffallend günftigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für K. wohl das entfcheidendfte feined Lebend; denn in diefem 
Fahre wurde er mit einem Gehalte jährliher 1000 Gulden zum Pros 
feifor der practifhen Chirurgie und Klinje an die Wiener Univerſität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Kenntniffe, feine raftiofe Thaͤtigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete ſich ihm ein feines 
Geiſtes würdiger Wirkungskreis. — Die hirurgifche Klinik lag öde und 
verwaiſt, ohne wiitenfchaftliche Pflege da. Bald wurde diefelbe ein Schau⸗ 
platz der ſchwierigſten und gefährlichſten Operationen, die der günſtigſte 
Erfolg Erönte. Der Blafenfhnitt, zu deflen Ausführung man bisher vors 
jugsweife eines ausländifhen Künftlerd Hand zu bedürfen wähnte, wurde 
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gleih im eriten Jahre nah K.s Anitelung mit dem beiten Erfolge 
zur Berwunderung des gelehrten Auslandes mehrmahls von ihm unternoms 
men. Alled Handwerksmäßige verſchwand von des chirurg. Klinik, und was 
nur irgend an Quackſalberey und Eharlatanerie erinnern konnte, wid 
der echten Wiſſenſchaftlichkeit. — Überzeugt, daß die Ausbildung der 
Ehirurgen zu operativen Heilkünftlern ein wahres und dringendes Bes 
bürfniß fey, gründete der Freyherr von Stifft 1807, auf K.'s uns 
eigennügigen Antrag, das noch bis jetzt in voller Wirkfamkeit ftehende 
hirurgifhe Operations⸗Inſtitut. Daſelbſt ertheilte K. den Zöglingen 
durch volle zwey Jahre einen theoretifchepractifchen Privatunterricht über 
bie operative Heilkunſt, und führte benfelben durch 17 Jahre bis zu feis 
nem Austritte aus dem Lebhramte.mit gleich raftlofem Eifer unentgeldlich 
fort. K.'s Syſtem verfüieß zu fehr gegen bie bisherige, herrſchende Weife, 
als daß die Verfechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ibn 
bätten erheben follen; aber nah einem jahrelangen Sturme trat eine 
gelehrte Stille ein, während der man ſich das Wahre und Gediegene des 
KRfhen Syſtems fhweigend eingeftand. Viele Wundarzte Deutſchlands 
vom erften Nange befolgen jebt K's Methode. — In dem kurzen Zeit⸗ 
raume von 19 Jahren brachte K. durch feine raſtloſe Thätigkeit die chirur⸗ 
giſche Klinik zu einer Höhe, auf der fie ſich, ohne daß man fie der Un- 
befheidenheit zeihben Eann, dreift mit ihren übrigen Schweſtern des 
Auslandes meilen darf. — Wenn gleih K. nicht nad) Schriftiteller: Ehre 
geizte, fo halten dody feine literarifchen Arbeiten gleihen Schritt mit 
feinem practifhen Wirken., Seine Schriften tragen durdgingig den 
Stempel feines Geiſtes. Uberall blist die gediegene Erfahrung durch. 
So originell feine Anjihten und Grundfäße waren, fo verachtete er doch 
barum dad Alte nicht. Gleich einem gefhicten Wardein ſuchte er alles, 
gleichviel, ob ed der neuen oder älteſten Zeit zugebörte, forgfältig zu 
erproben. Das glänzendfte Gepräge einer Meinung Eonnte ihn nicht be» 
fiehen. Bey dem Ernfte, mit dem er babey zu Werke ging, kam er den 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur. Sein Werk: „Die Stein: 
befchwerben der Harnblafe und der Blafenfhnitt,“ welchen er im Ganzen 
337 Mahl verrichtete, und darunter nur 10 Operirte an den unmittels 
baren Folgen der Operation verlor, enthält einen Schatz practifcher 
Wahrheiten und wird immer claffifhen Werth behalten. Wie fehr ihm 
auch noch im hohen Alter bie Eultur feiner Kunft am Herzen lag, bes 
wies er am auffallendften dadurch, daß er noch 1811 und 1822 gelehrte 
Reifen nad Deutfchland, Frankreich, ObersStalien, Rom und Neapel 
machte. — Das Ausland erkannte. dankbar die Werdienfte ded großen 
Mannes. Miele der bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Vereine Europa’s 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Kaifer Fran; gab 8. feine Huld 
auf das würbigfte Eund. Schon 1807 wurde fein bisheriger Gehalt von 
1000 auf 2000 Gulden erhöht, ihm auch nod in der Folge, in Ber 
rüdfihtigung feiner ausgezeichneten Leiftungen, eine Perfonalzulage von 
500 Bulden zu Theil. Von einer fhweren, in feinem Berufsgefchäfte 
erhaltenen Krankheit Eaum genefen, erwählte ihn der Monarch 1817, 
nahdem er ihm ſchon 1815 den Titel eined Rathes taxfrey verlieben, 
‚auch zu feinem wirklichen Leibwundarzte. Ald er 1824 auf fein Verlan⸗ 
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gen von dem Lehramte ber practifhen zu jenem der theoretifhen Chirur⸗ 
gie übertrat, beließ ibm der Kaifer nicht nur feine fammtlichen bisherigen 


Bezüge, fondern verlieh ihm auch die Infignien eines Ritters des Eaiferl. 


öfterr. Leopoldordend. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und die An» 
forderungen einer durch aufgebreitete chirurgifche Praxis zerrütteten Ge: 
jundheit veranlaßten 8. 1825 zu einem Ruheſtandsgeſuche. Der Kaifer 
ging buldvoll in dieſe Bitte ein and bewilligte ihm die Beybehaltung 


feines ganzen Gehaltes. — Nod in dem lebten Zahre feines Lebens | 


wurde er, ohne fein Verlangen, zum Vicedirector der medicinif = his 
rurgifchen und thierärztlichen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— 8. ftarb den 16. April 1829 zu Wien. Folgendes ift das Der 
zeichniß feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Blatternim⸗ 
pfung in Krain, eb. 1798. — Aufruf an die Zewohner Kraind zur 
allgemeinen Annahme der Kubpoden, eb. 1798. — Bemerkungen über 
den Gebraud der Bäder, eb. 1802. — Lehrfäbe aus dem manuellen 
Theile der Heilkunde. Zum Gebrauche feiner Vorlefungen, ed. 1803. 
— Annalen der hirurgifhen Klinik an der hohen Schule zu Wien, 
2 Bde. Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens, pour les enga- 
ger à adopter une ınethode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, ed. 1809. 2. Aus- 
gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die Wichtigkeit der 
phyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antrittsrede bey Eröffnung feines 
Lehramtes an der hoben Schule zu Wien 1805, eb. 1824. — liber 
die Bebandlungsweife bey Abferung der Glieder, eb. 1814; 2. Aufs 
Tage et. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Civiale und 
le Roy verübte Methode, die Steine in der Harnblaſe zu zermalmen 
und auszuzieben, eb. 1826. — liber die Anwendung des Glüheiſens 
bey verſchiedenen Krankheiten, eb. 1828. — Die Steinbefhwerden der 
Harnblafe und ter Blafenfchnitt bey beyden Geſchlechtern. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniife des Verfaffers, eb. 1828. — Die Leiftungen 
der dirurgifhen Klinik an der hoben Schule zu Wien vom 18. April 
1805 bis dahin 1824, eb. 1828. — Beobadtungen und Bemerkuns 
gen aus dem Gebiethe der practifhen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verlegungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnſchale, 
eb. 1829. — Einige Auffüge in den medicinifhen Jahrbüchern des 
k. k. öfterreihifhen Keiferftaated. — Handbuch der Chirurgie, nad 
dem Tode des Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huflian. 
3 Bde. Wien 1831. 

Refaer’s, Carl Ritter v. (E.E. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 
in Wien beſteht aus bepläufig 5,000 Bänden , ift aber um fo gewähls 


._ 


ter und bedeutfamer in ben Fächern der Philologie, Geſchichte und ſchö— 


nen Literatur. Unter den bibliographifgen Merkwürdigkeiten derfelben 
zeichnen ſich eine Reihe deutſcher Dichter und Profaiften von den Zeiten 
der Minneſänger bis auf den Wiederheriteller der deutfchen Poefie, Mars 
tin Opitz, in den feltenften Originalauflagen aus, welde mit dem 
dazu gehörigen vbilologifch = Titerarifchen Apparate und einem Anhange 
von Schriftftellern in gothifcher, angelſächſiſcher, isländifcher und anderen 
altnordifhen Sprachen mehr als 650 Bände umfaßt. Auch befinden ſich 


18 Resmark. — Rethely. 


bier die gefhäßteften Ausgaben der griechiſchen und römifchen Elaffiker 
und mehrere werthvolle literarifch - und antiquarifch = merhvürdige Druck⸗ 
werke. Keſaer ift ein fehr wiffenfchaftliher Mann überhaupt und einer 
der erften Bücherkenner Wiens, | 
Kesmark (Räsmarf) , ungar. Eönigl. Freyſtadt im Zipfer 
Comitat, in einer fhönen Lage am rechten Ufer des Fluſſes Poprad, 
mit herrlichen Ausfichten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw. 
(morunter 2,500 Evangelifche) besölkerte Stadt hat eine laͤnglich⸗runde 
Geſtalt mir 3 Thoren, lange Gaſſen und einige anfebnlihe Gebäude, 
worunter die große Eatbolifche Stadtkirche, das alte an der Morboftfeite 
gelegene fefte Schloß des Grafen Tökely mit einer Kirche, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem gefchmadvollen Thurme, der Medoutenfaal 
u. a. m. Die Evangelifchen haben bier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer phyfikalifhen Inftrumentenfammlung , dann eine Mädchen: 
ſchule, die Karholiten eine Hauptſchule. Librigens find die Bewohner 
biefer ziemlich lebhaften Stadt fleifige Landwirthe und Gewerbsleute; 
fie haben ftatt der abgetragenen Mauern fehr angenehme Gärten um bie 
Stadt angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, färben und dru« 
den Leinwanden für den Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungarifhem Wein nad Galizien und Polen. 
Reffelsdorf, Schlacht bey, den 15. Dec. 1745, im zweyten 
fhlefifhen Kriege. Da der mit Oſterreich verbüntere fächfifhe Hof die 
ihm nach dem Xreffen von Hennersdorf von Sriedric II. ange 
bothenen harten Friedensbedingungen nicht annehmen wollte, fo rückte 
der Fürft von Anhalts Deffau in Oberfachfen ein, und griff ben dem 
Dorfe K., eine Meile von Dresden, die Sachſen, welche dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war fehr hartnäckig, und ber Sieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur: 
den die Preußen blutig zurüdgewiefen, und die Schlacht war für fie 
verloren , wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früb verlaflen, und 
fie unzeitig mit Siegesgeſchrey verfolat hätte. Hiedurch kam den Sachſen 
ein Theil ber feindlihen Reiterey unvermuthet auf den Hals, und 
zwang fie zum Weichen. Bey ber beyderfeitigen Erbitterung war der 
Verluft auf beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Sriede zu Dresden zwifhen Preußen, Oſterreich und 
Sachſen abgeſchloſſen (f. Sriedensfhlüffe). 
Refsthely, ungar. großer Marktfleden im Szalader Comitate 
am Ufer des Plattenſees und am Fuße ded Berges Sziligeth, von 
7,000 Einw., entbält ein gräfl. Feſtet ic s'ſches Schloß mit einer großen 
und auserlefenen Bibliothek, Gärten, Fiſchteichen, zwey edlen Scäfes 
repen ꝛc. Berühmt ift das vondem Grafen Georg Feſtetics errichtete 
tbeoretifch = practifh = ölonomifhe Inſtitut: Georgifon (f. d.) ge 
nannt; das ebemahlige Convict ift 1813 eingegangen. Außerdem beftebt 
bier ein kath. Gymnaſium und eine Hauptſchule, und in der. Nähe be: 
Andet fih ald Seltenheit, mitten in dem Fluſſe Heviz, ein warmes 
ad. 
Retbely, ungar. Markifleden im Sümegher Comitar, mit einer 
edlen Schäferey des Grafen Hunyady. 
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- Rettenbrüden. Im oͤſterreichiſchen Staate wurde Me erfte Ketten⸗ 
brüde 1824 zu Sava in- Ober = Krain über die Save gebaut. Sie 
it 103 Wiener Zuß lang und 10 breit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
beträgt 41 Ctr. Das Eifen wurde von den Hämmern zu Neumarkıl 
geliefert, die Ausführung übernahm der Schloffermeifter Lucas Ters 
ler zu Neumarktl. In demfelben Jahre ließ Graf von Magnis 
auf feiner Herrſchaft Straßnis in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der Mark durh den ingenieur Friedrich Schnirch bauen. 
Diefe ift 90 Fuß lang, 14 breit, hängt an 8 Ketten, und bat ein 
Tragvermögen von 1203 Ctrn. In Wien bildete fih 1825 eine Geſell⸗ 
ſchaft, weldes dasfelbe Jahr die Sophien⸗Kettenbrücke über den Donau» 
Canal auf Actien vollendete. Die Offnung derſelben zwifchen dem Un⸗ 
terbaue der Pfeiler an beyden Ufern beträgt 225 Buß, die Auflagsvuncte 
der Ketten find 240 Buß von einander entfernt, die ganze Breite iſt 
153 Fuß, zwiſchen den Seländern 125 Buß, die Leitung de Baues 
batte der rühmlih bekannte Mechaniker Ignaz Edler von Mitis 
beforgt. Zu Kremfier in Mähren entftand 1826 eine Kettenbrücke über 
einen Arm der Marh, 68 Fuß lang, 12 breit, mit einem Tragver⸗ 
mögen von 1059 Er. 1827 wurde zu Saaz in Böhmen eine Fahr⸗ 
brücke über die Eger erbaut, melde zwifhen den Pfeilern 192 Fuß, 
zwiſchen den Aufbängepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breite von 18 Fuß 
und ein Tragvermögen von 5597 Etr. har. Die bereits erwähnte Wie⸗ 
ner Kettenbrüdenbau: Gefellfhaft ließ 1828 wieder unter Leitung des 
Ignaz Edlen von Mitis die Carlsbrüde über den Donau» Canal 
gegen die Leovoldftadt bauen, welde 50 Klafter 3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Fuß breit ift. Dasſelbe Jahr wurde eine Kettenbrüde über den Wien⸗ 
flug zu Wien an die Stelle des ehemahligen oft beſchaͤdigten Holzfteges 
auf Actien errichtet. Sür den libergang über die Donau » Kettendrüde 
wird 1 Kreuzer C. M., über die letztere Kreuzer W. W. entrichter. 
1830 wurde endlich über die Wien eine Bahr: Kettenbrüde auf magis 
ftratifche Koften errichtet. Eine jneue in Trieft ſtatt des Ponte rosso. 

Rettenbof, niederöftere. Dorf im V. U. W. W., am Ealten 
Gang, mit einer Zitz- und Kattundrucerey, welde fonft für die größte 
und vorzüglichfte im Lande gehalten wurbe, dann einer Effig- und einer 
chemiſchen Producten = Fabrik. | 

Keuhl, Carl Sreyb. v., Seldmarfhall » Lieutenant, There 
fien - DOrdensritter, und Inhaber eined Infanterieregiments, war ein 
Sohn des Feldmarfhalld Carl Guſtav Freyh. v. K. Er wurde 1734 
zu Fiume geboren, und naher zu Grä& erzogen. 1756 trat er als 
Dberlieutenant in dem Regimente feines Vaters in E, k. Kriegsdienfte, 
wurde 1757 nad der Schlacht bey Prag Orenadierhauptmann, bey 
Mar. Bromne, 1762 Major, 1769 Oberftlieurenant, und 1770 
Dberfter. Im bayerifchen Erbfolgekriege 1779 erwarb er ſich durd feine 
beidenmüthige Vertheibigung bey Brür gegen eine liberlegene Feindes⸗ 
macht ein vorzügliches Verdienft um das Vaterland, weßmwegen er auch 
mit dem Therefienfreuze belohnt wurde. 1783 wurde er Generalmajor, 
1790 Seldmarfchall » Rieutenant und Inhaber eines Infanterieregiments. 
Bey der Niederländer Infurrection 1790 und 1791 leiſtete er die wich⸗ 
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tigſten Dienſte. Er erhielt bey mehreren Schlachten und Belagerungen, 
beſonders im ſiebenjährigen Kriege, verſchiedene zumg Theil gefährliche 
Wunden, weßwegen er auch 1794 in den Ruheſtand verſetzt ward. 
Er ſtarb den 11. Dec. 1798 zu Prag. 

Kézdy-⸗Vaſarhely, Marktflecken und Hauptort des zweyten 
Szekler-Infanterieregiments in der ſiebenbürg. Militärgranze, Sit des 
Megimentsftabes mit 4,800 Einw. , einem reformirten Gymnaſium, 
einem für 100 Militärknaben eingerichteten Szekler Nationalerziehungs» 
baufe, einer Hauptſchule, und einer fhönen reformirten "Kirche. Unter 
den Einwohnern gibt es viele Handwerker, befonders Zifhmenmader , 
Niemer, Hutmader und Weber, auch nahren fi) viele vom Brennen 
des Kornbranntweing und von der Mäftung des Vorftenviehes. 

Khayll, Aloys, Tonfeger und rühmlich bekannter Flötenſpieler, 
wurde geboren den 3. Juny 1791 5 u HerzmanusMiefteczin Böhmen. 
Mac) forgfältig genoifener Erziehung im väterlihen Haufe, wo er aud 
den erften Mufitunterricht erhielt, kam K. nah Wien, und vercolls 
kommnete fich daſelbſt auf das erfreulichfte in feiner Kunſt. K. ſchrieb 
auch mehrere Compofitionen für die Zlöte, und wurde als erfter Slöriit 
im £. k. Hoftheater nächſt der Burg angeftellt. 

Khayll, Jof., Eaifert. Hof und Kammer: Hautboift in Wien, 
des Vorigen Bruder, geboren zu He gm anu⸗Mieſtecz in Böhmen den 
20. July 1781, war feiner befondern Kunſtfertigkeit auf der Hautbois wes 
gen vortheilhaft bekannt. Er itarb zu Wien am 23. Jän. 1820. ., 

Rhevenhuller = Metfdy. Ein altes, jegt fürftliches Geſchlecht, 
aus Franken ftammend, das fih im Anfange des 11. Jahrhundertes 
nach Kärnthen wandte, und in den öfterr. Erblanden weitläufige Güter 
erwarb. Seit 1588 bekleidet diefes Geſchlecht das Oberfterblandftallmeis 
fteramt in Kärnthen, 1593 erhielt es die veichdgräflihe, und die jüns 
gere Linie zu Hobheno firowiß 1764 die Reichsfürſtenwürde, 1775 das 
Erblandhofmeiſteramt in Ofterreih ob der Enns. Merkwürdige Glieder 
diefes Gefchlehtes find: Franz Chriſtoph, K. Graf zu Franken 
. burg, Freyh. von Landskron und Wernderg, geboren 1589, war faif. 
Gejandter in Deutſchland und Italien, und jtarb 1650 als Eaif, Staat 
und Gonferenzminifter. Auch als Schriftfteller machte er ſich durch fols 
gendes Werk berühmt: Annales Ferdinandei, ober waprhafte & 
fpreibung Kaifer Ferdinand II. Geburt, Auferziehung und zu Krieges 
und Sriedenszeiten vollbrachter Thaten, 9 Thle. Regensburg und Wien 
1640—46. (Nur in wenigen Eremplaren) ;2. Aufl. 12 Thle. und 2 Tpfe, 
Portraits, Leinzig 1716—26. Auszug von Runde, 4 Thle, Leipzig 
1778—81. — Ludwig Andreas K., Graf zu Franiendurg, 
geboren 1683, leiſtete im Eaiferl. Heere wichtige Dienite gegen die Türe 
ten, war 1723 Generalmajor, 1735 Feldmarſchall-Lieutenant, 1737 
Seldmarfhall und Gouverneur von Slavonien, 1740 wurde er Coms 
mandant von Wien und zeichnete ji im bayerifhen Erbfofgekriege 
duch raſches Vordringen auf das rühmlichfte aus. 1744 erhielt er das 
goldene Vließ zum Lohne für feine großen Verdienfte, ſtard aber noch im 
nähmlichen Sabre. — Siegmund Friedrich Graf K., aus der 
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jungen Linie von Diterwiß, geboren 1645, war 1712 Statthalter 
in Niederöfterreih, 1737 erhielt er im ſchwäbiſchen Grafencollegium 
Sitz und Etimme, und flarb zu Wien 1742. — Soh. Sof. Graf 
K., deifen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 Eaiferl. Hofrath und 
nach der Reihe Gefandter bey der Kaiferwahl in Frankfurt, darauf 
kaiſerl. Minifter, 1764 deutſcher Reichsfürſt und ftarb 1776. — Franz 
Anton, Ritter des goldenen Vließed, war 1736 geboren. Seine Vor⸗ 
züge verfchafften ihm die Würde eines Neichöhofrathes; dann wurde er 
zum Landestauptmanne in Kärnthen, von diefer Stelle zu jener eines 
k. k. Hofrechnenfammer : Präfidenten, dann aber zum Gouverneur Ins 
neröfterreich8 erhoben. Endlich erhielt er die Würde eines niederöſterr. 
Landmarfhalls, nebſt welcher ihm zugleich die Oberfthofmarfchallsftelle 
anvertraut wurde. Er farb den 22. Dec. 1797. — Der jebige Stan⸗ 
desherr iſ: ran, Maria Fürft von K., geboren 1762, k. k. Se 
neralınajor. , 

Khevenhuͤller⸗Metſch, des Grafen Joſeph, Bibliothek in 
Wien. Eie beftebt größten Theil aus Prachtwerken; an den beften 
Audgaben griechiſcher und römifcher Claſſiker ift fie reich. Die Eoftbarften 
Voyages pittoresques find fo gut als vollftäntig da. Sonſt find beſon⸗ 
ders zu nennen: Bloch's Fiſche, Zolioausg. 12 Bde. — Martini Eon⸗ 
chilien⸗Cabinet. — Buflon histoire naturelle, 64 Bde. Velin. — 
Dumont Corps universel diplomatique , compler. — Wieland, 
Pradtauflage in 44 Bon. — Duhamel Traite des arbres et ar- 
bustes, 7 de. Grofipapier. — Musee Napoleon, 4 Bde. Velin 
©roßpapier. — Gronovius Thesaurus antiquitatum romanarum, 
Großpapier. 

Khieſel, die Grafen, waren in Steyermark Erbzeugmeiſter. 
Hans K. lebte um 1568, und wurde in ben Freyherrnſtand mit dem 
Prädicate: „von Gonowig“ erhoben. Er war in der Kolge KHofs 
tammerpräfident. Hans Jacob, Freyh. v. K., geheimer Math, 
Commandant ber Feſtung zu Graß, und inneröfterr. Kriegspräfitent, 
wurde 1623 in den Srafenftand erhoben, er fliftete das Sranciscaners 
Eofter zu Feldbach. Weit, Freyh. v. K. farb 1609, er erwarb fid . 
bedeutenden Kriegsruhm gegen die Türken. Mit Franz und Chriſtoph, 
Grafen von K. ſtarb um 1648 dieſe Familie aus. 

Khünburg, tie Grafen. Dieſe Familie wurde den 1. Aug. 1613 
in den: Sreyberrnitand, und den 4. Febr. 1669 in ven Grafenftand ers 
boben. — Urfprünglich ſchrieben fie fih tie 8. an Humersbach und 
Rentſchach. Veit von K. wurde 1638 Mitglied der ftenerifchen Lands 
mannfchaft. Die Grafen von K. find dermahlen auch Landitände in Boh⸗ 
men und Mähren. 

Rhünl, Jac. Rud., Domherr an der Metropofitankirke zu 
St. Stephan und k.k. Profeflor der Paftoraltheolegie an der Univerfis 
tat in Wien, war geboren ten 10, Dec. 1775 zu Dürnbol; in 
Mähren. Seine Studien begann erindrünn, Straßnig und Ni⸗ 
kol sburg, und vollendete diefelben mit tem philoſophiſchen und theolos 
gifhen Eurfe an der Wiener Univerfität. Nachdem K. einige Zeit im 
fürfterzbifhöfl. Alumnate zugebracht hatte, erhielt er nah empfangerer 
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Prieſterweihe die Eooperatorsftelle zu Fi ſchament, dann zu Döbling 
und endlih im Liechtent hal. Von da kam K. wieder in die erzbifchöfl. 
Chur, wo er als Cantor, Levit und Cooperator Dienfte leiftete und zus 
gleich durch mehrere Jahre mit den Alumnen Moral» und Paftoralcheos 
logie rrpetirte. 1810 wurde K. Domprediger bey St. Stephan, und 
erhielt 1817 obige Profejlur, und dann eine Domberrnitelle in Wien. 
Er ftarb dafelbit am 25. Aug. 1825. Im Drude erfhienen von ihm: 
Chriſtlich⸗ patriotifhe Reden zur Bekämpfung des böfen und Stärkung 
‚des guten Zeitgeiftee, Wien 1815. — Die Feyer häuslicher Fefte, 
Sammlung von Gedichtenrc., eb. 1816. — Charwochenbuch der Eathol. 
Kirche, eb. 1817. — Über die Würde Jefu und feiner Kirche, Advent: 
reden, eb. 1818. 

Khun, Larl, der Peter- und Paulskirche am Wiffehrad zu 
Prag Refidentiat und Canonicus, mar den 29. Jung 1736 zu Prag 
geboren, und in feinem 16. Sabre zu Brünn in den Orden der Ge⸗ 
fellfchaft Iefu aufgenomn.en worden. Die erften Grammaticalclaffen ſtu⸗ 
dirte er auf der Altſtadt zu Prag. Nachdem er auf der Univerfität 
zu Olmüß die Philofophie, Ethik und Mathematik gehört und öffent» 
lich darüber disputirt hatte, widmete er ſich felbft dem Lehrfache und gab 
Unterricht in den niedern latein. Schulen, 1758 zu Klattau, 1759 

u Hradiſch und 1760 in Neubaus. Seine Prüfungen aus der 
Fb eofogie legte er 1761 auf der Univerfität zu Prag zurüd, und wurde 
1763 zum Priefter geweiht. Als folder ward er zum Predigeramt be 
flimmt, und 1765 im Orden zu Teltſch, 1766 und 1767 zu Kute 
tenberg ald Sonntags: Prediger und 1768 als Feyertags » Prediger 
in der Altfladt Prag, wo er 1769 als Sefuit feine Ortensgelübte abs 
legte, verwendet. Als er nad Aufhebung des Jefuitenordeng, deifen Mit: 
glied er durch 22 Jahre war, in den Weltpriefterfiand trat, übernahm 
er das Amt eines Stadtpredigers zu Prag. Nachdem er fi 10 Jahre 
auf der Kleinfeite in der St. Nicolauskirche durch feine falbungsvollen 
böhmifchen und deutfchen Predigten ausgezeichnet hatte, wurde er 1777 
öffentlicher päpftlicher und beeiderer erzbifchofl. Notar. In vemjelben Jahre 
erhielt er die Pfarre in Wodolka und ein Jahr darauf traf ihn ein: 
fiimmig die Dahl zum Ehrendomherrn am Wiſſehrad. 1804 wurde er 
als Mitglied des Wiffehrader Collegialcapitels zum RRefideritial» Canonis 
cus aufgenommen. Auch in diefer Eigenfchaft ſetzte er noch dur 22 Jahre 
bis in die höchſten Stufen des menſchlichen Alters, das Predigeramt 
fort. 1812 erreichte er das 50. Jahr feines Prieſterthums. Von feinem 
erworbenen und ererbten Vermoͤgen errichtete er mehrere wohlthätige 
Stiftungen. Seine Predigten und Erbauungsfcriften find in deutſcher 
und böhmifcher Sprache erfchienen. 

Rienmaver, Michael Steyb. von, k. k. geheimer Rath, 
General der Cavallerie und Inhaber eines Huſaren⸗Regimentes, war 
geboren zu Wien 1750. Frühzeitig wählte er den Kriegerftand, zeich: 
nete ſich im Zürkenkriege unter Loudon rühmlichft aus, wurde Oberft 
und wirkte befonders thätig bey der Belagerung und Eroberung der Feſtung 
Belgradmit. Im Verlaufe der franzöfifchen Kriege leiftete X. ebenfalls 
fehr wichtige Dienfte und ſchwang fi zur Würde eines Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
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tenants hinauf. 1800 führte er das Commando in Breisgau, 1805 
befehligte er ein Corps am Lech, welches er nad) der Niederlage des Se: 
nerals Mack bey Ulm glüdtih nah Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Auſterlitz commandirte K. wieder ein bedeutendes Corps. 1809 
erbielt er den Oberbefehl der Eaiferl. Arınee in Böhmen, 1810 die Re: 
monte = Infpection über die ganze Armee, 1812 wurle er tem comman- 
direnden Generai in Ungarn ad latus geſtellt, 1814 commandirteder 
General in Galizien, 1815 in ®&iebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Scleiien, 1826 wurte er penjionirt und ftarb am 28. Oct. 1828 in Wien. 

Rıefewetter, Ant. Aloys, Doctor der Pkilofophie und ter 
Arznepkunte, Kreisphyſicus zu Ungariſch-Hradiſch in Mähren, 
ward zu Meiffe in Oberfchleiien 1739 aeberen, wo er den erften Un» 
cerriche erbielt und die Humanioren ſtudirte, die er in Olmüß been« 
digte. 1758 bezog K. die Univerjität in Wien, wofelbit er der Erſte 
war, welder unter dem Vorjike van Swiſet en's am 28. Aug. 1760 aus 
. der Philoſophie offentlich disputirte. 1765 vollentete er die med. Erudien, 
beſuchte Spitaͤler, und er iels die Dectorwurte. aus benten Saculräten. 
Er übte hierauf die Arzneywiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlois inMiederöfterreich aus. Von bier wurde er 1770 ald Phys 
ſicus na Holeſchau in Mähren und 1774 als. E. Kreisphyſicus nach 
Ungariſch-Hradiſch berufen, wo er am 25. Suiy 1793 ſtarb. Unter 
feinen Schriften jind befonders erwähnenswertb: Beſchreibung tes naͤchſt 
Zrencfin in Ungarn gelegenen Teplitzer Bades, Brünn 1774. — Litte- 
rae apologeticae aëris Hradistiensis, Ung.-Skalitz 1777. — Tas 
Buchlauer Bad im Hradiſcher Kreife, eb; 1781. — Über den Luhats 
fhowißger Sefunttrunnen, Brünn 1792. 

Riefewetter, Raphael Georg, F. E Kofrach und Mitglied 
des königl. niederländ. Inſtitutes der Wiſſenſchaften und Künſte zu Am 
ſt er dam, iſt den 20. Aug. 1773 zuHollefhau in Mähren geboren, 
der Sohn des Vorigen. Won jeher verlegte er fih mehr auf den wife 
ſenſchaftiichen Theil derZonfunft; 1803 ftutirte er bey Albrechtsber—⸗ 
ger den Generalbaß, einige Jahre fpäterden Contrapunct unter Anleitung 
eined gewifen Hartmann. Geit 1816 hat er eine Partiturens Samms 
lung alter Muſik angelegt, die fi verzüglich durd die Eeltenheit ter. 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentlis 
he und einzige Akademie ter alten Muſik in Wien: Er nimme durd 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Kinfihr auf ein umfaſſendes Studium der 
Sefhichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endlich auf firenge 
Kritik einen der erſten Plätze unter ten mufifalifhen Schriftſtellern neues 
rer Zeit ein: Seine Arbeiten find folgende: Über den Umfang ‚der Eing» 
ſtimme. — Berichtigungen: Tie Tonfhrift&. Gregor's d. Gr. betreffend ; ' 
(Leipz. muſik. Zeit. 1828) — Über Franco von Coͤln (Leipz. muſik. Zeit. 
1828). — Die Verdienſte der Niederlander um die Tonkunſt (Preis 
ſchrift), Amſterdam 1828. — Geſchichte des Urſprungs und der Ent⸗ 
wicklung unſerer heutigen Muſik, Leipzig 1834, nebſt vielen andern 
noch nicht gedruckten Schriften. 

Riesling, Leop., k.k. Hofſtatuar, wurde geboren den 8. Oct. 
1770 zu Schöneben in Oberöfterreich. Nach dem frülbgeitigen Tode 
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feines Vaters, eines yunbemittelten Glashändlers, wurde K. zu cinem 
Tiſchler in die Lehre gegeben. Nach vollenderer Lehrzeit kam er als Tiſch⸗ 
lergefell zu dem Bildhauer Straub, hier entwickelte fi fein Zalent 
zur Bildhauerey, das in der Folge, durch Begünftigung angefehener 
Männer, worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. K. trat be) dem DVerzierungsbildhauer Schrott in Arbeit und 
befuchte fleißig die Akademie der bildenden Künfte. Seine weitere Ausbil 
bung ;im Bade der Figurenbildhauerey hatte K. ter Anleitung des 
Profeſſors Martin Fiſcher zu danken‘, bald erwarb er ſich aud 
die Gunſt des damahligen Eurators der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welder nicht nur 83 pecuniäre Umftände, welche biöher 
nicht die günftigften waren, werentlich verbefferte, fondern ibm auch die 
Stelle eines Eaiferl. Penfionärs verfhaffte, in welder Eigenſchaft K. 
3 Zahre in Rom zubradte, wo er fi damit befhäftigte, die vorzügs 
lichſten Meifterwerke der alten Griehen und Römer zu ffizziren und 
theils in Thon, theils in Gpps und Marnior nachzubilden. Nah Ders 
lauf diefer Zeit follte K. auf einige Zeit Paris beſuchen, wohin in das 
mabliger Zeit fo viele der berühmteften Werke des Alterthums gewandert 
waren, er wurde jedoch durch den 1805 audgebrochenen Krieg mit Sranks 
reich daran verhindert, dafür erhielt er jedoch Erlaubniß, feinen Aufents 
halt in Rom auf weitere 3 Jahre zu verlängern. Hier wurde K. nun 
auch mit Canova bekannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Meife feine Dienfte anboth. Nun hatte fih K. durch mehrere größere 
Arbeiten bereit allgemein rühmlich bekannt gemadt und erhielt 1810 
—12 die lodendften Anträge, die fein Glück hinlänglich geſichert hät⸗ 
ten, nah Paris, London, ja.felbft nah Brafilien, doch fein Par 
triotismus hieß ihn alle ausfchlagen, um fo mehr, da ihn fein erworde: 
ned Talent auch im Waterlande die fhönfte Laufbahn und lohnende Rürs 
digung erwarten ließ. Nachdem K. nod 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Napoleon verortneten Commiſſion in Betreff der öffent» 
lihen Aufitellung fhöner Künſtwerke 2c. ernannt worden war, Eebrte er 
den 21. Juny desfelben Jahres nah Wien zurüd, wo feine mitges 
‚brachten Kunftwerke die größte Anerkennung fanden, und er feine Ar⸗ 
beiten mis dem ehrendften Beyfalle fortfegte. Seine größtentheil in 
Rom vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Achilles und 
" Aarz Merkur, welcher Pfyche in den Olymp führt, in Lebensgroße. Die 
auf kaiſerl. Beftellung verfertigte Gruppe in carrarifhem Marmor: 
Mars, Venus und Amor, auf die Vermählung Napoleon mtMaria 
Louife; ein coloſſales marmornes Bruftbild des Erzherzogs Earl; ein 
Jüngling mit der bochzeitlichen Sadel in der Hand; der Genius der 
Künite, die Natur in ihren Schöpfungen entfchleyernd. Endlich ift ihm 
auch, nachdem er 1810 einen Eniferl. Auftrag zur Unterfuhung derMas 
morbrüche in Ober: und Unterfteyermarf erhielt, die beflimmte Anzeige 
der aufgefundenen Stellen zu verdanken, wo inlandiſcher Marmor von 
allen Gattungen und Barben mit nicht fehr großem Aufwande in großen 
Stücken gebrochen werden Bann. Er ftarb zu Wien den26. Nov. 1827. 
Rinderballete. Diefe in ihrer Art einzigen, durch hoͤchſte Örazie 
und Lieblichkeit ausgezeichneten Darftelluitgen entitanden 1816 im Thea⸗ 
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ter an derWien durch den wackern Ballermeiiter Fried rich Horſchelt, 
der ſich durch gefchickte und zweckmäßige Bildung der zarten jugendlichen 
‚ Talente großes Verdienſt erwarb, Mehrere der zur Schau gebrachten 
Daritellungen, fo 5. B. das Waldmädchen, der Berggeiit, Oberon, 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durch die reizenden Lei: 
ftungen der jungen Künftler wahrhaft bezaubernden Eindrud, und ver: 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetften Talente der Elei- 
nen liebenswürdigen Gefellfhaft waren: Therefe Heberle, An: 
gioletta Mayer, Catharina Wirdiſch, dann die Knaben 
Stullmüller, Laroche ıc., welde ſich jege ſämmtlich zu bedeus 
tenden Künſtlern herangebildet haben. Leider zeigte ſich aud eine Schat⸗ 
tenjeite diefer anziebenden Unternehmung , minbeftens Eonnte diefelbe 
ſehr füglih angenommen werden, nähmlich der Umftand, daß dadurch 
die guten Sitten der Jugend keineswegs gefördert wurden. Diefer Um⸗ 
itand veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derfelben. Horſchelt 
zog mit der Geſellſchaft nad Münden, das Theater ander Wien aber 
erlitt dadurch unbeftreitbar nahmhaften Berluit, indem der Geſchmack des 
Publicumg, durch diefe lieblichen Darftellungen verwöhnt, nicht Teiche 
einen Erfaß für diefeiben fand, und daher diefe Bühne durch längere 
Zeit ziemlich unbefucht blieb. 

Rinder:Bewahr  Anftalten. Diefe fo äußerft wohltbätigen 
Inſtitute, melde den fhönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Jahren körperlich und geiitig zu überwachen, ihre körperlichen und gei⸗ 
itigen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für das Le: 
ben vorzubereiten, entitanden in neuerer Zeit, verbreiten fich immer 
mehr und mehr in den öfterr. Staaten, und erfreuen fi) ſowohl der be⸗ 
fonderen Begünftigung des Hofes, als auch des allgemeinen Zutrauens 
und des thätigen Mitwirkend aller Elafien von Einwohnern: Vorzüglich 
viel haben diefe Anftalten der liebevollen Bürforge der Kaiferinn Maria 
Caroline Augufte zu danken. Die erite Kinder » Bewahr » Anftalt 
entftand den 24. San. 1829 zu Eremona durd die Bemühungen des 
k. k. Normalfchuldirectorö, Dr. Apperti dafeldfl. Die Bewahr-Anftalt 
zu Neufehl in Ungarn gründete 1829 der Hoffecretäar Mic. 3mesEal 
vonDomonemwiß. Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Waitzen inlingarn 
entftand 1829 durdy den dortigen Bifchof, Grafen v N adasdy. Der Mäs 
tionalverein für frühzeitige Erziehung Eleiner Ainder in den Bewahr⸗ und 
Bildungsanſtalten zu Ofenund Peſth bildete fi 1830 unter dem Schus 
Be der Erzherzoginn Palatin, Maria Dorothea. Inden K.⸗B.⸗ 
A. diefed Vereins, deren Dfen 3 und Pefth 2 hat, werden ge 
genwärtig bey 8300 Kinder erzogen, und dadurch dem, unter den untern 
Volksclaſſen fo allgemein eingeriffenen Sittenverderbniß kräftig entgegen⸗ 
gearbeitet, indem die Anftalt die heranwachſende Generation von ihrer frü⸗ 
beiten Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgefeßte Aufficht ftellt, und 
der Berein fein Beftreben dahin richtet, aus derjelven gute, fromme und 
nüßliche Glieder des Staates zu erziehen. Die Bewahr- und Bildungse 
Anftalt für Beine Kinder zu Preßburg entfland ebenfalls 1830 durch 
Anregung des Ritters von Rechlingen, nad dem Mufter der Ofner 
Anſtalten. 1831 wurde damit eine Perforgung für väıftot binterlaſſene 
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Kinder, deren Ältern durd) die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Klaufenburg in Siebenbürgen 
wurde 1830 dur einen Verein mohlthätiger Frauen gegründet. — Die . 
erſte KleinkinderWartanſtalt zu Wiſen entftand 1830 durd) die landesmüt⸗ 
terliche Huld der Kaiſerinn, die Unterſtützung des Vereins der adeligen 
Frauen und vieler Menſchenfreunde. Sie wurde den 4. May desſelben 
Jahres am Rennwege Nr. 185 eröffnet und hat den Zweck, arme kleine 
Kinder von 2 bis 6 Jahren während der Tagesarbeit ihrer erwerbsbedürf⸗ 
tigen Altern vor Verwahrlofung und Verunglückung zu bewahren, zu: 
gleich wird für die zweckmäßigſte Entwicklung ihrer Körper= und Seelen⸗ 
Eräfte durch gut beaufjihtigtes Zuſammenleben in einer gefunden und bet: 
teren Rocalität auf das beite geforgt. Nach dem Mufter diefer Anftalt ent- 
ftanden in Wien neh: Tie Kinder-Bewahr-Anſtalt am Schaumburger 
‚Grund im July 1830. Die Kinder: BevwahrsAnftalt in der Vorftadt Mar: 
garethen, welche am 4. Nov. 1830, als dem Nahmensfefte der Kaiferinn 
, eröffnet wurde. Den 8, Febr. 1831 bildete ſich'bey dem fichtbaren Gebeiben 
der vorigen 3 Anftalten auch ein Hauptverein unter der Protection der Kat: 
ferinn, deſſen Zwed tt, die Seftehenden Kinder: Tewahr-Anftalt zu erhals 
ten, neue zu errichten und für die Dauer zu unterftügen, endlich aud Auf: 
fihtsanitalten für jene Kinder zu organifiren, welche die offentlihen Schu⸗ 
len befuchen, um fie zum Bleibe und zur Sittlichkeit anzuhalten. Die Kin» 
der-BewahrsAnftalt im Neulerchenfelde bey Wien bildere fi) durch den 
Pfarrer Jof. Adler und wurde den 6. Juny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Bewahr-Anitalt im Pfarrbezirk Reindorf bey Wien, zu weldem bie 
Orte Fünfhaus, Cehshbaus, Braunbirfbengrund und Ri: 
ftendorf geboren, etitftand den 13. Juny 1831 durch die Bemühung des 
Pfarrers Joh. Skerle. — Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Hernals 
wurde im Juny 1832 durch den Pfarrer Ign. Kiennergegründet. — Zu 
Grätz in Eteyermark entftand eine Kindersewahr-Anftalt 1832. — 
Die erfte Kintersewahr:Anftaltin Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im April 1832 zu Prag eröffnet. — Die Kinder: BewahrsAnftalt 
zu Linztrat 1832, jene zu Brünn 1833 ing Leben. Auch als Privatunter: 
nebmungen, befonders im lombard.⸗venet. Königreiche entftanden in neue 
fter Zeit mehrere derley Anftalten,, welde überhaupt täglich an Zahl, 
Bedeutſamkeit, Zutrauen und Nützlichkeit gewinnen. 

Rınderfreund, Carl Joſ., vorzüglider Clavierlehrer in Prag, 
geboren 1793, Schüler des verdienſtvollen Tomaſchek, nicht bloß ſeines 
ſchulgerechten, mit dem neueſten Geſchmacke verbundenen Clavierſpiels, 
ſondern durch ſeine ihm eigene glückliche Lehrmethode ausgezeichnet, in⸗ 
dem er ſeine Schüler nach ſehr kurzer Lebrzeit, ſelbſt Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mir Ausführung der ſchwierigſten Compoſitio⸗ 
nen, fowohl im Iheater als in großen Saͤlen mit größtem Beyfalle hören 
tieß. Sein Wobhlthätigkeitsſinn, den er durd Widmung feiner öffentlichen 
Goncerte der leivenden Menſchheit und mohlthätigen Anftalten an Tag 
iegte, wurde felbit vom Kaifer Kran; durd ein £. k. Minifterial 
decret anerkannt. K. ift unter der Chiffre —f— der Theater » Correfpons 
dent der Wiener Theaterzeitung, deflen Berichte gefunde Beurtheilung . 
und feltene Unparteylichkeit zeigen. Er hat eine neue äußerft zwedr äßige 
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ethode, nach welcher er Kindern die Noten in wenigen Stunden bey: 
ngt, in genanntes Blatt (Nr. 53, 1835) einrüden lajfen. 
Rindermann, Jof. Tarl, war geboren 1748 u Scham 
'E bey Dfen in Ungarn. Er wurde von feinem Vater zur Arzney⸗ 
ſſenſchaft beſtimmt, und ftudirte dieſelbe durch einige Jahre auf der 
ben Schule zu Wien; allein die Unbeſtimmtheit, welche damahls noch 
diefer Wiſſenſchaft herrſchte, behagte ihm nicht, und da er die Erlaub« 
3, dieſes Studium mit einem andern zu verwecfeln, nicht erhalten 
inte, jo ging er mit dem wenigen (Gelde, welches er aus dem Ber: 
ıfe feiner Bücher und übrigen Habſeligkeiten geldit hatte, 1768 zuerit 
ee Prag nah Dresden ud Hamburg auffReifen. Ohne Mittel, 
d doch von Sehnſucht gerrieden , andere Weittheile zu feben, ver: 
ıgte er jih auf ein ge Jahre an die holländifch - oitindifhe Compagnie, 
er wohl wußte, daß er wegen eines Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
neinen, fondern nur zu Srhreibarbeiten verwendet werben würde. 
je weite Seereife nach dein Vorgebirge der guten Hoffnung benüßte K. 
zu, ſich die holländifhde Sprache jo eigen zu machen, daß er jie bey 
ner Ankunft in der Capſtadt vollkommen ſprechen und fehreiben Eonnte. 
ieſem Umitande, der Seltenheit gebildeter Menſchen in jenen Gegen: 
n, und feinem einnebmenden Außeren hatte K. die beite Aufnahme 
d ein angenehmes Leben zu danken. Er kam in das Haus bed Vice⸗ 
uverneurs Hemy, und wurde zu den ©ecretariatsgefchäften des Gou⸗ 
:nements verwendet; feßte fih auch durch Naturalienfanminng mit 
n berühmten Neturforfher Buffon in Verbindung , und fendete 
nfelden die Originale mancher Vögel, welche in deilen Werk abgebils 
‚wurden, nad Europa. Nach einem vierjäbrigen Aufenthalte auf dem 
p, fegelte K. nach der Infel Ceylon in Dftindien ab. Da ihm jedoch 
ſelbſt das Clima nicht bekam, überbieß audy fein Contract zu Ende ger 
ngen war, kehrte K. 1774 mit vieler Sehnſucht, feinen inzwifchen 
B Ungarn nah Judenburg in Steyermark gezogenen Vater zu fer . 
I, wieder nad) Europa zurüd, traf diefen —8 nicht mehr am Le⸗ 
I, und nahm ſodann feinen Aufenthalt in Steyermark, wo er ſich 
rch mehr als 20 Jahre der Bearbeitung ber Geographie, Statiſtik 
d Geſchichte dieſes Landes widmete. Außerdem redigirte K. durch 
Jahre die Grätzer Zeitung, und erfand eine ganz neue Projection 
es Planiſphäres, worüber berühmte Aſtronomen das günſtigſte Urtheil 
lten. Es erſchien unter dem Titel: Einzig mögliche richtige Darſtellung 
kugelförmigen Oberfläche des Erdballs auf einer ebenen Fläche. — Im 
aübling 1800 erhielt K. von einer Kunſthandlung in Wien den Auftrag 
Herausgabe eines diterr. Nationalatlaſſes, er ſtard jedoch ſchon zu Wien 
ı 16. Oct. 1802. Seine öchriften find: Hiſtor. und geograpf. Abriß 
ı Steyermark, Gräg 1737. — Freund des’fteyermärk. Volkes, 4 Thle., 
1787—88. — Beträge zur Vaterlandskunde von Inneröfterreic, 
Thle., ed. 1790— 91. — Repertorium der ſteyermärk. Geſchichte 
dGeogradohie, eb. 1798. Seine geograph. Charten find. in dem Art. 
Jarten (f. d.) aufgeführt. j 
Rindermeann v. Sculftein, Ferd., Bifhof zuleitmerig, 
Rath, Propit der Tollegiarliche auf dem Wiſſehrad in Prag, 
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Prälat im Königreich Böhmen, Er wurde 1742 zu Schlucken au in 
Böhmen geboren, und. fam nah Wollendung ferner Studien ald De 
hant nah Kapfıg, war aber zugleich k. E, Schulrath und Oberauffes 
ber über fammtliche deutfhe und böhmiſche ZTrivialfhulen in Böhmen. 
1782 wurde er Propit auf dem Wiffehrad, 1790 Biſchof zu Leitme— 
riß, und am 25. May 1801 ftarb er, reich an Verdienſten um das 
öfterr. Schulweſen, für deifen Verbefferung er unermübet thätig war. 

Beweife davon enthalten au feine gedruckte Nachricht von der Schule 
zu Kaplitz, Prag 1774, feine Rede von bem Einfluffe der niederen 
Schulen auf den Lehr⸗, Nähr: und Wehrftand, eb. 1776. 

Rindthal, ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, wegen sines Eis 
fenbammers und Senſenhammerwerkes bemerkfendwertb. 

Rininger, Dincenz Georg, alademifcher Rath und Profeffor 
der Schabekunſt an der Akademie der Bildenden Künfte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren, 1778 Fam er nah Wien und ber 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fi unter Profeſſor Schmutzer's 
Leitung im Zeichnen übte. 1786 trat K. in die dafelbft unter der Direc« 
tion des Profeilors Jakobe neu errichtete Schule der Schabekunſt und 
ftudirte diefelbe mit Eifer und vielem Erfolge, Bald wurde der talent: 
volle Künftler, welcher fi ſchon durd einige gelungene Verſuche in die⸗ 
ſer Manier bemerkbar gemadt hatte, auch dem Director Bü ger bekannt, 
welcher ihn fehr liebgewann, und' durch Necommandation für feine Be: 
f&äftigung ſowobl, als auch, da K. vom sZaufe aus wenig Mittel ber 
ſaß, für feinen Unterhalt forgte. 1790 trat &. aus der Akademie und 
unternahm mehrere Arbeiten, befonders Porträts auf feine eigene Hand. 
Als fih 1801 ein Kunft: und SInduftries Comptoir in Wien bildete, 
erhielt K. von felbem den Auftrag, Füger's Achill in Kupfer zu ſcha⸗ 
ben, und führte diefe Arbeit, fo wie andere ähnliche auf das gelungen 
fte aus, inbdeifen wurde diefed Comptoir bald dur unglinftige Verhälte 
niffe gehindert, neue Beitellungen zu machen, und &. war wieder auf 
das Porträtfach befchränkt, in welchem er jedod fehr gelungene Arbeis 
ten lieferte. Nachdem er zum Profeflor der Schabetunft an der Akas 
demie zu Wien ernanntwordenwar, wirkte K. auch fehr fruchtbringend 
ſowohl für die Kunft als auch für die Schüler. Unter feinen ſehr zahl⸗ 
zeichen gefchabten Blättern find befonderd ermähnenswerth: Die Porträts 
des Fürften Auerfperg nah Salomon, des Kaiferd Leopold und 
der Kaiferinn QLudovica, Loudon's nah Caſpar, des Grafen Ho⸗ 
benwart, Bifhofs von Trieft,nadherigen Erzbifhofsvon Wien, und 
ded Srepd. Natorp nah Abel, Baron Jacquin's nach Füg er, Fürft 
Kourakin nah Lampi, Fürſt Nic. Efzterba;y nah Iſabey, 
Generals Ferraris nab Daffinger u. a.m. Dann die hiſtoriſchen 
Werbe: Virginia, Socrated, Coriolan nach Füger, Alce 
fte nah Ang. Kaufmann, Maria mit dem Kinde nah Abel, Heil. 
Familie nah Battoni, Füg er's großes allegorifches Gemälde auf die 
Rückkehr des Kaifers Franz 1814 u.a. m. In neuerer Zeit verfuchte 
fih K. auch im Fache der Lithographie, wovon er zwar nur wenige, aber 
fehr gelungene Proben lieferte, auch unterhahm er, zwölf von ihm ſelbſt 
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vollſtaͤndig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, wovon jedod nur das erfte zur Vollendung kam. 

Rinsfy, die Zürften und Grafen, ein altes böhmifches Geflecht, 
das ih eigentlich Kinsky von Chinitz und Tettau fchreibt, 
das Oberfterbland:Hofmeifteramt in Böhmen bekleidet, und dafelbit reich 
begüsert iſt. Im 17. Jahrhunderte erbielt es die reichdgräflihe Würde. 
Dem jüngeren Zweig desfelben wurde 1757 die Neichsfürftenwürde ers 
theilt. Beſonders merkwürdig find aus diefem Geſchlechte nabft Anderen . 
Franz; Ulrih und Franz Joſ. Grafv. K. (ſ. ihre Art.). Der jekige 
Standesherr des fürftlihen Geſchlechtes iſt Rudolph, Fürſt v. K., 
geboren den 30. Mär; 1802, mar E. E. wirkl. Hofrath bey der vereinig⸗ 
ten Hofkanzley in Wien, feit 1835 Großkreuz des Conſtantiniſchen 
St. Georg :, und des fardinifhen &t. Mauritius » und Razarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifcher Regierungspräfident. 

Rinsfy, Stanz Serd., Graf, ein Sohn des oberften Kanz⸗ 
lerd Wenzel Norb. Octavian, KHalbbruder des in der Folge seid. 
falls mit der Würde eined Oberiten Kanzlers gefhmüdten Phil. Joſ. 
Grafen v. K., ward den 1. Jän. 1668 geboren und trat nad) vollender 
ten Studien in den Ötaatsdienft, den er mit regem Eifer bis 1736 fi 
widmete. Seine Ernennung zum wirkl. geheimen Rathe, Oberfthofmei« 
ſter, Vicekanzler, Oberſtkanzler des Königreihs Böhmen und Ritter 
des goldenen Vließes, erfolgte nach kurzen Zwifhenräumen. Den 
6. Juny 1705 war er bereits Vicekanzler an der Seite feines Ba: 
ters. Als Eugen fiegreih nah Zurin und Neapel, Beldmars 
ſchall Heifter eben fo dur Ungarn nad) Siebenbürgen vordrang, er. 
griff Joſeph I. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines Eaiferlicden 
Anſehens zu zeigen, indem er den Grafen Fran, Ferdinand v. K., 
als böhmischen Abgefandten wegen Wiedererlangung der hurfürftlichen 
oder Comitialrechte an. den Churfürſtenrath abfandte, wo derfelbe den 
7. Sept. 1708 nit nur Sitz und Stimme erhielt, fondern auch von 
den Batholifchen Ehurfürften die Einfegung einer neuen Chur, zu Guns 
fen eines proteftantifhen Fürften erlangte. Nach dem Tode Joſeph I. 
den 5. May 1711 erließ die Kaiferinn Mutter, als Negentinn, bis 
zur Ankunft ihres Sohnes Cart VI. die Vollmacht für den churböhmi⸗ 
fhen Gefandten zu bevorftehender Kaiferwahl, und Franz Ferdi— 
nand Graf v. K. erſchien zum zweyten Mahle als königl. bohm. Abs’ 
gefandter bey der Kaiferwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
den 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 ward 
durch feine Beförderung zum Hoffanzler die von ihm rühmlich bekleidete 
Vicekanzleriftelle dem Grafen Joſeph v. Wrbna verlieben. Den 
24. Zuny 1723 ward er zum wirkt. Oberften Kanzler ernannt. Erbefand 
fih, die nöthigen Anordnungen zur bevorftehenden Krönung Carl's VI... 
und feiner Gemahlinn Chriſtina Eliſabeth zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberiter Kanzler und mit dem Or⸗ 
den des goldenen Vließes gefhmücdkt, der Krönung beywohnte. Er begab 
fih fodann als Eönigt. Ober» Commijfar zu dem bekannten, auch nod 
1729 fortdauernden ungar. Landtag nah Prefiburg, auf weldem bie 
ungar. Proteftanten, der bisherigen Bebrücdungen Üüberdrüßig, ihre Bes 
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ſchwerden ibergaden , Eehrte aber, weil die Beratbungen duichaus nicht 
in dad gewünſchte Geleis zu bringen waren, gegen das Ende d. 3. 1729 
nah Wien zjurüd, wo bie eingeleitete Verhandlung über die alienir- 
ten Kammern und Zafelgliter die beendigte Vifitation ded status Geco- 
nomici, ſämmtlich böhm. Kammergüter und die Landtags : Poftulate 
feine Thätigfeit in-Anfpruh nahmen. Unter feiner Leitung erfolgte die 
Renovation der 1366 zwifhen der Krone Böhmens und tem Bifchofe 
zu Würzburg aufgerichteten Erbverbrüderung,, und die durch Hand⸗ 
fhreiben vom 23. April 1730 anbefohlene Errihtung und Einrihtung 
der Judicia delegata in Böhmen, Mähren und Schleſien, welche 
Judicia alle Salz-, Mauth⸗, Zoll:, Trankiteuer«, Contreband⸗ und 


Tabakſachen ad Contractitoriam zu behandeln hatten. Da feine zer: 


rüttere Sefundheit eine forgfame Pflege forderte, und bie Entfernung 
jeder geiftigen Anitrengung ibm zur Pfliht machte, fo entſchloß er ſich 
am-3. San. 1736 feine Dimiſſion einzureihen,, wodurd fein Halbbru: 
der Philinn Joſ. K. zum Hofkanzler befördert wurde. Er ftarb am 
22. Sept. 1741, und binrariieß fünf Kinder, unter denen der ältefte 
Sohn Leopold mit Auszeichnung genannt zu werben verdient und 1760 
als wirkt. gebeim. Rath ihm ind Grab nadfolgte. ' 

Rinsty, Sranz Jof. Graf v., k. k. geheimer Rath, Gene 
ralfeldzeugmetiter, Inhaber des 47. Linien = Infanterie - Negimenteb, 
Ehrenmitgtied der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften und der 
Geſellſchaft naturforſchender Freunde in Berlin, Oberdirector des 
k. k. Sadettenhaufes zu Wiener: Neuftadt, wurde geboren zu 
Prag den 6. Dec. 1739. Seine erfte Bildung begann im väterlichen 
Haufe, dann kam er in die Thereſianiſche Nitterafademie in Wien 
und fudirte fodann auf der Univerſitaͤt zu Prag bie Rechte und die polit. 
Wiſſenſchaften, außerdem betrieb er ncch das Studium der Mathematif 
und Naturkunde mit vielem Eifer. Als Rath bey dem böbm. Avpellations⸗ 
gerichte zu Prag betrat 8. die Laufbahn der öffentlichen Befchäfte; hey Be: 
ginn des fiebenjährigen Krieges verlieh er jedoch, von Thatendrang getrie: 


ben, den Civildienſt und trat 1759 ald VBolontär in das ein Fahr vorber ers 


sichtete Chevauxlegers⸗Regiment Nr. 2.— 1760 wurde er zum Hauptmann 
befördert und befand fich bey dem öſterr. ruf. Cervs, weiches den 9. Oct: 
desf. 3. Berlin befette. 1764 wurde K. zum Major, 1768 zum Ober: 
ften bey dem Infanterie» Negimente Nr. 42 befördert, bey welchem er 
auf eigene Koften eine Cadettenfchule errichtete, deren zweckmäßige Einrichs 
tung und Leitung felbft die Blicke der Raiferinn Maria Therefia und 
bed Kaiferd ofen b auf fich zog. 1773 wurde K. zum Generalmajor erbo« 
den und erbielt eine Anftellung bey den Truppen in Böhmen. 1777 madıte 
er eine Reife nah Stuttgart, um die in der dortigen Militärafademie 
eingeführte Erziehungsweife zu beobachten, worauf er nod in der Schweiz 
und in Öraubündten die Erziebungsanftalten Peſtaloz z i's und des Freyb. 
v. Salis beſuchte; 1778—79 nahm 8. thätigen Antheil an den kriegeri« 
ſchen Ereigniffen in Böhmen und zeichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
rübmlichſt aus, nad dem Frieden 1779 wurde er mit Bezeigung des Eaif. 


Wohlgefallens für treugeleiftere Dienfte zum Regimentsinhaber und zum 


Localdirector ber Neufiädter Akademie ernannt; jedoch mit dem ausdrückli⸗ 
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chen Vorbehalt, ihn, im Falle eines Krieges ‚wieder bey’ der Armee anzu⸗ 
fielen. Auf tiefem Poiten bewies K. fo thätige Umſicht, bie Anftalt ge- 
dieh fo fihtbar unter feiner Leitung, feine vorgenommenen Einridtun: 
gen und Anderungen bewährten fi fo zweckgemaß, daß er 1785. zum 
Dberdirector diefer Akademie ernannt und zum Feldmarſchall⸗Lieutenant er⸗ 
boben wurde. Nun wurde aud fein Wirkungskreis noch unbefchräntter, 
und viele Werichläge, die er höhern Ortes einreichte, wurden, durch die. 
Sanction des Kaiſers, organifhe Statuten des Haufe, und find ed noch 
bis auf den beutigen Zag. 1788 berief Kaiſer Joſe pb K. in fein Haupt⸗ 
quartier, und ihm wurde die Ehre zu Theil, dein Damahligen Erzherzog 
Franz währen) aller Ereigniile des Yeldzuges gegen die Türken zur 
Seite zu stehen. K. leiftere fowohl in diefem, als auch befonders im 
franzoſiſchen Revolusionskriege 1793—96 die widtigften Dienfte, nab- 
mentlich bey Landrecy, und wurde im Verlaufe diefed Feldzuges zum 
Keldzeugmeifter ernannt, 1801 wurde er für feine fich immer mebrenden 
Verdienfte zum wirkl. geheim. Rath erhoben, und es wurde ihm nun 
auch vergönnt, ſich nah Neuſtadt zu begeben, und die letzten Jahre 
feines thatenreichen Lebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zus 
zubringen. Jın May 1805, auf einer Reife in Begleitung des Kaiſers 
nad) Oberöfterreich begriffen, wurde K. plöglich von einer Leber⸗ und Lun⸗ 
genentzündung befallen, nad Wien zurückgebracht und ftarb daſelbſt, 
allgemein beklagt, den 9. Juny desfelben Jahres. Die meiften feiner mis 
litärifchen oder Erziehungsfchriften fhrieb Graf R. während feiner Ans 
ftellung in ter Neuftädier Akademie, und zwar für feine Zöglinge. Sie 
erſchienen unter dem Zitel: Gefammelte Werke, 1785 — 87 zu Wien 
und W. Neuſtadt, eine 2. Auflage in 6 Thlen. wurde 1794 in lebterer 
Stade veranftaltet und 1825 mirtelft Subfcription unter der k. E. oͤſterr. 
Armee vertbeilt. Der 1. und 2. Band derfelben enthalten die Elementars 
begriffe von Dienftfadhen und das Metieritudium, der 3. handelt über 
Erziehung, der 4. enthalt den merkwürdigen Aufſatz: für Weltrefrus 
ten, eine Sammlung der wichtigften Lebensregeln, der 5. mehrere Ab- 
bandlungen , ftrategifhen Inhalts, im 6. find verſchiedene Aufſätze 
und Briefe , mineralegifhen und matbematifhen Inhalts , der 7. 
oder Supplementband endlid enthält die allgemeinen Princivien zur 
öffentlichen und befonders Militärerziehung. Auch binterlieh Graf K. eine 
eigene Sammlung bydraulifher Maſchinen und mechaniſcher Modelle, 
fo wie ein bedeutendes Mineralienkabiner feiner Vaterfladt Prag zum 
Öffentlichen Gebraude, und legte dadurch den erften Grund zu bem dor- 
tigen Naturalienkabinette, der Prager Bibliothek batte er fhon 1776 
fowobl die K’fche Familien: ald feine eigene Privarbibliothek zum Ger 
ſchenke gemacht. 
Rinsty, Stanz Ulrich Graf v., des E. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeifter, Ritter des goldenen Vließes, k. k. öff. wirkt. geb. Con⸗ 
ferenzratb und Oberſter Kanzler des Königreiches Böhmen, einer der 
vertrauteiten Minifter Kaifer Leopold's I., ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit großem Fleiße den Wiflenfchaften und ritterlichen 
Übungen obliegend , beſuchte er fuäter bie Borlefungen der geſchickteſten 
Profefforen der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ging auf 
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Meifen und warb nach feiner Zurückkunft am Eaiferl. Hofe Leopold's I. 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine neue Gefchäftslauf: 
bahn eingeführt, wurden feine Fähigkeiten der Gegenſtand allgemeiner 
Bewunderung. Er verftand und ſchrieb nicht nur die Hauptfpraden Eu: . 
ropa's, fondern wußte auch durch einen gewiffen Ernit in feinem Außern, 
durch feine Befcheidenheit, Anfpruchlofigkeit und gefallige Umgangswei- 
fe, alle Herzen zu gewinnen. Auch gehörte er zu jenen feltenen Men: 
fhen, die nicht bloß’ treffliche Pläne zu entwerfen, fondern diefelben 
auch mit Kraft und Confequenz durchzuführen vermögen. Es war bieß 
eine der Urſachen, welche den Kaifer bewogen hatten, ihn ten 17. Sept. 
1664 an die Stelle des ald Bothſchafter nah Spanien gefendeten Gra⸗ 
fen Franz Eufebiuse. Pötting zum böhm. Vicekanzler zu ernen: 
nen. Er hatte kaum diefe Dienftftufe betreten, ald er wegen Einlöfung 
der an Polen verpfändeten fhlefifhen Fürſtenthümer Oppeln und Rati— 
bor, wegen Erneuerung der Verſchreibung der polnifhen Krone an einen 
öfterr. Prinzen, und wegen Betreibung der Neflitution des Fürften 
Yubomirski nah Polen gefendet wurde. Nach feiner Zurüdkunft, 
obwohl kaum 33 Jahre alt, wurde er zum Eönigl. Statthalter und Bey: 
fißer des großern Landrechtes, zum Appellationspräfidenten und königl. 
böhm. Oberft » Randhofmeifler befördert. 1672 erfhien er als Eaiferl. 
Commiſſär auf dem Landtagezu Prag, und 1675, bald nad) verfloffes 
nem Regreſſe binfichtlic des Erbvereins zwifhen Böhmen und Würz⸗ 
burg wurde er geheim. Rath. Gegen Ende 1676 fandte ihn Kaiſer 
Leopold als bevollmächtigten außerordentlihen Gefandten zu dem 
Briedend s Congreffe nah Nymmwegen, wo er den 5. Febr. 1679 die 
Friedenstractate unterfchrieb und nad Wien zurückehrte, Wie ruhm⸗ 
voll er bey diefer höchft wichtigen Friedensverhandlung feines ſchwieri⸗ 
- gen Auftrages ſich entledigte, ift bekannt. Er wurde dafür von feinem 
danfbaren Monarchen nad dem am 27. Febr. 1683 erfolgten Ableben 
des Srafen Noftis den 8. April desf. I. mit der Würde eines Oberften 
Kanzlers des Königreihs Böhmen und vom Könige von Spanien mit bem 
Orden des goldenen Vließes gefhmüct. Während der Belagerung Wiens 
durch die Türken wadhte er für Böhmens Wohl, und als 1687 die Zürs 
Een bey Mohacs befiegt, und die Grundfefte des ottomanifchen Reis 
ches tief erfhüttert wurde, erhielt er auf dem Landtage zu Prefiburg 
Bas ungar. Incolat. Den 25. Juny 1689 ward ber Reichsſstag zu Re: 
gensburg eröffnet, und der Dberfte Kanzler K. als Principal» Gefand: 
ter des Königreichs Böhmen zur bevorftehenden Wahl des Erzherzogs 
Joſeph zum röm. König nah Augsburg gefendet. Am 22. Oct. 
1689 ward das Gutachten in Betreff der Zulaſſung des Königs von 
Böhmen zu den dhurfürftl. Coflegialberathbungen abverlangt , und 
mittelft Handbillet vom 23. Jan. 1690 der Oberfte Kanzler ald Ges 
fandter zur Berattung der Wahlcapitulation Joſeph's I. zugezo— 
gen, die am 14. San. 1690 zu Augsburg unterzeichnet wurde, 
worauf den 19. Jan. tie feyerliche Krönung erfolgte. Bon nun an 
ward Graf 8. in den geheim. Conferenzrath aufgenommen, wo 
feine Sache von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, an 
der er nicht Antheil nahm. Insbeſondere war ihm die Beforgung der 
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auswärtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfer⸗ 
tigte die getroffene Wahl. Unter den auswärtigen Angelegenheiten, ber 
ren gewandte Leitung und erfolgreiche Durchführung ganz fein Verdienft 
war, dürfte wohl diewichtigfte feyn, daß Friedrich Auguft, Chur⸗ 
fürit von Sadfen, mit der polnifhen Krone gefhmüdt wurde. K. be- 
ſchloß Einderlos fein thatenreiches Leben im 65. Jahre feines Alters den 27. 
San. 1699 zu Wien. Ä 

Rinsfy, Philipp Jof. Graf v., geboren 1700. Er wide» 
te ſich ſchon frühzeitig dem Staatsdienſte und beurkundete als Ap⸗ 
pellationd « Vicepräjident und Eönigl. Statthalter. und befonders im 
Finanzfache, die gediegeniten Kenntniile. Auch ald Gefandter errang 
er fih in England neue Lorbeern. Der Monarch verdankt jeinen. 
geſchickten Operationen 200,000 Pfund Sterling, die er aus der 
Lontoner Bank zu 6 Percent erbielt. Aus England zurückgekehrt, 
ward ihm 3 Zage fpäter,, als fein Bruder Fran, Ferdinand 
Graf K. die böhm. oberite Kanzlerftelle refignirte , und dieſe dem 
Srafen Kollowrat verlieben wurde, am 11. Sen. 1736 die böhm. 
Hofkanzler- und Buanco + Deputationg » Präfidentenftelle zuerkannt und 
nad) dem am 21. April 1738 erfolgten Ableben des Srafen von Kollo⸗ 
wrat, zur Würde eined Oberften Ranzlerd und Eonferenz « Minifters 
erhoben. Seiner Thätigkeit verdankt Böhmen in den Jahren 1738—39 
das Patent für die Untertbanen in Robotfahen; die Adoptirung der 
ſchleſ. General- Wechfelordnung. 1743 wohnte er als Oberfter Kanzler 
und Erblandhofmeifter der Krönung Maria Therefiens und 
Franz I in Prag bey, und durd Fönigl. Reſcript an den Mas 
giftrat der königl. Prager Städte vom 29. Febr. 1744 wurde demfels 
ben die Zufriedenheit für feine TIhätigkeit während der Belagerung 
der Stabt Prag durd die Preußen befannt gemadt. Er hatte in dies 
fem Jahre gemeinfdpaftlid mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den Eaiferlihen Erblanden zu verwalten; eine Aufgabe, die bey der un« 
term 16. März 1744 erfolgten Kriegserklärung gegen Frankreich eben 
fo viel Scharfſinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Franz Ferdinand Graf K., und ftarb den 12. Jan. 1749. 

Kinsky, Wenzel Norb. Öctav. Graf v., Baterdes Vorigen, 
ward 1642 geboren. Sein Vater war Job. Dctav. Graf v. K. Der bes 
rühmte Oberfie Kanzler Franz Ulrich, Graf v. K. war fein älterer Bru⸗ 
der. Gleich diefem wohnte er den Vorlefungen der ausgezeichnetften Unis 
verficätslehrer bey. Gründliches Studium der Geſetze und politifhen Wife 
fenfhaften mit ritterlichen Ubungen verbunden, befdäftigten feine Sur 
gendjahre. Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreih Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ger 
Tangte. 1700 Eam er als Oberfter Landrichter an die Stelle des Grafen 
Joh. Franz Wröna, und ba derfelbe an Jahren bereits vorgerüdt 
und kraͤnklich war, fo wurde mittelft Cabinetsſchreiben vom 9. Dec. 1703 
Graf Wrbna in feiner Activität ald Oberfter Kanzler beftätigt, Graf 
Wenzel Norb. Dctav. K. ihm aber ald Hofkanzler zur Subleva⸗ 
tion beygegeben , und beyder Wirkungskreis genau beilimmt. Den 
29. März 1704 erhielt er als Hofkanzler das Aſſecurationsdecret auf 
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das Oberſte Kanzleramt, welche Würde ihm unter Joſeph I. den 
6. Juny 1705 zu Theil wurde. Diefelbe Refolution, welde ihn zum 
Dberften Kanzler und geheimen Conferenzrath erhob, ernannte feinen 
Sohn Franz Ferdinand Grafen 8. zum Vicekanzler. Nah dem 
Ableben des Hermann Jacob Grafen von Ezernin von und zu 
Ehudenicz, ward dem Oberften’Kanzler die Auszeichnung zu Theil, 
zum Präfidenten der Statthalterey, der Landtagsfeflionen, der engern 
Landeszufammenkünfte, der Accifes Deputation und ded Oberfteueramtes 
in Böhmen ernannt zu werden; und ald am 17. Apr. 1711 Joſeph 1. 
im 33. Lebensjahre mit Tod abging, wurde Wenzel Norb. Octav. 
KR. beym Negierungsantritte Carl VI. in feiner Würde als Oberfter 
Kanzler beftätigt. Die Direction der Statthalterey aber hörte auf, als 
in demfelben Jahre der Ober: Appellationspräfident Koh. Joſ. Graf v. 
Wrtby zum Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen ernannt wurde. 
Mir dem Blicke eines ächten Weifen die bereits ruhmvoll zurüdgelegte 
Dienfteslaufbahn mit der noch zu durchwa: deinden fireng abwiegend, 
trat &. den 18. Dct. 1711 die Würde eines Oberften Kunzlers an Yof. 
Wenzel Grafen Wratislaw von Mittrowiß ab, und wurde 
von feinem Monarchen mit dem goldenen Vließe geziert, und zwar gleich 
nad den herzoglichen Perſonen vor allen andern Exiferl. Miniftern , die 
bey diefer Promotion den hoben Orden erbielten. Er ftarb 1719 nad 
einer kurzen Krankheit in einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach—⸗ 
ruhme eines treuen Staatsdieners, redlihen Mannes und aͤchten Men: 
fhenfreundes. 

Rinsfy, Dominif, Priefter des Ordens der frommen Schulen, 
gewefener Profeſſor der Weltgefhichte und der griechiſchen Literatur an ber 
philoſophiſchen Lehranſtalt zu Brünn, jetzt böhm. Bubernial-Translator 
daſelbſt, ift geboren zu Schlan in Böhmen den 4. Oct. 1777, nad 
abfolvirter Normalclaſſe befuchte er in- Brür und Prag die latein. 
Schulen, trat 1794 in den Piariftenorden, und vollendete die philofopbi- 
fhen und, theologifhen Studien zu Rremfier. 1800 empfing K. die 
Priefterweihe, legte zu Schlan die Profeß ab und lehrte dann dafelbft 
die Srammatikalclaffen. 1803 wurde er Lehrer an der Prager Neuftäd: 
tee Hauptfhule, 1805 Humanitätslebrer zu Jungbunzlau und ver 
ſah diefe Stelle mit vieler Auszeichnung bid 1809, wo er zu Brünn oben: 
genannte Stelle erhielt. Im Drude gab er (meiftens in’bohm. Sprache) 
beraus: Libellus precum ete. Wien 4808. — Rede an die Landwehre, 
Brünn 1809. — Mefgefang zur Mufif von Haydn, eb. 181553. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, ed. 1818. — Cyril⸗ 
Ius und Methud, Nede zur Beyer ihres Andenkens, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überſetzte K. Mebrered aus den Deutſchen, Franzöſiſchen, La: 
teinifchen und Griechiſchen ind Böhmiſche, wie Leſſing's Fabeln zc., und 
war Mitarbeiter an mehreren Zeitblattern. 
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Ricdhdorf (Rirhdrauf), ungar. Marktfleden im Zinfer 


Eomitate in einem der ſchönſten Thäler Ober⸗Ungarns, bat 3,150 
Einw., eine Eathol. Hauptſchule und ein Klofter und Spital ber barm⸗ 
berzigen Brüder. Die meiften Häufer diefes Fleckens find aus Tropfſtein 
gebaut. Flachsbau it ein Hauptzweig der Betriebſamkeit, auch etwas 
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Horfendau, und die Tuchmacher ded Orts verfertigen nebft andern Er⸗ 
zeugniffen rotbe wollene Bänder, weldye von gemeinen Weibsperfonen 
als Gürtel getragen werden und jelbft bi8 nach Groatien geben. In der 
Mähegibt ed mehrere Sauerbrunnen und Kalkbäber. 

Rirdhebner, Ant., geboren zu Oberperfuß 1750, Land: und 
Feldmeſſer, ein Bauersfohn, lernte bey Blafius Hueber, feinem 
Oheim, 1768 die Feldmeßkunſt, zu welcher er fhon als Anabe außeror⸗ 
denslihe Freude zeigte. 1771 war er fhon fo geübt, daß Hueber ihm 
die Meifungen überlaffen Eonnte. Er vollendete die Meffung der Landvog- 
tey Schwaben, fammt der Herrfhaft Zernang. Sodann nahm ar die 
Grafſchaft Nellendurg auf, bey welcher er fih der Hülfe feines Bru- 
ders Veit bediente, ferner die Herrfchaft Ober» unb Niederho—⸗ 
benberg, und die Markgraffhaft Burgau. Endlich erhielt er den Auf: 
trag Ober- und Miederbreisgau zu meſſen, allein wegen des frans 
zöfifhen Krieges wurde er 1794 angewiefen, bamit.inne zu halten, 
und feicher iit die Wiederaufnahme nie wieder zur Frage gekommen. K. 
ſtarb um 1800. ' ' 

Rirchenrecht. Unter dem öfterreihifhen K. verfteden wir jenes, 
das in Diterreis, den Orundfägen nad angenommen, und den Vor— 
ſchriften nach in Ausübung ift. Unter Oſterreich aber begreifen wir hiec 
nur diejenigen öfterreihifchen Erbftaaten, welche im Wefentlichen eine 
gleihe Verfaſſung haben , und unter gleichen Geſetzen fteben, mit 
Ausnahme der ungarifhen Provinzen. Tas ofterreihifhe K. grün: 
ter jich theild auf eigene Gefege und Gewohnheiten, theild auf die 
allgemeinen Gruntfüte und Anordnungen des K.'s, foweit fie in Dfter: 
reich angenommen, und in Übung find. Es ift daher aus dem eigenen, 
und aus dem in Diterreih angencmmenen allgemeinen K. zufammen- 
gefeßt. Zu den Quellen des öſterreichiſchen A.’s, woraus naͤhmlich er: 
kannt werben kann, was für eigene Geſetze., und Gewohnheiten in 
Kirchenſachen beftehen, und was vom allgemeinen K. angenommen ſey, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzhauſes Hſterreich, 2) die k. k.. 
Verordnungen in publico-ecclesiasticis. Die Privilegien des Erz⸗ 
baufes Dfterreih haben vorzüglich in zwey Nücjihten eine Anwendung 
auf das F., einmahl in Anfehung des Vogteyrechts (jus advocatiae), 
welches den öfterr. Regenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in jenem 
Privilegien eingeräums.ift, und dann in Anfehung des befondern Rechts, 
daß kein öſterr. Unterthan außer Landes vor Gericht gerufen werden kann 
(privilegium de non evucando), weldes man von jeher auch in B%- 
ziehung auf die Gerichtöftellen der auswärtigen Orbdinariate ſowohl, als 
auf die roͤmiſchen Appellationen geltend gemadt hat. Die Kauptquelle 
des öfterr. K.s machen ohne Sweifel die &.E. Verordnungen in publico- 
ecclesiasticis aus. Unter den püblico - ecclesiasticis verfteht man jene 
kirchlichen Gegenftände, die auf das öffentliche Wohl irgend eine -Bezies 
bung haben. Die Verordnungen find nicht nur der wichtigſte Theil des 
gegenwärtig in Ofterreich beftehenden Privat: 8.$ fondern fie geben auch 
am richtigſten zu erkennen, was für Srundfäge des öffentlichen K.'s in 
der Ausübung angenommen feyen. Die Geſetzſammlungen, in welden die 
Verordnungen in publico -ecclesiasticis zu finden, find theils allge 
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meine, welde die E. k. Verordnungen nicht bloß in geiitlihen Sachen, 
fondern aud in andern Materien enthalten, theils befondere, die bloß 
die geiftlihen Verordnungen zum ©egenftande haben. Das K. madır 
einen Hauptgegenftand der für die geiftlihen Pfrünten vorgefchriebenen 
Concursprüfungen aus. Das Zeugniß aus dem A. iſt auch für alle jene 
“Eivilämter nothwendig, bey welden überhaupt die juridifchen Studien: 
zeugniſſe gefordert werben. | 

Rirhliche Topographie, biftorifhe und tepographifhe Dar: 
ftellung der Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen und Dent- 
mähler des Erzherzogthums DOfterreich. Diefes für die Kirchen⸗ Staates 
und Eulturgefchichte des Landes fo wichtige Werk begann 1819: nad) Dar: 
naut's Plan, und bis jetzt find 12 Bände erfchienen. Es ift durchaus 
nad Quellen von Männern vom Sache, deren Nahınen allein ſchon eine 
gute Bürgfchaft find, nahmlih: Bergenftamm, Schügenberger, 
Fraſt, Mar. Fiſcher, Herborn, Hartenfhneider, Beczicz- 
ta, Stelzhammer u. f. w. Das Werk kommt in Wien auf 
Koften des vielverdienten Canonicus Stelzhammer (f. d.) heraus. 
Es hat DecanatsChärthen und topographifche Anfihten. Die fogenannten 
Ertraprofpecte, welde man einzeln zum Zert haben Fann, find in ars 
tiſtiſcher Hinſicht fehleht ausgeführte und eben fo fahleht illuminirt, 
Die bisherigen 12 Bände enthalten folgende Ortfchaften u. f. w. mit Ihren 
* Umgebungen: Band 1) Klofierneuburg; 2) Schönbrunn; 3) 
Mödling; 4) Baden mit Heiligenkreu;; 5) Pottenitein; 
6) Lilienfeld; 7) ©t. Pölten; 8) Salzburg; 9) Stoderau 
und Korneuburg; 10) Kremsmünfter; 11) Wolkersdorf 
und Groß-Rußbach; 12) Wiener-Neuſtadt. Großes Verdienſt 
um die Förderung und Redaction biefes Werkes bat der Canonicus 
Stelzhammer, der, im hödften Öreifesalter, mit rüftiger Jugend⸗ 
lichkeit für. felbe wirkt und opfert. Er redigirt dieß wader daftehende 
Merk bereits vom 3. Bante an ununterbrochen, und hat ed mit vielen 
eigenen Benträgen bereichert und gehoben. 

Rirhfchlag, oberöfterr, Dorf im Mühlkreife auf einem hoben 
Bergebey Hellmonsöd, an einem der höchſten Buncte des Muhlkreiſes, 
iſt mehr feiner ſchönen Ausfiht wegen beſuchenswerth, ald wegen feines 
Bades, weldes keine Mineralbeftanttheile enthält. . 

Ris, Joh., wurde den 22. Sept. 1770 zu St. Andre im Oden⸗ 
burger Comitat geboren. Nachdem er in zwep benachbarten Dorffchulen 
zwey Winter zugebracdht hatte, wurde er in das evangelifhe Gymnaſium 
nad Odenburg gegeben, wo er in 9 Sahren den gewöhnlichen Lehr: 
curd endete. Die legtern von dieſen fielen in die Zeit, da die großen 
Fortſchritte der Deutfchen in der Pädagogik aud in diefer Lehranſtalt fehr 
vortheilbafte Veränderungen bewirkten. Unter feinen biefigen Lehrern 
batte dei berühmte, zur Peſther Univerfitüt übergegangene Profeilor 
Martin Schwartner den größten Einfluß auf die Richtung feines 
Geiſtes; von ihm angefeuert gewann K. die Alten lieb, lernte die 
neueren gelehrten Sprachen, und machte fi jenen eifernen Fleiß eigen, 
durch den er fpäter feinem Waterlande fo nüglicd wurde. 1791 bereifie 
er mis einem Schulfreunde einen großen Iheil Ungarns, vorzüglid in 
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der Abficht, die Gelehrten und die Echriftfteller dieſes Landes perfönlich Een» 
nen zu lernen, was ihm auch in einem großen Maße gelang. Im Herbite 
dieſes Jahres bezog er die Univerjisat zu Göttingen, im darauf fols 
genden die zu Jena, und hörtedie berühmten Lehrer beyder Hochſchulen. 
In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleich Profeilor und Rector an 
der evangel. Grammatikalſchule zu Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde von Nagy: Barätsi folgend, fi) dafelbft dem Prediger: 
amte wibmete, und 1799 nah Körägo-D8 in der Sala, 1802 nach 
Nagy: Domdölk im Eifendurger Comitat, endlich 1808 in derfelben 
Eigenjhaft nah Ddenburg überging, immer mit erweitertem Mirs 
kungskreis und unter günftigeren Verhältniſſen. Dasfelbe Jahr machte 
ihn Sraf Ignaz Feſtetics, auf deilen Erbgut er geboren war, die 
Sreude, feinen Vater feyerlich aller Unterthans-Dienſtbarkeit zu ents 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifhe Diftrict jenfeits der Donau _ 
jufeinem Notar, 1812 zu feinem Quperintendenten, 1817 ertheilte ihm 
die theologifche Facultät zu Jena freywillig die theologifhe Doctors 
würde, Kaifer Kranz erhob ihm 1822 in den ungarifchen Adelftand, 
und mehrere Geſpanſchaften erwählten ihn zu ihrem Gerichtötafelbey« 
ſitzer. — Noch 1790 errichtete K. als Student mit einigen Sculfreuns 
den zu Odenburg eine noch beftehende und jeßt unter der Aufficht der 
Profeiforen befindliche ungarifche Sefellfchaft, deren Mitglieder den Zweck 
batten und noch haben, ſich in ungarifhen Ausarbeitungen zu üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulefen, und nad) der Maßgabe ihrer Kenntniffe zu 
beurtheilen. K. verfertigte unter andern von Lomwth’s allegorifhem Ger 
dichte: „Choice of llercules“ eine ungariſche Überſetzung in der Verse 
art des Driginald. Diefe Überfekung Fam zufällig in die Hände des un« 
fterblichen Stifters der ungar. Reichsbibliothek Grafen Franz Szécſe⸗ 
nvi, erhielt feinen Beyfall und ward auf feine Veranſtaltung gedruckt. 
(Herkules välasztäsa. Wien 1791.) 8. erhielt eine bedeutende Sum⸗ 
me Geldes zum Geſchenke, die ihm auf der Univerfität zu Göttingen 
trefflihe Dienfte leiitete. Diefe erwecte, — der Bepfall der Lefer und 
die Aufmunterungen und Geſchenke des unvergeplihen Grafen Georg 
Hefterics, Stifter des Georgikons zu Keſzthely, nährten und fleis 
gerten feine Luft zur Schriftitellereg. K.'s bis set erfchienene ſaͤmmtliche 
Schriften belaufen ji über 60 Bände, worunter viele Jugendſchriften, 
Schulbücher und ascetifhe Schriften, feine zahllofen Beyrräge ın Zeits 
fhriften ungerechnet. K. half mehr als iigend Jemand, gute moralie 
fhe, befonders pätagogifhe Grundfäge in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durch beffere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifhen Dorffhulen feiner Diöcefe zu befördern. Durch feine belle: 
triitifchen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten die Liebe zur Lectüre 
und zur ungarifchen Literatur, durch feine poetifhen Werke und libers 
feßungen hatte er aufdie ungarifche Poefie felbft ausgezeichneten Einfluß. 
Wir wollen hier vorzüglich feiner Überfegungen von Horazens Briefen 
mie Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Ddenburg 1811), von 
Juvenal's Satyren (Peſth 1825) und Delille's homme des Champs 
(Odenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welyeKazinczy(Versei. 
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Peſth 1815. 3 Bde.) herausgab. Einiges aus Kenopbon und eineliber« 
tragung von Perſeus's Satyren befinden fid in Manufcript. 
Risfaludy, Alerander v., nah Stephan Horvat's Aus: 
mittelung aus dem ungarifhen Urgefchlehte Cz ak entfproilen, warb 
den 27. Sept. 1772 zu Sümegh im Szalader Comitat geboren, befuchte 
die Schulen von Raab und Prefburg, und trat im 20. Jahre in 
das Hufarenregiment, welches jeßt den Nahmen Erzherzog Joſeph 
führe. Ein Jahr lag er in Eiebenbürgen, trat 1793 als Lieutenant in 
die ungarifche Leibgarde ein, focht dann 1796 in Stalien, ward in Mais 
fant von den Franzoſen gefangen genommen und nad Frankreich gebracht. 
Sein Stern führte ihn durch Vaucluſe, und mehrere feiner nad: 
mahls fo bewunderten Lieder find in der That in Avignon's Ges 
gend entftanden. 1797 wurde er frey und in das deutfcke Anfans 
terieregiment Olivier Wallis überſetzt; machte 2 Jahre harauf ale 
- Oberlieutenant die Beldzlüge am Rhein und in der Schweiz mit; verlieh 
1800 den Soldatenftand, und kehrte in feine Heimath zurüd. 1801 
fieß er ald Probe aus feinen Liebesliedern den dritten Geſang des erften 
Theils, im Magyar Hirmond6, anonym abdruden, und gab deren 
erften Theil noch dasſelbe Jahr unter dem Xitel beraus: Himfy 
szerelmei (elsö re&sz) A’ kesergö szerelem. (Dfen.) Hierin find 
20 Sefänge enthalten. Nie, weder früber noch fpäter, machte ein 
Bud in Ungarn fo große Eenfation. Schnell durdflog der Nahme 
‘ Himfy das ganze Land, und ber Unbekannte war der Gegenftand 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Erft 1807 nannte fih K. in der Vor: 
rede zur 2. Auflage feines Himfy, lieferte zugleich den zweyten Theil 
desfelben: A’boldog szerelem (in 7 Gefängen), und einen Band 
Sagen aus der ungarifhen Vorzeit: Regek a’magyar elöidübbi, 
(Öfen 1807, 2: Aufl. eb. 1818) enthalten Csobäncz in einem Gefange, 
Tatika in 2 Geſ. (deutfh von Saal; Wien 1820) und Somlo in 3 Ges 
fängen; fämnitlid Werke, welche tie Vegeifterung für ihren Verfaffer 
auf das Höchſte fteigerten. Hazafini szözat a’ magyar nemesseghez. 
Peſth 1809. 1809 teilte die Salader Geſpanſchaft eine Divifion Ins 
furgenten, und ernannte K. zum Oberſtwachtmeiſter derſelben, der Erzh. 
Palatin nahm ihn im felben Rang, fammt dem großen Reichstagsredner 
Paul Nagy, als Slügeladjutant an feine Seite. Mir Ende des Kris 
ges fohrieb K., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
documentirte Gefchichte der damahligen Infurrection. Seine feitbem ge⸗ 
dichteten Iprifchsepifchen Werke find folgende: Dabozi, Szent Mihäly 
hegyi remete, A’ megboszült hitszegö, Antiochus (in ten 3 erfien 
Jahrgängen des Taſchenbuches Aurora abgedrudt); Gyula’ szerelme, 
in 10 Gefängen (Ofen 1825). Die Dramatifhen: Hunyadi Jänos, 
biftor. Drama in 5 Acten (Ofen 1816): — Azemnberi szio’ örvenyei, 
Trauerſp. in 5 Acten; — A’ Därdai häz,$amiliengemälde in 5 Acten; — 
Kün Läszlö, hiſtor. Drama in 5 Acten; — .A’lelkes magyar Iyäny, 
Samiliengemälde in 4 Acten; letztere 4 erſchienen unter dem Collectivs 
tigel: Eredeti magyar jätekszin, in 2Bon. Ofen 1825—26. Außer: 
dem find von ihm mehrere kleinere Gedichte didactiſchen Inhalts gedruckt. 
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Riefaludy, Tarlv., des Vorigen jüngfter Bruder, ward den 
19. März 1790 zu Tet im Raaber Comitat geboren, beſuchte dad Gym⸗ 
nafium zu Raab bis 1804, widmete fih dann dem Boldatenflande, 
trat ind Infanterieregiment Fürſt Eſzterhaͤzy, und machte 1805 ben 
Seldzug in Stalien, 1809 den in Deutſchland mit Als K. feine Hei: 
math, erit 14 Jahre alt, verließ, Eannte er außer feines Bruders 
Himfy szerelmei noch Eein anderes poetifches Werk; und diefes war 
es auch, was ihn veranlaßte, feine Dichterkräfte zu verfuhen. Demnad 
häuften fich feine Iyrifchen Gedichte noch in Italien zu mehreren Heften,- 
die er zwar nie gefammelt herausgab, deren einige aber, fpätet theils 
im Szepliteratürai ajandek gedrucdt wurden, theild in einige feiner 
Dramen übergingen, ald: Der Hymnus an die Hoffnung in den Ke- 
meny , der an die Sreundfchaft in den Janus Pannonius , und 
felbft ‚feine fhöne Elegie Honvägy, die fhon in die zweyte Periode 
feiner Reiftungen gehört, ift noch ın Stalien gedichtet, und in eine neue 
Form gebradt. gerner dichtete er noch miehrere komiſche Balladen und 
3 Trauerſpiele: A’ tatardk magyar-orszägban , Zäcs, und Brutus; 
alle jedoch ohne Abficht je bamit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 
Sreunde Ergögung. 1810 entfagte er als Oberlieutenant dem Militär 
und burchreifte Süddeutfchland und die Schweiz. Indeſſen ward eine 
Abſchrift der Tatärok durd einen Freund, ohne fein Wiffen , dem 
Stuhlweiſſenburger ftändifchen Nationaltheater zugeftellt, und als K. im 
Dec. 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Pefth feinen Wohn- 
ſitz nahm, bereits öfters mit ſtürmiſchem Bepfall gegeben. 1819 fpielte 
‚die Gefellfhaft des genannten Theaters ihre Ferienmonathe hindurch Auf 
dem großen Theater zu Peſth. Da madten die Tatärok foldes 
Furore, daß ſich der Dichter vom Andrange der Jünglinge kaum retten 
Eonnte, die ihn unter heftigem Jubelgefchrey auf die Bühne tragen wolls 
ten. Hierauf fchrieb er zur Benefice eines Schauſpielers, als diefem bie 
Aufführung des Zäcs unterfagt ward , in 4 Tagen ba6 Drama Ilka 
in Jamben und 5 Acten, das gleichfalls fehr gefiel. Diefer Beyfall und 
die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stücke aud 
fogleih druden zu laffen (Tatärok, peith — Ilka, Ofen). Das 
folgende Jahr erfhien diefelbe Geſellſchaft in Peſth wieder, und K. 
verfaßte für fie Stibor, Drama in 4 Acten in Jamben, in einem 
Zeitraume von 10 Tagen, und in nod größerer Eile: Szecsi Marla, 
Drama in 4 Acten; Kemeny Simon, Drama in 2 ten, bepde in 
Profa; Irene, Tragedie in 5 Acten in Jamben; A’kerök, Luftfpiel 
in 3 Acten; A’pärtütök, Luftfpiel in 3 Acten; Mikor pattant, hem 
hitem volna, Poſſe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und die bo: 
mifchen Stücke ungetheilten Enthufiasmus erregt. Noch fällt in. dieſes 
Jahr ein Eleineres jamkifches Stück: Barätsag €s nagylelküseg, das 
eine Apotheofe des unglüdlichen Dichters Janus Pannonius ift, und 
nie auf die Bühne kam (letztere 8 Stücke gedrudt in Peſth 1820). Hier 
bört die erſte Periode feiner Titerarifhen Wirkfarhleit auf, ba er mit 
Helmeczy in freundfchaftliche Verhältniffe tretend, durch ihn zu einem 
philoſophiſchen Sprachſtudium und zur genaueren Beachtung der viel: 
fachen Forderungen der Kunſt angeeifert wurde. Dieſen Zeitpunct des 
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Kampfes mit Materie und Form bezeichnen mehrere Pläne zu hiſtoriſchen 
Zrauerfpielen, wovon feiner ganz ausgeführt wurde. Sodann nahm 
die Begründung eines Almanades feine ganze Tharigkeit in Anſpruch, 
der die trefflichften der lebenden ungarifchen Dichter vereinen follte, ends- 
lich eine Kunſtſchule zu bilden, und bierdurch der ungarifhen Poefie 
eine edlere Richtung zu geben. Und fo erfhien die Aurora, Epode 
machend in der ungarifhen Literatur (mit zahlreihen Kupfern, Ratio: 
nalgegenitände darftelend, und Muſikbeylagen geziert, elegant ausge 
ſtattet; Ofen und Peſth 1822 u. folg.). Die zahlreichen, in die Aurora 
eingerücten Beyträge K.'s zerfallen in 5 Ordnungen: 1) Gedichte 
Heineren Umfanges: Philoſophiſche, ſatyriſche, Tieder, Sonette, Trios 
lette, Elegien, Romanzen, Epigramme (theils auch mit der Unterfchrift: 
Zordy, Szalay, M.T., M.F.), und ein Bruchſtück eines romantiſch⸗ 
epifhen Gedichtes: Elte. 2) Luſtige Erzählungen unter dem berühmt: 
gewordenen Nahmen: Szalay Benjamin, audy unter eigenem. 3) No⸗ 
vellen. 4) Profaifhe Aufſätze, meift allegerifh, ſatyriſch oder parodi⸗ 
rend. 5) Dramatifche Werke: Nelzor &s Amida , ein orientalifches 
Dramolet ; Szilägyi megszabaduläsa , Drama in I Act; Ma- 
tyäs deäk ; A’ vigjätek; A’ betegek ,„ Kenytelen jöszivüseg; 
Husey pröbäja; ſammtlich einactige Luſtſpiele. Außertem fallen in 
Biefen Zeitraum: A’Leänyörzö, Luftfpiel in 3 Acten (gedrudt im zwey⸗ 
ten Bde. von Elet &s Literatura) ; eine Umarbeitung der Pärtütök in 2 
Acten; und des Trauerfpield Irene; Csalödäsok, Luftfpiel in 4 Acten; 
Wemmehetkiä szobäböl, Luftpiel in 1 Act; endlih A’ Koreshäzi 
vasaͤr, Poſſe in 2 Acten und Szeget szeggel, Poſſe in 1 Act. (Kofzoru 

1828.) K. farb zu Peſth am Il, Nov. 1830. 

“ Ris-Gäros, ſiebenbürg. Dorf im Kokelburger Comitat, in deifen 
Nähe ſich der merkwürdige Zuge, eine 1& Klafter im Durchmeſſer bal⸗ 
'tende Offnung befindet, aus welcher ſich Waſſerſtoffgas in betraͤchtlicher 
Menge entwicelt. . 

itaibel, Daul, Profeffor der Medicin und berühmter Botäni⸗ 

ker, war geboren in Ungarn 1759. Seine Studien vollendete er auf der , 
Univerficät zu Peft,d, woſelbſt er auch in der Folge Profeflor der Mes 
dicin wurde. Vom Grafen Franz von Waldftein unterflüst, durch⸗ 
reifte 8. ganz Ungarn, Eroatien, Slavonien und einen Theil von 
Dafmatien in betanifcher Hinſicht und machte eine Menge fehr wichtiger 
Euitdeckungen in diefem Sache. Er ftarb zu Pefth den 13. Nov. 1817. 

‚Die Refultare feiner gemachten botanifhen Entdedungen erfhienen in 
dem ſchatzbaren Werke: Descriptiones et icones plantarum rariorum 
. Hungariae, 3 ®be. mit 280 Kupfern; Wien 1803—12; welde K. 
‚in Verbindung mit dem Grafen Franz von Walditein herausgab. 
Er war aud im Begriffe ‚eine Physiographia hungarica ;y ſchreiben, 
iwelches Unternehmen jeboch der Tod vereitelte. 

BRittſee, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Comitare mit 2,450 
Einw., einem fhönen fürftl. Eſzterhaz y'ſchen Schloſſe, einer Faſa⸗ 
nerie, Schweizecey u. ſ. w. 

Rigbubel, tyrol. Stade im Kreife Unterinnthal und Wippthal, 
am großen Achen, mit 1,350 Einpohnern. Die meiften Käufer diefes Staͤdt⸗ 
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chens haben Dächer, welche mehrere Schuh in die Straße vorragen und 
die Gaſſen düfter und unangenehm machen. Es bar in feiner Nähe am 
Schatt- und Jochberge Kupfer: und’ &ilbergruben; bedeutender aber ift 
die in der Gegend betriebene Viehzucht und Käfebereitung. 

Rladrau, böhm. Municivalitadt im Pilfener Kreife, hat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahls eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothifchen Style erbauten Kirche. Zur gleichnahmi⸗ 
gen Herrfhaft gehören 8 Bauſteinbrüche, ein Schieferbruch, ein obrig« 
Eeitliched und privatgewerkſchaftliches Bleybergwerk, eine Steinkohlen- 
zeche u. f. w. ' 

Rlagenfurt, Hauptſtadt des Herzogrbums Kärnthen, im Klar 
genfurter Kreiie des Laibacher Gubernialgebierhed im Königreich Illyrien 
gelegen. Geſchichte. Bolland meint, daß an der Stelle des jeki« 
gen 8. einft Adundrina geftanden Habe; La; und andere leiten. 
den Urfprung von Claudia oder Claudisorum ab. Die Volksſage 
ift, daß R. von dem in einiger Entfernung vorbepfließenden Fluſſe 
lan den Nahmen Glanfurt erhalten habe, woraus der jegige Nahe 
me entftanden fey. Es fdheint, daß Laz die gründligite Meinung 
gehabt habe, denn die älteiten Proben haben in der Gefhichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühfamen Durchſuchun⸗ 
gen, ob wohl ein Claudius in dem fteyerifhen und Eärntbnerifchen 
Bezirke jemahls feinen Wohnfig gehabt habe, zeigte fih, daß bieie 
Gegenden zu Zeiten ber Römer unter dem mittelländifhen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, welche Provinzen die Römer unter Anführung 
des Elaudius Drafus eroberten. — Bon dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfortan, 
aus welchem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlid 
Klagenfurt entftan.. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um welches mehrere Häufer lagen ; fpäterhin 
wurde diefer Heine Ort mit Mauern und Thürmen eingefchlojfen,. und 
es entitand ein Städtchen mit dem Nahmen Klagenfurt. — 1395 
erregten der Magiitrat und die Bürgerfchaft der Stadt K. einen Aufſtand 
wider den Landeshaupynann Conrad Kreyger. Die Stadiurde 
von dem duch Kreyger abgefandten Niclas von Liecht enſtein 
belagert, einige Husfülle der Bürger wurden immer mit großem Verfufte 
der Letzteren zurücgefhlagen und die Vorftgdte abgebrannt. Endlich 
ward auf Fürbiste des Niclas von Dietrich ftein und einiger Abdelis 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber ded Aufftandes 
nach den Geſetzen auf dem Stadtplage hingerichtet wurden. — 1465 
verſchwor fich der damahlige Stadsrichter von K. mit der Bürgerfdaft, 
um den Candeshauptmann Balthafar von Weisbriad zu ermorden. 
Die Veranlaſſung hierzu gab der erlaflene Befehl, daß der Stadtrichter 
jährlich vom Landeshauptmanne beftätiger werden müſſe. Allein die Bere 
ſchwörung wurde endet, und, nachdem die Schuldigen eingerogen 
worden, der Stadtrichter nebft 1O Bürgern enthauptet. — Im Jahre 
1473 vermüfteten 6,000 über den Draufluß gefommene Türken die Um⸗ 
gegend 8.6 und richtesen unter dem kandvolke eine große Niederlaae an. 
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‚1514 und 1535 brannte die alte Stadt gänzlib ad. — 1518 
fhenfte Kaiſer Marimilian I. die Stadt K. den kärnthneriſchen 
Ständen. — 1543 warb die Baftion gegen VBictring zu bauen an- 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erften Mahle ge: 
pflaftert. 1551 begann man die Baftion gegen Et. Rupredt und 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559 — 1562 
wurden 2 Baftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen St. 
Veit zu bauen angefangen. — 1636 murde die ganze Stadt 
bis auf 5 Käufer, 1723 mit Ausnahme der Kirche zum heiligen 
Seift, dann 1777 ein beträchtliher Theil der Stadt, wo Aber nur 
die Dächer mitgenommen wurden, und endlid 1706 der größte Theil 
der St. Veiter = Vorftadt ein Raub der Flammen. Diefe wiederhol⸗ 
ten Unglüdsfälle dur Feuer haben dazu beygetragen, der Stadt 
die fhöne äußere Form zu verfchaffen, durch die fie ſich gegenwärtig auss 
zeichnet. — Topographie. K. iſt in einer weiten, ſüdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Slanfluffe und an einem . 
Canale regelmäßig im Biered erbaut. Es enthält mit feinen 4 Vorftädten: 
der St. Veiter, Villacher, Miktringer und Wölkermarkter, in 777, 
größtentheils 2 bis 3 Stockwerke hoben Häuſern 9,200 Einwohner. Es 
find hier 5 öffentl. Pläge: Derfchönegroße neue Plag mit der Hauptwache 
und den Paläften der Fürſten Rofenberg und Porcia, welben 2 
Monumente, nähmlich die aus Bley gegoffene Bildfäule der Kaiferinn 
Maria TIherefia, ober welder eine ſchwerfällige Fama fteht, und 
‚ ein ungeheurer wafferfpeyender Tindwurm, den ein unanfehnlicher Her: 
£ules mit einer Streitkolbe zu erfhlagen droht, mehr verunftalten als 

ieren; der alte Platz; der Fürftenplag mit einem Obelisk, den der 
* ⸗Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaiſers Franz, bey 
Gelegenheit ded 1805 geſchloſſenen Prefburger Friedens) ſetzen ließ; 
der Geiligengeift-Plag; der Sranciscaner:Plab. — Unter den 7 Kirchen 
zeichnet fi die Stadtpfarrkirche durch ihren ſchönen, repftehenden Thurın - 
‚aus, zu deſſen Gallerie 200 Stufen hinaufführen, und wo fi die um: 
fajle fie Ausfiht Über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen bar: 

ip Ra fteigen ampbitheatralifh Hügel an Hügel empor, bis 
zu den Gig befchneiten Sranitgebirgen in dunkler Gerne; der Berg Eifen- 
lt Be Saualpe und die Choralpe fallen bier deutlich in die Augen. 
oͤſtlich liegt die Ebene, bis WölEermankt hin auegebreitet, in Blauer 
Beine. Im Süden erhebt fi) jene 6,000 Fuß hohe, felfige und rauhe 
Gebirgskette, die Kärnthen von Krain trennt, in welcher der Obyr, der 
Loibel und die Peben die bekannteften Höhen find. Weſtlich erblidt man 
den romantifchen Werberfee, mehr rechts den Eahlen Calvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fich die ppramidalifche Villacheralpe. — Unter ben 
öffentlichen Gebäuden find die Burg und das Landſchaftshaus in ber 
Stadt, fo wie das Militär-Verpflege: Magazin in der Et. Veiter⸗-Vor— 
ſtadt, zu erwähnen. Der Palaft des Fürft:Bifhofs von Gurk enthält 
ſehenswerthe Kunftfammlungen, die in Tapeten, Gemälden und Büſten 
befteben, fo wie ein reiches Diineralien:Cabinet. Unter den Gemälden 
find die Glocknerreiſe und der Waſſerfall von Tivoli vorzliglich intereffont: 
unter den Etatuen find jene der Ceres, der Hebe, des Bach ud undke: 
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Ganymed anzuführen, weldhe den Speiſeſaal ſchmücken. — K. ift der 
Sitz des Appellationsgeriht3, eines Stadt» und Landrechts, Obers 
bergamtesd und Berggerichts, und Kreisamtes, wie auch des Bifchofd von ” 
Surf. Es ift bier ein Lyceum mit einer Bibliothef, ein Gymnaſium, 
eine Normal: Hauptfchule, eine Mädchenfchule bey den Urfulinerinnen, 
eine Sefellfhaft des Aderbaues und ein ftandifhes Theater. Won Wohls 
thätigkeitd s Anftalten findet man: 2 Hofpitäler, ein großes Kranken, 
Gedärs, Irren⸗, Siechens und Arbeitshaus, ein Armen: und Zuchthaus. 
Es beſtehen bier mehrere Manufacturen, beſonders eine Feintud» Manu: 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Geiden: Manufacturen und eine 
Bleymeiß : Fabrik. 

Rlagenfurter Rreis im Herzogthum Kärnthen des Königreichs 
Illyrien, gränzt gegen Norden und Oſten an Steyermark, gegen Süden 
an den Laibacher und gegen Weften an den Villadyer Kreis, und enthält 
73 Q. M. mit 162,000 Einw., welde in I Städten, 13 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der 8. K. nimmt die öftlihe Hälfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er ift zwar fehr gebirgig, und hat ſowohl 
auf feinen Graͤnzen, ald im Innern hohe Alpen, aber auch fruchtbare 
Thäler, weldye Getreide, Gartenfrüchte und Flache hervorbringen, und an 
den Abhängen der Berge fhöne Waldungen haben. — Die Drave 
nimmt in diefem reife zu ihrer Linken die Glan, Gurk und Lavant, 
zur Rechten den Bella und Wiesdach und viele Waldbäche auf. Der 
größte See ift der Werder» oder Klagenfurterfee, aus welchem 
der Werder - Canal fein Wafler erhält. — Unter den Bergen ber 
Sudkette ift der hohe Loibel, Über welchen die Hauptftraße nach Laibach 
führt, zu nennen. Bemerkenswerth find noch der große Predl , und 
in der nörblihen Kette der Eiſenhut und Gruftlogel. Der Wergs 
bau ift, nad) dem Aderbau, der wichtigfte Nahrungszmweig der Bewoh⸗ 
ner; bedeutend ift auch der Hüttenbau. 

Rlagenfurterfee (Werderfee, Wörtbfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen fang, bat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen Slähenraum von 15,880 F. ein. Diefer See bat einige 
Ähnlichkeit mie dem Bodenfee, nur daß er viel Eleiner ift, und macht 
ein ſchönes Bild von Schweizernatur. Aus ihm führt ein Heiner Canal - 
nah Klagenfurt,"worauf die Stadt einen Theil ihres Brennbolzbes 
darfe& , dad von den um die Stadt befindlihen Wäldern auf dem» 
felben herabgeführt wird, erbält. 

Riettau, böhm. Eönigl. Stadt und Sitz des Kreisamtes im Klat⸗ 
tauer Kreife, in einem fehönen und fruchtbaren Thale, worin fich viele 
angebaute und mit Gebüfch bewachſene Hügel befinden, befteht aus 543.. 
Häufern und wird von 5,780 Menfhen bewohnt. Won Gebäuden find 
zu bemerken: Das Rathhaus mit einem 24 Kl. hoben Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 Ctr. ſchweren Glocke ſich Sefindet , die ſchöne 
Decanatkirche, die ebemahlige Sefuitenkirhe und die St. Jacobskirche; 
das ehemahlige Seminargebäude der Zefuiten ift jet ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger. Auch befinden fih in der Stadt ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule und zwey Spitäler. Cine neue ſtei⸗ 
nerne Brücke führt in der Neichsvorfladt über den Angelfluß, und 
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um die Stadt find mehrere Pappele und Dbftalleen zu Spaziergän« 
gen angelegt. 

' Klattauer ARreis, in Böhmen, gränzt gegen Morden mit dem 
Pilſener Kreis, mit welchem er ehemahls, als die Eintheilung Böhmens 
nod in 12 Kreife Statt fand, audy vereinigt war. Jetzt begreift der _ 
Slattauer Kreis den füblihen Theil des ebemahligen Pilfener Kreifes, 
und bat auf 46 geogr. D.M. 8 Städte, 18 Märkte und 640 Dörfer mit 
371,700 Einwohnern. — Da ein Theil diefeß Kreiſes aus ziemlich hohem 
Gebirgslande befteht und das Clima, befonders an der bayerifchen Gränze, 
rauh ift, fo gedeihen nicht alle Eultäirszweige des Bodens, und der Wein 
kommt gar nicht fort; aud ift für den Feldbau der geringe Viehftand 
gan, unangemeffen, doc) gibt ed in einzelnen Theilen vortheilbafte Aus» 
nahmen. — Diefer Kreis bat Glas⸗ und Glaswaaren⸗, Eifen« und 
Eifenwaaren», nebft Papiererzeugung. 

Riaufen, tyrol. Stadt im Bogener Kreife, vielleicht eine der 
armfeligften Städte der Monardie, mit einer einzigen, fehr engen 
Straße und einer Brücde über die Etſch, zähle 700 Einwohner. 

Klauſenburg (Rolosvär), Eönigl. Frey » und Hauptftadt des 
Großfürſtenthums Siebenbürgen, im Klaufendurger Comitate des Landes 
der Ungarn. Geſchichte. K. wurdevon den Römern angelegt und Claus 
dia genannt, woher die lateinifhe Benennung Claudiopolis. Schon 
zu den Zeiten der Römer hatte die erfte Befefligung Statt gefunden. 
Die Neuftadt wurde von den fächfifchen Eoloniften um das Jahr 1178 
erweitert und von dem alten Worte Klaufe oder Gebirgspaß, weil die 
Stadt an einem folden liegt, Klaufenburg genannt. Zur Sicher⸗ 
beit des Platzes erbob fich jedoch erft 1723 eine Citadelle mit verfchiedes 
nen Erdwällen umgeben. In den neuere® Zeiten bat man für das Die 
litär bequeme Gebäude in der Citadelle errigbtet. — Vormahls war diefe- 
Stadt der bier blühenden Handlung und Gewerbe wegen, eine der vor⸗ 
züglichſten im Lande. Das Volk zog fi von allen Seiten dabin, bis 
die Stadt zu enge ward und die neuen Ankömmlinge in den nächſt geles 
genen Orten ſich niederlaffen mußten, die eben dadurch ein Eigentbum 
der Stade geworden find. Unter ben National-Sürften haben die fort- 
währenden linruben, wovon R. der gewöhnliche unglückliche Mittelpunct 
war, den Ort nicht nur feldft fehr mitgenommen, fondern aud) feiner 
zablreihen Einwohner entblöft. Doc hat die Volksmenge, befonders 
feit 1790, in welchem Jahre ſich das Landesgubernium von Hermann⸗ 
ft ade dahin verfügte, anfehnlidy zugenommen. — Die Einwohner find 
Ungarn, Alt: Sahfen, neuere Antömmlinge aus Deutfchland, Armes 
nier, Griechen, Walachen, Slowaken und Juden. Alle diefe Nationen, 
außer den Letzteren, haben gleiche Anfprücde auf Bürgerrecht und Grund⸗ 
eigenthum, wofür fie aber auch alle, den Adel felbft nicht ausgenommen, 
das Ihrige zu den bärgerfidhen und ftäbtifchen Laften beytragen. Es ges 
nichen auch alle freye Neligionsübung; nur zu öffentlihen Stadtbedies 
nungen Eönnen eine anderen, als Glieder der 4 recipirten Religionen 
zugelaffen werden. — Topographie. Die innere Stadt ift mit 
Mauern und Thürmen umgeben, hat 6 Thore und wird in die Altftabt 
und Neuftadt eingetheil. Mit Inbegriff der Vorſtaͤdte enthält 8. 
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1,100Häufer mit 20,000 Einwohnern. DieStadt iſt nicht groß aber freund« 
lih, bar mehrere Kirhen, unter welchen fich die Eathol. Kirche von 
gorbifher Bauart auszeichnet. Im neueren Geſchmacke ift die Kirche 
der heil. Dreyfaltigkeit; auch die Proteftanten, Neformirten, Unitarier 
und die Glaubensgenoſſen des orientalifhen Ritus haben ihre eigenen 
Gotteshaͤuſer. Mehrere angefebene Familien des höheren Adels haben 
bier Palüfte; das Rathhaus iſt auf dem Marktplatze. — K. ift der Sig 
des fiebenbürgifchen Guberniums, der Studiencommiffion, des Thefaue 
rariats und anderer Stellen, aud des Superintendenten der Unitarier; 
bat ein Piariiten- Collegium, ein akademiſches Lyceum, ein adeliges 
Convict, 2 Seminarien, ein Eathol. Gymnaſium und eine Primars 
fhule, ein reformirtes und ein unitarifches Collegium, mehrere Wohle 
thätigkeitsanftalten und ein ungarifhes National:Theater. — Die Ges 
werbe find unbedeutend, auch iſt der Handel unwichtig. Die Tuchweberey 
ift der beteutendfte Theil der biefigen gewerblichen Induftrie; bey der 
Stadt find Steinſalz-Bergwerke. — K. gehört übrigens zu den Tayals 
orten, unteriteht folglich nicht der Comitats⸗Jurisdiction, fondern hat 
feinen eigenen Stadtrichter, Königsrichter und einen förmlichen Magi« 
ſtrat, der ſowohl die öfonomifchen, als die Übrigen Angelegenheiten ber 
Stadt verwaltet. ' 

Riaufenburger (Rolofer) Befpanfchaft, im Rande der Un⸗ 
garn in @iebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdftrih, der 72, N. 
M. an Flächeninhalt enthält. Die 100,000 Einw. ernähren ſich meiftens 
von der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Bewerben 
und der Handlung und bewohnen eine koͤnigl. Freyftadt, 5 Markt⸗ 
fleten, 202 Dörfer und 35 Pradien. Die Eintheilung diefes Comitats 
geſchieht in 6 Procefie; Hauptort ift die Eönigl. Freyſtadt Klaufen- 
burg (f.d.). 

Rleimayın, Franz Thaddäus v., erzbifhöfl. wirkt. geheimer 
Rath und Hofrathsdirector zu Salzburg, war geboren zu Zell im 
Zillerthale den 25. Sept. 1733, widmete fi nad vollendeten Studien 
der öffentlichen Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch wiffenfchaftliche 
Bildung und die thätigfte Verwendung vorzüglich aus. Im Drude war 
ren von ihm erfchienen: linparteyifhe Abhandlung von dem Staate des 
hoben Erzftiftes Salzburg und deifen Orundverfaffung zur rechtlich 
und gefdhichtsmäßigen Prüfung des fogenannten juris regii der Herzoge 

‚in Bayern, Salzburg 1770; 2. Aufl. 1780. — Nachrichten vom Zu⸗ 
flande der Gegenden und Stadt Juvavia, vor, während und nad Bes 
herrſchung der Römer bis zur Ankunft des heil. Rupert zc., Salzburg 
1784; mit Regifter (von Emmef), eb. 1805. Aud lieferte K. Bep⸗ 
träge zum deutfchen Zufchauer und in andere Blätter. 

lein, Stanz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad vollendesen Studien der Aumanitätswiffenfhaften kam &. 
an die Wiener Akademie der bildenten Künfle, ftudirte daſelbſt Sculptur 
unter dem Director M. Fiſcher, an mehreren deffen Werken er in der ' 
Bolge mitarbeitete, z. B. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienft erwarb fi K. durch die genaue 
Nachbildung der Pränzrate des berlihmten Gall'ſchen Schädelcabinetes, 
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woben er da6 forgfältigfte und genauefte Studium ber Anatomie bewies. 
Zu feinen fonftigen. Werken gehören: Ein Grabmal aus weichem Metall, 
auf Beftelung nah St. Ballen geliefert; ferner jenes des Doctors 
Hohenholz, welches jedodh vom Mariahülfer Kirchhofe auf höchft 
raͤthſelhafte Weife entwendet wurde; ein Grabmal aus Sandſtein mit 
16 Figuren für. den fürftt. EſzterhAzy'ſchen Kammerzahlmeifter 
Stoͤlzel und endlich mehrere Büften aus Marmor und Merall, 
worunter ſich jene des Eaiferl. Staatsrathes und erften Leiharztes, Frey⸗ 
berrn von Stifft, welde in einem Hörfaale der Univerfität in Wien 
aufgeftellt ifl, auszeichnet. Auch verfertigte X. eine Buͤſte des Kronprins 
zen, jegigen Käiſers Ferdinand. 

Rlein, Job. Wilb., ift geb. 1765 zu Alterbeim bey Nörb: 
lingen in Bayern. Seine wiffenfhaftlihe Bildung erhielt er auf dem 
Gymnaſium zu Stuttgart, auf berdortigen hohenCarlsſchule vollendete 
er das Studium der Rechte, Nach der Rückkehr in fein Vaterland ver- 
waltete er durch 5 Jahre ein Juſtizamt. Ausgebrochene Kriegsunruhen 
veranlaßten ihn, diefe Amtsſtelle freywillig niederzulegen. 1799 kam ey 
nah Wien, mo er fi theils mie juridifhen, theild mit Erziehungs» 
gegenftänden befchaftigte, bis er 1803, bay der bamahligen neuen Res 
gulicung des Armenweſens, als BezirksDirector angeitellt wurde, wo⸗ 
zu eine früher von ihm verfaßte Druckſchrift über diefen Gegenftand Vers 
anlaffung gab. Bey der ihm nun obliegenden Armenunterfuchung kamen 
auch viele blinde Kinder vor, welche ohne Erziehung und Unterricht aufs 
wucfen, und dur ihre gänzlihe Verwahrlofung das Mitleiden vors 
züglich in Anfprud nahmen. Dadurch und durch einen Eur, vorher von, 
dem verftorbenen: Magiftratsfecretär Gaheis gemadten, aber nidr 
zur Ausführung gelommenen Vorſchlag, eine Bildungsanftalt für blinde 
Kinder zu errihten, wurde 8. veranlaßt, in diefer neuen Sphäre einen 
Verſuch zu mahen, wobey er ganz auf feine Beobachtungen und früher 
gefammelten Erfahrungen im Erziebungsfache befchränkt war, inbem 
damahls, außer der von Balentin Hauy in Paris errichteten Ans 
ftalt für Blinde, auf dem feften Cande feine andere Unternehmung diefer 
Art, und aud von der Parifer Anſtalt eine genaue Beſchreibung der 
befolgten Unterrichts: Methode vorhanden war. — Er wählte zu diefem 
Verſuche im Mär; 1804 einen damahls Yjährigen blinden Knaben, ber 
bisher zwar ohne alle Bildung geblieben war, glücklicher Weife aber 
ganz vorzüglihe Anlagen und viel Eifer und Lernbegierde beſaß. Schon 
nach drey Viertel Jahren hatte A. feinen Schüler fo weit gebradt, da 
durch die damahls beftandene Wohlthaͤtigkeits⸗ Hofcommiffion eine P 
fung mir diefem blinden Knaben veranftaftet, und auf deren guten Erfolg 
in einem Vortrage an den Kaifer die Ausdehnung diefer Unternehmung 
- auf mehrere blinde Kinder vorgefchlagen wurde. Der Unternehmer wurde 
nun durd einen angemefienen, auf den Normalfchulfond angewiefenen 
Gehalt in den Stand gefebt, ſich tiefem Gefhäfte ganz zu widmen. 
Es wurden ibm 8 blinde Kinder auf Öffentliche Kaften zur Bildung über: 
geben. Die Oberauffiht der deutfchen Schulen erhielt den Auftrag, - 
balbjährig eine Prüfung anzuftellen, und Über den Bortgang der neuen 
Anſtalt Bericht zu erftatten. Inzwiſchen blieb es vor der Hand eine 
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vom Ötaate anerkannte, befhüste und unterftüßte Privatanftalt, und 
8. behielt freye Hand, die innere Einrichtung, den Gang und die Hllfs« 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nad) feiner Einſicht und Erfah⸗ 
rung zu wählen. Bald zeigte fi eine rege Theilnahme des Publicums 
an diefer wohlthätigen Unternehmung; es. wurden blinde Kinder auf 
Koften von Privaten oder ihrer Ältern in Erziehung gegeben, Der ehemah⸗ 
lige Erzieher in dem fürftl. Liehtenftein’fhen Haufe, Abbe Werner, 
veranftaltete bey dem Adel eine Subfeription, durch welche mehrere blinde 
Kinder aufgenommen werden konnten. Das Snititut erhielt viele milde 
Beyträge. Die Karferinn Maria Qudovica ſchenkte demfelben bey 
ihrem eriten Beſuche 3,000 fl. Der Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Tefchen beftimmte im Febr. 1811 eine Summelvon 50,000 fl., theils 
jur Erweiterung des Inftituts-Gebäudes, theild für den Directar und 
die Zöglinge. — (Über das Weitere f. Blindeninftitut.) Der 
hochverdiente K. fährt nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 
zu wirken. Ex ſchrieb: Lehrbuch zum Unterricht der Blinden, Wien 
1819. — Nadıricht von dem E. k. Blinden» Snftitute sc., eb. 1830. 

ARlein-Becskerek, ungar. Dorf im Torontaler Comitat, bat 
eine kathol. und eine griech. Kirche. Die Einwohner verlegen ſich fehr 
ftar& auf Schaf: und Bienenzudt. | 

Kleinhaͤuſel, eine in Ruinen liegende Vefte im Adelsberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Nähe die herrliche Groste bes Mühle 
thals, die man aud Unzhöhle und Kleinhäuslergrotte nennt. Zwiſchen 
Felfen verſteckt, eröffnet fi auf einmahl ein Baſſin, das ringsum von 
einem febr hohen, ganz fenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurüdz 
wirft, eingefchloffen ift. Die Grotte bat einen erbabenen Singang ; man 
glaubt in einen prächtigen Dom zu treten, fo majeftäsifch ift fie gemölbt. 

Bein - Rumanien, Diftrict in Ungarn , gränzt an die Peſther, 
Cfongräder und Bach: Bodrogber Gefpanfhaft, und hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 47, geogr. Q. M., mit 52,200 meift reformirten Einw. , 
die in 4 Marftfleden, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 
Der Boden diefes Diftrictes ift überaus fruchtbar ; er erzeugt alle Gattungen 
Getreide im Überfluffe und ſchöne ſchmackhafte Melonen in großer Menge, 
Die Einwohner betreiben Hornvieh:, Schafs und Schweinzucht; die Pfer: 
de, welche hier gezogen werden, find von befonderer Güte. Übrigens if 
großer Biehhandel einer der erheblichften Nahrungszweige der Einwohner. 

Klein: Morau, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, in einem lieb: 
lichen Ihale an der Mora, merkwürdig wegen der hiefigen Eifengrus 
ben, deren Ausbeute fonft jährlich bey 30,000 Ctr. betragen haben foll, 
mit Hochöfen und Drahtziehereyen. Bor ungefähr 100 Jahren wurden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Röhren, letztere fogar für die 
Berggebäude in Ungarn, gegoffen. 

Rlein: Pechlarn, niederöfterr. Markt im V. O. M. B., am 
Fuße eines Berges und an der Donau, mit einer Pfarrkirche, zählt 
500 Einwohner. Ainter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein großer Theil auf Schiffe verladen in die untern Donaugegen: 
den bis Preßburg verführt, und zu Töpfergeſchirr verarbeitet wird. 
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‘ Rlein:PDolden, fiebenbürg. Dorf im Neußmarkter Stuhle des 
Landes der Sachſen, ift ein frhöner, von betriebfamen Walachen bewohn: 
ter Ort, in-beffen Nähe auf einer Anhöhe, an der Sränze des Hermann: 
flädter Stuhles, eine Pyramide zum Andenken an den Beſuch des Kais 
fers Srany und der Kaiferinn Maria Caroline 1817 fteht. 

Rleinfhmid, Sriedr. Auguft, k. E Negierungsrath bey der 
Polizey » Dberdirection in Wien, ift geboren den 21. Nov. 1749 zu 
Steinheim in Weftvbalen. Nach dafelbft vollendeten Studien Fam 
er 1776 nah Wien, hörte auf der Univerfitat dafelbit das Reichsrecht 
und legte 1778 aus der gefammten Practik der beyden höchſten Reiches 
gerichte die öffentliche Prüfung ab. 1780 wurde er ald Einnehmer ‚bey 
der damahls errichteten Trankfteuers Adminiftration angeftellt, welchen 
Moften er jedoch bald wieder aufgab, worauf er, nachdem er durch einige 
Zeit quiescirt hatte, 1783 eine Secretärsftelle bey dem dDamahligen Groß⸗ 
händler Srepb. von Natorp erhielt. 1786 wurde K. bey der k. E.Polir 
jen-Oberdirection in Wien als ſyſtemiſirter Polizegcommiffär angeftellt, 
1791 aber zum wirklichen Polizeydirector auf der Wieden mit dem Titel 
eines E. 6. Rathes ernannt, 1796 zur k. k. Polijey- Oberbirecti@n in 
die Etadt überfest. 1806 erhielt er, wegen Einbringung der, wäh⸗ 
rend der Anmwefenheit der Sranzofen 1805 in Wien, verfchleppten und 
geſtohlenen Ürarialgüter, weiche an Werth 200,000 Gulden betrus 
gen, von dem Kaifer Franz eine Nemuneration von 2,000 Gulden. 
Gleichen Eifer bewies K. 1809 und brachte neuerdings viele verfchleppte 
und geftohlene Ärarialgerächfchaften im Wertbe von 46,000 Gulden 
wieder ein. 1810 wurde 8. zum Director des Zucht: und Polizephaufes 
in Wien ernannt, als welder er eine höchſt wohlthätige und zweck⸗ 
gemaͤße Anftalt zur Unterſtuͤtzung austretender Sträflinge gründete, zu 
welchem Zwede er durch die Mildehätigkeit mehrerer Menfchenfreunde ein 
Capital von 52,000 Gulden zufammenbrachte, von deren Zinfen jeder 
austretende Sträfling nad Eigenſchaft und Bedürfniß berheilt wurde, 
um nicht aus Mangel an Unterhalt und Erwerb wieder der Schuld 
anbeimzufallen , und um dem entledigten Sträfling Mittel an die 
Hand zu geben, bey feinem Wiedereintritte in die bürgerlihe Geſell⸗ 
ſchaft fein Dafeyn fo lange rechtlich zu fichern, bis ſich feine Varbältnifie 
günftiger geftalteten und ihm den Erwerb des nöthigen Unterhaltes mög- 
ih machten. 1812 wurde R. zum E. k. Regierungsrathe erhoben, 1816 
wurde das Zuchthaus von der k. E. niederöfterr. Landesregiesung über⸗ 
nommen, es erhielt den Nahmen Provinzial» Ctrafhaus und das vor« 
bandene Capital der. Anftalt wurde fo getbeilt, daß tie Landesitelle 
28,000 Gulden verwaltete, und dem Polizeyhauſe, von welchem K. ned) 
gegenwärtig Director ift, 25,000 Gulden blieben, indem die dermah⸗ 
lige beſſere Verfaflung der öffentlichen Sumanitätds und Straf » Inftiture, 
fo wie tie Begründung der freywilligen Arbeitsanftalt, wo Jeder, ter 
arbeiten will, Aufnahme findet, die Nothwendigkeit des obigen Fondes 
befeitigten. — K. ift auch Verfaſſer mehrerer Iprifchen Gedichte, welche 
fowoht in verfchiedenen Sournalen z. B. der Wiener Zeitſchrift für Kunſt, 
Literatur⸗ und Mode, der Theaterzeitung zc. im Drucke erſchienen, als auch 
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von mehreren Componiften in Muſik gefeßt wurden. Endlich iſt er aud 
Kenner und Liebhaber der Malerkunft, und beflat ſelbſt eine fehr gewählte 
Sammlung alter und neuer Gemälde, die noch ſtets vermehrt wird. 
Rlein- Tapolcfän, ungar. Marktflecken im Barfer Comitate mit 
1,140 kathol. Einw., dem Grafen Johann Keglevic gehörig. Hier 
find 2 Schlöfler. Das afte, ein unregelmäßiges, vordem fehr feftes, mit 
Gräben und Zugbrüden verfehenes Gebäude, einft der FamilieTapole 
cfäny, dann der Rakoczy Eigenthum. Dasneue Schloß erbauteder 
gegenwärtige Befiger 1818 — 25, nad den Plänen des Architekten 
Ludw. Pichl. Es has eine äußerft impofante Zacade und gehört unter 
die fchönften in Ungarn ; ſchon beym Eintritt überraſcht eine Rotunde von 
8 dorifhen Säulen getragen, aus dieſer tritt man in ein 2Stock hohes 
Veſtibule, von dort erft auf die herrliche Treppe, mit jonifhen Pilaftern . 
geziert; am meiften frappirt der 11 Alafter 4 Fuß bohe Saal mit einer 
Kuppel und Laterne, durd die das Licht einfällt, verfeben, und 8 Saͤu⸗ 
len geziert; dann eine 10 Klafter lange Gallerie, von der man die herr. 
lichſte Ausfiht hat. Aus dem Saale tritt man auf einen Balcon, über 
tem 4 mädtige Saͤulen von korinthiſcher Ordnung mit berrlich gearbei⸗ 
teten Eapitälern einen Rronton tragen. Sehr bemerkenswerth ift noch eine 
Salaterrena im Erdgefhoße, wo alle Senfter, 8 an der Zahl, mit an« 
titen gemalten (Släfern verfehen find. Im Badecabinet dient zur Wanne 
ein antiker agyptiſcher Sarkophag ans Marmor: Breccia von feltener 
Schönbeit. Die Bibliothek ift in dem Artikel X eglevich erwähnt. Nabe 
beym Schloſſe ift ein herrliches Glashaus, nad den Plänen des Hofe 
bauraches Nobile im gothifhen Style. Hier wird einer der größten 
Pflanzenſchätze mit Leidenfhaft gepflegt und ftetd vermehrt. Unter ane 
bern: Astrapaea Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula, Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus, Strelitzia 
Reginae, Tamus Elephantipes, Cicas revoluta, Nelumbium spe- 
ciosum , Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaena-rosea, 
Musa uranoscapa; von Cap⸗Hauspflanzen: Dryandra florıbunda, 
Die feltenften Arten Erica, als Linneeana Petiverii , Muscari , tu- 
bulosa; Acacia ;. ®. Farnesiana, Eszterhäzys, vestita, iruncata, 
Banksia Cunninghamii, Astelma eximiumu. f. w. In eınem 1832 
erbauten Haufe mit eifernen Fenſterrabhmen werben mehrere taufend Per 
largonien cultivirt. Sehenswerth ift der über 100 Joch große Park, mit 
ben feltenften im Freyen ausdauernden Pflanzen und Bäumen, der 1825 
erbause mit Säulen gezierte Kubftall ıc. Auf einer fanften Anhöhe ift die 
Kirche vom Varer des gegenwärtigen Beſitzers 1782 erbaut. Hier ift ein 
fhönes Altarblatt der heil. Catharina von Maurer. Hier ift aud ein 
ſchoͤn gearbritetes Monument des Helden Joh. Tapolcfäny in ror- 
them Marmor. Noch ift bier ein von Eliſabeth Rakoczy, gebor⸗ 
nen Banffy geftiftetes Epital für 6 Männer und 6 Weiber, Dann eine 
Schloßcapelle mit einem Gnadenbilde, das jährlihd am Scapulierfeſte 
fehr zahlreich befucht wird; auch von ihr geftiftet. Der Marktflecken und 
feine Umgebung if feit einigen Jahren durch den gegenidärtigen Beſitzer 
fehr verfchönert worden. Hier find viele geſchickte Tuchmacher. — Den 
bier aus über das 1 Meile entfernte Dorf & bi zen, gegen das Neutraer 
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Comitat zu, ließ Koh. Graf Keglevich als Obergefpan bes Barſer 
Comitates und die Stände beöfelben, eine Kunftftraße anlegen, welde 
den Weg aus Mähren hieher um mehrere Meilen abkürzt, und eine 
der Eunftreichften in bee Monarchie feyn bürfte. Sie iſt durchaus 6 Klaf⸗ 
ter breit. Diefe Straße wurde gänzlich aus Privatbepträgen der Stände, 

obne Belaflung der Unterthanen bewerkftelligt. Außer einem nahmhaften 
Beytrage an Geld gab der Graf alles nöthige Hol; und den Kalk zum 
Baue der Brüden und Barrieren unentgeltlich, 

Rlein: Wardein, ungar. Marktfieden im Szabolcfer Comitat, 
in einer fumpfigen Gegend, die oft den Überfhwenmungen ber Theiß 
ausgeſetzt ift, mir 1,700 Einw, und den Überreften eines alten Schloffes. 

Klein⸗Zell, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am Fluß 
Marszal, ift ein Walfahrtsort, und hat eine Benedictiner: Propftey. 

Rienau, Joh., Graf v., k. k. geheimer Rath, General ber 
Eavallerie, und Hofkriegzsrath, war geboren 1755 zu Benatek in 
Böhmen , trat 1776 in Kriegsdienfte, und machte den franzöfifchen 
KRevolutiondkrieg in einem Cavallerie s Negimente mit. 1793 war 
K. Oberftlieutenant untere Wurmfer, und zeichnete ſich in Italien 
ruͤhmlichſt aus. 1799 wurde er Generalmajor, 1800 ftand er bey ber 
Rheinarmee; 1805 bey der Armee in Bayern unter Mad, und wurde 
zu Ulm Friegsgefangen. Napoleon felbft belobte K. feiner bewieſe⸗ 
nen Tapferbeit wegen und behandelte ihn mit Auszeichnung. 1812 erhielt 
K. die geheime Rathswürde, und befehligte 1813 als Feldzeugmeifter 
ein Armeecorps, focht bey Dresden, wurde dann General der Car 
vallerie, und nahm an der Schlacht bey Leipzig- thätigen Antheil. 
Bald darauf fhloß ar mit Gouvion St. Cyr die Capitulation von 
Dresden ab, die jedoch von dem Oberfeldherrn nicht ratificirt wurbe, 
darauf ging K. mit feinem Corps nad) Italien zur Verftärkung der dor⸗ 
tigen Armee. Mad) dem Friedensfchluffe 1814 wurde er General» Infpecs 
tor, und flarbzu Brünn den 7. Oct. 1819 ald commandirender General 
von Mähren und Schlefien. 

Kleßheim, kaiſerl. uftfchloß im Salzburger Kreife des Bandes 
ob der Enng in der Naͤhe von Salz burg,im italienifhen Gefhmade er: 
baut, bat Zreibhäufer, einen englifhen Garten mit Statuen u. a. 
Sehenswürdigkeiten, eine Safanerie zc. Das Ganze ift mit einer Mauer 
umgeben, bie mit ihren Wachhäuſern und Thürmchen fich auf der großen 
Ebene gut ausnimmt. | 

Rleyle, Stanz Joach., Ritterv., E E Negierungsrath und 
Hofrath des Erzherzogs Earl, ift den 14. Det. 1775 zu Has lach im 
Kinzigs Kreife des Großherzogthums Baden geboren. Frübzeitig ver- 
waift erhielt er feine erfte Erziehung von feinen ältern Geſchwiſtern. 
Nah dem Stadtrechte feines Geburtsorted war ihm als jüngften Sohne 
die Waarenhandlung feines Waters und der fünfte. Theil des Grunds 
befiges als Erbtheil zugefallen. Allein feine Verwandten glaubten in ihm. 
mehr Gefchic für die Wiffenfchaften als für den Handel zu entbeden , 
und fo mußte er erſt 1787 das fürftl. Fürftenberg’fhe Gymnaſium zu 
Donauefhingen, und im Herbfte 1792. die Alniverfität in Wien 
beziehen. Hier vollendete er 1798 das. Studium; der Rechtswiſſenſchaf⸗ 
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ten. Inbeffen hatte er bereits 1797 die reichshofräthliche Praxis bey dem 
damahligen Reihshofrathe Grafen ZT bürbeim angetreten ; diefe Praris 
eröffnete, unter den bamahligen Werbältniffen, der Thätigkeit und dem 
Glücke eines jungen Mannes ganz Deutſchland. Um tie Verwaltung 
und Rechtspflege aber auch in ihren erften Grundlagen fennen und hand- 
haben zu lernen, kehrte K. im Herbfte 1798 in fein Vaterland zurück, 
und trat bey dem Kür ſte nberg'ſchen Obervogtegamte zu Stühlingen 
im Schwarzwalde in die Landgerichtd : Praris. Als im Fruͤhijahre 1799 der 
Krieg mit Srankreih wieder ausbrah, wurde er für das Marſch⸗ und 
- Merpflegswefen der Truppen im Obervogteyamte zum Tandescommilfär 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig ter Botanik und rettete 
ſich dadurch von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Kolge 
übermäßiger Anftrengung befallen hatte. 1799 Eedrte er zur Reichshof⸗ 
rathspraxis nah Wien zurüd, in der Abſicht ſich für eine Präfentation 
um Neichdfammergerichte oder eine Neichsagentenftelle vorzubereiten. 
5 arbeitete zu diefem Ende von 1800 an bey dem Reichsagenten von 
Fichtl, von 1801 aber ald Secretär für die Reichshofrathsgeſchäfte bey 
dem Grafen von Firmian. Daneben machte er die erfien firengen 
Prüfungen für ven juridifhen Doctorgrad, und febte fein Studium 
fremder lebender Sprachen und der Naturwifienfthaften, Ießtere ind 
befondere in der Anwendung auf den Landbau fort. Durd die Vermitt« 
lung feines väterlichen Freundes, des gegenwärtigen & E. Hofrathes C. 
Lehmann, wurden ihm einige dahin einichlagende Arbeiten aus dem 
Kriegs » Minifteriaibureau übektragen. Er fand zugleih Anlaß eine 
Zufammenftellung der beſtehenden Verfaffungen des Militärgränzlans 
des aus den Acten zu verfaflen. Diefe doppelten Arbeiten verfchafften 
ihm Beyfall und Vertrauen, und gaben feiner Laufahn eine ganz ver⸗ 
änderte Richtung. Er wurde auf den Vorſchlag feines unmittelbaren 
Vorſtehers ded gegenwärtigen -E. k. Hoftathes von Pidoll 1803. zum 
Hofkriegsconcipiften bey dem Militärgränz: Departement. ernannt, vor 
der Hand aber noch feinem bisherigen Vorgefebten zugesbeilt, um unter 
deffen Oberleitung die Entwürfe zu den. Veränderungen im Graͤnzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Beſchwerden ahgeholfen werden follte,, zu 
bearbeiten. Nad vorläufiger commiſſioneller Prüfung und Billigung dies 
fer Entwürfe befahl der Erzberzog Carl ſolche allen General: Coms 
manden und Negimentern mitzutbeilen, um ihre. Anwendbarkeit und 
Nützlichkeit zu unterfuchen. Eine eigene Hofcommiſſion wurde im Sept. 
1804 abgeordnet, um an Det und Stelle mit den Compagnien, Regimente⸗ 
Stäben und General: Commanden aller Örängptovinyen mündliche Bes 
rathung fowohl über die mitgetheilten Entwürfe als über Die vorfemmen- 
den Verbefferungsvorfchläge zu pflegen. K. führte über diefe Berathun⸗ 
gen das Protocol, und hatte nebſtdem bie Obliegenheit die Daten und 
Belege zu einem vollftändigen Reifeberihte zu fammeln und zufammen- 
. zuftellen. Auf diefe vielfeisigen Erhebungen und Erörterungen wurden 
die entworfenen Grundgeſetze für die Militärgränge berichtigs, und in 
einen neuen Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue Commiſſion 
unter dem Vorfite des Erzberzogs Ludwig zur Prüfung desfelben, key 
welcher K. wieder das Protocol führte. Indeſſen hatte er aud bey ten 
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laufenden Gefchäften des Departements feine Stelle eingenommen. 1806 
wurde er zur Aushülfe in die Kanzley des Erzherzogs Generaliſſimus bes 
ordert. Einige Arbeiten von größerem Umfange lenkten die Aufmerk: 
famteit des Erzherzogs Earl auf ihn, und erwarben ihm auc das 
Wohlwollen des unmittelbaren Vorftandes der Kanzley, ded General⸗ 
majord Grafen Srünne. Der Kreis feiner Arbeiten wurde erweitert, 
und er raſch nad) einander zum geheimen Kriegsconcipiften, 1807 zum 
Hoffriegsfecrerär, 1808 zum geheimen Kriegsfesretär ernannt. In der 
erften Eigenfhaft wurde ihm die Ehre zu Iheil, den General: Gränz» 
Director Erzberzog Ludwig auf der erften Gefchäftsreife durch die 
eroatifhe Gränze, und in der legten den Generaliſſimus in den Feldzug 
von 1809 zu begleiten. Als der Erzherzog Carl fid im Juny 1809 von 
der Armee und den Öffentlichen Geſchäften zurückzog, wurde X. mit dem 
übrigen Perfonal der geheimen Kriegskanzley erft in das Moflager ded - 
Kaiſers nah Comorn, unterwegs aber zur Dienſtleiſtung bey dem Krieges 
miniiterium nad Peſth beordert. Nach eingetretenem Srieden hörte das 
Kriegsminiiterium auf, eine entfcheidende Behörde zu ſeyn, und trat in 
die Reihe der übrigen Departements des bloß berathenden Staatsrathes 
für die inneren Angelegenheiten. Dadurh wurde ein großer Theil des 
Perfonals entbehrlich. Die jüngern Beamten, zu welden K. gebörte, 
wurden mis dem Beyſatze in den Quiescentenitand gefeßt, daß fie nad 
Ablauf eines Jahres normalmafig zu behandeln feyen. K. beforgte wäh: 
vend der Quiescentenzeit noch fortan einige Geſchäfte für das Krieges 
minifterium und die Correfpondenzen, welche bey dem Erzherzog Carl 
in Folge der frühern Dienfiverhaltniffe vorkamen, folgte aber endlich 
bem Rufe, fi ausfchliepend dem Dienfte des Erzherzogs zu widmen. Er 
nahm und erhielt feine. Entlaffung aus dem. Sraawdienfte mit ſehr eh⸗ 
renden Erklärungen von Seite des Kriegsminifters Grafen Joſeph 
Colloredo und des Hofkriegsrathes begleitet, und trat 1810 als 
Privatfecretär in des Erzherzogs Dienfte. 1815 übernahm der Erzherzog 
nah Napoleon’s Rüdkehr von der Infel Elba nah Frankreich und 
in Folge ded Befchluffes den Krieg zu erneuern das General» Gouverne: 
mens der Feſtung Mainz. K. wurde zur Führung der Kanzlepgefchäfte 


dieſes Gouvernements berufen, und von dem Kaifer zum Regierungd: 


rathe ernannt, bebielt aber feine bisherige Stellung im, Haufe des Erz 
herzogs bey. Als dem Erzherzog aud) das Eivilgeuvernement von Mainz 
zugewieſen wurde, mußte A„aud babey ein Referat übernehmen. Bald 


nach dem zweyten Parifer Frieden erhielt der Erzherzog die angeſuchte 


Enthebüng von der Stelle eined General s Gouverneurs. Er verließ 
Mainz imDec. 1815 mit Genehmigung des Kaifers Franz, und zog fi 
bald darauf von den Geſchaͤften wieder gänzlich zurüd. K. begleitete den 
Erzherzog nad Wien und in das Privatleben. Won 1817 an übernahm 
er die Leitung aller Kanzleygeſchöfte des erzberzoglihen Hauſes. Mit 


dem 1822 erfolgten Ableben des Herzogs Albrecht fiel dem Erzher⸗ 


oge eine anſehnliche Exbfchaft zu, mit ihr aber auch eine bedeutende 
aft von Verpflichtungen. Die Ausdeinanderfegung der mancherley Ver⸗ 
widlungen, die Hebung aller vorgefommenen Anftände und die Ausglei- 
dung der vielerley wiberitrebenden Intereſſen war fo raſch und wohl ges 
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lungen, daß 1823 die Verlaſſenſchaft obne Vorbehalt oder Klage einges 
antwortet werden konnte. Nicht minder ſchwierig war es, die nothwendig 
gewordene neue Ordnung der Ober » Verwaltung bes erzherzoglichen 
Vermögens und Beſitzſtandes auf die einfachſten Grundlagen einzuriche 
ten und in feftem Gange zu erhalten. Das Verdienft, weiches K. dabey 
uge'chrieben werden muß, und bie früheren Dienfte, die er als 
Staatsbeamter in vielfältigen, zum Theile fehr ſchwierigen, Geſchaͤften ges 
leiſtet haste, bewogen den Kaifer h ranz, ibm aufdas Anfuchen des Erzher⸗ 
zogs im Oct. 1828 den Ritterſtand mit Nachſicht der Taxen zu verleihen. 
Schon 1798 hatte K. an den botaniſchen Arbeiten der naturforſchenden 
Geſellſchaft am Bodenſee und den Quellen der Donau Theil genommen, 
und wurde in deſſen Folge zum ordentlichen Mitgliede der Geſellſchaft auf⸗ 
genommen. Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ernannte ihn 1825 

ulihrem Mitgliede, und ſeit 1830 in zwey Mahl erneuerter Wahl zum 
—38 Seit 1833 iſt er Mitglied der Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Krain, und ſeit 1834 der patriotiſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft 
in Böhmen. Unter 8.5 Nahmen find im Drucke erſchienen, außer mehre⸗ 
ren Auffägen in den Verhandlungen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien, nur die Rüderinnerungen an eine Reife in Ofterreich und Steyer⸗ 
mark, Wien 1810, ohne Angabe des Verfaſſers aber der Text zu Jaſch⸗ 
kos National: Kleiderrradhten, Anfidhten von Ungarn, Croatien, &la« 
vonien, dem Banat, Biebenbürgen und der Bukowina, Wien 1821, 
fo meit derfelbe die Militargränge berührt. 

Rlieber, Joſ., 8 k. alademifher Rath, Director der Medail⸗ 
leur⸗ und Bravier- Schule ander Wiener Akademie der bildenden Künite, 
ausgezeichneter Bildhauer, ift geboren 1773 zu Innsbrud, wo 
fein Vater Hofbildhauer war. Schon in früheiter Jugend wurde K. von 
diefem zum Zeichnen angehalten, wozu er auch befondere Luft und Faͤ⸗ 
higkeit zeigte. In feinem 13. Jahre erhielt er bereits in der dortigen 
Eaiferl. Zeichnenfchule einen Preis und ſofort jedes Jahr feines dortigen 
Aufenthaltes. 1792 ging 8. nah Wien, beſuchte die Aunftalademie 
dafelbft, und bildere fih unter Zauners und M. Fiſcher's Leitung 
volftändig aus; durch 16 Jahre arbeitete K. In den Ateliers vorzüglis 
her Künftler, z. B. Fiſcher's, Procops u. a.m., und brachte es 
zu einem ſolchen Grade techniſcher Fertigkeit, daß er in derſelben 
nicht leicht von irgend einem der lebenden Künſtler überbothen wer: 
den dürfte. Nach Verlauf diefer Zeit begann K. für eigene Rechnung 

u arbeiten, und ob es gleih bamit anfangs etwas ſchwer ging, fo 
—* ſich fein ausgezeichnetes Talent doch bald die Bahn, und er erhielt 
fo viele Xeftellungen , daß feine Exiſtenz vollftändig gejichert war. 
1814 wurde &. in Anbetracht feiner Kenntniffe und verdienftoollen Leis 
flungen zum Director der Medailleur⸗ Gravier» und Kunſtprofeſſioni⸗ 
ften » Schule ernannt, ohne vorher Profeifor oder Eorrector geweſen zu 
ſeyn, welchem ehrenvollen Amte er noch immer mit unermüderer Thätig⸗ 
keit vorfteht, und dabey die zahlreichen Arbeiten in feinem Atelier leiter 
und felbft ausführt. Unter feinen vielen gelungenen Leiftungen find be⸗ 
fonders auszuzeichnen: Über 100 Eeinere und größere Basreliefs und 
ungefähr 40 Heine und große Statuen in ‚die Gebäude des Füriten 
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Liehtenitein zu Eisgrub, Lundenburg.c. mehrere Statuen und 
Basreliefs fürden Grafen Nicolaus Eſzterhaͤzy nah Czaguar, 
und in die Kirche und Familiengruft zu Ganua in Ungarn; die Gruppe 
von 9 Figuren und 7 Basreliefs an dem polytechniſchen Inſtitute in 
Wien; für den Erzherzog Carl zu beflen Shloffe®eilburg hey Ba⸗ 
den: das große Wapen, einen rieſenartigen, waſſerſpeyenden Kopf aus 
Felſen hervorragend; beym Eingange eine lebensgroße Gruppe: Flora, 
von Zephyr und einem Kinde umgeben; dann noch 2 Gruppen weibli⸗ 
cher Figuren, welche Laternen tragen, endlich noch mehrere Figuren von 
Gyps in den Zimmern in das. Palais des Erzherzogs auf der Baftey in 
Wien: Apoll und die 9 Mufen im Mufikfaale, etwas Über Lebensgröße, 
eine Minerva und zwey Sphinxe. Zu Klaufenburg in Giebenbür- 
gen befindet fih von K.’6 Hund eine Pyramide auf einem Fußgeftelle in 
der Höhe von 7 Klaftern als Ehrendenkmal für den Kaifer Franz 1. 
Auf dem Zußgeftell find folgende Basreliefs angebradt: Der Einzug des 
Kaiferd mir mehr ald 100 Figuren , bie Kaiferinn Caroline, die 
Armen beſchenkend, das Stabtwapen, auf der Ede des Fußgeſtelles find 
vier über lebensgroße Adler mit einem Lorberzweig im Schnabel ange: 
bracht, ‚oben. an der Pyramide dev Genius Oſterreichs, welcher die Bild» 
nifſſe des Kaifers und der Kaiferinn halt. Diefe Arbeit, nebft jenen für 
den Erzberzog Carl mögen des Künftlers vorzüglichfte Werke diefer Art 
feyn. a Marmor: Die Büfte des Fürften Franz v.Dietrichſtein, 
jene des Freyhp. v. Thugut und ein Genius. Das vortrefflich componirte 
und ausgeführte Basrelief zu dem Piedeftale von Hofer’s Standbild zu 
Innsbruck, deffen Model in Gyps bereits vollendet ift, den Schwur 
Hofers undder Tyroler vorftellend, nad dem urfprünglichen Entwurfe 
Schermer's, welchen aber K. auf das zweckmäßigſte veränderte, be⸗ 
findet ſich noch unter den Haͤnden des Kuͤnſtlers, und wird in carrariſchem 
Marmor ausgeführt. Noch find K.'s vortreffliche Caſchir⸗Arbeiten zu er⸗ 
wähnen „. bey welchen nur zu beklagen iſt, daß wir keine ausgeführte 
Zeichnung berfelben befigen ,. da deren gebrechliches Mäterial zu fehr 
der VerganglichEeit unterworfen ift. Die wichtigften derfelben find: Die 
Figuren zur Triumpbpforte am Kärnthnerthor beym Einzuge ded Kaiſers 
Franz Baa; mehrere Eolofale ‚Figuren zum Katafalk der Kaiferinn Q us 
bovitaz: zu jenem Ludwig's XVIII., endlich niehrere zur Vermaͤh⸗ 
lungsfeyer dee Erzherzoginn Leopoldine. Im April 1835 verfertigte 
K. auch fünffehr geiſtvoll gedachte Figuren in Eafchir« Arbeit zu tem Kar 
tafalE des Kaiferd Franz I. in der Stephanskirche. 

Rlieber, Urban, Hofbildhauer in Junsbruck, Water des 
. Vorigen, war geboren um 1740 zu Telfs im Oberinnihale Tyrols. 
Die Anfangsgründe feiner Aunft lernte 8. zu Stams bey dem Bild: 
hauer Reindl, dann famer nah Augsburg und vondanad Wien, 
wo er fih auf der Akademie unter Sch letterervollfommen ausbildete. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, zeichnete ih K. durch mehrere gelun: 
gene Arbeiten aus, und wurde zum Hofbildhauer in Innsbruſck er: 
nannt, wo er aud 1800 ſtarb. Die vorzüglichften. feiner Werke fint: 
Das Freyh. Hormaprfce und das Graf Paris Wolkenftein’iche 
Grabmahl auf dem Briebhofe zu Innsbruck, jenes des Srafen Leo: 
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pold von Trapp in der Pfarrlirde zu Botzen, die Statue des I o⸗ 
h ann von Nepomuk an der Innbrücke zu Innsbruck und mehrere Büs 
ſten und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre ſammt den Figuren 
in der Mariahülfkirche zu Innsbruck find von ihm erfunden und aus: 
geführt. Befondere Geſchicklichkeit beſaß K. auch in Lafchir: Arbeiten, 
welche er feinem Sohne mittheilte. 

Rlingmann; Philipp, & k. Hoffchaufpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Mov. 1762 von armen Altern. Seine Ju⸗ 
gend verflöß unter vielen Befchwerlichkeiten und mannigfachen Aben- 
teuern. Ein Wohlthäter, welcher ibm den nöthigen Unterricht erthei⸗ 
len und auch die Nealfhule befuchen ließ, wurde ihm plößlich durch den 
Zod entriffen, und nun befand fih K. in der traurigften Lage. Aufdem 
Rückſitze des Wagens eines reihen Engländers machte er die Reife nach 
Drag und Wien, in eriterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Puppenfpieler befannt, welcher er ſich endlid anſchloß und großen Bey: 
fall bey den Vorftellungen erhielt. 1778 kehrte er, diefes Lebens müde, 
wieder in feine Vaterſtadt zurück. Hier erwachte durch die Darftellungen 
Brodmann’s und Reinecke's, deren Genuß ſich K. mit Aufopferung 
manches Bedürfniifes zu verfchaffen mußte, feine Neigung zur theatras 
liſchen Kunſt auf das heftigfte, er vertraute felbe freygmüthig dem Di: 
rector Dobbelin, welder ihn nad vorgenommener Probe aufmun: 
ternd behandelte, und mit wöchentlih 3 Thaler engagirte. 1785 trat 
K. in das Engagement des Hamburger Theaters unter Schröder, wo 
er, befonderd als Don Carlos, allgemeinen Benfall erhielt. 1790 erhielt 
er durch Brockmann einen Ruf an das Hoftheater zu Wien, den 
er audy annahm und 1791 Hamburg verließ: Sn Wien wurde 8. 
auf das wohlwollendfie aufgenommen und erwarb ſich durch fein verftän« 
diges befonnened Spiel, unterftügt von einem wobhlflingenden Organ 
und einer vortheilbaften Geſtalt die Gunft des Publicums immer mehr. 
In der Folge erhielt K. auch die Infpicientenftelle, feine pecuniären 
Umftände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich) 
mißlich geworden, und mancherley Werfuche, diefelben zu verbejlern, fo 
‘5 B. Saftrollen ıc. gelangen nur halb, auch ftellte fi bey zunehmen: 
dem Alter Mangel des Gehöres ein, fo daß K.s Wirkungskreis als 
practifher Schauſpieler ſich allmählig verengte, Er flarb ten 5. Nov. 
1824, nachdem ihm nody Eur; vor feinem Tode die Faiferl. Milde mit 
einem anfehnlihen Geldgeſchenke die drüdenpditen Eorgen vom Herzen 
genommen hatte. Die vorzüglichiten Rollen in feiner Blüthezeit waren: 
Czar im „Mädchen von Mariendburg,“ General Schlenzheim, Hamlet, 
Gerpinond in „Kabale und Liebe, überhaupt aber Zürften« und An⸗ 

andsrollen. | 

Klingsohr, Ylicolaus, berühmter Minnefünger am Hofe bed 
Königs Andreas II. von Ungarn. Er würde um 1180 in Giebenbürs 
gen geboren, ftudirte auf den hoben Edulen zu Krakau, Paris 
und Rom, und zeichnete fich durch glänzende Dichtertalente, wie auch 
fonft durch die mannigfadhiten Kenntniffe aus, fo z. B. war er in ber 
Mepkunte, dem Bergbau, der Arzneywiſſenſchaft, den fogenanntgn 
fieben freyen Künften und der Eternfunde, befonders aber in letzterer, 
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fehr bewundert, kein Wunder alfo, daß er auch,’ der Denkart der da⸗ 
mahligen Zeit angemeflen, in den Ruf eined Magierd kam, ber mittelft 
fhwarzer Kunft die unglaublichften Dinge zu Stande brachte. Er hatte 
aud) weite Reifen und zwar bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmahl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schaͤtze feiner 
Kenntniffe und Wiffenfchaften feinem König und deflen Gemahlinn Ger: 
trud, welche ihn feiner Dichtertalente wegen befonders hochhielt, 
zum Vortheil anwendete. 1207 wurde K., deſſen Ruhm bereits weit und 
breit erfhollen war, zur Schlichtung des berühmten Sängerfampfes auf 
der Wartburg dahin berufen; er erſchien, entſchied zu Gunſten 
Heinrichs v. DOfterdingen, verföhnte die Sänger und zog reich 
beſchenkt von dannen. Lektgenannter Dichter ſchloß mit ihm auf Dante 
barkeit den Bund der innigften Freundſchaft, ja fie bichteten in der 
Folge oft im Vereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaſſer des berühmten Nibelungenliedes, welches man befonderd 
aus dem Schauplatz desfelben, welcher gröfttentheils auf Oſterreichs und 
Ungarns Gränze ift, und aus vielen in diefem Gedichte enthaltenen 
fhmeidhelhaften Beziehungen auf Babenberg’s Fürftengefchlecht 
fließt. Bey K.'s Wieberankunft in Ungarn wurde er mit aller Aus⸗ 
jeihnung aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, worunter 
befonders eine vielleicht mehr ſtaatskluge ald wunderbare Prophezeyung 
zu rechnen war, welde die Vermählung der jungen ungarifhen Prin« 
effinn Eliſabeth mit dem Landgrafen Ludwig von Thüringen zur 
** hatte, erhielt K. die damahls ungeheure Summe von 3000 Mark 
Silbers jährlichen Gehalts. Nach dem Tode der Königinn Gertrud, 
feiner Beſchützerinn, begab ſich K. nach Deutſchland, kam an|den thü⸗ 
ringiſchen Hof, wo er um die Mitte des 13. Jahrhunderts ſtarb. Seine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erſchienenen Sammlung von 
Minnefangern aus dem fhwäbifhen Zeitpuncte enthalten. 

Rlinkoſch, Iof. Thaddaus, k. k. Rath und Doctor der Mes 
dicin auf der hoben Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct. gebo» 
ven wurde. Die damahls übliche Lehrart war für feinen Geift, der Nah⸗ 
rung ſuchte, zu troden. Er liebte Befchäftigungen, die mehr Nachden⸗ 
Een als Gedächtniß erforderten; daher wandte er die Zeit, weldhe ihm 
feine Schufarbeiten übrig ließen, auf Verfertigung verſchiedener Kunfte 
werke und Maſchinen, fo, daß man ihn ſchon damahls einen Taufent- 
Eünftler zu nennen pflegte; da er fi zu gleicher Zeit auf die Muſik vers 
legte, fo bereitete er fi auch die verfchiedenen Initrumente, ald Vio⸗ 
line, Harfe ꝛc. feldft dazu. eine Seele befcyaftigte fi immer mıt 
Enttedungen, deren er in bem Reiche der Narur zu machen ſich beitrebte. 
Er war bereitd auf die Spur verfchiedener bis jeßt unentdeckter Urſachen 
natürlicher Dinge gekommen, die er aber nie zu Papier brachte. Eine 
Mafchine zu erinden, worurd man wenigftens die Wocaltöne und das 
Reden des Menfchen deutlich nachmachen könnte, hielt er für möglich, 
und hoffte fie ins Werk zu ftellen. Auch befhäftigte er fih mit Verferti⸗ 
gung verfhiedener Kunſtgeraͤthe. K. ftarb am 16. April 1778 in Prag. 
Am Drude war von ibn erſchienen: Schreiben des Herrn Aleranter 
Volta an den Herrn Joſeph Klinkofh, den beftändigen Electricitätsträ« 
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ger betreffend, Prag 1777; iſt von K. aus bem Franzöſiſchen ins Deut« 
ſche überfegt in den Abhandlungen der böhm. Privargefellfhaft. — Bes 
fchreibung eines Electricitätsträgers, ohne Harz und Glas, eb. 1777. — 
Volta, Befchreibung einer neuen electrifhen Geräthſchaft, Electrophor 
genannt. Aus dem Stalienifhen, eb. 1777. 

Riobauf, Eeine mähr. Stadt im Sradifcher Kreife, nahe an ber 
ungar. Orange, mit 2,350 Einwohnern. 

Riobauf, mäphr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw., 
einem Schlojfe, einer Eath. Kirche, einem reformirten Bethhauſe; bat 
gutes Weingebirge. 

Riöfterfe, böhm. Städten im Saazer Kreife, an der Eger, 
mit 1,000 Einw. , die eine beträchtliche Porzellans und Fayencegeſchirr⸗ 
fabrik betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen zc. 

Riokot, f. Rorenicza. 

Riofau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mit 
einem fchönen Garten; Wollenzeug- und Merinosmanufacturen. 

Riofter, böhm. Dorf im Zaborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgebobenen majeftätifch erbauten Paulanerklofter, einer prächtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrid, Unter der Kirche befindet fi) noch 
die Gruft der Monde, worin eine Waſſerquelle (Warerbrunnen genannt) 
entfpringt. 

Riofterbrud, ein vormahliges Prämonftratenferftift im Znanmer 
Kreife Mährens, in der Nahe von Znaym, an der Thaya gelegen. Das 
prächtige Stiftsgebäude wurde durch einige Zeit für die mähr. Tabakfa« 
brik verwendet, und wird gegenwärtig von den Herrfchaftsbefikern Rittern 
dv. Liebenberg(ſ. d.) als Schlofgebäute in feinem anfehntlichen Zuftande 
erhalten, indem fie auch keine Koften fheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und die Gerechtſamen diefer Herrſchaft Bezug nehmenden Docu⸗ 
mente, wo fie fi immer vorfinten, zu fammeln, wodurd fie zugleich 
ihren Sinn für den, Werth urkundliher Schäße anten Tag legen: 

Riofterneuburg, niederöfterr. Iandesfürfll. Stadt im V. U. W. W. 
en der Donau mit 484 Häufer und 3,800 Einw., welche ſich größ« 
tentheild mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuden eine Ponto: 
hier: Caferne, ein Zubrmwefen : Depot, ehemahls ein Freyhof des Zür- 
Ren de Ligne, den Schiffbauhof außerhalb der obern Etadt an der 
. Donau, wo die Pontons der k. k. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürdige, altertbümliche, leider aber bisher noch unvollens 
dete Gebäude tes von Leopold dem Heiligen 1106 geſtifteten 
Chorberrnfliftes. Veranlaſſung zu biefer Stiftung gab der Umftand, 
daß, als fich diefer Fürſt eben auf den Zihnen feiner Reſidenz, auf dem 
beutigen Leonoldsberg mit feiner Semahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Letzterer durch einen Windſteß der Schleyer vom 
Haupte fortgetragen wurde als derſelbe nach 23 Zagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, beſchloß der 
fromme Fürſt an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen. Noch 
in demfelben Jahre begann der Bau einer Eleinen Kirhe und Wohnung 
für die Geiftlihen, und war ſchon 1108 vollendet: 1114 legte der erſte 
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Propft Otto den Grund zur großen Kirhe, nachdem ſchon früher Stift 
und Kirche weltlihen Sanonikern übergeben worden war. 1136 war der 
Bau vollendet und noch dasfelbe Jahr flarb der erbabene Gründer und 
wurte hier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Papft In⸗ 
nocenz VIII in die Zahl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurte 
deifen Leichnam in Gegenwart ded Kaiſers Marimilian 1. und vieler 
Großen des Meiches feyerlid® aus dem Grabe erhobers und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt. Er befindet fi noch gegenwärtig in der Leopolds⸗ 
capelle, welche auch) die Schatzkammer genannt wird, an Lem Altare ın 
. einem rothſammtnen Sarge und wird jährlih den 15. November, am 
St. Leopolddtage, an welchem Tage ſich immer ein großer Zudrang von 
Menfhen in K. befindet, zur öffentlihen Verehrung ausgeſetzt. Seit 
1616 bewahrt die Schatzkammer auch den vom Erzherzog Marimilian, 
Hochmeiſter des deutfchen Ordens, hieher geopferten Erzberzoghut (f. d.) 
von Ofterreih, welcher bey jeder Erbhuldigung feyerlid, von K. nad 
Wien und wieder zurückgebracht wirt, Noch find unter mehreren Merk: 
würdigkeiten undAlterthümern, welche die Schatzkammer bewahrt, befonderk 
die Mefiornate auszuzeichnen, welche aus den BrautgewändernLeopold's 
und Agneſen's verfertigt wurden; ferner der berühmte byzantiniſche Als 
tar von Verdun, welden Propft Wernher im 12. Jahrh. dem 
Stifte verehrte; der Neifealtar des heil. Leopold's, endlih aud ter 
Krummftab bes Abtes P a bo aus dem 13: Jahrhundert. 1739 wurde dasStift 
K. der Congregation der Lateranenfifchen Chorberren einverleibt und 1802 
wurde mit diefer Canoniedasvom Herzog AlbertV. 1414 in Wien ge: 
ftiftere Ehorberrnftift Sr. Dorothea, nachdem e8 1786 aufgehoben wor: 
den war, vereinigt, Seit feiner Gründung zahlt das Etift 57 Pröpfte, 
worunter ſich befonders folgende auszeichneten: Erneft Perger (It. 
1749), welder 1730 das herrliche neue Stiftsgekäude zu bauen anfing, 
welches leiter noch immer unvollentet it; Berthold II. (ft. 1766), wel: 
cher den ſchönen Klofterneuburger Hof in der Renngaſſe in Wien, 
ud Gaudenz Dunkler (ft. 1829), welcher das große Dorotheerge: 
bäude erbante. Gegenwärtiger Vorſteher des Stiftes ift der AbtYacob 
Ruttenſtock ‘(f.d), welcher nebft anderen auch die Würde eines Direc⸗ 
tors der Gymnaſialſtudien in Niederöfterreich befleider. Diefer gelehrte hoch⸗ 
finnige und vielverdiente Prälat beabfichtigt auch die Fortfeßung und Volls 
endiing des großen Stiftsgebäudes. Ed wurde auch fhon Einiges zur 
Ausführung diefes großartigen Planes geleiftet. Gegenwärtig aber bes 
ſteht das Ganze noch immer aus einer wunderlihen Mifhung alter und 
neuer, unvöllfommener und impofanter Architektur. — Außer der bes 
reitd erwähnten Schatzkammer find in dem Stiftsgebäude noch die ſoge⸗ 
nannten Koiferzimmer , welche vormahls ber Eaiferl. Hof während des 
Leopoldsfeltes bewohnte, durch Eolitität und innere Einribtung auszu: 
zeichnen. Die Stiftsbibliothek zahlt bey 30,000 Bände, wird aber im: 
mer noch vermebrt, und mit den Werfen der neueften Literatur berei- 
chert. Sehr reichhaltig ift in derfelben tie Partbie des Bibelſtudiums, 
fo wie ter theologiihen Literatur defekt. An Muſeen und den neueiten 
Prachtwerken über Agypten und Intien iſt die Bibliothek reich, die übri— 
gens fehr vieltergroßmüthigen Spendung Ackermann's(ſ. d.) verdankt. 
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Unter den zahlreichen alten und intereffanten Manufcripten zeichnen ſich 
befonders das vom beil. Reopold dem Stifte gefchenkte Pſalterium und 
ein Bibelcoder, gleichfalls ein Geſchenk des Stifters aus. Auch unter 
den Incunabeln gibt ed mehrere Eoftbare und feltene Werke, worunter 
eine deutfche Bibelüberferung von Johann Zuft zu Mainz, 1462 
gedrudt, in vieler Hinficht merkwürdig ift. — Auf den großen Kuppeln 
des unvollendeten neuen Gebäudes prangen ald Giebel die Kaifer: 
Erone und der Erzherzoghut von Ofterreih. Beyde find fo geräumig, 
daß 8—10 Perfonen bequem Plaß darin finden, fie find aud mit Off: 
nungen verfeben, welche den berrlichiten liberblict der ganzen Umge⸗ 
bung gemwähren.. Unter die vorzüglichften Merkwürdigkeiten des Stiftes 
gehören auch die Keller. Diefelden thlirmen fih unter dem neuen Ge⸗ 
bäude dreyfach Über eimander, die unterften ftehen ganz leer, weil fie zu 
kalt find; auf diefe dreyfache Reihe von unterirdifhen Kellern folgen noch 
Reihen gewölbter Gemächer, fo daß 5 Woͤlbungen über einander ſtehen 
und dann erft die übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft waren in biefen 
Keliern an 30,000 Eimer der Eöftlichften Weine des Landes aufbewahrt, 
daher auch ded Kloſters traditioneller Beynahme im Munde des Volkes: 
„zum rinnenden Zapfen.“ Hier befindet ſich aud das grofe Faß von 
1000 Eimern, nad dem Heidelberger das größte in Deutſchland. — 
Gegenwärtig zählt die Canonie 50 Priefter, 3 Profeß⸗Cleriker, 9 Ele 
riter und Novizen, fie bat ein vollkommen organifirte® Hausftudium der 
Theologie mit 7 Profeiloren. Dem Stifte find ferner 22 Pfarren incor: 
porirt, unter benen bie 3 Stabdtpfarren zu K. und Korneuburg, fo 
wie jene zu Diebing ſich befinden, mit eben fo viel Pfarrern und 10. 
Cooperatoren. Zu jeder Zeit hatte das Stift unter feinen Mitgliedern 
ausgezeichnete Gelehrte und Schriftſteller aufgumeifen; in:neuerer Zeit 
unter Andern den Pralaren felbft, Marimil,. Fiſcher, AloysSchü— 
genberger, Wilh. Sedlaczek, Daniel Toben; u. N. 
(1. alle diefe). u 
Rmeth, Daniel, aus dem Piariftenorden, Profeſſor der Ma: 
thematik an der königl. Akademie zu Kaſchau, wurgeboren am“15. Jan. 
1783 zu Briesın Ungarn. In den Orden der frommen Schulen trat 
er 1799. Nach überitandenen Probejahren docirte er in den Gramma— 
ticalclaffen 4 Jahre lang. Hierauf ftudirte er zu Waitz ⸗n die Philoſophie 
mit fo gutem Erfolge, daß er an der Pefther Univerfität die bhiloſophi⸗ 
ſche Doctorwürde erhielt; dann abfolvirte er zu Neutra das .theologi- 
ihe Studium. Nun fchidten ihn die Worfeber feines Ordens nad 
Dfen, um auf der dafigen Lniverfitäts- Sternwarte die Aftronomie 
vractiſch zu erlernen. Dieß that er mit fo vielem Eifer, Fleiße und gu: 
tem Erfolg, daß ihn 1812, nach rühmlich überftandener ftrenger Prü— 
fung, der Eönigl. ungar. Statthaltereyrath zum Abjuncten des Präfecten 
der Sternwarte (de berühmten Mathematiker und Afteonomen Pas— 
quich) ernannte. Die Adjunctenftelle verfah er mit vielem -Eifer, und 
benuste fie zugleih zur Schriftftellerey; denn er gab 1821 heraus: 
Atronomifhe Beobachtungen der Zenithbiftanzen und der geraden Auf: 
fteigungen der Birfterne, der Sonne und der Planeten, Ofen, und 1823 
das Werk: „Astronomia popularis in ecorum usum, qui sine gra- 
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viori caleulo hac scientia delectantur, secundum probatissimos 
auctores in modum historiae adornata.“ eb. 1823 wurde er zum 
Profeſſor der theoretifhen und angewandten Mathematik an deu königl. 
Akademie zu Kaſchau ernannt, wo er auch das Amt eines akademiſchen 
Religionslehrers und Erbortators übernahm, und ſich um die alademi: 
fhe Jugend verdient machte. Gelehrte Kenntniffe und Lehreifer Eönnen 
ihm nicht abgefprochen werden , aber höchſt tadelnswerth bleibt es, daß 
er ſich aus Leidenfhaft fo weit vergaß, den verdienitvollen Präfecten der 
Sternwarte, Pasauich, durd eine falfche Anklage in der ungarifchen 
Peither Zeitung Tudomänyos Gyüjtemeny, und in des Freyh. Franz 
von Zac Correspondence astronomique 1823 auf eine unwürdige 
Weiſe anzugreifen, und der aftronomifchen Erdichtung zu beſchuldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und der ehrwürdige Greis Pasquich ges 
- rechtfertigt vom Profeffior Schumacher im 3. Bde. der aftronomifchen 
Nachrichten, Altona 1824. K. ftarb den 20. Juny 1825. 

Knapp, Joh., Kammermaler des Erzherzogs Anton, einer 
der berühmteſten neuern Blumenmaler, war geboren den 5. Sept. 1778 
in einer Vorftatt Wiens, Sohn eines armen Weingärtners. Seine 
erften Studien begann 8. unter der Leitung Drechs ler's und der bey: 
den Sreyh. von Jacquin im holländiſchen Garten zu Schönbrunn, 
bald wurde fein außerordentliched Talent von den Eunftfinnigen Erzher⸗ 
zogen Anton und Johann bemerkt, welche K. vom Sabre 1804 
an beſchäftigten. Er malte für feine erhabenen Befhüser eine vollſtän⸗ 
dige Sammlung inländifher Schwämme, öſterr. Weintrauben, eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zahls 
reihe Studien an Obftgattungen und eretifchen Pflanzen. Auch in Ruß⸗ 
fand und Polen, fo wie in Stalien, Belgien und Frankreich find viele 
auf Beſtellung verfertigte Stüce von ihm, eines der ausgezeichnetften, 
ein Blumen s und Früchtenſtück mit einem Wogelnefte und einem vor: 
trefflich gemalten Seidenhaſen, befigt die Eaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere. Eines feiner letzten und größten Werke war eine Apo⸗ 
tbeofe feines Wohlthärers, des altern Freyh. v. Jacquin, ein, deſſen 
Entdeckungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet darftellendes 
roßes Gemälde, welches nebſtdem auch die meiften andern nad) äfterr. 
Bptanitern benannten Pflanzen zeigt. Er flarb zu Schönbrunn den 
18. Febr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller Sohn erhielt feine Stelle. 

Rneifel, Reginald, PVicerector und Bibliothekar in der The: 
refianifchen Nirteralademie zu Wien, war 1761 zu Lindenwiefe in 
Schleſien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Präfect; 1807 Profeifor der Mineralogie und Zoologie im Thereſianum, 
und ftarb in obigen Eigenſchaften den 7. Dec. 1826. Er fehrieb: Topo⸗ 
graphie des E. E. Antheils von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804—6. — 
Das Thierreich in einer foftemat. Darftellung ꝛc. Wien 1811. — Das 
Mineralreih, 2 Bde. eb. 1811—12. — Das Pflanzenreich eb. 1819. 

Rniefen, eine der 16 Zipfer Kronftädte im Zipſer Comitate In: 
garns, am linden Ufer der Popper, mit einer Eathol. Pfarrkirche, und 
1,300 deutfchen Einwohnern. | | 
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Rnin (Tnin), dalmar., meift von Morlaken bewohntes Staͤdt⸗ 
chen im Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbau⸗ 
ten Feſtung, an der fifchreihen Kerfa, über welche eine halb aus Stein, 
bald aus Holz erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waſſermangel leiden, treiben Handel mir Bosnien und den näch⸗ 
ſten Seeftüdten. | 

Rnittelfeld, fteyermärk. Tandesfüriti. Stade im Judenburger 
Kreife, in angenehmer Tage am linken Ufer der Mur, bat 171 meift 
ſchlechtgebaute Häufer mit 1,100 Einw., und ift mit halbverfallenen 
Ringmauern umgeben. Auf dem Plabe fteht eine Säule zur Erinnerung 
an die Feuersbrünfte von 1715 und 1813, durch welche die Stadt fehr 
viel gelitten hat. Werarbeitung des Eifens und Eiſenwaarenhandel find 
die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Man trifft naͤhmlich hier einen 
Wallaſcheiſenhammer, welcher jährlich 3,200 Ctr. Stahl, Merk- und 
Stangeneifen in Steyermark und Oſterreich abfeht , eine Huf: und 
Hackenſchmiede, eine Pfannenfhmiede, eine Nagelfchmiede und in der 
Waſſerleit einen Senſenhammer. 

Rnoller/ Mart., Maler, war geboren 1728 zu Steinach in 
Tyrol. Seine erfte Kunftanleitung erhielt er in Innsbruck, wo der 
rühmlich bekannte Paul Zroger auf ihn aufmerkſam wurde, ihn 
mis jih nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging K. 
nah Rom, ftudirte die dufelbft vorhandenen Kunftfhäge mit großem 
Fleiße, wobey er die-Art-und Weife der römifchen Schule ſich eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte dafeldit die Gunft 
des bamahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, der ihm eine 
Anftellung als Hofmaler zu Stande brachte. 1758 ging K. neuerbings 
nah Rom und Neapel, wurde mit dem berühmten Mengs bekannt, 
und erwarb fich deffen Sreundichaft. 1760 wurde er nah Mailand ;u- 
rückberufen und erhielt an der dafigen Akademie eine Profeſſur, die er mit 
Ausjeichnung bis 1802 bekleidete, in welchem Jahre er vori derdamahligen 
franz. Regierung mit Beybehaltung feines Ranges und ganzen Gehaltes 
in den Ruheſtand gefeßt wurde. Nachdem -er noch eine Meife in fein Was 
terland gemacht hatte, flard er je Mailand den 25. July 1804. Von 
feinen zahleeihen Werken find befonders erwähnenswerth: Die Fresco⸗ 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Boten, fo 
wie 7 Altarblärter in Bogen. Das Attarblatt in der deutfchen Ordens 
capelle zu Bogen. Der Saal im gräflib Taxis'ſchen Palafte in 
Innsbruck, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbft, mehrere Altar 
blätter zu Meran, EppanunbNiederborfin Tyrol, die Fresco⸗ 
malerey der Kirche zu Neresheim in Schwaben, des Bürgerfaalesin 
Münden, mehrere Altarblätter zu Benedietbeuern, endlih 7 De: 
cenftücke und über 30 Ohlgemälde in der Reiidenz zu Mailand, bann 
auch verfchiedene Gemälde in andern italienifchen Stäbten. 

Rnoppern, ein Gerbeftoff ald Surrogat der Salläpfel und wih- 
tiger Harbdelsartikel im öſterr. Kaiferflaate. Die K. find befannt- 
fih wie die Galläpfel, braune Auswücfe des Eichbaums, welche 
dur den Stich eines Inſectes entfliehen, nur mit dem Unterſchiede, 

daß fie fih nicht auf den Zweigen und Blattflielen, wie diefe, fontern 
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in den noch jungen Kelchen der Eicheln bilden, mit welchen fie daher 
immer zufammenbängen. Man ſammelit K. in Mähren, Slavonien, 
Steyermark, Krain, felbit in Öfterreih an den Eihenbäumen hinter 
Schönbrunn, am reiclichſten jedoch in Ungarn, für welches Land die 
K. einer der widhtigiten Handelsartikel bilden. Die fürſtl. Efzterbäzp: 
ſchen Herrfchafte.: allein gewinnen in guten Jahren mehrere taufend 
Kübel (der Kübel zu 2 Preßburger Megen). Fünfkirchen, Perth 
und Odenburg- find die Hauptpläße für den ungar. Anoppernbandel, 
der fi in die meiften öſterr. Provinzen und felbft bis ins Ausland 
(3.8. in die ſuͤddeutſchen Provinzen, auch anderwärts über Trieft zur 
See) erftredt. Die Ausfuhr aus Ungarn ſteigt jaͤhrlich auf ungefähr 
200,000 Megen, und erhöht den Ertrag der Eichenwaldungen in man. 
chem Jahre um nicht unerbeblihde Summen. Im Inlande treiben: grie- 
chiſche und jüdifhe Handelsleute und Speculanten die meiften Gefchäfte 
damit. Das Zerkleinern der K., als Bereitung derfelben zum Gerbes 
material, geſchieht auf eigenen Lohmühlen, deren ſich jn den öfterr. Staa⸗ 
ten, wo die Lohgärberey ſtark betrieben wird, vie den Sewäflern 
zerfireut finden. Auch Wien bat eigene Knoppermwüblen, z. B. vor 
dem Stubenthore, auf der Landitrafße, in der Brigittenaue u. a... 
Robola:Pojana, ungar. Dorf im Märmarofer Coınitas, in 
einem Thale an der Sapurka, mit einem Eifenbergwerke. 
Roh (Eckardt), Siegfr. Bosthelf., -E k. Hoffhaufpieler 
und Regijfeur des Hofburgsbeagerd in Wien, war geboren zu Berlin 
den 26. Oct. 17553. Er erhielt im Haufe feines: Baterd, des angefehe: 
nen Kaufmannes Eckardt daſelbſt, eine vortrefflihe Erziehung. K. 
ftudirse die Cameralwiſſenſchaften, wurde 1762 ald RegiſtraturzAſſiſtent 
bey der Bergwerksadminiſtration angeftellt-und nad) 4 Jahren zum expe⸗ 
direnden Secretär befördert. Um diefe Zeit erwachte der Trieb zur dyamas 
tifhen Kunft unwiderſtehlich in feiner Bruit, der fhon durch Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Sreyh. von Gemmingen regeges 
worden war, Die Vorftellungen der Roc: und Dobbelin’fchen Schaus 
fpielergefelfchaft, die damahls in Berlin fpielte, gaben diefem Triebe 
neuen Schwung; er gab feine Anftellung auf, verließ Berlin und 
ging nad Schleswig, wo er, um feinen Verwandten fein Unterneh: 
men zu verbeimlichen, unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
theatraliſche Laufbahn mit der Rolle des Hauptmanns EdelfeeinAyren- 
boff’s „Poflzug“ begann, und in diefer, wiein mehreren andern Rollen 
mit fo großem Beyfalle aufgenommen wurde, daß er bereit# 1779 einen 
Ruf zum biſchöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortheilhaf: 
. en Bedingungen erbielt. Hier verbreitete ſich fein Künſtlerruhm, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Befigerinn des Thea: 
erh zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Liebhaber 
und Helden verfchrieben, er folgte ihrer Geſellſchaft aud auf das neu 
errichtete Theater zu Mietau in Eurland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und übernahm 1782 felbft deilen Direction mit 
audgezeichnetem Erfolge. 1784 machte er eine Reife dur Deutfchland 
und erntete in einer Reihe von Gaſtrollen fo großen Beyfall, daß er 
nad) feiner Rückkehr den Ruf als Director des Eheaterd zuFrankfurt 
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a M. erhielt. Unter K.'s Leitung erhob ſich dieſe Bühne bald zu den Er⸗ 
ſten Deutſchlands. Als durch den Freyperrn von Dalberg, nachherigen 
Fürſt-Primas, zu Mainz ein ſtehendes Theater errichtet ward, wurde 
R. ebenfalls zum Director deöfelben ernannt, die Unternehmung Iöfte 
fih jedoch bey der 1792 erfolgten Vefienahme diefer Stadt dur die 
Sranzofen auf. Nun folgteR. einer Einladung nah Mannheim, wurde 
aber aud) von da bald durch die Belagerung der Sranzofen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Uinterhandlung mit Schröder, deffen Theater in 
Hamburg zu übernehmen, führte zu keinem Refultat, da K. die Be: 
dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Bühne in Sannover und führte fie durch 2 Jahre mit dem günftigften 
Erfolge, als er von feinem vieljährigen Sreunde Koßebue 1798 an 
das Hofburgtbearer in Wien berufen wurde. Anfangs wollte K.'s Art 
und Manier zu ber Weiſe, die damahls bier herrfchend war, nicht 
ganz pailen. und ed entfpannen ſich darüber Federkriege mandyer Art, 
doch bald wußte er feinen Werth auf die fiegendfte Weife geltend zu mas 
chen und fette fich in Eurzer Zeit durch die Naturwahrbeit feines finnigen 
Spieles in den Befiß des ungetheilteften Beyfalld, welcher ihm im Laufe 
der Jahre nur noch in erhöhtem Maße zu Theil wurde. Beſonders zeigte 
ih K. im Converſationsſtyle ale großer Meifter und diefer erhielt durd) 
ihn einen neuen Schwurg. Bald wurde er zum Negiffeur diefer Bühne 
ernannt, und widmete ihr feine angeftrengtefte Thärigkeit bis zum Abend 
feines Lebens. 1830 trat K. in den Penfionsftand und flarb im Dorfe 
Aland bey Heiligenkreuz, in feinem Sommeraufenthalte, den 11. 
Juny 1831. Seine dorzüglichſten Rollen waren: Kriegsrath Daliner in 
der Dienftpfliht; Kaufmann Wagner im Vetter von Liffabon ; Zimmer: 
mann in den Advocaten ; Dupperih in den QNuälgeiftern ; Lorenz 
Stark in der deutfchen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageſtolzen; Graf im Taſchenbuche; Abbe de L'Epée im Taub⸗ 
ſtummen; Graf im Puls 2c. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, dur geläuterten Ges 
ſchmack veredelt, und mit der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, bie 
vom Herzen kommt und zu Herzen gebt. Er hinterließ 3 Soöhne, die 
als Beamte im Öffentlichen Dienfte ſtehen; feine ättefte Tochter, die bes 
rühmte Betty Rooſe (f. d.) flarb 1808, ſeine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ihm 1828 durd den Tod entriflen. 
Rod), Iof., ausgezeichneter Landſchaftsmaler, überhaupt genialer 
Käümſtler, ift geboren den 27. July 1768 zu Obergiebeln im Lechthale 
Tyrols, Sohn eined armen Bauers. Obſchon in feiner Jugend zu den 
niedrigften Befchäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunitfinn 
frühzeitig und unmiderftehlih. Einige rohe Umriffe, die er während des 
Miehhlitens auf Steine kritzelte, Eamen dem damahligen Weibbiſchof von 
Augsburg, Freyh. v. Umgelder zu Gefiht, der badurd auf des 
Knaben Kunfttalent aufmerkfam gemacht, ihn nah Augsburg berief, 
und dafelbft in der Kunft ausbilden lief. Won da kam K. nah Straß- 
burg und ging dann nah Rom, wo er durh Studium der großen 
Mufter die legte Hand an feine Fünitlerifche Ausbildung legte. In den 
erften Jahren der franzöfifhen Herrichaft in Italien hielt fih K. an 
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mehreren Orten Deutfchlands, einige Zeit au in Wien auf, 1813 
Behrte er jedoch auf den dringenden Wunſch feiner Frau, einer gebornen 
Momerinn, wieder nad Rom zurüd, wo er feit diefer Zeit als einer 
der geachtetften Künftler lebt, und fortwährend feinen ausgezeichneten 
Faͤhigkeiten angemefjen beſchaͤftigt iſt. Won vorzüglihem Werthe find 
feine genial gedachten ausgeführten Zeichuungen nit reihen Öruppen, 
die von blühender Phantafie und höchſt geiftreicher Auffailung zeugen. 
Seine Landfchaftsgemälde-find dur Klarheit dev Farbe, Durchſichtig⸗ 
Beit der Ferne und Kraft der Behandlung böchft ſchätzenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht keinem lebenden Künftler 
nachftehben. Die Zahl feiner Werke ift ziemlich groß, die meiften derfel« 
ben befinden fich jedoch in Rom. Allgemein berühmt find die von ihm 
ezeichneten und radirten Blätter zu dem Kupferwerke von Karftens: 
‚es Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Nom 1799, als Mufter für Skizziſten in beſtimmter Andeutung von 
landſchaftlichen Anſichten; dann ſein Sabiaco, mehrere Anſichten von 
Tyrol und Italien, ſeine großartigen Zeichnungen zu Dante's Come- 
dia divina etc. 1834 gab er auch ein hoͤchſt originelles, von ſarkaſti⸗ 
fhem Humor fprudelndes, Eunftkritifches Werkchen, unter dem. etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunftchronit, Briefe zweyer Freunde, in 
Mom und der Tartarey oder die Rumford'ſche Suppe 2. Carlsrube, ber 
aus, deſſen größter Theil mit bitterer, oft auch etwas derber Sranie, 
das moderne Kunfttreiben zur Schau ftellt, das aber am Schluſſe .eine 
vortreffliche Uberfiht der ganzen Kunftgefhichte, zwar in gedrängter 
Kürze, aberdoc mit folder Klarheit, Bündigkeit und Erfchöpfung gibt, 
wie wir fie in voluminöfen Werken über biefen Gegenſtand vergebens fir 
ben möchten. . Fu 

Koͤck, Mid), geboren 1760 zu Innsbeuck. Er lernte, di⸗ 
Beihnungsgründe, auch jene der Malerey, bey Peser Denifle, Zeich⸗ 
nenmeifter zu Innsbruck, Eam fodann dur Unterftükung des Grafen 
von Enzenberg, bamahligen Qubernialraths, zum Maler Knoller 
nah Mailand , wo er 9 Jahre blieb. Hierauf wurde er als kaiſerl. 
Denfionär nad) Rom geſchickt, wo er fich ſeither immer aufpielt. Er war 
einer der gefchicteften Maler in. Rom, erwarb ſich anfangs fehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael's, wurde nachher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirector der papftlihen Mofaik: Anttalt. Das Nas 
tional⸗Muſeum befigt die Skizze, die Gefchichte des Achil les nach Ho⸗ 
mer in 14 Bildern dargeftellt, nady welcher der berühmte Mofaikrifch 
verfertige ift, welchen Papft Leo XII. dem König von Brankreih zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Rom im Nov. 1825. 

Rölcfey, Stanz, aus einem alten, anſehnlichen, abeligen Ger 
fhlechte, geboren den 8. Aug. 1790 zu Szö-Demeter in der fieben- 
bürg. mittleren Szolnoker Geſpanſchaft; fludirte am reform. Collegium 

u Debreczin. Schon auf der Schule machte er fi die beyden claſſi⸗ 
hen Sprachen des Alterthums, und von den neuen die franzöfifche und 
bie deutfche eigen. Philofophen und Dichter wurden fein Lieblingsftu- 
dium; auc wagte er fhon bier mehrere Verſuche in der Iyrifchen und 
dramatifhen Poefie. Kazinczy gewann nun den ITjährigen Jüngling 
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für feine Sdule, und gab feiner Art die Sprache zu behandeln, eineneue 
Nichtung. 1809 war K. Jurat der Ein. Tafel in Peſth, wo er mit Dr. 
Steph. Horvath, Vitkowicſs und Szemere jenenfhönen Freund⸗ 
ſchaftsbund ſchloß, der in der Folge ſein abgeſondertes, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verſüßte, und ihn im literariſchen Wirken 
erhielt. Seine eriten Gedichte ftehen in Horväath’6 Dämak calendärio- 
ma und im Erdelyi Museum. 1815 befuchte er feinen Freund Szee⸗ 
mere zu Peczel und bier ſchrieb er feine Satyre, das Gegen: Mons 
dolat (Plan und einige Beyträge von Szemere), dad ohne fein Vor: 
willen und fehlerhaft gedruckt, zu Pefth 1815 herauskam. Trotz ber 
Trefflichkeit dieſes Werkchens, machte es beym größeren Publicum doch 
nicht die beabſichtigte Senſation; vielmehr verurſachte es K. viele Feinde, 
deren Zahl ſich noch vermehrte, als er 1817 im Tudomänios Gyij - 
temeny über Cſokonay, Kis und Bercfenyi fein Urtheil frey« 
müthig hören ließ. Diefer Umftand and daß feine Kritik über Bercfe 
npi von der Redaction ſtark geftrihen wurde, bewog ihn die Eritifche 
Feder nieberzulegen, obwohl ihn die Redaction der genannten Mo- 
nathſchrift zur Beurtheilung aller übrigen ungar. Dichter älterer und 
neucrer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufförderte. Hingegen ließ er 
nun poetifche Beyträge in die neueren periodifchen Werke hänfiger ein« 
rücken (Balladen, Nomanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasia und Koszora), welche die gebildeten Lefer zur Bewun⸗ 
derung bintiffen. 1826 lud ihn Szemere aus feiner Einfiedeley wie: 
der zu fih, und bewog ihn, fi ihm zur Herausgabe einer kritiſchen 
Zeitſchrift anzuſchließen. So entitand das Eler @s Literatura , das durch 
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Werth erhielt, und K. zu Ungarns erftem Kunſtphiloſophen ftempelt. 
Unter andern, Arbeiten K.'s müflen wir die, leidernur bis zum #. Geſang 
vorgerüchte Übertragung von Homers Iliade anführen, welche nad 
einer gedruckten Probe des 1. Gefanged Minerva 1826, 3. Quartal, 
K. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten Überſetzer ftellt, Ferner 
viele hiitorifch » politifche, philofophifche und Eritifche Auffäkße für die fols 
genden Bände von Elet es Lit. im Manuferipte und feine Literaturbriefe 
an Döbrentei (Elet és Lit. 2. Bd.) vorzüglich‘ wegen der treuen 
Schilderung feiner Individualität höchſt anziehend. 

Rönig vonTerufalem.Diefe Benennung im großen öfterr.Kaifers 
titel (den mittleren Titel f. unter dem Artilel: X aifer vonDfterreid, 
ſeineVorrechte ꝛc.) hat folgenden lrfprung: In dem erften Kreuz⸗ 

uge gegen die Saracenen in Paläftina, der 1096 unternommen wurde, 
—* Gottfried Bouillon, Herzogvonkothringen, den Ober: 
befehl über die chriſtlichen Heere, und unter feiner Anführung wurde 
1099 Zerufalem eingenommen. Acht Zage nach der Eroberung der 
Stadt wurde er zum Könige von Jerufalem ausgerufen und gekrönt; 
er ließ fi aber ftatt der goldenen Krone eine dörnene auffegen. „Es 
geziemt ſich nicht,“ fagte er, „daß Jemand dort einen Lorberkranz, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo der König des Himmels 
eine dörnene Krone getragen hat.“ Won diefer Zeit haben die Merjoge 
von Lothringen immer den Titel eined Königs von Ierufalem ge 
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führt. Da nun ber Kaiſer Franz Stephan, Gemahl der Kaiſerinn 
Maria Thereſia, aus dem Hauſe Lothringen war, ſo führten 
dieſen Titel ſowohl er, als fortan ſeine Nachkommen. 
Rönig von Ungarn, ſ. Ungariſcher Reichstag. 
Röniggrag, böhm. Eönigl. Leibgedingſtadt im Königgräger Kreife, 
eine 1776 angelegte bedeutende Seftung, deren Hauptvertheidigung darin 
beftebt, daß die Umgegend unter Waſſer gefettt wird, da fich hier ber 
Adlerfluß im die Elbe mündet. Zwifchen der Stadt und den Schanzen 
find große Cafernen und andere Militärgebäude. Die innere Stadt von 
740 Häufern, welche gegen 8,000 Menfchen bewohnen, bat einen aros 
fen Platz, und unter den Gebäuden find die bifhöfliche Reſidenz, das 
ehemahlige Sefuitencollegium und die Domkirche die vor;üglichften. Nebſt 
tem Kreizamte für den Königgräßer Kreis iſt hier ein Bisthum ınit einem 
Domftifte, ein geiftlihed Seminarium, eine theologiſche Lehranſtalt, 
ein Spninafium und eine Hauptſchule. Daß biefige Lehrerwitwen⸗ und 
Waifen - Penfiond« Inftitut wurde von dem Bifhof zu Königgräß, 
nachmahligen Fürft-Erzbifchof zu Olmüg, Grafen v. Zrautmanns- 
dorf, gegründet. 
Röniggrager Kreis in Böhmen, gränzt gegen Welten mit dem 
Bidſchower Kreife, gegen Norden mit dem: preufifhen Herzogthume 
Schleſien, gegen Dften mit demfelben und der damit vereinigten Graf: 
[haft Glatz, und gegen Süden mit dem Chrudimer Kreife. Die Größe 
des K. Kreifes beträgt 60 geograph. Q. M., und diefen Erbftrich bewoh⸗ 
nen in 16 Städten, 24 Märkten und 811 Dörfern 319,948 Menſchen. 
Die Einwohner find der größten Mehrzahl nah Böhmen, die jedoch 
einen, von den übrigen Böhmen etwas abweichenden Sprachdialect has 
ben, und einige wenige Gemeinden an der preußiſchen Gränze find ihrer 
Abſtammung nad) Deutfche. Unter den Rahrungszweigen derfelben haben 
die Kunſtgewerbe vor andern einen großen Vorzug, befonders in ben 
Sebirgsgegenden, wo der Ackerbau nicht mehr fo gut fortfommt, als in 
den mittleren Landesgegenden, und vorzüglich find es die Linnen « und 
Papier⸗Manufacturen, die bier am ftärkften betrieben werden. In dem 
füblihen mittleren Theile.diefed Kreifes befinden ſich ergiebige Eifenwerke 
bey Neihenau und Solnitz; bey Markautſch ift eine Glashütte, 
und zu Königinbof und Braungu werden viele Baumwollwaaren 
erzeugt. Diefe Kunftproducte find ed, welche aud in den Handel mit 
dem Ausland Eommen ; denn die übrigen noch zahlreideren Kunſtge⸗ 
werbe dienen vorzüglich nur eigene Bedürfniffe der Kreiseinwohner :zu 
befriedigen. ZZ 
Röniginbof, böhm. Stadt im Königgräßer Kreife, mit 4,280 
Einw. , einer Hauptfhule und einer Baumwollwaarendrucerey. 
Röniginbofer Sandfcrift . ein ehrwürdiges Denkmal alter 
böhmifcher Literatur, und ein wichtiger Beleg zur Geſchichte der alt 
böhmiſchen Poefie, von welcher die alles verheerenden Religionsflürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts faft keine Spur übrig Geben. Sie wurde 
1817 von dem rühmlich bekannten böhm. Sprach» und Alterthumsfor- 
fber, dem Bibliothekar Wenzel Hanka(ſ.d.) im Kirhthurme der Stadt 
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Konigin hof in Böhmen unter alten Pfeilen ausben Zeiten des Huſſiten⸗ 
krieges, deren einige mit Pergament befhwingt waren, aufgefunden, 
und befindet fi) jest in der Bibliothek des National: Mufeums zu Prag. 
Leider ift diefer literarifhe Schatz nicht vollftindig und enthalt nur in 
einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2Abſchnitzeln, einen Eleis 
nen Theil (das Ende des 25. Capitels, das 26. und 27. ganz und ein 
Brucftüd des 28. des dristen Buches) einer bedeutenden Sammlung 
von erzäblenden und lyriſchen Gedichten von großem Werthe in böhmi- 
fcher Sprade, die an poetifhen Gehalt, an Kraft und Anmuth der 
Sprade, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung Eeinem poetifchen 
Erzeugniife der Vorzeit weichen, in ber alt⸗ſlaviſchen Literatur aber eins 
zig dafteben. Nach der Schrift zu urteilen, fällt der Urſprung diefer 
Handſchriften in die Jahre 1290 bis 1310, doch mögen leicht einige ders 
felben noch älter feyn. Ihr Inhalt ift ganz aus der Geſchichte Böhmens 
genommen; fo erzählt das erfte diefer Gedichte den Sieg über die Polen 
unter Udalric, das zweyte den Einfallter Sachſen in Böhmen und wie 
Benes die Landleute verfammelt und die Feinde verjagt, das dritte ben 
Kampf und Sieg der Böhmen unter Jaroslaw Sternberg über die 
Tartarn bey Olmür, daß vierte den Krieg Neklan's mit dem Herzog 
von Saaz, das fünfte (wahrſcheinlich das ältefte) die Befchreibung eines 
Qurniers zu Prag, deſſen Preis des Herzogs Tochter ift, das fechfte den 
Kampf der heitn. Böhmen gegen einen deutſchen Fürſten, der fie zum Chri⸗ 
ftentbume befehren will, .der Reſt endlich iſt mehr lyriſch als epifch, Loch 
eben fo anziehend. Hanka gab diefe merkwürdigen Reſte alterthlümlicher 
Dichtkunſt in altböhmiſcher Sprache, wie er fie fand, nebft einer Über⸗ 
fegung ins Neuböhmifche und einer deutichen vom Profefior Swoboda 
1819, dann neuerdings 1829 im Drude heraus. 

Rönigsader , die Grafen, flammen urfprünglich aus dem 
alten Rittergefhledte der Biandi, im Herzogthume Chalais in Sa⸗ 
vogen. Sie leiiteten inter mehreren Kaifern und Känigen wichtige Dien⸗ 
fte, zeichneten ſich vorzüglih 1476 unter Herzog Carl dem Kühnen 
von Burgund, wie auch unter Kaifer Carl V. 1530 fowohl in Hof: 
als Kriegsdienften aus, und erwarben endlich das Stammgut Könige: - 
acer, welches fie noch um 1675 befaßen. Andreas Bianchi z0g 
fih nah Bayern und verwandelte feinen italien. Nahmen in den deutfchen 
von Weiß. Er erhielt vom Kalfer Leopold 1664 die Reichsritterfchaft, 
und ſchrieb fih nunmehr Andreas Reichsritter Weiß v. K. Sein Sohn 
Agyd wurde von Kaiſer Leopold I. 1675 in den Freyherrnſtand er⸗ 
hoben, worauf fich diefes, noch beftebende, Geſchlecht mit Hinweglaffung 
des Nahmens Weiß, als Freyherrn von K. und Neuhaus zu fchrei: 
ben anfingen. Derfelbe Agyd Freyherr von K. zog fih nad Hſter⸗ 
reich, machte ſich anſäßig und ſtarb zu Wien 1715. — Joſeph 
JacobThaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaiſer Cari VI. 
1734 in den Reichsgrafenſtand erhoben. Er war geboren zu Wien den 
15. März 1695, vermählte fih den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
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gang, und ſtarb zu Grätz den 28. Aug. 1736. ı 
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Rönigsberg, böhm. Municipalitadt im Elbogner Kreife, auf 
einer Anhöhe, am rechten Ufer der Eger, mit 3,300 Einw. un: einem 
wüften Bergfchloffe. 

Rönigsberg (Rlinkowitz), ſchleſ. Stadt im Teſchener Kreife, 
mit 130 Häufern, 900 Einw. und einem Schloſſe. 

Rönigeberg, ungar. Eönigl. Sreyftadt im Barfer Comitat, am 
rechten Ufer der Gran, in einer traurigen, zwifhen Bergen eingeſchloſ⸗ 
fenen Lage, mit 368 Häufern und 2,830 meift flavifhen Einwohnern: 
Einft harte diefe Stadt fehr reiche Goldgruben, heut zu Zage ift die Aus— 
beute gering, fcheint fich jedoch wieder heben zu wollen. Es beftebt bier 
eine Berggerichts: Subftitution, ein Eifenbammer und ein Steinbruch, 
in welhem Müplfteine gehauen werden. 

Rönigsbrunn, die Freyherren. Urfprünglich ſchrieb ſich dieſes 
Geſchlecht Primbſch, aus welchem Veit und Stephan auf dem 
Turniere zu Zürch erſchienen, um welche Zeit ihr Vaterland Thürin—⸗ 
gen war. Ein Popo Primbſch zog mit ſeinem Sohne Udalrich 
nach Oſterreich, wo ſie die Veſte Chuningesbrunen am Wagram 
in Niederöſterreich beſaßen, und ſich nach jener Veſte benannten. 1362 
erſcheint auf dem Turniere zu Bamberg noch ein Georg von Chu⸗ 
ningesbrunen aus Oſterreich. Spaͤter ſcheint dieſe Linie erloſchen. 
Die in Thüringen zurückgebliebenen Primbſche pflanzten ſich indeſſen 
fort, und verließen endlich Oberdeutſchland der Religionsunruhen wegen, 
Man findet fie fhen 1531 in Steyermark feßhaft. Dans Primbfc 
war um 1550 mehrere Mahle Bürgermeifter zu Bruck, und Eaiferlicher 
Stadt: und Landridter. Sein Sohn Blaſius, geboren um 1580; 
ebenfalls Eaiferlicher Landrichter und Bürgermeifter zu Bruck, verbient 
durch mehrere patriotifche Dienfte während dem 30jährigen Kriege, er» 
hielt 1642, von Kaiſer Ferdinand III. die Erneuerung feines ale 
ten Neichöritteradell. — Georg von Primbfch, des obigen zwey⸗ 
ter Sohn, vertheidigte mit eigener Mannſchaft und Munition 1683 
den Semering gegen die Türken, er erhielt 1685 von Kaifer Leos 
pold. IL. für feine und deines Vaters eheliche Descendenz nebft der Bes 
ftätigung des alten Adeld den Zunahmen von Königsbrunn — 
Johann Franz, geboren ben 18. July 1662, ward von Kaifer 
Cart VI den 12. Auguft 1716 mit feinee Descenden, in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben, mit dem Benfage, daß der Mahme 
Primbfch künftig wegzubleiben habe. — Drey Brüter des Franz 
Ant., geb. den 20. Nov. 1719, geft. den 4. Sept. 1800, fekten die 
Familie K. nun in 3 Aften fort; wovon 1. 50h. Siegm., Herr zu 
Lichtenitein und Seiftriß, geb. am 5. Juny 1721, k. k. General⸗ 
major und Landftand in Mähren wurde, er ffarb den 28. Auguft 1793; 
2. Franz Kav., geb. den 12. Dec. 1728, wurde k. k. wirklicher ges 
beimer Rath und durd mehrere Jahre präfidirender Gubernialrath der 
Landesftellen zu Trieſt und Görz. Der damahlige blühende Zuftand 
Zriefts und feines Handel6 war vorzüglid feinen Kenntniſſen und 
feiner Ihätigfeit zu verdanken , und bloß durch feine eifrige Leitung 
ift der Bau der Carolinerſttraße, dann die lang verzögerte Austrocknung 
der Sümpfe und Moräfte um Aquileja zu Stande gebradıt werden, 
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Er vermählte fi den 7. Sept. 1769 mit Erneftine Gräfinn von At 
tems, und ftarb den 4. Sept. 1794 zu Lichtenflein; 3) Ignaz 
Bafilius, geb. am 14. Juny 1732, k. k. Rath und Landrechtsbey⸗ 
figer in Steyermarf, übernahm anfangs die Direction der Eifenwerle 
diefer (in Steyermark und in Mähren fortbeftehenden) Familie, melde er 
in der Folge felbit an fi brachte. Er vermaͤhlte fih 1766 mit Elifas 
beth Sreyinn Binder von Krieglftein, undftarb den 8. San. 1784. 
Rönigsegg, Lotbar Joſ. Dominik Graf. v., f. k. Feld⸗ 
marfchall, geheimer Rath, Sonferenzminifter, Präfident bes Hofkriegie 
rathes, Nitter des goldnen Vließes und des polnifhen weißen Adler 
ordend, geb. 1070. K. ward für den geiftlihen Stand beitimmt, in 
welchem fih ihm auch die glänzendften Ausfichten borhen, denn fhon mis 
16 Jahren war er Dombderr zu Salzburg und Paffau, und follte 
feine Bildung in Rom als päpftliher Kämmerer vollenden. Doc er 
fühlte Eeinen Beruf hierzu, verließ Nom und ging zu dem Eaiferlichen 
Heere nad) Ungarn, wofelbft er von 1691 bis 1699 im Lüraffierregi« 
mente Hohenzollern diente. Hierauf trat er zur Infanterie, focht 
1702 am Rheine, 1703 in Italien, wurde bey einem &turme auf 
Landau verwundet, und 1704 im Gefechte bey Bifhweiler von 
den Sranzofen gefangen. Als Gouverneur von Mirandola vertheis 
digte er diefen Plag 1705 vortrefflih, und zeichnete ſich 1706 beym 
Entfage von Turin fo aus, daß der Prinz Eugen ihn zu den wid» 
tigſter Unternehmungen brauchte. Als Feldmarſchall⸗Lieutenant führte er 
von 1707 an 5 Zahre Tang den DOberbefehl in Mantua. Gpäterbin 
war K. abwechfelnd im Milttärdienfte und im Dienfte des Hofes; 
1714 begleitete er Eugen nad Naftadt zu den Friedensunterhand⸗ 
lungen, und betrat felbft die diplomatifche Laufbahn, indem er nad 
14monatslicher Unterbandlung am 15. Nov. 1715 den Barrieretractas 
mit Holland zu Stande bradte. Er wurde hierauf Generalgouverneur 
der Öfterreihifchen Niederlande; 1718 Sefandter in Parıs, welchen 
Poſten er aber mit dem eines Oberhofmeiſters bey der konigl. Churprin⸗ 
zefünn in Dresden vertaufhte, auch kaiferliher Gefandter beym König 
von Polen ward; 1723 ernannte ihn Carl VI. zum Feldmarſchall und 
erteilte ihm das Generalcommando in Siebenbürgen: doch abermahls 
trat er zur Diplomatie über, wurde 1725 ©efandter in Holland, dann 
in Spanien; von da.aber Eam er wieder nah Wien, um im Miniftes 
rium und im Hofkriegsrathe zu arbeiten. Nach dem Tode des 1734 bey 
Parma gebliebenenMerchy erhielt K. den Oberbefehl über die Armes 
in Stalien, und überfiel bald darauf mit glängendem-Erfolge das ver- 
fhanzte Lager der Zranzofen bey Guiftello, wurde aber bey Guas 
alla geſchlagen. Er machte einen meifterhaften Rückzug und über: 
gab dann den Befehl an Khevenhüller. Nachdem der Prinz 
Eugen 1736 geitorben war, erhielt K. das Prafidium des Hofkriegs⸗ 
rathes, mußte aber 1737 nad Ungarn abgehen, um den Dberbefehl des 
gegen die Türken flreitenden Heeres zu übernehmen, welches bisher nur 
im Nachtbeile gewefen war. Es war unmöglich, Alles zu verbeifern, 
doch lieferte K. einige glückliche Gefechte und übergab das Heer feinem 
Nachfolger in einem fehr verbefferten Zuftande. ‚Nach dem Srieden ver 
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tauſchte er feine Präfidentenftelle mit der eines Oberſthofmeiſters der Kai⸗ 
ferinn Eliſabeth, blieb aber als Conferenzminifter in Zhätigkeit. 
Maria Therefia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen’ 
Civils und Militärwürden und ertbeilte ihm auch noch das Amt eines Haus⸗ 
und Qandzeugmeifters. Beym Ausbruche des Erbfolgekrieges wurde er 
vielfach zu Rathe gezogen, 1742 auch nah Böhmen gefendet, um den 
Prinzen Garf-von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntniß 
zu unterftügen. Nach dem Frieden von Breslau, zu deffen Abſchluß 
er mit großer Xhätigkeit beygetragen hatte, Eehrte er nad Wien zus 
rück. Noch einmahl, 1744, ging er in das Feld, um durd feinen Rath 
den Herzog von Eumberland.und den Bürften von Waldeck, ‚wel: 
che die Armee der Verbündeten befehligten, zu unterflüben. Er war mit 
in der Schlacht bey Fontenoy, und erhielt eine Eontufion; 1745 
Eam er wiedernah Wien zurüd, und lebte nun nur noch feinen Ge 
ſchaͤften ald Conferenzminäter, bis er 1751 flarb. Er nahm den Ruhm 
einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in das Grat. 

Rönigswart, böhm. Marktflecken im Elbogne? Kreife, in einem 
romantifchen Thale gelegen, mit 1,500 Einw. und einer Mineralquelle. 
K. ift der Hauptort einer fürftl. Metternich'ſchen Herrſchaft. Eine 
Stunde vom Orte befindet ſich das fürftlihe Schloß mit einem neuen engli: 
fhen Part. Im Schloſſe fieht man eineSammlung verſchiedener Gegenftän= 
de, nahmentlih von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Conchyplien. 

Röpp, Edler von Selfenthal, Anton, Profeflor an der 
k. 6. TIherefianifhen Ritterakademie, Mitglied der Wiener Akademie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den 14. Suny 1766. Seinen 
eriten Unterricht genofi K. im Haufe feines Vater, welcher feibft Künſtler 
war, ftudirte fodann im Therefianum und widmete fidy endlich den bil: 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K. Mitglied derfelben und 1797 Profeilor im Thereſianum. Gefdägt ift 
fein Werk: Hiitorifch s malerifhe Darftellungen von Ofterreih, mit 80 
had) der Natur gezeichneten, geägten und dann in Aquarell iHuminirten 
UAnfichten, mit Tert in deutfcher und franzöfifher Sprache. 2Bde. ‚Wien 
1815 — 24. Auch ift von demſelben Werke eine wohlfeilere Aufgabe 
mit bloß braun gedruckten Kupfern vorhanten. Er ftarb zuWien am 
11. Dec. 1825. | | | 

Röpp, Edler von Selfenthal, Chriſtoph, Bruder des 
Vorigen, ftändifher Caflier in Wien; war geboren zu Wien 1776. 
Nach erhaltener Borbildung im väaterlihen Haufe, fiudirte K. dafelbft 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fodann die Univerfität und widmete fich 
nach vollendeten Studien der öffentlichen Geſchäftsbahn, wurde zuerft 
beym niederöfterr. Landrechte angeftellt und ftarb als ftändifher Caſſier 
den 20. Dec. 1821: Im Drude erfienen von ibm: ſterreich und feine 
Herrſcherreihe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Feyer des Fürſtenbun⸗ 
des in der Kaiferftadt ac. eb. 1814. Endlich verfaßte K. auch zum Theil 
den deutſchen Text zu feines Bruders: Hiitorifch-malerifhen Darſtellun⸗ 
gen von Dfterreih, und nahm Theil an der Herautgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiſſenſchaften von Chr. Kuffner. 
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Röpp, Edler von Selfenthal, Wolfgang, Vater ber bey: 
den VBorigen, wurde in Eifenftatt den 24. Dec. 1738 von wenig bes 
mistelten Äftern geboren. Sein Vater, Chriſtian K., war Maler und 
Architekt bey dem Sürften Paul Efzterhäzy. Schon in frühefter Ju⸗ 
gend zeigte er Talent und Liebe zur Kunſt, nebft einer raftlofen Ttätig- 
feit, die nur mit feinem Leben endete. In feinem 12. Jahre verließ er 
das väterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die vas 
terländifche Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie erhielt 
erſt ihre beifere Einrichtung; die Miittel, ſich zu verrolllommnen, was 
ven noch fehr geringfügig. Mit größtem Eifer flizzirte und copirte K. 
wo immer er etwas DVorzügliches für feine Studien fand. Sein Tas 
Ient und feine Verwendung wurden endlih aud anerkannt. Mars 
tin von Meytens, Director ber Akademie , zeichnete ihn vorzüg- 
lich aus. Am meiſten hielt er fih an Maulbertſch; er bradte es 
auch in den Nachbildungen der Gemälde diefed Künftlers fo weit, daß 
fie Eaum von ben Driginalien zu unterfcheiden waren. Um fich wäh⸗ 
rend feiner eifrigen und vieljährigen Studien den Unterhalt zu vers 
fhaffen, war er bemüffige, aud geringere Sachen zu malen und er 
vesfertigte Heiligenbilder und Opfertafeln. 1760 verließ ex die Akademie 
und ging nah Wiener-Neuftabt. Hier malte er mehrere Altar 
blätter auf Beftellung nach Ungarn, und in feiner Vaterfladt den Pla» 
fond, in Fresco, in der Pfarrkiche am Galvarienberge. Allein der Wir⸗ 
kungskreis war feinem Geifte, der mehr nad) Ausbildung als Erwerb 
rang, zu enge; er kehrte wieder nah Wien zurüc und wurde ald Pros 
feſſor der Zeichnenkunft in der Thereſianiſchen und Savopſchen Ritter 
akademie aufgenommen. Ungeachtet er fi der Malerey eifrigft gewid: 
met hatte, fo wurde die Liebe dazu doch durch einen gewiſſen Hang zum 
Sonderbaren nach und nach verdrängt. Vielleicht, daß er fih aud von 
einer weniger befannten Kunft größere Vortheile verſprach. Er machte 
Verſuche in der florentinifhen Mofaik, einer Compofition aus weichen 
Paſten, welde nach ihrer Calcionirung dem Stein an Olanz. und 
Karte nahe Eommt; und hierin erreichte. er bald eine Vollkommenheit, 
wodurd) er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. Seine erfie Arbeit in 
diefer Kunft überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia. Durd 
dieſe Kunft, deren Vervolllommner er war, erwarb er fi) bald einen 
ehrenvollen Ruf und jene glüdlichen Verbältniffe, welde ihn feiner 
Kunſt mit ganzer Hingebung leben ließen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, eine Auszeichnung, wos 
durch fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erhielt; er arbeitete 
unermübes, und die Anzahl feiner Werte ift ungewöhnlid groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Rom und an alle Höfe Europa’s 
wurden feine Arbeiten verfendet. Won der Akademie zu Florenz erhielt 
er 1785 das Diplom ald Mitglied und Profeffor, aus Rom 1786 den 
päpftlihen Verdienftorden des goldenen Sporns, im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburts: 
tage, den 24. Dec. 1803, erhielt er die Erhebung in den öſterreichi⸗ 
hen Erbadel mit dem Prädicate: Edler von Felſenthal. — Nod in 
feinem 60. Jahre erfand er eine neue Art Moſaik, welde er bie ſpar⸗ 
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tanifche nannte; fie befteht aus Heinen Kies» und Badhfleinden, melde 
auf eine Steinplatte in Kitt mit unglaublicher Mühe aufgetragen werben. 
Trotz der Einfärbigkeit diefer Steinen haben die von ihm verfertigten 
Köpfe der Helden und Weifen Griechenlands eine Stärke, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine ungewöhnlich geübte Hand verrarhen, 
welche mit wenigen Zügen die größte Wirkung hervorzubringen verſteht. — 
Von feinen Arbeiten wibmete er in bie Domlirde zu St. Stephan die 
Altarblätter zu beyden Seiten des Hochaltars: Carl Borromäus und 
KobannderTäufer, dann diefipoftel Petrusund Paulus über Les 
bensgröße, eine eben fo außerordentliche als feltene Arbeit, welche aber nicht 
ausgeftellt ſind. Außer feinen vielen ins Ausland verfendeten — 
Arbeiten befinden ſich auch in dem E. k. Kunſt- und Naturalien-Cabi⸗ 
nete in Wien 3 Stücke: Kaiſer Leopold, ein Bruſtbild; Kaiſer Joſeph 
und Feldmarſchall Loudon zu Pferde. Andere hinterlaſſene Kunſtſtücke, 
welche ſelten und einzig ſind, weil ſich wohl nicht leicht Jemand einer 
fo mühevollen und im Ganzen undankbaren Kunſt mit gleichem Talente. 
und unverfiegbarem Fleiße widmen wird, befinden ſich noch bey feinen 
Erben. 

Rörmend, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am fins 
Een Ufer der Raab mir einem alten fürſtl. Batthbyanpfden Schloffe, 
um welches Springbrunnen, Zier⸗, Faſan⸗ und Thiergärten angelegt 
find; zähle 2,850 Einw., worunter 370 Juden; einige der letzteren 
machen thönerhe Tabakepfeifenküpfe, welche in großer Menge verfchickt 
werden. 

Rörner, Carl Theodor, dergefeyerte Dichter, geb. zu Dresden 
den 23. Sept. 1791, ging nad) vollendeten Studien 1812 nad Wien, 
wurde dafelbft durch mehrere dramatifche Erzeugniſſe, die er ſchnell hinter 
einander auf die Bühne brachte, vortheilhaft bekannt und zum k.k. Hof 
theaterdichter ernannt. Hier ſchrieb K. nebft feinen artigeg-Kleinigkeiten, 

. 8. der grüne Domino, die Braut, der Nachtwächter, der Vetter aus 
Bremen u. f. w., auch feine größeren Stücke, die bey allen Mängeln und 
befonders jenen an noetifher Tiefe und dramatifcher Bedeutung, doch 
unbeftreitbare Bühnenwirkſamkeit und Wohlklang ber Sprache befiten, 
ſo 5. ®. Zoni, Hebwig und Zrinyi. Nach dem Rückzuge der Franzoſen 
aus Rußland drang auch in K.'s Bruft der mächtige Ruf zur Befreyung 
des beutichen Vaterlandes. Er verließ mit fröhlihem Jugendmuͤthe, 
glühender Segeifterung voll, feine fo glücklichen Verhaͤltniſſe und fchloß 
fi an die deutfhe Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung in 
Breslan fammelte. Den26. Aug. 1813 ftarb er im Gefecht bey G a= 
debufch den Heldentod. Seine Dramen erfhienen unter dem Titel: 
Dramatiſche Bepträge, in 3 Thln. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
fämmtlihen Werke im Auftrage der Mutter des. Dichter von Stredfuß 
bekanntlich in einem Bande, Berlin 1834. 

Roͤroͤs, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aus mehreren Quel⸗ 
len, ziebt dann nad) Ungarn, mit 3 Arınen (dem fehnellen, weifien und 
fhwarzen K.), die unweit Tür den Berettys aufnehmen, und im lang: 
famen Laufe der Theiß - zufließen, in welche fie fich gegenüber von 
Efongräd ergießen. 
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Koͤroͤs-Baͤnya, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort des Zu 
ränder Comitats im Lande der Ungarn, am weißen Körös gelegen, bat 
etwas Goldbau und Goldwäfcherey. 

Rörösmez6, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, hoch in den 
Karpathen und nahe an der galizifhen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zähle 3,900 Einwohner. Es liegt romantifch zwis 
ſchen Wäldern und Bergen und hat wegen Rauhigkeit des Clima weder 
Obſt noch Sartenbau. 

Rövarer Diftrict, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, von 

Ungarn an Siebenbürgen gefommen, gehörte einft zum mittleren Szol⸗ 
nofer Comitate, und ift auch von ben beyden Szolnoker Comitaten und 
dem Königreihe Ungarn ganz umgränzt. Er bat einen Flaͤcheninhalt 
von 188% geogr. A. M. Die Bevölkerung dieſes Diftricts wird ger 
wöhnlic auf 26,000 Seelen gefhägt (darunter allein 17,300 Waladhen), 
welche in 1 Marktflecken und 91 Dörfern wohnen. Viehzucht, Korft- 
nußung und ein ſchwach betriebener Felbbau find nebft einigen Gewerben 
und einem ziemlich bedeutenden Productenhandel die Hauptnahrungs- 
weige ber biefigen Einwohner. Die politifhe Werfaffung diefes in 4 
Bericke getheilten Diftrictd ift diefelbe, wie bey den Comitaten, nur 
daß fein Oberhaupt flatt dem Zitel eines Obergefpans, den eines Ober 
capitäns hat. J 

Robary, ein jetzt im Mannsſtamme erloſchenes altungariſches 
Magnatengeſchlecht, das die erbliche Obergefnanswürde des Honther Co⸗ 
mitats und mehrere, theild in Ungarn , theild in Ofterreich liegende 
Herrſchaften und Güter befaß, die über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Fürftenfland erhoben worden, erloſch 
jedoch mit dem Tode des erften Fürſten Fran ‚ Joſeph K., k. ungar. 
Hofkanzlers, 1826; die Güter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermählte Herzeginn Ferdinand von Sachſen-Coburg über. 

Robary, Stenban, Graf, Sohn Stephan's Srafen K., der 
die Vefte Teva heldenmüthig vertheidigend fiel, wurte den 12. Mär; 

1648 geboren. Nach geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
diente im königlichen Heere, und feine Tapferkeit, in mancher Schlacht 
bewährt, erhob ihn zum DOberften der Veſte Fülek. Als die Malconten- 
ten unter Töfely diefe beftürmten, und K. nichts von Übergabe hören 
wollte, ward er von der Beſatzung feldft verrathen und an Töke Iy aus 
geliefert, der ihn zu Munkäcs einkerkern ließ. Nichts blieb ihm da, 
als fein Nahme, fagt Pererfi, und wie K. felbft erzählt, ward er 
durch Durft, Hunger und Kettenlaft gleich ſchwer gedrückt. Tökely 
verfuchte es oft, ihn für fich zu gewinnen, body ſtets ohne Erfolg, und 
K. wäre ohne die wiederholten Ermahnungen des Königs von Polen 
geroiß ein Opfer der Wuth der Malcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eiblidh gelobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K. blieb unerfhüttert, worauf fein Elend den Gipfel 
erreichte. Er ward in den tiefiten, dunkelſten Kerker geworfen, Allem 
zur Gefundheitspflege gehörigen und bes geiftigen Verkehrs mis der Außen⸗ 
welt gänzlich beraubt. Diefer umvürdigen Behandlung fehte er Seelen⸗ 
ftärfe entgegen, indem er in ber Dichtkunft Linderung feiner Leiden fand. 


N 
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Schon und nachdrucksvoll befingt er die Nichtigkeit alles Srdifchen. In 
letzterer Zeit fcheint er feine Lieder bloß dem Getächtniffe anvertraut zu 
haben, worauf die äußern Umftände und mehrere Stellen feiner Schrif⸗ 
ten hindeuten. So verftriden 3 Jahre und 2 Monathe, bis er nad) 
Tökely's Fall die lang entbehrte Freyheit wieder begrüßen Eonnte. Nun 
warb er vom König nah Wien geladen, von ihm umarmt und zum 
General, des cisdanubianifhen Militärbezirkes und der Graͤnzburgen bes 
Vergftädte ernannt. Da traf ihn ein neues Unglück, in der: Schlacht 
bey Erlau, 1687, zerfchmetterte eine Zür.enkugel feinen rechten Arm 
und feste ihn in Lebensgefahr, der er, wider alie Hoffnung, entriſſen 
wurde; der Arm mar aber verloren. Sin der Folge ſchwang er ſich bis zum 
Keldmarfchall-Lieutenant empor. Häufig fommt von nun an fein Nahme 
‚in der Gefchichte vor, denn es gab fat Eeine Unterhandlung, wobey ihn 
die Kaifer Leopold und Joſeph nicht verwendet hätten. Carl VI. erhob 
ihn 1714 zum Reichsoberrichter, und. geflattete ihm, des fehlenden red) 
ten Armes wegen, flatt der Nahmensunterfchrift ſich eines Silberſtiches 
u bedienen, und dieß ift die berühmte lamina Koharii, deren au 
sm Corpus juris hungar. Erwähnung geſchieht. — Nun beforgte er 
eine Ausgabe feiner zahlreichen Schriften: Didactifche und geiftliche Lie⸗ 
der, unter bem lateinifchen Zitel: „Tintinnabulum tripudiantium,“ 
Tyrnau 1720. (Spätere Ausg. Tyrn. 1729, Ofen 1747.)— Munkäcs’ 
kövaräban...... szerzett versek. Wien 1720. (1781 erfchien zu 
Klaufenburg eine neue Ausg.) — Üdömulatäs közben szerzett ver- 
sek, 1687 gedichtet und dictirt, wie er felbft angibt, als er feinen vers 
- wundeten Arm pflegte. Wien 1720. — Gedichte aus ben Jahren 1706 
— 27, unter verſchiedenen Titeln, ohne Angabe des Drucortes und 
Zahres. Im Nationalmufeum zu Pefth werden nod zahlreiche hand⸗ 
fhriftlihe Lieder von K. aufbewahrt. — Große Gewandtheit in der 
Iateinifchen Sprache zeigen feine „Chronographica Budae composita, 
1706“ und feine „Antidota Melancholiac, 1722.“ &o brachte der 
würbige, an Herz und Seele noch junge Greis, von fo mannigfal« 
tigen Leiden aber und dem hohen Alter an allen äußern Einnen fehr ges 
ſchwächt, auf feiner Burg Cſabrag den Heft feines Lebens‘ in fterer 
geiftiger Thätigkeit zu, und flarb unvereheliht 1730. — Ein Haupt: 
zug feines Characterd war die firengfte Gerechtigkeitsliebe, welche bey- 
nabe zum Eprihworte geworden ift. Belege, wie fehr er das Ges 
meinnütige zu fördern bemüht war, find die Stiftung eines Fondes zur 
Bildung von 24 jungen Eeelforgern, ber Schulen zu Ketsfemet, die 
Erbauung einer Kirde zu Léva, worin er feinem Vater ein Denkmal 
errichtete. 

ht „Clemens, gefhicter Kupferfieher, Mitglied der Akade— 
mie ber bildenden Künfte in Wien. Er war gebören zu Prag 1754 
und lernte die Anfangsgründe der Kupferſtecherkunſt in feiner VWaterftadt, 
dann ging er nad Wien, um fi in feiner Kunſt vollends auszubilden. 
Schmuzer war bier fein Lehrer. K. zeichnete fih durch die außerortent: 
liche Feinheit und Nettigkeit aus, wonit er feinen Grabſtichel führte. 
Außer un;chligen, größtentheild fehr gelungenen Kupfern und Bignetten 
zu Almanachen und Dichterwerken (5.8. zur Schrämbel'ſchen ſchönen 
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Ausgabe der deutſchen Dichter und Profaiften) find folgende größere Blät⸗ 
ter K.'s befonderd erwähnenswerth: 4 Blätter zu ber Quartausgabe von 
Wieland’s Werken, nah Ramberg’s und Schnorrs Zeihnung;— die 
Portraitsdes Fürften und der Fürſtinn v. Sagarinz—FriedrihWils 
beim, Prinz vnn Hohenlohe; — Johanna Saccy, Hofſchau⸗ 
fpielerinn ;— Herzog Ferdinand von Braunſchweig; — Herzog 
Carl Wilhelm von Braunſchweig; — die Segnung Jacob's; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ftarb im Mär; 1807 zu Wien. 

Rohl, Ludwig, Lehrer der Zeihnenkunft an der Eönigl. Mu: 
fterfchule zu Prag, Maler, Kupferfteher und Modelliit, war ges 
boren zu Prag den 14. April 1746, älterer Bruder ded MBorigen. 
Schon von Kindheit an übte er fih auf das eifrigfte ſowohl im Zeich« 
nen als auch im Verfertigen kleiner Schnigwerke, deren Niedlichkeit 
fhon damahls fein vorzügliches Talent errathen ließ. Mit befonde- 
rer Liebe verlegte fih K. auf die biitorifhe Ohlmalerey, in welder er 
auch. bald die glücklichſten Fortfchritte machte. 1769 wurde er Mits 
glied der E k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh— 
renmitglied der Akademie zu Parma. Nachdem R. unter dem berühm-» 
ten Schmuz er in Wien feine Talente ald Kupferſtecher ausgebildet 
batte, erhielt er die ebrenvolle Stelle als Zeichnenlehrer an der Prager 
Mufterichule, bey welcher er ſich durch brennenden Eifer und Thätigkeit 
auf das rühmlichfte auszeichnete; mehr ald 4,000 Jünglinge unterrichtete 
er in der Zeit feiner Dienitleiftung, die bis an feinen Tod um 1820 
währte. Sehr groß tft die Anzahl von 8.’8 Leitungen im Gebiethe der 
Zeichnenkunft, der Malerey, Kupferftecherfunft und des Mobellirens. 
Befonders erwähnenswertd find feine Oblgemälbe: Virginius; — Dido ; 
— Cleopatra; — Anbethung ded Kreuzes, von den Nationen der Erbe; 
— Geburt Eprifti; — heil. Barbara; — Amor und Pſyche; — die 
Grazien ꝛc. Unter den Kupferſtichen: Seine Anfthten ber Stadt Prag ; 
— alte Schlöſſer; — hiftorifhe Darftelungen aus der Geſchichte Böh⸗ 
mens ıc. 

Aojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am Flüßchen Bla: 
ta, mit 3,000 Einwohnern. ' 

Rofelburg, fiebenbürg. Marktfleden am Kofelburger Comitat, 
am linken Ufer des Eleinen Kokelfluſſes, mit guten Adern und Wein- 
gärten. Das gräfl. Bethlen’fhe Schloß liegt auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, hinter weldem 
ein prächtiger Park im englifhen Gefchmade ſich bis an das Ufer des 
kleinen Kokel binabfenkt; es befindet fi hier auch ein Pferde Geitüte. 

Rofelburger Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben: 
bürgen!, gehört zu den Eleineren, indem fie nur 253 Q. M. begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiftens Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefähr eine gleiche Anzahl mit den Letz⸗ 
teren, auch Siebenbürger⸗Sachſen, in 1 Eönigl. Freyſtadt, 1 Markıd, 
112 Dörfern und 2 Pradien. Fruchtbar iſt diefe Gefpanfchaft in einem 
bohen Grade. Auf ihrem Boden gedeihen alle Feldfrüchte trefflich, er 
bringt vielen und guten Wein hervor. — Viele Ortfhaften haben 
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anfehnlihe Prioktegien. Dis Eintheilung dieſes Comitats geſchieht in 
3 Proceſſe. 

Roller v. Rereßten, Adam Stanz, Director der kaiſerl. 
Hofbibliothek in Wien, war geboren 1723 zu Zardoma in Ungarn, 
Seine Studien abfolvirte er im Lyceum zu Tyrnau; 1738 trat er. in 
den Orden der Jeſuiten, den er jedoch nach Verlauf von LO Jahren wies 
der verließ und bey der Eaiferl. Hofbibliothef angeftelt wurde; 1775 er» 
bielt er unter Swieten die Directorsftelle, und ftarb 1783. Von 
feinen Schriften erfhhienen im Drude: Fr. Mesguien Meninski insti- 
tut. linguae turcicae, 2 Xhle. (wovon ber 2. faft ganz vonK.), Wien 
1756. — Analecta monumentorum Vindobonensia, 2 Thle. eb. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb. 1762. — Hist. diplom. juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762. — De originibus et usu perpetuo potestatis legislatoriae 
circa sacra Regum Hungariae, eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonensi, 
2 Bde. eb. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, eb. 
1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae amoenitates, 
2 Bde. Preßburg 1783. 

Roller, Franz Sreyb. v., & k. Feldmarſchall⸗-Lieutenant, Ge 
neralintendant der öſterr. Heere in Neapel, Inhaber des Infanterie 
zegimentes Nr. 2 und Nitter mehrerer vaterlandifher und fremder Or⸗ 
den, war geboren zu Münchengrätz in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Mac) vollendeten forgfältigen Studien trat K. in Eaiferl. Militärdienfte und 
zeichnete fich bey mehreren Gelegenheiten, befonderd aber in den Krie⸗ 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nach Abfchluß des Tracs 
tates zu Fontainebleau war &. einer von den Commiſſarien, wels. 
he Napoleon nad Elba begleiteten, und’ er erwarb fich bey diefer 
Gelegenheit burch fein fchickliched Benehmen, wie. durch feine Rechtliche 
keit und Freymüthigkeit, die Achtung des gefallenen en, den er 
noch überdieß während. der Reife dur die füdlichen Depattements vor 
den Beleidigungen des fanarifchen Pöbeld, oft mit eigener Aufopferung 
ſchützte. Nach feiner Rücdkehr von Elba vollzog K. den von Napos 
Teon dafelbit erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen des neuen 
Herrſchers der Infel Elba eine Handeldverbindung abzuſchließen. &. 
wurde fpaterbin als Intendant bey dem öfterr. Heere in Unteritalien ars 
geftellt und wirkte daſelbſt thätig zur Wiederberftellung der Ordnung mit. 
Er ftarb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine Eoftbare 
Sammlung von Antifen, die er größtentheils während feines Aufent⸗ 
baltes in Neapel fammelte, und bie 1828 der König von Preußen 
kaufte. Auch befaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung ägyptifcher 
Alterthümer, welde von den Könige von Sachſen für die Univerfität 
Leipzig gekauft wurde. 

Rolmann, TJgn., geboren zu Grätz 1778, wo fein Vater 
Verwalter des Armenhaufes war, ftudirte in feiner Baterftadt, war ans 
fangs Beanıter zu Gutenberg und aufandern fteyermärk. Herrfchaften, 
dann Secretär ded Fürſten Serapbin Porcia in Stalien, dann 
bey dem Magiftrate in Zrieft, und wurde endlich bey der Gründung des 
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Joannäums in Gräk als Scriptor an demfelben angeftellt. — Ein 
längerer Aufenthalt in Italien, wo er Rom, Florenz, Vene 
big befondere Aufmerkfamleit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprache in einem bedeutenden 
Grade aus. Patriotifche und wohlthätige Handlungen brachten ihm die 
Auszeihrung , Ehrenbürger von 3 Kreisftädten feines Vaterlandes, 
als Grab, Marburg und Cilly zu ſeyn. — Außer dem Auf: 
merkſamen (f. d.), beiien Redacteur K. ſchon durch 23 Jahre ift, 
find von ihm als felbftftändige Werke erfchienen: Trieft und feine Um⸗ 
gebungen, Agram und Wien. — Marimilian, rin Trauerfpiel, Grüß 
1808. — Die liberfegung der Oper: Der Barbier von Sevilla; — 
des Eſſighaͤndlers; der Predigten Segneri; Lojanos ꝛc. 

Rollonits, die Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasm. 
Berdinand und Otto Gottfried, Freyh. von R. in den Grafen: 
ftand erhoben. Jörg von K. lebte mit feiner Sattinn Barbara von 
Rottal um 1488. — Aus diefer Familie waren ausgezeichnet: Le os 
pold und Siegmund, Grafen von K. (f. d.). — Maria Anna, 
Gräfinn von K. wurde Abtifinn-zu O5 6. | 

Rollonits, Keop. Graf v., Eardinal, Erzbifhof zu Gran 
und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch ritterlihen, wie echt 
chriſtlichen Sinn gleich ausgegeichneier Kirhenfürft, war geboren zu 
Comorn in lingarn den 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiſtlichen Stand, trat in den Maltdefer: Orden, und wurde 1650 
zum Ritter gefchlagen. Bald darauf gelangte R. Ai Würde eines Or: 
dens = Eafteland, und wurde Commanteur zu Mailberg, Egger 
und Michalupp, 1654 wohnte er ald Ritter dem Feldzug gegen die 
Zürfen in Candia bey, und eroberte 1655 in ber Seeſchlacht an den 
Darbanellen eine türkifhe Fahne. Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahn, ließ. ih zu Neutra in Ungarn zum Mriefter weihen, und 
wurde daſelbſt 1668 zum Bifhof confecrirt. Im Juny 1670 wurde &. 
das Bisthum zu Wiener: Neuftadt und 1672 die Kammerpräfiden: 
tenftelle in lingarn zu Xheil. 1675, zur Zeit der großen Peſt fhon er⸗ 
warb fih K. dur Rath und That, durch aufopfernde Hülfeleiftung 
große Verdienite; ewig denkwürdig bleibt jeboch fein edles Benehmen 
bey der legten türkifyen Invafion 1683, wodurd er fi in den Herzen 
der Bewohner Oſterreichs unvergeßlih machte. Schon im July desfelben 
Jahres begab fih K. nah Wien, um das Schickſal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Lebensmitteln, um 
mit diefen der dringenbiten Noth zu fteuern. Als die Türken endlich 
Wien felbit eingefchloifen und zu belagern angefangen hatten, fand er 
dem Stadtcommandanten auf das tbätigfte bey, begleitete ihn täglich 
auf die bedeutenditen Poiten, ermunterte durch fein Beyſpiel und feine 
Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und tröftete die 
Sterbenden. Ihm verdankte man die pünctliche Leitung der Löſchanſtal⸗ 
ten, fo wie er auch firenge über die Beyſchaffung und die Preife der 
Lebensmittel wachte und jedem Wucher fleuerte. In den überfüllten Spi⸗ 
‚tälern, wo der Tod am bdrobendffen lauerte, erſchien er unerfchroden 
als Rettungsengel und gab himmliſchen Troft, wo irdifhe Hülfe unmög: 
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lich war. Nach der glücklichen Schlacht des Entſatzes zeigte ſich der edle 
fromme Sinn und die uneigennützigſte Menſchenliebe des frommen Bi⸗ 
ſchofs im glänzendften Lichte. Gegen 500 arme Chriſtenkinder, welche 
zerfireut im türkifhen Lager bem fchrecklichften Elende Preis gegeben, 
.deren Altern theild getöbtet, theild in die Sclaverey gefchleppt waren, 
fammt allen armen erkrankten Chriften, welche in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umher fhmadteten, ließ K. auf feine Ko: 
ſten auf eigenen Wagen in die Stabt führen und auf das forgfältigfte 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Bifhof von Raab befördert, und er dasſelbe Jahr vom Papſt 
Innocenz IX. zum Garbinatpriefter ernannt, Kaifer Leopold I, 
felbft feßte ihm mit großer FeyerlichEeit das Barett auf. 1691 wurde K. 
das Erzbisthum Colocza mit Bepbehaltung des Raaber Bisthums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklihen Staats: und Gonferenzmini« 
fter und Prüfidenten der Hoflammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzbifhof zu Gran und als folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Gefchäftsobliegenbeiten machten jedod, fortwährend feine Ans 
wefenbeit in Wien notbwendig, wo K. im Heiligenkreuzerhof wohnte, 
und den 20. San. 1707 in einem Alter von 75 Jahren ftarb. Sein 
Reichnam wurde inder (damahligen) Jeſuitenkirche bey St. Anna beyge 
fest, fodann nah Preßburg geführt, und dafelbft in der von ihm 
geftifteten Jeſuitenkirche zu St. Salvator fegerlich zur Ruhe beftattet. 

Bollonits, Siegm. Graf v., Cardinal und erfier Erzbiſchof 
von Wien, war geboren 1676. Nachdem er in Rom die philofophis 
ſchen und theologifhen Wiffenfchaften abfoloirt hatte, empfing er ba- 
felbft 1699 die Priefterweibe, Sein erſtes Mefopfer hielt K. bey den 
Garmeliterinnen zu St. Joſeph in Wien, wo feine Schwefter, eine 
vormablige Hofdame, Nonne war. Die Erzherzoginn Eliſabeth, 
Braut Carl's VI. (III. von Spanien) , ertheilte ihm babey in Ger 
genwart des Kaiferd Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblichen Kranz. Bald erlangte K. die höheren Kirchenwürden. Anfangs 
wurde er Domherr zu Gran, darauf Zitularbifhof von Scutati, 
dann Bifhof zu Waitzen und endlih 1716 Bifhof zu Wien und 
weihte gleich dey feiner Ankunft an der Schlagbrüde die zum damahli⸗ 
gen Zürkenkriege beftimmten Schiffe. 1717 ertbeilte er Maria The— 
refien dad Sacrament der Taufe, 1723, als PapftInnocenz XIII. 
auf Carl's VI. feſtes Andringen, Wien zum Erzbisthum erklärt 
batte, geſchah die feyerliche Einfeßung bes mit dem erzbifchöfl. Pallium 
beEleideten 8. durch den Bifchof von Wiener:-Neuftadt, al3 Suffra⸗ 
gan von Wien. 1723 weihte K. die Kirche im fpanifhen Spital, 1727 
nahm ihn Papft Benediet XIII. in die Zahl der Gardinäle auf, und 
er wurde bald nachher aud zum Oberinquifitor in Sicilien und zum Pros 
tector von Deutfchland ernannt, 1735 weihte er die Piariſtenkirche, 
1737 die Carlskirche, 1742 kam unter ihm das Churhaus zu Stande, 
Den 2. Oct. 1749 hielt R. dag Jubelfeſt feiner Priefterwürde unter Aſſi⸗ 
ftenz zweyer Erzbifchöfe, 7 Bifhdfe, 6 Prälaten und 8 Domberrn , 
welcher auch die Kaiferinn Maria Therefia, die K. befonders body: 
fhägte, mit Kaifer Franz beywohnte. K. ftarb den 12. April 1751, 
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nachdem er vorher, als Legter feiner Familie, Nahmen und Befisthä- 
mer dem Grafen Zay von Zajesda Übertragen hatte. Er liegt bey 
St. Stephan in der großen Srauencapelle begraben, wo fi auch 
fein Grabmahl aus Marmor und Alabafter befindet; fein Bruſtbild iſt 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 
Rolomea, galiz. Municipalftadt im Kolomeaer Kreife und Sitz 
des Kreisamtes, nahe am linden Ufer des Bruch, mit 6,680 Einwohnern. 
Rolomeaer Kreis in Galizien, hot einen Flächenraum von 
57 geogr. D. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, worun⸗ 
ter ben 12,000 Juden, in 3 Städten, 12 Marktflecken und 204 Dörs 
fern. Die vorzüglichften Producte find: Schafe, Rindvieh und Pferde. 
Rolowrat, die Örafen, ein altes, reiches und mächtiges Geflecht 
aus ſlaviſchem Stamme, deffen Urfprung bis in das graue Altertum 
des 4. Jahrhundertes reicht. Der Stammvater dieſes Geſchlechtes, J a⸗ 
roß, fol, wie die Sage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nah Böhmen gefommen feyn, und in ber Folge dieſem Fürſten das Les 
ben gerettet haben, indem er, ein riefenftarker Mann, deflen Wagen, 
woran die Pferde ſcheu geworden waren, bey den Raͤdern erfaflend, 
- fefthielt, woher ſich der Rahme und der Adel ded Geſchlechtes fchreiben foll. 
Der Kolo wrate Waffenruhm glänzteinden Schlachten 1278 im Marche 
feld, wo Ottokar fiel, 1322 bey Mühldorfzmwifhen Lubwig dem - 
Bayer und Friedrid dem Schönen, 1347 bey Erecy, wo ber 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreich gegen ben ſchwar⸗ 
gen Prinzen ftritt, 1526 bey Mohacs, wo der lebte Jagellone Lu de 
wig II. umkam, 1547 bey Mühlberg mit Carl V. gegen die 
fhmalkaldifhen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ftanden faft 
ale K. ftetd auf der Eöniglihen Seite. &o berühmt war diefes bis in 
die böhmifhe Mythenzeit hinaufreichende Haus, daß die Volkfage eine 
Starke Eannte, dievon felber lautete und einen Stein, ber Blut fhwibte, 
wenn ein Kolowrat ftardb. Das Geſchlecht theilte fi bald in mehrere 
Linien, wovon noch zwey: Krakowſky und Liebfteinfky blühen, 
welche beyde im 17. Jahrhunderte die reichsgräfliche Würde erhielten. — 
Kolowrat-Krakowſky. Bon Liefer Linie find auszuzeihnen: Fer⸗ 
dinand Aloys, geboren 1682, k. E. geheim. Rath 1716, wurde 
1721 Pröfident der. Cameral: und Militärcommilfionen, endlich Präs 
fident in Siebenbürgen und dem Banate , farb zu Wien 1751. 
Philipp, Bruder des WVorigen, ‚geboren 1686, war 1740 Gtatts 
balter und WViceEammerpräfidene in Böhmen; als Kaifer Cart VII. 
fi 1741 dieſes Landes bemächtigte, buldigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und SPräfidenten der Hofdeputation ernannt. Als die 
franzöfifche Beſatzung Prag verlaffen mußte, nahm fie K. als Geis 
fel mit, unb er erbielt erft 1743 feine Freyheit wieder; die Kaiferinn ‘ 
Maria Therefia verzieh ihm, und gab ihm die Beitätigung feiner 
frübern Würde. 1747 wurde er Oberftlandrichter, dann Oberſtburg⸗ 
graf und Prüfident der Landesregierung in Böhmen. Er flarb zu Prag 
1753. Cajetan Franz Kav., Bruder der Vorigen, geboren 1689, 
trat 1706 in öfterr. Militärdienfte, ſchwang fih vom Faͤhnrich bis zuv 
Würde eines Generalfeldmarfhalls, wurde endlich Generalcommandant 
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von Schleflen und Mähren und Gouverneur von Brünn, wofeldft er 
1769 ftarb. Aloys Zof. (f. d.) Kolowratsliehfteinfiy. Von 
ben in-diefer Linie ausgezeichnesen Männern führen wir an: Albert 
v. K.⸗L. und Fran; Anton Graf v..8.=E. (f. Beyde unter ihren 
Artikeln). | 

Bolowrat⸗Krakowſty, Aloys Jof. Graf v., Freyherr v. 
Ugezd, Fürſt-Erzbiſchof in Prag, apoſtol. Legat und Primas des 
Königreiches Böhmen, war geboren zu Prag den 21. Yan. 1759. Er 
widmete fich frühzeitig ald Domicellar des Domftiftes zu Olmüg dem 
geiftlichen Stande, vollendete zu Rom die Studien der Theologie und 
empfing dafelbit auch die Priefterweihe. Bald darauf wurde K. Propft zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürde der Theologie auf derliniverfitäs 
Prag, und trat in das Domflift zu Olim üttz als refidirender Domberr 
ein. 1801 wurde er Seneralvicar und Weihbiſchof dafelbit, 18:1 Bis 
fhofvon Königgräg, welhe Würde K. bis 1830 bekleidete, und den 5. 
Eept. desfelben Jahres zum Fürſt⸗-Erzbiſchof von Prag ernannt wurde, als 
welcher er den 28. Mar; 1833 flarb. 

Rolowrat: Kiebfteinffy, Albert v., oberiter Kanzler des 
Königreichs Böhmen, der einzige Sohn des Hanuſch (Johann) II. 
v. 8. , welcher nad, dem Tode feiner Gattinn fih in ten geift 
lichen Stand begab, und zulegt als Abminiitraror des Prager Erzbiss 
thums ftarb. Albert v. K. hatte bereits verfhiedene anfehnliche Amter 
und Würden bekleidet und fi einen ausgezeichneten Ruhm erworben, als 
er König Wladislam’s Oberhofmarſchau und 1503 oberfter' Kanzler 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden König Georg, 
der fih am 15. April bes genannten Jahres mit mehreren böhm. Baro⸗ 
nen nad Eger begab, um die Irrungen in Betreff der böhm. Leben 
abzuſtellen. — As König Wladislaw die Mifhelligkeiten, welche 
fhon feit längerer Zeit zwifchen dem Herzoge und ben Ständen Schle⸗ 
fiens und der fchlefifhen Geiftlichkeit geherrfcht hatten, und durch den 
Mißbrauch der geiftlihen Gerichtsbarkeit veranlagt wurden, ernftlich ab⸗ 
zuitellen wünfdte, übertrug er dieſes Gefchäft dem Albert v. &., dem 
es auch im Februar 1504 gelang, einen endlichen, troß des Wider: 
foruches des Papftes, vom Könige beftätigten Vergleich zu Breslau 
zu Stande zu bringen, ‚der in der böhm. Gefchichte unter dein Nahmen 
des Kolowrat'ſchen Vergleiches bekannt ift. — 1505 belagerte K. im 
Nahmen der Stände mit einer bedeutenden Macht die Stadt Elbogen, 
aus dem Grunde, weil die Grafen von Schlikh gemeinfchaftlich mit 
ihr fih 1471 dem Herzoge von Sachſen unterworfen hatten. Es kam 
aber bald zu einem friedlichen Vergleiche und die genannten Grafen un- 
terwarfen fi fammt der Stadt Elbogen wieder der Krone Böhmens. 
— Den 25. May 1510 farb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenoffen und geliebt von feinen Königen, unter denen ihn 
vorzüglih Georg von Podiebrad werth hielt, dem er auch 1452 
bey der Rönigswahl feine Stimme gegeben hatte. 

Rolowrat > Liebfteinfey, Stanz Anton Grafv., E. k. 
wirkt. geheim. Rath, Staats» und Conferenzminiſter, Nitter des gol« 
denen Vließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ꝛc., iſt gebor 
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ven zu Prag den 31. Jänner 1778. Fruͤh trat 8. in den Staates 
dienft, und kaum war er volljährig geworden, fo wurde er Stabthaupt 
mann zu Prag. Im Herbfte 1810 nad Abgang des Grafen Wallis 
wurde K. Oberitburggraf in Böhmen, welhe Stelle er mit Milde, 
großer Thätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er belebte das Stu⸗ 
dium der böhmifchen Sprade aufs Neue, fuchte die Landesgeſchichte 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und Malerey zu popularis 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nicht nur mit aneiferndem 
Worte, fondern auch mit eigenem Beyfpiele voran. Böhmen hat diefem 
ausgezeichneten Staatsmanne ſehr viel zu banken, und er wird diefem 
Lande ewig unvergeßlich bleiben. Vielfach bemühte er fih auch um das‘ 
Wohl und die Verfchönerung Prags, fo verdanken ihm z. B. die 
fhönen Anlagen um die Stadt ihre Vollendung, das Armenhaus, das 
Blindens und Zaubftummen » Inititut ihre Gründung und Unterſtü⸗ 
kung, fo wie die Errichtung des böhmifchen Nationals Mufeumsd eben» 
falls fein Wert war. 1825 wurde 8. in das Staatsminifterium nah . 
Wien berufen, wo er feine großen Zalente dem Wohle des Staates 
mit eifrigem Patriotismus widmet. Er it aud Protector des Mereind 
jur Beförderung der Tonkunſt und des böhm. allgemeinen Witwen » und 
damit verbundenen Zaubftummen »Inftiturs, Präfident ber kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Mitglied vieler gelehrten und lands 
wirtbfchaftlichen Vereine des In⸗ und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eine 
Fo treibt bedeutende Leinweberey. In der Gegend find anſehnliche 

eiche. 

Romna, mähr. Dorfim Hradiſcher Kreife, mit 900 Einw., ift 
der Geburtsort bes berühmten Joh. Amos Comenius (f. d.). 

Romotau, böhm. Eönigl. Stadt am Bache gleiches Nahmens, 
in einer romantifhen Gegend, mit 3,730 Einw., bie Acker- und Gars 
tenbau treiben. Es befinden fich bier ein Gymnaſium, eine Hauptſchule 
und eine Kattunfabrif. 

Ronrad, Joh., k. E Rath und inneröfterr. küftenländ. Appel 
lationsfecretär in Klagenfurt, ift geboren zu Prag 1774. Seine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerſität. 1799 ers 
bielt er eine Anftelung als Magiitratsratd zu Königgerätz. 1803 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magiitrates zuTraute 
nau, 1804 wurde er zum Magiftratd» und Griminalrath zu Prag, 
1807 zum k. k. Polizey = Obercommilfür dafeldf ernannt, welche Stelle 
. er dur 17 Jahre mit: Eifer und gemeinnügigem Beſtreben bekleidete. 
1824 erhielt er den Titel eines k. k. Rathes und die Stelle eined Secre⸗ 
tärd bey dem k. k. inneröfterr. Eüftenland. Appellationsgerichte zu Kla⸗ 
genfurt,*dieer noch gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeftunden hatte 
er, während feiner langjährigen Wirkſamkeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke ini Drucke herausgegeben: Gianetta Borelli, oder 
die Sybariten; ein Roman, Prag 1799; erfhien aud 1801 zu Pas 
eis in franzöfifcher Hberfegung. — Grundriß einer foftematifchen Über 
füht des Polizeywefens in weiteften Verftande, Nürnberg 1813; wos 
von ein Auszug: Die Polizeyverfaffung oder Theorie der Polizey, Prag 
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1817, erfchien und von ber Regierung den Behörden empfohlen wurbe. 
— UÜberfiht der Urgefhichte ber Welt und des Menſchen, Wien 1818. 
— Der Arhimagus, eine Sage der Vorzeit, eb. 1819. — Feldröschen 
für den Kranz des Frohſinnes, eine Sammlung von Gedichten, Prag 
1821. Außerdem ſchrieb er auch mehrere Gelegenheitsfhriften und lieferte 
Beyträge zu verfchiedenen Zeitfchriften, z. ®. dem Horm ay r'ſchen 
Ardive, dem Volksfreund, Andres Heſperus, der Zeitfchrift des Pos 
lizeyrathes Merker in Berlin, in das Eärnthner. Wochenblatt: Ca⸗ 
rint hia u. a. m. 

Ropeg, Martin Adolph, Doctor der Philofophie und der 
Rechte, E. E. Rath, Profeilor des Natur: und Criminalrechtes zu 
Prag, emeritirter Rector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
Kuttenplan in Böhnten geboren, und farb den 5. Aug. 1832 zu 
Prag, mitdem Ruhme eines ausgezeichneten Gelehrten, eines trefflis 
chen öffentlihen Lehrers, eines in jedem Betracht gediegenen und guten 
Mannes. Er machte die Spmnafialftudien theils in feinem Geburtsorte, 
theild im Stifte Tepl, fludirte die Philoſophie und die Rechte zu 
Prag, nahm hier 1784 das Magifterium der Philofopbie, und 1794 
zu Wien die juridifche Doctorwürde. Schon ald Hörer der Rechte hatte 
er feinen „Leitfaden zu dem v. Sonnenfels'ſchen Lehrbuche der politifchen 
Wiſſenſchaften, Prag und Leipzig 1789“ herausgegeben, und ſich bas 
mit den Dank der ftudirenden Jugend und die Zuneigung bes Verfaflers 
jenes Lehrbuches erworben. Während feines Aufenthaltes in Wien 
Enüpfte er freundfchaftliche Verbindungen mit Sonnenfels, Egger, 
Dolliner, foärer auh mit Soden und Feuerbach. Nah Prag 
zurückgekehrt widmete er ſich durch einige Jahre der Advocatie, ſupplirte 
in dieſer Zeit das Lehramt ber Politik und das des allgemeinen Staates, 
Völker- und Criminalrechtes, und wurde 1797 zum ordentl. ‚Öffentl. 
Profeffor diefes Faches ernannt. In allen diefen Beziehungen hat er ſich 
durch raftlofen Pflichteifer, durch treue Pflege der Wiſſenſchaft, durch 
feltene Biederkeit, durch alle Tugenden des Menfhen und Ehriften her⸗ 
vorgethan. Er feldft fchrieb von fih: „Mein Gewiſſen fagt mir, daß ich 
die Advocatie uneigennüßig und als ehrlicher Mann trieb, da beym Lehr: 
amte mein Streben dahin ging, gründlide Denker, Verehrer der Zus 
gend, und baher würbige Priefter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen ſich fo fehr einer allgemeinen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in feinem Leben von nah und fern zu Iheil wurde; vielleicht hatte er 
nie einen Feind — die Würde und Milde feiner Erfheinung, die hohe 
Simplicität und Geradheit feined Weſens befiegte alle Gemüther und 
entwaffnete jeden Widerftand. Außer dem oben citirten Werke verdankt 
ibm das literarifche Publicum noch folgende geſchätzte Schriften: Das 
neue &tempelpatent alpbabetifh geordnet , Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des durch Rußland 1780 begründeten Syſtems der bewaff⸗ 
neten Neutralität zc. , eb. 1801. — Bergleihung des Syſtems der bes 
waffneten Neutralität mit der nordifhen Konvention vom Sabre 1800 
und der Petersburger Convention vom Jahre 1801. eb. 1804. — Alpha: 
betiſches Werzeichniß der über Das neue Stempelpatent erfchienenen gefeßl. 
Erläuterungen , eb. 1805. Außerdem war &. auch Mitarbeiter an 
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den von 1805— 10 erfchienenen Wiener Annalen. Der Tod überrafhte ' 


ibn, als er die legte Hand an die Ausarbeitung eines Werkes legen 
wollte, das unter dem Titel: „Verſuche über den Menfchen und deſſen 
Beltimmung, über Tugend und Recht, über Verdienft und Schuld“ 
die Hauptrefultate feined Nachdenkens und feiner Erfahrung enthalten 
follte. Ä 
Ropeg, Wenzel Buftev, Edler v., Doctor der Rechte und 
Profeflor der politiidien Wiffenfhaften an der Univerfität zu Prag, 
wurde 1781 zu Ruttenplan in Böhmen von bürgerlichen Altern ges 
boren. Nachdem er die erften Klaffen des Gymnaſiums in feinem Geburts« 
orte als Privarfhüler zurückgelegt hatte, begab er fih nad Prag in 
das Haus und unter bie Leitung feines Altern Bruders des Profeſſors 
M. A. Kopetz (f. d.). Unter den Augen diefes trefflihen Mannes volls 
endete er die Gymnaſial- und philofophifhen Studien mit dem ausge 
jeihnetften Erfolge, begann dann die Rechtsſtudien in Prag, ging 
aber zur Fortſetzung und Vollendung terfelden nah Wien, wo er, 
indem er fi unter Anleitung des bamahligen Profefford ter Politik 
Watteroth, vorzüglich den hiſtoriſchen und politifhen Wiſſenſchaften 
juwandte, die ganze Richtung feines Eünftigen Wirkend gewann. 1806 
wurbe er zum Doctor der Rechte promovirt, aber bereits 1805 hatte er 
angefangen, den Profeſſor Watter oth in Verbinderungsfällen in den 
Vorträgen über Politik mit folhem Beyfalle zu vertreten, daß ibm ſchon 
1807 die Supplirung der Lehrkanzel der politifhen Wiſſenſchaften zu 
Prag aufgetragen, und im folgenden Sabre biefelde definisiv verliehen 
wurde. Allein noch während feines Aufenthaltes in Wien hatte er durch 
fein erſtes fchrififiellerifches Werk den Grund zu feinem literarifhem Ruh⸗ 
me gelegt. Die öfterreichifche politifhe Gefeßkunde war in jener Zeit, 
außer Teien, noch Eein Gegenſtand des Lehrvortrags an ten öfterreichis 
ſchen juridifchen Lebranftalten, und felbft an der Wiener Univerfitäs 
wurde hierüber nur ein fragmentarifcher Unterriht ald Anhang zu dem 
sbeoretifshen Lehren ertbeilt, weil es damahls nody an einem tiefen wich⸗ 
tigen Unterricht begründenden und fördernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfältige Aufforderung unterzog fih nun K. diefer mübevollen Arbeit, 
um 1807 erfchien der 1. Theil feiner „Dfterreichifchen politifhen Gefeßs 
kunde oder der fyitematifhen Darftellung der politifhen Verwaltung 
in den deutſchen, böhmifhen und galizifhen Provinzen bes öſterr. Kais 
ſerthums.“ — Diefed Werk wurde von dem gelehrten Publicum und 
von den öffentlichen Behörden mit ausgezeichnetem Beyfall aufgenom⸗ 
‚men, und ſteht, mit den fpätern in demfelben Geiſte bearbeiteten Wer⸗ 
Een des Verfaſſers, noch einzig und unübertroffen in ber öfterreichifchen 
Sefeßgebungs : Literatur da. Während man bis dahin nur bloße Geſetz⸗ 
Comvilationen Eannte, worin die Geſetze entweder chronologifh oter 
nach einfeitig practifhen Gefihtspuncten zufammengeftellt waren, ſah 
man bier den gefammten legislativen Vorrath in ein wohlgegliedertes , 
lebenvolles Ganze gebraht , das, .auf dem Gerüfte einer feften und 
Elaren Theorie erbaut, tie Geſetze nach ihrem wahren Geiſte und in 
ihrer organifchen Verkettung begreifen laßt. Die pragmatifch: gefchichtlis 
hen Ausführungen, welche der Darſtellung jedes einzelnen Geſetz zwei⸗ 
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ges vorangehen, erhöhen das Verſtaͤndniß des gegenwärtigen Zuſtandes, 
und feßen zugleich den ruhig» confequenten Entmwidlungsgang der 
bſterr. Geſetzgebung in das hellfte Licht, fo wie die fnliftifhe Gewandt⸗ 
beit des Verfaflers auch über den oft trockenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz; und Anmuth zu verbreiten weiß. Durch diefe 
geniale Behandlungsweiſe der politifchen Geſetzkunde wurde diefe felbft 
exit zur Wiffenfchaft geadelt, und mit ihr die Bahn zu einer wahrhaft 
rationellen Ausbildung öfterr. Geſchäftsmaͤnner im politifhen Fache ges 
brochen. 1810 wurde bey Einführung bed neuen juridifch- politifdhen 
Schulplans der Vortrag über bie öfterr. politifche Geſetzkunde an allen 
juridifchen Lehranftalten der deutfch s erbläntifchen Provinzen angeortnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Lehrvorträge allges 
mein vorgefchrieben. Diefe Vorfchrift wurde auch auf den 1819 erfchienes 
nen 2. Theil diefes Werkes, mit welhem ſich die Darftellung des 
Syſtems der öfterr. Polizey⸗Geſetzgebung abfchließt, ausgedehnt. Eine 
vielleicht noch ausgebreitetere Eelebritäs follte K. durch feine „Allgemeine 
Bfterr. Gewerbs⸗Geſetzkunde“ erhalten. Es war nähmlidy von der 1816 
niedergefegten Commerz » Hofcommiffion die Einleitung getroffen wors 
den, zum Behufe einer künftigen Reviſion des gefammten Gewerbswe⸗ 
fens die in den einzelnen Provinzen beftebenden Gemwerbs- Einrichtungen 
und Geſetze nad dem Mufter des ſchätzbaren Werkes des Grafen von 
Barth⸗Barthenheim (f.d.) zufammenzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit R. übernommen, und in wenigen Jahren war die Commerz 
Hofcommijlion im Befiße einer bedeutenden Maſſe von Materialien, 
die aber bey ihrer voluminöfen Ausdehnung und ihrem verfchiedenen ins 
nern Oehalte noch keine liberfiht und Einfiht über den eigentlichen Zus 
ftand des öſterr. Gewerbsweſens zuliefen. K. wurde nun eingeladen, 
diefe vafte Materjalien - Sammlung zu einem überfichtlichen und ſyſtema⸗ 
tifhen Ganzen zu verarbeiten , die Anortnung desſelben ganz feiner 
eigenen Beurtbeilung überlaflen, und in Anfehung der Form der Bes 
arbeitung ausdrücklich auf feine früher erfchienene politifche Geſetzkunde 
bingewiefen. 1829 erfchienen die beyden erften Bände diefes umfaflenden 
Werkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr. Gewerbs⸗-Geſetzkunde“ oder 
„Syſtematiſche Darftellung der gefeßlihen Verfailung der Manufactur⸗ 
und Handeltgewerbe in den deutſchen, böhm., galiz. und ungar. Pros 
vinzen des öjterr. Kaiferftaates.“ Sie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Worfchriften; der Erfheinung der beyden letzten, den beſondern 
Theil umfaflenden Bande fieht die gelehrte und Geſchäftswelt mit gros 
Gem Verlangen entgegen. Diefed Werk ift ın Seift und Form den früs« 
beren bed Verfaſſers abnlih, und es beweift für die innere Güte und 
Driginalität der diefer Behandlungsweife zu Grunde liegenden Idee, 
daß K. fie in den Jahren der hoöchſten Geiftesreife ganz fo feftgehalten, 
wie er fie ſchon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erften 
Werke durchgeführt hat; nur der Kenner wird in diefer fnätern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifche Gediegenheit und mächtigere Beherrfchung 
des Stoffes entdecken. Kaifer Franz I. verlieh ihm als einen Ber 
weis der Anerkennung feiner Verdienfte 1833 den öfterr, Adelftand. 
Bey fo anftrengenden Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Geſetzes blieb 
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für K., der nebft feinem Lehramte aud als Mitglied der böhm. Skonor 
miſch. patriot. Geſellſchaft und noch fonft zur Förderung gemeinnüßiger 
Zwecke mannigrach in Anfprudy genommen war, wenig Raum für weis 
tere literariſche Thätigkeit. Doch enthalten die öffentlicher Blätter Böhs 
ment für 1809 eine Reihe patriotifher Artikel aus feiner Seder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mit 
der Chiffre W... v. K. ift ein Auffag über die practifhe Anwendbars 
Eeit der Grundfäße der Nationals Okonomie auf den beftebenden Zuftand 
der europäifchen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigkeit und 
Driginalität einen der von der Redaction ausgefebten Preife erhielt. Er 
ift der einzige, den K. im Gebiethe der theoretifhen Politik gefchrieben. 
Die entfcheidendfte und allgemeinfte Wirkung bringt K. als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine willenfcaftlich « gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blübender Vortrag reißt hin; der trodenften Unterfuhung 
weiß er durch eine unnachahmliche Grazie der Einkleidung Aufmerkfam» 
keit und Eingang zu verfchaffen. Wenige mögen aud wie K. das Talent 
befigen, die Gegenfäge zwifchen der dee und dem practifh Gegebenen 
zu vermitteln, und dadurch feine Zuhörer zu wahrhaft brauchbaren Glie⸗ 
dern des beftehenden Staatsorganismus heranzubilden. Er bat während 
feinem 26jährigen Lehramte bey 2000 Schüler gebildet, wovon ſich viele 
bis in die höchſten Gefhäftsfphären emporgefhwungen, und gewiß ift 
ihm in ben Herzen berMeiften ein dankbares Andenken bewahrt geblieben. 
Ropitar, Bartbolom., Cuſtos derk. k. Hofbibliothef in Wien, 
k. k. Büchercenfor, einer der ausgezeichnetften Philologen, gegenwärtig 
wohl der bedeutendfle Slaviſt Ofterreihd, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnije in Oberfrain. 1790—1800 ſtudirte er zu Qaiba 4 
vollendete dann das Studium der Rechte an der Univerfität zu Wien 
und wurbe 1810 an der £. k. Hofbibliothel angeftellt. Durch gediegene 
Kenntnijfe, Eifer und die thätigfte Verwendung zeichnete er fi fo fehr 
aus, daß er 1814, obwohl als lebter Beamter, alleinnah Paris abs 
gefendet wurde, um die von ben Sranzofen während der Invafion 1809 
an ſich genommenen Schätze ber Hofbibliotheb wieder zurüczubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfprechendfte aus. Seit jener Zeit _ 
ift er bis zum zweyten Cuſtos vorgerücdt, welche Stelle er noch gegenwärtig 
bekleidet. Von früheſter Jugend an war bad gründlihde Studium der 
flavifhen Sprache und Literatur feine Lieblingsbefchäftigung, und er hat 
in diefem Fache Arbeiten geliefert, bie ber vaterländ. Literatur zurgrößs 
ten Ehre gereichen, und welche auch vom Auslande auf dag ehrenvollfte 
anerkannt wurden. Vor allem bemerkens⸗ und rühmenswerth ift feine 
gediegene: Grammatik ber flavifhen Sprache in Krain ꝛc., welche durch 
zufällige Veranlaffung entftand und 1808 zu Laibach erfhien. Zur Chas 
racteriftik ihrer Vortrefflichkeit mag folgende Stelle dienen, welde in 
einer, eigentlich gegen K. gerichteten Schrift (Sloveniſcher Abe: Krieg, 
Laibach 1833) enthalten ift: „Wenn wir im gegenwärtigen Auffage die 
Anfihten K.'s mehrmahls zu beftreiten veranlaßt werden, fo wollen wir 
dadurch feiner wohlverdienten europäifhen Celebrität 2c. Eeinedwegs zu 
nabe treten ꝛc. K.s Grammatik ꝛc. gehört zu den einflußreichften philo⸗ 
logifchen Arbeiten, die wir Eennen. Bis dahin war feine flavifdhe Gram⸗ 
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matik erfchienen,, die auf ber Bafid allgemeiner (und nahmentlich claſſi⸗ 
ſcher) philologifher Bildung ruhend, fich durch die Berüdfichtigung aller 
flavifchen Dialecte auf einen höhern Standpunct erhoben hätte, und fo 
biftorifch und philoſophiſch zugleich gewefen wäre. Durch, diefes. claffifhe 
Werk behauptet K. das unbeftreitbare große Verdienſt, die Slaven in 
Krain und Inneröfterreich zum Selbſtdenken angeregt zu haben.“ — Eins 
zelne Abhandlungen, Recenfionen, dann Eeinere Auffüge und Notizen 
von ihm, meiftens biftorifchen und Iinguiftifchen Inhalte, welche ſich fo: 
Pal durch Gründlichkeit und Gediegenheit, ald durch eine gewiffe Mar: 
Eigkeit, Lebhaftigkeit und höchſt intereilante Unumwundenheit unterſchei⸗ 
den, befinden ſich in ben vaterländ. Blättern und zwar (u. A. patrioti⸗ 
ſche Phantafien eines Slaven Über die Zerftücelung der flavifhen Munde 
arten und die Hülfsmittel fie zu fludiren, wurde auch ins Böhnrifche 
überfegt) ;— in ben öſterr. Annalen der Literatur (u. A. eine Necenfion 
von Dobrowsky's Slawin);—in ber Wiener allgemeinen Literaturs 
Zeitung (u. X. eine Anzeige von Leake’s researches in Greece über 
neugrieh. Sprache und alte Ausſprache, die ein Paar Heine Schriften 
Keiblingers in Melk veranlaßte, welche K. wieder in den Jahr⸗ 
büchern der Literatur beleuchtete) ; — in den Jahrbüchern der Literatur, 
deren Redaction K. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch ſchon 
wegen phyſiſchen Zeitmangel 1830 wieder aufzugeben. (Won feiner Hand 
find darin enthalten: Eine Anzeige von Majo's philolog. Entdeckungen 
[erfhien auch in franzöf. Überfegung in der Revue encyclopedique], 
ein Artikel über Wu 8 ferbifches Wörterbuch ; eine Recenfion über Do⸗ 
browsky's Institutiones linguae slavicae, ein Artikel über die ruſſi— 
fhe kormezaia kniga, in deſſen Folge die deutfchen Canoniften auch 
das ruffifhe, walachiſche und neugriechiſche Kirchenrecht in ihre Compen: 
dien aufnahmen ; eine Anzeige von Fauriet's griech und WuPs fers 
biſchen Volksliedern, die z. B. in der englifchen history of fairies citirt 
wurde; Seliſch's Biographie, die ind Franzöſiſche überfeßt ward) ; in Lea- 
ke’s researches ein Artikel über die Bulgaren, Walachen und Albanier, 
der vielleicht ®. Xylander's ſchönes Werk über die Albanier und ihre 
Sprache veranlaßte. K.'s jüngfte flavifche Arbeit ift die Redaction bed Ter⸗ 
tes zur Editio princeps bes älteften polnifchen, in St. $Torian (f.b.) 
entdecten Pfalterd. (Stanisl. Graf Dunin-Borkowski hatte 
die Herausgabe biefes vom Chorberrn 3. Chmel für den Druck copirten 
Pſalters auf feine Koften übernommen.) Gegenwärtig arbeitet 8. an 
der Herausgabe eines uralten glagolitifchen Fragmentes, wobey bie erffe 
Chriſtianiſirung der Slaven beleuchtet und die Entftehung der fiav. Litur⸗ 
gie in Pannonien erwogen werden fol. — K. ift correſpondirendes Mit⸗ 
glied der ruffifch : Eaiferl. Akademie der Wiffenfchaften zu St. Peters 
burg, der Geſellſchaft der Freunde der Milfenfhaften zu Warfhau, 
der literar. Gefellichaft zu Krakau, der Univerfität zu Wilna, ver 
Eönigl. preufi. Gefellfchaft für die Gefchichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der AderbausGefelfhaft und des Mufeums zu Laibach, des 
böhın. Nationalmufeums zu Prag, endlich der Kopenhagener Geſellſchaft 
für nordiſche Alterthlimer , der Holftein: Lauendburgifhen Gefellfchaft für 
daterland. Geſchichte und der Frankfurter für deutſche Geſchichte. 
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Ropreinig, croat. Bönigl. Freyſtadt im Kreuzer Comitar, in 
einer Ebene an der Kaproncza, mit jtarken Mauern und einem feften 
Schloſſe verfehen. Die Stade zahle 749 Häufer mit 2,650 Einw., und 
hat eine kathol. Hauptſchule. 

Korabinsky, Joh. Mathias, war geboren zu Eperies den 
24. Februar 1740, und kam 1756 nah Preßburg, wo man 
ibn, weil er mufikalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangeljfhen Gym⸗ 
nafium zu Preßburg mußte erfich fo fehr das Vertrauen der evangelis 
ſchen Gemeinde zu erwerben, daß man ibm 1759 eine Lehrerftelle un dem 
Gymnaſium übertrug , welde er mit Eifer und glücklichem Erfolge 
bekfeitete. Meben feinem üffentlihen Amte errichtete er in feinem eiges 
nen Haufe eine Mädchenfhule, worin die Zöglinge neben dem wiflen» 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten bie Landesſprachen 
zu erlernen. Diefe nügliche Anftalt erhielt ſich, troß den Hinderniſſen, 
welche fi dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg leften, 

ur Sreude der Altern, welche von derfelden Gebrauch machten, 7 
Sabre lang. Endlich gelang es tem Alles zeritörenden Neide und der 
Mißgunft, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch biefes traurige 
Schickſal gebeugt, entſchloß K. 1769 nach Deutſchland zu reiſen 
und einen Oheim in der Grafſchaft Oldenburg zu beſuchen. Auf dieſer 
Reiſe beſuchte er auch die berühmteſten Pädagogen Deutſchlands, 
welche in dieſem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete sr feine 
Aufmerkſamkeit auch auf Fabriken, Arbeitshäuſer, Armeninſtitute und 
Waiſenhaͤuſer, ſammelte die Schriften, weiche über dieſelben im Drucke 
erſchienen waren, die Riſſe und Charten von denſelben, kurz nichts ent⸗ 
ging ſeiner Aufmerkſamkeit, womit er ſeinem Vaterlande einſt zu nützen 
hoffte. Bey dieſer Betriebſamkeit konnte es nicht fehlen, daß mehrere 
verdiente Männer auf dieſen thätigen Mann aufmerkſam wurden. K. 
entſchloß fih von der Einladung des Profeffors Dr. Gottfried 
Schwarz aus Iglo in der Zips, welcher ihn nah Rinteln rief, Ge⸗ 
brauch zu machen. Hier hörte er ſowohl theologifche als auch philoſophi⸗ 
ſche und mathematifhe Collegien, benügte befonders den Privatunter⸗ 
richt feines gelehrten Candemannes Schwarz, und kehrte nah 2 Jah: 
ren nad Preßburg zurüd. K. übernahm eine Hofmeiſterſtelle, bes 
forgte nebenbey einige Buchhandlungsgeſchäfte und fhrieb gegen 10 Jahr 
die Preiburger Zeitung: Außer diefem Gefchäfte gab er den ungariſchen 
Sprachmeiſter oder die ungarifhe Grammatif von Mölibeus ganz 
umgearbeitet heraus. 1778 beforgte er die Ferausgabe bed Almanachs 
von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchhandlungafreyheit in Pre ß⸗ 
burg zu erhalten, waren lange fruchtlos. Nachdem durch die vielen 
vergeblihen Verſuche feine dEonomifhen Umflände in Unordnung gera- 
then waren, erhielt er endlich diefelbe, aber für feinen Bedarf leider 
zu fpdt. Er unternahm eine neue Reife nach Deutfhland, um bie noͤthi⸗ 
gen Buchhändler-Bekanntſchaften anzufnüpfen, und feine Kenntniſſe zu 
vermehren. Nac feiner Rückkehr trat er mit dem Buchdrucker Weber in 
Geſellſchaft. Faſt immer in bedrängter Rage nahm K. den Wanderftab und 
kam in den dürftigſten Umſtäänden mis dein Manufcripte feines Lericons 
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von Eroatien nah Wien. Der Buchhändler Debler übernahm ;war 
den Druck diefed Manuferiptes, ließ auch 18 Bogen davon druden, das 
Werk Eonnte aber wegen Mangel an Unterftüßung nicht vollendet werden. 
Mehrere Zahre war K. zu Wien Hofmeifter in dem Haufe eines Fabri⸗ 
kanten. Unterflügungen erhielt X. von den Grafen Franz Szechenyi 
und Nicolaus Korgäcs. Erſterer ließ K.'s Wailer- und Producten⸗ 
Charte auf feine Koften ftehen, und Leßterer überrafchte ihn mit einer 
bedeutenden Summe Geldes, welde K. dazu verwendete, die gedrud: 
ten 18 Bogen feines Lexicons von Croatien Eauflih an ſich zu bringen. 
eine letzte Arbeit in Wien war ein Special⸗Atlas des Königreichs Un⸗ 
garn. Er ging endlih von Wien nah Prefburg, wo er von dem 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Sofepb, eine jährliche Penfion von 
400 fl. erhielt. Er flarb zu Preßburg den 23. Juny 1811. eine 
gedruckten Schriften find: Almanach von Ungarn auf das Jahr 1778 
mit Kupfern. Wien und Preßburg. — Beſchreibung der königl. Frey⸗ 
ſtadt Prefburg. 1. Theil. Prag 1781. — Wapenfammlung ungarifcher 
Magnaten und Edelleute. Erftes Hundert (112 Blätter). — Atlas Regni 
Hungariae portatilis. — Geographifch: biftorifches und Producten⸗ 
ericon von Ungarn, mit einer Poftcharte. Preßb. 1786, Wien 1801. — 
Verſuch eines Eleinen türkiſchen Wörterbuchs, mit beygefeßten deutſchen, 
ungarifchen und böhmifchen Bedeutungen, nebft einer Eurzgefaßten tür: 
Eifhen Sprachlehre. eb. 1788. — Neue und vollftäntige Darftellung 
des Königreichs Ungarn auf 60 Blättern. Wien 1804. 

Rorber, Ritter v. Rorborn, Gregor Norbert, infulirter 
Propft zu Nikolsburg, Dr. ber Zheologie, war geboren zu 
Jaispitz den 17. Nov. 1749, fludirte an der Univerfirat zu Olmüp, 
trat fodann in das Klofter der Prämonftratenfer: Chorberren zu Bruck 
an de Thaya, erhielt 1774 die Priefterweibe, wurde 1781 Pros 
feifor des Kirchenrechtes und Auffeher der Stiftsbibliothef, 1788 Rath 
und Gecretär des Bifhofes zu Brünn, 1790 Canonicus an der 
Collegiatliche zu Nikolsburg, und zeichnete ſich durch vieljährige 
thätige Verwendung fo vorzüglich aus, daß er 1816 zum infulirten 
Propit befördert wurde, womit zugleih die Stelle eines Confiftorials 
rathes des Brünner Confiftoriums, eines bifchofl. Rathes, Erzprie: 
fters, Dechants, Pfarrers zum heil. Wenzel und Schulvifitatorg vers 
“einige find. Seine im Drud erfhienenen Schriften find: Dialogus in- 
ter clericum et militem super dignitate papalı et regia. Brünn 
1779. — Sui et Dialogi inter elericum et militem super dignitate 
papaliı et regia defensio etc. eb. 1780.— Canonicus, seu de verac 
canonicae vocationis indole. eb. 1781. — Bitte an die Herren Bi⸗ 
(höfe der öfterr. Staaten, die Volksſprache im öffentl. Gottestienfte 
einzuführen. Wien 1782. — Die Kloftergelübde find nit unauflöslich. 
eb. 1783.-— Josephi Il. laudatio funebris etc. Brünn 1790. — St. Au- 
relii Augustini Episcopi Hiponensis epistola, seu liber de gratia 
novi testamenti. Auch überfeßte er aus dem Franzöſiſchen, und mehr 
rere feiner Werke find noch im Manufcript vorhanden. 

Rorenicza, illyr. Fluß, entfpringt in dem Thale gleiches Namens, 
verſchwindet nah einem Laufe von 14 Meilen bey Ponor, ſtrömt im 
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Pliſſawitzer Gebirge unter dem Namen Klokot weiter, und fällt in 
die Unna. 

‚ Roritfhan, mähr. Marktfleden im Hradifcher Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schloſſe. Es befindet 
fi Hier eine gute Glashütte und in der Nähe ein Mineralwafler, fo 
wie die Trümmer des Bergfchloffed Zimburg. 

Rorn, Warimilian, k. k. Hofſchauſpieler und Regiſſeur am 
KHofburgtheater, einer der ausgezeichnetften Bühnenkünftler neuerer Zeit, 
ift geboren zu Wien den 22. Dct. 1783. Nach genoffener vortrefflicher 
Erziehung fludirte K. an der Wiener Hochſchule. Anfangs wollte er fi) 
nach Vollendung der philofophifhen Studien der Theologie widmen, ent 
ſchied jich jedoch in der Folge für Jurisprudenz. Schon als Knabe hatte 
K. indeifen glühende Vorliebe für. dramatifhe Kunft und Daritellung 
gezeigt. Er folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfreunden und 
jie ſpielten mit Auszeichnung auf verfhiedenen Privatbühnen. Sffland’s 
Anwefenheit 1801 ın Wien, vor welchem K. Gelegenheit bekam, feine 
Talente in 3 Probefcenen zu zeigen, und welcher ihn aufmunterte, die 
Bühne zu betreten, entſchied K.'s fernere Laufbahn. Feſt entſchloſſen, 
dem Winke des großen Meifters zu folgen, verließ nun K. die Univerfi« 
tät, bereitete fi dur eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Eynthio im rädhenden Gewilfen zum 
erften Mahle das £. k. Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
Künftler fehr wohlwollend auf und zeigte [don damahls entfciedene 
Vorliebe für das aufkeimende Talent: K. wurde nun unter dem damah⸗ 
ligen Bicedirector, Srepheren von Braun, mit Decret als k. k. Hof: 
ſchauſpieler angeftellt. In der Folge entwidelten fi durch eifriges Stu: 
dium, fo wie Beachtung der vorzüglichften Mufter, worunter nahment- 
lich Iffland, Brodmann, Koh und Lange, K.'s ausgezeich 
nete Zalente auf das erfreulichfte, er wurde der entfchiedenfte Liebling 
des Publicums. Beſonders in dem feinen Gonverfationstone und übers 
baupt in den Rollen, welche Beift und Bildung im vollen Sinne des 
Wortes erfordern, möchte K. wohl unlibertrefflidh dafteben. Der vater; 
land. Dichter Heinr. v. Collin würdigte K. feiner Freundfhaft, und 
ibn verdanfte er auch mandye Belehrung in den wichtigften Zweigen der 
Kunſt. Bald begann auch das Ausland feine Aufmerkfamkeit auf K. zu 
richten, er erhielt fehr annehmbare Anträge von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durc) Liebe und Dankbarkeit an Oſterreichs Boden gefeffelt, 
alle ablehnte. 1311 wurdeK. als Regie: Adjunct angeftellt, nah Brock⸗ 
mann's Tode, 1812, aber zum wirklichen Regiſſeur ernannt, und er 
trat fomit in den Rang der erften Hoffchaufpieler; 1316 machte er eine 
Reiſe durch Italien und die Schweiz, 1820 durch den größten Theil von 
Deutſchland und durch Frankreich, wo er in Paris Talma fah, dur 
die Niederlande Eehrte er wieder zurück und fand erneuerten Benfall bey 
feinen Darftellungen. 1823 gab K. in Münden Gaſtrollen und fand 


dafelbft die gerechreite Anerkennung feines feltenen Zalenteds. In neuerer 


Zeit fügte K. noch zu dem Bade der Liebhaber im Luft-, Echau- und 

Zrauerjpiele jenes der feinen Intriguants, welche er mit gleicher Aus» 

zeihnung und Vollendung darſtellt. Won der Natur mit einer edlen 
. . 7 I, . 
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Seftalt begabt, mit einem Sprahorgane, welches ber fanfteften Modu⸗ 
lationen fähig iſt und nur zu großen Kraftanftrengungen nicht zureichend 
erfcheint, verbindet K. mit diefen glücklichen Naturgaben noch fehr edlen 
Anftand, feine Weltfitte und eine durh Studium und Kenntniffe auf 
den höchſten Grad der Vollendung gebildete Declamation. eine vor; 
züglichften Leiftungen unter fo vielen vorzüglichen möchten folgende feyn: 
Hamlet, Romeo, Balboa, Don Manuel in der Braut von 
Meffina, Don Carlos, Torquato Zaffo, Marinelli, Zus 
wiſch im Dtiofar, Giulio Romano im Correggio, Wilhelm. 
in den Geſchwiſtern, Prinz Heinrich in Heinrih IV. u.f. w. Seine 
Leiftungen im feinern uftfpiele find durch Lebendigkeit und Feuer, Ge 
wandtheit, mit dem feinften Anftande gepaart, und volllommene Herr: 
haft des Converfationstanes fo ausgezeichnet, daß fih, wo alle gleich 
vortrefflich erfcheinen, ſchwer eine einzelne hervorheben läßt. 
Rorneuburg, nieberöfterr. Tandesfürftl. Stadt im V. U. M. B., 
Sitz des Kreisamted , hat mehrere Kirchen, 228 Haufer mit 1,978 
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Einw., und bedeutende Getreidemärfte. 27 

Rorntbeuer, Sriedr. Jof., einer der talentrollften Local-Ko⸗ 
miker in Wien, war geboren dafelbft 1779. Er genoß einer guten Er. 
ziehung. Frühzeitig zog ihn unwiderfiehlihe Neigung zur darftellehden 
Kunft, für welche er auch fehr gute Anlagen zeigte, doch betras er erft 
1808 in Klagenfurt zum erften Mahle die Bühne, nachdem er ſich 
früher der öffentlichen Geſchäftslaufbahn gewidmet hatte. 1811 wurde 
er bey dem Hoftheater nächſt der E. E. Burg in Wien angeftellt, fand 
aber bier, trog feines eifrigen Studiums, feine eigentliche Sphäre nicht, 
da feine in Local-Kemiſchen äußerſt ſchätzbaren Talente für das höhere 
Schaufpiel nit zureidhten. 1814 übernahm er die Direction des Thea⸗ 
tersin Brünn, die er bid 1821 mit vieler Umficht leitete und ſich auch 
dafeldft in mehreren Rollen vielen Beyfalles zu erfreuen batte. In lekıs 
genanntem Jahre nahm K. ein Engagement an dem Leopoldftadter Theater 
in Wien an, wo er fi bey dem bamahligen vortrefflihen Stande Liefes 
Theaters in feinem eigentlichen Wirkungskreife befand und in mehreren Rol⸗ 
len neben den eminenten Talenten: Sgn. Schufter, Gerd. Raimund 
und TherefeKrones, zum erklärten Lie:ling des Publicums wurde. 
Befonders fagten ihm Rollen von gutmäthigen, bornirten Alten, dann 
auch carrikirte zu; feine Sertigkeit im zweckgemaͤßen Ertemporiren war 
bewundernswürdig, jeder Einfall war draftifch und an feinem gehörigen 
Plage. Leider wurde er bereitd 1828 durch zunehmende Kranklichkeis . 
veranlaßt, feine Stelle aufzugeben und er ftarb in Wien den 28. July 
1829. Unter feinen Rollen, worin er beſonders durch glüdlihen Humor 
und gefhicte Daritellung glänzte, find vorzugsweiſe zu nennen: Giß: 
perl in Bäuerle’s luſtigem Stücke Gisperl und Fisperl, Longimanus 
im Geiſterkönig, Schullehrer in der Sylphide u. ſ. w. Er ſchrieb auch 
einige nicht ohne Beyfall gegebene Theaterſtücke, worunter: Alle ſind 
verliebt, dann: Alte find verheyrathet, die vorzüglichſten ſeyn mögen. 

Rortum, Ernſt Traugott v., k. k. Hofrath, war am 22. 
Aug. 1742 zu Bielig in Schlefien geboren. Nach beendigten Gym: 
nofialtudieninTefhen ging K.nach Königsberg, wo er tie philofo: 


Roſchaf. 261 


phiſchen und juridiſchen Studien mit dem beſten Erfolge zurücklegte. 
Dort ließ er ſich über ſeine Fähigkeiten im juridiſchen Fache prüfen, und 
war noch in eben demſelben Jahre Referendar beym Königsberger Ober⸗ 
grafenamte, in welchem Dienſte er bis 177 L verblieb. Dasſelbe Jahr wur: 
de er zum Hofrathe am fürſtlich Schleswig-Holſtein'ſchen Hofe ernannt. 
1773 folgte er der Einladung des polnifhen Könige, Stanislaus ' 
Poniatomski, wurde dafelbit zum geheimen Ratb, und 1775 zum 
geheimen Staatöfecretär erwählt. Mit unermüdeter Thatigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüchlier Treue verwaltete K. fein Amt bis 1785, 
wo ihn Soferh II. als Gubernialrach nah Lemberg berief. In 
diefer neuen Dienft= Cathegorie bewies fih K. des ihm gefchenkten Zu» 
trauend des erhabenen Monarchen durch eine 36jährige treue und 
tbätige Dienitleiftung in verſchiedenen Gefchäftszweigen auf das würs 
digfte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Verdienfte um 
den Staat ernannte ihn Kaifer Franz 1800 zum wirklichen Hofrathe 
und Adminiftrator der königlichen Staatsgüter und Salinen in den Kb: 
nigreichen Galizien und Qodomeriene Unvergeßlich bleibt K. als Staats⸗ 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirrungskreis ald Adminiftrator 
der königlichen Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohltbat für 
Galizien, ein Land, das zu jener Zeit viel wichtige, dringend nothwen⸗ 
dige Einrichtungen und Verbefferungen in der Verwaltung ımd Mani« 
pulation der Staatsgüter, fo wie Abſchaffung mander durch Gewehn⸗ 
beit veralteten, ſchädlichen Mißbräuche erforderte. K.'s feltened Tas 
lent, warme Liebe für das Befte in dem ihm angewiefenen Wirkungss 
Ereife, und eine fefte, unerfchütterliche Treue, forgte auch nah Mög: 
lichkeit das Gute zu fördern, Mißbräuche zu befampfen und die linters 
tbanen in treuer und redlicher Pflihterfüllung zu erhalten. Ihm hat 
Galizien die erfte zweckmäßige Forſtordnung zu verdanken, indem vor 
ibm die Waldungen meiftens planlos verwüſtet und ausgerottet waren, 
und fo legte er den erſten Grund zu einer wohlthätigen Einrichtung, die 
auch für künftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande fiber. — Seine 
glänzendite Epoche war das verbängnifivolle Jahr 1809, während der 
Anweſenheit der ruffifhen Armee zu Lemberg, wo er dem Qandedpräs 
fidium als Chef vorftand. Sein Verdienft belohnte der Kaiſer Franz mit 
dem St. Stepban:Drden. — K. würde auch als Schriftfteller fih Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Geſchäfte ihn von den Wiſſen⸗ 
fhaften, denen er mit warmer Liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweift die einzige, aber gebaltvolle Schrift, die aus K.'s Feder 
floß, und im Drude erſchien: Magna Charta von Galizien, oder Un⸗ 
terfuchung der Befchwerden des galizifhen Adels polnifcher Ration über 
die befte Regierung. Lemberg 1790. — K. flarb den 2. Febr. 1811 in 
Lemberg. 

Roſchak, Aldobrand, bender Nechte Doctor, Hof- und Ge 
richtsadvocat in Steyermark, war geboren zu Cilly ben 15. July 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Grat fludirte K. die Humanioren und Phi⸗ 
loſophie und erhielt jodann die Doctorwürde an der Univerfität zu Wien, 
Nach langjähriger glücklicher Praris ſtarb er zu Gräß 1813. Im Drucke 
war von ihm erfhienen: Das öfterreichifche Wechſelrecht in einer theore: 
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rifhen und practifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Thle. Orig 1804. — 
Syſtematiſches Handbuch über die abeligen Nichteramtstaren, das Mor; 
tuar, die Erbfteuer und das Abfahrtsgeld in den öſterr. deutfchen, böh⸗ 
mifhen und galizifhen Erblanden ꝛc. eb. 1807. 

Rosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, auf der gleich 
nahmigen Herrfhaft, mit 800 Einw., einem Schloſſe und bedeutenden 
Kattunfabrifen. | 

Roflow, galiz. Marktfleken im Kolomeaer Kreife, an der Rib⸗ 
nica gelegen , bat eine Salzquelle, Salzſiedereyen und ein Eleines 
Steinſalzwerk. | 

Roftel, ‚alte mähr. Stadt im Brünner Kreife, mit 1,600 Einw. 
und einer Decanat-Pfarre., Es wird hier viele Bienenzucht getrieben. 

Rofteleg, böhm. Städtchen im Königgräßer Kreife, liegt am 
Adlerfluffe und zähle 2,320 Einw., welche viele Leinwanden weben. 

Rofztainicza (Roßtanig), Stadt und Militärcommunität im 
zweyten Banalregimente der Banalgränze in der croatifhen Militärs 
gränge, am linken Ufer der Unna. Die Stadt hat nur einen ſchmalen 
Raum zwifchen dem Fluſſe und einem kahlen Berge; fie zählt 400 Häu⸗ 
fer und 3,150 Einwohner. Es iſt hier eine Contumazanſtalt. 

Rothgafler, Ant. , geſchickter Glasmaler , ift geboren zu 
Mien den 9. Sän. 1769. Nach vollendeten Schulftudien widmete fi 
K. fhon in feinem 12. Jahre der Figurenzeihnung auf der biefigen 
Akademie unter Fügers Anleitung. 1785 kam er als Mäler in die 
Eaif. Porzellan: Manufactur und machte mehrere Verfuche in der beliebten 
Fmail:Slasmalerey, die zur Werwunderung gut ausfielen. 1811 tras 
K. zuerft mit eigenen Fabrikaten auf und machte feit diefer Zeit in Vers 
(hönerung und Verbeſſerung derfelben bedeutende Fortſchritte. Außer 
8.8 vortrefflihen Malereyen auf Trinfgläfer aller Art, worauf er Porz 
traits, Landſchaften, Stadtprofpecte, Jagden, Thierſtücke, Guirlans 
den, Arabesken und Schriften, ſowohl auf durchſichtiges Glas, als auch 
auf weiß emaillirtem Grunde mit großer Geſchicklichkeit darſtellte, führte 
er auch auf großen Glasplatten entweder nach einer ihm vorgelegten 
Zeichnung oder nach eigenem Entwurfe die ſchönſten Malereyen aus. 
Auch verfertigte K. für eine Schweizerkirche große gemalte Fenſter und 
mehrere derlei große Arbeiten, worunter beſonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirchenfenſter ehrenvolle Erwähnung verdienen. 
Rothingbrunn (Kottingbrunn), niederöſterr. Dorf im V. 
U. W. W., in einer Ebene ſüdlich von Baben, mit 650 Einw. und 
einer alten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waſſergräben umgebenen 
Schloſſe befindet fi ein fehöner Garten, welcher von Baden aus häufig 
befucht wird. Hier ift eine große Compreſſions-Bleyröhrenfabrik und 
eine Slammrufifabrif. 

Rotterba,, Carl, Kupferfteher, geboren ben 4. Oct. 1800 
su Teſchen in Ofterr. s Schlefien, genoß im väterliben Haufe einer 
forgfältigen Erziebung. 1811 kam er nad Zroppau und fludirte das 
ſelbſt die leßten Glaifen der Normalfchule, fo wie die Grammaticals 
Claſſen am dortigen Gymnaſium. Seine früb erwachte Kunftliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren Studien; er verließ 1816 die 
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Schule und begab fih zu feinem Obeim, dem bekannten Kupferftecher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ihm die eriten Anfungs- 
gründe der Zeichnen und Kupferfteherkunft lehrte. Bald befuchte K. 
aud) die Akademie, um ſich mehr in der Kunſt zu vervolllommnen, und 
nad Eurzer Zeit begann er mit eigenen Werken aufzutreten und fich mit 
Ardeiten für Bud: und Kunftbandlungen in Wien und Prag zu be: 
ſchäftigen. Unter feinen Blättern, welche ſich großtentbeild durch Eor: 
rectheit und Reinheit des Stiches auszeichnen, verdient beſonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nach Angelica Kaufmann, 
zu dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke über die kaiſ. Bil⸗ 
dergallerie im Belvedere u. a. m. rühmliche Erwähnung. 

Rottulinsfy, die Grafen, ſtammen urfprüngli aus den pol: 
nifhen Käufern Ogonczyd und Pogonczyck, ließen fih dann in 
Sclefien nieder und wurden unter Kaifer Joſeph I. in den Grafen: 
fand erhoben, nachdem fie fhon unter Kaifer Marimilian I 1518 
Panierberren geworden waren. Franz Carl Graf von K. war gebeir 
mer Rath, 1719 Oberamtsd:Kanzler in Ober: und Niederſchleſien, 1726 
Landeshauptmann des Fürftentbums Slogan. 

Rog, Marquard Joſ. Sreyberr v., war 1770 zu Prag 
geboren, fiudirte daſelbſt Philofophie und die Nechte; dur Geſchäfts⸗ 
Eenntniffe und Gefchicklichkeit wurde er vom Gubernial-Concipiften bald 
zum Ehrudimer Kreishauptmann, und dann zum mährifch = fchlefifchen 
Subernialrathe befördert, 1810 aber quiescirt. Er privatifirte dann in 
Wien, widmete fi der Schriftitellerey und war überhaupt induftrios 
thätig. So rührt z. B. die Gründung der Kleinkinder-Bewahr-Anitalten 
von feiner dee ber. Kurze Zeit war er Director der Druderen des 
Wiener lithographiſchen Inſtitutes. Viel, doc erfolglos, befchäftigte 
ſich K. mit der Errichtung eines Verſorgungs-Inſtitutes für Literaten 
und Künſtler. Er ſtarb 1828 zu Wien. Seine im Drucke erſchienenen 
Schriften find: Die geſetzliche Verfaſſung der Zehenten ꝛc. Wien 1817. 
2. Aufl. ed. 1819. — Die Gefundheitspolizey des Öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
ſtaates. 2 Bde. eb. 1822. (Eine fehr mittelmäßige Arbeit.) 

Rotzebue, Auguft v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle dra: 
matifhe Dichter und Bühnenkenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde 1798, nad Alxinger's Tode, an deſſen Cıelle als 
Hoftheaterdichter nah Wien berufen. K. erwarb fih bier bedeutendes 
Verdienft durch die Bereicherung des Repertoirs, theils durch feine eige- 
nen, tbeils durch fremde gute Stüde, fo wie durch Anziehung mander 
nicht unbedeutender ausländifcher Talente. Hier fchrieb er auch unter 
andern: Das Schreibepult, Johanna won Montfaucon, die kluge Frau 
im Walde und fein treffliches Luftfpiel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entfpannen fich jedoch verfchiedenartige Cabalen, woran K. vielleicht mebr 
oder minder felbft Schuld feyn mochte; nad mancherley Unannehmiicy: 
Eeiten nahm er nad) 2 Zahren feine Entlaffung und Eebrte mit einer 
Penſion von jährlichen 1000 fl. wieder nah Weimar zurüd. 

Roudelfa, Pauline $reyinn v., nunmehr vereheligte von 
Schmerling, befonders unter ihrem Bamilien:Nahmen als die erite 
Blumen: und Früchtemalerinn Ofterreich6 in neuerer Zeit bekannt. Sie 
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ift zu Wien ben 8. Sept. 1806 geboren, Tochter des k. k. Feldmar⸗ 
fchall: Lieutenants Jo ſ. Freyherrn von K. (als tiefer und gründlicher 
Kenner älterer und moderner Muſik höchſt ausgezeichnet und auch felbft 
gefhicter Zeichner und Maler.) Unter der unmittelbaren Leitung ihres 
Waters entwickelten fidy frübzeitig ihre ausgezeichneten Talente und bils 
deten ſich durd den Unterricht des Blumenmalers und Profeffors Franz 
Petter vollends aus. Nebit ihrer Kunſtfertigkeit ift fie auch fehr wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildet, fie verfteht außer der franzöfifchen , italienifchen und 
englifben Sprache und Literatur auch die altgriechifche und las das Beſte 
der epifhen, Iprifchen und dramasifhen Poefie, nebſt Profaikern in der 
Urſprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Joſeph 
Bergmann (f. d.), dermahligen Euftos der E. & Ambrafer : Samm- 
Iung. 1835 vermäßlte fie ih mis Anton Ritter von Schmerling, 
niederöfterr. Zandftande und k. k. Landrechtsbeamten. Mehrere ausges 
zeichnete Bilder diefer denfenden und fühlenden., Künftlerinn ſchmückten 
die Miener Runitausftellungen, worunter vorzüg!ich erwähnt zu werden 
verdienen: Blumen in einer Vafe: Früctenftüde; dann Blumen und 
Srüchte mit finniger Vertheilung um eine Ara mit fhönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Gegenftand allgemeiner Bewunderung. 
Überhaupt geboren ihre Leiftungen jederzeit zu den Zierden der Kunſtaus⸗ 
ftellungen. Ihre Eompofition ift gefhmadvoll und edel; K. ift, wie 
Wenige, im Befige des Gebeimniſſes, das flüchtige Blumenleben in 
feinem fhönften und glühenditen Momente zu haſchen und feftzubalten, 
ihre Zeichnung ift fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und Eräftig und die Farbengebung muſterhaft. Wenn die 
Künftlerinn fo fortfährt, wie fie begonnen, Eann fie einſt fiher den bes 
ften Meiftern diefes Faches zugezählt werden. 

RKovachich v. Schenfwig, Jof. Nicol., Riterator und Als 
tertbumsforfcher , befonders für ungarifche Gefeßgebung, war geboren 
zu Ofen den 15. Februar 1798. Seine erite Erziehung erhielt K. im 
väterlichen Haufe, 1807 kam er in die grammatifhe Schule zu & je 
gedin, und begleitete fhon 1810 feinen Vater auf einer diplomatifch- 
literariſchen Reife dur) ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Pa⸗ 
latin, um in den verfhiedenen Ardhiven Materialien zur alten ungar. 
Geſetzgebung aufzufinden. Diefe Reifen wiederholten ſich in verfchiebes 
nen Zeiträumen, und hatten die erfreulichften Nefultate zur Folge. 1811 
fegte R. das Stubium der Humanioren in Peftb fort, 1812 begann 
er an ber Eönigl. Univerfität dafelbft das Studium der Philoſophie, und 
erhielt 1813 nad) abgelegter firenger Prüfung die philoſophiſche Doctore 
würde. 1814 hörte 8. im Eyceum zu Klaufenburg dur ein Jahr 
Fortinis Vorlefungen über das Natur:, allgemeine Staats⸗ und Völ⸗ 
kerrecht, 1815 wurde er zu Agram ald Notar beeider, und zu den 
Sigungen ber Banalgerihtstafel zugelajfen, bald darauf wurde er auch 
zum Beyſitzer der Gerichtstafel in Warasdin ernannt. 1816 wurde 
K. zum Bibliothefars - Atjuncten der ungar. Bibliothek des Nationale 
Mufeums, 1817 zum Afleilor Ted Szalader Eomitates ernannt. Im 
Drude erfhienen von ihm: Monumenta veteris Iegislationis Hunga- 
riae. Klaufenburg 1815. — Memoria scelennis restaurationis Ar- 
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chivi Episcopalis almae ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorumComitialium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungarici editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarica Monumentis diplomaticis illustrata. eb. 1816. — 
Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
creta Comitialia. eb. 1816, von welchem Programm 6000 Abdrüde 
gemacht wurden. — Epicrisis Documentorum diplomaticorum,, seu 
de valore instrumentorum |literalium. eb. 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium I. Regni Hungariae. eb. 1818. Befonders 
wichtig ift auch das Repertorium der Reiſen, welche K. in Begleitung 
feines Vaterd machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hands 
ſchriften der verfchiedenen Archive und Bibliotheken, welche fie befuchten, 
Eur; vormerkten. Es befinder ſich jet in der ungar. Bibliothek des Na» 
tional= Mufeums in Pefth, und es erhellt daraus, daß fie eine fehr 
reichhaltige faft ununterbrocdene Neihe von Urfchriften und bey 33 Des 
crete und Snauguraldiplome aus dem grauen Altertbume ber ungar. 
Geſetzgebung, welche bis dahin ganz unbekannt waren, entdedten. 

Rovatich, Iof., Kupferfteher, ift geboren zu Wien den 22. 
April 1799. Er. befuchte die Schulen der Piariften in *er Joſephſtadt 
in Wien, ben erften Unterricht zur Zeichnenkunft erhielt K. durch den 
bekannten Kupferfteher Joſ. Stöber und betratfodann die Akademie der 
bildenden Künfte. Bald begann er ſich mit eigenen Arbeiten auszuzeichnen 
und entwidelte große Thätigkeit. Vorzüglich ift er im technifhen Fache 
der Kupferſtecherkunſt zu Toben. Unter K.'s vielen gelungenen Arbeiten 
find befonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefchichte ; 
das Arbeitscabinet des Kaifers Franz in Wien, dann jene in Per 
fenbeug; mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Kupferwerke, die kaif. 
Bildergalerie im Belvedere, worunter des Landwehrmannd Rückkehr 
nah Krafft, die Wurſtmacherinn nah Zeniers, Gluck's Porträs 
nah Dupleffisd, die Spitzenklöpplerinn nah Metzu, die Apfelſchä⸗ 
ferinn nad Terburg u.a. m. befondere Erwähnunff verdienen, end» 
lich lieferte K. auch mehrere Arbeiten für verfhiedene Tafchenbücer, Als 
manade ꝛc. 

Rovats: Martiny, Paul Gabr., Profeſſor am evangelifchen 
Gymnaſium zu Preßburg, war geboren den 8. März 1782 zu Tu: 
ropoly, einem Dorfe der Neograder Gefpanfchaft Ungarns. Sein Ba» 
ter, evangelifcher Prediger dafelbft, ertheilte ihm den erften Unterricht , 
feine weitere Bildung erhielt K. theils in Modern, theild in Raab 
und endlih am Gymnafium zu Preßburg. Nach beendeten philofopb. 
und theolog. Studien begab fih K. nah Wien und ftudirte 2 Sabre 
lang die Naturwiffenfhaften. 1805 Fam er auf die Univerfität Göt— 
tingen, wo er neuerdings WJahre mit vielem Fleiße ſtudirte und dann 
wieber in fein Vaterland zurücging. 1807 ‚erhielt er die Profeflord: und 
Rectorsſtelle am evangelifhen Gymnafium zu Modern und bekleidete 
diefe Lehrſtelle durch 10 Jahre mis ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfchaft an das Gymnaſium nah Preßburg 
berufen und bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeihnung. Im 
Drude gab er heraus: Programma de latitudine et longitudine geor 
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grapbicn, nec non de altitudine supra mare internum etc. Mo- 
dern 1810. — Programma, quo omnes scholarum et literarum 
patronos pro examine aestivo in Gymnasio etc. Preßburg 1811. 
— Tabula altitudinum barometrice mensurandarum, qua con- 
scripsit etc., eb. 1819. — Compendium Matheseos purae etc. 
eb. 1822. — Gompendium physices etc. eb. 1823. Nebftdem iſt K. 
auch in der practifchen Mechanik fehr bewandert, fo wie auch in der Ku: 
prerftecherfunft wohl erfahren und hat nahmentlich die 2 Kupfertafeln zu 
leßtgenanntem Werk felbit gezeichnet und auch geftochen. 

Rozelud), Job. Ant., talentvoller Compofiteur und Capells 
meifter an der Metropolitankirhe in Prag. Er wurde am 13. Der. 
1738 zu Welwarn in Böhmen geboren, und im Singen gut gebils 
bet; als erfter Discantift ftudirte er zu Brzeznib bey den Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebrachten Jahren begab er 
fih nah Prag, und feste feine Studien fort. In diefer Hauptftads 
fand fein mufikalifcher Geift Nahrung. Schon damahls machte er ſich 
mit der Theorie der Zonkunft befannt, in welcher-ihn auch feine mufis 
Ealifhen Freunde unterftügten. 1760 wurde er EChorregent zu Rako⸗ 
nit, dann ging er in gleicher Eigenfcaft in feine Baterftabt, von wo 
er fih bald wieder nach Prag begab. Hier wurde er feiner mufikafifchen 
Zalente wegen gefhätt, und an der Hauptlirhe zum b. Veit, wie 
auch an andern Kirhen Prag’s, ald Baſſiſt angeftellt. Während feis 
ned Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in der Compofitionlehre 
von Segert, und mit diefen Kenntniffen verfeben, unternahm er eine 
Seife nah Wien, wo er die zwey berühmten Männer, Gaßmann 
und den Ritter von Gluck zu feinen Meiltern hatte. Auch Haſſe gab 
ihm Unterricht in Recitativen. So bradte er einige Jahre zu, und 
kehrte wieder in fein Vaterland zurüd. Bald nad feiner Zurückunft 
nah Prag zeigten fich beſſere Vortheile für ihn. Der böhm. Adel nahm 
‚ Unterricht fowohl im Singen, als auf dem Clavier von ihm, und K. ers 
warb fi) dadurch fo großen Ruhm in dieſem Fache, daß man ihn allges 
mein für einen der erften Meiiter ın Böhmen bielt. Er erhielt darauf 
die Direction des Kirchenchores bey den Kreugherren in Prag, wo er 
nicht nur die impofanteften Muſiken aufführte, fondern aud die Sing⸗ 
Eunit bey der mufifalifchen Jugend fo weit brachte, daß die Stiftlinge 
an diefer Kirche für die beften Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ihm die Stelle eined Gapellmeifterd an der Prager Metropolitankirche 
ibergeben, die er bis 1814, wo er flarb, mit vielem Ruhme behaups 
tete. An diefem Poften bildete er mehrere Schüler fo glücklich, daß fie 
ffol; darauf waren, feine Zöglinge gewefen zu feyn. Er hat unter an⸗ 
dern folgende Werke gefchrieben : Alerander in Indien, Oper; — 
Demophoon , Oper; — der Tod des Abel, Dratorium; — Givas 
Re di Giuda, ein Oratorium, welcdes in der Kreuzberrenkirche von 
einem zahlreihen Orcheſter am Charfreytag 1777 aufgeführt, und da: 
von der Zert italienifh gedrudt wurde — Meflen für jeden Sonntag 
und Feyertag im Sabre, ſammt den Gradualien und DOffertorien. — 
Viele folenne Meilen, Vefpern, Arien, Duetten, Qitaneyen und Re: 
quiem, die noch alle im Manuſcripte liegen. 
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Rozeluch, Keop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Diefer feiner Zeit fehr beliebte Compofiteur erhielt die erfte Bildung befon» 
ders im Geſang und Clavier von feinem ältern, ſchon damahls in der Ton⸗ 
Eunft fehr gefhicten Vetter Job. Ant. Kozeluch(ſ. d.). Im 11. Jahre 
feined Alterd componirte er während feiner Humanitätsftudien in Prag 
fon mande Eleine Srüde fürs Clavier, und bildete ſich dabey im Con⸗ 
trapuncte immer mehr aus. Nach vollendetem pbilofophifchen und mas 
thematifhen Lehrcurſe, fo wie nad gehörtem Naturrechte widmete er 
fih ganz der Muſik, und verfertigte fürd Prager Nationaltheater ein 
Ballet , mit welhem er 1771 auftrat. Da diefer fein Verfuh ihm 
viel Ehre machte, lieferte er nach und nad) bis 24 andere Ballete und 
3 Pantomimen, nebſt verfhiedenen Arien und Chören, die alle auf dem 
Proger Iheater mit Beyfall aufgeführt wurden. 1778 reifte er nad 
Wien, und fahrieb dafelbft mehrere Concerte für verfchiedene Initrus 
mente. Ihm hat diefe Katferftadt vorzüglich die Merbefferung des Ges 
ſchmackes in der Claviermufik zu verdanken, indem er eine Menge Schü⸗ 
ler auf dieſem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirklich ſchon 
über 40 Eoncerte fürs Clavier, deren einige theild auf 4 Hände gefebt, 
theild für zwey Fortepiano gefchrieben waren , von biefen Stücken 
find viele im Stiche herausgegeben worden. Die gute Aufnahme dier 
fer Sompofitionen bewog Kaifer Joſeph II., daß er ihn zum Meis 
iter der Erzherzoginn Eliſabeth, erften Gemahlinn des letztverſtorbe⸗ 
nen Kaiſers Franz, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Regie⸗ 
rung Kaifer Franz wurde K. aber zum Kammer » Gapellmeifter und 
Eompofiteur ernannt. Er flarb am 8. Febr. 1814 in diefer Eigenfchaft. 
Holgende gehören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöjifche Eos 
mifhe Oper. — Eine große Cantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold's II. als König von Böhmen auf Erfuchen der böhm. Stände 
nach dem hiezu vom Prof. Meißner verfaßten Texte fehrieb, und 
deßwegen auch diefelbe auf dem E£. E. Nationaltheater in Prag 1791, 
am 6. Sept., wo fie von 200 Tonkfünftlern ausgeführt wurde, diri⸗ 
girte. — Einige von ihm verfaßte Chöre, die er auch bey Selegenbeit 
derfelben Krönung in Gegenwart des k. E. Hofes, und eines zahlreichen 
inländifchen fowohl, als ausländifdhen hoben Adeld im gräfl. Czernin'⸗ 
fhen Palafte auf dem Hradſchin, mit Begleitung eines großen Orts 
cheiterd von 150 Zonkünftlern aufführte. — Giuditta , ossia la libera- 
zione di Bethulia, eine Opera seria, die er auf Befehl Kaifer Le os 
pold's II. fo wie Ottone, ein großes heroifches Ballet gefchrieben, wo⸗ 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ihm felbft herausgegeben wurde. 
— Behr viele Concerte für das Clavier, ungefähr 16 davon, 
theild für 4 Hände geſetzt, theils für 2 Pianoforte gefchrieden, wurden 
fdon 1799 im Stiche herausgegeben. — 30 Symphonien und 
6 Quarterten, die im Stiche erfhienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifchen Opern. — Verfhiedene Chöre und Arien für die 
beutfhen Schaufpiele. — Mehrere Eantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geſtochen. — Mehr als 60 Sonaten, die ſowohl in Wien, 
als in Offenbach bey André geſtochen wurden. — Sammlung von 
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Liedern aus den beſten deutſchen Dichtern, zum Singen und Spielen 
am Clavier, Wien 1798. 

Krafft, Pet., Director der kaiſ. Gemäldegallerie und Schloß» 
hauptmann des kaiſ. Luſtſchloſſes Belvedere, außerordentl. Profeſſor 
und Kunſtmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, auch 
akadem. Rath; Kunftnfitglied der Akademie in Hanau, einer der be 
rühmteften neuen Hiſtorienmaler, wargeboren zu Hanau den 17. Sept. 
1780. Nad feiner erften Vorbildung dafelbft unter: den Augen feines 
Waters, eines fehr gefhickten Email:Malerd, befuchte er die in Hanau 
befindlihe Maler-Akademie, fein Talent entwicelte ſich ſehr ſchnell, und 
K. galt bereits in frühefter Zugend für einen vorzliglichen Portraitma⸗ 
lex, fowopl in Miniatur als auch in Ohl. Diefe Beſchaͤftigung gewährte 
dem jungen Künftier fo reichliches Aus kommen, daß er ji eine anfehn- 
liche Summe Geldes zurüciegen Eonnte, welde dazu beflimmt wurde, 
nah Wien zu reifen, wo er den 12..April 1799 ankam. Hier befuchte 
er die Akademie der bildenden Künfte, wo er ſich bald als einer der tüch⸗ 
tigften Schüler bewährte. Auch bier war die Portraitmalereg feine - 
Hauptbefhäftigung, nur die Zwiſchenzeit benügte er zu hiſtoriſchen 
Studien. 1801 reifte K. nah Paris, bielt fich dafelbft bis 1804 auf, 
und wurde vorzüglich von dem Eunftfinnigen Qucian Bonaparte mit 
Eopiren der damahls in Paris befindlichen alten Meifterwerke befchäfe 
tigt. Auch malte er hier Portraits, die ihm reichen Unterhalt gemährs 
ten. Nach feiner Zurückkunft verlegte fih K. mir Eifer auf das Fach der 
NHiftorienmalerey, und begann bereits fehr Erfreuliches zu liefern. 1808 
reifte er nah Rom, fludirte: die dortigen Kunftfhäge und bildete ſich 
fo vorzüglih aus, daß er bald am vaterländifhen Kunftbimmel ald ein 
Stern erfter Größe glänzte. Bey feiner Nückreife lernte ihn zu Gräß 
Erzherzog Iobann Eennen, auf deſſen Auftrag K. die Gebirge der 
Steyermarf bereifte, und dafeldft mehrere Coftumebilder entwarf. Nach 
feiner Wiederankunft in Wien malte K. vorerſt wieder Portraits, bald 
jedoch erſchien fein erfted großes Oblgemälde, das Portrait des Erzher⸗ 
5098 Carl in Lebensgröße, welches fih im Pulafte biefes Fürſten bes 
findet. Außerordentlihes Auffehen aber machten feine 1812— 13 voll. 
endeten, nunmehr in der kaiſ. Gemäldegallerie befindlichen 2 großen 
vaterländifhen Darftelungen: Der Abſchied und die Rückkehr des Land⸗ 
webrmannes, fo wie feine 1816— 19 erfhienenen berrlichen Gemälde ber 
Schlachten bey Aspern und Leipzig, weldhe R. auf Beſtellung der 
Miener Bürgerfchaft und der niederöilerr. Landflände malte, und bie 
num einen Saal ded Invalidenhaufes zieren. Auf beyben Bildern find 
die Köpfe der vorzüglichften Perfonen nad der Natur gemalt und von 
der größten Apnicei. Die Zwifchenzeit unter Verfertigung diefer gro⸗ 
Ben Bilder füllten immer Portraits aus, fo malıe 8. z. ©. ſämmtliche 
Glieder der Eaiferl. Familie zu öfteren Mahlen, fo wie auch zur Zeit des 
Congreſſes mehrere fremde Monarchen „ Gefandte und andere aufge: 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welchen die meiften diefer genialen 
Schöpfungen gewährten, machte eine 1824 von ihm felbft veranftaltete 
Ausftellung mehrerer feiner Werke um fo wünſchenswerther, als felbe zus 
gleich fo finnig georbnet waren, daß durch fie der Studiengang und die 
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Fortfchritte des Meifters Ear vor Augen geftellt wurden. In neuerer 
Zeit widmete fih K. auch mit vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Fache der enkauftifchen Wachsmalerey, in welchem er die herrlich 
ften Proben ablegte. K.'s Verdienſten wurde indeſſen auch die ehrenvolls 
fte Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zumSXunftmitgliede, 1815 jene zu Hanau. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlihen Profeflor der k. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad) dem Tode des Galleriedirectord Rebell, 
erhielt &. in Berüdfihtigung feiner Kunftfähigkeiten und feines im Ins 
und Auslande anerfannten Rufes, deflen Etelle ald Director der kaif. 
Bildergallerie und Schloßbauptmann vom Belvedere. In diefem 
ebrenvollen Berufe wirkt &. mit Einſicht und Thätigkeit, er unternahm 
unter den Aufpicien des Oberftlämmerers Grafen v. Czernin das große 
Werk einer neuen zwechmäßigeren Eintheilung und Umftaltung diefer 
berrlihen Sammlung. Die meiften Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zweckmaͤßiger verwahrt, -und in beweglis 
he Angeln eingelaſſen, daß fie der Befhauer dem gehörigen Lichte zu⸗ 
wenden kann. Viele trefilihe Werke wurden aus ben Depots an die 
Stelle minder bedeutender gefeßt und endlich bey der neuen Aufftellung 
auf die Liebhaber ver einzelnen Genres Rüdfiht genommen, und durch 
Ausftattung der Säle und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganje in er 
freulihen, EinHlang gebracht. Von K.'s zablreihen Werken find, außer 
den bereit$ genannten, befonderd auszuzeichnen : Jupiter und Juno 
auf Ida; Diome des, als der Blik vor ibm einfhlägt; Achil! unter den: 
Weibern; Brutus, ald ihm der Geiſt erſcheint; Sappho, ſich vom Fels 
fen ſtürzend; Hebe; König Melai und fein Hund; Beliſar; Od ip und 
Antigone; Oſſian, von Malvinen geleitet; 2Scenen aus Byron's 
Manfred, herrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; NudolpYy von 
Habsburgs Begegnung mit dem Priefter; die Krönung des Kaifers 
&ranz I. in Preßburg; Zriny i's lekter Ausfall aus Szigeth; 
3 Doritellungen aus dem Leben des Kaifers Franz I., enkauſtiſche 
Mandgemälde ; Kaifer Franz J. zu Pferd, für den Kaifer von Ruß⸗ 
land; Scenen aus Taſſo's Jerufalem und Goethes Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblätter, worunter eine beil. Cäcilia, die 
Orgel fpielend, und Margaretha im Gefängniß, beyde kamen nad 
Tyrnau; viele Portraits, die Zahl derfeiben fol fi über 1,200 bes 
laufen, worunset mehrere in ganzer Figur, fo z. ®. bie Erzherzoge 
Joſeph, Anton und Johann, letzterer als Gemſenjaͤger geklei⸗ 
det. Viele Gemälde K.'s wurden von geſchickten Künſtlern in Kupfer 
geſtochen, fo z. B. letztgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Aspern, und die erſte Scene aus Manfred von C. Rahl, die 
Landwehrſcenen von Höfel und Kovatſch, Oſſian und Odip von 
Johnꝛc., 1835 wurde K. akademiſcher Rath. 

| Rrain, Serzogthbum. I. Geſchichte. Diefes dem Königreiche 
Illyrien einverleibte Herzogthum hat feinen Nahmen erft feit der Ein- 
wanderung der Slaven oder Wenden (Winden, Meeranwohner) erhal: 
ten, bie hier ben äußerften (ſüdlichen) Erdſtrich ‚ auf dem fie ſich aus⸗ 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heiftt in ihrer Sprache die Gränze, 
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und dieſes Wort ging in Kraina, ein Land, über, welches das Ende 
ihrer Wohnfige war. Wie beynabhe alle flavifhen Völker, fo brachten 
auch diefe Anſiedler eigene Anführer oder Fürften, und eine unter fol« 
chen ſchon ziemlich geordnete monarchiſche Verfaffung hieher mit. — Als fi 
Earl.der Große diefed Land unterwarf, übergab er deffen Verwal: 
tung dem Herzoge von Sriaul, und fpäter feit 972 wurben eigene Mark: 
grafen eingefeßt, die zu Görtſchach aufden Schloſſe Kiefelftein 
bey Krainburg ihren Sitz hatten, und von welchen einige den bers 
zoglichen Zitel erhielten. Doc erfireckte fi) ihre Herrfhaft nur über 
einen Theil von K., mit welchem Jftrien und Sriaulwiederholt vereinigt 
und wieder getrennt wurden; einen andern Theil von K. befaßen die 
Earnthnerifhen Herzoge, und auch die Freyſingiſchen Bifhöfe und an« 
dere Herren hatten bier ihre Befigungen, die aber bald von der Marks 
grafen Gewalt unabhängig wurden, wie diefe felbft fich in erblichen Ber 
fiß ihrer Tändereyen ſetzten. — Schon. Leopold der Starke, aus 
dem Gefchlechte der Traung auer, bradte 1127 einige diefer Theile 
K.'s nad) dem Ableben der kärnthneriſchen Herzoge an fein Haus, die 
fein Sohn Ottokar I. noc erweiterte. Zu diefen erfaufte Herzog Leo⸗ 
pold der Slorreihe, aus dem Babenbergfhen Stam⸗ 
me, von dem Srepfinger Bifchofe verfchiedene Lehenguͤter, und Fried» 
ri der Streitbare hatte feine Beſitzungen in K. durch feine Verbin« 
dung mit Agnes von Tyrol fchon fo fehr erweitert, daß er fich von 
1233 an einen Herrn von K. ſchrieb. Mit dem Erlöfchen der eigenen 
Erainerifhen Markgrafen, nah dem Ableben Berthold's 1245 bes 
lehnte Kaiſer $riedric II. den fetten Babenberger mit ihren Beſi⸗ 
gungen, wodurd ein großer Theil von K. mit DOfterreih und Eteyers 
mark vereinigt wurde, und während des Zwifchenreiches auch alle Schick⸗ 
fale diefer Länder theilte. — Den übrigen Theil befaßen die Grafen von 
Tyrol theils zu Kärnthen angehörig, theils ald Pfandgüter, die fie 
von dem Kaifer erhalten hatten. Erſt nad dem Ausfterben der tyrolifchen 
Grafen 1335 , und nachdem zugleich Albrecht IV., Graf von 
Görz, durch ein Erbvermädtniß den öfterr. Herzogen aus dem Habs⸗ 
burg’fhen Haufe die Nachfolge zugefichert hatte, gelangten 1364 die 
übrigen Theile 8.’$ an Herzog Rudolph IV., welder dann aud 
den Zitel eined Herzogs von K. angenommen hatte. Seitdem ift diefes 
Land, bis auf bie kurze Zwifchenzeit von 1809—13, auch ſtets als ein 
Theil der fogenannten inneröfterreichifhen Länder mit demfelben unter 
einer Herrfhaft des Habsburg » Lothringifchen Hauſes geblieben. 
Rrain, serzogtbum. II. Geographie und Statiſtik. 
Seiner neuelten Begränzung nad befindet fih das Herzogthum K. 
zwiſchen dem 45° und 46° nörbl. Breite, 31° und 33° oͤſtl. Länge, und 
begreift 3 Kreife: Den Laibacher, Adeldberger und Neuftadtler, wovon 
befonters der zwepte in feinen ſüdl. Gegenden eine weſentliche VBefcrän- 
fung erlitten bat, da aufier dem Antheile des altöfterr. Iſtriens noch die 
Herrſchaft Duin und bie Hauptgemeinden Dollina, Materia, Caftel: 
nuovo und Lippa hinweggekommen, und dem Gouvernement des See⸗ 
kuſtenlandes einverleibt worden find. Der Flächeninhalt K.'s in diefer 
feiner neuen Begränzung ſoll jih auf 1965; Q. M. belaufen. — Die 
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climatifchen Verhältniife dieſes Herzogthums find fo verfchieden, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Etellung feiner Hauptgebirgsrücden 
iſt. Ziemlich rauh ift das Elima im Nordweften und faft in dem ganzen 
weſtl. Iheile des Landes, den hohe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem merklih höheren Grade ift die mittlere Temperatur in den öftt. 
Theilen des Neuftadtler Kreiſes. — K. ift Eein fo ſtark bewaͤſſertes Land, als 
die ihm nördlich angränzenden öfterr. Provinzen. Kein einziger europäis 
fher Hauptſtrom fließt durch fein Gebieth, und der große Nebenfluß der 
Donau, die Save, entfpringt, zwar inner feinen Orangen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fhiffbarer Sluß von dem Orte, wo er die Lair 
bad) aufnimmt, nur nody eine mäßige Strecke im Lande felbft, und fließt 
dann, zwiſchen Steyermark und K., durch Eroatien und längs der Süd» 
gränze Slavoniens der Donau zu, die er am öftlichften Ende des letzt⸗ 
genannten Landes erreicht. Er breitet inteifen fein Flußgebieth faft über 
das ganze Land aus; nur der Jdria s Fluß und der Wiſpach- Fluß 
nehmen ihren Lauf gegen den weftliheren Ifonzo. — Der größte Nes 
benfluß der Save in diefem Lande ift die Kulpa, melde die füdäftlis 
che Landesgranze gegen das Seegebieth bildet. — Won den übrigen Flüſ⸗ 
ſen K.'s verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welche 
ſich durch die kleine Laibach (Gradaſchza) verſtärkt, noch in K. in die 
Save ergießt; die Zayer, und die Kanker, die beyde ihr Waſſer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, welche den Loibler, Neuler, 
Rauſchitza und mehr andere größere Bache aufnimmt, und bey Luft 
bal in die Save fällt; die Leibnig, welche, ebenfalld durch meh» 
rere andere Gewäſſer verftärkt, fih in den Hauptfluß des Landes ver 
fiert ; die Gurk, ein anfebnlicher Fluß, der dur einen weiten 
Landftrih K.'s feinen Lauf fortſetzt, und fi entlih bey Tfhatefch 
in die Save ergießt, und der Brofdika » Bad, melder vorzüglich 
wegen feines Ausfluifes in den Gzirknigerfee merfwürbdig ift. K. bat, wie 
Steyermark, Feine großen, aber deſto merfwürdigere Seen. Vorzügs 
lich ift dieh der Ezirkniterfee, wegen des fonderbaren Naturfpieled des 
Zu: und Ablaufes feines Waſſers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem ſchönen Alpenthale an der nordweftl. Landes⸗ 
graͤnze befindlich. In der Mitte desjelben erhebt ſich eine fehr Eleine Fels 
feninfel über das Waſſer, auf welcher eine als Wallfahrtsort vielbefuchte 
Kirche ſteht. Seinen Ablauf hat diefer See in die Save bey ihrem Ur⸗ 
prunge. Eben dahin kommt aud das Waller des größeren Wochei⸗ 
erfeed im fogenannten Buchenthale. Der Urfprung diefes Sees ift fichte 
yarer, als bey dem vorigen; denn er quille aus einem ziemlich beträchtlie 
ben Felſenloche mit großer Gewalt und ſtarkem Geräufche hervor, außer 
velchem diefem See aber auch noch einige andere Eleine Bergbache ihr 
Baer zuführen. — Der Boden K.'s gehört im Durchſchnitte zu den 
ninder fruchtbaren Theilen der Monarcie; doch findet aud bier nad - 
en verſchiedenen Qandetgegenden eine bedeutende Abweichung Statt. — 
In dem ganzen größern weitlichen Theile des Yandes gibt der felfige, uns 
ergrabene Boden, wenige Producte, wozu auch die hohe Lage des Yan 
es das ihrige benträgt; dafür it in einigen Theilen des Neuſtadtler 
treifes der Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Maße, daß 
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er die für die Landeseinwohner erforderliche Brotfrudht hervorbrädte, uad 
daß die fruchtbaren Theile zum Erſatze für dad Ganze hinreichten. K. bes 
figt nicht einmahl viele der anziehenden Schönheiten, die den Alpenläns 
dern fo fehr eigen fint. Graue, zum Theile vegetationslofe Felſen durch⸗ 

ieben einen anſehnlichen Landſtrich, gleihfam wie ein Bollwerk von 

teinen, welches den Himmel mit der Erde zu vereinigen ſcheint, und 
gehören zur füblichen Alpenkette, die ber Centralkette in einer dreyfachen 
Reihe vorliegt, und fi von der Nordgränze K.'s bis zum abriatifchen 
Meere hin erſtreckt. Die Gebirgsart ift derfelbe Urkalkftein, wie wir ihn 
in der nördlichen feben, aber e8 fehlen ihm die furdtbar erhabenen An⸗ 
ſichten, die man dort Überall wahrnimmt, auch ift hier das Gebirge mins 
der bob. — Der höchſte Punct in K. ift die Spiße des Terglou in der 
nördlichften Kalkalpenreibe zwifchen den beyben Quellen der Save. Hate 
quest gibt feine Seehöhe nur zu 9,294 Parifer Fuß, Haſſel aber zu 
10,194 Fuß an; eine dritte Beftimmung von Shudburgh ift zu 
- 9,378 Buß, und ſcheint fi der Wahrheit am meiften zu nähern, im 
Vergleiche mit den Übrigen nahen Gebirgsfuppen, und vorzüglid mis 
dem Loibl von 5,477 Buß. Der höchſte Punct der Straße über den» 
felben fol nad eben diefer Meffung 4,311 Wiener Fuß haben. Nah 
Sallon würbe diefe leßtere nur 4,240, und nah Karften gar nur 
4030 Parifer Zuß betragen. — An der Mordfeite ded Terglou finder 
man ewigen Schnee, und den einzigen Gletſcher (von fehr geringem Um⸗ 
fange), der in K. vorkommt. Hier ift aud der Scheidungsrunct der 
Carnifhen und Zulifchen Alpen. Jene, die fi) vom Monte pelegrino 
wiſchen Kärnthen und dem venetian. Souvernementsbezirke hieher ziehen, 
bertrefien die letzteren ſehr an Höhe; aber auch ihre übrige Kormation 
zeigt einige Verſchiedenheit. &o find fie meiitens Eahle, jtarkverwitterte 
Kalkfelſen mit einer geringen Vegetation. Man erblicdt jwifchen ihnen 
Porphyr s Hügel und Porphyr-Maſſen mit nelfenbraunem Quarze und 
weißen Feldſpath⸗Kryſtallen, die man in'den Juliſchen Alpen fo wenig, 
al3 jenfeits der großen Alpen: Gentralkette in den Noriſchen Kulkalpen fin 
der. Noch reichen fie eine ziemliche Strede gegen Often, und bilden bie 
Gränze von Kärntben und K., während vom Terglou an bereits die 
Aulifhen Alpen ihren Anfang nehmen. Die Gebirgsart biefer Berge 
Eette, die ihren Nahmen von Forum Julii bat, und von bier in 
einer boppelten Reihe dur ganz K. reicht, iſt großentbeild feiner, 
meißforniger Urkalk, aber am meiften zeichnen fi die Zulifhen Als 
pen durch unzöhlige Trichter, Verſenkungen, unterirdifcye natürliche 
Warferleitungen, Grotten und Höhlen aus, die man in keinem Lande 
fo häufig, als in R. antrifft, und unter welden die merkwürdigſten 
find: Die große und mweisläufige Kleinhäuslerhöhle, aus weldyer der 
Unzfluß 2Meilen von Adelsberg hervorkommt; die berühmten Adels: 
bergerhöhlen (f.d.) felbft, wovon eine die Tiefe von mehr als 200 Klaftern 
erreicht. Von derfelden Größe ift die Magdalenenhöhle,. 3 Stunden 
von Adelsberg entfernt, mit ſehenswürdigen Stalactiten angefüllt; 
die meiften Grotten findet man beyfammen in dem Bezirke von Ezirk 
niß, wo auch die intereifante Kanzianböhle vorkommt, durch welde 
der aut dem Ezirfnigerfee Eommente Jeſerofluß feinen Lauf fortfeet, in: 
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dem er zwey Mahl zu Tage fommt, nnd ſich allegeit in Berghöblen ver, 
liert, wovon die leßte eine weitläufige ſchwibbogenartige Grotte ift, durch 
welche man bequem mit einem Kahne fahren kann. — Einen Xheil ber 
fteinigen Juliſchen Alpenkette bedeckt der große Birnbaumermwald , deſſen 
Heinfte Breiten Durchfchnittälinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränze von Eroatien, wo fi wieber ungeheure Waltungen an denfele 
ben anfchließen. Auf dem fürweftlihen Theile diefer Alpenkette hingegen, 
am Karft, einer berühmten, obſchon wenig ausgedehnten Steinwüfte, 
tommt faft feine Vegetation fort, die nicht der angeitrengtefte Sleiß der 
Anwohner fpärlidh erhält. — Nach der zulett abgefchloiienen Volksbe⸗ 
fhreibung wurden in K. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
gröftentheild.von einerley Abſtammung (naͤhmlich flarifche Wenten) find, 
fo nimmt man doch eine fehr große Verſchiedenheit an ihnen wahr, 
wie ſich nähmlicy die Zeit der Einwanderung ihrer NVorältern in diefes 
Land verhält; denn nicht nur durd einen fiavifhen Stamm wurde dieſes 
Land befest, fondern nad) und nad geſchah ed durch ganz vericietene 
&tämme desfeidben Volkes, daber in Sprache, Sitten, Gewohnheiten 
und Kleidung die großen Abweihungen von einander, die den Oder, 
Unter: und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinſicht unterfcheidet ſich der 
Wippacher von dem jet zum Seeküſtenlande gehörigen Tſchitſchen (Über 
bleibfeln der alten Japoden, aber nicht ohne fpätere Vermifhung), und 
noch mehr von den ferbifchen Lberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Fleinen Gebirgsſtrich in Unterkrain bewohnen. Mitten unter 
diefen flavifchen Volksftämmen bat fi ein kleines, durch Carl IV. oder 
einen Grafen von Ortenburg aus Franken hierher überſetztes, deuts 
ſches Völkchen bey eigenthümliher Sprache, Kleitung und National« 
fitten erhalten, nähmlich die fogenannten Gotſcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen bier bewohnten Eleinen Landſtriche kennen gelernt haben muß, 
um fie rihtig zu würdigen. Hier erfcheinen jie unter gan; anderen Der 
bältniſſen, als wenn fie in der Fremde mit Lorbeerblättern, hl, ita⸗ 
lieniſchen Früchten, Schildkröten zc. 2c. mit Saumroffen umberzieben, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber fi in ihrem 
phufifchen Außern fo wenig von ben Zigeunein unterfcheiden, bafür in 
ihrer Heimath und in ihrem häuslichen Leben felbft an einen gewiſſen Grad 
von höheren Yurus gewohnt ſcheinen. Alle Krainer befennen fich zur Ear 
tholifchen Kirche, und der Landesbiſchof zu Laibach iſt ihr unmittelba- 
res geiitliches Oberhaupt. — Die Benügung der Oberfläche des Ba: 
dens in R. iſt nicht für den Bedarf feiner Einwohner ergiebig genug, 
befonders fehlt es dem Lande an hinlänglihem Getreite, und em 
großer Theil wird jährlih aus Ungarn, und felbft zuweilen von der See⸗ 
küſte, zum Conſumo bier eingeführte. — Nach den Grundbenütunge- 
Summarien, aus den ÖteuerregulirungssActen unter Raifer Joſeph II. 
verfaßt, deren Richtigkeit jedocdy von den Ständen widerfproden wor: 
den ift, wurden in ganz 8. 232,929 Joch 11795 Klftr. als ordentliche 
aderbare Felder ohne Neben; 18,521 Jod 118 Kifte. aber mit Neben, 
und 6,155 Jod 1584 Kliftr. als Drifchfelder zum Getreidebaue benützt; 
der für ein Jahr gefhätte Körnerertrag belief fi auf 256,948 Megen 
Weizen, 244,378 Megen Roggen , 370,700 Megen Gerſte, und 
Oeſterr. Rat. Enevti. BD. TIL. | 18 
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754,982 Metzen Hafer. Die Arbeiten des Feldbaues ſind in den gebir⸗ 
gigen Theilen des Landes überaus mühſam, und der wenig fruchtbare 
Boden lohnt ſelten den auf ihn verwendeten Fleiß, denn ſelbſt in den frucht⸗ 
baren Gegenden Unterkrains und in einigen Theilen von Oberkrain iſt 
der Ackerertrag vom Jahre kaum 88—9 Metzen, und in den meiſten 
übrigen Theilen des Landes überſteigt er nicht 73Meben von Winterfrüch⸗ 
ten; aber in vielen Gegenden bauet man diefelben nicht einmahl, und. 
Eann fie auch theild wegen der üblen Befchaffenheit des Bodens, theild 
wegen der zu geringen Temperatursgrabe nicht bauen. Bey einem gros . 
fien Theile des gemeinen Volkes find Heidekorn, Hülſenfrüchte, einige 
Gemüſe und Walbobft die vornehmfte Nahrung, und der Genuß von 
Weizen: oder Noggenbrot gehört wenigftend im fogenannten Innerkrain, 
bis auf einige Ausnahmen, zu den Seltenheiten, die man nur in ben: 
Safthäufern an den Straßen, aber nicht in Bauernwohnungen fintet. 
Die beitehende Ausnahme findet vorzüglih im Wippacher Boden unter 
‚ einem fehr milden Himmelsſtriche Eratt, aber auc da wird mehr Mais 
ald Weizen und Roggen gebaut. Am unfruchtbarften für ben, ©etreis 
debau ift der Boden ded Karites; dennoch ermübet er nicht den fleißigen 
Befiger, ber jede Kleinigkeit, die er an Gewächserde auf feinem fteinis 
gen Boden findet, in Körben In Vertiefungen zufammen trägt, und zum 
Anbaue benüst. In diefer Gegend ift auch der Wiefenbau unbedeu- 
tend, oder vielmehr kaum ein folder vorhanden, da der Wailermangel 
. und die hier herrſchenden beftigen Winde, welche die Trockenheit vermeh⸗ 
ren, die Wiefenkräuter nicht aufkommen laffen ; in anderen Theilen des 
Landes hingegen, befonders in Oberkrain, gibt es genugfame Wiefen, 
aber noch weit mehr ausgetehnte Weiden. Das Refultit der Vermeſſun⸗ 
gen für den Zweck der Eteuerregulirung gibt den Wiefen von K. über- 
baupt einen Umfang von 252,265 Jod 903 Kiftr., und den Huthwei⸗ 
den und Geftrippen von 351,319 Jod 916 Kiftr., und beftimmt. ihren 
jährlichen Ertrag an füßem Heu zu 873,433, an faurem zu 752,225, 
und an Grumet zu 172,509 Gentner. — Der Gartenbau wird in K. 
ſtarker, als in den Übrigen innerofterr. Provinzen, betrieben; denn feine 
Ausdehnung erftredt ſich über 9,133 Joh, alfo mehr alg in dem bes 
trähtlich größeren Herzogthume Eteyermark, dagegen ber Flaͤchenraum— 
der dem Weinbau gewidmet ıft, in K. auch im Verhältniffe der Ausdehs 
nung bepder Länder bey weitem Eleiner if. Denn die Summe aller Weins 
berge in Jochen, als tem gewohnlichften landwirthſchaftlichen Maße, 
ausgedrücdt, ift hier 15,051 und 607 Klftr., von welden die jährliche 
Weinerzeugung an edleren Eorten auf 83,094 Eimer, von gemeinen 
aber auf 81,512 Eimer; dann von den mit Neben befegten Adern auf 
2,827 Eimer beifere und 62,078 Eimer geringere Weingattungen ges . 
fhägs wurde. Darunter find nun freylich die im altöfterr. Iſtrien erzeugs 
ten Weine begriffen, welder Landestheil nun zu dem Seeküſten-Gouver⸗ 
nement gehört; aber auch in Unterfrain und in mehreren Theilen Inner 
Erains oder des Adelsberger Kreifes wird viel Wein und vorzügliche Sor⸗ 
ten am Karft und um Wippach erzeugt. In diefer Jetzteren Gegend wird 
auch der Obfibau mit dem gänftigften Erfolge betrieben, und man erhält 
bier die beiten Pfirfihe, Aprikofen, Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflaus 
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men. An anderen fogenannten Handelsgewädfen wird nur vorzüglich  . 


Flachs in größerer Menge gebaut, obſchon er gewöhnlich nicht fonderlich 
gedeiht. Aber von großer Wichtigkeit ift hier die Waldcultur, mo nicht 
allein der häusliche Gebrauch, fondern aud einige Bergwerke, und ſelbſt 
verfchiedene Manufacturen einen nahmhaften Molzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung der Waldungen fol ſich nach den Erhebungen zur Steuer: 
regulirung in K. über 580,588 Jod belaufen haben; aber die Stände 
hielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhältniffe zum vorhandenen 
GSetreideboden, und derfelbe Zweifel muß auch bey dem erften Lberbitkke 
bey jedem entiteben , der dieſes Land bereift hat. Die Viehzucht ſteht 
ganz im Verhältniſſe mit den übrigen Landwirchfdaftzweigen, indem 
durch fie eben fo wenig, als durch den Getreidebau, der Bedarf der 
Landeseinwohnergededtift. Zwar lebt der Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Fleiſch, ald ihm fein Land von dem beftehenden 
Viehftande zur Confumtion liefern fann, und in jedem Falle ift dieſer 
dem Umfange der Acker, Weingärten, Gärten und Wieſen, und im Ver⸗ 
häftniffe ihres Dünger: und Arbeitsbedarfes unangemeſſen. Man zählte 
jüngit im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nur von einer Höhe 
von 133—15 Fauſt, worunterfih 478 Hengite, 4,682 Stuten und 8,653 
Walachen, ferner 394 ein:, 446 zwey⸗ und 150 drepjährige Fohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zucht⸗ und Zugochſen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der befte Pferdefchlag ift in dem Karfter Steingebirge zu 
Hauſe, wo man auch die ſchmackhafteſten, nicht aber die feinwolligſtenSchafe 
erzieht. Die Producte der Jagd werden immer ſparſamer; aber doch hat 
das Land noch einen Reichthum an wildem Geflügel, Hafen und Pelz 
wild, worunter feldft die Bären, die aus ber benachbarten Herrſchaft 
Brod im Geefüftenlande in das Gotſcheerländchen einwandern, nicht 
ganz felten find. Mehrere Landesflüffe haben vortreffliche Fiſche, und 
die Wocheiner beyden größeren Landfeen liefern deren eine große Menge; 
dennoch herrfcht Fein überfluß an denfelben im Lande. Die Bienenzuct 
jedoch fommt-immer mehr in Flor, und iſt ſchon fo bedeutend, daß eine : 
nicht geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden kann. 
Einige Seidenwürmerzudt findet in wärmeren, an Görz grängenden Ges. 
genden Statt. Nur 2 Metalle find es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nähmlich Eifen und Queckſilber. In Hinſicht des erfteren ſteht 
diefe Provinz ihren beyden nörblihen Nachbarländern weit nad; aber 
das Idrianer Queckſilberbergwerk iſt das ergiebigite und wichtigfte in ganz 
Europa. Außer diefen Metallen wird aber auch noch auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieben, und Marmor und andere Stein- 
brüche find ziemlich häufig im Lande. Am Loisl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Id ria felbft gewonnen. 
Eifenbergwerke find zu Sava, Draſchoſche, ın der Illouza (Julie 
fhen Gebirge); zu Jauerburg, Beiftrig, in der Wochein, Eis: 
nern , Kropp und Steindbühel; zu Seißenberg, Reifnig, 
Gurk und Paffik. Die Blepbergmwerke oberNeumarkti, bey Sa⸗ 
va, bey Weißenfels und Rifhad find von geringer Wichtigkeit, 
und eben fo wenig verfprechen die Bleyerzanbrüdhe zu Slatenek und 
Bad: Teplig. Defto ergiebiger find die Steinkohlenbrü che bey Sa⸗ 
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gor und an anderen Orten. Naͤchſt dem Loibl, bey Weißenfels, 
Srendenthal, zu Sauenſtein, Auersperg und noch bey einigen 
andern Orten find merkwürdige Marmorbrüche, und eine Torfgraͤ⸗ 
berey befindet ſich in der Nähe der Hauptſtadt. — Was die Gewerbs⸗ 
anftalten in dieſer Provinz betrifft, fo kömnen fie zwar nicht mis 
den in einigen andern Öfterr. Ländern vorhandenen verglichen werben, 
find aber auch nicht ganz unerheblich. Die Leinmweberey und die Fabrika⸗ 
tion gemeiner Spitzen tit im Lande fehr ausgebreitet. Beyde Gewerbe 
find eine einträgliche Nebenbefhäftigung für den biefigen Landmann, und 
der größte Theil der Männer ift zugleich Leinweber, und die Weiber 
fpinnen ober verfertigen Spitzen. Die gewohnlich auf diefe Art erzeugte 
Waare ift nun freylich von der gemeinften Gattung; aberman verfertigt 
im’Rande auch viele feine Leinwand und eine Art von Schleyer, dann 
verfhietene Wollenzeuge, Flanell und grobe Tücher, wollene Strüm⸗ 
pfe, Soden u. dgl. An diefe Fabrikation fchließt fich die der Lederberei⸗ 
tung zunädft an. Man verfertigt viel Pfund» und Sohlleder, dann 
Corduan- und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größtentheild aus bem 
Auslande hierher gebracht wird. — Auch die Eifen« und Holzwaaren⸗Fa⸗ 
brifation befhyäftigt viele Menfchen. Es beftehen Hochöfen im Lande- zu 
Sava, Jauerburg, Beiftriß, inder Wochein, Weißenfels, 
Neumarktl, Siebenbrünn im Kankertbale, zu Eisnern, 
Kröͤpp, Steinbühel und Feiſtritz ob dem Stein im Laiba: 
Ger; dann jr Hof ob Seißenburg, Paſſik und zu Sagratz 
an der Gurk im Neuftadtler Kreife. — Wallaſch-, Stahl« und Stred: 
bämmer find zu Sava, Jauerburg, Seiftrig, in der Wodein, 
Beiffenfels, Neumarkti, Öiebenbrunn, Eisnern,Kropy, 
Steinbüchel und Kaßenberg, aub zuHof und Sagrap. Die 
Holzwaren » Fabrikation hat im Gotſcheer Gebiethe, dann in einigen 
Waldgegenden Oberkrains ihren Sit, — Zu Laibach befindet fiheine 
Bayence= und Töpfergeſchirr-Fabrik, die guten Abfag ihrer Waaren 
hat. Die Erzeugnijfe diefer Gewerbe und einige wenige Naturprobucte 
K.'s find bie Gegenftände des Eigenhandels diefer jetzt auf engere Graͤn⸗ 
en befchränften Provinz ; aber defto wichtiger ift der Zwiſchen⸗ und Trans 

tobandef, durch den K. anfehnlihe Summen gewinnt, und ohne wel⸗ 
chen feine Bevölkerung ſich nicht in einem Zuftande erhalten koͤnnte, 
in dem fie wirklich ſich befindet. Einen höchſt wichtigen Einfluß auf bie 
Ausbreitung des‘ Handels von K. bat das Heine Wölkchen der Gotfcheer, 
deren Verkehr durch einen großen Theil von Europa, von den Küften 
des adriat. Meeres bis an die der Nord: und Oſtſee reiht, und in allen 
Gebirgsgegenden ber öſterr. Nordweftländer, wie in einem anfehnlichen 
Theile der Ebenen Ungarns, nicht unbekannt ift. — Die Hauptartikel, 
welche aus 8. ausgeführt werden, find Eifen im Betrage von 1,938 
Gentnern, Stahl beyiaufig 4,500 Gentner, Draht und Mägel über 
9,330 Eentner und verarbeiteter Stabl 6,680 Eentner. Ferner an Ban⸗ 
hol; und verfchietenen Holzwaaren für beylaufig 163,500 Gulden in 
Silbermünze. Die von hier ausgeführten Glaswaaren haben immer bed) 
2,087 Eentner im Gewichte und 20,800 Gulden in Geld betragen. 
Ben Leinwant:Artiteln wurden 2,594 Stück, an Filzhüten 2,080 Stiick 
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und 250 Gentner Wachs ausgeführt; Maſtochſen aber 850 Stück (vor- 
züglich nad) Trieft und Görz) außer Landes getrieben. Nebſt diefen 
wurde einiger Wein nad Kärntden, Mehl in Faͤſſern nah Trieft, und 
der größte Theil des bier gewonnenen Quedfilderd nad Niederöſterreich 
und Trieft ausgeführt. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
als 20,000 Eimern ungarifhen und 18,312 Eimern italienifcher Weine ; 
aus beyläufig 32,000 Centner Seeſalz, dann Steinſalz aus Ungarn; 
aus 1,214 Eentner Ohl, verfchiedenen Südfrüchten, allen Arten Colos 
nialwaaren (darunter 280 Gentner Kaffeb und 620 Centner Zucker), aus 
feinen erbländifhen Tüchern und Wollenzeugen; aus ungar. Tabak, 
vielem Horn» und einigem Schafviehe; aus einer Menge Schnittwaas 
ren, Seidenzeugen und Seide, Metall: und Glaswaaren. — Es ift 
wahrſcheinlich, daß das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber es ift gewiß, daß durch die Vortbeile des Commiſſions⸗ und Trans. 
fitobandels 8. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durch den Merkehr der Sotfcheer über. 80,000 Gulden jähr⸗ 
lich an reinem Gewinne dem Lande verbleiben. Sowohl die von Wien 
duch K. nad) Trieſt geführte Haupt» Commerzialftraße, als auch die 
größeren Handelsftraßen nad) Kärnthen (über den Loibl nah Klagens 
furt und über die Wurzen nah Villach), nah Görz und Idria, 
dann üder Möttling nah Garlftade in Croatien, find wohlanges 
legte Kunftftraßen, und werden, ungeachtet der Hinderniffe, welche in den 
Zerrainverhältnifien ihren Grund haben, auch guterhalten, obſchon der ur: 
fprünglihe Straßenfond von bepläufig 36,862 Gulden lange nicht mehr 
hinreicht. Uberdieß find in unfern Zeiten noch neue Kunſtſtraßen zur 
Beförderung des Handels hinzugekommen, wohin befonders die Stra: 
Benanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Br.od gegen: 
über, gefheben ift, wodurhd Laibach mit der neuen Maria Louis 
fenftraße und mit den Seehäfen von Fiume und Buccari in nd 
bere und bequemere Verbindung gefeßt worden ift. Mit Ausnahme der 
Letzteren find an allenübrigen Hauptſtraßen in den gewöhnlichen Entfer⸗ 
nungen Poftämter errichtet, undander Straße von Wien nah Trieft 
findet eine tägliche Eilfahrt hin und zurüd, Statt. Die Beförderung 
des Waſſertransports hat fich die Landesftelle auch bey der Vorausſicht, 
daß der Haupthandel des Landes nicht außerordentlich dadurd gewinnen 
könne, dennoch fehr angelegen feyn laſſen; weil fi) bey näherer Bes 
trachtung dieſes Gegenſtandes leicht die Überzeugung ergibt, daß dur 
dieſes Hülfsmittel eine Handelderweiterung mit Croatien und ben rüd- 
wärts gelegenen Ländern erreicht werden kann, die dem Lande neue Vor- 
theile verſpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten find daher an den Flüſſen 
Laibach und Eave gefhehen, um theild größere Schiffe, als biöher ge⸗ 
braucht werben Eonnten, in Anwendung bringen zu Eönnen, theils die 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. hat übrigens keinen bedeuten: 
den Handelsplatz. Die Nähe der Seeſtädte machen auch diefer Provinz 
einen ſolchen entbehrlich, und es ift ihr zugleich weit vortheilhafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Plage vertheilt ift, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Localvortheile zu des Landes allges 
meinen Beften benützt. K. har dur einige Jahrhunderte mit Steyer⸗ 
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mark unter einem Regentenftamme gleiche Nechre genoffen und gleiche 
Schickſale getheilt, und befonders ik biefes feit der Redierung ber legten 
Dynaſtie der Fall. Da inzwifchen das Land nicht glei) anfänglich ein 
Ganzes war, fondern fi in Theilen ausbildete, die nad) und nad) vers 
einigt worken find, fo ergaben fi) doch einige Abweichungen in ben 
DVerfaffungs- und Vermwaltungsformen, die das Land als ein eigenes 
Ganzes in der Art erhielt, wie ed die nationalen Eigenthümlichkeiten 
feiner Einwohner, feine Production, und felbft feine phyſiſche Lage und 
Stellung zu erfordern fchienen; darum war auc die Vereinigung ber 
Sefchäftsleitung für K. und Steyermark nie von langer Dauer. Der 
Erainerifchen Landſchaft erfheilte bereits Kaifet $riebrih III. 1460 einen 
eigenen, mit der goldenen Bulle beftätigten Sreyheitöbrief, welcher ihr, 
nebft anderen Privilegien, von Kaiferr Marimilian I. 1494, und 
bis auf Leopold I. von den meiften Landesfürften K.'s beftätiget wurde. 
Noch älter find einige Privilegien, welde Graf Albrecht von Görz 
: (fon 1365) feinem Landesantheile in der windifhen Mark, der Stadt 
Möttling und dem Jftrianer Bezirke verlieben hat, und aus diefen 
verfhiedenen Breyheitsbriefen, wie aus den Lehensgnaden des Erzher⸗ 
zogs Carl von Steyermark 1567 und 1571, dann der inneröfterreichifchen 
Defenfionsortnung 1518, dem fogenannten (die Erainerifhe Landſchaft 
allein betreffenden) Augsburgifchen Libell 1510 und anderen ähnlichen 
entftand, nach dem Benfpiele der fteyermärkifchen, auch eine frainerifche 
Landeshandvefte, welche 1687 zu Laibach gebrudt erfhien. Nach 
MWiedererlangung biefer Provinz von Frankreich, erhielt K. auch wieder 
feine eigenen Landftände, in diefelben Claffen, wie in Steyermark, eins 
getheilt, welche durch ben ftändifhen Ausſchuß und die verorbneten 
Stände, als permanentem Collegium repräfentirt werden. Doc hatte 
bier der Bürgerftand vorhin 3 Deputirte bey dem Ausfchuffe; dagegen in 
Steyermark nur ein Verordneter die Iandesfürftlichen Orte vertritt, und 
dort ging der geiitliche Stand dem Herrenftande vor, welches in K. ums 
gekehrt der Fall war. — Das Landeswanen, welches Kaifer Friedrid 
1463 dem Herzogthume 8. gegeben hat, ift ein gefrönter ſchwarzer 
Adler im weißen Felde, auf deffen Bruft und ausgebreiteten Klügeln ein 
weiß und roth gefchächter halber Mond' zu fehen ift. S. übrigens Illy⸗ 
rien, Geographie und Statiſtik, wo aud) die Bildungs⸗ und 
fonftigen Anſtalten vorkommen. Uber das kraineriſche Muſeum in Laie 
bad f. d. Art. Landes: Mufeen. ... | 

Rreinburg, illyr. Iandesfürftl, Stadt im Laibacher Kreife bes 
Herzogthums Krain, Elein aber freundlih, in gefunder romantifcher 
Gegend, nahean der Mündung der Kanker in die Save. Sie hat fammt 
ihren beyden Vorftädten, der Kanker: und Siavevorftadt, 257 Häuf. und 
1,720 Einwohner. Die Stadt liegt auf einem faft ſenkrecht abgeſchnitte⸗ 
nen Felſenſtück, auf dem fie fi nad) feiner ganzen Länge ausbehnt, 
und unter dem Felſen wirbelt die Save ihre Wellen über einen weißen 
Kalkgrund hinweg. Sie hat diefer Lage wegen Mangel an Trinkwaſſer, 
welches zum Theil mittelft Mafchinen in die Stadt gebracht werden muß. 
Das in der Stadt liegende Schloß des Herrn v. Pagliarucci, ſchon 
im Sabre 1262 von den Grafen von Ortenburg erbaut, wird ber 
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Kiefelftein genannt. In ältern Zeiten fol, wie manche vermuthen, 
das Santicum der Römer bier geftanden haben; es tft jedoch wahrſchein⸗ 
licher, daß fhon im 7. und 8. Jahrhundert fi hier Slaven angefiedelt 
haben. — Die Einwohner nähren fi theild vom Landbaue, theils von 
einigen Gewerben, theils vem Handel. 

Rralig, mähr. Dorf im Znaymer Kreife, ift durch die von dem 
Grafen Carl Zierotin im 16. Jahrhundert hier angelegte Buchdru⸗ 
derey in der Buchdruckereygeſchichte berühmt. Bon der merkwürdigen 
Kraliger Bibel in 6 Bänden find wohl noch bier und da, eher nody in 
- Ungarn (bey proteitant. Predigern unter ben Slowaken), als in Böhmen 
und Mähren einzelne Theile, und diefe nur mangelhaft anzutreffen; 
complette Eremplare find von der höchiten Seltenheit und nur mehr in 
den liniverfität6- Bibliotheken zu Prag und Olmüß, in der Hofbiblios 
thek zu Wien, in der Bibelfammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Lucca, in der Bibliothek bes jetzt regierenden 
Herzogs, von diefem felbft in Wien erkauft, zu finden. Das herrliche 
Geenpiar bee Cerroni'ſchen Bibliothek befindet fi gegenwärtig in 

gland., 

Kralova, ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit einer 1809 ers 
richteten Sewehrbeitandtheils und Säbelklingenfabrik, von welder auch 
Abtheilungen im Ferdinandthale und im Dörfhen Koftführersdorf 
beftehen. Auch ift in K. eine Fabrik von Eifenkochgefchirr. _ 

Rranfenhäufer, allgemeine. Wenige Staaten in Europa 
möchten fih wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung, rückſichtlich 
der Sanitätdanitalten zu erfreuen haben , ald der öfterr. Kaiferftaas , wo 
befonders unter den Kaifern Joſeph II. und Franz I. zahlreiche zweck⸗ 
mäßige Kranken » Anftalten ind Leben traten. Die wichtigften derfelben 
find: In Ofterreih unter der Enns: Das k.k. allgemeine Kran: 
Eenhaus in Wien, von Kaifer Joſeph II. 1784 gegründet. Das Ge: 
baude desfelben, in der Alfer: Vorftade, ift ungeheuer groß , es faßt 
fieben Höfe in fi, die mit vielen Bäumen bepflanzt find, über dem 
Haupteingang tit die Auffchrift: Saluti et Solatio Aegrorum; für die 
Kranken enthalt es Lil Zimmer, wovon 61 dem männlidhen und 50° 
dem weiblichen Gefchlechte gewidmet find. Nebſt den gewöhnlichen Kran« 
Eenzimmern find noch eigene für die mit der Syphilis bebafteten, eigene 
für die Warlerfcheuen, und wieder eigene für die Neconvalescenten be 
flimmt, Sm Ganzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und ed werden 
dafelbſt alljährlich zwifhen 15 bis 17,000 Kranke aufgenommen. Die 
Aufnahme gefhieht nach 4 Claſſen, wovon die eriten 3 verfchiedene mo» 
nathliche Beyträge entrichten, die feßtere aber gegen Bepbringung eines 
Armenzeugniifes unentgeldlicd ift. Das Haus wird theild durch die Ju: 
tereifen ber ihm angebörigen Capitalien, theils durdy andere ihm anges 
wiefene Einkünfte unterhalten, ed bat auch eine eigene, fehr gut ein: 
gerichtete Apotheke, eine Materialienkammer, ein Ealtes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenfamıner. Im erften großen Hofe diefes Hau⸗ 
fes iſt ein eigenes, ganz freyſtehendes geräumiges Haus für die practifche 
Lehrſchule beitimmt. Hier find, nebft der Wohnung des Profeflord, der 
Lehrſaal, die Kranken» und Sectionszimmer, mis allen nöthigen medie 
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cinifhen und dirurgifchen Gerärhfchaften. Die Leitung diefer Anftalt iſt 
einem Director und WVicedirector anvertraut, unter welden 4 Primar:, 
8 Secundar s Ärzte, 3 Primars und 3 ©ecundars Wundärzte nebft 
10 befolderen und 10 unbefoldeten Practilanten angeftellt find. — In 
Steyermarf: Krankenhaus zu Grätz, womit das Irren⸗, Gebär: und 
Findelhaus verbunden tft. — In Böhmen: Krankenhaus zu Prag, 
mit der Seren: Anftalt verbunden, unter einem Verwalter, einem Gons 
trolor, 8 Ärzten und einem ©eelforger. — In Mähren und Schle— 
fien, Krantenhaus zu Brünn, weldes einen Zweig des k. E- ven 
einigten Verforgungsbaufes bilder. Silial = Krankerihaus zu Olmäg, 
mit dem Gebär: und Werforgungshaufe verbunden. — In Oalizien: 
Allgemeines Krankenhaus zu Lemberg für bepläufig 1,500 bis 1,800 
Individuen. — Im Iombordifchsrenetianifhen Königreiche: 
Allgemeines Krankenhaus (Hofpital) zu Mailand, womit das Ar 
men = Krankenhaus St. Corona, das Findelhaus St. Caterina 
alla Ruota und daß Irrenhaus alla Senavra verbunden find. Es wurde 
1456 vom Herzog Franz Maria Sforza gegründet, und behan⸗ 
delt täglih an 1400 Kranke. Das Gebäude ift ungeheuer groß, mit 
einer fchönen regelmäßigen Facçade, die von vielen kunftreihen Portalen 
unterbrochen wird, es zählt, außer einem großen, rings mit Säulen 
gängen umgebenen Hof noch 8 andere Höfe, 24 fehr große Säle und 
viele Eleinere Abtheilungen. Stadt» Krankenhaus zu Mantua, ge 
gründet 1449, in welchem aud) Geiſteskranke und jahrlih an 350 Find» 
linge angenommen werden. Krankenhaus zu Brescia, entitand 1447 
und bat 150 Krankenbetten. Weiblihes Krankenhaus mit einem Vers 
forgungs > und Waifenhaus verbunden, ebendafelbft, feir 1561 mit 
110 Srankenbetten. Krankenhaus zu Cremona, befteht feit 1450, 
verforgt täglich an 300 Kranke und ift mit einer Gebar: und Findelhauss 
Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Caſal-Maggiore mit 35 Plaͤ⸗ 
ßen. Krankenhaus zu Bergamo, geftiftet 1458, worin auch Kind» 
linge, Unheilbare und Irre aufgenommen werden. Krankenhaus St. 
Anna zu Como, feit 1356 beftehbend. Krankenhaus zu Varefe 
Stadts Krankenhaus zu Lodi, 1458 errichtet, in welches auch Finde 
linge und alte Bürger zur Verforgung aufgenommen werden. Kranken, 
haus Fiffiraga, ſeit 1617. Krankenhaus zu Crema, 1351 ges 
gründet und mit einer Findel-Anftalt verbunden. — In IlIyrien: Krans 
Eenhaus zu Laib ach, mit einer Irren⸗, Siechen⸗, Waifen: und Ars 
men» Verforgungs s Anftale verbunden. Krankenhaus zu Trieſt, wos 
mit auch eine Gebär⸗ und Irren⸗Anſtalt verbunden find.—SIn Ungarn: 
Krankenhaus » Anftalten der Eönigl. Univerfität zu Peſth in 4 Abtheis 
lungen, für innerlihe Kranke, für äuferliche Kranfe, für Gebärende 
und für Augenkranke. — In Siebenbürgen: Krankenhaus zu der 
mannftade, mis einem Verforgungsbhaufe verbunden, ferner das Sei⸗ 
de l'ſche Krankenhaus dafeldft. Krankenhaus zu Schäfburg. Kranken⸗ 
baus zur heil. Catharina in Kronſt adt, und Krankenhaus der Augsburgi« 
fhen Confeifiond s Verwandten ebendafelbft. Krankenhaus für verarmte 
Bürger zu Biſtritz, Franzens Krankenbaus zu Klaufenburg, 
Landes» Krankenhaus Earolinum und Sza bel'ſches Aranfenhaus 
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ebendafelbft; Eon. Krankenhaus zu Maros⸗Vafarhely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekelp⸗Udvarhely. ©. 
auch Militärs®pitäler, Siehenhäufer, Spitäler, dann 
auch barmberzige Brüder, Handlungskranken⸗ und Ver 
pflegs-⸗Inſtitute. 

Krapp (Särberröthe). Dieſes wichtige Faͤrbematerial wird in 
mehreren Provinzen des öfterreihifhen Staates gebaut, obſchon nicht 
binlänglich für deffen häufigen Verbraudy in den vielen Färbereyen und 
Drudereyen bed Kaiſerſtaates. Im Lande unter der Enns befchäf: 
tigte man fi fchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Färber- 
röthe, befonders verdient um deflen Beförderung, machte fi in früs 
berer Zeit Srepherr von Fellner; fon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp = Pflanzern 60,000 Gulden , und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in deri Folge ging der Krappbau bier zu Lande jedoch 
wieder größtentheil® ein, und wird gegenwärtig nur nod in der Gegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krappe 
bau in Böhmen bedeutend, und obfchon er in den lebten Jahren des 
18. Jahrhundertes ſtark abnahm, fo traf die Negierung wieder die 
jwedmäßigften Maßregeln zur Erneuerung desfelben. Seit 1813 wirb 
suh im Banate K. gebaut, und befonderd hat fich jener zu Große 
Becspär gewonnene nad) ben damit angeftellten Verfuchen fo vorzüg⸗ 
ih brauchbar erwiefen, daf er dem Urtheile Sachverfländiger nad), 
jelbft dem beiten ausländifchen gleichgeftellt werden kann. Von dem im 
Inlande gebauten K. wird indeflen wenig oder Feiner ind Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlich große Auantitäten aus 
Holland, den NRheingegenden, zum Theil auch aus ber Türkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem derley Faͤrbeſtoff nach Wien beträgt jährlich 
300,000 bi8 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten ober in 
die ungarifhen Länder nicht mebr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Rraflover Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Siebenbürgen, 
die Arader und Temefer Geſpanſchaft und an den walachiſch- illyrifchen 
Hränz: Regiments » Bezirk. Sie bat viele Gebirge, und wird durd) bis 
Flüffe Temes, Maros, Karat, Bagyes, Alt: Berfowa und Bagonicz 
und dur den Vega: Canal bewäflert. Der Flächeninhalt beläuft fich auf 
1088 geogr. Q. M., die Volksmenge auf 188,000 Menfchen, wors 
ınter Ungarn, Slaven, Griechen, Walachen und Deutfche ſich befin⸗ 
ven, die in 12 Marktfleden und 219 Dörfern wohnen. — Die Pros 
yucte beiteben in Korn, Mais, Sartenfrühten, Wein, Flachs und 
Banf; die Vieh: und Bienenzucht iſt beträdtlih, und der Bergbau 
vird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Brofsnaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben» 
firgen, eine ber Heinften, indem ihr Umfang nur 1924 geogr. Q. M. 
‚egreift. Die Zahl der Einwohner, meifteng Ungarn und Walachen, ber, 
äufe fih auf 27,000, welde in 1 Marktflecken, 72 Dörfern und 
? Mrädien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der biefigen Einwohner 
ind die Waldbenützung und Viehzucht. Der Aderbau iſt nicht für den 
igenen Bedarf hinreichend , und der Weinbau unbedeutend. — Die 
Eintheilung dieſer Geſpanſchaft geſchieht in 4 Bezirke... . 
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Rrato v. Rraftbeim, Leibarzt der Kaifer Ferdinand J., 
‚ Marimilian II. und Rudolph Il., war den 21. Nov. 1519 zu 
Breslau von proteftantifhen Altern geboren. Seine fid frühzeitig 
entwickelnden bedeutenden Geiftesanlagen vermochten feinen Vater, ihn 
den Studien und zwar den theologifhen, zu widmen. K. brachte aud 
6 volle Jahre in &i ttenberg und zwar ald Stubengenoſſe Luthers 
» der ihn fehr liebte und auszeichnete, jedoch zog ihn unliberwindliche 
Neigung zu dem Studium der zu biefer Zeit eben neu erblühten medi⸗ 
cinifhen Wiffenfhaften, welches er zu Padua, unter dem berühmten 
I. B. Montanus vollendete. Auf deifen Verwendung ernannte ihn 
Kaifer Ferdinand 1545 zu feinem Leibarzt und K., obwohl Prote- 
ftant, genoß deffen ganzes Vertrauen und Achtung. Er warb in ber 
Folge des Kaifers vertrauter Rathgeber, und nicht felten mochte er 
manchen in der erften Kite gefaßten Entſchluß des Monarchen gemildert 
haben, Nach dem Tode Ferdinand's behielt ipn Marimilian II. 
in gleicher Eigenfhaft bey, erhob ihn in den Adelftand, ertheilte ihm 
das Prädicat von Kraftheim, und K. hatte ſich durd die ganze Mes 
gierungszeit dieſes Kaiferd der ausgezeichnetiten Zuneigung desſelben 
und des vertrauteften Umgangs mit beimfelben zu ofen. Überall mußte 
K. den Kaifer hinbegleiten,, er ftand weinend am Todtenbette besfelben, 
ju Regensburg den 12. Oct. 1576, doppelt betrübt, da er mit blus 
vendem Herzen hatte anfehen müflen , wie irrig die Krankheit feines‘ 
theuren Herrn behandelt worden war, da fein Urtheil, im Eonflict mit 
andern, von der nächften Umgebung des Kaifers begünftigten Arzten, 
dießmahl Teider nicht gehört wurde. Nah Marimilian’s Tode z09 
fih K. auf fein Landgut in der Sraffhaft Glatz zurüd, und obſchon 
ihn auch Kaifer Rudolph II. fehr liebte, und fi oft feines Rathes 
bediente, verlieh er ihm doch fo viel Mufie, daß K. die Nefte feiner 
Zage in Abgefhiedenheit, nur feiner Familie und den Wiſſenſchaften 
lebend, zubringen Eonnte, Er ftarb den 9. November 1585, ein Opfer 
ber damahls in Schleſien wüthenden Peft, zu deren Bekämpfung er. 
auf das thätigfte beygetragen hatte. Im Drucke erfgienen von ihm: 
Galeni liber de elementis, Bafel 1563. — Mıxporervn seu parva . 
ars medicinalis, nunc primum studio et: industria Laurentü 
Scholzii etc., Frankfurt 1592. — Isagoge medicinae, Wenedig 
1560 , Hannover 1595. — Methodus therapeutica , Frankfurt 
1608. — Consiliorum et epistolarum medicinalium libri VII. 
Stanff. 1654. Neue Aufl. 2 Thle., eb. 1671. — Ban der Linden 
führt außerdem in feinem Werke de Scriptis medicis , Amfterdam 1651 
nod 10 Eleine Schriften 8.’ an. | 
Rratter, $ranz, Doctor der Philofophie, war 1758 zu Ober 
dorf am Led in Schwaben geboren. Ex ftudirte anfangs zu Dillin 
gen Philofophie und Theologie, Eam fpäterbin nah Wien, wo er dem 
Studium der Rechte oblag, und dann nah Lemberg. Beine Neigung 
zum Schaufpielmefen beftimmte ihn, im Beſitz von eigenen Mitteln, 
das dortige Theater zu Übernehmen, woben er jedoch nicht gedeihen Eonnte. 
Seine fhäßbaren Dramen find: Die Verfhiwörung wider Peter den 
Großen. Frankf. 1794 — Das Mädchen von Marienburg. Wien und 
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Leipzig 1795. — Der Friede am Pruth. Srankf. 1799. — Eginhard 
und Emma. eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. eb. 1804. — 
Seine anonym erfchienenen Briefe über den Zuftand von Galizien; 
Beytrag zur Menfhenkenntniß, 2 The. mit Kpfrn. Leipzig (Wien) 1786, 
find mehr ein Pasquill zu nennen und werben deßhalb noch jet gelefen. 
8. ftarb 1832 zu Temberg. 

Rraubat, fteyermärk. Dorf im Cillier Kreife, welches erſt in der 
neueften Zeit durch das Eiſenchromerz befannter wurde, bas in ber 
Nähe gebrochen wird und ſchöne Chromfarben gibt. 

Rraus = Wranigfy, Anna, fehr verdienftvolle Sängerinn, 
jüngere Tochter des rühmlich bekannten Capellmeifters Paul Wranitzky, 
1798 in Wien geboren, erhielt ihre erfte Bildung im Gefange durch 
ihren Water und nad) deſſen Tode vorzüglich durh Salieri. Sie trat 
zuerſt im Hofoperntheater nächft dem Kärnthnnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bi zu ihrer Vereheligung, worauf fie, 
obgleich zur k. k. Hoffängerinn ernannt, fid doch von der Bühne zurück⸗ 
309, und nur mehr von Zeit zu Zeit Gaftrollen gab und mehrere Kunſt⸗ 
reifen machte. Im neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Jofepbftädter 
Theater mehrere Gaftdarftellungen und wurde mit vielem Beyfalle aufge 
nommen. Shre Eünftlerifhe Bildung, ihr edler Anſtand, ihre umfang- 
reiche, Eraftvolle Stimmeund ihr verftändiges, ftudirtes Spiel eignen fie 
vorzüglich zu großen tragifhen Rollen, wie z. B. Norma, Desdemona, 
Straniera, Iphigenia, Medea ıc., obfchon fie, befonders in früherer 
Zeit, auch als Prinzeffinn in Johann von Paris, Sufanna im Figaro,. 
Rothkäppchen und Ninetta in der Gazza ladra :c. fehr geglänzt hatte. 

Rrauß, Ant. Iof: Eman. Edler v., k. k. Hofrath und Com⸗ 
merz⸗Referent bey der k. k. allg. Hofkammer, Beyſitzer der k. k. Hof⸗ 
commiſſion zur Redqction des Handelsgeſetzbuches, und Ehrenmitglied 
der Landwirthfchaft- Gefellihaft in Krain, geboren am 9. Oct. 1777 in 
Wien; ftammt aus einer Samilie, deren Mitglieder ſich ſchon feit meh⸗ 
reren Öenerationen um Staat und Vaterland hochverdient gemacht haben, 
(Sein Vater Rudolph, ald Hofrath und Militär: Gräanz: Referent 
beym E. k. Hoffriegsrathe; fein Großvater Andreas, als einer der bes 
rühmteften Rechtsgelehrten feiner Zeit, und Hoflanımers Procurator, 
welchem die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihr volles Zutrauen 
fhentte, bey Errichtung der £. & Hoflammer » Procuratur eine eigene 
Infteuction vom 10. Nov. 1753 ertheilte; fein Urgroßvater Sebaftian, 
ausgezeichnet ald Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrochenen 
Dell.) — Nachdem fih K. von frühefter Jugend an mit dem anges 
firengteften Bleiße und glüdlichften Erfolge den Studien gewidmet 
und insbejondere auf das Studium der Sprachen und Geſchichte vers 
legt hatte, gelang es ihm ſchon im 19. Lebensjahre, 1795, in Staats: 
dienfte zu treten. 1798 wurde er zu einer ämtlichen Bereifung der. Milis 
särgränge verwendet, und noch im felben Jahre zum Feldkriegsconcipiſten 
beym fon. ungarifchen General: Commando befördert. Bey feiner Ber 
fäbigung zum diplomatifhen Dienfte wurde ex 1799 ben der E k. geb. 
Hof- und Staatskanzlen verwendet und noch im felden Jahre zum k.k. 
Legationsfecretär in Kopenhagen ernannt, wofelbft ihm 1800, nad 
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Abberufung des dortigen & k. Geſandten, Grafen von Ludolf, im 
23. Jahre ſeines Alters, der Poſten eines k.k. Geſchaͤftsträgers am kön. 
banifhen Hofe anvertraut wurde, den er gerade in einer der intereffan« 
teften Epochen, während der bewaffneten Neutralität der nordiſchen Mächte, 
während ded Seekrieges mit England unter Nelfon und der denkwuüͤr⸗ 
digen Seeſchlacht bey, Kopenhagen (2. April 1801) gegen drey Sabre 
befleivere. In Kopenhagen fand er vielfeitig Gelegenheit, ſich mit 
den nordifhen Sprachen und den nortifchen Sraatäverhältniffen, fo wie 
mit dem Seeweſen und dem Gange des Welthandels, worauf er fein 
befonderes Augenmerk richtete, näher vertraur zu machen. Nach feiner 
Zurücdfunft trat er 1804 in den inneren Staatsdtenft Über, und wurde 
als KHoffecretär bey dem damahls beftanidenen dalmatinifchen Hofdepartes 
ment angeftellt, Bon diefer Zeit an verlegte er fi mit entſchiedener 
Vorliebe auf dus Studium der Etaatöwiffenfhaften, und nahmentlich 
der Nationalökonomie. 1806 wurde er zu der damahls beftandenen Com⸗ 
merz⸗Hofkammer überfegt, wo ibm bald darauf ein Theil des Commerz⸗ 
Meferated anvertraut wurde. Nachdem er 1809 während der feindlichen 
Invaſion den Eaiferl. Sof nach Ungarn begleiset hatte, wo er verſchie⸗ 
dene höchſt wichtige Aufträge beforgte, wurde er 1812 zum k. k. niebers 
öfterr. Regierungsratbe befördert, und übernahm als folder das Studien» 
Meferat bey der k. k. niederöfterr. Randesregierung. Hier eröffnete ſich 
für ihn ein neuer umfaffender Wirkungskreis. Diele Verbefferungen im 
deutſchen Volksſchulweſen, die Errichtung und Organifirung des k. E. po» 
Iptehnifhen Snftitutes in Wien, die Herſtellung der Ortnung in dem 
dur Zeitumftände zerrütseten Stiftungswefen und manche andere zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen im Studienwefen, die Emporbringung mehrerer 
Humanitäts« Anftalten, namentlich des Blinden: und Zaubflummen- 
Inſtituts zc., find durch ihn zu Stande gebracht worden. 1817 wurbe 
ihm nebftbey auch noch das niederöfterr. Commerzs Referat übertragen. 
Im Febr. 1818 wurde er zum Mitgliede der Gtaatsgüter-Veräußerungss 
Commiſſion ernannt, und im &ept. 1818 zur damahls neu errichteten 
k. k. Commerz-Hofcommiffion berufen. Hier wurden ihm die widtigften 
Geſetzgebungs- und Organifirungsgegenftände, das See: und Schiff⸗ 
fahrtöwefen und die Leitung der auswärtigen Handelsangelegenhbeiten 
anvertraut. Hier arbeitete er dad neue Privilegien- Patent zur Aufmuns 
terung des Erfindungsgeiftes im Fache der Induftrie aus, legte ben 
Grund zuden Straßendarten und ftaristifchen Straßentabellen der öfter. 
Monardie ‚ die 1835 unter feiner Mitwirkung ihre legte Vollendung 
erhielten, führte die wichtigſten Verbefferungen in der Seegeſetzgebung 
ein, und verfaßte das neue Conſular⸗Syſtem, wornad die vormahls fo 
laͤſtig en Schifffahrts abgaben gemäßigt, der Cottimo von MPercent in der es 
vante aufgehoben, befoldeteNationalconfule eingefeßt und die Intereſſen ber 
diterr. Seefahrer garantirs und wefentlich beförtert wurden. Unter feis 
nem Referate Eamen die Eibe:Scifffahrtsconvention und andere Schiffs 
fahrtöverträge mit auswärtigen Seeftaaten zu Stande. Zur Bildung 
angehender Commerzbeamten gründete er, durch das Finanzminifterium 
unter Graf Stadion unterflüßt, ‘die aus den auserlefentten Werken 
beftehente Commerzbibliothek, die noch gegenwärtig unter feiner Leitung 
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fteht. — Aus feiner Pflanzfchule gingen die brauchbarſten Conſular⸗ 
beamten hervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahle die Zufriebenbeit 
des Kaifers Franz 1. durch beſondere Belobungsſchreiben, fo wie auch 
1823 ded jetzt regierenden Kaiferd Ferdinand J., damahligen Krons 
prinzen, aus Anlaß der für das angelegte teihnifche Cabinet gefammelten 
Beyträge auf ehrenvolle Weife zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum & k. wirkl. Hofrathe bey ber allg. Hofkammer ernannt. Im felben J. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung fi nähernden Verhandlungen: 
wegen Einführung gleicher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monarchie anvertraut. 1831 wurde er Beyſitzer der oben erwähnten Hof: 
commifjion. Von der humanen Idee ausgehend, daß allen Staatsbürgern 
eine, ihren Sähigkeiten und ihrer Vorbildung entfprechende Erwerbsquelle 
zugänglich feyn müſſe, und die erkannte Bahn dieſes Syſtems uner- 
ſchuͤtterlich fefthaltend, iſt er ald Commerzreferent mit raftlofer Thatigkeit 
bemüht, die öſterr. Induſtrie, die unter dieſem minder beſchraͤnkenden 
Syſteme mündig und ſelbſtſtändig geworden, in ihren ſichtbaren Fort⸗ 
ſchritten zu unterſtützen und ihren Erzeugniſſen, die bereits die Concur⸗ 
renz des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen haben, allmaͤhlig einen Welt⸗ 
markt zu eröffnen. Von ihm ging ferner (1832) die Errichtung der 
Provinzial⸗Handelscommiſſionen aus, deren Haupttendenz darin liegt, 
die Randesftellen jedesmahl von dem wirklihen Zuftande, den’ Binder: 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handeld, der Intuftrie und der 
Landwirthſchaft auf eine zuverläffige Weife unmittelbar in Kehntniß zu 
ſetzen. In der Geſetzgebung für den inneren Handel führte er folgen⸗ 
reiche Verbeſſerungen ein, und nimmt an der Verfaffung und Rebigirung 
des politifhen Theils des beabfichtigten neuen Handelsgeſetzbuches den 
thätigften und wefentlichften Anıheil. — Die vielen wichtigen Staats⸗ 
geſchaͤfte, welche ihm während feiner langen, energifhen Dienſteslauf⸗ 
bahn oblagen, hielten ihn nit ab, feine Muße den Wiffenfchaften 
und ernfteren Zweigen ber Literatur zu widmen. Er nahm an mehre⸗ 
ren gelehrten Arbeiten Theil, und bat fo eben die Herausgabe eines 
Werkes vollendet, welches dad ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren philofophifhen Gefihtepuncte Betrachtet, umfaßt. — 
Er gab anonym heraus: Verſuch, die Staatswifienfchaft auf eine un« 
wandelbare Grundlage feftzuftellen. Wien 1835. 

- Rray von Rrajow, Paul Sreybert v., k.k. Feldzeugmeiſter 
und Commandeur bed Maria Therefien-Ordent, war geb. zu Kaͤsmark 
in Oberungorn den 5. Febr. 1735. Von feinem Vater, einem Haupt⸗ 
manne in der Eaiferl. Armee, wurde 8. von frühefter Jugend an zum 
Waffendienft gebildet und nad) geendeten Schulftutien von dem berühm—⸗ 
ten Mathematiker Majorvon MinEovicz unterrichtet. Nun fchickte ihn 
der Fuͤrſt⸗ Primas Cſaky, der die Werdienfte von 8.’ Water hoch⸗ 
ſchätzte, nah Wien, und ließ ihn auf der Univerfität die mathematifchen 
Studien vollenden. Im Sabre 1754 verließ K. Wien, trat bey tem 
Graf Hall er'ſchen Infanterie-Regimente in Kriegsdienfte und zeichnete 
ſich fhon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Thaͤ⸗ 
tigkeit aus, bie von dem berühmten Loudon felbft bemerkt und gewuͤr⸗ 
digt wurden. 1778 dämpfte K. den bekannten Aufruhr der Walachen 
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unter Horjah und Kloska in Giebenbürgen mit großer Anftrengung 
und wurde zum Oberften befördert. Als 1788 ber Zürkenfrieg ausbrach, 
wurde ihm dad Commando eines eigenen Truppencorps anvertraut. 1792 
erhielt R. das ungarifhe Baronate-Diplom und wurde bey dem Aus— 
bruche des franzöfifhen Krieges dem Prinzen Coburg, auf deflen eiges 
nes Verlangen, als Gehülfe zugeorbnet. Während der Krankheit des 
Generald Melas übernahm K. 1799 den Oberbefehl der öfterreichifchen 
Armee in Italien und eröffnete den’ Feldzug auf die glänzenbfte Weiſe. 
Er zeishnete fih bey Verona, Legnago und Magntıno rühmlichſt 
aus und trug fo zu den Biegen von Melas und Sumarom thätig 
bey, aud eroberte er Mantua nad zwenmsnathlider Belagerung. 
Dafür wurde K. 1800 durd die fhöne Herrſchaft Topolya in Ungarn 
belohnt und er verhielt auch im nähmlichen Jahre das Obercommanto der 
Armee in Deutſchland, nachdem ter Erzherzog Carl basfelbe niedergelegt 
hatte. Hier war ihm jedoch das Glück nicht günftig, die franzöfifhe 
Ubermacht und Moreau’s glüdlihe Eombinationen zwangen ipn zum 
Rückzuge zwifhen die Donau und den Bodenfee. Bald darauf wurde 
K. durd ein Eaiferl. Handfchreiben feines Commando enthoben, worauf 
er fih auf fein Gut zurüdzog und ben 19. Jän. 1804 zu Pefth fein 
Leben beſchloß. 

Kreibich, Stanz, E. E Sammermufikdirector in Wien, wurbs 

am 2. Juny 1728 zu Zwidau in Böhmen geboren. Anfangs erhielt 
er Unterriht auf der Violine in feinem Geburtsorte, dann kam er zur 
churfürſtl. fähfifhen Eapellenad Dresden, wo er zu einem treffliden 
Violinfpieler gebildet wurde; die Kaiferinn Maria Therefia berief 
ihn 1766 als &. 8. Kammermuſikus nah Wien, wo K. fo berühmt ward, 
daß felbft Fremde dahin reiften, um ihn au hören. 1791 befuchte 
er Prag zur Zeit der dortigen Krönung Leopold II. Noch das 
mabld war, ungeadtet feines Alters, an ihm die Lebhaftigkeit wahr: 
zunehmen, mit welcder.er fein Inftrument behandelte. Ex flarb den 
3. Dec. 1797. 

Rreibig, böhm. Municipalftadt im Leitmeriger Kreife, mit 1,980 
Einw. und zahlreichen Bewerben. In Ober» Kreibiß ift eine Glasfabrik 
und Glasfchleifereg, und überdieß werden dort viele Holzwaaren vor⸗ 
nehmlich Reſonanzboͤden verfertiget. 

Kreisaͤmter ſind politiſche Behörden in den Kreiſen der deutſch⸗ 
böhmiſch⸗galiziſchen Provinzen, welche unmittelbar den Regierungen oder 
Gubernien untergeordnet find. Bon diefen erhalten fie die Hof⸗Ent⸗ 
fhliehungen und die Regierungs:(Gubernial-)Decrete, um fie zu vollzies 
ben. Die &. find vorzugsweife die ausübenden Stellen, ale vortoms 
menden politifhen Commifjionen werden durch fie abgeführt. In der 
Ordnung des Geſchäftsganges erwarten die höheren Stellen von denfels 
ben insbefondere bey allen Gegenftänden die nothige Localkenntniß. Die 
eigene Sphäre der X. erſtreckt ſich auch auf geiftlihe und Militär-&achen. 
Sie wachen über die Erfüllung der Gefege und nehmen deßwegen öftere 
Reiſen mittelft des Kreisbauptmannes und der Kreiscommilfäre vor, um 
fih davon zu Überzeugen. Diefe Unterfuhung des ganzen Kreifes gibt 
Anlaß zur Adftelung von Mißbräuchen und zu wohlthätigen Einrichtuns 
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gen, .befonders wenn ein durchgreifender Mann an der Spitze der Kreis: 
gefchäfte fteht, welche gemöhnlid ven ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Auffiht der K. ift auch zum Theil das Schulweſen 
anvertraut; fie forgen für das Beſte der Unterthanen, fie erörtern die 
Streitigkeiten zwifchen dDiefen und den Dominien, worüber fie dann in erfter 
Inſtanz entfheiden. Jedes Kreisamt beſteht, nebſt dem Kreishbauptmann, 
der zugleich Gubernials oder Regierungtrath iſt, aus mehreren Kreis⸗ 
commiflären, einem &ecretär, Kreisarzte, Kreiswundarzte, Kreisin⸗ 
genieur und verfdiedenen Hülfsbeamten. Die Bezirke des Landes, welche 
der Obforge der K. zugewiefen find, werben im lomb. venet. Königreiche 
Delegationen (f. d.) genannt. | 

Rreife in Defterreicd) unter der Enns, f. Diertel. 

Rremnig, Eönigl. ungar. Frey⸗ und Hauptbergitade im Barſer 
Comitat, liegt in einem tiefen Thale, von fieben hohen Bergen umgeben, 
die den Anblid der Stadt von ferne ‚verhindern. Die innere: Stadt 
fammt dem Schloſſe hat 39 Häufer, von melden 20 das Weinſchanks⸗ 
recht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, befigen; außerdem 
find in den Vorftädten 582 Häufer und mehrere Berg: und dahin ges 
börige Manipulationd » Gebäude. Kirchen gibt ed 5, nebft 3 Capellen, 
dann ein evangeliſch-lutheriſches Bethhaus. Die Schloßkirche ift ein 
merkmürbiges gotbifhes Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe und die babey liegende &t. Andreas: Eapelle, 
im Sabre 1250 erbaut, dienen zum ©ottesdienfte fiir die große 
Eatholifch = deutſche Gemeinde. Die Stadtpfarrkiche, durch die Stadt 
gewerke 1461 gebaut, 1557, 1642 und 1766 erweitert, it mis 
Gold und ſchönen Malereyen geziert, mit Kupfer eingedeckt und mit 
zwey, mit Kupfer gedecten und reich vergoldeten Thurmen verfehen, 
und gleichfalls der deutfch:katholifchen Gemeinde gewidmet. Die Fran⸗ 
ciscaner⸗Kirche ift im Jahre 1634 vom Graner Erzbifcofe Lippay 
fammt dem Klofter geftiftet. Die Spitals oder St. Elifabethkirche ſammt 
Spital hat ihren Urfprung um das Jahr 1200. — Von üffentlichen 
Sebäuden find merkwürdig: Das St. Jojephis Spital; dus St. 
Elifaberh » Spital ; das Eöniglihe und das gemwerkihaftliche Patien: 
tenhaus, in welchem kranke und befchädigte Bergleute geheilt werten; 
und das Gymnaſial- und Mormatfchulens Gebäude; das Mädchen⸗ 
ſchul- Gebäude; das Rathhaus; das F. E, Münz » Scheidegaaten- 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungss Käufer ; das Pfarrhaus 
und das erzbifhöflihe Haus. — Mebft der offentlihen Stadt» Zu: 
risdiction befindet ſich bier die E. E. Berggerichts » Subflisution, dag 
Mänzamt, Bergverwaltungs⸗ und Hüttenamt, wie aud das ver- 
einigte Waldamt. Beym Bergwerke gibt es hier und auf den fogenanns 
ten Berghandlungen, den Leopoldi-, Anna, Rudolphi⸗, Mariahülf:, 
Michaelis, drey König⸗, Binfterfterns und Ludovica⸗-Schacht, nebit 
12 Pochwerken, wodurch der E. E. Bergbau betrieben wird; dann ber 
Catharina⸗, Leopoldie und Jobanni= Schacht, famme vielen Stollen, 
wodurch der gewerkfchaftlihe Bergbau mit 6 Pochwerken im Umtriebe 
gehalten wird. In den hiefigen Bergwerken wird bloß Geld und Silber 
erzeugt. Auch gibt es bier eine k. Vitriol⸗Siederey, dann 2 berühmte 
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Gärten, die Ruinen mit dem Wafferfalle, der aus den Fluthen empor⸗ 
fteigende Breundfchafttempel, das auf einem Hügel prangende Öloriette, 
die Eoftfpielige Wajlermafchine, durch welde das Waffer auf einen hoben 
Thurm gehoben, und von da weiter geleitet wird, find fehenswerth. 
Man trifft auch außer der Stadt einen fürftlichen Ziergarten und eine bes 
rühmte Drangerie mit Zreibbaufern zc. UÜber einen Arm der Marc führt 
eine (1826 erbaute) Kettenbrüce, welche 68 Buß lang und 12 Fuß 
breit ift. | 
Rremsmünfter , oberöfterr. Marktflecken im Traunkreiſe, 
mit 725 Einwohnern und einem berühmten Benedictinerftifte , wels 
ches 777 durh Thaffilo, Herzog von Bayern , gegründet wurde. 
Majeftätifch und ungemein anfpredend liegt das Stift mit dem bes 
rühmten mathematischen Thurme und all feinen Nebengebäuden auf einer 
mäßigen Erhöhung ; von einem rückwärts gelegenen Hügel überfieht man 
den ungeheuern Umfang desfelben am beften. Es ijt mit großer Pracht 
gebaut, aber irregulär. Ein anfehnlihes Thor an der Weftfeite führt 
auf einen großen Plaß, deſſen Flügel 2 Meierböfe bilden, hinter des 
nen die berühmten marmornen Fiſchbehälter, eigentlich 5 Baſſins mit 
Statuen, um welche Säulengänge berumführen, fid befinden. uͤber 
den Kloſtergraben führt eine ſteinerne Brücke in den Prälatenhof vor 
das großartige Kirchenportal; öſtlich befindet ſich die Sternwarte, ſüd⸗ 
lich die Sommerabtey und das Convent. Die Kirche, im alten Styl ere 
baut, im neuen verzierr, hält 206 Kl. Länge. Sehenswürdig find die 
Schatzkammer diefer Kirche, die Sommerabtey, die Kaiferzimmer und 
die Bibliothek (50,000 Bde., 400 Manufcripte). In der Eommers 
abtey werden eine Münzen: und Kupferftihfammlung und ein reiches 
Herbarium aufbewahrt. Die berühmte, 8 Stockwerke hohe Sternwarte 
Sirlmillners ſteht frey am Ende eines Ziergartend und enthält ein 
reiches phyſikaliſches Mufeum, nebft einer zoologifchen und Foſſilien⸗ 
Sammlung, einer Bildergallerie, Altertbümer: Sammlung und merk 
würdiger Akuſtik. Diefe Sammlungen find in ben verfhiedenen Stock⸗ 
werfen aufgeftellt. — Engliſche Gärten und Drangerien fchließen fid an 
die Dfonomiegebäude an. — K. unterhält ein Lyceum, ein Gymnaſium, 
ein Convict, eine Zeichnen: und Muſikſchule und eine Hauptfchule. 
Rrepp, Ignaz, Kupferfteher, geboren in Wien ben 
18. July 1801. Seine frühe gereiften Talente für die Kunft wurden in 
der Akademie der bildenden Künfte und fpäter durch die Leitung des rühm⸗ 
lich bekannten Meiftere Blaſius Höfel wurdig ausgebildet, und er 
leiftete bald Erfreuliches. Lobenswerth ift die große Productivität diefes 
Künftlers, unter feine gelungeneren Werke gehören: Mehrere Blätter 
zu dem bey Haasin Wien erfchienenen Kupferwerke ber E.E. Gemäldes 
Gallerie in Wien, Portraits zu Hormayrs Geſchichte Wiens, fo- 
wie zu deſſen biftorifchen Zafchenbüchern ; mehrere Blätter in Almanachen, 
befonders in der Veſta u. a. m. 
Rreuger, Conradin, Capellmeifter des Sofephftädter Theaters 
in Wien, talentvoller und beliebter Componift, war geboren zu Stutt⸗ 
gart um 1790. Seine erite mufilalifhe Bildung erhielt er dafelbft, 
mo er auch als Eapellmeifter angeftellt wurde. Durch mehrere gelungene 
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Compofitionen Uhl an d'ſcher lieder und Romanzen, worunter ſich beſon⸗ 
ders deifen Frühlings- und Wanderlieder durch naive, gefällige Melo: 
dien auszeichnen , erregte K. zuerft die allgemeine Aufmerkfamkeit. Auf 
einer Kunftreife durch Deutfchland machte er fih aud als Elavierfpieler 
vortheilhaft bekannt , bey welcher Gelegenheit er ein von ihm neu 
erfundenes Inſtrument: Panmelodion genannt, producirte, welches 
einen fanften, flötenartigen Zon befigt, und die Wirkung entfernter 
Blasinftrumente oft fehr glücklich nachahmt. Nach feiner Zurücdkunft ers 
bielt er eine Anftellung als Director der Eapelle des Zürften von Fürs 
ftenberg in Donau: Efdingen; nun trat er auch ald Operncom⸗ 
poniſt auf. 1823 begab er fih nah Wien, mo er feine große Oper: 
Libuſſa zur Aufführung brachte, die mit Zetheiltem Bepfalle aufgenom: 
men wurde und erhielt eine Anitellung als Capellmeiſter im Kärnthner- 
tbortheater, wo er Mehreres für die Bühne fhrieb. Ir der Folge wurde 
K. als erfter Gapellmeiiter im Theater in der Joſephſtadt angeftellt, wo 
er jich noch gegenmärtig befindet und ſich ſowohl durch waere Compoſi⸗ 
tionen, ald auch befonders dur Bildung eines vortreffliden Orchefters 
viele Verdienite erwarb. Außer der genannten Libuffa ſchrieb K. noch 
folgende Opern: Drefted; Afop; Cornelia; die Aipenhütte (von Koſtz e⸗ 
bue); der Taucher (nah Schiller);. Melufine (von Grillparzer); 
da3 Nachtlager in Granada (nad) Friedr. Kind); welch' letztere vor: 
züglich durch den Geſang des ausgezeichneten Bafliften Pöck beſon⸗ 
ders gefiel und viele Wiederholungen erlebte. Auch ſchrieb K. noch eine 
große Anzapl von Liedern, Claviers und Concertſtücken, die ſich durch 
fließende Melodien und Neuheit der Wendungen vortheilhaft auszeichnen, 
obne eben auf einen befondern Grad von Originalität oder poetifcher Tiefe 
Anſpruch machen zu konnen. 

Rreuz, croat. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Kreuzer Go: 
mitates, in einer Ebene am Fluſſe Glogovnicza, von alten Feſtungs⸗ 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitläufig, aber nicht fehr 
‚belebt; fie zählt 637 Häuf. und 3,060 Einwohner, ift der Sig eines 
griedhifhen unirten Bischums und Domcapiteld, und hat eine kath. 
Hauptſchule, ein griechiſch-katholiſches Seminar, eine unirte und eine 
nicht unirte griechifhe Kirche. Es werden hier die Comitatsverfammlungen 

ebalten. 

a Rreuzer, Joſ., Juſtiziär und Verwalter der Herrſchaften Je bs 
lefee und Jedlersdorf in Niederöfterreih, war geboren zu Grätz 
den 11. May 1776, wofeldft er auch die Humanioren und Philoſophie 
ftudirte; die Rechte abfolvirte er jedoch an der Univerfität zu Wien, 
und erhielt dafelbft auch die juridifhe Doctorwürde. Er gab im Drude 
heraus: Verſuch einer Literargefchichte des öſterr. Privarrechtes. Wien 
1804, 2. vermehrte Aufl. unter dem Titel: Handbuch der Literatur des 
dfterr. Privatrechtes, Wien 1808. 

Rreuzer Gefpanfchaft, in Eroatien, befteht aus drey von ein» 
ander getrennten Theilen, die zufammen 305 geogr. Q. M. begreifen. 
. Die Einwohnerzahl beläuft fi auf 63,000 Individuen in 2 Städten, 
1 Murkte, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Haupthaſchaftiguns der 
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Einwohner ift Beldbau, Weinbau und Viehzucht. Sonftige Producte 
find: Obft, Honig und Tabak. 

- Rreuzberren, die, vom rothen Stern , ein ritterlicher 
Drden regufirter Chorherren, ber, urfprünglich zum Hofpitaldienfte geſtif⸗ 
tet, fpäter jedoch zum Klofterleben überging. Ihre Kleidung ift ſchwarz, 
mit einem rothen Stern auf der linken Seite der Bruft. Die ritterlichen 
8. defigen in Prag ein Stift, welchem der Ordens» General und 
Großmeiſter vorfteht,, fo wie mehrere Pfründen in Böhmen, auch bes 
Beiden fie dafeldft wichtige Lehrſtellen. 1736 berief Kaifer Earl VI, 
eine Abtheilung diefer Kreuzritter nah Wien, um die damahls neu 
erbaute Carlskirche zu übernehmen. Der damahlige Großmeifter und 
Ordens: General, Fran; Böhm, reifte daher nad Wien,. empfing 
die Stiftung des Kaifers und vollzog bie feyerlihe Einführung feiner 
DOrdensbrüder, welche dafelbft auch ein Collegium errichteten. 1783 
wurde die Kirche zur Pfarre beftimmt, und feit dieſer Zeit verfieht ber 
jeweilige Commandeur der Kreuzberren aud zugleich die pfarrlichen 
Functionen dafelbft. Diefer Orden ift fonft auch nody in andern Ländern 

det Kaiferftaates (Ungarn, Galizien, Mähren) zerftreut. 

Rridel, Jof. Adalbert, gewefener Beamter der k. & Same 
ral⸗-Hauptbuchhaltung, geboren zu Wien den 30. Jän. 1791. Er ftu: 
dirte dDafelbft die Humanioren und Phrlofophie, machte fich nebſtbey die 
Kenntniffe der franzöſ. und italien. Sprache eigen, und verlegte ſich mir 
Eifer auf das Studium ber Geographie, Statiſtik, Geognofie und 
Geſchichte. Er erhielt fodann eine Anftellung als Controller des k. k. 
Wuifenhaufes in Wien, dann ald Rechnungsofficial bey der Camerals 
Hauptbuhhaltung. Won Jugend auf ein Freund der Natur, unternahm 
er mehrere Fußwanderungen, »arunter eine zweyjährige (182729) 
durch den ganzen oͤſterr. Kaiferftaat. Die Reſultate feiner Wanderungen 
übergab er in folgenden Gchriften dem Drude: Bußmanderungen von 
Wien aus über Pyrawart, Milolsburg, Eisgrub und Feltsberg, Wien 
1829. — Fußreiſe durch Den größten Theil der öfterr. Staaten, 3 Bde. 
eb. 1830—31. — Wanderungen zu den Umgebungen des Neufiedierfees, 
eb. 1831. — Wanderungen von Wien über Pıeßburg ꝛc. nad Schem⸗ 
nitz ıc., 66.1832. — Baden und feine Umgebungen, 2Thle. eb. 1832. 
— Reife durch Mähren und einen großen Theil von Preußifhe Schle- 
fien und Böhmen, eb. 1832. Außerdem lieferte er einige Auffäre, 
Ausflüge betreffend, in Zeitfchriften. Zum Drude bereit ift ein Werk 
hen: Ferialreife in die füdlichen Gegenden des Landes unter der Enns. 
Seit mehreren Jahren arbeitet K. auch an einem großen Bude: Die 
Gebirgswelt. Seine bisherigen Reifen umfaflen 1864 deutfche Meilen, 
fomit ift ihm der ihm in einigen Blättern ertheilte Rang eines der beden⸗ 
tenbften Bußreifenden in Ofterreich nicht abzufprechen. Seine Darftelungs- 
weife ift, obwohl etwas ungefeilt, doch einfach, ohne Schwulſt, jeugt 
auch von Dffenbeit und Wißbegierde. 

Rriege Oeſterreichs, feit 200 Jahren. — Mit der Pforte 
von 1592—1606 (Briede zu Sithvarok in Ungarn, den 21. Oct. 
1606) dauerte 14 Sabre. — Dreyfigjähriger von 1618 — 48 

(Sriede zu Münfterden 14. Oct. 1648). — Mantuanifcher Euc- 
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cefltonskrieg von 1629 — 31 (Friede mit Frankreih zu Regensburg 
den 10. Oct. 1630; mit Spanien den 6. April 1631), dauerte2 Jahre. 
— Zweyter Krieg m:i der Pforte von 1662 — 64 (Friede zu Vasvar 
in Ungarn, den LO. Auguit 1664) dauerte 3 Jahre. — Mit Frankreich 
von 1672—78 (Stiebe zu Nymwegen den 5. Febr. 1679) dauerte 
7 Zahre. — Dritter Krieg mit der Pforte von 1683—98 (Friede zu 
Carlowitz den 16. Zän. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgekriege nach 
Carl's VI. Zodevon 1740—48 ; mit Preußen bis 1742 (Briede zu Bres⸗ 
lau den 11. Juny und 28. Juny 1742) ; — mit Bayern von 1741—45 
(Sriede zu Sufßen den 22. April 1745); — mit Frankreich und Spanien 
von 1741—48. (Sriede zu Aachen den 18. Oct. 1748). — Zum zwey⸗ 
ten Mahl mit Preußen von 1744—45 (Friede zu Dresden den 25. Dec. 
1735). — Siebenjähriger mit Preußen von 175063 (Hubertöburger 
Sriede den 15. Sebr. 1763). — Baveriſcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778— 79. (Sriede zu Teſchen den 13. März 1779) dauerte 1 
Jahr. — Scheldekrieg mit Holland von 1784—85 (Friede zu Fon⸗ 
täinebleau den 8. Nov. 1785) dauerte 1 Fahr. — Mit der Pforte 
von 178890. (Friede zu Sziſtow den 4. Aug. 1791) dauerte 
3 Jahre. — Erfter Krieg mit Frankreih von 1792—97 (Präliminar- 
Friede zu Leoben den 17. April 1797) dauerte 5 Jahre. — Zwenter 
Krieg vom 1. März; 1799—1801. (Friede zu Lüneville den 9. Febr. 
1805) dauerte 2 Jahre. — Dritter Krieg vom 8. Sept. did 26. Der. 
1801. (riede zu Preßburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4. Mär; bis October 1809 (Friede zu Wien, am 14. Oct. 1809). 
— Fünfter Krieg 1814. — Sechſter Krieg 1815. — Krieg gegen die 
Infurgenten in Neapel 1820. (Das Ausführlichere f. unter den betref⸗ 
fenden Artilein, dann f. auch Friedensfhlüffe.) 

Rriegs- Archiv, E. k., zu Wien (in dem Gebäude ded Hofe 
kriegsrathes auf dem Hof). Das K.⸗A. wurde 1801 auf Anleitung des 
Erzherzogs Carl, damahligen Präjidenten des Hofkriegsrathes, er: 
richtet, Zweck des K.⸗A's iſt, alleauf den wiſſenſchaftlichen ſowohl, als ge- 
ſchichtlichen Theil eines Krieges ſich beziehenden Gegenſtaͤnde zu ſam⸗ 
meln, zu ordnen und aufzubewahren, um dieſe Materialien zum Stu⸗ 
dium der Kriegsgeſchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur Vor⸗ 
bereitung für künftige Kriege benugen zu können. Eine Abtheilung des 
K.-A.'s bilder die Bibliothek, welche ebenfalle im obenbenannten Jahre 
von dem Erzherzog Earl gegründet wurde. Sie umfaßt in mehr als 
4,000 Berken die wichtigiten Schriften über Erdbeſchreibung, Stati⸗ 
fit, Geſchichte, Mathematik und Kriegswiſſenſchaft. Befonders reich- 
haltig find die Fächer der Länderkunde und Kriegsgefchichte, vorzüglich der 
neuern und dann jener der Kriegdkunft alter und neuerer Zeit befsbt. Der 
Eintritt inden Bücherſaal ift allen Officieren, Militärbeamten, Profefloren 
und anberen diftinguirten Perſonen geftastet und fie können, wenn fie 
in Wien anmwefend find, unter den gehörigen Vorfichtömaßpregeln, wels 
che bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find, auch felbit Bü: 
cher zur Benützung nad) Haufe nehmen. Auch iſt in. biefer Vibliothek 
für Jene, welche Auszüge, Abſchriften 2c. machen wollen, ein. eigenes 
Locale beftimmt. mn ne 2 
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Ariehuber, Jof., einer der ausgezeichnetften Zeichner und Litho⸗ 
graphen, befonders feiner vorzüglichen fithographirten Porträt wegen 
berühmt , ift geboren 1800 zu Wien. In früheſter Jugend fhon zeigte 
K. viel Luft und Talent zur Kunft und zeichnete bereits in einem Alter 
von 7 Jahren nad) feinem älteren Bruder, welcher ebenfalld ein wacke⸗ 
rer Rünftler war, jedoch frühzeitig ftarb, Vom 13. &is in das 18. Jahr 
befuchte K. die Akademie der bildenden Künite in Wien, während dies 
fer Zeit entwickelte fich fein Talent auf das erfreulichite und er erhielt 
2 Preife, fowohl für Köpfe ald auch nad Modellzeihnung. 1818 ging 
er nach Galizien, gab dafelbft Unterricht im Zeichnen und übte fi) fehr 
in Pferdezeichnung nach der Natur. Arm an Gelde und ohne bedeutende 
Fortſchritte in der Kunft gemadt ir baben, Eebrte jedoch K. nad 4 Jah⸗ 
ven wieder in feine Värerftadt zurück, befuchte noch durch ein Jahr die 
Akademie und begann fodann für Trentſensky's Verlag in Wien zu 
lithographiren. Anfangs zeichnete K. meiſtens Pferdeftüde, wobey ihm 
feine Studien in Polen vortrefflic zu Statten Eamen, endlich aber verlegte 
er ſich auch auf Porträts und machte in diefem Kunftfache in’ kurzer Zeit 
erflaunenswerthe Fortſchritte; die Aufträge haͤuften fib und der Ruhm 
des Künſtlers flieg mit jeder "Leiftung. Seine, durd ihn felbft auf 
Stein gezeichneten Porträts haben bey dem Werdienfte fprechender Ähn⸗ 
lichkeit, auch noch jenes große von gefhmadvoller und richtiger Zeiche 
nung. In fpäterer Zeit befchäftigte ſich K. auch mit vortrefflid gelunges 
nen, mit Wafferfarben ausgeführten Papiergemälden. inter feinen vie⸗ 
len, durchaus werthvollen Leiftungen find als befonderd ausgezeichnet 
bervorzubeben: Die 1827 Tithographirten Copien von folgenden Gemäl⸗ 
den ber Eaiferl. Bildergalerie: Heil. JZuftinanah Pordenone; — 
beil. Urfula nah Palma Vecchio; — GrablegungChriftinad 
van Eyck; — Madonna mit Jefus und Johannes nah Ra 
phael; dann die vorzüglich gelungenen Porträts der Erzberzoge Jo⸗ 
bann, Anton, Rainer und Ludwig, welde dem Künftler felbft 
gefeffen, das hoͤchſt gelungene Porträt des Erzberzogs Carl (nah K.'s 
Zeihnung von Th. Benedetti fehr brav in Kupfer geſtochen), viele 
äußerft gelungene Porträts von Scaufpielern und Xirtuofen ꝛc. und 
endlich das, Porträt des Fürften von Metternich, wovon die Abdrüs 
de durch Überſendung des Steine, in Paris gemadt wurden. Auch 
als Landſchaftszeichner Teiftet K. Vorzügliches. 
Kroͤnung. Der Beherrſcher der öſterr. Staaten wird als Erb⸗ 
kaiſer von Oſterreich, dann als Erbkoͤnig von Ungarn, von Boͤhmen 
wie auch von der Lombardie gekrönt. Die hergebrachten Gebräuche 
bey fhon Statt gefundenen Krönungsfeyerlihkeiten führen wir bier 
an: In’keinem Staate Europas legt man auf die K. fo hoben publis 
ciftifhen Werth, wie in Ungarn. Die ungarifhe K. wird auf einem 
Reichstage vollzogen, welchen ber neu antretende König ausfchreibt. Die ' 
Anordnung in Anfehung der binnen 6 Monathen nad der Thronbefteis 
gung vorzunehmenden Krönungsfeyer ward erft 1791 gemacht, doch mit 
dem ausdrücklichen Zufage, baß, die Verleihung von Privilegien ausge⸗ 
nommen, auch in biefer Zwifchenzeit der neue König alle ihm fonft 
gebührenden Rechte und Prärogativen rechtöfräftig ausübe, und die Na: 
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tion ihrem Erbfönige treu, und gewärtig eben fo vor, ald nad) der 
Krönung fey. Das Wichtigſte unter den feyerlichen Gebraͤuchen diefer K. 
'ift: 1) Die Ausfertigung des unabänderlihen SInaugurals oder Krö⸗ 
nungs⸗Diploms, welches der König gewöhnlich am Tage vor der Krös 
nung den Ständen durdy den ungar. Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der Kröonungsact ift Überaus prächtig und glänzend, deifen Wefen 
beitebt darin, daß auf das Haupt ded neuen Königs Eeine andere, ale 
die heilige Reichskrone in Gegenwart der Reichsſtaͤnde gefeßt werde. 
Das Salbungs- und Krönungsredht kommt dem Erzbifchofe von Gran zu. 
Noch find dabey vorzüglich der Palatin, welcher dem Confecrator bey 
Auffegung der Krone beyfteht, dann die Biſchöfe und die weltlichen 
Reichsbarone, welche die Reichsinfignien vortragen, befhäftigt. 3) Der 
Kreönungseid. Der König legt am Tage der 8. einen doppelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerlihe Handlung vorgeht, auf das 
Evangelienbuch in die Hände des Conſecrators, woburd er Gerechtigkeit 
und Friedensliebe feinem Volle, Schus und Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelobt; den andern, oder den Decretaleid , welcher 
fib auf die vom Könige genehmigte Verfiherungsurkunde wegen Auf: 
rechthaltung der Landesverfaffung bezieht, am öffentlichen Plate, auf 
einen Ehrengerüfte, mit gegen Himmel erbobener Hand. In einer ge: 
wiſſen Entfernung galoppirt der König auf einen aufgeworfenen Hügel, 
den fogenannten Königsberg, wo er mit dem bloßen St. Stephans⸗ 
Schwerte gegen die 4 Weltgegenden eben fo viele Kreuzhiebe führt, zum 
Beiden, daß er feine Königswürde gegen Jedermann zu verfedhten, 
oder fein Königreich wider alle Feinde, fie, mögen aus was immer für 
einer®eltgegend kommen, zu vertheidigen bereit fey. Den Befchluß der Krö⸗ 
nungsfeyer macht die königliche Tafel, wobey die Reichsbarone ihre 
Erzaͤmter-Dienſte verrichten. Das Geſchenk, welches die ungar. Reichs⸗ 
ftände gewöhnlich dem König bey feiner K. machen, beſteht in 50,000 
Ducaten. — In Böhmen wird der K. wegen ebenfall$ ein Landtag aus⸗ 
gefhrieben. Die Krönungslirche ift die Metropolitankirche zu St.Veit 
in Prag. Das Hecht den neuen König zu falben und zu krönen kommt 
dem Erzbifhofe von Prag zu. Sein gewöhnlider Stellvertreter ift ber 
Erzbiſchof zu Olmüsß, als Graf oder Vorfteher der königl. böbmifchen 
Capelle. Die übrigen bey der Krönungsfeyer eines Königs von Boͤhmen 
vorzüglich befchäftigten Perfonen find: Die zwey älteren Suffragane von 
Prag, nähmlic die Bifhöfe von Königgrätz und Leitmeritz, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbiſchofs, dann die oberiten Landesoffi⸗ 
ciere und die Erbbeamten. Nach angefangenem Hochamte richtet der 
trönende Erzbifchof vor der Salbung an den neuen König folgende Fra— 
gen in lateinifcher Sprache: „Willſt Du der heiligen Religion, wie fie 
katholiſche Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben, und fie durch 
gerechte Handlungen befolgen? Willſt Du das Dirvon Gott verliehene 
Königreich nad) der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidis 
gen?“ Machdem nun der König jede diefer Fragen mit den Worten: 
„Ich will 8,“ beantwortet, auch Eniend den im römifchen Pontificale 
enthaltenen Eid. in die Hände des Erzbiſchofs abgelegt, dem DOberftburg: 
grafen aber den in der Landesordnung vorgefchriebenen Königseid nad: 
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geſprochen, und beyde Eide mit Berufung auf Gott und bas heilige 
Evangelium bekräftigt hat, ſalbt ihn der Conſecrator an feinem rech⸗ 
ten Arm, ben beyden Schulterblättern und an der Bruft mit dem heiligen 
bie, umgürtet ihm das von dem Oberſtlandmarſchall dargereichte 
Schwert des heiligen Wenzel, ſteckt ihm den Ring an den Finger 
der rechten Hand, gibt ihm den Zepter ebenfall in die rechte, den Reichs⸗ 
apfel aber in dje linke Hand, Alles unter kurzen Geberhformeln. Uns 
mittelbar nad) Überreichung dieſer Infignien fekt ihm der Oberſtlandes⸗ 
kaͤmmerer das Purpurkaͤppchen, und der Erzbiſchof mit dem Beyſtande 
der zwey Biſchoͤfe und des Oberſtburggrafen die königl. Krone unter Ge 
betben auf. Der gefrönte König befteigt nun den Thron, welden ber 
Clerud, die Hof⸗, Landes: und Erbämter umgeben. Jetzt tritt der 
Oberſtburggraf hervor , verbeugt fich tief vor dem Könige, und wendet 
fib an die Stände mit den Morten in böhmiſcher Sprade: „Nähern 
wir uns unferm gefrönten Könige, und befennen wir uns zu unferm 
-Erbheren !“ worauf ein allgemeines Vivat erfchallt , der Erzbiſchof 
das Te Deum anftimmt, die Kanonen von den Wällen abgefeuert, und. 
alle Slocden der Stadt geläutet werden. Der Dberfiburggraf aber bes 
rührt mit zwey Bingern den Zepter in der Hand des Königs; was nad) 
ihm die Landes: und die Erbbeamten, die Fürften, die geheimen Räthe, 
die Herren, die Ritter und die Abgeordneten der Eönigl. Städte thun. 
Den Beſchluß der Krönungsfeyer macht ebenfalls ein koͤnigliches Gaſt⸗ 
geboth, bey dem die Oberfliundesofficiere und die Erbbeamten ihre Ver⸗ 
richtungen haben, nebfl der Tafel des Königs find noch 12 Tafeln für die 
Landesbeamten und deren Säfte. — In Ungarn fchlägt der neugekrönte 
König am Krönungstage vom Throne herab die goldenen Nitter (Equi- 
tes auratos) oder Ritter vom goldenen Sporn mit dem entblöften St. 
Stepdhand- Schwerte, in Böhmen die St. Wenzeld- Ritter (Equites 
St. Wenceslai), mit dem entblößten Schwerte deö heil. Wenzel's, in 
dem er die linke Achſel des vor ihm Enienden Ritters dreymahl berührt. - 
Indeſſen machen weder diefe, noch jene eine eigentliche Alfociation, einen 
eigentlichen zu einem. gewiſſen Zwecke geflifteten,, mit Ordenszeichen und 
Statuten verfehenen Ritter : Orden aus. Auch opfert der gefrönte König 
in beyden Königreihen eine Goldmünze, in Böhmen außerbem neh 
2 Raibe Brot, einen verjilberten und einen vergoldeten, und 2 Wein⸗ 
faͤßchen, ebenfalls ein yerfilbertes und ein vergoldetes. — (Vergl. dem 
Art.: Kaifer von Ofterreid.) Über die K. der Gemahlinn ded 
Kaiferd ald Königinn von Ungarn und von Böhmen f. Kaiferinn. 
Rromau (Maͤhriſch⸗Kromau), mähr. Stadt im Znaymer 
reife, mit 1,300 Einw. ‚, worunter 200 Juden und einem großen 
Schloffe mit ausgedehnten Gartenanlagen. 
Rrommer, Stanz, talentvoller Zonfeber, wurde zu ame 
nis in Mähren 1759 geboren, und erhielt die erfie Bildung in der 
Tonkunſt und im Gontrapuncte von feinem Oheim, dem damahligen 
Chorregens in Turas, Anton 8. Bon feinem 17. Jahre an yers 
fah er unter deffen Leitung die Stelle eines Organiften an der Zurafer 
Kirche durch 8 Sabre, und componirte ſchon damahls Verſchiedenes 
im Kirchenſtyle. Nach Verlauf biefer Zeit wurde er von dem Grafen 
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Aprum nah Simonthurn in.Ungarn als Violinfpieler berufen, 
bey deſſen Capelle er 2 Jahre darauf ald Mufidirector angeftellt wurde. 
Diefen lebteren Poſten verfah er durch 4 Jahre, und bildete ſich mitt: 
lerweile in der Setzkunſt nad) verfchiedenen guten Meiftern aus. Aud) 
fchrieb er während diefer Zeit mehrere Stüde für die Harmoniemuſik. 
In der Folge erhielt er die Chordirection an der Domliche zu Fuͤnf⸗ 
Eichen, wo er mehrere Meſſen and andere Kirchenfachen, nebit einigen 
Spmphonien und Dugrtetten verfertigte. Nad; 3 Jahren aber wurde er 
um NRegimente des Grafen Karolyi als Capellmeiſter verlangt, wel⸗ 
Se Stelle er bis zum Tode desfelben bekleidete, und während ber Zeit 
abermahld mehrere Symphonien, Auartetten und Serenaden, wie auch 
verfchiedene Nocturnen und Eoncertinen für blafende Initrumente fhrieb. 
— Später begab er ih nah Wien zum Bürften Graſſalkowies, 
und erhielt bey feiner Capelle den Poften eines Muſikdirectors und Com⸗ 
pofiteurs. In diefer Eigenfchaft blieb er ebenfalls bis zum erfolgten Tode 
dieſes gefchästen Mufilfreundes ; feit weicher Zeit er ın der Kaiſerſtadt 
fih theils als Tonfeger mit der Zortfeßung feiner mufikalifhen Arbeiten 
und der Herausgabe mehrerer beliebter Werke, theils als Wiolinmeifler 
mit Bildung von Schülern nody 1808 befchäftigte, ungeachtet er vom 
Grafen Ignaz Fuchs 1798 zum Mufikdirector gewählt wurde. K. 
ftarb in Wien als E. & Kammer: Eapellmeifter am 8. Jänner 1831. 
Deine Tompofitionen , beren die meiften zu Wien, Augsburg und 
Offenbach im Stiche erfchienen find, beiteben größtentheild in Sym⸗ 
phonien, Quartetten, Quintetten und Variationen auf die Violine, 
auch Eoncerten und Eoncertinen für. nerfchiedene Inſtrumente, und ha⸗ 
ben überhaupt das Gepräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
gehaͤren zu feinen Werfen: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle. — Quintuor pour la Flüte, Violon, 2 Altos et Vio- 
Joncelle, adapte pour la Fläte ar ’Auteur m&me d’aprös le ıl 
Quint. — Sıx Marches pour des Instruments à vent. — Con- 
cert pour: Violon. — Premier Concert pour Flüte. — Trois 
Quatuors pour deux Violans, Alto et Violoncelle..e — Grand 
Quintuor pour la Flüte, Violon , deux Altos et Violoncelle , 
compose et décié à Mr. le Comte Charles de Harrach. 

Rronau (Traunau), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Her⸗ 
zogthums Krain am Schneegebirge, wo das bekannte Felfenloch, wel⸗ 
ches durch die Gebirge bid nach Flitſch führen ſoll, ſich befindet. Ss iſt 
in der Nähe eine Bleygrube mit Bleyſchmelzung. Sonſt waren in der 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau. 

Kronbach, Emanuel Ritter v., geboren zu Stahleg in 
Böhmen’1778. Er ftudirte zuerft an dem Gymnaſium zu Pifek; dann 
an der Univerfität zu Prag Philofophie. Während ber Rechtsſſtudien 
vertaufchte er die Prager mit ber Wiener Univerfität. 1799 kam er zur 
k. k. weſtgaliziſchen Einrichtungs s Hofcommiffion nah Krakau, ward 
fpäter Kreisprotocolift, dann Kreisfecretär in Galizien und iſt dermah⸗ 
len Regiſtrant bey der k. k. vereinigten Hofkanzley in Wien. Geit 
mehreren Jahren bearbeitet er eine „Maleriſch⸗ topogr.⸗ſtatiſt. Darſtel⸗ 
lung von Galizien und insbeſondere ber Karpathen,“ wovon 6 Hefte in 
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| Folio mit lithographirten Anfichten erfchienen find. Im oͤſterr. Archiv 
find mehrere Beyträge von ibm. Er iſt auch Landſchaftsmaler und Litho⸗ 


rapb. 
Rrones, Therefe, eine der talentvollften Wiener Local⸗Schau⸗ 
fpielerinnen, warden 7. Oct. 1801 zu Freudenthal in Schlefien ge 
boren. Frühzeitig entwickelte ſich ihr vorzligliches Talent für komiſche Dar⸗ 
ftellungen; zuerſt trat fie aufdem Xheater zu Preßburg auf, fpäter 
debutirte fie Durch mehrere Zahre auf der Bühne zu Wiener-Neus 
ladet, und wurde endlid um 1820 im Leopofdftädter Theater zu Wien 
engagirt, wo fie, wenn wir nicht irren, das erite Mahl als Cilly in 
Bäuerles Aline auftrat und mit Benfall aufgenommen wurde. In 
diefem Theater, welches damahls die bedeutendften Local: Komiker, 3. ®. 
Raimund, Schufter, Korntbeuer u. a. m. befaß, kam 8. ın 
ihre eigentlihe Sphäre, der Beyfall fteigerte ſich mit jeder Leiftung, von 
den erften Rocal: Bühnentichtern wurden eigene Rollen für fie geſchrie⸗ 
ben und bald ward K. der erklärte Liebling des Publicums. Sie war 
aber auch, befonders in mandyen Rollen durch Natürlichkeit, eine ges 
wiſſe fchalfhafte Grazie und fiebenswürdige nonchalance ausgezeich- 
net zu nennen, wozu ihr angenehmes Außere, fo wie ihre voreheilhafte 
und gefhmacvolle Art, ſich zu Eleiden, weſentlich beytrug. Sie war 
auf der Bühne zwar oft ausgelaſſen luftig, der firengfte Sittenrichter 
jedoch Eonnte fie gewiß Eeiner Verletzung der Decen; jeiben. Sie fchrieb 
aud) einige Rocalftüde ohne befonderen Werth, fo z. B. Sylphide; der 
Nebelgeiſt; Eleopatra 2c., wovon nur,erfteres dur) gelungenes Zufams 
menmwirken anderer Schaufpieler und durch ihr eigenes vortreffliches Spiel 
fi einige Zeit auf der Bühne erhielt. Unter ihre vorzüglichſten Rollen 
gebörten noch: Frau von Springer! im Bleifhhaner' von Odenburg; 
Fisperl in Gisperl und Fisperl; Louiſe in Cabale und Liebe (Parodie) ; die 
Jugend im Millionär, u. a. m. Sie verließ 1829 das Theater in der Leo⸗ 
poldfladt, gab mehrere Saftrollen mit großem Beyfalle in jenem an der 
Wien und ſtarb den 28. Dec. 1830 an einer Entzündungskrankheit, 
ohne irgend einen Erfag für ihr Fach auf der Volksbühne zu binterlaifen. 
Rronftadt, fiebendürg. Stadt im Kronftädter Diftrict des Lane 
des der Sachſen. Die innere Stadt, mit Mauern und Thürmen umger 
ben, zähle 615 Häuf., welde nur Sachſen bewohnen; die Vorftädte 
find weit größer, befonderd die Altſtadt, mit 2 edangelifchen Kirchen. 
Blumenau, bie zweyte Vorftadt , hat größtentheild Szekler zu 
Bewohnern ; die dritte Vorſtadt, Bulgarey genannt, bewohnen 
meiſtens Walachen in 1,500 Käufern. Im Ganzen zählt K. 3,400 Haͤuſ. 
und 36,000 Einwohner. In die Stadt ſelbſt führen 5 Thore. Die Ges 
bäude find nach den Regeln der Ordnung und Bequemlichkeit aufgeführt, 
die Gaſſen durchgehends gepflaftert und mit Canälen verſehen; Bemeife 
des Wohlftandes der Bürger. Unter die merkwürdigen Gebäude der Stadt 
gehören: Die evangelifhe Stadtpfarrkirche, ein gotbifhes Bauwerk am 
weitlihen Ende des Marktplatzes, deren hohes Eünftliche® Gewölbe auf 
16. Pfeilern ruht, das Schulgebäude, die Spitalliche, die kath. Pfarrs 
Eirche, das Rathhaus, die Caferne, dad Gymnaſium, das große Kauf: 
haus ıc. — Von Lehranftalten find zu nennen: Das evangel. Gymna⸗ 
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flum mit Bibliothek; Lie kathol. Primarfhule; mehrere Trivial⸗ und 
Maͤdchenſchulen und ein militärifches Erziehungshaus. — Außerdem hat 
K. 2 Keankenhäufer und ein Zucht⸗ und Arbeitshaus. Merkwürdig iſt in 
commerzieller Beziehung das ſchon feit 1546 beftehende große Kaufhaus, 
in welchem Kaufleute mehrerer Nationen, Sachſen, Ungarn, Armes 
nier, Griechen, Zürken, Walachen, Bulgaren ꝛc., ihre Waaren aus⸗ 
biethen. K. it zwar in Anfehung ded Handels nit mehr das, was es 
ehemahls war, wenn man ed gleih für die erfte Handelsſtadt Sieben⸗ 
bürgens anfieht, indem es beynahe einzig und allein vom Handel lebt, 
und jährlich gegen 7 Millionen Gulden in Umſchwung bringe. Man rechs 
net, baß die Fabrikate der Commerzialzünfte, welde in der benachbarten 
Moldau und Walachey abgefekt werden, über 1 Million betragen. Mit 
Leder, Leinwand urd Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zies 
ben die Einwohner große Vortheile aus der Bienenzucht und Methbräues 
rey. Sie erfegen damit den Abgang des Weines, den ihr Boden nicht 
liefert. &. bar endlich das Lob, die erſte Papiermüble und die erite Buchs 
truckerey in Siebenbürgen angelegt zu haben. Die „Augsburgifche Eon» 
feifion und Luther's Schriften“ waren die erften Bücher, die hier ges 
druckt wurden. 

Bronftädter Diftrict, f. Burzenland. 

Kropatſchek, Jof., war in Böhmen geboren, abfolvirte die 
Studien zu Prag, war eine Zeitlang Secretär bey dem Taborer Kreis: 
amte bis gegen 1780, und lebte hierauf abwechfelnd zu Prag, Iglau 
und Wien. Bey dem Hofkriegsrathe ward er dann Megiftraturd-Acceffift, 
ferner Concipiſt und endlich Hoffecretär bey der damahligen Hofkammer 
im Münz und Bergwefen. Als- folder ftarb er 1809. Er gab heraus: 
Sammlung der Therefianifhen Geſetze 1740—80, 9 Bde. — Hands 
buch aller Joſephiniſchen Geſeßze 1780-89, 19 Bde. — Sammlung 
aller Leopoldiniſchen Geſetze 1790—92, 5 Bde., zufammen 33 Bde. , 
Wien 1785—92. — Sammlung der polit. und Juſtizgeſetze Sranz I. 
1792—1808, 25 Bde., ed. 1792—1809. — Oſterreichs Staatsver⸗ 
faffung, 11 Bbe., eb. 1810 (enthält vas Bud) für Kreisämter, 4 Bde. 
— Commentar des Buches für Kreisämter, 7 Bde.) 

Reopf, Martin, Benedictiner zu Mölk, war den9. July 1701 
zu St. Leonhard am Forft in Niederöfterreih geboren. Nachdem er 
die Humanioren abfolvirt hatte, trat 8. 1721 in den Benedictiner-DOrs 
den und fegte das folgende Jahr feine Gelübde ab. Durch 3 Jahre lehrte 
er im Kloiter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothekar ernannt, wels 
chem Amte er durch 20 Jahre auf das eifrigfte vorftand. 1763 wurde 
K. Adminiſtrator des zum Stifte gehörigen Schloſſes Berflorf inNies 
beröfterreich und ftarb den 27. Sän. 1779. Sm Drucke. erfdhienen von 
ihm: Bibliotheca Mellicensis scu vitae et scripta Benedictino- 
rum Mellicensium, cum catalogo nonnullorum scriptorum ex ea- 
dem bibliotheca, ®ien 1747. — Leben und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarute Mede, das ift: gründliche Widers 
legung der Abhandlung vom Opfer und Altare der erften Ehriften von 
Joſeph Mede,. Augsburg und Innsbrud 1760. — Commentationum 
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in Gap. XV. epistolae prioris St. Pauli ad Corinth. ad Basilium 
fratrem libri VLII. Steyer 1763. 

ARrosno , galiz. Eönigl. Stadt im Jasloer Kreife mit 2,200 
Einw., liegt in einem fchönen fruchtbaren Thale am Wyslok und an der 
Morwawa. Dan fieht hier ein altes königl. Reſidenzſchloß, eine fchöne 
gotbifhe Pfarrkirche, welche auf den Grundfeften eines alten Tempels 
der ©ocinianer (Arianer) fteht, ein aus Quaderſteinen aufgeführtes Ca⸗ 
puzinerlofter und ein Militärfpital. Die bier gehaltenen Märkte find 
* für eine große Umgebung bedeutend ; auch der Handel mit ungar. Wei⸗ 
nen ift einträglich. 

Krufft, Nicol. Freyh. v., &E. wirkt. Staatskanzleyrath, 
des ruſſiſchen Wladimir⸗Ordens 4. Claſſe, dann des ſicilianiſchen Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens Nitter, war 1778 in Wien geboren. Bey der geheimen 
Hof» und Staatskanzley, bey welcher ev nad feinen an der hiefigen 
Univerfität vollenteten Studien 1801 in Dienftleiftung getreten, be 
währte er fich als einen eifrigen und tlüchtigen Arbeiter. Bon frühefter 
Jugend an durch einen unwiderftehlihen Hang zur Tonkunſt hingezogen, 
ſuchte und fand er in den Stunden der Muße, die ibm nad) gewifien 
bafter Erfüllung feiner Berufspflihten übrig blieben, feine Luft und 
Erholung in diefer edlen Kunſt. Seine theoretifchen Kenntniſſe in diefem 
Bade bewies er befonders durd die bey feinem Aufenthalte zu Pa» 
ris 1814 veranftaltete Herausgabe von 24 Präludien und Fugen für 
das Pianoforte, die vorzüglichen Beyfall fanden. Als ausübender Künſt⸗ 
ler hatte er ed auf dem Pianoforte zur Wirtuofitat gebracht, und nicht 
nur in feiner Heimath, fondern in allen Rändern, wohin er feinen Chef, 
ben Sürften von Metternicd, begleitet hatte, erregte fein Spiel 
allgemeine Bewunderung. Er ftarb den 16. Avril 1818 zu Wien. 

Rrufft, Juftine Wilhelmine Sreyinn v., Schweſter bes Vor 
rigen, den 17, Aug, 1775 zu Wien geboren. Sie zeigte [don ale 
Kind vorzügliche Anlagen zur Dichtkunſt, die ſich in fpätern Jahren auf 
eine ausgezeichnete Art entwickelten. Bon ihren Dichtungen, deren ei⸗ 
nigen Mat hiſſon einen ebrenvollen Plag in feiner Igrifhen Antholo: 
gie anwies, erfhien eine durch fie felbft beforgte, und ihren Freun⸗ 
ben gewidmete Sammlung im Drud. Sie veranftaltete Eoncerte, um 
die Werke ihres Bruders unverbienter Vergeffenheit zu entziehen, end⸗ 
lich brach der Tod eines zweyten Bruders (Joſe ph Freyherrn v. K., 
Praͤſidenten des inneröfterr. Eüftenländifchen Appellationsgerichts), an wel⸗ 
chem fie mit fehwärmerifcher Liebe hing, ihr für die irdifhen Schicke 
falöftürme allzuweiches Herz. Sie ftarb zu Wien den 19. Oct, 1832. 

Rrügers, Carl, E. k. Hoffchaufpieler und Regiffeur des Hofburg: 
theaters in Wien, vortreffliher Bühnenkünſtler im Sache der komiſchen 
und polternden Alten, karrikirten Rollen und alten Chevalierd. Er war 
zu Berlin ben 18. Dec. 1765 geboren. Nach vollendeter Erziehung 
folte ſich K. dem gelehrten Bache widmen, er fand jedoch durchaus kei⸗ 
nen Geſchmack an Studien, dagegen äußerte ſich frühzeitig bey ihm ein 
unwiderftehlicher Hang jum Theater, welchem endlich auch fein Vater, 
rin Tonkünſtler in der königl. Eapelle zu Berlin, willfahrte. Sein 
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erſtes Debut hatte ben 14. Febr. 1785 auf der Berliner Bühne als Ko⸗ 
ſinsky in den Räubern Statt, wobey K. mit vielem Beyfall aufgenom⸗ 
men wurde. 1788 wurde er von dem bekannten Dichter und Schauſpiel⸗ 
director Großmann für Hannover gewonnen, wo er ebeflfalls mit 
großer Auszeichnung aufgenommen wurde. 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu dem Theater in Amfterdam, den er annahm und daſelbſt 6181791 
blieb. In legterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 
Weimar, das ihm zu feiner vollfiändigen Ausbildung von großem Nu⸗ 
Ben war. Goethes Anleitung Iegte hier eigentlich den feften wahren 
Gruntftein zu jener kräftigen Eharakterzeihnung, wodurch fich fpäter 
K.'s Darftellungen im Komifchen fo fehr auszeichneten. Aud kam er hier 
noch in vielfäche Berührung mit andern ausgezeichneten Männern, wor: 
unter nahmentlich Schiller und Sotter, welchen er rücfichtlic) 
feiner Eünftierifchen Ausbildung auf das höchfte verpflichtet warde. 1794 
erhielt K. einen abermahligen Antrag, nah Amſterdam zurückzukeh⸗ 
ren, er fand jedoch, der Kriegsumftände wegen, bafelbft alles in fo 
großer Verwirrung, daß er, nad einem Ausgleiche mir den Theaterdi⸗ 
tectoren, wieder abreifte, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engage: 
ment beym Dresdener Hoftheater anzunehmen. Da er jedoch auf der 
Seereife bis Hamburg durd widrige Winde verfpätet wurde, ver: 
fäumte er auch dieſes, wurde jedoch dafür bey:dem Nationalcheater in 
Prag engagirt, wo er mit großem Beyfall debutirte. Die Geſellſchaft 
fpielte erfi in Prag, dann in Carlsbad, Leipzig und Chemnitz. 
1800 begann &. eine eigene Theaterunternehmung in Qeipzig, die jes 
doch nach einiger Zeit mit dem Werlufte des größten Theiles feine Ver⸗ 
mögens endete: 1801 begab fill K.nah Brünn, gab dafelbft Gaſtrol⸗ 
(en, und fein feltenes Talent fand fo volle Anerkennung, daß er fogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er fi zum Liebling des Brünner Yubli- 
cums, kaum war er aber ein halbes Jahr tafelbft, fo erhielt er einen 
Ruf zur Wiener Hofbühne, die er 1802 berrat und durch fein verftändi« 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand, daß er bald zum Negiffeur 
ernannt wurde. K.'s Aufenthalt in Wien wurde nur 1814 durch bei 
Tod feiner hoffnungsvollen Tochter, Anna Fedorowna, getrübt, 
weiche bereits eine Zierde der deutſchen Schaubühne war, und befonders 
in der Rolle der Jungfrau von Orleans unvergeflich ift. K. felbft behaup⸗ 
tete ſich bis an den Abend feines Lebens in der vollſten Gunſt des Publis 
cams. Er ſtarb den 21. April 1828. Seine vorzüglichiten Rollen wa⸗ 
ren: Der alte Alingsberg; — Pelz, in Sorgen ohne Noth; — Raſch, 
im den falfchen Vertraulichkeiten; — &türmer, im Zurnier zu Kronftein; 
— Wallenfeld, im Spieler; — Stanz Bertram, im Bruderzwift ıc. In 
feinen Darftellungen zeigte ſich überaß jene Tüchtigkeit, jenes kräftıge 
Auffaffen der Gefammtheit des Charakters, welche den Künftler aus 
der guten alten deutſchen Schule bezeichnet, eine Bühnenſicherheit, 
wie fie felten getroffen wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlich⸗ 
Beiten dieſes Künſtlers. Tragiſche, ernfte Rollen fagten ihm dagegen 
durchaus nicht zu. j 
Brummau, böhm. freye Bergftadt im Budweiſer Kreife, an ter 
Moldau, unter dem Schuge des Hürften Schwarzenberg, ift der 


“ 


302 Rrummauer Shwemmanftalt. 


Hauptort des Herzogthums gleiches Nahmens, und zählt 4,300 Einw., 
welche größtentheild aus Tuchmachern, Strumpfwirkern ꝛc. beftehen. Unter 
andern werben auch viele Holzſchuhe gemacht. — Es ift hier ein ölonos- 
miſches Inſtitut zur Bildung gefhicter Beamten, vom Fürſten Jos 
feyb Schwarzenberg errichtet, und mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat, einer Modellfammlung der vorzüglichften Landbaumaſchinen, 
einem botaniſchen Garten und Obſervatorium zu regelmäßigen Wetter⸗ 
beobachtungen ausgeſtattet. — Ben dem hieſigen prächtigen Schloſſe iſt 
ein großer Park. Aufier mehreren Kirchen iſt hier ein Minoritenkloſter, 
eine Erzdehantpfarre, eine Haupt⸗ und eine Arbeitfchule. 
Rrummauer Schwenmanftalt. Unter ben großen Vorzüs 
gen, welhe Böhmen in neuerer Zeit durd fo viele zweckmaͤßige Ans 
falten , wozu befonderd die Anlage der großen Eifenbahn von der 
Moldau bi! zur Donau zu rechnen ift, erworben hat, behauptet ein 
Privatunternehmen bed verftorbenen Bürften Joſeph von Schwars 
jenberg durd feine Grofartigfeit einen der vorzüglidften Plage: 
Es ift diefes die große Edwenmanftalt auf der fürft, Schwar—⸗ 
zenberg’fhen Herrfhaft Krummau in Böhmen. Ein zuſammenhaͤn⸗ 
gender Slächenraum von 24,000 Joch Urwäldern an den Gränzen von 
Dberöfterreih und Bayern, welche feit Dahrtaufenden bloß dem narüre 
lihen Wechſel zwifchen zu Grunde geben und Wiederentfiehen aus 
fauten Trümmern nutzlos Preis gegeben waren, ſchuf die Idee zur Er⸗ 
rihtung eines Holzſchwemm⸗Canals, welcher diefe Wälder in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchſchneidet, und durch welches finnreihe Beförs 
derungsmittel eine Holzmaffe von mehr als 3 Millionen Klafter in den 
oberöfterreichifhen Mühelfluß, dann aus demfelben weiter auf ber Dos 
nau bolzarmen Gegenden zugeführt wirb. Freylich legte das faſt unzus 
gängliche und undurchdringliche Zerrain der Ausführung dieſes Unter 
nehmens fait unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg; Felſen mußten 
gefprengt, Urmwälder ausgereutet und Höhen mit großer Schwierigkeit 
umgangen werben, allein es ift auch bekannt, welche Niefenunternehmuns 
gen der menſchliche Geiſt, wird er dur Beharrlichkeit und Aneiferung 
unterftüßt, auszuführen im Stande ift. Einem gemeinen Forſtlehrling, 
Nahmens Joſeph Rofenauer, verdankt diefe große Unternehmung 
ihren Urfprung. Um das jugendliche Genie zu wecken und feinen Kraft⸗ 
äußerungen durch wiflenfhaftlihe Bildung die gehörige Nichtung zu ges 
ben, verfügte der Vater des verftorbenen Sürften, daß Nofenauer an 
der Ingenieur» Akademie zu Wien fi dem Studium der Mathematil 
und Phofil widmete, um an die Ausführung einer fo wichtigen. Untere 
nehmung mit Sicherheit Hand anlegen zu Eönnen. Mit den nöthigen 
Vorkenntniſſen ausgerüftet, begann nun Rofenauer 1787, ein Nis 
vellement von den Ufern des Mühelfluſſes bis an die Entyuncte des ans 
gedeuteten Waldförpers in einer Länge von beynahe 40,000 Klaftern 
aufzunehmen, und diefe Arbeit, welche er den, 1788 mit 1,200 Perſo⸗ 
nen, angefangenen Operationen zum Grunte legte, mit mathematifcher 
Benauigkeit und Sicherheit ausjuführen. Die Kräfte diefer Arbeitsleute 
wurden nach Verſchiedenheit der Arbeitsgegenftände vertheilt. Diefe muß: 
ten Bäume entwurzeln, jene bie rauhe Oberfläche reinigen, andere 
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gruben das Bett aus, Bergleute fprengten das vorkommende Geſtein 
und die ftärkften Mannskräfte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 
der Oberfläche. Nach Verlauf von niht gar 2 Jahren war das Wert 
vollendet. Die Sceiter, welde im bihten Walde in den Mühelfluß ger 
worfen werben, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurüczulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neubaus gelangen, wo fie ausge: 
ländetund zur Veräußerung aufgeftellewerden. 1821 wurde nad) dreyßig⸗ 
jähriger Benützung des alten Canals zur Fortfegung diefer Induftrials 
anftals in einer Strede von 10,000 Alaftern bis an das ausgiebigfte und 
legte Xerritorialgewäfler „ den Lichtwaſſerbach gefchritten. Durch 200 
Eraftvolle Männer in 20 Compagnien eingetheilt, wurde der Bau nun« 
mehr unter der Direction bed Beamten C. E. Mayer (des veritorbenen 
Rofenauers Nachfolger) raſch fortgefekt, und obſchon ſowohl durd 
örtliche, als auch befonders in dem najlen Sommer 1821 durd Elemens 
tars Hindernijfe bedeutend gehemmt, dennoch ſchon im Srühling 1822 
auf das genügendite vollendet, fo daß gegenwärtig nidt nur für diefe 
Schwemmanſtalt bis 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch fie vers 
führt werden, und bey der Polgauslänbung allein 300 bis 350 Arbeiter 
beſchäftigt find, fondern diefer Bau auch als eines der ehrendften Denke 
male vaterlandifher Kunft und Induſtrie für alle Zeiten beftebt. 
Arynica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, ein berühmter Bruns 
nenort in einem angenehmen engen Xhale. Die beyden Quellen ded Sauer: 
brunnend liegen fehr nahe bey einander, und werden fowohl zum Zrin« 
ten als Baden benußt, zu welchem Zwede das Wailer gewärmt werden 
muß. Ein Theil des über den Quellen befindlichen Bergabbanges wurde 
in veizende Gartenanlagen umgefdaffen. 
Rubin, Dorf im deutſch-banat. Regimente der ungar. Militärs 
gränze, hat 3,700 Einw., welde einigen Handel mit der Türkey trei« 
ben. Man fiedt bier die Trümmer des einft berühmten Schloſſes Kere. 
Rudyarz, Johann Bapt., Drgelfpieler und Componift, war 
den 5. März 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Seinen ers 
ſten Schul: und Muſikunterricht erhielt K. im Jefuiten » Gpmnafium zu 
Königgräk, darauf Fam er ald Organift in das Sefuitenfeminar zu 
Gitſchin und begann daſelbſt fhon Kleine Compoſitionen zu fchreiben. 
Nach einigen Zahren ging er nah Prag, bildete ſich bafeldft in der 
Mufit aus, und vollendete auch feine philofophifhen Studien. Bald 
darauf wurde er als Organift an der Pfarrkirche zu St. Heinrich in 
derNeuſtadt Prag's angeftellt, weiche Stelle er durch mehrere Jahre mit 
Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. ald Organift an der Ötrahower 
Stiftes und Pfarrkirche und 1791 als Capellmeiſter bey der Prager Oper 
angeftellt, und erwarb ſich ſowohl beym Dirigiren als auch durch Aus 
Gun mehrerer großer Muſikwerke vielen Beyfall. Won feinen Com⸗ 
pojitionen find befannt; 2 Eoncerte für die Orgel; mehrere Sonaten zu 
2 und 4 Händen für das Pianoforte, Praambulen, Phantajien, Tocca⸗ 
ten und Deducationen für die Orgel; endlich verfchiedene Stücke für tie 
Harmonika und die Mandoline, Auch Überfegte A. mehrere Mozart'ſche 
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Rudler, Jof., Dr. ber Rechte, orbentl. öffentl. Profeflor ber 
polit. Wiffenfchaften und der polit. Geſetzkunde in Wien, Mitglied der 
ftegermärk. Landwirchfchafts Gefellfhaft, geboren zu Radkersburg 
in Steyermark 1787, fludirte die Rechte an der Wiener Univerfität, 
erhielt dufelbft den Doctorgrab und wurde 1809 Profefior am Lyceum 
zu Grätz. Vielfeitige Kenntniffe und Humanität erwarben ihm bey 
Gründung des dortigen Lefevereind 1818 die Directorsftelle an demſelben, 
welche er mit dem Beyfalle aller Mitglieder durch 3 Jahre bekleidete, und 
mit vielem Fleiße beforgte. 1821 wurde er an der Univerfität in Wien 
zum Profeffor der polit. Wiſſenſchaften ernannt. Er fchrieb: Erklärung des 
Strafgeſetzbuches über ſchwere Polizeyübertrertungen, 3. Aufl: 2Bde. Wien 
1831. — Zeiller's Necrolog (aus Wagners geitfchrift für oͤſterr. Rechts⸗ 
gelehrfamkeit und polit. Geſetzkunde befonders abgebrudt), eb. 1829. — 
Organismus berdfterr. Staatsverwaltung, eb. 1834. — Mehrere fhäßbare 
Beyträge in Wagner's Zeitfehrift, die feit 1834 von ihm mir Dolliner 
redigirt wird. 1835 ward ihm der Titel und Rang eines Regierungsrathes. 
Für die Einführung der fo wohlthätigen wecfelfeitigen Brandſchaden⸗ 
verfiherungs- Anftalten in den öſterr. Provinzen hat er ſich als Ausſchuß⸗ 
mitglieb der Wiener privil. Anftalt ſtets fehr werkthätig bewiefen und auch 
in gewichtigen Auffägen durch den Drud öffentlich ausgefprochen. 

Rudriaffefy, Job. v., Ritter des ruffifc = Eaiferl. Wladimir: 
Drdens 4, Claſſe, Director bed k. k. niederditerr. Waſſerbauamtes, 
iſt geboren zu Wien den 27. Auguft 1782. Die ausgezeichneten Tas 

lente diefes berühmten Hydraulikers bewiefen fih bey mehreren Belegen: 
beiten auf das vorzüglichite; befonders aber bey dem 1819 nad feinem 
Plane unternommenen Baue der Ferdinandsbrücke an der Steile der 
ebemahligen Schlagbrüde, wobey der Mittelpfeiler aus gehauenen Auas 
derſteinen mittelft eines ſhwimmenden Senkkaſtens erbaut wurde, und 
welches Meifterwerk der Waflerbaukunit fich eben fo fehr durch Schönheit 
als Einfachheit auszeichnet. Dasfelbe Jahr wurde aud unter K.'s Lei⸗ 
tung die 1809 bis auf die Landjoche und die untern heile des Mittels 
pfeilers zerftörte Franzensbrücke mit bewundernswürdiger Schnelligkeit 
und Zweckmaͤßigkeit wieder bergeftellt. 

Auenringe, Die, ein zu ber Babenberger Zeiten hochberühmtes 
und reichhegütertes Geſchlecht in DOfterreih. Deſſen Stammvater war ber 
gewaltige Held Azzo, der die Oftmark den Böhmen entriß. Ihr Nahme 
foll folgenden Urfprung haben: Als fi Az zo's Enkel einft auf offenem 
Felde bey Eggenburg verfammelten und berathfchlagten, ein Stamms 
baus zu bauen und felbem einen gemeinfamen Nahmen beyzulegen, rief 
plöglich einer aus ihnen: Was zweifeln und fragen wir lang, find doch 
die Kühmen ded Landes bier in einen Ring verfammelt, davon mi 
bas Haus Ruenring beißen. — Am meiften Macht und Anfehen 
faß das Gefchlecht unter Leopold VII. dem SIorreihen, welder, 
bey ſeinem Zuge nad Aptilien Macht und Gewalt den Brüdern Hein⸗ 
ri und Zadmar von Kuenring übergab, die, ob ihrer Treue und 
Wachſamkeit für ihren Herrn, fo wiewegen Trog und Stärke gegen feine 
Geinde, ben damahls ehrenvollen Behynahmen: die Hunde, hatten. Mad 
Leopold's Tode waren fie jedoch dem aufftrebenden Gemüthe deſſen 
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Sohnes, Friedrich der Streitbare, allzu Lerrifh entgegen und 
fie empörten fich bald, im- Bündniffe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ihn. Doch wurden fie, theils durch Gewalt, theils durch Lift über- 
wältigt, ihre felten Burgen gebrochen und obſchon Friedrich, durch ihre 
Reue verföhnt, ihnen verzieh und Heinrich v. K. fogar in feinem Mars 
ſchallamte beftätigte, fo erhob fih doch das Haus nie mehr zu feinem vori: 
gen Glanze und erloſch Eurz darauf. Eine Auenringerinn erjdeint 
noch als Hoffräulein Margarethens von Ofterreih und Beliebte Dt: 
tofars von Böhmen, von welcher er zahlreiche Pfänter ber Liebe hatte, 
die der Papſt legitimirte und aus welchen der Sohn Niclas Ahnherr 
der Herzoge von Troppau und Jägerndorf wurde. 

- Ruffner, Chriftopb, k. k. Hofjecretär und Eoncipift des geheimen 
Staats⸗ und Conferenzrathes, ift 1780 in Wien geboren. Sein Bater 
bekleidete daſelbſt das Amt eines k. k. Hofpartbeyen- Vertreters und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Jugend verliebte er jährlich einige Mo: 
nathe in dem Markt Berchtoldsdorf, in der Nähe von Wien. Die 
Einſamkeit diefer ſchönen Gebirgsgegend, die Ruinen eines olten muthmaß⸗ 
lihen Tempelherrengebäudes dafelbft und die eifrige Lectüre der römifch. u. 
beutfhen Dichter (Wirgil, Horaz, Dvid’sMetamorphofen, Hoelty, 
Bürger und Geßner waren die erften poetifchen Sterne, tie an feis 
nem beitern Jugendhimmel aufgingen und ihn entzückten) wedten in ihm 
die Liebe zur Poefie. Als Knabe von 13 Jahren machte er feine erften 
poetifhen Verſuche. Seine Liebe zur Poeſie wurde in ber Kolge fehr. 
genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Altern 
beſuchten. Propft Hofftärter (f. d.), fein Oheim, las mit ihm die 
lateinifhen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelehrte, Dichter und Ton⸗ 
Eünftler befuchten das K.ſche Haus. Ant. Wranitzky unterrichtete ben 
Jüngling im Geſang und im Violinfpiele. Mozart und Haydn be: 
fuchten die mufikalifhen Unterhaltungen des K.'ſchen Haufe. Der liebe: 
volle Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesftatt anzunehmen. Spä⸗ 
terhin gab Haydn ihm den Auftrag, für ihn die Poefie zu dem Dras 
torium „Die vier legten Dinge“ zu fehreiben. Die2 eriten Abtheilungen: 
„Der Zod“ und „Das jüngite Geriht“ Tas ihm K. vor und genoß die 
Wonne, uber einen Ehor der reuigen Sünder Thränen aus den Augen 
des hochverebrten Greiſes, mit dem K. unvergeßlichen Aufrufe: O fen! 
fließen zu fegen. Hapbn flarb leider, ohne das Werk beginnen zu 
können, da feine phufifhe Kraft zu erfchöpft war. — K. follte fich dem 
juridifhen Sache witmen; es kam aber davon ab, und er betrat feine 
Dieniteslaufbahn beym E. k. Hofkriegsraih 1803. — Als Schriftſteller 
begann &. mit Romanen. Zu ey Liefer fehr jugentlihen Producte waren 
1801 ın Wien erfhienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;“ und „Tier Bund der Fetten und ber Magern.“ 
Beyde fanden, fo unreif fie waren, doc eine fehr gute Aufnahme, wur: 
den fogar vergriffen. Mun trat etwas &olideres ans Licht, feine metri: 
ſche Überfegung des Plautus, mit einer Abhandlung über das römiſch⸗ 
Theater, 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in allen kritifhen Journalen 
ded Ins und Auslandes mit vielem Lobe erwähnt. Fuhrmann rühmı 
diefe wackere Arbeit kefonders in feinem Handbuche der claſſiſchen Litera- 
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tur der Römer. Nun folgten : Perikles der Olympier. 2 Thle. eb. 
1809. — Gedichte. Peſth 1818. — Erzählungen mit Zwifchenfpielen. 
2 Bde. Brünn 1820. — Shilderfhau, ein humoriftifher Roman. 2 
Bde. eb. 1821. — Lebensbilder, Wien 1824. — Spaziergang im Las 
byrintb der Sefhichte, in Briefen an Demouftier’s Emilie. 4 Ihle. eb. 
1824—26. — Sämmtliche Erzählungen. 4 Ihle. eb. 1825, — Dras 
matifhe Werke: Die Brautwerber (die Metizeer), Catilina, Tarpeja, 
Velifar, die Minnefänger auf der Wartburg. 6 Bdchn. eb. 1825. — 
Mpthologie, eb. 1829. — Luſtwaͤldchen der Laune, eb. 1830. — Als 
gefammelt herausgegeben hat K.: Hefperidenhain ber Romantik. 5 Thle. 
eb. 1818; und redigirt: A. ©. Meißner Werke. 36 Bde. eb. 1813 
—14; dann : Bibliothek der Humanitätd » Wiffenfhoften. 13 Thle. 
eb. 1820— 23. — In 8.6 Tragödie „Andromade“ erntete bie unver: 
geßlihe Rooſe auf einer Aunftreife großen Beyfall. Eine ſebr günſtige 
Aufnahme fand das Schaufpiel „Cervantes in Algier“ im Theater an 
der Wien. Sin E.£ Burgtheater wurden noch aufgeführt: Die Tragödie 
„zarveja“ und „Ulrich, Herzog von Würtemberg ;* im Theater an ber 
Wien: „Die blonte Locke,“ Luftfpiel in 1 Act, und „Die Minnefänger 
auf der Wartburg,“ romant. Schauſpiel. „Sofa von Viterbo,“ Orato⸗ 
rium, mit Muſik vom Profeflor Drechsler, wurde im £. k. Redouten⸗ 
faale zu einem wohlthätigen Zwede aufgeführe. — Für den großen 
Beethoven fchrieb K. auf fein dringendes Verlangen das Oratorium 
„Saul.“ Die erfte Abtheilung, bie ihm fehr gefiel, hatte er fhon in 
den Händen, und fein Geiit war ſchon mis der Compoſition befchäftigt, 
als ihn !eider der Zod entrif. — K.'s vorzüglichftes Werk: „Artemis 
dor in Nom“ (6 Bde. Brünn und Wien 1823 — 31) wirb mit dem 
8. Bde. vollendet feyn. Es foll fiber Rom und die Römer das ſeyn, was 
die Neife des jüngeren Anacharſis über Griechenland und die Griechen ift. 
Da war allerdings viel zu lefen, zu ſichten und zu fublimiren, um ber 
Maſſe des Stoffes Mieifter zu werden, und um ber Erudition nicht die 
Elare fhöne Darftellung aufzuopfern. Diefed Werk iſt au ind Hollaͤn⸗ 
difche überfegt worden. Viele Auffüge und Gedichte, in Taſchenbü⸗ 
chern und Zeitfhriften zerftreut, find erft noch zu fammeln, und fo 
manche halbvollendete größere Manufcripte liegen noch in des Verfaſ— 
fers Pulte. 

Rufftein (Ruefitein) , tyrol. Tandesfürftl. Stadt mit 1,400 
Einwohnern im Kreife Unterinnthal und Wippthal, nahe ander bayeris 
fhen Gränze, von 3 Seiten mit Mauern, Ihürmen und einem Gra⸗ 
ben, der durch den Mitterdorferbah unter Waſſer gefett werden kann, 
umgeben. Merkwürbig ift die in gutem Etande erhaltene Bergfeftung 
mit dem Staatögefängnijfe, gewöhnlich unter dem Nahmen Kofepb bs 
burg oder Gerolzeck bekannt. Diefe Feſtung hat nur einen Zugang, 
eine Menge cafemattirter Batterien in mehreren Etagen; eine verdedte 
Treppe dient zum Gebrauche der im Städtchen einquartierten Garnifon 
bey täglicher Ablöfung der Wachen im Scloffe; Geſchütz, Munition 
und Verproviantirungsgegenftände werden an dem faft fenfrechten Helfen 
dur Kloben heraufgezogen. Die oberen Stockwerke werben von Staats⸗ 
gefangenen, die übrigen Gemächer von gemeinen Berbrechern bewohnt. 
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Ruglimayer, Ant. Gotth., Abt des Benebictinerftiftes Ab mon, 
Ritter des öfterr. Eaif. Leopold Ordens u: & bi wirkl. geh. Rath, ward am 
15. Mär; 1754 auf dem Schloffe Wurmberg in Steyermark geboren. 
Im 9. Jahre ſeines Alters kam K. als ein ſehr hoffnungsvoller Knabe 
in das Stift Admont, um an der dort beſtehenden Erziehungsanſtalt 
die gewöhnliche humaniſtiſche Bildung zu erhalten, worauf er in Gräß 
die philofophifhen Studien mit befonderer Auszeichnung vollendete, 
‚1770 ward er in biefed Stift als Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neuen Kloiternabmen, Gotthard, die Gelübde db. — Den 
größten Theil der Theologie ftudirte K. an der theol. Hauslehranftalt zu 
Admont felbft mit ausnehmendem Fortgange. 1774 wurde er als 
Cleriker nah Rom gefandt; woſelbſt er im Benedictiner- Collegium zum 
Ealliftu seine umfaſſendere und volljtändigere Ausbildung in den theol. 
Disciplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von dem Papfte 
Pius VI. die priefterlihe Weihe erhielt, Hierauf machte K. eine lite: 
rariſche Reife nah Neapel, und kehrte dann nah Admont zurüd: 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeffor der geiftlihen Rechte und der 
Dogmatik, und Gtiftsrentmeifter, bis ihn endlich feine Mitbrüder am 
17. Aprit 1788, als den würdigften aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zu ihrem Vorfteher und Abte erwählten. In wenig Jahren zählt: das 
Stift durch feine Eräftige Anregung nicht wenige wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer. Die Thatſache liegt vor Augen, und unläugdar ift es, daß 
fih in diefer Hinſicht Admont in die Worderreihe ber den Anforderuns 
gen des Staates und der Kirche entfprechenden, durch religiössmeralifches 
Wirken, durch Wilfenfhaft, Kunft und Erziehung wohlthätig walten 
den Stifte binaufgehoben hat. — Auf die Vervolllommnung der 
Eifenwerte Admon''s richtete K. ſehr bald fein Augenmetk und feine 
Thätigkeit; er ließ Bein Mittel unverfucht, um, diefen vaterländifchen 
Fabrikszweig zur gewünſchten Vollkommenheit zu bringen. 1798 rief 
Ihn Kaifer Franz nah Wien, umunterfeiner Leitung die fteyermärkifch- 
dterreichifhen Eifengemwerkfhaften neu einrichten und in &lor dringen 
zu laifen. Bey der wegen des Ganalbaues (nah Wiener-Neuftade) 
beftandenen Hofcommiſſion führte K. den Vorſitz. 1799 ward er in 
Anerkennung feiner Verdienfte zum geh. Rath ernannt. 1808 ward ihm 
mit fo vielen andern Patrioten des Kaiferreichd die ehrenvolle Auszeich- 
nung, mit dem neu geftifteten Leopold-Orden betheilt zu werden: Bald 
darauf übertrugen ihm die Stände von Steyermark die Stelle eines 
Verordneten, die er durch eine Reihe von 15 Jahren bekleidete: — 
Die Einführung der Sparcaffe in Grab ift fein Werl. Ihm wurde 
aud das Praͤſidium über diefe fehöne Anſtalt anvertraut. Er ſtarb den 
18. Sert. 1825. | 

Rubländcdhen, ein in 2 Kreifen von Mähren und Schleſien, 
nähmlich im Prerauer und Troppauer Kreife, gelegenes Thal, 2Mei- 
len lang und 4 Meilen breit, vori der Oder durchfloſſen, mit 30,000 
Bewohnern, welche nebſt Bienenzucht, Flachsſpinnerey und Tuch⸗ 
weberey, eine vorzügliche Hornviebzucht und betraͤchtlichen Schmalz⸗ 
handel treiben. Über die Sprache und die Volkslieder des K.'s ſ. d. Art. 
Idiotismen und Idiotika— FE 
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Rübed, Carl Sriedr. Sreyberr v., k. k. Staats: und Eon- 
ferenzrath , geheimer Referendar, Ritter ded ungar. St. Stephan: 
und des poln. St. Stanislaus: Ordens 2. Claffe, Schagmeifier des öfterr. 
Eaiferl. Leopold: Ordens, wirkliches Mitglied der & k. Landwirthfchafte- 
Sefelfhaft in Wien, Ehrenmitglied jener in Krain und correfpon> 
direndes Mitglied der mähr.:fchlef. Sefellihaft zur Beförderung bes Adler: 
baues, der Naturs und Landeskunde, einer der ausgezeichnerfien öflerr. 
Staatöbeamten, wurde geb. den 28. Oct. 1780 zu Iglau in Möhren. 
Seine Studien begann er am Gymnaſium zu Znaym und vollendete 
fie an der Wiener Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge und trat den 
13. Oct. 1800 bey dem Kreisamte zu Olmüß in Staatsdienfte. Schon 
1803 wurde er, feiner feltenen Fähigkeiten wegen, zum mäbr. = fehlef. 
Landesgubernium berufen und beym Präfidium vermendet. 1804 erhielt 
er eine Concipiſtenſtelle bey der niederöſterr. Qandesregierung und wurde 
während der feindlichen Invaſion 1805 bey der Hofcommiſſion unter dem 
Grafen Rudolph Wrbna verwendet, bey welcher Gelegenheit 8. 
die wichtigften Dienfte feiftete. 1806 erfolgte feine Beförderung zum 
Hofconcipiften bey der k. E vereinigten Hofkanzley; 1807 wurde er zum 
geheimen Staatsraths⸗Official ernannt; dasf. Jahr nod) hatte, auf beſon⸗ 
deres Einſchreiten des damahligen Oberſtburggrafen von Böhmen, Gra⸗ 
fen von Wallis, K.'s Beförderung zum Präſidial-Secretär in Bbhmen 
Statt; 1808 kam er wieder als wirklicher Hoffecretär zur k. E vereinten. 
Hofkanziey; 1809 wurde K. dem Armee: Minifterium beygegeben und 
den 20. Dec. desf. 3. zum niederöfterr. Regierungsrarh ernannt und ihm 
das Referat für Ofterreih übertragen ; 1811 erfolgte feine Zuweiſung 
jur Finanz⸗ Hofconmiffien ; 1812 feine Ernennung zum wirklichen 
Hofrath; 1814 wurde ihm das Referat bey der Gentral : Organifi« 
rungs⸗Hofcommiſſion für die neu acyuirirten Provinzen Übertragen und 
er im &eptember desfelben Jahres zum Referenten im Staatsrathe er 
nannt, wobey er jedoch jene Organıjirungsarbeiten ununterbrochen fort: 
feste. Nachdem ſich K. diefes Auftrages auf die genügendfie Wei,» enıs 
ledigt hatte, warb er 1815 dem damaligen Binanzminifter, Grafen 
von Stadion, zum Bebufe ber Ausarbeitung zur Gründung eines 
feiten Finanz⸗ und Credits⸗Syſtemes, zugewiefen; auf der Reife nad 
Mailand, wo der Graf eben verweilte, wurde K. auch zu den Tons 
ferengen gezogen; 1816 wurde er mittelft Eaiferl. Cabinetfchreiben um 
Lohne feiner vielfadhen Verdienfte in den erblichen Ritterſtand erhoben 
und gleichzeitig in der tyrolifchen Lantmannfchaft und jtändifchen Matrikel 
aufgenommen; 1821 erbielt er die Etelle eines Greffier des k. k. Leo⸗ 
poldordens und für feine Theilnahme an den polnifhen Abfindungs: 
Verbandlungen vom ruffifhen Kaifer den königl. poln. Stanislausorden 
2. Elaffe. Dasfelbe Jahr wurde er zum wirkt. Staats: und Conferenz⸗ 
rath erhoben, wobey ihm der Finanzminiſter Graf von Stadion mit 
dem ſchmeichelhafteſten Ausdrücken eröffnete, daß der Kaiſer nach dem 
Wunſche des Miniſters erlaubte, ihn auch als Staatsrath in Ges 
genitanden ſeiner gimtsführung zu berathen. 1824 erhielt K. das Rit: 
terkreuz des Eönigl. ungar. St. Stenhan Ordens und wurde den 20. 
- Mar; 1825 fammt feinem Bruder, einem ebenfalls würtigen Staats⸗ 
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diener, dem Sofratbe Aloys v. K., in den Brepherrnitand erhoben 

und 1828 den böhm.smähr. Landftänden einverieibt. 1830 wurde ihm 

die Schagmeiftersitelle des kaiſerl. Leopold-Ordens zu Zheil und mehrere 

Akademien und gelehrte Gefellfhaften ernannten ihn, in Anerkennung 

feiner, vorzüglichen Kenntniſſe in vielen wilfenfchaftlihen Bädern, zum: 
itgliede. | 

Rürfinger, Ign. Ritter v., k. k. jubil. Regierungsrath und 
oberöſterr. Staatsgüter-Adminiſtrator, war geboren den 18. April 1761 
zu Waldfee unweit des Bodenſees. Seine erfte Bildung erhielt er in 
dem Gymnafium zu Weslar; an den Univerfitäten zu Salzburg, 
Sreyburg und Innsbruck vollendete er feine Studien. 1783 trat 
er in fürftl. Auerſperg'ſche Dienſte; 1788 ernannte ihn Kaifer Jo⸗ 
fepb II. zum Vorſtande des Tandgerichtsbezirkes Ried im Innviertel, 
auf welder Stellung er fi, befonders bey Gelegenheit der Durchmärfche 
von Hülfstrunpen und der feindlichen Invaſionen in den Jahren 1800 und 
1805, große Berdienfte, im leßteren Jahre felbft die Achtung des Kai⸗ 
ferd Napoleon durch Feſtigkeit und feine patriotifhen Gefinnungen 
erwarb. 1806 wurde K. ald Inſpector der Staatsgüter ob der Enns 
nach Linz berufen und zeichnete fi auche auf diefem Poſten auf das 
rühmlichſte aus; fo rettete er z. B. bey der feindlichen Sinvafion 1809 
dem öſterreichiſchen Staatsſchatz 95,648 fl., welche nahmhafte Summe er 
durch einen getreuen Unterbeamten mitten durch das feindliche Heer an 
den Staatsſchatz übergehen ließ. Diefe patriorifche Handlung gewann 
felbft dem Feinde Bewunderung ab und hatte einen höchſt vortheilhaften 
Dienitantrag von der franzöfifchen Regierung zur Folge, welchen K.'s 
unerfhütterliher Patriotismus jedoch ablehnte. 1816 ward er zum Lohne 
feiner vielfeitigen Verdienfte um den Staat zum E. k. wirkl. Regierungs- 
rath und Adminiftrator der Staatsgüter ob der Enns ernannt. Diefe 
ehrenvolle Stellung bekleidete K; bi6 1829 mit vieler Auszeichnung, in 
welchem Jahre er auf. feine ausdrückliche Bitte mit Beybehaltung feines 
vollen Gehaltes in einen ehrenvollen Rubeftand gefeßt wurde. Er ftarb 
zu Ling den 16. Sept. 1834. 

Rürfinger, Job. Nep. Franz v., f. Sempel:Rürfinger. 

Rüftenland, f. unter JUyrien. 

Rufus, böhm. Dorf im Königgräger Kreife, in angenehmer Lage 
an der Elbe, von fhonen Waldungen und Fruchtfeldern umgeben. Es 
befteht hier ein Klofter der barmberzigen Brüder und ein vom Grafen 
Franz Anton von Spork gefliftetes und reich dotirted Spital, in’ 
welchen 100 Arme beyderley Gefchlechts verpflegt werden; auch befindet 
fi in diefem Orte die gräflid Spor kiſche Kamiliengruft. Ein Gefund- 
brunnen, der in früherer Zeit haufig befucht war, iſt nun ganz vers 
nachlaͤſſigt. | 

Bulm, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife mit 1,000 Einwohnern. 
Hier fiel den 30. Auguft 1813 die merkwürdige Schlacht vor. Nach dem 
fehlgefchlagenen Angriffe der verbündeten Meere auf Dresden, den 
26. — 27. Auguſt, dem legten Sieg Napoleon’s auf deutihem Boden, 
zogen ſich diefe an bie böhmifche Gränze zurüd, Das große franzöfifche 
Heer folgte den Weichenden bis Pirna, Dippoldiswalde und 
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Freyberg, Napoleon entſendete jedoch den General Grafen Van⸗ 
damme mit einem Armeecorps von 30,000 Mann, 5,000 Pferden 

und 32 Batterien über Teplitz nah Böhmen, um daſelbſt im Rücken 
der verblindeten Armee zu wirken. Ihm gegenüber ftanden 17,500 Mann, - 
worunter die ruffifhen Garden unter dem Befehle des ruffifchen Generals 
Srafen Oftermann. Bereits den 29. griff Bandamme die von dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg befehligte Arriere-Garde bey 
Peterswalde mis folhem Ungeſtüm an, daß diefe nach kurzem Ges 
fechte zu weichen gezwungen war. Ditermann hatte bey Kulm Stel⸗ 
lung genommen, an deren Behauptung alled gelegen war, da man 
vorausfeßen mußte, daß Napoleon mit feiner Armee den Verbündeten 
auf dem Zuße folgen würde, wodurd, im Falle Oftermann aus Rulm 
verdrängt würde, nicht nur die Vernichtung des Kleift/fhen‘ Corps, 
das feinen Rückzug auf Nollendorf nahm, erfolgen, fondern aud 
die verbündete Hauptarmee, welche fih fammt dem Kaiſer Nlerander 
im hohen Erzgebirge mit Gepaͤck und Geſchütz befand, in große Gefahr 
fommen mußte. Die Behauptung diefer ©tellung war jedoch bey der 
Ubermachs der Zranzofen äußerft fehwierig; durch den unterdeflen in 
Teplitz angekoınmenen König von Preußen erfuhr Oftermann bie 
Lage der Dinge und erhielt auch Hoffnung baldiger Unterfläßung, und 
nun befchloß er mit den Seldherren Dermoloff, Knorring, Gas 
lizin und dem Sroßfürften Conſtantin alles aufzubietben, um diefe 
wichtige Stellung zu behaupten. Vandamme erwartete nur ſchwachen 
Widerftand, er glaubte fhon gewonnened Spiel zu haben, zerfpaltete das 
ber unnöthiger Weife feine Streitkuäfte, heldenmüthig vertheidigten jedoch 
die Muffen jeden Schritt Bodens und ſchlugen mehrere Stürme auf das 
Dorf Prieften ab, Mun traf auch ein öſterr. DragonersRegiment in 
die Linien der Ruſſen ein, der Kampf wurde mörderifh, 4,000 Mann 
ber erleferren xuffifhen Garden bedeckten bereits das Schlachtfeld, dem 
tapfern Dftermann wurde durd eine Kanönenkugel der rechte Arm 
weggeriffen, er behauptete jedoch feine Stellung bey Arbefan. Vans 
damme brad endlich, als es dunkel wurde, dad Gefecht ab, und bezog 
ein Lager bey Kulm, wo er die Ankunft bed Kaifers oder des Marſchalls 
Mortier am nädhften Morgen gewiß erwartete. Nun war Napo⸗ 
leon auch wirkiih am 28. mit den Garden bi6 Pirna vorgegangen, 
bald aber, Eeinen Unfall ahnend, mit der alten Garde nah Dresden 
zurückgekehrt, wohin er fpäter auh Mortier mit der jungen Garde 
abrief. Indeſſen waren auf Seiten der Berbündeten mebrere Divifionen 
bey Kulm eingetroffen, und die anwefenden Monarchen befchloifen, den 
General Bandamme anzugreifen. General Barclay de Tolly 
erhielt den DOberbefehl. Den 30. Aug. früh begannen die Ruſſen ben 
Angriff auf die franzöfifhe Stellung. Mit heitenmüthiger Tapferkeit 
wurde auf beyben Seiten gekämpft, noch ſchwankte die Schlacht, und 
Bandamme behauptete die Rückzugsſtraße nad Perersmalde, als 
um 11 Uhr Vormittags General Kleift von der Höhe von Nollen⸗ 
dorf herab in des Feindes Rüden fiel. Nun fah ieh Vandamme in 
den Keſſel von Kulm eingefhloflen, vergebens wollte er fih nad Nol⸗ 
lendorf durchſchlagen. Won allen Seiten bedrängt, flürzten ſich bie 
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Franzoſen auf ihre gefährlichſten Gegner, bie Preußen, und ſuchten. 
ſich vergebens mit Säbel und Bayonnet einen Weg durch die aus dem 
Defilé hervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber es gelang nur den 
Generalen Dumonceau, Philippon und Corbinau, ſich durch 
die preußiſchen Bataillons des linken Flügels zu ſchlagen, denn die öſter⸗ 
reichiſchen Dragoner fprengten bald die geſchloſſenen feindlichen Quarrẽs, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechtende Theil des franzöſiſchen Heeres 
völlig umzingelt. WBandamme mußte fi mit den Generalen Haro 
und Guyot gefangen geben, 10,000 Diann Sranzofen ſtreckten das 
Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ge- 
ſchütz von 81 Feldftücden. Erft auf der Höhe bey Nollendorf orbnes 
ten fi) die der Vernichtung entgangenen franzöfifchen Divifionen wieder, 
ſtießen abervor Peterswalde auf dieXruppen des Generals Ziethen, 
wo ſich abermahls ein Gefecht entfpann, in welchem die Franzoſen den 
Kürzern sogen. Bon hier fegten fie ihren Marſch nad) Liebenau fort, 
wo endlich die Verfolgung aufhörte. Di: große verblindete Armee aber 
wär unterdeilen vom Gebirge nad Teplitz herabgezogen, wo fie ſich 
neuerdings zum Vorrücken nad Sachen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigften und folgereichften des ganzen Feldzuges, da 
Napoleon dadurch gänzlih in defenfive Stellung verſetzt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Vortheile verloren gingen. Der 
König von Preußen ließ zum Gedädhtniffe diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegoffenes pyramidalifches Kreuz feten, fo 
wie auch Kaifer Franz dem öfterr. Beldzeugmeifter Hieronymus, 
Grafen von Colloredo-Manndfeld, der fih bey diefer Schlacht 
rühmlichſt aufzeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ge 
beine der gefallenen Krieger aber umfchließt ein befondered Todtenfeld 
bey Teplitz. 

Rulpa, ſchiffbarer Fluß, der am Merla wodicza in Krain ents 
fpringt und die füdöftliche Landesgränze von Krain gegen dad Seegebieth 
bildet, nach Croatien fließt und zwiſchen Sziſzek und Petrinia ſich mit 
der Save verbindet. Die K. in Croatien iſt für dieſes Land ſehr wichtig, 
da ſie dort große Getreideſchiffe auf mehrere 100 Centner tragen kann, 
die ihre Frachten aus dem Banat holen; nur im Sommer iſt das Waſſer 
von Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu ſeicht. 

Rumaer, Joſeph Auguft, E. k. Oberlieutenont bey der In⸗ 
fanterie, war geboren zu Grag den 7. Dec. 1789. Sein Lieblings: 
fludium mar fon in feinem 10. Jahre die Geſchichte, Topographie, 
StatiftiE und Naturgefchichte der Steyermark, wodurd auch bald feine 
fchriftftellerifhe Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anitellung als Acceſſiſt bey der E. k. Prov. Staatsbuch⸗ 
haltung in Grätz; 1809 trat er mit glübenden Eifer in die Reihen 
der Landesvertheidiger und z0g anfangs als Rechnungsführer mit der 
öfterr. Landwehre aus, trat jedoch bald als DOberlteutenant in die Rei- 
ben der Kechtenden, wurde als folder in die Rinieninfanterie überſetzt 
und zeichnete fi 1813 in der Schlacht bey Dresden rühmlichſt aus, 
wo er durch eine Flintenkugel ein Auge verlor. 1815 wurde. als Platz⸗ 
commandant in einem franzöfifchen Städtchen angeftellt und Fehrte nach 
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Beendigung ded Feldzuges in fein Vaterland zurück, wo er fi aufs 
Meue den Wiſſenſchaften und der fchriftftellerifhen Laufbahn wibmete, 
jedoch fhon in Folge feiner in ben Feldzügen empfangenen Wynden im 
Oct. 1818 in Wien flarb. Im Drude hatte er herausgegebeh: Wir 
fuch einer vaterländifhen Gefchichte Ottokar's VI., erften Herzogs von 
Steyermark. Gräg 1808. — Maleriſche Streifzüge der Umgebungen 
von Grätz. eb. 1816. — Geſchichte der Familie und Burg Herberftein. 
3 Bde. Wien 1817. No lieferte K. mehrere wiſſenſchaftliche Auffäße 
in den Aufmerkſamen; Bepträge in die Gräßer Zeitung und andere Zeit: 
blätter ꝛc. 

Rumas, Eonftantin Mich., einer der gelehrteften und litera⸗ 
rifchsthätigften Neugriechen in Wien, ift geboren 1770 zu Qariffa in 
Theſſalien. Er ftudirte ‚anfangs in feiner Vateritadt unter dem berühm⸗ 
ten Peſaros, dann in Wien auf der daſigen Univerſitaͤt. Ir Leip— 

zig ward er 1819 Doctor der Philoſophie. In SO moyrna lehrte er 
Phileſophi⸗ und Mathematik. ſpäter in der patriarchaliſchen Schule zu 
Eonftantinovel als Director. Seine gelehrien Arbeiten find: Curt 
der Mathematik und Phyſik (altgriehifh). , 8 Bde. Wien 1807. — 
Adet's Chemie (neugriehifh), eb. 1808. — Überficht der Phyſik für Ans 
fänger (neugriechiſch). eb. 1812. — Wieland's Agarhon (neugriechifch), 

b. 1814. — Syſtem der Philofophie nah Krug (neugriechiſch). 4 Bde. 

3 1818 — 19. — Tennemann's Geſchichte der Philoſophie (neugries 
ciſch). eb. 1818. — Üderfiht der hiſtor. Chronologie (neugriechiſch). 
eb. 1818. — Die alte Geographie mit 3 Landcharten von Europa, 
Griechenland und Afien (neugriehifh). ed. 1819. — Überficht der Wife 
fenfhaften.(neugriehifch). eb. 1819. — Alt: und neugriechifches Lexicon. 
2 Bde. eb. 1826. — Wieland’d Abderiten (neugriechiſch). eb. 1827. — 
Weltgeſchichte nah Becker (neugriedifh). 12 Bde. ed. 1830 — 32. — 
Baldi Geogranpie (neugriechiſch). eb. 1835. Außerdem gab 8. meh» 
rere neugriechiſche Überfegungen kleinerer geographifcher, chron ologiſcher, 
geſchichtlicher und philoſophiſcher Schriften heraus. Dann lieferte er 
auch viele Auffäße in die griechiſche Zeitfhrift: Logios Hermes von 
1811 bis 1821. 

Rumpf, Jo. Gottfr., wurde 1782 am 9. Dec. zu Klagen» 
furt geboren, wo er auch feine humaniſtiſchen und philoſophiſchen Stu⸗ 
dien vollendete. 1800 ging ‘er nah Wien und hörte an der dortigen 
Untverfität die medicinifhen Vorlefungen. 1805 erhielt er an der Unis 
verfität zu Perth die Doctorwürde. Bald darauf ging er nad Triefl, 
eine ärztliche Praris zu beginnen. 1811 kam er nah Klagenfurt, 
wo er die Rebaction bes vaterländifhen Wochenblatt Carinthia über: 
nabm, und bald darauf fih dadurch ein bleibendes Verdienft um die Ges 
ſchichte feines Varerlandes erwarb, daß er die noch jest für vaterländifches 
Intereſſe ehätige kaärnthneriſche Zeitfchrift berausgab. Als Schriftſteller 
machte er ſich durch mehrere antiquariſche Aufſätze in den öſterreichiſchen 
Beitfriften, dann durch feine Eritifhen Andeutungen (eine Recenſion 
über Sartoris Reife durch Kärnthen) und zulegt durch eine Abhands 
lung über die aſiatiſche Cholera, der lirerarifchen Welt befannt. K. bes 
ſitzt eine fehr reichhaltige Sammlung von Römerfteinen, die in Kärnthen, 
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beionders auf dem clafjifhen Boden des alten Virunum gefunden wur: 
den. Er ift ein vielfeitig gebildeter, Benntnißreiher Mann. 

Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguft 1759. — Die Nies 
nerlage bey Palzig 1757 zu rähen, und Kroffen und Frankfurt 
an der Dder den Ruffen wieder zu entreißen, beſchloß Friedrich II. 
ſich mit ihnen zu ſchlagen. Der König hatte fein Heer und Lo udon das 
raffifche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beyläufig 20,000 Mann — 
verftärkt. Soltikow, der ruffiihe Feldherr, erwartete den König in 
einer ſtark verfhanzten Stellung bey &., wo es am 12. Aug. um die 
Mittagszeit zu einer der ſchrecklichſten Schlachten kam, in welcher die 
Preußen, ungeadret des verheerendften Kartätfchenfeuerd der Feinde, 
ihre verfchanzten Anhöhen erftiegen hatten und 6 Stunden lang fo fehr 
im Vortheil waren, daß fie fchon einen großen Theil des ruffifchen Heer 
res fliichtig faben und Siegesbothen ausfandten. Aber die NRuffen fam- 
melten fid) wieder, bielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
niel Loudon's Neiterey die preußifche mit der äußerften Heftigkeit an, 
und warf fie auf dad Fußvolk. Verwirrung riß in die preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan⸗ und regellofe Flucht um 
8 Uhr Abende. Nie war die Armee in einem folhen Zuftande. 18,000' 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Geſchütze, 
60 Bahnen verloren. DieÖenerale Prinz Eugen von Würtemberg 
und PutlEammer, und der beliebte Sänger des Frühlings, Chriftian 
Ewaldv. Kleift, waren unter denZodten. Friedrich war fürchterlich ges 
demüthigt, und die Folgen des Sieges wären ihm verderblich geworden, 
wenn ibn Soltikow benüst hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte Fried rich nur in einem fchnellen, fehr f[hwierigen und nachtheilis 
gen Srieden Rettung finden. Diefer mit dem Blute von 18,000 Menſchen 
erkaufte Sieg blieb ganz unbenützt. Man baute hier dem fliebenden 
Feinde faſt buchſtäblich eine goldene Brüde. Wenige Escadronen unter 
Loudon verfolgten die gefohlagenen Preußen. 

Runewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, mit 1,800 Einw. 
und einem Schloſſe. ' | 

Runitfh (Runits), Mich. v., k. k. emerit. Profeffor und 
mehrerer gelehrter Gejellfhaften Mitglied, wurde zu Baͤan in ber 
Trencfiner Gefvanfhaft Ungarns am 25. Sept. 1765 geboren. Er 
ftudirte bey den Piariften zu Trencfin. In dem Milttär-Inftitut zu 
Wartberg (Preßburger Gefpanfchaft) bildete er ſich und zeigte eine bes 
ſendere Vorliebe für das Lehrfach. In demfelden Inftitute wurde er auch 
als nochfehr junger Mann ordentlicher Profeflor der deutfhen Sprache 
und ded Styls, und Supplent der Landwirthſchaftslehre. Hier erbiels - 
K., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung und eremplarifdhen Con: 
duite, eine Medaille von der Kaiferinn:Königinn Maria Iherefia. 
Nachdem dieß Bildungsinftitus in dev Folge einging, begab ſich K. nad 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaifer Jofepb IL. an: 
geordneten allgemeinen Grundvermeffung und ©teuerregulirung; wurde 
dann aber zum Actuar bes leitenden Oberingenieurd ber Neutraer, Bar⸗ 
fer, Trencfiner und Prefburger Comitate befördert. Dann ward K. 
weltiicher Profeilor bey den Piariften zu Privig. 1790 wurde er alg 
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Director und zugleich Oberlehrer der Kreismufterfchufe zu Bruck an ber 
Mur angeftellt. Dieſe durch Vernadhläffigung feiner Vorgänger fehr herab: 
gelommene Schule bradte 8. in kurzer Zeit in ſichtbare Aufnahme. 
Mit Ende des Schuljahres 1794 wurde ihm vom Gubernium die vernach⸗ 
läͤſſigte Vorſtadtſchule in Geidorf bey Gratz in derſelben Abſicht 
anvertraut. Er zeichnete ſich ſo aus, daß ihm eine Öffentliche Belobung 
zu Theil wurde. Darauf ftellte das Gubernium’ ihn in gleicher Abe 
fiht in der Murvorftadtfchule an. Nachdem er auch diefe Schule in einen 
Zuftand der erwünfchteiten Aufnahme gebracht, beförderte ihn, der gleiche 
fam berufen ſchien, ſchlechte Schulen zu verbeffern, das Gubernium 
an die Hauptmuſterſchule ber Provinz. Er erroart fih auf diefem Poften 
augenfcheinlich bedeutende Verdienfte,, bis ihn feine geſchwaͤchte Geſund⸗ 
beit nöthigte, ihn aufzugeben. Unter feinen zahlreichen literarifchen 
Arbeiten befinden ſich: Verſuch focratiiher Gefprache für die Landfchulen. 
Gras 1792; (der Verfuh war fo trefflih, daß das Landesgubernium 
Böhmens aus eigener Bewegung diefed Werk böhmifch überſetzen Tief, 
und der Verfaſſer ein Belobungsdecret erbielt). — Grammatiſch⸗ortho⸗ 
graph. Wörterbuch der Homonymen der deutſchen Sprache, zum Gebrau⸗ 
che für Kanzlegen und Schulen, 2 Bde. eb. 1803. — Biographie Wuls 
fen’d, Wien 1810. — Biographien merkwürdiger Männer der öfter, 
Monardie, 6 Thle. Graͤtz 1805—12. — Der practifhe Privatgefchäftde 
mann, 4. Aufl. 1816. — Topograph. Befhreibungen Ungarns, 1. Bb. 
Peſth 1824. — Kleine Geſchichten, Gleichniſſe und Erzählungen für 
die Jugend, 6. Aufl. Grätz 1826. — Beſchreibung des Mineralbades To; 
pusko in Groatien, mir Situationsplan, Garlftadt 1827. — Beſchrei⸗ 
bung des berühmten Schwefelbades Warasdin -Zepliß in Eroatien, War 
rasdin 1830. — Jamnicza, der croat. Sauerbrunnen, Agram 1831. 
— Reflerionen über die Begründung der magyar. Sprache in Ungarn, 
als Staats⸗, Dicafterial:, Gerichts: und allgemeine Volksſprache, eb. 
1833. Sehr viele Auffäte topograpp. = ftatift.«ökonom. Inhalt in vers 
ſchiedenen Zeitfchriften, mit und ohne feinen Nahmen. — Als pädagogis 
fher Schriftſteller ſteht K. in der Reihe der vorzüglichſten Volksſchul⸗ 
fhriftfteller in der öfterr. Monardie mit Parizek, Wilfling, Chi— 
mani, Sperl u a. m. — K. flarb den 9. Apr. 1835 zu Garls 
ſtadt in Eroatien. Ä 

Runftadt, mähr. Dorf im Brünner Kreife, in deffen Umgebung 
guter Flachs gebaut wird und natürliher Schwefel vorfömmt, hat 900 
Einwohner und ein Schloß. 

Runftausftellung in Wien.. Um den vaterländifchen Künftlern 
Gelegenheit zu geben, ihre Werke zur Offentlichkeit zu bringen, fo wie 
den Kunſtkennern und Liebhabern zum reihen Genuſſe und zur allfälligen 
Auswahl zum Ankaufe, überhaupt aber zur Unterflügung der vaterländis 
fhen Kunft und zur Beförderung des guten Geſchmackes wurde von der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte 1816 beſchloſſen, von 3 zu 3 Jahren 
eine öffentliche Ausftellung neuer werthvoller Leiftungen von den biefigen 
akademiſchen Künfilern und anderen Mitgliedern des Kunftvereines, wohl 
auch ralentvollen Dilettanten , zu veranftalten und zwar ın jedem Sache 
der bildenden Kunſt, fo z. B. Zeichnung, Kupferfteherbunft, Miniatur⸗, 
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Wafferfarben: und Oblmalerey, Bildhauer: und Graveuts⸗, überhaupt 
plaſtiſcher Arbeiten, auch wohl Mofait, Stickereyen und ähnliche dem 
Bereiche der Kunft mehr oder weniger verwandter Leiftungen. Zum Locale 
diefer Ausftellung dient ber große Modellſaal nebft einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie s Gebäude (Annagaffe in der Stadt). Die Ausftels 
lung findet jederzeit im Frühjahre Statt, fie währe 5—6 Wochen, wo: 
bey in den 4 erften zur Befichtigung derfeldben ein beflimmter Eintritts- 
preis (gegenwärtig 20 Er. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je: 
body unentgeldliher Eintritt Statt. Die Gegenftände der Ausftellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeichnet, den man an der Caſſe für 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welhem, zur größeren Bequemlichkeit 
jene Stüde eigens mit einem Sternen bezeichnet find, welche käuflich 
Dintangegeben werden. Die erite K. hatte 1816 Statt , deren größte 
Zierden waren: Der Abfchied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche auch für die kaiſetl. Gemäldegallerie angekauft wurden. 
1820 hatte die zweyte öffentlihe K. Statt, wobey unter andern das 
große Meiiteritüd: Fauſt, den Mephiſtopheles beſchwörend, von dem 
berühmten Künitler Ludwig Schnorr von Carolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das fhöne Bild: Die heilige Cäcilia, von dem zu früb verftors 
benen Scheffer, zur Anfiche Eamen, melde beyden Werke ebenfalls 
für die kaiſerl Gemäldegallerie angebauft wurden. Die K. von 1822 war 
eine der reichhaltigften,, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl⸗, Miniatur und Ayuarellgemälde. Seit diefem 
Sabre wurde mit der &.von 2 zu 2 Jahren fortgefahren und endlich 1834 
in Folge der großen Srequenz derfelben, ſowohl von Seite der Künftier, 
als des Eunitfinnigen Publicums, die Wiederholung detfelben in jedem 
Jahre beſchloſſen. Die K. von 1834 zählte über 450 Nummern, und 
Darunter mehrere vorzügliche Srüde, fo z. B. Schno ri's Fauſt und Grete 
hen im Kerker, welches Bild ebenfolld nun im Befigeder E. k. Bilder: 
galerie it, die fhonen Aquarells von Fendi ꝛc.; die von 1835 war 
ebenfalls, obfchon an Zahl geringer, fehr reich an ſchönen Bildern, worunter 
- vorzüglich der herrliche Sturm von Friedr. Oauermann, von dem 
Eunftfinnigen Sammler Rudolph Arthaber angefhuft, das Graf 
Breunerfhe Familiengemälde von Amerling u. a. m. vorzüglid 
auszuzeichnen find. Daß es bey einer folhen Menge nicht auch an mits 
telmäßigen Leiftungen fehlen Eönne, verfteht fi wohl von felbit, übri⸗ 
gens überfteigt die Zahl der Guten und Vortrefflichen jene bey weitem, 
wozu ed zum Belege nur bie Nahmen folgender Künftler, außer den 
bereitd angeführten bedarf, welche die K. mit ihren gelungenen Pro= 
ducten ſchmücken: Joh. und Thom. Ender, Ant. Petter, Ferd. 
Waldmüller, Höger, Führich, Kupelwiefer, Steinfeld, 
Danhaufer, Ranftl, Fiſchbach, Shwemminger, die ges 
niale Blumenmalerinn Freyinn v. Koudelka u. a. m. Zu beklagen 
it, daß einige der ausgezeichnetften Künſtler, wie z. B. Nieder, 
Daffinger zı., ihre genialen Leiflungen bisher der öffentlichen 
K. entzogen. Der ſchwachſte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunft zu nennen, da aud mehrere der geachtetften Künſtler dieſes 
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Faches bisher Eeinen Beytrag Tieferten, und dann die Werke diefer 
Art meiftend von zu großem Umfange find, um in das Ausſtellungs⸗ 
locale zu paflen. s 0 

unft: und Muſikalienhandel. Untesdem etwas unbeſtimmten 
Worte: Kunftbandel, wird in Oſterreich (wohl auch in ganz Deutfd: 
land) jene Art Erwerb verftanden, welcher durh den Kaufs und Ver: 
kauf von Kunftgegenftänden unterhalten wird. Die Kunfthändfer bilden 
in Wien, ald dem Hauptfige dieſes Induftriezmeiges, ein eigened Gre⸗ 
mium, fie müffen einen Fond von 3,000 Gulden ausmweifen, unb find 
befugt, folgende Kunſtartikel zu führen und zu verkaufen: Kupferftiche, 
Zeihnungen, Muſikalien, Landcharten , mathematifhe und optifche 
Anftrumente , Farbentuſche, Zeichnungsmaterialien , Strids und 
Stickmuſter, Viſitkarten, Unterbaltungsfpiele, und wohl aud Bü: 
her, deren Haupteigenfchaft entweder Kupfer oder Notenbeyfpiele aus⸗ 
maden, endlich auch Gemälde, Büften und andere Gegenftände von 
Alabafter, Gyps sc. — Die Wiener Kunſthaͤndler haben fic) jedoch meiftens 
Elugerweife in die vorftebenden Artikel getheilt, fo daß fih z. B. biefe 
mehr auf Kupferflihe, jene auf Mufikalien ıc. verlegen. Die ältefte 
und bebeutendfte diefer Kunftbandlungen in Wien ift jene von Dos 
minik Artaria und Compagnie; bier findet man einen großen Vor⸗ 
rath an Kupferſtichen, Handzeichnungen und Landcharten. Trans 
quillo Mollo’s Söhne führen außer Kupferftihen und Lithographien 
vorzüglich Landcharten und Anfichten. Bey Mechetti ift ein Haupt⸗ 
verlag von Eleinen Bildhauerarbeiten aus Alabafter und Marmor, Ca: 
meen , gefchnittenen Garneolen .und Onyren; außerdem befißt diefe 
Handlung einen großen Vorrath von Mufikalien und eine fhöne, mei 
tens von Kriehuber litkographirte Portraitfammlung der berühm- 
teften heutigen Bühnenkünftier, Birtuofen und anderer ausgezeichneter 
Perfonen. Heinr. Sriedr. Müller, Jeremias Bermann und 
Paternobefaſſen ſich großtentheild mit Stickmuſtern, Unterhaltungsſpie⸗ 
len, Viſit⸗ und Neujahrsbilleten, fo wie auch mit Bilderbüchern für die 
Jugend. Die vorzüglihite Mujitpandlung in Wien und in der ganzen 
Monardie ift jene des Tob. Haslinger (f.d.), deilen Verlag, größten- 
theils der ausgezeichnetiten Tonfeker , unermeßlich ift, und weicher auch 
mitdem Auslande in ausgebreiteten Verbindungen ftebt. Diabelli und 
Comp. befiten ebenfalld bedeutenden Mufikverlag, befonders im mo⸗ 
dernen Fache. In antiguarifher Hinficht ift befondere Siegmund 
Bermann (feit 1835 k. k. Hofbibliothekd » Kunfthändfer) zu nennen, 
welcher Kupferitihe und Handzeichnungen der ältern Meifter verfchiedener 
Schulen befist. Sehr groß ift deifen Vorrath an geftochenen und lithos 
graphirten Portraits. Auch der Kunft : Antiquar Weber befißt ihedeu⸗ 
tenden Vorrath an Gemälden, Kupferitihen und Litbographien. Die 
Antiquar » Mufithandlungen von Afher und Mainzer find nicht bes 
deutend. In den Provinzen find die bedeutendften meiit mit Buchhand⸗ 
lungen vereinigten Runftbandlungen in Prag, Grätz, Mailand, 
Brünn, Laibach, Lemberg, Linz. Eigens zu nennen find die 
Bohman n'ſchen Erden in Prag. Die vorzüglicheren ber genannten 
spandlungen f. unter ihren Artikeln. 
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Runft- Derein, auf Actien gegründet. Diefer Privas: Verein 
zur Beförderung der bildenden Künite entftand 1830 mit Eaiferlicher 
Genehmigung und mit der Beftimmung , durch Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterländifcher Künftler, die Thätigkeit der Letzteren anzuregen 
und die Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der K. V. bildete ſich durch Actien, jeder Actionar verpflichtet fi) zu dem’ 
jährlichen Beytrage von 5 Gulden C. M., eine Capitals » Einlage findet 
nicht Statt; nad) Maßgabe ber aus diefen jährlihen VBeyträgen gebil- 
deten Sonde werden nun bey den ordentlichen: Ausftellungen an ber Aka: 
demie der bildenden Künfte jene Kunftwerke, welche der, den Verein 
repräfentirende Ausfhuß dazu geeignet findet, nebit antern von biefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Vereine zu Gebotbe 
ftehenden Geldmittel zureihen, angekauft, und unter den Bereinsglies 
dern verlofet, nachdem fie im fürftl. Schwarzenberg'ſchen Palaſte 
am Rennweg dur erwa 3 Wochen öffentlich ausgeftellt worden. Außer, 
dem wird jährlich eines ver vorzüglichften der angelaufen Kunſtwerke, oder 
ein anderes berühmtes Ohlgemälde in Kupfer geftochen, oder auf Stein ges 
zeichnet, und jedes Vereinsmitglied mit einem Abdrude betheilt. Für die 
1. Berlofung wurde zu diefem Zwecke eine Bamilienfcene in einer Ger 
birgegegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geſtochen, 
für die2., 1833 ein ſchönes Bild: Ein Engel, die Vögel fingen leh⸗ 
rend, nah Fendi, von Benedetti, für die 3., 1834 die drey 
Frauen mit dem Kinde, nah Perugino von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlihe Scene nah Waldmüller von Fr. Stöber 
in Kupfer geftochen, gewählt. Die erfte öfterr. Sparcaffe beforgt die Eins 
bebung der von den Actionairs zu leiftenden Beyträge, der Verkauf der Ac⸗ 
tien wird durch die Müller’fhe Kunftbandlung in Wien beforgt. 

Rupeczky, Joh., berühmter Maler, wer geboren zu Pöſing 
in. Ungarn 1667 , wo fich feine Altern, eigentlih zu Zungbunzlau 
in Böhmen anfäßig, ihrer Religion wegen, da fie zur Secte derböhm. 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden. Nach vollendetem nothdürf⸗ 
tigen Unterricht wurde K. zu einem Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedod durchaus Feine Luft zu diefem Gefchäfte hatte, entlief er und ges. 
langtebettelnd zu dein Schloſſe des Grafen von Cz abar, wo er der Arbeit 
eines Malers mit Begeiſterung zuſah und mit Kohle an einer Mauer 
ſo gut nachzeichnete, daß der Graf aufmerkſam gemacht wurde und ihn, 
ſein großes Talent wahrnehmend, zu dem Maler Klaus von Luzern 
in die Lehre gab, unter deſſen Leitung ſich K. bald zum tüchtigen Künſtler 
bildete. Mit dieſem Meiſter ging er nach Wien und reiſte dann nach dreyjah⸗ 
rigem Aufenthalte dafelfinah Venedig und Ro m, wo erwieder längere 
Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua ud Mar 
land; fludirse die dortigen Kunftfhage und begann nun auch mic ſei⸗ 
nen eigenen Gemälden Auffehen zu maden. 1709 berief ihn Fürſt Ad aın 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfache, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nakn.e 
bald allgemein auf das ehrenvollfte befannt wurte und er von vielen ho⸗ 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reifte K. nah Carlsbad und 
malte dafelbft den ruflifhen Kaifer Peter I., der ihn fo liebgewann, 
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daß er ihm antrug, mit fehr anfehnlihem Gehalte in feine Dienfte zu 
treten. Er ſchlug jedoch fowohl diefen , als auch den Antrag als Hofma⸗ 
ler inWien mitden vortheilhafteften Bedingungen angeftellt zu werten, 
auß Liebe zur Unabhängigkeit aus. Da er bald darauf, jedoch mit Un⸗ 
grund, eine Verfolgung, feiner Religion wegen, zu befürchten glaubte, 
fo ging ernah Nürnberg, wo er auf das freundlichite aufgenommen 
und von vielen hohen Perfonen mit Beftellungen Üüberbäuft wurde. Meh⸗ 
vere fehr vortbeilhafte Anträge, fo 3. B. bes Königs von England, der 
Königinn von Dänemark, des Bifhofsvon Würzburg wieser abermahls 
entſchieden ab. Im hohen Alter wurde K. durd den Tod feines einzigen 
boffnungsvollen Sohnes gebeugt und er ftarb felbft bald darauf den 4. 
Juny 1740. Seine Gemälde haben noch immer großen Werth, befonders 
aufgezeichnet find feine Porträts und an diefen Köpfe und Hande, weniger 
gelungen ift feine Drapperie, auf welche er Überhaupt weder großen Werth 
legte, noch vielen Fleiß anwandte, da fie ihm nur Nebenwerk ſchien. In 
erfteren näberte er fih Überhaupt der Manier Rembrandt's, verbuns 
den mit jenervan Dyd’s, feine Barbengebung war vortreffli, feine 
Technik mufterbaft. Zu feinen vorzüglichften Gemälden gehören: Mehrere: 
Porträts, worunter fein eigenes, des Kaijerd Carl VI.; der Kaiferinn 
Eliſabeth Chriftine: des Franz Rakoczy; bed Churfürſten v. 
Mainz; Bifhofsv. Würzburg; Georg Blendingers; Hans 
Leonhard Kellnerd; Niclas Bucks; Wolfg Tob. Huth's; 
Porträt einer vornehmen Dame mit ihrem Beinen Sohne, der wieder 
ein Miniaturgemälde in der Hand hält, zc. befonderd aufzuzeichnen, 
dann einige fehr gelungene Senrebilder, fo z. B. ein Bauernjunge, 
welcher fich Fragt; die Vertraute; 3 VBettlerfiguren ıc. Viele feiner Por: 
trätd und andere Gemälde wurden von Balzer, Baufe, Kan 
perz 2c. in Kupfer geſtochen. 

Rupelwiefer, Leop., Gorrector der Hiftorienmalerey an der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, einer der vorzüglichften 
Hiftoriens und Porträtsmaler neuerer Zeit, wurde geboren den 17. Dct. 
1796 zu Markt Piefting in Niederöfterreih. Frühzeitig zog ihn feine 
Neigung zur Zeichnung und Malerey. Die Fortfchritte, welche er bar: 
in machte, waren fo bedeutend , daß er mehrere Preife erhielt und 
ſich bereits 1815 in den Stand gefeßt fah, durd die ihm zahlreich er: 
theilten Aufträge feinen Unterhalt zu erwerben. 1816 reifte er mit einem 
Kunitgenofien nah Dresden, und befah bie dortige reihe Gallerie, 
welche auf ihn großen Eindrud machte, und fehr günftig für feine weis 
tere Bildung wirkte. Nad feiner Zurückkunft feßte er feine Studien auf 
der Akademie fort, und lieferte durch mehrere Sabre fehr erfreuliche 
Reiftungen. 1824 madte ibm ein vujlifher Edelmann Berfin den 
Antrag, denfelben gegen Honorar und freye Station auf einer Neife 
nach Stalien zu begleiten, um Landſchaften, Coftumes und Antiken für 
eine projectirte Neifebefchreibung zu liefern. Unter diefen günftigen Ver: 
hältniſſen reifte 8. über Padua und Venedig nah Nom, und ſtu⸗ 
dirte und benütte dafelbft die herrlichen Kunſtſchätze diefer Weltſtadt. 
Was ihm fhon in Wiern bey Betrachtung großer Werke aus claffifcher 
Zeit geahnt hatte, gedieh in Italien bey ihm zur vollen Lberzeugung, 
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daß nuͤhmlich wahrer Kunft zu allen Zeiten nur ein religidfer Sinn un: 
terliegen dürfe. Die wunderbaren Kunſtſchaͤtze, welde aus den älteften 
Zeiten hervorragen, fowohl als die begeifterten Leiftungen des Mittele 
alters zeichneten dem durch unbefriedigtes Streben fchon außer diefem 
Gebiethe ſchwankenden Künftler eine fefte fihere Bahn vor, es handelte 
fih von diefer Zeit an nur mehr um einen gewiflen Grad von Selbſt⸗ 
verläaugnung, der ihm denn auch bey feinem aufrichtigen Streben nad 
wahrer Kunft nicht mangeln Eonnte. K. wurde gleihjam nochmahls zum 
Schüler, um aufs Neue, feinen Anfihten gemäß, aus tieferer Er: 
Eenneniß zu fohöpfen, und fih ald Achter Runftjünger zu bewähren. 
eylich entitanden zur erften Zert diefes Strebens, gleihfam in der 
Übergangsperiode, Werke, weldhen mit Recht Härte und Schroffheit 
vorzumwerfen feyn mochten „ allein e$ waren die erflen Schritte auf un- 
gewohnter Bahn, und bald zerbrach der reichbegabte Künftier alle hem⸗ 
menden Feileln der Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichnes 
ten fhönen Ziele mit Eifer nad, deilen Erreichen ihm durch regen Fleiß, 
gebildeten Gefhmad und Kunftliebe nahe liegt. — Nach der Überfahrt 
nad Sicilien befiel die beyden Reiſenden ein gefährliches Mervenfieber, 
welhem Berfin erlag, K. wurde jedod durch bie thätigfte ärztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm zugefendete Unterflüßung der Kaiferinn 
Maria Caroline Augufte beförberte feine Wiedergenefung und 
bahnte ihm, nebit feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit, den Rück 
weg in das Vaterland. K. langte im Aug. 1825 wieder in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zu wirken. 1830 wurde 
er als Eorrector der Hiftorienmalerey bey der E. E Akademie der bildens 
den Künfte angeftellt, jeine Leiftungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß ed ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreihen, größtentheils vortrefflihen Werken möchten folgende 
befonders erwähnenswerth feyn: Heiliger Stephan; — grofieß‘ Erucifir, 
welche beyde Gemälde nah der Militärgränge kamen; — Portrait des 
Kaiferd Franz I, Knieftüd, für die erfte oiterr. Sparcaffe gemalt; — 
beit. Sofepb und Johann von Nepomuk, Altarblätter für Neuhaus 
in Böhmen; — Taufe Chriſti für eine Kirche des deutſchen Ordens in 
Schleſien; — das letzte Abendmahl; — der gekreuzigte Heiland mit der 
heil. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denſelben Gegenſtand malte 
K. noch einmahl für den Kunſtliebbaber Manz v. Marienſee, dann 
mit veränderter Compoſition und mehreren Figuren für die Kirche im 
Liechtenthal zu Wien, und endlich Bein für dieErzherzoginn Sopbie;— 
bie Geburt der heil. Maria mit den herrlichen Biguren des Markgrafen 
Leopold von Diterreihunddes heil. Auguftin, ein ausgezeichnet fchönes 
Altarblattfür Klofterneuburg;—beil: Eliſabeth, die Armen betheis 
lend; — ein Altarblatt, den Erzengel Mich a el vorftellend ; — das lebens: 
große Bild des Kaifers Franz I. für den Sitzungsſaal des Appellations⸗ 
gerichted in Prag; — Leichnam Ehrifti fürdie Krche zu Staromies in 
Polen ; — heil. 3 Könige; Maria, Heil der Kranken; — Chriſtus 
am Kreuze; — dieheil. Maria mit dem Jefukinde und die heil. Rainer 
und Markus, vor denjeldender Erzberzog Rainer mit feiner Familie 
besbend, ein großes Altarbild; — eine Reihe vortrefflicher Federzeich⸗ 
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nungen nad) den Wandgemälden des Fieſole in einer Lapelle des 
Vaticans ꝛc. Außerdem zeichnete ſich diefer Künftler auch durd einige 
vorzrefflih gemalte Gewölbsfhilder in Wien, die Prototppe biefer 
Sattung, aus, mworunter vor allem das ſchöne Bild zur Scäferinn 
am Eisgrübel, dann das Gemälde vom jungen Tobias in ber Apotheke 
zur Krone am Graben, der Amor an der Ede ber Seilergaſſe, der 
deutfche Reiter am Graben u. A. vorzüglich genannt werben Eönnen. 
Rupfer (Naturproduct). Das R., welches die Bergwerke 

des öfterreichifhen Kaiferftaafes jabrlich liefern, wird auf 60-—70,000 
Centner geſchätzt. Die wichtigſten Kupferwerke find in Ungarn, weldes 
nad) Sibirien und Amerika das reichte Aupferland iſt und auch das merk» 
würdige Cementwaſſer im Herrengrund und zu Schmölniß befißt, wos 
raus man durch Hineinlegen von Eifenftüden das fhönfte und reinſte K. 
gewinnt, welches fih an diefe anfeßt. Das meifte E. liefert das Zipfer 
Gomitat, wo in den Schmölniger, Gölniger und Jaslöer Werken jähr⸗ 
lich 24,000 Etr. und mehr gewonnen werden. Dazu fommen die banas 
tifhen Bergwerke zu Oravicza, Szaſzka, Moldava und Dog: 
nacsdEa mit 6—7,000 Etr., das Sohler Comitat mit 3—4,000 Etrn. 
und mehrere keine Werke in verfchiedenen Geſpanſchaften, im Ganzen 
berechnet man bie jährliche Ausbeute auf 38—40,000 Ctr. — In O ſte r⸗ 
reih ob der Enns wird im®roßarl, im Leogangerthale, zu 
Mühlbach, ober Mitrerfill u.a. O. auf K. gebaut. Der Bau 
im Großarl ift der wichtigfte ım Lande und wirb an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, auf der Schlappachalpe und an der Tafern betrieben, fonft 
war der Ertrag 30,000 Kübel Erz, woraus 500 Etr. reines K. ges 
wonnen wurden, das feiner Güte und Geſchmeidigkeit wegen jebt noch 
fehe gefucht wird. — In Stepermark wird das beſte 8. zu 
Kohlwang aus Gelber; gewonnen; nicht fo geſchätzt iſt dad aus der 
innern Radmar, welcheb ſammtlich in das öfterr. Meilingwerk zu eich 
ranning abgeführt wird , dann das fogenannte Nofettenkupfer von 
Walchen und Eblern. Der Ertrag des ganzen Landes ift bey 800 Ctr. 
jährlid. — In Tyrol, welches einft mit K. fo reichlich gefegnet 
war, wie noch jeßt die zahlreichen, aus Erz gegoffenen Denkmäler aus 
früberen Zeiten darthbun, baut man gegenwärtig nur mehr am Jod» 
berge, an der Kelchalpe bey Kitzbühel, by Schwatz, zu Ahrn 
und am Pfunbererberge bey Klaufen. Teßtere beyde erzeugen auch Ce⸗ 
mentkupfer. — In Kärnthen befindet fi ein Kupferwert bey G ro fr 
fragant im Villadyer Kreife. Da die Kupferkiefe dafelbft in einem aͤu⸗ 
b erſt feiten Gefteine brechen und ſchwer zu gewinnen find, fo ift zwar 
die Ausbeute nur gering, diefed K. iſt jedoch unter den im öſterr. 
Staate gewonnenen Kupfergattungen eines der feinften und dehnbarſten, 
und eignet ſich vorzugsweife zu Drabt und zu Compofitionswaaren. — 
Die ehemahligen Bauten auf 8. in ber Lombardie find großen: 
theild eingegangen, nur zu Deng o wird noch aus den dort vorfommens 
den Kupferkiefen alle 3 Jahre das KR. ausgefhmolzen und in Roſet⸗ 
tenkupfer verwandelt. — Im Venetianifhen wird zu Agordo 
auf K. gebaut, und die Erzeugniffe nah Venedig abgeliefert. — 
Böhmen erzeugt nad Auflaffung der Aupferwerke bey Graslitz, 
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Dreyhaken und Catbarinenberg gar Fein 8. mehr. — In 
Balizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, diefes Bergwerf 
bat 5 Gruben und der jährlihe Ertrag wird auf 1,000 Etr. angegeben. 
— Sn Siebenbürgen wirb zu Deva, Szent-Domokos 
u.a. D., doch nidt von Bedeutung, A. gewonnen. — In der Mi: 
litärgränze baut man in ter Klimbofaer Waldung der banat. Gränze 
und in dem ärarifhen Werke zu Cſik⸗Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf K. Das letztere Werk bat 2 Kupfererzlager, auf 
einem findet man das K. mit Schwefel und Eiſenkies vermengt , das 
erfte, reichhaltigere gibt fdon gediegene kleinkryſtalliſirte Erze, Die ganze 
Ausbeute ift bey 600 CEtr. K.', welches wegen feiner ungemeinen 


Weiche und De, "tkeit den meilten Kupfergattungen der Monardie 
porgejogen wird. Ä 

KRupferberg, böhm. Bergftädthen im Elbogner Kreife, mir 
700 Einw., welde Spitzen Elöppein, Bärber weben, Zwirnſtrümpfe 
verfertigen und weiter verhandeln. Es iit bier eine große Vitriolfiederey, 
und der Bergbau wird auf Eitber, Kupfer und Eifen betrieben. 

Rupferbaämmer und Walzwerfe. In mehreren Fabriken und 
Hammerwerken des öfterr. Kaiferftaated werden Kupferbleche verfertigt. 
Die größten Platten Eommen aus der Merall:, Guß:, Walze und 
Zugfabrifder Gebrüder Roftborn (f.d.), welche feit1E16 im Großen aus: 
geübt wird. In dieſer find bey 130 Arbeiter befckäftige und fortwährend 
1,008 Ctr. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neupir: 
venberg bey St. Veit in Niederöfterreih, har zum Walzen der 
Kupferbleche eine der größten Dampfnafdinen von 50 bis 60 Pferte 
Kraft. Die KAupferwerfe zu Posgenfhein find wegen der Große ber 
Anlage und der nein merkwürdig. Zu Wöllers— 
dorf am Ealten Gange beftekt eben ein ſchönes KRupferwalzwerk, 
welches taͤglich 15 bi 18 Cır. Bleche liefert. — In Schleſien befteht 

u Enderstorf ein Walzwerd. — Böhmen hat Kupferhänmer zu 

Beben und Zabieh litz im Kaurzimerunt zu Catharinenberg im 
Saazer Kreife. — In Tyrolerzeugt das 1819 zu Brirlegg errichtete 
Aupferblehwalzwerkmonathlic bey 100 Etr. Blech, vorzüglich Flick» oder 
Rollkupfer, und Rinnenblech. — Sn ter Combardie it zu Be: 
barno nächſt Salo ein Kupferbleh : Walzwerk, die Metallwaaren: 
fabrifen zu Zrevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferbleche. Noch gibt es Kupferhämmer zu Schladming, Juden: 
burg, Leoben, Feiſtritz und Jocher in Steyermark, zu Abel: 
berg ın Krain, zuNeufobl, Chiklova, Schmölnitz ua. O. 
in Ungarn, by Hermannftadı, Kronftadt, Orlath ud Müh— 
lenbad in Siebenbürgen und viele antere, die meiſtens bloß noch ge: 
bämmerte Bleche erzeugen. Der Handel mir Kupferblechen iſt nicht nur 
im Inlande von Erheblichkeit, fondern er dehnt fih auch nad dem Aus: 
lande aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nad Stalien 
und nad) den füdlihen Seeftädten gefchicdt werden. Die Einfuhr von 
Auslande ift verbotben, und wird nur in einzelnen Faͤllen gegen hohen 
Zoll geffattet. 

Rupfermünzen, f. unter Beldforten. 

Oeſtert. Rat. Enentl. Bd. III. —* 
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Ruppitfdy’s, Matthaͤus (Antiguar: Buchhändlers in Wien), 
Privatfammlung artiftifcher und literarifcher Tierfwürdigfei: 
ten: Deren vorzüglichlie Beftandrheile find: Alte Gemälde befonders deut: 
fcher Schule (Dürer, Cranach ꝛc.); Incunabeln; Manufceripte mit Minia⸗ 
turen, darunter mehrere ‚ausgezeichnete auf Pergament (Gebethbüder; 
Horae ; Heures); Pergamentdrude (3.8. Theuerdant) ; altdeutfche Poefie 
in Dandfchriften und den feltenfien Druden, welch le&terer Zweig wohlter 
beteutendfte der Sammlung. Pfinzings Theuerdank ift faft in allen 
Ausgaben vorhanden. 

Rurima, ungar. Marktflecken im Saͤroſer Comitat mit 2 Caſtel⸗ 
len uid einer kathol. Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. 

Rurka, Adalbert Jof., geſchickter Kalligraph, Schriftſtecher 
und Lithograph, Inhaber der großen goldenen Civil» Ehrenmedaille, 
ift geboren den 11. April 1785 zu Zuran in Bohmen. Seine erfte 
Bildung erhielt er bey den Piariften zu Schlan; in frühefter Jugend 
ſchon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Schönfcreibefunft, unb 
er erwarb fi in den Schulprüfungen ſtets die eriten Preife in diefem 
Fache. Von 1799 bis 1808 diente K. bey verfchiedenen Wirthfchaftdäms 
tern als Amtsſchreiber; 1809 erhielt er eine Anitelung bey dem Fürſten 
Franz Sofeph v. Dietrichſtein ald Güterdivectionds Kanzlift in 
Wien. 1813 erhielt K. dur feine Geſchicklichkeit in der Kalligraphie 
eine Accejlittenfielle bey der E. E. FBinanze und Eommerz » Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hofkanzliſten befördert. 1822 erhielt er von ber 
k. k. niederöfterr. Qandesregierung aud) das Decret ald gehörig autori⸗ 
firter Lehrer der Schönfchreibefunft, als welcher er fib durh Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienfte erwarb. In der Folge machte ſich 
K. auch mit der Art und cl, Bein zu zeichnen und in Kupfer 
zu graviren bekannt, und liefee'in beyben Kader ſchaͤtzenswerthe Ars 
beiten. Die gelungenften feiner Leiftungen mögen folgende feyn: Be 
derzeichnungen. 2 Ealligr. Sederzeihnungen , welche er dem Kaifer 
Stanz überreihte, und dafür mit 500 Gulden belohnt wurde; Abs 
ſchiedslied mir Mufilnoten und fünf und fiebzigerley Schriften; die Volke: 
hymne: Gott erhalte 2c.; mehrere große und Eleine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nah Saſſoferrato, punctirt, nebft mehreren Pors 
traiten und Copien berühmter Gemälde, — Fithographien (größtentheils 
bey Ser. Bermann erſchienen). Zableau der Kalligraphie; Alphabete 
aller gangbaren Schriften; großes gothifches Alphabet mit derley Orna⸗ 
menten :c. — In Kupfer radirt: Anleitung zur Gelbfterlernung ber 
deutfchen Currentſchrift; Anleitung zur beutfhen, englifhen und fran- 
zoͤſiſchen Currentſchrift; Anweifung zur höhern Schönſchreibekunſt zc., 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblättern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil-Ehrenmedaille be 
lohnt wurde; ein großes Ealligr. Potpourri, dann mehrere Quobdlibets , 
Mufterblätter, Qableaur, Devifen für Stammbücher ꝛc. Endlid find 
auch feine Eleinen Vifittarten, welche gewählte Devifen und Wünſche 
mit den zierlichften Schriftzeichen und gefchmadvollften Verzierungen ent: 
balten, fobend zu euwähnen. 
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Kurz, Franz, regulirter Ehorherr, Pfarrer und Archivar im 
Stifte St. Florian, ausgezeichneter Gefchichtforfcher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Gefellihaften und Akademien, ift geboren den 2. 
July 1771 zu Käfermarkt in Öfterreich ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widmete fih den theolog. Studien im 
Seneralfeminar zu Wien, und trat 1789 in die Eanonie des alten, 
biftorifch » merEwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 legte er die 
feyerlihen Gelübte. ad. Bon frühefter Jugend auf zeigte K. große Vor: 
tiebe für bifter. Wiſſenſchaften, und bald begann er ſich denfelben mit 
allem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblios 
the und des Archives diefes alten Stiftes die ſchoͤnſte Unteritügung ger 
währten. Jedes feiner Werke führt ein eigenes Urkundenbuch mit fi, 
deren K. vielein den Archiven Oberöſterreichs und hauptſaͤchlich in dem Wies 
ner Staatsardive felbft fammelte, ja faft den ganzen Sommer 1811 
brachte K. mit Studien im Staats⸗ und Haus« Archive in der Burg in 
Wien zu, in Folge fpecieller, äußerft liberaler Bewilligung des Zürften 
von Metternich, die bis auf die neueften Zeiten fortwährte. Nachdem 
K. {bon 1811 in einem Handſchreiben das kaiſerliche Wohlgefallen über 
feine verdienſtlichen Bemühungen zu erkennen gegeben worden war, ver 
lied ihm Kaifer Franz 1827 über Vortrag des damahligen oberften Kan 
lers und Minifter des Innern, Grafen Saurau, die großegoldene Civil. 
Ehrenmebaille ſammt der Kette, zum Zeichen feiner befondern Zufriedenheit. 
Seine im Drude erfgienenen, durch Beygaben urkundliher Sammluns 
gen, kritiſche Sichtung und lichtvolle Monographien, quellengültig 

eworbenen hiſtor. Werke find: Beytraͤge zur Geſchichte des Randes 
Gferreic ob der Enns, 4 Bde. Linz 1805—9. — Geſchichte der.£and- 
wehre in Sfterreich od der Enns, 2Bde. eb. 1811. — OÖfterreich unter 
Sriedrih IV. (III), 2 Bde Bien 1812. — Dfferreich unter den 
Königen Ottokar und Albrecht mit einem Sittengemälde der damab- 
tigen Zeit, 2 Bde. Linz 1816, — Dfterreih unter Friedrich dem 
Schönen, eb. 1818. — Oſterreich unter Albrecht dem Lahmen, eb. 
1819. — Dfterreih unter Rudolph IV., eb. 1821, — Ofterreiche 
Handel in den älteren Zeiten, Lin; 1822. — öſterreichs Militärvers 
faffung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Oſterreich unter Albrecht III., 
eb. 1827. — DHfterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte tes Paſſauiſchen Kriegsvnlls in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
den —e der böhm. Geſellſchaft der Wiffenſchaften abgedruckt.) 
— oqoͤſterreich unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. 

Rurz v. Soldenſtein, Patric. Cajet. Franz, geboren zu 
Werfen im Salzburgiſchen am 16. Aug. 1758. Er wurde in das 
Rupertiniſche Collegium zu Salzburg aufgenommen, ging auch die 
am borsigen Gymnaſium vorkommenden Lehrfäher eifrig durch, legte 
an ber Univerfität bie Philoſophie und die juridifhen Studien zuruck, 
und wurbe 1781 bey der Hofkammer zu Salzburg als Practifant 
aufgenommen. 1802 wurde ex proviforifcher Hoflammerraths » Seflio- 
när, und 1804 Actuar bey der Catalogifirung der vom Erzherzog Fer— 
dinand von Toscana nad Salzburg gebrachten zahlreichen Bölio⸗ 
sbei. In diefem fehr mühſamen Gefchäfte bat er ſig Sepnahe dar) 
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. 2 Sabre mit Unverdroſſenheit, weit über die Forderung des Bibliothe— 
ford, Dominik von Renſi, fo ausgezeichnet, daß mit feiner 
Hülfe und Anftrengung der zahlreiche Büchervorrath in einer weit Eür: 
jeren Zeit, als er hoffen durfte, in Ordnung war. — Als Seſſionaͤr 
leiftete KR. auch Secretärs⸗Dienſte, wurde weiterhin Hofkammerrath und 
als folcher quiescire, doch mehrmahl wieder verwendet. Die vorbande: 
nen merkwürdigen Documente in den Salzburgifchen Archiven und Res 
giftraturen mußten von ihm ausgeſchieden, verzeichnet und gefammelt 
werden. 1818 wurde ibm die Aufſicht über die 1815 von dem konigl. 
bayerifchen Hofrathe Thierfch, dann von dem Afatemiter Bernard 
Stark ausgegrabenen römifhen Fußböden aus Moſaik oder Muflr: 
Arbeit bey Lainz, aufdem linken Ufer der Salza, eine Stunde von 
Salzburg und über die nachmahls unter Faiferliher Negierung bey 
Glas auftem rechten Ealza:Ufer, eine Stunde von&alzburg zum 
Vorſchein gefommenen Antiken übertragen, bis im July 1821 der Dis 
rector des Wiener Antiten= Cabiners Ant. v. Steinbüchl die römis 
fhe Moſaik übernahm und nad Mien bradte. K. ſchrieb unter An: 
derm: Juvavienſiſche Antiken, 1815 aufgefundene römifhe Denkmaͤ⸗ 
ler: Salzburg 1816. — Notizen über ſammtliche Alterthümer in dem 
Garten und in den Feldern des Joſeph Nofenegger naͤchſt Salzburg, 
eb. 1817. Er ftarb am 27. Oct. 1820. 

Kurzbeck, Joſ. Edler v., k. k. illyr. und italien. Hofbuchdru⸗ 
der und Buchhändler in Wien, war geboren daſelbſt ben 21. Nov. 
1736. Nach forgfältig. vollegdeten Studien widmete fih K. der Buch⸗ 
druderkunft und übernahm 1755 tie Buchdruckerey feines Vaters mit 
2 Preſſen, deren Zahl er jedoch in der Folge durch Fleiſt und Vertrieb: 
famteit bis auf 15 bradıte. 1770 errichtete K. auf Befehl MariaThe⸗ 
refiens die illyriſche und orientalifce Buchdruckerey und erbielt 1772 
das Privilegium einer Univerfirats : Buchhandlung, welches nachmahls 
an Samefina, dann an Heubner überging. 1773 ertheilte ibm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nützlichen Wirkens eine goldene Gna- 
denkerte und erhob ihn Eoftenfrey in den erbländ. Adelftand mit dem Praͤ⸗ 
dicate: Edler von; K. hatte ſich durch feine Ihätigkeit ein anfehn⸗ 
liches Vermögen erworben, er war auch Beſitzer der HerrſchaftLiüefing 
in Niederöfterreih. Er ftarb zu Wien 1811. Im Drude war von ihm 
erfchienen:: Chriſtliche Wahrheiten von dem hochw. P. Antı»ı Cibo x. 
ans dem Italieniſchen. — Moralifche und Eritifche Briefe, aus den 
"Werken des Grafen Pupieni gezogen. Nach dem Itolieniſchen. 5 Thle. 
3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch niehrere Auffäße in die da> 
mahls erfchienene k. k. privil. Realzeitung,. 

Auttenberg, böhm. königl. Eilberbergftadt im Czaslauer Kreife, 
foll vor dem Verfalle der Bergwerke 20,000 Einw. gezählt haben , zähle 
aber gegenwärtig mir Einfluß ihrer 4 Vorftädte nur 8,500 Einw. in 
780 Häuf. Sie hat 1,800 Klafter im Umfange, 6 Thore und 6 Pforten, 
40 Gaſſen und bey 20 Plüße, worunter der Ring, der Grünmarkt mit 
einer hoben, pyramitenförmigen, aus Stein gebauenen Miarienfäule 
und der untere Jeſuitenplatz mit einer Barbarafäule, dann 9 Kirchen 
und 2 Carellen. Tie Et. Barbarakirche ift eine ter fhonften gorhifden 
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Kirchen, aber unausgebaut. Es beiteht hier eine Hauptfchule, ein Mis 
litär » Anabenerziebungshaus, ein Urfuliner:Nonnenkloiter mit Mädchen: 
ſchule und weiblider Erziehungsanitalt, ein Armenbürgerfpital zum heit. 
Kreuz, eine Baummwolljpinnfaorif und eine Kattundrucerey; aud bes 
reitet man bier viel Stärke, die bis nach Schlefien verführt wird. Wer 
nig ergiebig iſt jet der Bergbau auf ſilberhaltigen Bleyglanz und andere 
Erze. 8. it der Sitz eines der 4 Diftrictual: Berggerihte Böhmens, 
unter welchen auch Mähren und Oiterreichifch » Schlejien itebt. 

» Ruty, galiz. Muntcipalftadt im Kolomeaer Kreife, am linken 
Ufer der Czeremoſz, der hier die Gränze gegen die Bukowina bilder, 
zäble 671 Hauf. und 3,570 Einw. , worunter fi) bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasfelbe nach Ungarn, in bie 
Moldau und in andere Gegenden abfeßen. 


g, 


Boa, niederöfterr. Iandesfüritf. Stade mit 1,378 Einwohnern im 
V. U. M.B., eine Snfel von der Thaya umfloifen, reich an hiſtoriſchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat noch ein vollflommen alterthlümli- 
ches Anfeben ; dieRingmauern und Thürme find noch wohl erhalten Hier 
ſchlug 1340 Friedrich Il. den König Wen zel von Böhmen, undnahm 
den Herzog Ulrich von Kärnthengefangen. 1332 fhlug Albrecht ll. 
den König Johann von Böhmen, und 1278 hatte hier König Dtto- 
kar in der Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel: 
plaß und feine erite Stellung. 

Loc, f. Biſchofslaak. 

Laas, illyrifhe Stadt im Adeläberger Kreife des Herzogthums 
Krain, mir einem öden Bergfhloffe und 520 Einwohnern. Unfern der 
St. Lorenzkirche ift eine große Bergböhle, in welcher fi ein Kleiner 
ñſchreicher See und eineMenge fonderbar geftalteter Teopfiteinfiguren be: 
finden. 

Labus, Joh., Arhäolog, war geboren aus urfprünglich fran⸗ 
zoͤſiſcher Familie 1776 zu Brescia, begann bafelbit feine Studien und 
vollendete jie aufder Univerfität zu Padua. Anfangs wählte er den geift: 
fihen Stand, 1797 entfagte er jedoch demfelben wieder, und wurde von 
dem Damabligen Öouvernementbeauftragt, alle öffentlichen zum Drude bes 
ſtimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienfte der 
cisalpinifhen Republik und zeichnete fi) darin, wie auch befonders durch 
feine archäolog. Studien und Schriften vorzüglich aus. Die vorzüglich: 
ſten der Lekteren find: Sulle trıbü e su i Decurioni dell’ antico mu- 
nicipio Bresciano, Brescia 1803. — Sopra una colonna letterata 
di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno alla vita ed agli scritti 
di G.B. Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta in Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820 u. m. a. 

Zachenbauer, Job., Bifhof zu Brünn und geheimer Rath, 
war am 31. Jaͤn. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, ftudirte 
an dem Gymnaſium des dortigen Benedictinerfliftes die unteren Schu⸗ 
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len; Philofophie und Theologie an der boden Schule zu Prag, wo 
ex in den ritterlichen Orden ber Kreuzherren mit bem rothen Sterne trat. 
Als Priefter wurde er fogleih zur Seelforge verwendet, und feine erfte 
Anftellung war als Caplan an der Ordenepfarre in dem Dorfe Schab 
in Böhmen. Von dort rief ihn nad) 2 Jahren die Beſtimmung des Ge 
neral » Sroßmeifters feines Ordens nah Preßburg, wo diefer ritterfiche 
Drden damahls in dem fogenannten Waifenhaufe eine Commende mit 
einem fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entwicelten fih feine Fä⸗ 
bigkeiten immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
geiftlihen Beredfamkeit, deffen Ausbildung durch die raftlofefte An» 
firengung er ſich forgfältig angelegen feyn ließ. Von Preßburg 
führte ihn feine Laufbahn in einigen Jahren nah Wien zum Pre 
digtamte an der Kirche eben diefed Drdend bey St. Earl, in wel 
her Beſtimmung er es zu einem fo hoben Grade der Volllommenpeit 
brachte, daß er ſich gar bald ben allgemeinen Ruhm eines ber erften und 
vortrefflihften Prediger in Wien erwarb. Als 1783 zu Wien -bie 
neue Pfarreintheilung zu Stande Fam, und bey foldher auch bie Kirche 
des ritterlichen Ordens der Kreuzberren bey St. Earl die Beftimmung 
zur Vorftadtpfarre erhielt, wurde er bafeldft zum Pfarrer ernannt, 
welche Amt er aber nur durch ein halbes Fahr bekleidete, indem ihn 
Kaifer Joſeph II. bey der gegen Ende 1783 erfolgten Einrichtung 
der & E Generale Seminarien in allen Erbländern, aus eigener Bewe⸗ 
aung zum Rector des Generals ®eminariumd zu Wien ernannte. 
3 Jahre fpäter verlieh ihm diefer Monarh, und zwar abermahls aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gefommene Bisthum zu 
Brünn. Er farb dafelbft den 22. Febr. 1799. | 

Lachner, Stanz, Capellmeifter am Koftheater zu Manheim, 
rühmlich befannter Componift, war geboren 1804 zu Krain, einem 
Heinen Stödtchen in Bayern. Durch feinen Vater, welcher Organift das 
ſelbſt war, erhielt 8. den erften mufikalifhen Unterricht, dann wurde er in 
das Seminar nah Neuburg ander Donau gefandt, mo er Delegen- 
beit fand, ſich in der Muſik vollftandig auszubilden. Nah Beendigung 
feiner Studien dafeldft ging 8. nah Mün 4 en, wo er fih mit. unaus⸗ 
gefegtem Eifer der Compofition widmete, 1824 Fam er nah Wien und 
erhielt wenige Tage nad) feiner Ankunft durch Eoncurren; mit 30 Coms 
petenten die Organiſtenſtelle an der evangelifhen Kirche; bald dar⸗ 
auf bemerkte Barbaja, damahls Pächter des Eaiferl. Hofoperntheas 
ters, L.'s feltened Talent und engagirte ihn als Tapellmeifter, in wel⸗ 
her Eigenfhaft er au unter Duport's Direction blieb, und in wel 
che Zeit die Compoſition faft aller feiner größern Werke fällt. 1833 er: 
hielt L. einen fehr vortheilhaften Nuf als Eapellmeifter des Hoftheaters 
in Manbeim, wo er fihnocgegenwärtig befindet. Seine bisher gelie 
ferten Compofitionen befteben aus 2 großen Opern, bie zwar angefauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meflen, 2 Oratorien: Die 4 
Menfhenalter und Moſes, 2 Symphonien in Es und F, welche ganz 
befonderen Beyfall fanden und in welchem Genre L. nun einer ber erften 
Componiften Deutſchlands zu nennen ift, endlich ſchrieb er noch viele 
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Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder ac. fimmtlih durch Originali⸗ 
tät, Lieblichkeit und Ausdrud ausgezeichnet. 

Lackenbach, in Niederöfterreih, entfpringt am weſtlichen Ab: 
bange des DOtfchers, eilt durch das Waſſerthal über Lackenhof abwärts, 
und fällt am weftlihen Buße des ſchwarzen Dtfchers in die Ips. 

Lacy, f. Lasıy. 

Ladendorf, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in 
‚einem langen nicht breiten Thale am Taſchlbache, Hauptort einer fürftl. 
Khevenhüller'ſchen Fideicommißherrſchaft. Der Ort hat 1,500 Einw., 
ein ältered und ein neues fürftl. Schloß (Tebtered mit einem Garten und 
einer Gapelle), eine Pfarr: und eine Heine Kirche. Zu den Schlöffern 
gehören bedeutende Wirchfchaftigebäude. 

Eadislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fid fein Vater, Bela I., um den Se 
waltthätigkeiten des ungar. Könige Peter zu entgehen, begeben hatte, 
folgte in Ungarn nad feinem Bruder Geyſa I. 1080, untermwarf die 
Böhmen feiner Herrfchaft, ſchlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Lande, bejiegte die Ruſſen, die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich durch die gemachten Eroberungen und fügte Dalmatien und 
Eroatien zu feinen Erbländern. Dabey war er fromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirchen und ftiftete Kiöfter, weßhalb ihn auch nad) ſei⸗ 
nem Zode, den 8. July 1095, Papft Edleftin II. 1198 unter die 
Heiligen verfeßte. 

Ladislaus II., König von Ungarn, verbrängte feinen Neffen 
Stephan III. vom Throne, überlebte ihn aber nur 6 Monathe, more 
“auf fein Bruder, Stephan LV., ihm folgte. L., ein Bruder Gey⸗ 
fa’$ II., wurde auf gewaltthätige Zubringlichkeit des griech. Kaiſers 
Manuel 1162 zum Könige gekrönt. 

Cadislaus III., genannt das Kind, König von Ungarn, wurde 
im Jahre 1200 noch bey Lebzeiten ſeines Vaters, des ungar. Königs 
Emerich, als ſein Thronfolger gekrönt. Er mußte aber nach des Va⸗ 
ters Tode, 1204, Ungarn verlaſſen, da fein Oheim und Vormund An: 
dreas felbft nach der Krone ftrebte. Die Mutter, Conftantia, floh 
mit L. nad Wien, wo er fhon 1205 ftarb. 

Kadislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Nachfolger 
Stepban’s V., regierte von 1272 — 90 unter fehr ſchwierigen Um⸗ 
ftänden, denn Kumanier und Tartaren verbeerten fein Reich, nahmen 
ihn zulegt gefangen und erdroffelten ihn. Andreas III. war fein 
Nachfolger. oo. 

Ladislaus Poftbumus, Sohn Albrecht's V. von Offer: 
reich (als Kaifer IL.), geboren 1439 einige Monathe nad) dem Tode feines 
Waters, wurde fhon 1440 ald König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
des Kaiſers Friedrich III. erzogen. Nad der Schlaht von Varna 
“ begehrten die Ungarn vom Kaifer den Sohn Albredt’s als ihren recht- 
mäßigen Herrfiher, allein Friedrich III. lieferte ihn nicht aus, unter 
dem Vorwande, daß er zu jung fey. Die Ungarn, hierüber aufgebracht, 
ergriffen die Waffen, vermüfteten die öfterreichifchen Länder und zwangen 
endlihden in Wiener: Neuftadt eingefhloffenen Kaifer, ihnen. aus: 
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juliefern. Er floh indeß Eurz darauf bey Annäherung der Türken nad 
Wien und überließ die Vertheidigung feiner Staaten feinem Feldherrn 
Johann Hunyad. Ungeachtet diefer großen Dienfte vergalt 2. ihm 
mit Undank und ließ fogar nah Hunyad’s Tode deſſen älteſten Sohn Far 
dislaus, ter an L.'s Oheim mütterliher Seite, dem Grafen Ulrich 
von Cilly Blutrache genommen, hinrichten. L. war aud König von 
Böhmen. Nah dem Tode Albrecht's von Dfterreih war Böhmen 
ohne König. Die utraquiftifhen Stande befchlojfen, mit her neuen 
Königswahl fo lange zu warten, bi$ man feben würde, ob die ſchwan⸗ 
gere Koniginn Elifaberh einen Prinzen gebäre. Als der Fall eintraf 
und die kathol. Stände es hörten, Tiefen fie ihr willen, fie möchte auf 
dem nächſten Landtage die Rechte ihres Sohnes L. auf die böhm, Krone 
geltend zu machen fuhen, was fie auch that. Indeſſen wollten ſich die 
Parteyen der Utraquiſten und Katholiken nicht vereinigen, und man 
both erjt dem Herzog Albrecht von Bayern, dann dem Kaifer Fried⸗ 
rich die Krone an. Berde fchlugen fie mit der Auferung aus, daß fiedem 
nachgebornen Prinzen 8. gehöre. Friedrich rieth, bis zu des Prinzen 
Volljährigkeit das Reich duch wackere und geſchickte Männer regieren 
zu lajfen. Man wählte jegt zwey Statthalter, einen von der utraguis 
itifchen, den andera von der Fathol. Partey. Ungeachtet die Böhmen 
wunſchten, 8. möchte mit deren Sprache, Geſetzen, Sitten und Verfaſſung 
vefannt werden, fo verweigerte es Frie drich doch, was zu vielem Miß⸗ 
vergnügen Anlaß gab. Nachdem endlich L. von Friedrich ausgeliefert wer⸗ 
den mußte, trat er nach zurüdgelegtem 12. Jahre tie Regierung feiner 
Yander an. L. empfing am 28. Dct. 1453 aus den Hanten des Cardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Gran die böhm. Königskrone; er trug fie aber nicht ru⸗ 
big, weil er ein Feind derlitraquiften war und es diefen nur zu auffallend 
merken ließ. Unter andern gab es große Widerfprüche, ob er mit der Prin⸗ 
zeſſnn Magdalena, Tochter Carl’ VII., Königs von Frankreich, in 
Wien oder Prag getraut werden follte. Er bewilligte den lektern Ort; 
allein indeifen man dazu die prächtigften Anftalten machte, fiel L. in eine 
tiefe Schwermuth und ftarb plößlily mitten unter den Zubereitungen zu 
feiner Vermählung den 23. Nov. 1457 in der Blüthe feiner Jahre, oe 
ev nur etwas Gutes für fein Reich thun Eonnte. Mit ihm erlofch die 
Albertiniſche Linie des Hauſes Habsburg und die Güter derſelben fielen 
an die Leopoldiniſche. 

Caͤngenfeld, großer nieberöfterr. Marke mit Schloß im V. O. 
IN. B., in einem Tbale; zahlt 1,360 Einw., welde fih mit Feld⸗, 
arten: und Weinbau befibäftigen. 

Lago maggiore (Kangenfee). Diefer Landfee, bey den Alten 
Lacus Verbanus, liegt auf der Gränze der Schweiz, Piernonts und 
der Lombardie, und sit nah Pini 762 Fuß, nah Drianı 636 Fuß 
und nah Zauffure 636 Fuß über das Mittelmeer erbaben. Seine 
länge betragt bey 9, die Breite 1 did 1: Meilen, die größte Tiefe, bey: 
nıbe 1,800 Fuß betragend, befindet fi zwifchen ben borromäiſchen In⸗ 
fein und dem Orte Laveno. — Der &. M. iſt der fhönfte aller italies 
niſchen Seen; er liegt noch faft ganz im Gebiethe des Urfelsgebildes, 
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nur an feiner ſuͤdlichen Spitze ſtreichen die ſüdlichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden ſich zu Hü—⸗ 
geln verflachen. UÜberhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landfchaft, deren Anficht noch durch mehrere natür« 
liche Waflerfälle benachbarter, in denfelben ſich ergießender Bergbaͤche 
und durd die mannigfaltigften Eünftlihen Anlagen gehoben wird. Sein 
Waſſer ift Elar und beynahe grün. Er nimmt außer dem Ticino, der von 
Morden eintritt, auf der öftlichen lombardiſchen Seite noch mehr als 26 
Bäche auf, unter welchen der Giona genannt zu werden verdient. 

Lagofte, zum Ragufaner Kreife Dalmatiens gehörige Inſel des 
adriatifhen Meeres, mit 1,000 Einw. und dem lecken gleiches Namens, 
an deren Dftfeite fich viele Untiefen und gefäbrlihe Klippen befinden, 
welche Garboni genannt werden. | 

Lagunen, f. unter Denedig. 

Caibach, ſchiffbarer und fifchreicher Fluß in Illyrien, entfpringt 
bey Oberlaibach, nimmt die Feine Laibach auf, und fällt bey Offers 
berg in die Save. 

Laibach, Hauptflabt des Herzogthums Krain im Königreich Il⸗ 
lyrien, liegtim Raibadyer Kreife, an beyden Ufern des Fluſſes gleiches Nah⸗ 
mend.— Geſchichte. Im Jahre 18 nad) Chrifti Geburt nahm der rom. 
Gonful Publius Silius das auf ber Stelle des jebigen L.’8 geitans 
dene Aemona den Pannoniern ab; bderfelbe Ort wurde 452 von den 
Hunnen unter Attila gänzlich zeritört. — 4 Jahre fpäter foll der Ans 
bau des neuen Aemona an der Stelle feinen Anfang. erhalten haben, 
wo jeßt die Laibaher Gradiſcher Vorſtadt ftebt; Narfes, Juſti— 
nian's Feldherr, erweiterte und befeftigte ed. Seinen neuen Nahmen 
Laib ach, Iateinifh Labacum, hat es erft von ben Franken gegen Ende 
des 9. Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Reiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergröfiert wurde, obſchon diefer Ort lange 
noch nicht die Hauptftadt des Landes war. — Im Sabre 1416 war L. 
fhon eine anfehnliche Stadt und wurde wegen ber Nachbarſchaft der Tür- 
fen und zur Abhaltung ihrer öfteren Einfälle befeitiget, und ihre (jekt 
wieder verſchwundenen) Wehren noch zwiſchen 1475 bis 1521 bedeutend 
vermehrt und verftärkt, womit man auch fräter noch bis 1549 fortfuhr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu fihern. Das landesfürftliche 
Schloß auf dem Berge Über der Stadt ift wahrfcheinlich fihon unter den 
Kraindurgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worden; jeine neuere 
Befeftigung erhielt ed aber erit im 16. Jahrhundert. — Der bekannte Lai⸗ 
bacyer Congreß (f.Congreffe) währte vom 21. Fan. bis 12. May 1821. 
— Topographie. 2. befteht aus der innern Stadt und aus der St, 
Peter, Capuziner⸗, Gradiſcher⸗, Pollaner- und Carlſtädter-Vorſtadt, 
mit der Hünnerau, Krakau und Tyrnau, im Ganzen aus 966 Häufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
bat unregelmäfige, enge Strafen, dod haben die Hauptpläge und 
Hauptſtraßen ein vortreftliches Pflafter mit Trottoir, und fat überall 
befinden ſich Canaͤle zur Beförderung der Reinlichkeit. Der Domplatz 
ift im Grunde nur eine Erweiterung der Domſtiftsgaſſe; auch der Haupt⸗ 
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oder Jahrmarktplatz, der Rain⸗ und Landungsplatz, wo bie Haupt⸗ 
mauth ſteht, ſo wie der Kapuzinerplatz ſind klein. Dagegen fehlt es nicht 
an einzelnen ſchönen geiſtlichen und weltlichen Gebäuden. Von den er⸗ 
ſteren find zu nennen: Die Domkirche zum heil. Niclas mit ſehenswer⸗ 
then Altars und Frescogemälden des Künftlerd Julius Qualeus; 
die Pfarrkirche zum heil. Jacob; die gefhmadvolle Kirche der Urfulis 
nerinnen. Außerdem befist 8, noch 9 andere Kirhen und 2 Kiöfter. 
Erwähnenswerthe weltliche Gebäude find: Das Lyceum mit einem dgros 
nomiſchen Garten, das gothiſche Rathhaus, die alte Eaiferl. Burg, das 
Landhaus, das ftändifhe Schaufpielhaus und Nedoutengebäute, bie 
Caferne in der St. Peterdvorftadt, das Militär-Erziebungshaus in der 
Vorſtadt Srabifche, der Auerfperg’fhe Palaſt. — 8. ift der Sitz des 
itllyr. Guberniums für Kärnthen und Krain, der Kreibehörde, eines 
Stadt: und Landrechts, einer PolizeysDirection, bed Bücher-Nevifionss 
amtes und eined Biſchofs mit feinem Domcapitel und Confiftorium; es 
bat ein Lyceum und Gymnaſium, eine Tandwirthfhafts « Gefellfchaft, 
ein Landes-Muſeum, Armen: und Kranken, Straf: und Verforgungss 
Anftalten, mehrere Manufacturen in Seibenzeug, Fayence und chemis 
fhen Producten. Über der Stadt liegt auf einer Anhöhe ein ftark befes 
ftigted Bergcaftell. Die Ausficht von diefer Höhe ift fehr reizend. 
Laibacher Kreis im Herzogthum Krain des Königreich Illyrien 
bat feinen Nahmen von der Hauptftadt Laibach und begreift den Land⸗ 
ftrich fonft Oberkrain genannt; er gränzt im Norboften an den Villacher 
und Klagenfurter Kreis, im Norden mit Steyermark, im Süboſt mit 
dem Neuftadtler, im Süden mit dem Adelsberger und im Teeften mit 
dem Görzer Kreis, ift in 17 Bezirke eingetheilt und zählt auf 56 N. 
M. 154,876 Einwohner in 5 Städten, 18 WBorftädten, 5 Märkten, 
918 Dörfern und 23,699 Käufern. Die Mehrzahl der Einwohner bes 
ftebt aus Wenden, nur gegen Klagenfurt hin wohnen einige Deutſche; 
afle bekennen fich zur Eatholifchen Religion. Die Oberfläche iſt gebirgig; 
der Kreis ift auf 3 Seiten mit: den höchſten Gebirgen, mworunter ber 
Zerglou ift, umgeben. Im Nordweiten des Terglou ift eigentlich der 
Urfprung der Save, in feinem Süden liegt das merfwürdige Wocheiner 
- Thal mis dem Wocheinerfee, aus welchem die Woceiner Save den 
Urfprung nimmst, und der eigentlihen Save zuftrömt. Zwiſchen bem 
Zerglou und dem Wodeiner Thale fiebt man ein langes Felſenthal, 
Sajefierzan, mit 5 Seen, deren abfließendes Waffer die Erde verfchlingt, 
und mitten aug einem 40 Lachter hoben Roche der fenkrechten Felſenwand, 
welche das Woceiner Thal im Weften verfähließt, wieber hervorftürzt, un« 
ter dem Nahmen Saviza in den Wocheinerfee füllt und ihn ald Wocheiner 
Save wieder verläßt. Die Mitte des Kreifes iſt ziemlich eben und ſchloß 
fogar einen 3 Q. M. großen Sumpf ein, der zu beyden Seiten bes 
Laibacher Fluſſes ſich hinzog und der Laibacher Sumpf genannt wurde. 
Es gab in Europa wenige Seen und Moräfte, auf denen man im Fruh—⸗ 
ling und Herbſte eine 1 große Menge von Zugvögeln fand als auf 
diefem. Das große Unternehmen der Austrocknung dieſes Moores iſt jetzt 
vollendet. Die vorzüglichften Producte diefes Kreifes find: Korn, Obſt, 
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Holz, Eifen, Kupfer, Marmor und Zorf. Der Felbbau wird daſelbſt 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Induſtrie ift blühend: man zähle 1 
Kupferhütte, 3 Stahl: und 10 Eifenhochöfen,, 61 verfhiedene Hammer 
und befonders eine Menge Nagelfchmieden. Es herrſcht ein lebhafter 
Verkehr, der Waarentranspors Über die Alpen gefhieht auf Saumroffen. 

Lambad), uralter wohlgebauter oberöftere. Marktfleden im Hause 
ruckkreiſe, auf einer Anhöhe, dicht an der Traun, feit 750 urkundlich 
befannt, mit 780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital. Merk 
würdig ift der große Waflerbehälter für 2,883 Eimer aus 60 Platten 
Salzburger Marmor. — In L. befindet fich ein Benebictinerftift, von 
Arnold Grafen von Lambach 1032 gegründet. Die Kirche ift aus⸗ 
gezeichnet durch 9 trefflihe Altarblätter von Sandrart. Die Kaifer 
jimmer und der Speifefaal find ſehenswerth. Das Stift hat eine ans 
ſehnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabeln, 400 theolog. 
Manufcripte, worunter mehrere aus der Carolinger Zeit), ein phyſika⸗ 
liſches Eabinet, eine Heine Gemäldefammlung und ein fehr wichtiges 
Arhi Der Volksdichte Maurus Lindemapyer (f. d.) war hies 

pitular. 

Lambacher, Phil. Jac., geboren um 1700, war Stadtſecretaͤr 
und Auffeher der Stabtbibliotbef in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis civica seu Catal. libror. etc. 1. 
(einziger) Sb. Wien 1750. — Öfterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ftarb den 10. Mov. 1774. 

Cambecius (Lambed), Peter, Director ber kaiſerl. Hof: 
bibliothek zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen erften Unterricht beſorgte fein Vater, Lehrer der Arithmetil an 
der Jacobs = Trivialfchuile dafelbft; in einem Alter von 18 Jahren aber 
kam L. nah Amfterdam, wo ihn fein Dbeim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifhen Bibliothek, den ausgezeichnetften 
Profeſſoren in biefer Stadt empfahl. Nach abfolvirten Vorſtudien der 
Rechtsgelehrſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Leyden und ging 
1646 nah Paris, wo er fih mit den Schägen der dortigen Bibliothes 
Een bekannt machte und den erften tüchtigen Grund zu feiner bibliogra⸗ 
phifchen Gelehrſamkeit legte. 1647 ging er auf Einledung feines Oheims 
nah Rom und feßte dafelöft die Studien der Geſchichte und ſchönen 
Wiſſenſchaften bis 1649 fort, in welchem Jahre er nad) Frankreich zus 
rückEehrte und zu TZouloufe das Studium der Rechtswiſſenſchaft voll» 
endete. Nun kehrte L. über Paris, wo er abermahls die erften Biblio» 
theken befuchte, nad feiner Vaterftadt zurück und wurde bafeldft Pro⸗ 
feffor der Geſchichte. Noch einmahl befuchte er Touloufe, wurde das 
felbft zum Doctor beyder Rechte promovirt und erlangte 1660 die Rec⸗ 
torftelle des Gymnaſiums zu Hamburg. 1662 wurde 8. durch man« 
cherley Verfolgungen, welche ihm Neid und Worurtheife bereiteten, be: 
wogen, auf den Rath ber Königinn Ehriftine von Schweden, eine 
Reiſe nad) Stalien zu machen, wohin auch fie fi) begeben wollte. In 
Wien angelangt, erbiels er den 16. May desfelben Jahres eine Audienz 
bey bem Kaifer Leopold J., in welcher er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Kette mis einer Medaille mit dem Bruftbilde 
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des Kaiſers zum Geſchenke erhielt. Bald darauf reifte 2. über Venedig 
und Bologna nah Rom, traf dafelbft die Königinn Cheriſtine an 
und trat den 20. Aug. feyerlich zur Eatholifchen Religion Über. Bon Rom 
reiite er nach $lorenz, wurde dafelbft von dem Grofiberzog auf das 
‚auggezeichnetfte aufgenommen, benügte die dortigen literarifchen Schaͤtze 
und £ebrte fodann über Bologna, Mantua und Verona, durd 
Tyrol nah Wien zurüd, Hier erwarb er ſich die Freundſchaft des 
Hofbibliothekars Mauchter und wurde zum Eaiferl. Hiftoriographen 
und Vicebibliothekar ernannt mit der Ausficht auf die Nachfolge, fobald 
jener feiner Stelle entfagen follte, welches bereit den 26. May 1663 
Statt fand, wo Maucdter feine Stelle niederlegte, und L. als Präfect 
der Hofbibliothek eintrat und die wichtigſten Dienfte Ieiftete. Er lieh . 
das Locale der Hofbibliothek, welches fih dazumapl’in jenem Flügel der 
Burg befand, welcher jekt Schweizerhof genannt wird, fo viel als mög- 
lich verbeifern, die Dede, durch welche in manche Zimmer nicht felten 
der Negen drang, berftellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und, 
feßtere fo wie die Manuſcripte auf das forgfältigfte orbnen, wodurch er 
jich das unbedingte Wohlwollen des Kaifers erwarb. Nach dem Zobe 
des Erzberzogs Siegmundfranz von Tyrol, begleitete L. den Kaifer 
auf einer Reife nach diefem Lande und erbielt den Auftrag, die im 
Schloſſe Ambras befindliche Eoftbare Büucherſammlung forgfältig zu 
unterfuchen und Alles, was in der Eaiferl. Bibliothek zu Wien fehlte, 
auszuwählen und aufzuzeichnen. Von 6,449 Bänden, worunter 569 
Codices und 5880 gedructe Bücher waren, wählte 8. ſowobl jene 569 
Manuferipte, als auch noch 14, tie im Kunftcabinete des Schloſſes 
gefunden wurben, und 1,489 Bände gebructer Werke, welche fofort, 
in 22 Fäſſer und 6 Kiften vervackt, nah Wien geführt und der Eaiferf. 
Bibliothek einverleibt wurden. — 1665 wurde 8. von dem Kaiſer nad 
Dfen gefante, welche Stadt damahls noch in den Händen der Türken 
war, um dafelbft das Werthvollfte und Seltenfte, was Nie berühmte 
Corvin iſſche Bibliothek noch enthielt, entweder anzufaufen oder ab⸗ 
fchreiben zu lailen. Er erlangte jedoch nur mit großer Mühe Eintritt in 
dad Büchergewölbe und man geftattete ihm nur, aus den vorhandenen 
Manuſcripten 3 osszumählen und ald Geſchenk mitzunehmen. Diefe 
waren: Ein Pergament:Coder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 
moncs etc.; ein Pergament:Coder in Folio: S. Augustini Sermones 
de verbis Domini; und ein Yani-r: Manufeript : Joannis Epi- 
scopi Quinque-Ecelesiensis Poemata latina. 1667 ließ der Kaifer 
die Büderfammlung L.'s aus Hamburg nah Wien bringen, wels 
che ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beftand ungefähr aus 
3,000 Bänden und enthielt, außer mehreren fhäßbaren Druckwerken, 
mebr als 200 feltene,, griechifche, Iateinifche und deutſche Manuferipte, 
tbeild auf Pergament, theild auf Papier. Diefe Bücerfammlung wurde 
ebenfalls der Eaifer!. Bibliothek einverfeibt und L. erhielt dafür die Sum⸗ 
me von 23,000 Yulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter L.'s Leis 
tung und gröfttentheils durch deifen Bemühung mit folgenden Schäßen 
vermehre: 1671 von Venedig mit 21, dort zum Kaufe gebotbenen 
und für 950 Gulden rheinifdy eritandenen griedjifchen Manuferinten; 
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1674 mit der ausgezeichneten Büdyerfammiung des Mardefe Gabrega 
zu Madrid, welde 2,498 Bänte, faft durchaus fpanifche Werke, aus 
allen Fächern des Willens enthielt; 1675 die feltene Polyglotten:Bibel 
bes Cardinald Eimenes; 1677 fieben perſiſche Codices, welche auf L.'s 
Antrag zu Eonftantinopel um 290 Ducaten erkauft wurden; und 
endlich der berühmte mericanifche Coder mit Hieroglyphen Schrift, wels 
chen die Hofbibliorhet von dem Herzog Johann Georg zu Sachſen⸗ 
Eifenah zum Geſchenk erhielt. Der verdienftvolle 8, ftarb im April 
1680 und hinterliefi an eigenen Werfen: Prodromus lucubrationum 
criticarum ın Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — Commentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Caesarea Vindobonensi , 8 Bde. Wien 1665— 79; neue 
Auflage von A. 8. Kollar, 8 Bde. eb. 1766—82; hierzu: Nessel 
catal. 2 Bde. Nürnd. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. 
— Denis’ cod. 6 Bde. eb. 1793. — Hanımer cod.arab. etc. eb. 1820. 
— Diariumitineris Celleusis Leop. I., Wien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur. J. A. Fabricio , Leipz. u. Frankf. 1710. 
Es war zwar auch feine Abfiht, einen vollitändigen und zwar dreyfachen 
Catalog der von ibm eingerichteten Hofbibliothek nach der fortlaufenden 
Zahl fammtlicher Bande., nach Materien und endlich nach den alphabetiſch 
georbneten Nahmen der Auteren durd den Drud bekannt zu geben, doc) 
fehlte e8 ihm leider an Zeit zu diefem Unternehmen. (Vergi. Denis; 
Kollar.) ' " 
Lamberg, die Fürften und Grafen. Ein altes öfterr. Geſchlecht, 
das ſich in der Folge nach Krain wandte und in mehrere Linien theilte. 
Ahr Nabme fol in früherer Zeit Nittersberg gewefen ſeyn, bis 
einer derſelben, ter lahm war, den Nahmen Lamberg erhielt und fels 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthaſar v. L. iſt der Stif⸗ 
ter der jetzt fo vielverbreiteten Bamilie, fie wurde 1344 in den Frey⸗ 
berrn-, 1667 in den Srafenftand erhoben, und machte fi) mit dem Bes 
ginne ded 17. Jahrhunderts aud in Steyermark anfaßig. Die Haupt⸗ 
linien des Geſchlechtes ſind: Die Rottenbühl'ſche, Schneeberg⸗ 
ſche und Guttenberg'ſche. Vorzüglich erwähnenswerth find: Job. 
Marimilian Grafv. L., geboren 1608, war beym weitphälifchen 
Friedensſchluſſe kaiſerl. Gefandter, auch Etaatsminifter, mit ihm erbielt 
das Geſchlecht die gräfl. Würbe. — Job. Philipp Graf v. L., war 
geboren 1651, war früh in kaiſerl. Kriegsdienſte und zeichnete ſich ges 
gen die Türken aus. 1682 wurde er Neihehofrach und verrichtete nach 
und nah zu Dresden, Berlin und Regensburg wichtige Sen: 
dungen. Bald darauf tras er in den geiftliben Stand, in weldem er 
ſchnell die bobern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paffau, 
1700 aber Earbinal wurde. 1697 baute er als Eaiferl. Sefandter eine 
Sendung nah Warſchau erhalten. Beym Ausbruche des ſpaniſchen 
_ Buccejlionskrieges beforderte er die Sache Dfterreihs auf bem Heics- 
tage zu Regensburg auf das rhätigfie, feine Beredſamkeit bradıe 
es bauptfähhlich dahin, daß die deutſchen Surften 1708 an Franfreid 
den Krieg erklärten, auch trug er in der Folge viel zur Kaiferwahl I 0- 
fepb’s 1. und Carl's VI. bey. Er ftarb 1712. — Leopold MWias 
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thias Graf v. L., wargeboren 1667, Neffe ded Vorigen, hatte fi 
der ausgegeichneten Gunſt des Kaiferd Sofeph I. zu erfreuen, durch 
den er E. E. geheimer Rath, Erblandijägermeifter von Dfterreih und Erb» 
landſtallmeiſter von Krain wurde, ja er erhielt auch Die fürftl. Würde. Dies 
fee Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftliche Würbe ging auf den naͤch⸗ 
ften jüngern Zweig über. — Marimil. Sofepb Graf v. L., aus 
einer jlingern Linie (f. deffen Art.). Sein Sohn war der 1831 verftorbene 
Fürſt Carl Eugen, welcher durch das Ausfterben der älteren Linie 
die Fürſtenwuürde erlangte. — Sebiger Standesherr der fürftl. Linie ift: 
Guſtav Joachim Fürſt v. L., Grand von Spanien und Gaflilien 
1. Claſſe, geboren den 21. Dec. 1812. Er befigt die Herrſchaften 
Steyer, Weyer, Götzendorf und Berg im Lande ob ber Enns, 
fo wie mehrere Herrſchaften in Tyrol und Böhmen und dad Oberſt⸗Erb⸗ 
landkaͤmmerer⸗ undOberft-Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Enns ac. 
— Die gräfl. Linie tbeilt fi) wieder in 2 Zweige; Standesherr der äls 
teren ift Sranz Philipp Srafv.Q., Freyherr von Ortenegg und 
Dttenftein, E. k. Seneralmajor, Erblandftallmeifter in Kram und bet 
windifhen Mark, Here der Herrfchaften Ottenftein und Silgen 
berg und Mitbefiger der Herrfhaft Moor in Ungarn. — Der einzige 
männliche Zweig der 2. Linie Stein und Gutenberg ift Ernft ®raf 
v. L., geboren 1824. — Endlih der 3. Anton Raimund Grafv. 
L., geboren 1795, Herr von Feiſtritz und Liedihof, vorher Kreis⸗ 
bauptmann des Brucker Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Viertels 
O. M. B. in Nieberöfterreic. 

Lamberg, Ant. Graf v., & k. geheim. Math und Präfes 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren dafelbft am 
2. Auguft 1740, war ebemahls £. k. GSefandter an den Höfen zu Tus 
rin und zu Neapel. Wahrend der 6 Jahre feiner Sendung zu Neas 
pel bradte er feine berühmte Sammlung alter griechiſcher Vaſen bis 
gu der Anzahl von mehr als 500 Stücken zu Stande, welche ber k. E. 
Hof 1815 um 12,000 Bulden für das Antiken⸗Cabinet in Wien ans 
Eaufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Prachtwerke: 
Collection des vases grecs du CGomte de Lamberg. 2 Bde. Paris 
1813, bekannt gemadt. Eine berrlihe Sammlung von Gemälten vers 
machte 2. der Akademie der bildenden Künfte in Wien, welde nun: 
mehr feit Anfang ‚des Jahres 1835 ordentlich aufgeftellt ift. Ex ftarb 
den 26. July 1822. . 

Lamberg, Marimil. Jof., Graf v., Freyherr von Or 
tenegg und Ottenſtein, Oberft- Erblanditallmeiiter in Krain und 
der windifhen Mark, Oberft « Erblandkämmerer in Dfterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn ben 22. Nov. 1729. Nach vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nad) Sranfrei und den Nieber: 
Ianden an. 1761 war er geheimer Rath und Oberfhloßhauptmann des 
Herzogs Carl Eugen von Würtemberg , und deſſen Begleiter auf 
einer Reife durch Stalien. 1769 — 71 reifte 8. über Livorno und 
Corſika nad Nords Afrika, und bielt ſich durch langere Zeit in Zur 
nis auf. Nach feiner Zurücdkunft privatifirte er zu Landshut im 
Bayern, zu Wien, dann zu Brünn, und befcäftigte ſich bey 
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einem ausgebreiteren Titerarifhen Briefwechfel mit den Wiffenfchaften. 
Seine Hauptitudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetften 
Gelehrten feines Zeitalter ſtanden mit ihm in freundfchaftlicher literari⸗ 
fher Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu Münden, Rom 
und Görz, der gelehrten Gefellfhaften zu Bern, Helmftädt, 
Zürd, Breslau u. a. m. Dod nidt allein nur duch wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung , fondern auch durd feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete ſich Graf L. aufdas vortheilhaftefte aus. Erftarb den 21. Juny 
1792 im Schlojfe zu Kremfier, bey feinem hochverehrten Sreunde, 
dem Fürſt-Erzbiſchof von Olmüß, Grafen von Colloredo : Wal- 
fee. Aud hinterließ Graf 2. mehrere Schriften, worunter fich befon- 
ders fein Reifejournal: Memorial d’un Mondain auszeichnet. 

Lambredt, St., ſteyermaͤrk. Marktfleden im Judenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Bier beftand bis 
zur Regierung Kaiſer Joſeph II. ein Benedictinerftift, das nad 
jenem von Admont das färkfle und reichfte Stift in Steyermark war; 
es hatte einen infulirten Abt, eine anfehnliche Bibliothek, ein Kunft-, 
Münz- und Naturalien:Cabinet, und ward von dem Färnthnerifchen 
Herzoge Marquard zwiſchen 1060— 70 gegründet. In der Nähe 
gibt es Eifenhämmer und Drahtzugiwerfe, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiebigen Feldbaues Erfag leiſten. 

ZLampi, Job. Bapt. Kitter v., E E& akabemifher Kath, 
emeritirter Profeffor der Kunftalademie in Wien, Porträts und 
Kijtorienmaler, war geboren den 31. Dec. 1751 zu Romeno in 
Zyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihm die erften Kunſt⸗ 
begriffe bey. L. fühlte jedod) bald, daßer, um in der Kunſt weiter zu 
ſchreiten, gründlicheren Unterriht als des feines Waters bedürfe; er 
teilte daher 1768 nah Salzburg, wo er fih bey dem, damahls in 
gutem Rufe ftehenden Maler Unterberger, durch 2 Zahre übte. 
1771 wählte 8. Verona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er auch, 
durch gute Mufter geleitet, bald fehr bedeutende Fortſchritte machte. 
1773 ernannte ihn die dortige Kunſtakademie zu ihrem Mitgliete, 
er Eehrte jedod bald darauf in fein Vaterland zurüd, machte fi in 
Trient anfaßig , und verfertigte dafelbft viele Gemälde, theils in 
Kirchen, theils für andere Befteller. Befonderen Ruhm erwarb fih L. 
im Sache der Porträtmalereg , die er bald zu feinem Hauptftudium 
machte und worin er viele Beſtellungen, meiftens von hoben Perfonen 
erhielt. 1783 Eam L. nah Wien, wohin ihm bereits ein guter Ruf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günftigfte aufgenommen wurs 
de. Hier benügte er mit Umſicht alles Ausgezeichnete, was die Akademie, 
die Runfigallerien und Privatfammlungen ihm darbothen und machte fi 
in der Folge jene ungezierte, jedoch gefällige und wahre Darſtellungs⸗ 
art eigen, welche in feinen Gemälden fo fehr gelobt wird. 1786 wurte 
er zum Profeſſor und Rath an der Kunftalademie ernannt. 1787 berief 
ibn: König Stanislaus Augufl von Polen nach Warfhau, wo 
er diefen Fürſten nebſt mehreren Großen bes Reiches malte. 1791 reifte 
L. nach Petersburg, malte dafelbft die Kaiferinn Catharina II. 
ſammt der ganzen kaiſerl. Samilie in Cebensgröße, fo wie mehrere ruſſi⸗ 
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ſche Oroße und kehrte 1798, kaiſerlich belohnt, wieder nah Wien zu: 
rück, wo er aufs Neue mit Beftellungen von hohen Käufern überkuuft 
wurde und fortwährend reichlich Geld und Ruhm erntete. L“s vielfältige 
Verdienſte als Künftler und Bürger wurden aud höheren Orts gewärs 
digt. 1798 erhob ihn Kaifer Kranz fammt feinen Nahkommen in den ? 
Reichsritterſtand, 1799 errheilte ihm der Wiener Magiftrat ta Ehren, - 
bürgerrebt der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. ſchwediſche 
Kunſtakademie in Stockholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli« 
chen Snvajion 1805 trug L., ald Hauptmann des atademifchen Corpk, 
viel zur Rettung von Gemälden und anderem Eaiferlichen Gute bey, und ere " 
bielt defhalb eine goldene Emuildofe mit den Nahmenschiffern des Kais 
ſers und der Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberſtwacht⸗ 
meiiter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde L. mit Beybe⸗ 
haltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, ohne ſich jedoch ganz von ber 
Kunit zurückzuziehen. Er ftarb den 11. Febr. 1830. Eeine meiften Leis 
ftungen waren im Portrurfache, worin er ed durch jleifigeds Studium 
ju einer beteutenden Kunithobe bradte. Seine Porträts find natur⸗ 
getreu, geiftreih im Ausdrude des Charakters , treu in der Farbe, 
feine Drapperten mit Geſchmack behandelt und mit tem Coftume voll: 
kommen übereinftinnmend. Er hat deren eine fehr grofie Anzahl gelie 
tert, befonders. erwähnenswerth möchten außer bereitd obengenannten 
feyn: Kaifer Franz 1. von Oſterreich, in Lebenigröße im Toiſon⸗ 
Drnate; — tie Erzderzeainnen Maria Anna und Elifaberb; 
— Fürſt Wenzel Kaunitz; — Guſtav III. Köonig von Schwe⸗ 
den; — Graf Sran;von Saurau; — Graf Rudolph von’ 
Czernin; — Kaiſer —8 pb II. x. An hiſtor. Gemaͤlden lieferte 
er: Flucht der Beftalinnen aus Kom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahre ꝛc. Noch find L.'s hinterlaffene vor« 
treifliche Kunfifammlungen zu erwähnen, mworunter eine Münzenfamme 
lung von 7,000 Stüden, viele Eoflbare und feltene Medaillen und Müns 
zen enthaltend, fich befindet. 

Zampi, Joh. Bapt. Ritter v., Sohn des Vorigen, Ai: 
ftorien- und Portroitmaler, war geboren zu Trient den 5. März 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, beſuchte tie Akademie der 
bildenden Künfte und fludirte ſodann unter ter Anleitung feines Vaters 
weiter. 1796 ging er nah St. Petersburg, mo er durch 13 Jahre 
blieb und mit Beftellungen überbäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ehrenmirgliete. Mac jeiner Zurückkunft nad 
Wien erbielt er aud 1813 das Diplom ald Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Späterbin malte L. ſämmtliche Regenten von Oſterreich 
für ven magiſtratiſchen Rathsſaal zu Wien, und wurde für bie ge: 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenkürger der Haupt: und 
Hejidenzitads ernannt. Unter feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, England, Preußen ꝛc. verbreiter find, zeichnen fi 
vorzüglid aus: Eine rubente Venus, in der kaiſerl. Gremaldegallerie; 
Sortuna, in der fürſtl. Li echt en ſtei n'ſchen Gallerie befindlich; mehr: 
mahlige , meiſtens lebensgroße Abbildungen tes Kaiſers Franz I.; 
Portrait des Freyherrn v. Sonnenfels, des Papfies Pius VI. 


Lancedelly. — Landes-Mufeen. 337 


mehrere andere Portraits, Tyroler und Tyrolerinnen, Schweizer und 
Schmweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Mädchen mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, beyde letztere Stüde 
in der Gallerie zu Mailand befindlid. 

Cancedelly, Joſ., Zeichner und Lithograph , war geboren 
1774 zu Ampezzo im füdlihen Tyrol, von unbemittelten Altern. 
- Brühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunit, ftudirte ſodann mit gu: 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Venedig, und Eam 
nah Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll» ' 
ändig ausbildere, und einer ber Erften war, welde die damahls neu 
rfundene Lithographie cultivirten. Er ftarb zu Wien den 13. Juny 
832. Die Zahl feiner Leiftungen ift ziemlich bedeutend. Vorzüglich find 
arunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volksleben nach 
iner eigenen Zeichnung zunennen, welche ſich durch getreue Auffaifung und 
Berft Humoriftifhe Ausführung vortheilhaft auszeichnen. Auch im Por- 
aitöfache leiſtete L. Vorzügliches. Beſonders gelungen ift jenes der be: 
dmten Schaufrielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor: 
ndio; des Prinzen Franz av. Hohenzollern, des Zürft-Erz. 
hof Hobenwartv. Wien, u.a.m. | 

Lancut, galiz. Stade im Rzeſzower Kreife, mit einem ſchoͤnen 
loſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), die fi größtentheils 
geinwanbdbleihen beſchäftigen. 

CLandeck, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, an beyden Ufern des 
an, und am Cinfluffe der Trofana in denfelben, in romantifcher La⸗ 
am Fuße der Vefte gleihes Nahmens, hat 1,000 Einwohnet. Hier 
eilt fi die Strafie nach Italien und Bregenz. — Briedrid mit 
eleeren Taſche prüfte in L., ald Minnefänger verkleidet, fein 
eues Volk. Die Ihäler um L. find über alle Veſchreibung erhaben ſchön. 
„ Randeshbauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
Dfterr. Schlefien genannt. Berner heift in einigen Provinzen, wie 
aͤhren, Steyermark ac. der Präfident der Stänte fo. 

Landes » Mufeen. Die widtigften derfelben find: Bru— 
enthal'ſche Mufeum zuHerrmannftadecf. Bruden | 
balıc)—Ioannäum zu Grätz (ſ. d.). — Landes-Mufeum 
hs Laibach in Krain, wurde 1831 durch die Bemühungen meb⸗ 
ferer Erainerifhen Landitande gegründet. Vorzügliches Verdienft um 

efed Inſtitut erwarben fih der Gouverneur von Syrien, Freyh. 
. Shmidburg, Franz Joſ., Graf vu. Hohenwart, das 
abliger Präfivent der Erain. k. k. Landwirtbfhafts = Gefellfchaft, 
er gegenwärtige Präfident diefer Gefelfhaft, Yürft - Bifhof von 
Laibach, Anton Aloys Wolf, ber verdiente Numismatiker 
Joſeph Repeſchitſch u m % Der erfte Grund aber 
wurde durdy die Großmuth des Kaiferd Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien - und Bücer » Sammlung des Freyh. 
v. Zois umden Preis von 13,000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
daß die Bücherfammlung der Lyceale Bibliothek, die Mineralienfamms 
lung aber dem zu errichtenden Landes: Mufeum einverleibt werden folle. 
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ſche Große und kehrte 1798, Eaiferlich belohnt, wieder nah Wien zu: 
rück, wo er aufs Neue mit Beftellungen von hohen Häufern überbuuft 
wurde und fortwährend reichlich Geld und Ruhm erntere. 2.8 vielfältige 
Verdienſte als Künftler und Bürger wurden auch höberen Orts gewür⸗ 
digt. 1798 erhob ihn Kaifer Franz ſammt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterſtand, 1799 ertheilte ihm der Wiener Magiftrar tas Ehren: 
bürgerredht der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn bie königl. ſchwediſche 
Kunitalatemie in Stocdholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli« 
hen Sinvajion 1805 trug L., ald Hauptmann des atademifchen Corps, 
viel zur Rettung von Gemälden und anderem Eaiferlihen Gute bey, und er: 
bielt defihalb eine goldene Emuildofe mit den Nahmenschiffern des Kais 
fers und der Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberſtwacht⸗ 
meiiter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde L. mit Veybes 
baltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, ohne fid jedoch ganz von ter 
Kunit zurüchzugiehen. Er ftarb den 11. Febr. 1830. Seine meiften Lei⸗ 
ftungen waren im Portratfache, worin er es durch fleißiges Studium 
zu einer beteutenden Kunithobe bradıte. Seine Porträts find nasurs 
getreu, geiftreich im Ausdrucde des Charakters , treu in der Farbe, 
feine Drapperien mit Geſchmack behandelt und mit tem Coſtume voll: 
kommen libereinftinnmend. Er hat deren eine fehr grofie Anzahl gelie: 
tert, befonders erwähnenswertb, möchten außer bereits obengenannten 
ſeyn: Kaifer Franz 1. von Öfterreih, in Lebenigröße im Toifons 
Drnate; — die Erzderzeainnen Maria Anna und Elifaberb; 
— Surf Wenzel Kaunitz; — Guſtav LIT. Konig von Schwe⸗ 
ven; — Graf Sran;von Saurau; — Graf Rudolph von 
Czernin; — &aifer &ofepd Il. ꝛc. An hiſtor. Gemälten lieferte 
er: Flucht der Veftalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrt ıc. Noch find .’8 binterlaffene vor 
treffliche Kunflfammlungen zu erwahnen , worunter eine Münzenfamme 
lung von 7,000 Stücken, viele koſtbare und feltene Medaillen und Müns 
jen enthaltend, fich befindet. 

Lampi, Job. Bapt. Ritter v., Sohn des Vorigen, Hi: 
itorien« und Portraitmaler, war geboren zu Trient den 5. Mur 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, befuchte tie Akademie der 
bildenden Künfte und fludirte fobann unter ter Anleitung feines Waters 
weiter. 1796 ging er nah &t. Petersburg, wo er durd 13 Jahre 
blieb und mit Beftellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ehrenmitgliede. Mach jeiner Zurückkunft nad 
Wien erhielt er aud 1813 dad Diplom ald Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Späterbin malte. ſämmtliche Regenten von Oſterreich 
für den magiſtratiſchen Rathsſaal zu Wien, und wurde für die ge: 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenkürger der Haupt- und 
Reſidenzſtadt ernannt. Unter feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, Englant, Preußen ꝛc. verbreiter find, zeichnen fich 
vorzüglid aus: Eine rubente Venus, in der kaiſerl. Grmaldegallerie; 
Fortuna, in der füritl. Liechren ftein’fchen Gallerie beindlich; mehr: 
mahlige , meiftens lebensgroße Abbildungen des Kaijers Franz I.; 
Portrait des Srepheren v. Sonnenfels, des Payfies Pius VII. 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Zprolerinnen, Schweizer und 
Schweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Mädchen mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, beyde letztere Stücke 
in der Gallerie su Mailand befindlid. 

Zancedelly , Joſ., Zeichner und Lithograph , war geboren 
1774 zu Ampeéezzo im füdlicen Zprol, von unbemittelten Altern. 
Frühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunft, ftudirte fobann mit gus 
tem Erfolge in der Academia di belle artı in Venedig, und Eam 
nad) Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll» 
fkändig ausbildete, und einer der Erften war, welde die damahls neu 
erfundene Lithographie cultivirten. Er ftarb zu Wien den 13. Juny 
1832. Die Zahl feiner Leiftungen iſt ziemlich bedeutend. Vorzüglich find 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volksfeben nach 
feiner eigenen Zeichnung zunennen, welde ſich Durch getreue Auffaffung und 
äußerft humoriftifhe Ausführung vortheilhaft auszeichnen. Auch im Por: 
traitöfache leiftete L. Vorzügliches. Beſonders gelungen ift jenes der be: 
rühmten Schaufvielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor: 
gondio; des Prinzen Franz Kav. Hohenzollern, bes Fürſt⸗-Erz⸗ 
biſchofs Hobenwart v. Wien, u.a.m. 

Lancut, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (mworunter 400 Juden), die fi größtentheils 
mit Leinwandbleichen befhäftigen. 

Kandel, tyrol. Dorf im Imfter Kreife, an beyden Ufern des 
Ann, und am Einfluffe der Trofana in denfelben, in romantifcher La⸗ 
ge am Fuße der Vefte gleiches Nahmens, hat 1,000 Einwohner. Hier 
theils fich die Straße nad Stalien und Bregenz. — Friedrich mit 
der leeren Taſche prüfte in L., als Minnefänger verkleidet, fein 
treued Bol. Die Ihäler um 8, find über alle Veſchreibung erhaben fchön. 

„ Landeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Ofterr. Schlefien genannt. Ferner heift in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermarkıc. der Präfident der Stände fo, 

Landes » Mufeen. Die mwidtigiten derfelben find: Bru— 
ckenthal'ſche Mufeum zuHerrmannftäde(f. Bruden 
thal ıc.)— Ioannaum zu Bräß (f.d.) — Landes-Mufeum 
zu Laibad in Krain, wurde 1831 durch die Bemühungen meh» 
rerer Erainerifhen Landitande gegründet. Vorzügliches Werdienft um 
diefes Inſtitut erwarben fih der Gouverneur von Illyrien, Freyh. 
v. Shmidburg, Franz Zof., Straf u. Hohenwart, das 
mahliger Präfident der krain. k. k. Landwirtbfchafts » Gefellfchaft, 
der gegenwärtige Präfident diefer Gefellfhaft, Fürſt-Biſchof von 
Laibach, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numismatiker 
Joſeph Repeſchitſch u. m A. De erfte Grund aber 
wurde dur die Großmuth des Kaifers Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien = und Bücher » Sammlung des Freyh. 
v. Zois um den Preis von 13,000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
daß die Bücherfammlung der Lyceale Bibliothek, die Mineralienfamm: 
lung aber dem zu errichtenden Landes: Mufeum einverleibt werden folle. 
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Bald wurde au in dem Gymnaſialgebaͤude, den Ständen gehörig, 
ein angemeffenes Tocale aufgefunten und zur Aufnahme des Muſeums 
hergerichtet, welchem bald von allen Seiten reichhaltige Beytraͤge zur 
floſſen, fo daß es fich gegenwärtig ſchon in ziemlich vollflommenem Zu: 
ftande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer beys 
gegeben. Der Saal, vor deifen Eingang fi in einer Niſche römifche 
Dentfteine aus dem grauen Altertbume , ald Krain noch eine Colonie 
der Römer war, befinden, enthält die bereit erwähnte reichhaltige 
Mineralienfammlung, dann eine Condylien- Sammlung, eine Samm⸗ 
lung der verfchiedenen Tropffteingebilde Krains, endlich mehrere merkwür: 
dige gefhichtlihe Monumente. In dem erften Zimmer befinden fich die 
vierfüßigen Thiere und die Vögel, fo wie die Käften für die Infecten, 
Pflanzen s und Holzgattungen, worunter 450 von dem Grafen Hohen: 
wart bem Mufeum gewidmete Pflanzen Dalmatiens, auch ift daſelbſt 
ein Skelett desivon Eupier untertem Nahmen Ours de caverne (Höhe 
lenbär) befhriebenen antediluvianifchen Thiergefhlechtes aufgeftellt. Das 
zwepte Zimmer ift den Altertbümern und Kunft» Geltenheiten gewidmet, 
auch befindet fich hier Die reichhaltige Mungenfammlung. Die zwey übrigen 
Zimmer find dem vaterlandifchen Kunftfleiße gewidmet, diefe Sammlun⸗ 
gen von Induftrialproducten und Sabrikaten find bereits ziemlich zahlreich 
und ihre Vermehrung findet noch immer Statt — Tandes -» Mu: 
feum in Lin;. „Wer fein Vaterland nicht Eennt, hat keinen Maßftab 
für andere Länder.“ Die tiefe Wahrheit diefer Worte eined greßen Dich⸗ 
ters fühlend, erwachte vorzüglich feit dem Befreyungskriege eine allge 
‚meine Begeifterung für vaterläntifde Geſchichte, für Nettung und 
Sammlung der Denkmale der Vorzeit. So entftanden, dem Joannaͤum, 
diefem feit 1811 freudig aufblübenden Vorbilde nadeifernd, faft in allen 
Provinzen bes öſterr. Kaiferflantes die L.⸗M.: Die Muſeen 
zu Peſth, Prag und Laibach, dad Ferdinandeum zu Inns— 

ruck, das Francisceum zu Brünn; nur Oſterreich ob der Enns, 
dieſe an Umfang zwar kleine, aber durch ſeine Naturſchaͤtze reiche, und 
durch feine Schickſale in allen Perioden der Welt: und Menſchenge⸗ 
fhichte merkwürdige Provin, entbehrte noch immer einer aͤhnlichen Ans 
ftalt. Das Bedürfniß aber war zu fühlbar, der Gegen, ber folden 
Snitituten anderer Provinzial» Hauptflädte mit jedem Jahre reichlicher 
entfproß, zu offen ſich darbiethend, als daß nicht gleich der erfie Verfuch 
das Benfpiel der Schweiterprovinzen in diefer Beziehung nachzuahmen, 
warme, freudige Theilnahme finden follte. Der } k. Landratb Anton _ 
Ritter v. Spaun, ber feit Jahren die wenigen Mußeftunden dazu be: 
nügt hatte, die nody vorhandenen Denkmale der Vorzeit aufzuſuchen, 
u fammeln, und zu zeihnen, und dabey Gelegenheit fand, die Ber: 
—** und die einem ahnlichen Plane zuſagenden Geſinnungen kernen 
zu lernen, wendete ſich im Februar 1833 an dem damahligen ob der 
ennſiſchen Regierungspräſidenten, Grafen Aloys v. Ugarte (jetzt 
Gouverneur von Mähren und Schleſien), um ihm den vielſeitig aus⸗ 
geſprochenen Wunſch, zur Bildung eines Vereines für die Mettung, 
Sammlung und Beſchreibung der Quellen und Denkmale vaterländifcher 
Geſchichte vorzutragen. Der Vortrag fand gerechte Würdigung und An- 
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erfennung; nur wollte man einen foldhen Verein mit Recht auch auf 
die naturhiftorifhen und induftriellen Intereffen der Provinz ausgedehnt 
wiffen. — Kaum waren diefe erften Schritte bekannt, erklärten ſich ſchon 
gegen 300 Theilnehmer freywillig zum Beptritte; tie Theilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Franz bey feiner Anmwefenheit in Linz im Oct. 
1833 die Ausftellung der Erfilinge des Mufeums in Augenfchein nahm, 
und Worte des Benfalld und der Ermunterung ausſprach, und aud we: 
nige Wochen darnach auf die Bitte, auch hier, nach dem Vorbilde ähn- 
licher Anftalten in anderen Staaten, eine unter dem Mahmen: Verein 
eines vaterländiihen Mufeums für Oſterreich ob der Enng und das Her: 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheilte. 
— Sofort bildete der Regierungspräfident, Graf Ugarte, einen Ge: 
fellfhafts- Ausfhuß, und zur gewöhnlichen Gefhäftsführung eine Co- 
mite von 6 Mitgliedern besfelben. Jemehr jett der Gegenftand bekannt 
und beſprochen wurde, deſto günftiger zeigte fi die Stimmung , defto 
bofinungsvoller die Ausfidhten, und fon auf die erfte öffentliche Auf: 
forderung zur Abgabe der Beptrittd: Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten ſich in Eurzer Zeit an 800 Mitglieder als Theilnehmer 
diefes Inſtitutes; darunter nit nur Söhne des Landes, ober folde, 
deren Wirkfamkeit diefem Lande angehört, fonvern aud viele, die an 
entfernten Orten, und weit entlegenen Qändern wohnend, eine fo ges 
meinnügige Anftalt nit ohne Unterſtützung laffen mochten. Unter. fo 
günftigen Aufpicien erließ der Regierungspräjident eine Einladung zur 
erften allgemeinen Verfammlung der Vereinsglieder , die aud) am 
14. Suly 1834 Statt fand. Hier fhilderte Graf von Ugarte in einer 
allgemein anfpredhendenEröffnungsrede mit richtigem Tacte die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten diefes Landes, feinen Naturreihthum, wie feine induftriehen 
Beltredbungen; dann auf den Zwed diefer Verfammlung Üübergebend 
äußerte er gegründete Hofinungen für das Gedeihen der neuen Anftalt. 
Der Regierungsrath Freyh. v. Stiebar brüdte dann im Nahmen 
des proviforifchen Ausfchufies die Gefinnungen des Dankes, und die fros 
ben Ausfihten des Vereins ans, erwähnte mit Worten der Weihe der 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz durch alle Perioden unferer Ges 
fhichte , vom erften Wiederaufdämmern wiflenfhaftliher Bildung in 
Deutſchland bis auf unfere Tage herab. Nach Worlegung und Berathung 
der Staruten, nad Aufzählung der gemachten Bepträge wurde bie 
Wahl der Ausfhuß- Mitglieder, und der Rechnungs »Reviforen vorge: 
nommen. Während von jet an die Theilnahme für diefe vaterländifche 
Anftalt fortdauernd in immer weitere Kreife drang, und die Beyträge 
jeder Art über alle Erwartung reichlich einfloffen, fchritt der Ausſchuß 
zur Wahl eines Präfes in der Perfon des Grafen Joh. v. Weißen: 
wolf, dann der Zach» Directoren, des Secretaͤrs und Caſſiers der 
Geſellſchaft. — Nach Hinwegräumung mancher Hinderniffe, hielt der 
Ausfhuß am 31. Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sitzung, und ift 
feit dieſem Zeitpuncse unabläflig bemüht, das Inftitut mehr und mehr 
8 vervollkommnen, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welche das 
eſte desſelben zu fordern ſcheint; und er findet in ber, That unter 
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allen Claſſen der Bewohner dieſer Provinz thaͤtige Hülfe und zuvor⸗ 
kommende Unterſtützung. Wenn gleich der um das Entſtehen dieſer An⸗ 
ſtalt hochverdiente Graf v. Ugarte durch feinen Übertritt zum Gou⸗ 
vernement von Mähren und Schleſien, dieſer neuen Schöpfung entzo- 
gen wurde, fo fand fie auch bey dem Ausfchuß- Mitgliebe, dem E. E, 
Hofrathe Johann Krticzka, Nitterv. Faden, als Verweſer des 
k. k. Regierungss Präfidiums, glei warme Theilnahme und Hülfe; die⸗ 
felbe fand fie auch bey dem Linzer Bifhofe Gregor Thomas Zieg- 
ler, der gleich bey der Entftehung der Anftalt feinen Beytritt durch nahme 
bafte Gaben bezeichnete; diefelbe wird fie nun bey bem neu ernannten 
Negierungspräfidenten, dem für Wiffenfchaft und Kunft, für alles Edle 
und Große glühenden Rud. Fürften v. Kinsky finden, mit wahrhaft 
väterlicher Liebe aber Eamen die hohen Stände des Landes ob der Enns 
dem neu aufblühenden Inftitute entgegen ; fie waren es, die gleich bey 
dem Entfteben desfelben die erften Einleitungen krafen, die nothwendis 
gen Localitäten zur Aufftellung ber vorbantenen Gegenftände unents 
geldlich einräumten, ihre Bibliothek dem Mufeum zur Aufbewahrung 
und Benügung anzuvertrauen verbießen, und zur zwecdmäßigen Berei⸗ 
derung derſelben einen jährlihen Geldbeytrag zuficherten. Unter fo 
freundlichen Conjuncturen ift die neue Anftalt, teren Statuten Kaiſer 
Ferdinand I. unterm 18. Mär; 1835 genehmigt, in jeder Bezie⸗ 
bung im Sortfchreiten. begriffen. Was an Beyträgen aus den Reichen 
der-Natur, aus dem weiten Gebiethe der Literatur, Aunft und Indu⸗ 
ftrie von allen Seiten ber einging, gewährt in der That einen freudig 
überrofchenden Anblick, und man darf'nidt ohne Grunt die Beforgniß 
begen, es möchte bad gegenwärtige Locale bald nicht mehr im Stande 
feyn, ten Reihthum der Sammlungen fo zu fallen, daß nicht leichte 
fynelle Üiberficht und Eymmetrie gefährdet find. Allein auch bier wers 
den tie Väter des Landes, die hoben Stande in ihrer patriotifchen Ge⸗ 
finnung und bey ihrem von jeber und unter allen Fallen bethätigten Eifer 
für heimifche Lehr: und Unterrichts - Anftalten , die geeigneten Mittel 
und beften Wege finden, um ſchirmend und großmüthig unterftüßend 
einzutreten. — Unterm 5. May 1835 erging aud eine öffentliche Einlas 
dung an alle Fabriks⸗ und Gewerbsunternehmer des Landes ob der Ennd 
und Salzburg zur Einfentung ibrer Erzeugniffe und zur Grüntung 
einer technifhen Sammlung bey dem vaterländifhen Mufeum. — Maͤ h⸗ 
rifh:fhlefifhes Landes: Mufeum zu Brünn (f.Sranzenk 
Mufeum, —Mufeum,bdrafilianifhes(f.brafilian. Erpedis 
tion c.)— Mufeumber Alterthümer zu Cividale in Sriaul 
1817 durch die Bemühung des eifrigen Altertbumsforfcherd Grafen Mid. 
v. Thurn mit Eaiferl. Bewilligung erridtet. — Mufeum für Als 
serthblmer zu Spalato in Dalmatien, unter einem Director und 
prov. Inſpector. — Muſeum der Geſellſchaft der Mufikfreune 
de in Wien(ſ. Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien). — 
Muſeum der Reformirten zu Särospätaf in Ungarn. Es enthält 
nebft, verfohiedenen wiffenfhaftlihen Sammlungen einen phyſikaliſchen 
Apparat und ein Mineralien = Cabinet. — Mufeum zu Teſchen wurde 
1817 durch den Propften und Gymnaſialpraͤfecten, Leopold Joh. 
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Scherſchnick(ſ. d.) gegründet und enthält eine Bibliothek, eine Mi⸗ 
neraliens, Infectenfammlung ꝛc. — Mufeum zu Troppau entitand 
1814, es beiteht aus einer Bibliothek von 2,500 Bänden, einer Mis 
neraliens, ornithologifchen , Inſecten- und Pflangenfammiung. — 
Mufeum zu Zuglio im Venetianifhen, welches wahrfcheinlich das 
alte Forum Julii ift, und wo fehr zahlreiche Alterthümer ausgegraben 
wurden. —NationalsMufeum zu Pefth (f. d.). — Tyroliſches 
Mational-Mufeum zu Innsbrud, 1816 gegründet und 1823 
Serdinandeum genannt (f. Ferdinandeum). — Waterländifches 
Mufeum zu Prag (f. Sefellfbaften der Wiffenfhaften). 

Landesftelle nennt man in Diterreich die politifche Oberbehörde 
2. Inſtanz, deren Leitung eine ganze Provinz oder aud mehrere Hei: 
nere Provinzen zufammen unterfteben, nöhmlich die Qandesregierung , 
das Gubernium , fo wie auch die Statthalterey, dann die Dicafte- 
rien und Gefpanfchaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

‚ Kandgerichte. Darunter verfteht man in einigen Provinzen der 
öfterr. Monarchie, befonders in Oſterreich ob und unter der Enns und in 
Steyermark, die Griminalgerichtsbarkeit, welche irgend einen Dominium 
oder Magiftrate zuſteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter L. ein nicht collegialifches Untergericht auf dem flachen Lande über- 
baupt verjianden. 

Landmann. Außerder allgemein bekannten Bebeutung dieſes Wor⸗ 
tes nennt man in Ofterreich auch jedes mit dem Incolat verfebene, fohin 
zum KHerrfchaftsbefig und zur Erſcheinung beym Landtag fähige Mitglied 
einer Landfchaft, wie Böhmen mit Mähren und Schleſien, Ofterreih 
ob und unter der Enns, Steyermark, Kärntben, Krain, Tyrol, 
Galizien. 

Landraͤthe find die Referenten und Raͤthe bey 'den Landrech⸗ 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum als Bepfiger und Referenten, insbefondere aber, zu Wien in diefer 
Eigenfchaft bey dem Oberftbofmarfchallamte verwendet. Bey den Stadts 
und Landrechten heißen fie Stadt. und Randräthe. 

CLandrechte find fomohl Perfonal« ald Realinftanzen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitfahen aus. Der Perfonalgerichtebar- 
Eeit des Qandrechtes unterfteben: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre⸗ 
tung zugewiefenen Angelegenheiten, er mag babey als Kläger oder Ge: 
Elogter auftreten. Die feiner Vertretung zugewiefenen Berechtfamen find 
größtentheils in der SInftruction für die Yiscalämter vom 10: März 1783 
sufammengeftellt. Dabin gehören: 1) Die Cameral⸗ und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der.eigenen Ararialregie, einer fländifhen Adminiftras 
tion, einer Pachtung oder fonftigen Verwaltung ftehen. 2) Die lan⸗ 
besfürftlihen Regalien, und alle aus dem Majeftätsrechte unb der Zer: 
ritorialhoheit fließenden Gerechifame. 3) Die aus den eigenen Privat- 
rechten des Randesfürften fließenden Gerechtſame. 4) Jene Gewerkſchaften, 
Fabriken oder Privatparteyen, denen der Qandesfürft aus Pachtungen 
oder fonftigen bürgerl. Contracten, aus ertheilten Privilegien, oder ſon⸗ 
fligen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbitnden iſt. 5) Die 
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Iandesfürftlichen Tebenangelegenheiten. 6) Die milden —— in 
allen entſtehenden Streitigkeiten. 7) Die landesfürſtlichen Pfarren und 
Beneficien, dann die von aufgelaſſenen Stiften, Klöſtern oder ſonſti⸗ 
gen Bruderſchaften entſtandenen Vermögenſchaften, ſo lange dieſelben 
unter der Ararialverwaltung ſtehen. 8) Jene Kirchen, worüber dem 
Landesfürſten oder dem Religionsfond das Patronatsrecht zuſteht. 9) 
Streitigkeiten zwiſchen Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr⸗ 
ſchaften und Obrigkeiten, in fo ferne fie nicht zur politiſchen Verhand⸗ 
lung geeignet find, der Unterthan mag hierbey als Kläger oder Beklag⸗ 
ter auftreten; die Klage mag Übrigens den nexum subditelae betreffen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in bdiefen. Streitfällen die unent⸗ 
geldliche Vertretung dur) einen beym Fiscalamt eigens beftellten Unter: 
tband = Advocaten. Es fieht dem Unterihan zwar frey, in Streitigkei⸗ 
ten mit feiner Herrſchaft der Wohlehat der fiscalämtlihen Vertretung 
fi zu begeben; doch muß er, wenn er einen andern Sachwalter auss 

drüclich verlangt, üÜber-die Wohlthat, die ihm dadurch entgeht, durch 
das Kreisamt umftändlich belehrt und vor Schaden gewarnt werden. 
Übrigens find die Unterthangftreitigkeiten auch in dem Falle vor dem Lands 
rechte der Provinz zu verhandeln, wenn ber Unterthan fi) der fiscalaͤmt⸗ 
lichen Vertretung begeben bat. 10) Die Vertbeidigung des Ehebandes , 
wenn es fih um die Ungültig : Erklärung oder Trennung einer Ehe hans 
delt; insbefondere dann, wenn die Zodeserklärung eines Abwefenden von 
deffen zurückgeiaffenen Ehegatten der Wieberverehligung wegen nachge⸗ 
ſucht wird, wie auch, wenn aus diefer Urfache über den wirklich erfolge 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Zodtenfcheines oder einer 
andern derley Öffentlichen Urkunde der Beweis durch Zeugen angebothen 
"wird. Bey Judenehen hat jedoch keine fiscaläamtliche Vertretung, und wenn 
eine Zudenehe ohne Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften gefchloffen 
worden ift, gar Eeine förmliche gerichtlihe Verhandlung über ihre Un- 
gültigkeit einzutreten, indem eine foldhe Judenehe an fi) ungültig, als 
eigentlich gar nicht zu Stande gefommen, angefehen wird. Al$ defensor 
matrimonii kann Übrigens von dem Landrechte auch ein anderer verftäns 
diger und rechtfchaffener Mann aufgeftellt werben, ohne daß jedoch durch 
diefen Umftand oder durch das gänzliche Wegfallen eines Vertheidigers 
des Ehebanbes bey den Verhandlungen über die Trennung der $udenehen 
die ausſchließende Competenz des Landrechtes fiir derley Epeftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Nur die im Afcher Bezirke in Böhmen ſich erges 
benden Eheftreitigkeiten Eönnen weber deu Vertretung des Fiscalamtes 
unterzogen, noch an das böhmifche Landrecht gewiefen werden, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsfchöpfung des Afcher Eivilgerichts 
vorbehalten, von wo fie gleich allen andern Eivilftreitigkeiten den Appels 
lations« und Reviſionszug zu nehmen baden. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlich dann ein, wenn das vollbeachte Verbrechen der Bigamie 
beym Sriminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungültigleitserflärung 
der Ehe nothiwendig ift; denn unter diefen Vorausfeßungen ift die Ein⸗ 
leitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüffig, und das 
Criminalurtheil hinreihend. Wenn in einem Streite das Fiscalamt for 
wohl den Kläger als den Geklagten zu vertreten hätte, foll basfelbe von 
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der Vertretung, ſowohl des einen als des andern Theild gan; entfernty 
und jedem Iheile von der Landesſtelle ein befonderer Vertreter von Amts 
wegen beftellt werden, wo fi fodann jeder diefer zwey auftretenden 
Advocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Raths erholen kann, wie er 
in feiner Vertretung vorzugehen habe. Dadurch, daß eine Fiscalange—⸗ 
legenheit diefem Grundfage gemäß einem andern Advocaten zur Vertre- 
tung anvertraut worden iſt, wird jedoch an dem ordentlichen Gerichts: 
ftande des Fiscus niches geändert, Ausnahmsweiſe bat jedoch das Fiscal: 
amt nicht vor dem Landrechte, fondern vor einer andern Gerichtöftelle in 
folgenden Fällen zu erfheinen: 1) In Wechfel: und Berggerichtsftreitige 
Eeiten bat das Tandesfüritlihe Fiscalamt lediglich bey den, den mechfel: 
und berggerichtlihen Geſchäften zugemwiefenen Inftauzen Recht zu fuchen 
undzunehmen. 2) In allen Fällen, wo das Siscalamt in, das Militär: 
rar, die Okonomie, oder ein Regiment betreffenden Militärrechnungs: 
gegenftänden als Kläger oder Geklagter auftritt, hat es vor dem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu diefer 
Vertretung fol jenes Fiscalamt aufgefordert werden, welches ın jenem 
Orte aufgeftellt ift, wo das in dem betreffenden Rechtshandel einzufchreis 
ten babende judicium: delegatum befteht. 3) Dem Fiscalamte ift gleich 
jeder anderen Parte) unbenommen, feine Bormerkungs: und Verboths⸗ 
geſuche bey dem forum rei sitae einzureichen; beſonders, wenn bey bem 
Uınftande, daß das fühtihe Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer⸗ 
Eung und des intimirten Verbothes erwirkt wird, bey der zu vertretenden 
Angelegenheit Gefale auf dem Verzuge obwaltete. Jedoch hat diefe Be: 
rechtigung fi) bloß auf die Bewirkung der erwähnten Sicerftellungen 
zu beſchraͤnken, um iſt nicht dahin auszudehnen, als ob aud im forum 
rei sitae die Juftfizirung dieſer Verbothe oder Wormerkungen, daher 
die Liquidirung dr rartalforderungen vorgenommen werden dürfte, da 
vielmehr alle diee Schritte bey der ordentlichen Inſtanz des Fiscus ver: 
bandelt werden nüſſen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan⸗ 
desitelle, in beſenderen Fallen die Jurisdiction durch ausdrückliche Erklaͤ⸗ 
rung prorogirer. Der Perfonalgerirhtsbarkeit des Landrechtes unterfteben : 
1I. Die landefürftlihen Ortſchaften. — IE. Diejenigen Ortſchaf⸗ 
ten, die unte Eeine Grundobrigkeit gehören. Klagen gegen eine unter: 
thänige Gemende, wenn fie insgefammt belangt wird, find aber nicht 
bey dem Landechte, fondern bey dem Ortsgerichte jener Grundobrigkeit 
anzubringen, welcher fie untertbänig ift oder unter deren Schutze fie ſte⸗ 
bet. — IV Die Stifte, Klöfter, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftehenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werden. Unterbdiefen, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes zu⸗ 
gewiefenen. Gemeinden können jedody bie unter einem ordentlichen Ge: 
richtsherrnſtehenden Gemeinden nicht verſtanden werden, ſondern dieſe 
haben uner der Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtsherrn zu verblei⸗ 
ben. — J. Die Stände, wenn fie insgeſammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Großhandlungsgremium in Wien fell, wenn es 
insgeſaumt (in corpore) belangt wirb, in Folge des demfelben :1774 
eingerämten Privilegiums, ber Gerichtsbarkeit bes Landrechtes unterfte: 
hen. — VII. Die k. k. privil. öfterr. Nationalbank in allen Rechtsſtrei⸗ 
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figfeiten, die Bank mag als Klägerinn oder Geklagte erfhelnen. Kiew 
von find nur die Wecdhfelgefchäfte ausgenommen. Wenn ſich jedoch wähs 
rend der Dauer der Gefellihaft über die Anwendung der Etatuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder. wenn Gtreitigkeiten zwifchen Mit⸗ 
gliedern der Direction und dem Ausfchuife entſtehen, endlich ‚ wenn bey 
der Trennung der Sefellfhaft über die Ausgleihung Widerſprüche eins 
treten, welche nicht gütlich beygelegt werden können; fo find ſolche bey 
dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welcher fie in der Eigenſchaft 
einer höchſten fehiedsrichterlichen Behörde ohne weitere Berufung zu ent 
ſcheiden hat. — VIII. Die allgemeine Verforgungsanftalt für die Un: 
tertbanen des öſterr. Kaiferftaates in Rückſicht ftreitiger Nechtsangelegens 
beiten, bey welchen diefe Anftalt als Geklagte auftritt. — IX. Domis 
nien in Streitigkeiten über dad Recht der AYurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organifirte Magiſtrate. — X. Der kathol. Clerus, feine 
Ölieder mögen adelig oder unadelig feyn. Die Gerichtsbarkeit des Lands 
rechtes erftreckt fich jedoch nicht auf die unadeligen Layenbrüder, auf die 
unadeligen Ernonnen oder die bloß mit den vier untern Weihen verſehe⸗ 
nen unadeligen Perſonen. Indejfen wurde zur Beettigung aller Gefahr 
‚einer Verlaſſenſchaftsverſchleppung und zur Verinedung größerer Koften 
-angeordnet, daß bey fich ereignenden Sterbefällen tes im ganzen Lande 
jerftreuten Eathol. Clerus, von den Juſtizbehörden, in deren Gerichts⸗ 
barkeit fi) der Todesfall ergeben har, fogleidh .die Sperre, und nad 
Nothwendigkeit der Umftände, auch die enge Sperre im Nahmen bes 
Landrechtes anzulegen, hievon demfelben unverzüglih die Anzeige zu mas 
chen und in jenen Bällen, wo fie von dem Landreche angegangen wer 
den, auch tie Inventur aufzunehmen ſey. — XI. Di Glieder der Augs⸗ 
burgiſchen und Helvetifhen Confeſſion, welde die Odination zum Pre⸗ 
digeramte erhalten haben. — XII. Die Seiftlihen der griechiſchen nicht⸗ 
nnirten Kirche. — XIII. Jeder der zum Prälaten-, Heren⸗ oder Ritters 
ftande der öfterr. Lander gehört. Da die Erzbifhofe, Bſchöfe und Dig⸗ 
nitarien der Capitel, wie aud) die Abte und Pröpite, p lange letztere 
bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Pralaten, bey den Landesitäns 
den eintreten, und ben Clerus bey den Landtagen ausmahen; fo follen 

diefelben ohne Ruͤckſicht, ob ihnen für ihre Perfon der Idel eigen fey 

oder nicht, zu dem Landrechte jeder Provinz gehören. — XIV. Ses 

der zum Militaͤrkörper gehörige Landitand, welcher eine findifhe Rea⸗ 

lität oder ein Fideicommiß befißt; den alleinigen Sal augenommen, 

wenn in einer Schuldfadhe auf die Gage Anſpruch gemadı wird. Das 

competente Landrecht ift jened, welches in dem Lande, wı die Güter 

oder das Yideicommiß liegen, oder, wofern eine folhe Perf in mehr 

teren Rändern begütert ift, in dem Lande, mo jie ihren Aufenthalt hat, 

und hinſichtlich der Verlaffenfchaftsabbantfung, wo fie gefloben, aufs 

geftellt ift. Wenn ein in wirklichen Kriegsdieniten ftebended Andesinite 
glied außer Landes verftürbe, fo ift über die Feldequipage und übrigen 

Fahrniſſe des Weritorbenen , die er bey fi) führte, von Seite du Mili- 
ars, nebft Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu errichs 

ten, und folde dem Landredte, als competenter Abhantlungsiftanz, 

zur Ergänzung des Hauptinventard mitzutheilen, um babey nadjErfor. 
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derniß der Umſtaͤnde das noͤthige Provifionale vorzulehren. Zus Begruͤn⸗ 
dung der landrechtlichen Gerichtsbarkeit über einen Militäriften werden, 
nach dem Inhalte der Hof: Entfhließung vom 19. Mar; 1785, beyde 
Eigenfhaften, daß er Landſtand und Befiger einer ftändifchen Gilte fey, 
vereinigt erfordert. Ein Mealthefer: Ordensritter erlangt dur den bloß 
lebenslänglihen Genuß eines, dem ritterliben Malthefer- Orden eigen: 
thümlich gehörigen, Iandtäflihen Gutes keineswegs die Eigenſchaft eines 
begüterten Landitandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welche für ihre Perfon begüterte Tanditändinnen find. — XVI. Jeder, 
der ſich über einen ihm eigenen in» oder ausländifchen Adel auszumeifen 
vermag. Unter dem Ausdrucke ausmärtiger Adel iſt jedoch nur der von 
Regenten ordentliher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reichs— 
ftande des ehemahligen deurfhen Reiches verliehene Adel gemeint, von 
welchem gezeigt it, daß er von einem Churfürften oder zur Adelung 
von dem Kaiſer eigens berechtigten mit der comitiva major verfehes 
nen Reichsſtande verliehen worden. Übrigens follen jene E. E. Beamte 
und Unterthanen, welche feit den 31. Jänner 1767, wo nähmlid 
das Einverſtändniß mit der deutfhen Reichskanzley in Rückſicht der 
Standeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürftlihe Erlaubniß 
von einem fremden Reichsſtande geadelt worden, in ben k.k. Erbländern 
nicht dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen beftimmten Gerichts: 
ftandes nicht theilhaftig werden Eönnen. Kier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welcher nach der Jurisdictiondnorm in einem der böhmiſch⸗ 
öfterr. Erbländer zum adeligen Gerichte ausdrücdlih gehört , au in 
den übrigen Erbländern dem adeligen Gerichte zus unteritehen habe, und 
daß die Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treis 
ben, dephalb den Vorzug der adeligen Initanz nicht verlieren. — XVII. 
Alle Unadeligen, die mit einem öfterr. Nitterorden betbeilt jind, jedoch 
nur für ihre Perfon. Die Ritter des ehemaßligen italienifhen Ordens der 
eiſernen Krone genieken jedoch nicht die Vorrechte der Ritter des neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbeſondere nicht den, Nitternaller 
Öfterr. Orden eingeräumten,, privilegirten Oerichtsftand. — XVIII. Je- 
der, obſchon unadelige Befiger einer fländifchen Gilte, wenn ihm ver⸗ 
möge diefes feines Befiges in dem Orte, wo er feinen Wohnfik bat, die 
Gerichtsbarkeit tiber die daſelbſt fih aufhaltenden unadeligen Perfonen 
feloft und allein gebührt. In Görz, Gradiska, Trieſt und Tyrol ftehen 
die unadeligen Beſitzer ftändifher Gilten unter der Drtsgerichtebarkeit, 
und in Rärnthen unter der Gerichtöbarkeit ded Landgerichtes oder Burgs 
friedsherrn, in deſſen Bezirke fie fih aufhalten. — AIX. Die in den 
deutfchen Erbländern fih aufhaltenden Untertbanen der ottomannifchen 
Ptorte, fie mögen in was immer für einem Geſchäfte ald Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglih auch dann, wenn diefe Untertdanen ald _ 
Kläger wider einen unadeligen Beklagten einfchreiten. In Niederöfterreich , 
wurden jedoch die Handels « und Wechfelitreitigfeiten, woran türk. Uns 
tertbanen ald Kläger oder Seflagte Theil nehmen, an das in diefer Pros 
vinz beftehende E. E, Mercantil: und Wechfelgericht verwiefen. — XX. 
AInsbefondere fteben unter den böhm. und mähr. Landrechten die in dieſen 
Provinzen fich befindenden Freyſaſſen. — XXI. Die status minores des 
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Herzogthums Schleſien, das ift, die Beflger der Herrſchaften Deutfd: 
leuten, Freudenthal, Freyſtadt, Friede, Oberberg, Olbersdorf, 
Reichwaldau, Dombrau, Roy, Drlau und die Stadt Troppau, 
welche mindere Standeöherrfchaften heißen, unterftehen dem E. k. mähs 
rifch »fchlefifchen Tandrechte, Diefer Gerichtsbehörde ift auch XXII. die 
ftete Delegation in den wider die vier Fürſten Schlefiend vorfallenden 
Streitfahen und über Abfterben eines Fürſten Schlefiens, in Rückſicht 
des in Schlefien befindlichen Verlaſſenſchaftsvermögens, die Abhandlungs⸗ 
pflege dermaßen aufgetragen, daß es in ber Eigenfchaft des Fürſtenge⸗ 
richts diefe Angelegenheiten auf gleiche Art, wie alle übrigen ihm an: 
vertrauten Juſtizgeſchäfte behandeln fol, Den füritlihen Landredten zu 
Zefhen, Troppau und. Sohannisberg in Schlefien find folgende Par⸗ 
teyen, in fo fern fie ſich im Bezirke eines jeden diefer Fürſtenthümer 
befinden, zugewiefen. 1) Jeder, der zu dem Stande des Fürſtenthums 
gehört. 2) Jeder, der ſich über einen ihm eigenen in« oder ausländifchen 
Adel ausweifen kann. 3) Die Klofter, Stifte, Capitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obſchon unadelige Befißer eined Rit⸗ 
terfigeß, rittermäßigen Gutes, freyen Erbrichterey oder Scholtifey,, wo 
ihm vermöge feines Befiges im Orte feines Wohnfiges , die Ortsgerichts⸗ 
barkeit felbft und allein zuſteht. Ehemahls unterftanden auch die Befißer 
der Sreyfaffengüter in Schlefien den füritlihen Landrechten; allein nad 
einem fpäteren Geſetze follen die unadeligen Befiger der ehemahligen 
Freyſaſſengüter, fo weit fie in der Landtafel als ftändifche Güter erfcheis 
nen, in Rückſicht der Perſonal-Jurisdiction eben fo behandelt werden, 
wie die unadeligen Bejiger einer andern ftändifchen Realität. Nach ben 
Grundfägen rüdjichtlic der Perfonalgerichtöbarkelt der Ortsgerichte un⸗ 
terftehen dem Landrechte audy die Gemahlinnen, Witwen und ehelichen 
oder den ebelichen gleichgebaltenen Kinder der unter den Nummern XI., 
XIL, XUL, XIV., XVI., XVIIL, XIX, XX., XXL, XXIL 
und fo eben unter den Zahlen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. Selbſt 
volljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum baben, 
bleiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nach deren Hinſcheiden 
gber und nad erlangter Majorennität noch LO Jahre, wenn fie nicht 
vorher ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Gerichtsbarkeit. 
Deßgleichen gebührt dem Landrechte dag Richteramt außer Streitfachen Aber 
alle jene Parteyen, welche demfelben in Streitſachen 1. Sultan jugewiefen 
find. Die Realgerichtsbarkeit des Landrechtes erſtreckt fih Über alle, in 
der ihm untergeorbneten Landtafel enthaltenen, unbeweglichen Güter. 
Dem Eönigl. böhmifchen Landrechte ift nebft dem auch die gefarimte Real⸗ 
gerichtsbarkeit über die böhmifchen Freyſaſſen eingeräumt, und dasfelbe 
iſt ſonach die freyfäßlihe Grundbuchsbehörde; die dieffälligen Grundbüs 
cher müſſen jedoch bey der Eönigl. Landtafel zu Prag abgefondert von 
den Tandtäflihen Büchern geführt werden. Die vormahls adeligen, nicht 
der Ruſticalſteuer, fondern der Decimation unterliegenden, und eben 
deßwegen in dem alten Steuercatafter nicht, und eben fo wenig in einem 
Urbartal» Grundbuche erfcheinenden Güter im Salzburgifchen bleiben 
nod fortan, fo viel es die Beftellung der Hypotheken und bie übrige 
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Realijurisdiction betrifft, einſtweilen und bis zur Regulirung der Land⸗ 
tafel und Grundbücher in Salzburg der Wirkſamkeit und Amtshand⸗ 
lung des Stadt» und Landrechtes zu Salzburg unterworfen. Hinſicht⸗ 
lich aller derleg Güter gehören nun zur Nealgerichtsbarkeis des Landrech⸗ 
tes: 1) Alle dinglichen Klagen in Betreff eines ſolcben Gutes, 2) Kla⸗ 
gen gegen die Gültigkeit einer auf ein Tandtäfliches Gut einverleibten 
Urkunde, 3) Die Löfhung einer bey der Landtafel indebite haften fol« 
enden alten Schuldpoit, die über 50 Jahre, ohne daß ſich Jemand des 
Capitals oder der Intereifen halber gemeldet hätte, haftet, und die zus 
gleich weder auf den Nahmen eines befannten lebenden Gläubigers oder 
eines. Gläubigers, deilen Erben bekannt find, lautet. 4) Bauftreitigkeis 
ten in Betreff eines landtäflichen Gutes. 5) Die Führung‘ der Landta⸗ 
fel durch ein eigenes Landtafelamt, welches von dem Landredhte die nö⸗ 
thigen fohriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land» 
täfliches Gut Beziehung nehmenden gerichtlihen Verordnungen. Insge⸗ 
mein übt jedes landesfürftliche Landrecht und die ihm gleichgeftellten lan⸗ 
desfürftlichen Collegialgerichte die gefammte Perſonal⸗ und Realgerichts« 
barkeit in dem vorher bezeichneten IImfange, in dem ganzen Landestheile 
aus, für melden dasfelbe aufgeftellt. Hiervon befteben jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Zriefter Stadt- und Landrechte find alle fißcalämts 
lichen Gefchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entfheidung vorbehalten. 
Indeſſen dürfen derley Sefchäfte in befondern Fällen durd fubftituirte 
Siscalvertreter yor den Stadt: und Landredten zu Görz und Rovig—⸗ 
no verhandelt werden. 2) Dem E. k. Landredte zu Innsbruck find 
alle Proceffe, an denen das Fiscalamt als Kläger oder Geklagter Theif 
nimmt, fo wie die Rechtsſachen wegen Nichtigkeitserfläarung oder Tren⸗ 
nung einer Ehe für ganz Tyrol und Vorarlberg vorbehalten ; es befchränkt 
fomit die Jurisdictionsfphäre der k. k. Eivilgerichte (Collegialgerichte) ers 
fter Inftanz zu Bogen, Trient und Roveredo. 3) Zu dem Lems 
berger Landrechte gehören die Landtafelgefchäfte (jene in der Bulowina , 
ausgenommen, für welche bey dem Landredte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel beſteht) und die fißcalamtlichen Angelegenheiten des gan» 
gen Landes Galizien, mat Ausnahme der Unterthansſtreitigkeiten, welche 
zu dieſem Landrechte nur dann gehörig find, wenn fie fi in den ihm zus 
gewiefenen Kreifen ergeben, und bie Beſitzſtreitigkeiten de possessorig 
summarissimo et statuendo provisorio, melde, wenn glei babey 
der Eönigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennody vor 
jedem galizifhen Landrechte, nad Rage der Kealjurisdiction, verhandelt 


und entfchieden werden Eönnen. Die. Eommen häufig in die Lage, 


in der Verwaltung ihres Nichteramtes Sperren, Inventuren, Schaͤ⸗ 
gungen, ficitationen oder Erecutionsführungen außer ihrem Ges 
rihtsfige vornehmen zu müflen. Zu derley Amtshandlungen bat bas 
Landrecht fo viel möglich feine eigenen Beamten abzuorbnen. Bey wid: 
tigen und gegründeten Urſachen aber, wenn näbmlid den Erben oder 
Parteyen dadurch zu große Unkoften unnüß verurfacht würden, oder der 
Dienft bey dem Landrechte dur Abweſenheit der Abgeordneten leiden 
follte, bat ſich das Landrecht der Delegirungsbefugniß zu bedienen. Bey 
geringen, unbeträchtlihen Wermögenfchaften Eann der im Ortsbezirke 
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beftehende Gerihtöverwalter delegirt werden. Wenn aber ein benachbar⸗ 
ter Magiftrat delegirt werden muß, fo fol 1) biezu Eein folder Magi: 
firat abgeordnet werben, bey welchem das Perfonale auf einen einzigen 
geprüften Rath befchränkt iſt; 2) follen die Magiftrate der Mus 
'nicipal = Ortfchaften niemahls in benjenigen Angelegenbeiten delegirt wer⸗ 
den, welche ihre eigene Schußobrigkeit betreffen. Der Sig der L. ift 
insgemein in den Hauptſtädten der Provinzen. Sie find aus einem Praͤ⸗ 
fidenten (auch einem Bicepräfidenten in Wien, Prag und Lem 
berg), mehreren Landräthen und Landrechtsfecretären zufammengefeßt. 
Sie haben auch ihre Aufcultanten (f. d.), und ein angemeffenes Perſo⸗ 
nale in den Huülfsämtern, insbefondere ein eigenes Landtafelamt, da 
die Landtafel einen eigenen Verwaltungszweig diefer Behörden ausmacht. 
In Linz, Salzburg, Snnsbrud, Klagenfurt, Laibach, 
Zrieft, Görz, Rovigno und Czernowitz heißen fie Stadt: und 
Landrechte, und üben fowohl die Perfonal: ald Nealgerichtsbarkeit im 
ganzen Stadtgebiethe überhaupt, daher auch in Eriminalfällen als Straf» 
gericht aus. Unter den reinen L. ift nur jenem zu Gräß feit einigen 
Jahren aud eine Eriminaljurisdiction zugewieſen. 

Candrechts-Praͤſident, inNiederöfterreih, Böhmen und Maͤh 
ren auch Oberfllandrichter genannt, gehört zu den anfehnlichiten Lan⸗ 
deswürden. 

Landrechts⸗Vicepraͤſident, bat in Rückſicht feiner ämtlichen 
Stellung die nähmlichen Berrichtungen und Obliegenheiten wie die Vices 
präfidenten der höhern Gerichtsſtellen (ſ. AppellationdsPVicepräs 
ſident). In Wien ift er gewöhnlich zugleich Präfident des n. 6. Mers 
cantil: und Wehhſelgerichts. 

Landshut (in Preußifh: Schlefien), Schlacht bey, den 23. 
Juny 1760 zwifhen den Ofterreichern unter Lou don und den Preußen 
unter Zouque. Gelbe fand zum großen Nachtheile der Lebtern Statt. 
Das preußifche Corps, 10,000 Mann ſtark, wurde in den Verſchan⸗ 
zungen bey L., die nicht binlänglich befegt werden Eonnten, von ben 
30,000 Mann ftarken Ofterteihern angegriffen und nad bartnädiger 
Gegenwehr überwältigt. Nur 1,500 Preußen entkamen, der Neft, 
worunter auch der ſchwer vermundete Obercommandant, mußte fid 
an die DOfterreicher ergeben. Dienächfte Folge diefer gemonnenen Schlacht 
war der Ball der Hauptfeftung Ghatz, welche Loudon bald darauf 
mit Sturm nahm. 

Landshut (in Bayern), Treffen bey, den 21. April 1809. 
Mehrere unglücktiche vereinzelte Kämpfe, in welchen die öfter. Trup⸗ 
pen auf das tapferfte ftritten, obne jebody die Vereinigung der Bayern 
unter Marfhall Lefeb vr emit Marſchall Davouft hindern zu koͤnnen, 
festen diefe aus dem Angriff in die Vertheidigung. Ihr linker Flügei 
und ihre Verbindung mit Landshut war bedroht. Das Corps des Erz⸗ 
herzogs Ludwig war ganz abgefhnitten. Es vereinigte fi) jedoch nach 
beftiger Gegenwehr mit Hiller. Die Vorhut des 6. Armee: Corps fließ 
am 20: Aprit 1809 auf die Truppen des Generald Dudinot, welder 
in der Richtung gegen Regensburg marſchirte, um fi) ebenfalls mit 
Dapyouft zu vereinigen. Yeldzeugmeifter Hiller, der die Unfälle, . 
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welche das 5. Corps erlitten hatte, erfuhr, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenhbaufen. Man traf auf den Feind bey Gabelshos 
fen, Rattenburg undRolm. Er hatte Abensberg defekt, und 
das Corps war vom öfterr. Hauptheere getrennt. Es brach in der Nacht 
vom20.aufden2i.nah.Landshusauf, wo ed um 1O Uhr früh eintraf 
und über die Ifer ſetzte. Um und in der Stadt entbrannte nun ein heftiger 
Kampf, in welchem die Franzoſen, ungeadtet des kühnen Muthes, 
mit dem fich ihre Gegner ſchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
Aue gezwungen fi) mit bedeutendem Verluſt gegen den Inn zurüch 
uziehen. 
Br Landsfron, böhm. Stadt von 4,250 Einwohnern im Ehrubimer 
Kreife, mit einem Scloife, einer Decanatvfarre und ſtarker Weberey. 

Landsfron, galiz. Städtchen im Wadowicer Kreife, mit 1,500 
Einwohnern undeinem alten Felfenfhlofle auf einem koniſch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausſicht bat. 

Kandefron, illyr. Dorf im Villacher reife des Herzogthums 
Kärnthen, mit mufterhaften öfonomifhen Einrichtungen und den fe: 
benswerchen Trümmern einer alten Bergvefte. 

Landftände. Diefe ehrwürdigen , aus ber “alten germanifchen 
Verfaſſung herrührenden Sorporationen ald Volksvertretungen bey lan» 
desberrlichen Poftulationen haben fi in mehreren Ländern des öfterr. 
Kaiferftaates linter befondern Begünftigungen des Hofes im alten An 
ſehen erhalten. Die deutfchen und bohmiſchen Provinzen haben feit Jahr: 
hunderten eine ftändifhe Verfaſſung, in Galizien wurden erft unter 
öfterr. Regierung Stände eingeführt, und im lombardifc) » venetianifchen 
’Rönigreiche find durch die Eonftitutionsurkunde vom Sahre 1815 Gens 
tral= und Provinzial: Congregationen eingefeßt, welche das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, wo eine monardifch - ariftofratifhe Ver⸗ 
fafung beſteht, theilt der König die gefeßgebende Gewalt mir den Reiches 
fländen, übt aber die vollziebende nach Vorfchrift der Geſetze allein aus. 
(Vergl. Ungarifhe Reihsftände.) Inden deutfhsillyr., böhm. 
und galizifhen Ländern theilen ſich die L. in vier Claſſen: a) den Prä- 
latenftand, zu weldem die Erzbifhöfe, Biſchöfe, Pralaten, Pröp⸗ 
fte und Domcapitel gehören, welche Ebdelgüter befigen, b) den Herr 
renftand, oder den hoben Adel, d. h. Zürften, Grafen, Freyherren, 
c) den Ritterftand oder niederen Landadel, d)den Bürgerftand, 
wozu die Abgeordneten der landesfürftlichen Städte oder Märkte gehö⸗ 
ren. In Tyrol find die vier Claffen, der Prälaten:, der Herrens und 
Nitters, der Bürger:, dann der Bauernfland. Die L. des Erzherzog⸗ 
thums unter der Eins befteben aus 14 Prälaten, auf deren Bank in 
den fländifchen Verfammlungen auch der jedesmahlige Rector Magnificus 
der Wiener Univerfität und der Staatsgüter » Abminiflrator. @ig und 
Stimme haben; aus 220 Gefchlechtern des niederöfterr. Herrenſtandes, 
aus 114 Geſchlechtern des niederöſterr. Ritterftandes und aus den lan⸗ 
desfürftlihen Städten und Märkten, und zwar die Haupt» und Ne: 
fidenzftadt Wien als halber'vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte: Tuln, Ips, Brud an der Laithba, Hainburg, 
Klofterneuburg, Baben, Krems, Stein, Eggenburg, 
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Zwettel, Waidhofen an ber Thaya, Korneuburg, Reg, 
Laa, und die Märkte: Mödling, Bertholdsdorf (Perhtold% 
borf), Gumpoldskirchen und Langenlois. Das Haupt ber 
Landftände führt den Nahmen Landmarfhall, in andern Provinzen aud 
Landeshauptmann, oterinBöhmen: Dberfiburggraf. — Eine merkwürbis 
ge Erſcheinung ift die neue Verfaffungsurkunde des Tombarbifch » venetiar 
nifchen Königreiches, in weicher die Erhabenheit der höchſten Staats: 
gewalt mit dem echt verflandenen Geiſt der Zeit und ben Bedürfniffen 
der Einwohner in die zweckmäßigſte Übereinſtimmung gebracht worden 
ift, und welde in der weife geordneten Volksrepräfentation dem Lande 
die ſicherſte Gewährleiftung einer humanen und liberalen Regierung 
verfhafft. — Der Verfammlungsort der Landftände beißt in den beutfchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in der Herrengaffe zeichnet 
ſich durch fein Alter aus, indem es in feiner jetigen Geſtalt ſchon feit 
1562 beſteht, es hat nebft einer fhönen Capelle mehrere ſchoͤn verzierte 
Säle." Beſonders ſehenswürdig ift der große und prächtige Saal mit 
berrlihen Frescogemaͤlden, welcher 1710 bergeftellt wurde. Hier wur⸗ 
den 1797 unter die Iandesfürftlihen Beamten, welde fi für das Was 
terland zum ftändifchen Aufgebothe ftellten, die Ehrenzeichen für ihre 
Zreue und ihren Muth vertheilt. 

Landſtraß (in ältern Zeiten Landestroſt genannt), Eeine 
illyriſche Stadt von ärmlicher Bauart im NMeuftadtler Kreife des Herzogs 
thums Krain, bat nicht mehr ald 350 Einwohner, welche ſich faft aus: 
fließend vom Felde, Weins und Kaftanienbau ernähren. Gleich außer 
L. ift der Walltahrtsort Maria zum guten Rath. 

Landtag, nennt man die Zeit der großen Werfammlungen der 
Lanbftände in den deutfch= böhm. »galiz. Provinzen des öfter. Kaifer- 
flaates. Die Landtage werden nur einmahl ded Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerordentlihen Fällen jedoch geſchieht 
es wohl auch, daß zu ungewöhnlichen Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Landtage gehalten werden. Aufierdem kommen die Stände nur 
immer durch Ausfhußräthe (Verordnete) im permanenten Ausfhufle zus 
fammen, welder im Landhaufe unter dem Vorſitze des ftändifchen Praͤ⸗ 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Sitzungen haͤlt. Es er: 
ſtrecken fi) die Berathungen der Stände auf dem L. nur auf Gegens 
ftände, welche die Regulirung des Landes und die geſetzmäßige Vertheis 
fung der Steuern betreffen, deßhalb wird den Ständen die befchloffene 
Ausfchreibung der Srundfteuer in Form eigener Poftulate von der Re⸗ 
gierung kund gegeben, und fie haben ſodann das Recht, in ihren gefegmäßigen 
Berfammlungen (den Landtagen) Bitten und Worftellungen im Nah⸗ 
men des Landes an den Kaifer oder die Landesftelle zu überreichen. In 
Wien werben die großen ftändifhen WBerfammlungen, um die Poftus 
late des Hofes zuübernehmen, jährlich im September, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. Übrigens wohnen die ftändifchen Aus⸗ 
fhußräthe den Sitzungen der E E. in Erbfteuerfachen aufgeftellten Hofe 
commiffion unter Vorſitz des ftänd, Präfidenten bey. - " 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzoſen in 
Deutfchland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erft 1799 Eam, bey wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol eine Lan⸗ 
desvertheidigung zu Stande, die man nad einer alten deutſchen Ein» 
richtung Qandmwehr nannte, und welde ihre zweckmaͤßige Brauchbar⸗ 
Eeit bey mehreren Gelegenheiten bi6 1805 bewährte. Auch in den übri⸗ 
gen öfterr. Ländern wurde eine folde Landesbewaffnung projectivt, doc) 
£am fie erft 1808, als ter Erzherzog Carl an die Spitze bes Kriegs: 
minifteriums getreten war, durch feine Bemühungen zu Stande, und 
es wurde in den deutſchen und böhm. Provinzen eine völlig auf Art der 
Übrigen Infanterie bewaffnete und organifirte 2. errichtet. Sie trug mit 
der Linie gleiche Uniform, nur waren die Röcke röthlih dunkelgrau, 
in einigen Provinzen, wie Mähren und Schleſien, lichtbraun flatt 
weiß, und die Kopfbededung beftand aus einem runden, auf einer 
Seite aufgebrempten Hute. Anfangs wurde die L. nad den Provinzen 
in Bataillons getheilt, fpäter, in ben Feldzügen von 1813 —15 ten 
Sinfanterie = Negimentern ald 4. Feldbataillon förmlich beygegeben , 
fie zeigte fich bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die L. gegen 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann. Während des 
Friedens ift die L. unactiv, obfhon jedoch nicht aufgelöft, und bildet 
bey den nicht ungar. Negimentern. 2 befondere Bataillons, von denen 
eines nach Art der Linie, das andere grau uniformirt ift. Eine andere 
Arc L. find die Infurrection unb das Corps der Veliten in Ungarn. Von 
erfterer waren 1809 in größter Ecnelle 17,000 Cavalleriften und 
21,000 Mann Sinfanterie beyfammen, da die Landesverfaffung jeden 
Adeligen verpflichtet, im alle des Aufgebotbed aufzufiken, und auch 
feine Lebensleute zur adeligen Infurrection zu ftellen. Verwandt mit 
der 8. ift der Landſturm oder das Aufgeboth aller Waffenfühigen mit 
allem, was ihnen von Waffen gerade unter die Hand kommt, worunter 
denn aud im Nothfalle Anittel, Senfen und Heugabeln begriffen find. 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle der Franzoſen auch ein alls 
gemeiner Landfturm angeordnet, welder bey mehreren Öelegenheiten , 
nahmentlich in der Schlacht bey Raab wichtige Dienfte leiſtete. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, k. k., in Rrain, zu Laibad. 
Dieſes Inſtitut entſtand den 8. April 1820, nad dem Muſter jenes zu 
Grätz. Es hat den Erzherzog Johann zum DOberfien Protector: As 
ßerdem hat diefe Gefellfhaft noch einen Protector, einen Praͤſidenten, 
4 Glieder des beitändigen Ausſchuſſes, einen Eecretät, einen Actuar 
und einen DEonomen. Die Zahl der Mitglieder iſt unbeftimmt, 
Landwirtbfchafte » Gefellfchaft, k. P., in Steyermarf, 
zu Grätz. Schon 1764 wurde daſelbſt eine Ackerbaugeſellſchaft einge⸗ 
führe, welche bis 1787 wähtte; der jetzt beſtehende Verein wurde jes 
doch erſt 1819 durch Erzherzog Johann nah dem allgemeinen Wun⸗ 
fhe gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget. Der Zweck ber 
Geſellſchaft ift, die vaterländifhe Landwirthſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
gen zu begünftigen, und zur größtmöglihen Vollkommenheit zu brins 
gen. Sie befteht aus einer unbeftimmten —V— Mitglieder, weiche 
entweder wirkliche oder correſpondirende find. Die Geſelſchaft theilt ſich 
in eine Centrale, deſſen Sitz die Hauptſtadt Grätz iſt, und in 25 Un⸗ 
terabtheilungen, deren Sitze die Kreisſtädte und andere größere Orte 
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des Landes find. Präfident derfelben it Erzherzog Johann, außer 
dem bat die Gefellfchaft einen Präafitenten » Stellvertreter, 6 Glieder 
des Central⸗Ausſchuſſes, und einen Secretär in Grätz, fo wie jebes 
Filial 1 Vorſteher und 4 Autfhüfle Damit der Gefellfchaft alle wife 
fenfhoftlihen Hülfsmittel zu Gebothe ftehen, ift fie mit dem Joan 
naum in der Hauptfladt vereinigt. Hier bat fie auch ihre Kanzley, 
Negiitratur und Modellkammer. Zu Verfuden mit Sämereyen, zue 
Anwendung der Acderwerkzeuge, und zur Obſtbaumſchule ift ein foges 
nannter Mufterhof in der Murvorftadt angekauft worten. Der Bond 
der Gefellfchaft beftebt aus den freywilligen Beyträgen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Jahres, nad geſchehener Sanctie⸗ 
nirung der Geſellſchaft, öffentlich bekannt gemadt. Zur Aufmunterung 
für neue Verſuche und erweiterte Thätigkeit in der Landwirthſchaft wers 
den jährlich verfchiedene Pramien und Denkmünzen ausgetheilt, auch 
ift zur Bewahrung befonderer Werdienfte ein Gedenkbuch eröffnet. Seit 
1819 erfcheinen die Verhandiungen und Auffüße, herausgegeben von 
der Gefellfhaft, zu unbeſtimmter Zeit im Drude und enthalten die Nes 
fultate der Arbeiten, des Gentrald und der Unterabtheilungen der Ges 
fellſchaft. 

Londwirtbichafts:Gefellfhaft, k. k., zu Wien. Diefer 
für den öfterr. Aderbau und Gewerbfleiß fo wohlshätige Verein ift 1812 
ins Leben getreten, und bat unter dem Protectorat bes Erzherzogs Jo⸗ 
bann, dann des jetigen Kaifers als Kronprinz im umfajlendften Sinne 
Vorzügliches geleitet. Die Gefellihaft wird von einem Präfes (gegens 
wärtig Peter Grafv. Goüfi) geleitet, bat einen beftündigen Ausfhuß 
von 9 Mitgliedern, einen beftantigen Eecretär und über 450 Mitglies 
der, an deren Spike ſämmtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes ftehen und 
endlich mehrere correfpondirente Mitglieder des Auslandes. Der Zwed 
diefed Vereins ift: Zur Verbeſſerung der Lantwirtbfhaft überhaupt, 
folglich zur vollkommneren Benügung der natürlichen Schäße und Pros 
ductedes Inlandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlftandes 
mit vereinigten Kraften zu wirken. Auf Koiten des Vereins werden feit 
1816 aud die Verhandlungen der E. F. L.⸗G. in Wien berausgege 
ben, von denen bereits mehrere Bände erfchienen find, worin die Beob⸗ 
achtungen, Erfahrungen ꝛc. ihrer einzelnen Glieder der oͤkonomiſchen 
Welt mitgetheilt werden. Auf Veranſtaltung diefes Vereines werben aud) 
jahrlih Anfangs May öffentliche Ausftellungen im E. E Augarten von 
veredeltem Horn⸗ und Schafvieh abgehalten unb dabey Prämien vertheilt. 
Ähnliche Ausftellungen finden in mehreren Ortſchaften der 4 Kreife von 
Miederofterreih Statt. Alljährlich halt die Gefelifchaft eine unbeflimmte 
Zahl von Verfammlungen, fie beſitzt in ihrem Gefchäftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerhof) auch mehrere für die Landwirthſchaft [häßenswerthe 
Sammlungen, fo z. ®.: 1) Eine Bibliothek, welche Werke über die 
Landwirthſchaft und ihre Hülfswiſſenſchaften enthält und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung ökonomis 
fer Pflanzen; wobey man alle Arten und Abarten von Eerealien findet, 
ferner von zur Sütterung dienenden Pflanzen, von Hülſenfrüchten, Gars 
tengewädhfen, Gewlrzkräutern, Handlungs- und Bärbepflanzen nebſt 
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dem Geſäme derſelben, dann ein höchſt sollftandiges Forſt-Herbarium, 
nebſt den dazu gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen der 
Waldbäume und Straäuche, eine Collection inländiſcher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mit gehobelter und polirter Fläche; endlich eine 
große Sammlung verſchiedener Sorten von Kern⸗ und Steinobſt, in 
Wachs von dem kunſtreichen (verſtorbenen) Freyherrn von Dubsky ge: 
formt. Auch befinder ſich bey dieſer Abtheilung eine Sammlung von Wi: 
neralien und von ökonomiſch-techniſchen Erzeugniſſen aus Naturalien. 
3) Die Sammlung landwirtbfchaftliher Modelle, welche große uno 
wohlgeordnete Sammlung ın nach den genaueften Verhältniffen gearbeis 
teren Modellen, beynahe Alles enthält, was der Erfindungsgeift des 
In- und Auslandes an einfachen Land» und Hauswirthſchaftsgeräthen, 
an Aderwerkzeugen und fonftigen okonomifhen Maſchinen Vortbeil: 
haftes hervorgebracht bat. 

Candwirthſchafts⸗Maſchinen. Eine der bedeutendſten und aͤlte⸗ 
ſten Fabriken der öfterr. Monarchie, zur Erzeugung aller möglichen in daß 
Gebieth der Landwirthſchaft einfchlagenden Inftrumente und Mafchinen, 
befißen die Hof: Mafchiniften Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Favoritenſtraße Nr. 73). Rartlos bemüht, diefen Kunitzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervolllommnen , bereichern fie ihre Modellen: 
famınlung — eine der ſehenswertheſten und vollitändigften Privatſamm⸗ 
lungen der Art — nad welden die Mafhinen im Großen ausgeführt 
werden, fortwährend mit den neueften und bemährteften Erfindungen 
und Verbeiferungen ; und indem fie diefe, entweder ungsändert, oder mit 
den nöthigen Abändersngen auf einheimifhen Boden zu veruflanzen 
trachten, was nicht felten mit bedeutender Mühe und Koftenaufwand 
verbunden ift, fuchen fie ihrem nunmehrigen Vaterlande alle die Vor—⸗ 
theile zuzuwenden, weldye aus einer weifen Benützung jen er Hülfs mittel 
entſpringen, die der menſchliche Scharfſinn und die Erfahrungen der 
tüchtigſten Landwirthe aller Zonen darbiethen. — Anton Burg der 
Vater, 1767 in Sobernheim bey Kreuzenach geboren, kam 1790 als 
gelernter Tiſchler oder Schreiner nach Wien und erhielt ſchon 1801 ein 
förmliches Befugniß auf die Verfertigung von Maſchinen zum Reinigen 
des brandigen Weizens. Sein unermüdlicher Eifer, die vaterländiſche 
Cultur durch Einführung von theils durch ihn ſelbſt erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Okonomen empfohlenen Aderwerkzeugen und. 
Mafchinen emvorbringen zu helfen, wurde balb, fowohl von den acht⸗ 
bariten Landwirthen und Güterbeſitzern, als auch von hiefiger Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft felbft belobend anerkannt, und nachdem ſich fein Geſchaͤft 
immer mehr ausgedreitet, erhielt er, gleihfam zur Belohnung feines 
Strebens und der um die Landwirthſchaft ſich bereits erworbenen Ver: 
dienfte, von der kak. Stadthauptmannfchaft 1811 die Srlaubniß, den 
Eaiferl. Adler führen zu dürfen, nachdem ihm früher ſchon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Geſchäfte nur immer nöthig haben: 
den verfchiebenen Arbeiter, ohne alle Beſchränkung halten zu können. 
— Hinſichtlich feiner fonftigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur kurz, daß er 1818 vom Wiener Magiftrate zum Feuercommiſ⸗ 
für, 1821 zum Vorſteher der befugten Tiſchler, und gleichzeitig von 
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der Herrſchaft Schaumburgergrund zum Gemeinde: Nechnungsführer ge: 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Zufolge eines Negierungsdecretes 1822 zum Ar 
menvater. des Schaumburgergrundes berufen, verfieht er dieſes mühe⸗ 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit aller Parteyen. 1824 ein 
ftimmig zum Grundrichter erwählt, machte er ſich während der Gjährigen 
Verwaltung diefes Amtes, dur Regulirung der Straßen, Einführung 
der Straßenbeleuchtung, weife und fparfame Verwaltung des Gemein: 
devermögens u. f. w. um die Gemeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahm er die &telle eines Criminalgerichts-Beyſitzers, die er noch 
bekleidet. 1829 ertheilte ihm die niederöflerr. Landesregierung in Anbe: 
trat der um das Armenwefen fih erworbenen Verdienſte tarfrey Die 
Stelle eined äußern Rathes. Gleichzeitig machte er fih um die Errich— 
tung der Trivialfhule auf dem Echaumburgergrund verdient und wurs 
de in Folge deifen im nächft darauf folgenden Jahre zum Orts» Schul: 
auffeher ernannt. 1832 erwarb er fih ald Mitglied ded Privatvereins 
zur Unterſtützung brotlofer Menſchen, durd feinen Eifer und feine 
Thätigkeit die volle Anerkennung von Eeite des Prafes des Vereins. 
Nicht minder thätig bewies er fi) bey Gründung der Kinderbewahrfchule 
auf dem genannten Grunde, indem er ald Mitvorftieher diefer nuͤtzlichen 
und fegensreihen Anftalt, durch häufige Sammlungen von milden Bey: 
trägen, nicht wenig zum Emporkoinnen und Gedeihen berfelben beptrug. 
— Anton Burg, ber Sohn, 1803 in Wien geboren, wurbevom 
Vater, nachdem deifen ältefter Schn Adam (f. d.) die Werkftätte ver- 
laffen und die wilfenfchaftliche Laufbahn betreten hatte, 1825, unter 
Zuſtimmung der betreffenden Behörden und nach voraufgegangener wiſ—⸗ 
fenfohaftlicher und practifcher Ausbildung, an der biefigen k. E. Akademie 
der bildenden Künfte, im Zeihnungsfadhe, am E, k. polptechnifchen In⸗ 
ſtitute, in den mathematifchen und chemifchen Sachern, und in der Werk⸗ 
fiätte feines Vaters, in ber Praris, zu deffen Gefellfhäfter aufgenom: 
men. Seine befondern, durch diefe Studien und thätige Handanlegung, 
fo wie dur Heifen im In: und Auslande fih erworbenen Kenntnijje und 
Fähigkeiten im Fache der Mechanik verſchafften ihm nicht nur überall bey 
jeinen ausgebreiteten Verbindungen die vollſte Anerkennnng, fondern 
auch überdieß 1830 die ausgezeichnete und ehrenvolle Aufnahme zum 
wirklichen Mitgliede der k. k. Lantwirtbfchaftd:Sefellfchaft in Wien. — 
Nachdem nun auf diefe Weife das Zufammenmirken von Vater und 
Sohn, das gehörige Ineinandergreifen von Praris und Iheorie, auf 
die weitere Ausbildung und Vervollkommnung ihres Kunftzweiges den 
ſichtbarſten Einfluß geäußert; nachdem fie nach dem Mufter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jebermann zurunentgeldlihen Befihtigung und Ber 
lehrung auf die liberalfte Weife offen ſteht und Dadurch bereits ſchon viel: 
fältigen Nuten gefiftet, für fehr viele Lehr und Xildungsanftalten, 
z. ©. für das Icanneum in Gräß, ſolche Modellencabinete einzurichten 
batten; unb nachdem fie endlich fo glüdlih waren, für den k. & Hof 
ſolche landwirthſchaftliche und ökonomiſche Mafchinen, theild im Oro: 
fen, theils im Kleinen in die Modellencabinete unzufertigen, erhielten fie 
zur ferneren Aufmunterung 1835 den Titel von E. E&, Sofmafchiniften. 
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Lang, Stanz Innoc. v., Dr. der Philofopbie, k.k. Hofrath, 
emeritirtee Curator ded Domcapitels zu Großmwardein, Ritter des 
©t. Stephan: Drdens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Det. 1752 5u Marded in 
Hiederöfterreich. Nach dem frühen Tode feines Waters, der ihn in dürf- 
tigen Umftänden hinterließ, nahm ſich ein Obeim feiner an, und wid 
mere L., der ſchon in frühefter Jugend unverkennbare Beweife von Tas 
(ent gegeben hatte, den Studien. Die Elementars, Gpymnafials und 

um Theil philofophifhen Schulen befuchte 8. in Unga riſch⸗Alt en⸗ 
burg, dann fpäter in Preßburg und Wien, wo er fi vor allen 
feinen Mitfhülern dur ſchnelle Auffafiung und raftlofen Fleiß aus- 
eichnete. Den fhönen Beruf fühlend, der Menfchheit als Prieiter und 

ehrer zu nützen, trat er 1769 in den Orden der frommen Schulen, 
legte die Zeit feines Noviziates in dem Collegium zu Horn zurüd, 
und empfing 1776 die Priefterweihe. Mittlerweile hatte er die griechi⸗ 
ſchen und römifchen Claſſiker, fo wie Geſchichte und Mathematik, feine 
Lieblingswiſſenſchaften, mit Eifer ftudirt, um fi für ein künftiges Lehr⸗ 
amt würdig vorzubereiten. 1771 erhielt er bereits eine Lehrftelle der 
deutfhen Schulen zu Freyſtadt in Oberöſterreich, 1774 Eam er in 

leicher Eigenfhaft nah St. Pölten, 1775 nad Wien, 1776 als 
Behrer der vierten Normalclaffean die Joſephſtädter Hauptfchule in Wien, 
1777—7J9 trug er Öegenftände der Orammaticalclafien am Gymnaſium 
dafeldft vor, wurde 1780 in gleicher Eigenſchaft nah Horn, 1781 
aber als Humanitätslehrer in das damahls beftebende Piariften : Colles 

ium nah Görz überſetzt. 1783— 91 bekleidete er neuerdings eine 
—** der Humanitäaͤtswiſſenſchaften an dem Joſephſtaͤdter Gymnaſium 
in Wien, und hier zog er durch ſeine vielſeitige Gelehrſamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiſtungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerkfamkeit in ſolchem Grade auf ſich, daß ſelbſt die angeſehenſten 
Hauſer trachteten, ihre Söhne unter feiner Leitung ſtudiren, oder wenig: 
ſtens von ihm prüfen zu laſſen. 1791 wurde L. ‚in gerechter Anerfen- 
nung feiner langjährigen erfprießlihen Dienfte zum Präfecten diefes 
Gymnaſiums ernannt. Seine auch auf diefem Poſten an den Tag gelegs 
ten Kenntniffe, die Umſicht und firenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
Amt verwaltete, beftimmten den Kaifer Fran 3 ihn 1794 zum Lehrer 
der lateinifchen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier feiner Bru: 
der, der Erzherzoge Johann, NRainer, Ludwig und Rus 
dolph zu berufen, in weicher höchſt ehrenvollen Anftellung 8, bis 
1803 mit großer Auszeichnung verblieb. In der Folge ertheilte er auch 
dem Erzherzog Rudolph, bey deflen Beflimmung für den geiftlichen 
Stand, Unterricht in den Gegenftänden des theologifhen Studiums. 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadtconvict ind Leben gerufen 
batte, wurde L., der fihon bey Entwerfung ded Planes für diefe fer 
gensreihe Anftakt auf das eifrigfte und näglichfte mitgewirkt hatte, zum . 
Dberauffeher desfelben mit dem Range eines Rectors ernannt und ihm 
zugleich das Direstorar fämmtliher Gymnaſialſtudien und Schulen in 

fterreich unter der Enns übertragen. 1808 wurde er auch der neu er: 
richteten Studien = Hofcommiffion als bleibender Referent in Gymnaſial⸗ 
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Angelegenheiten beygegeben. Seine vielen und großen Verdienſte, mel: 
che ſich 2. in diefem ausgebreiteten Wirkungskreife erwarb, find allge 
mein anerkannt, und fichern fein Andenken für immer, vorzüglich uns 
ſchätzbar war der Einfluß, welchen er auf die Verbeilerung der Schul⸗ 
und Hülfsbücher, fo wie aud der zum Unterricht in ber Geographie 
nöthigen Charten nahm, auch brachte er es, überall nad) zeiigemäßer 
Aufklärung ringend, dahin, daß an allen lantesfürftl. Gymnaſien 
Bibliotheken gegründet wurden, wobey er Vieles aus eigenen Mitteln 
beftritt. Unter feinen Schülern und Zöglingen befanden fih Köpfe, die 
fih in der Folge einen guten Nahmen in ber Literatur erwarben, 
z. ©. Heinrich und Matthäus v. Collin, Schreyvogel, 
Rembold, Ent, Franz Kurz und Reiffer. Seine Verdienfte 
blieben aber auch weder unbeadhtet nody unbelohnt. 1806 wurde er nach 
vielfachen Belobungen über feine allfeitigen fruchtbringenden Bemühun⸗ 
gen, im Convicte, in Gegenwart ſämmtlicher Profefloren, Präfecten 
und Zöglinge auf feyerlihe Weife mit dergroßen goldenen Ehrenmedaille 
. fammt Kette, von dem Studien: Referenten der niederöfterr. Regierung 
im Nahmen des Kaifers gefhmüdt. 1809 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklichen NRegierungsrathe und 1816 zum wirkliden Hofrathe. 
Nachdem er noch den 11. April 1817 durch Eaiferl. Diplom zum Rector 
und Canonicus des Tat.» Eathol. Domcapiteld zu Großwardein erw 
nannt worden war, wurde er im May desf. J. auf fein Anfuchen, da die 
Gefhäfte des Studienreferates feine ausfchließende Thätigkeit in An⸗ 
fprudy nahmen, der ferneren Leitung des Gonvictes zum großen Leidwe⸗ 
fen feiner Zöglinge enthoben ; 1818 war er Rector Magnificus der 
Wiener Univerfität. Im Auguft 1829 wurde er am genannten Doms 
capitel zum Cuſtos, und bald darauf zum Gurator befördert. Im Aus 
guft 1832 wurde L., welcher die zunehmende Ungemächlichkeit feines 
vorgerüchten Alterd fühlte, auf fein eigenes Anfuchen der Direction der 
Gymnaſien und des Dieferates im Gymnaſial⸗Studienfache auf Das eh» 
renvollfte enthoben, und ihm bey diefer Gelegenheit das Ritterkreuz des 
St. Stephan: Ordens verliehen. Bis an das Ende feines Lebens noch 
fiterarifch befchäftige, und noch immer den innigften Antheil an feinen 
wohlthätigen Schopfungen nehmend, ftarb er zu Wien den 10. April 
1835 im 85. Lebensjahre. 

Lang, Matthäus, Cardinal und Erzbifhof zu Sal burg, 
war geboren zu Augsburg 1468; zu Ingolftade und Wien fiu: 
dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneren Gelebrſamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Friedrich III. als Geheimfchreis 
ker angeftellt , von Marimilian I. in gleiher Eigenfcyaft beybe⸗ 
halten und ofterd auch zu wichtigen Sefandtfchaften mit großem Nuten 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropit von Augsburg, 1505 Bifchof 
von Gurk, 1511 Cardinal und 1519 Erzbifchof von Salzburg, als 
„ welcher er ſich als großer Beforderer der Aunfte und Wiſſenſchaften jeigte, 
fo daß er durch feine Srengebigkeit oft felbft in Gelbnoth kam; zugleich 
war L. ein erbitterter Feind des Lutherthums und ſchlug auf dem Reiche: 
tage zu Augsburg beftige Maßregeln zur Unterdrückung desſelben 
vor. Er ftarb zu Salzburg 1540. 
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Lang, Thom., Rath deu 8. E. Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien und Director der Graveur- und Medailleurfchule dafelbft, war 
1749 zu Shwaß in Tyrol geboren. Von feinem Vater zur Gaͤrtnerey 
beftimmt, zeigte er doc ſchon von frühefter Sugend die größte Neigung 
zum Zeichnen und Figurenfhnigen. 1769 wurde er als Gärtnergefelle 
freygefprochen und erhielt eine Anftelung bey dem Negierungsrath von 
Egloff zu Innsbruck, derihn 1776 mit nah Wien nabm. L., 
welcher fi in feinen freyen Stunden immer im Zeichnen und Figuren: 
ſchnitzen gaübt hatte, wurde bey dem Anblicke der Kunſtſchätze der k. E. 
Akademie noch mehr zur Kunft befeuert und unternahm nun audf die Vers 
fertigung größerer Werke. Eines derfelden, eine Triumphpforte aus Alc- 
bafter, den Einzug Maria Therefiens und Kaifer Sranz T. in 
Innsbruck vorſtellend, erregte allgemeine Aufmerkfamkeit; er hatte 
das Glück, der Raiferinn vorgeftellt zu werden, die ihn großmüthig bes 
ſchenkte, in die Graveur⸗ und Boſſirſchule aufnehmen ließ und ihm eine jähr⸗ 
liche linterftüßung anmwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
fih €. 1781 und 1784 den erften Preis, im letztern Jahre aud das Di: 
plom eines wirklichen Mitgliedes der Akademie. Endli wurde er nad) 
Hagenauers Tode zum Director der Gravenrs und Mebailleurfchule 
an der F. E. Akademie ernannt, als weldyer er, nachdem er der Graveur⸗ 
fhule eine neue Einrihtung und Statuten, welche noch fortbefteben;, 
gegeben hatte, den 6. März 1812 ftarb. Unter feinen vielen Werken find 
befonderd nennenswerth: Seine im Ferdinandäum zu Innsbruck bes 
findlihen Modelle, auf Schiefer und Wachs boſſirt, welche in Erz erbo- 
ben ausgeführt wurden: Ulyſſes und Penelove, das goldene Zeitalter, 
bann mehrere rothe und weiße Gypsabdrücke theild von Wadsbofliruns 
gen, tbeild von Stahlarbeiten, aud rothe Schwefelabdrüde von Stein: 
arbeiten, endlich die Wachiboflirungen: Der Urſprung ber Scaufpiele 
mit vielen Figuren, das Bad der Diana, das Urtheil des Paris ꝛc. 
Auch ftammen alle Modelle zu den Ofen, welche in dem gräfl. Wrbna: 
fhen Gußwerke in Böhmen aus Eifen gegoflen wurden, von ibm. — 
Sein Sohn, Joſeph L., geboren zu Snnsbrud 1776, ein ziem⸗ 
lich gefchickter Künftler im Boſſir- und Gravenrfahe, war beym E. k. 
Hauptmünzamte in Wien angeftellt und verfertigte mebrere gelungene 
Medaillen, z. B. auf die Genefung Kaiſers Kranz I. 1826, auf 
Paganini, auf die Jubelfeyer der Heiligfprehung Johann's von Ne⸗ 
pomuf, auf das erfte Säcularfeft der £. k. Hofbibliothef u. a. m. Er 
ſtarb als Obergraveur den 20.May 1835. Ä 

Lange, Iofepb, E E. Hofichaufpieler, berühmter Heldenfpie: 
fer, war geboren zu Würzburg.den 1. Aprit 1751, Sohn eines Les 
gationsfecretärs im fränkifhen Kreife. In frübefter Jugend entwicelte 
fih in ihm ein unmiderftehlicher Trieb zu zeichnen und zu ‚bilden, der 
fih bey forgfältigem Unterricht zu einem nicht unbebeutenden Talente 
für Malerey geftaltete. Anfänglich wurde L. zum Militärftante beftimmt, 
ber Tod feines Vaters und Oheiws vereitelte jedoch diefen Plan, L. kam 
1767 nah Wien, und fand in dem Haufe des Staatsrathes Freyb. 
v. Borie, wo fein älterer Bruder ald Gecretär angeftellt war, gaft- 
freundliche Aufnahme. Nun befuchte er die Wiener Kunftalademie, und 
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machte bafelbft Bedeutende Fortfchritte, als auf einmahl durch ben flei- 
Figen Befuch des Hoftheaters feine Liebhaberey zur Schauſpielkunſt ex 
wachte. Er übte fich anfangs mit feinem Bruder auf einem Liebhaber 
theater, wurbe jedoch bald durch den Mofrath von Sonnenfels be 
flimmt, fich der öffentlichen Bühne zu widmen, und beyde Brüder wur 
den burch deſſen Vermittlung bereits 1770 an dem Hofburgtheater en- 
gagirt. 2. trat zum erfien Mahle als erfter Tribun in dem Tranerfpiele 
Brutus vonBrove auf, und erntete den aufmunternditen Benfall, ben 
das forgfältige Studium feiner Rolle, unterftügt von den Anweifungen 
ausgezeichneter Männer, fo z. B. Noverres, Glucks, Caſalbi⸗ 
gie u. m. A. volllommen verdiente. Bald darauf debutirte 2. ale 
Barnwell in dem bekannten englifhen Rührfpiele: Der Kaufmann von 
London, mit ftürmendem Beyfall. 1771 ftarb fein älterer Bruder, der 
fi bereit6 zu einem vortrefflihen Scaufpieler qualificirt hatte, und 
nun nahm fih Hofrat Sonnenfels, der befannte Mäcen hoffe 
nungsvoller Schaufpieler, feiner auf die väterlichfie Weife an; durch 
defien freundfchaftlihe Untermweifung und Aufmunterung ermuthigt, 
wagte fi L. nun auch an bedeutendere Rollen, fo z. B. Albin in Dis 
derot's Hausvater, und genügte volllommen. Allmählig erbielt 2. die 
erftien Heldenrollen, zu denen ihn fein verfländiges Spiel, feine‘ eble 
Geſtalt und der herrlihe Wohlklang feiner Stimme vor Allem begän- 
fligten , der einftimmigfte VBepfall des Publicums begleitete jede feis 
ner Darftelungen. Mittlerweile batte L. auch Shafefpeare in der 
Urfprache ftudirt, und erregte bey feinem tief durchdachten Spiele Ham⸗ 
ler’d einen Beyfallsſturm, der feiner großartigen Leiftung würdig ange 
meſſen war. 1784 trat L. mit feiner zweyten Frau, einer gebornen 
Weber, Schweiter von Mozarts Gattinn und Sängerinn am Hofs 
operntheater, eine Reife durch Deutfchland an, wurde mit Klopftod, 
Ramler, Mendelsfohn, Engel und andern berühmten Gelehre 
ten befannt, und fpielte zu Hamburg und Münden mit Beyfall 
einige Gaſtrollen; 1786 unternahm er eine zweyte Neife nad Trieft 
und Venedig, lernte das italienifche Theater Eennen, und Eehrte mit 
neuen Kunftanfihten bereihert, nah Wien zurück. Bey einer Reife 
nah Berlin 1789 brachte 8. nach feiner Rückkehr zuerft das daſelbſt 
von Kogebue erhaltene Schaufpiel: Menſchenhaß und Neue auf das 
Wiener Hoftheater, deſſen gute Aufnahme auch die. Darftellung anderer 
Kotzebu e'ſchen Stüde zur Folge hatte. Von nun an fuhr er fort, die 
erften und vorzäglichiten Rollen mit Feuer und Energie zu fpielen, und 
war ftets des lohnendſten Beyfalls gewiß, felbft das endlich heranna⸗ 
bende Alter, ſtets eine gefährliche Klinpe für den befiebteften Schaufpier 
ler, vermochte feine Kräfte nicht zu mindern, ja er entzüdte nody als 
Greis in Rollen, die von Natur’ aus kräftiges Alter erfordern, p 
z. B. Macbeth, Tell ꝛc. 1794 trennte fi feine Frau von ihm. L. 
machte noch mehrere Kunftreifen, und blieb von 1806 an, ununterbro« 
hen beym Hofburgtheater befchäftigt. Nach einigen Jahren trat er in 
den Penfionsftand, gab jedoch noch oft Gaftrollen mit großem Bepfalle 
im Burgtheater wie in jenem an ber Wien, bann * an Provinzial⸗ 
theatern, z. B. in Brünn, Peſth, Graͤtz ꝛc. Seine vorzüglich⸗ 
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ſten tollen waren aufer oben angeführten: Czar Peter in den Stre 
ligen und im Mädchen von Marienburg, Odoardo in Emilie Galotti, 
Albredt in Agnes Bernauer, Fiesco, Zdenko v. Borotin in der Ahn« 
frau, Großmeifter der Templer in Weiberehre ıc. 

Langenau, Sriedr. Carl Guſtav Sreyb. v., k. k. Zelt: 
marfchall - Lieutenant und geheimer Rath, Commandeur des öfterr. kai⸗ 
jerl. Leopolde, Ritter des Maria = Therefien:, des ruffifch Eaiferl. &t. 
Andreas» Ordens eriter, und des königl. preuß. rothen Adler : Ordens er: 
fter Claſſe, Großkreuz des großherzogl. heil. Hausordens, Commandeur 
des königl. franzöf. Militär -Werdienft - Ordens, Ritter der königl. fran: 
zöſ. Ehrenlegion, Commandeur des Eönigl. ſaͤchſ. Heinrich: Ordens 
und Inhaber des Intanteries Regimented Nr. 49, iftgeboren 1782 zu 
Dresden. In frübefter Jugend nahm 8. fächfifche Kriegsdienfte, 1809 
wurde er Capitaͤn, 1810 Oberft, 1812 Generalmajor und erbielt 1813 
bie Stelle eines königl. Generaladjutanten. Dasfelbe Jahr trat er ald 
General in diterr. Dienfte, und leiftete im Generalftabe des Oberfeld« . 
beren Fürſten von Schwarzenberg die wichtigften Dienfte. Befonders 
zeichnete ſich L. durch den zweckmaͤßigen Entwurf eines Theile der Beldzüge 
von 1814—15 aus, 1819 wurde er Bevollmädhtigter bey der Militär: 
Central⸗Commiſſion am beutfhen Bundestag und zeigte dabey die thaͤ⸗ 
tigfie Verwendung. In neuerer Zeit befand er fih als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant zu Ofen, dannalsad latus bey dem General- Commando in 
Galizien, und wurde 1835 wirklicher commandirender General daſelbſt. 

Aangenlois, großer niederöfterr. landesfürſtl. Marktfieken im 
V. O. M. B., mit 3,150 Einw., welche zum Theil vom Weinbau und 
Weinhandel leben. Ä 

Lang: Ennzersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. M. ©. in ebe- 
ner Lage, am Fuße des Bifamberges, von der Hauptpoilftraße nah 
Prag durchſchnitten, mit 650 Einw., die auf den Abhängen des Bi- 
famberges fehr guten Wein bauen, der unter dem Nahmen Bifamberger 
verkauft wird. 

Langer, Joh., Mitglied mehrerer gemeinnügiger Anftalten und 
des äußern Stadtrathes Wien’s, iſt geboren daſelbſt am 7. April 793. 
‚Er bat außer den gewöhnlichen Claffen der Normalſchule Eeine höhere 
Lehranftalt befucht,, und dürfte daher geiviffermaßen als Naturdichter zu 
betrachten feyn. Seine zahlreihen Schriften, Gedichte und Profa er- 
fehienen zerftreut in Tafchenblichern, als im Taſchenbuche für die Leopold: 
ſtädterbühne, Huldigungden Frauen, in dem Veilchen, Freund des ſchö⸗ 
nen Geſchlechtes, der Aurora, Philomele, B aͤu erl e's Theateralmanach, 
Iduna, Frauenlob, in den von Biedenfeldund Kuffner redigirten 
Feyerſtunden. Die Theaterzeitung, eigentlich die Wiege ſeines Geiſtes, 
zaͤhlt ihn ſeit 1816 zu ihrem fleißigſten Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiftungen zu finden: In den Blättern: Berliner ©efellfhafter, Abende 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, öfter. Bürgerblatt, Aufmerk⸗ 
fame, Carinthia, Sammler, Wiener: Converfationdblatt, Zeitfehrift 
für Kunſt, Literatur, Theater und Mode, Archiv, Wanderer, Mits 
theifungen aus Wien, Feyerſtunden ıc. zc. Geſammelt find erfdienen: 
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‚Rränze für die Tugend (Gedichte), Wien 1830. — Gedichte, 2 Thle. 


eb. 1830. — Erzäblungen, Mährhen und Skizzen, 1. Thl. eb. 1835. 

Langer, Sebaſt., geſchickter Kupferfteher, wurde 1772 zu 
Troppau geboren, wo fein Vater Koh. Mid. 2. ebenfalls Kupfer 
ftecher war. Unter deilen Leitung erhielt 8. die erfte Kunftbildung und 
fam dann in die Akademie ber bildenden Künfte zu Wien. Nach vollen: 
deten forgfältigen Studien widmete ih L. ausfchließend ber Kupferitecher: 
Eunit und leiftete bald febr Erfreuliches. Die Wettigkeit und Reinheit 
feines Stiches erwarten ihm bald viele Beltelungen, er arbeitete für 
Aunft: und Buchhändler, fo wie für andere Befteller des In⸗ und Aus 
landes und unternahm wohl auch mehrere Werke auf eigene Koften. Die 
Zahl feiner Blätter ift febr anfehnlih, die vorzüglichften darunter mö⸗ 
gen feyn: Diele Porträts öfterr. Krieger und Heerführer aus den Zeiten 
des drepfigjäbrigen und fiebenjährigen Krieges ; die befannteften Heiligen 
mit ihren Qebensbefchreibungen, 106 Stücke; die heben Feſttage des Herrn 
und der heil. Jungfrau in 15 Vorftellungen; mehrere Titelkupfer PM 
Tiſeck's, Oblenfhlägers zc. Werken, dann recht gelungene Bläts 
ter zu dem Haa s'ſchen Salleriewerke nah Perger’s Zeihnung, wor: 
unter vorzüglich zu erwähnen: Die Rückunftdes verlornen Sohnes, nach 
Battoni; — der Aabndreder, nah Dftade; — der Charlatan, nach 
G. Dow; — der alte Jude, nah Ho ogſtraten; — ber heil. Stans 
ciscus, nah Aug. Carracci; die Seidenhändlerinn, nah Mieris; 
— die Zeitungslefer, nah Verelft; — die Wunder des heil. Ignaz, 
nah Rubens; — Prophet Iſaias, nad der Schule Raphael's; — 
Maria Reinigung, nah Fra Bartolomeo. Aud lieferte 2. meh⸗ 
rere ſehr ſchöne Kupfer zu Gebethbüchern, worunter fi befonders das 
Zitelfupfer zu Zaigelius’s Voie du Salut auszeichnet. 

Zanner, Joſ., Capellmeiſter des 2. Bürger « Regimentes in 
Wien, gegenwärtiä mit Sobann Strauß (f. d.) das Zwil⸗ 
(ingsgeflirn der neueren Tanzmuſik bildend , deſſen lieblihe und oris 
ginelle Melodien bereit! in allen gebildeten Theilen Europa’s auszeich⸗ 
nenden Anklang fanden, ift geboren zu Wien 1801. eine bedeus 
tenden mufikalifchen Kenntnijie hat er, bey ungenügendem Unterrichte, 
faft ganz aus ſich felbft gezogen. Anfangs nur in befehränkten Kreifen wir⸗ 
Eend, wußte er fi ſchon durch feine erften mufikalifchen Compofitionen 
und Leiftungen fo allgemeinen Beyfall zu nerfhaffen, daß feine Mits 
wirkung bald an allen öffentlichen Orten, Sälen, Gärten ꝛc. wetteifernd 


geſucht und verlangt wurde. Er bildete fid) nun ein tüchtiges Orcheſter, 


verfolgte rüſtig und mit vielem Glücke feine Bahn ald Zanzcomponift und 
wurde bald der ausfchließende Liebling des Wiener Publicums und nur 
mit Strauß, der felbft früher durch einige Zeit unter 8.’6 Leitung 
ſtand, theilte er in der Folge diefe Gunft. L.'s Individualität ald Com⸗ 
poniftund ausübender Künftler ift übrigens von jener Strauß’s fo wer 
fentfich verſchieden, daß jie immer zu gleicher Zeit neben einander beſte⸗ 
ben Eönnen, ohne daß man einem derfelden den Kranz ausfchliehend erthei⸗ 
len müßte. Wenn Strauß dur fein Feuer, feine Lebhaftigkeit und durch 
glückliche Erfindung und Behandiung zum Tanze einladender und geeigne⸗ 
ter Motive hinreifit, fo bezaubert hingegen L. durch Grazie, Originalität, 
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Lieblichkeit und bumoriftifhe Naivetät feiner Compoſitionen, durch des 
ren kunftgemäße Durchführung und feinen ganz eigenthümlichen delicaten 
Vortrag. Der ihm hie und da gemachte Vorwurf, feine Motive wären 
nicht genug tanzgemäß, ift nur in der Art des Wortrages bedingt, 
welche bey feinen Compofitionen freylic den richtigften QTact, genauefte 
Aufmerkfamteit und Auffailen der zarteften Nuancen erfordert. Meh⸗ 
reremahle machte L. auch Kunitausflüge, und wurde allenthalben mit 
Beyfall überhäuft. In Wien fpielt 2. mit feinem vortrefflichen und 
wohlbefegten DOrcefter regelmäßig alle Montage und Donnerflage im 
Paradies⸗ und Volksgarten, woſelbſt ſich jedesmahl ein fehr zahlreiches 
und gewähltes Auditorium einfindet (Winterdzeit: Sonntags in dem 
Saale des Volksgartens), dann auch in einigen großen Safthausgärten 
in den Voritädten. Zur Zeit des Carnevales wird feine Thätigfeit in meh» 
reren großen Zanzfälen fehr in Anſpruch genommen; vorzüglid hat er 
die Tanzmuſik in den k. k. Nedoutenfälen zu beforgen. Unter feinen vies 
len gelungenen Tanzcompofitionen, welde kürzlich mit dem Erfcheinen 
der genial gedachten Jubelwalzer (zur Feyer der Hultigung des Kaiferd 
Serdinandl.) die Zahl hundert erreicht, und mit feinen herrlichen 
neueften Walzern, welche er der Kaiferinn Maria Anna widmen 
durfte, dieſelbe Überftiegen habe, find nebft diefen vorzüglich auszu⸗ 
jeihnen: Schnellfegler ; — Dlympwalzer ; — Lockwalzer; — Pariferwals 
er, der Königinn der Sranzofen gewidmet; — Iſabellenwalzer, der 
verwitweten Königinn von Neapel gewidmet; — Kometwalzer; — die 
Abentheurer; — die Humoriftiter; — Beither Walzer; — Dampfwal⸗ 
zer; — bie Schwimmer ꝛc. Auch lieferte €. viele fehr gelungene Cotillons, 
Galoppen und Potpourris, auch Opernarrangements und Militärmufil. 
Lannoy, Peter Joſ. Albert, Sreyb. v., k. E. Staats⸗ und 
Gonferenzrath bey der vormahligen öfterreich. » niederländifchen Regierung, 
und Ritter des St. Stenhan » Ordens, wurde zu Brüffel 1733 ges 
boren, und flarb zu Wildhaus in Steyermark 1825. Er widmete 
den größten Theil feines Iangen und thatenreichen Lebens den Staats⸗ 
gefchäften, in welchen er fih von Stufe zu Stufe emporfhiwang, und 
fi) ftets durch einfichtsvollen Fleiß, Tiberale ächt menfchlide Gefinnung 
und gründliche Kenntnijle auszeichnete. Bon der Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beehrt, ſuchte er immer feine Pflidten 
als Staatsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrt 
befördert wurde, und handelte ſtets mit der größten Uneigennützigkeit. 
Kein Feld der Literatur blieb ihm fremd, und raftloß trug er die Mates 
rialien zu einem größern Werke über Politik und Geſchichte zuſammen, 
an deſſen vollendeser Ausarbeitung ihn nur die Schwäche feines hoben Als 
ters binderte. Ex war im wahren Sinne det Wortes ein Ehrenmann. 
CLannoy, Eduard. Freyh. v., Sohn des Vorigen, geboren 
zu Brüffel 1787, verließ fehr früh fein Vaterland, emigrirte mit 
feinen Altern, und durchzog mit ihnen den größten Theil von Deutſch⸗ 
land. Die Jahre 1796—1801 brachte er mit geringer Unterbrechung 
zu Gräß in Steyermark zu, und vollendete in diefem Zeitraume die 
Normal: und Gymnaſialſchulen, fo wie das erfte Jahr der Philofo: 
phie. 1801 Eehrte er nah Brüffe! zurück, ſtudirte an der dor: 
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tigen dcole centrale, fpäter am Eyceum und in] Paris, verlegte fi 
auf Philologie, fremde Spraden, Dichtkunſt, Philofophie und Juris⸗ 
prudenz, beſonders aber auf Mathematif, und widmete feine Übrige 
Zeit der Erlernung der mufikalifhen Sompofition, und mehrerer , fo 
wohl Saitens ald Blasinftrumente. Am Ende des Jahres 1806 ließ er 
fih in Steyermarf nieder, wo er feine Studien fortfehte, und zum 
heil vollendete, lebte bi May 1809 in Gräß, dann bis 1818 größ 
tentheils in Wildhaus bey Marburg, welche Befisung feine Als 
tern gekauft hatten, und bewohnt feither abwechſelnd Wien, und bie 
untere Steyermarf. Er hat fi als Componiſt, als Dichter und im Yelde 
der muſikaliſchen Kritik mehrfach verſucht. Seine deutfhen und franzö- 
ſiſchen Gedichte und Auffäge vermifchten Inhaltes finden fi in mehreren 
Taſchenbüchern und Zeitfchriften zerfireut. Die von J. Roſſi Stalie 
nifch gedichtete und von 2. in Muſik gefegte Oper: Die Morlaten, hat 
feßterer felbft deutfch üserfegt. Eben fo Roffint!s Tancred, der in 
Grätz, und Caraffa's Klausner, ber auf dem k. E. Hofopern⸗ 
theater zu Wien aufgeführt wurde. Von feinen mufikalifchen Arbeiten. 
verdienen folgende befondere Erwähnung: Gantate, aufgeführt zu Brüſ⸗ 
fe bey der Preisvertheilung im Lyceum 1806. — Margarerhe oder die 
Raͤuber, Oper in 1 Aufzuge, aus dem Zranzöfifhen vom Compo⸗ 
niften felbft bearbeitet, gegeben zu Gräß 1814 und zu Wien 1819. 
— Die Morlaken, Oper in 2 Aufzügen, ‚gegeben zu Gräß 1817. — 
Libuſſa, Oper in 2 Aufzügen, gegeben zu Brünn 1819. — Ein 
Udr, Melodram, gegeben zu Wien 1822. — Kätli, Oper in I 
Acte, gegeben auf dem E. E. Hofoperntheater zu Wien 1827. — Der 
Mörder, Melodpram. — Emmy Teels, Melodram. — Die beyden Ga⸗ 
leerenfclaven, Melodram. — Der Löwe von Florenz, Melodram. — 
Duverture und Zwiſchenacte zu Ezar Iwan von Caſtelli, fürdas kk. 
Hofburgtheater zu Wien. — Der fhwarze Abu, Melodram, welde 
in dem Zeitraume von 1823 —30 auf verfhiedenen Bühnen Wiens 
und Deutfchlands gegeben wurden. — Große Symphonie in E-dur indem 
Geſellſchafts⸗ Eoncerte zu Wien aufgeführt. — Spmphonie in C-dur 
im Concert spirituel zu Wien aufgeführt. — Mehrere Duverturen, 
Soloftüce für verſchiedene Inftrumenteu.f. w. Im &riche find erfchlenen: 
Drey Sonaten für Fortepiano und Violin; ein Trio für Fortepiang, 
Slarinette oder Violin und Bioloncell ; eine Sonate für Fortepiano allein 
im musde musical, ein Quintett für Fortepiano, Oboe, Clarinette, 
Fagot und Horn (auch ald Quartett mit Begleitung von Streichinſtru⸗ 
menten arrangirt) ; mehrere Rondos und Variationen für Fortepiano; 
große Variationen für die Violin mit Orchefterbegleitung ; mehrere Lieter, 
Sefangquartetten, vierbändige und andere Märfche, Tänze u. ſ. w. Seit 
1330 bat 2. feine Zeit faft ausfchließlich der Zeitung des Eonfervatoriums 
der Muſik zu Wien gewidmet, deſſen Vorſteher er gegemwärtig noch 
it. In Ign. Jeitteles äfthetifches Tericon, Wien 1835, hat 2. die 
muſikaliſchen Artikel geliefert, die fih dur Kenntniß und Geift, fo 
wie durch gefhmadvolle und gewandte Behandlung auszeichnen, 
Canſchitz, ungar. Marktfleden im Preßburger Comitat, auf 
einem Hügel in einer [hönen Ebene, mir einem gräfl. Eſzterhaͤzy⸗ 
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fhen Schloffe, worin eine Bibliothek und fhöne Öbfgemälde ſehens⸗ 
werth find, und einem berrlihen Garten, in dem man von einem Als 
gel eine fehr ſchöne Ausficht hat. . 

Kanfee (Landfee), ungar. Marktfleden im Odenburger Comi⸗ 
tat, mit einer Eathol. Pfarre, einer Judenſynagoge und einem fürfit. 
Eſzterh 43 y'ſchen Schloſſe auf einem hohen Berge, welches durch dop⸗ 
pelte Schanzgrüben befeftigt ift. Die Eamaldulenfer harten zu 2. ihre 

remitage. 

Zanfius, Thom. , Dr. bepder Rechte und Profeffor der Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu Tübingen, einer der größten. Rechtsgelehrten feiner 
Zeit, war geboren den 16. Bebr. 1577 34 Bergen in Ofterreich obder 
Enns. Nachdem er zu Linz feine Vorftudien vollendet hatte, bezog er 
bie Univerfitat zu Tübingen, dann jene zu Marburg, wo er um 
1610 den Doctorgrad erhielt. Hierauf bereite er ganz Italien, Deutfchs 
land, bie Niederlande, England und Frankreich, und machte mit allen 
großen Rechtsgelehrten diefer Ränder Bekanntfchaft. Mit großen Kennt 
niifen bereichert, erhielt L, nad feiner Ruückkehr eine Lehrkanzel der 
Rechtswiſſenſchaft zu Tübingen. An diefer Stelle trug er durch Vor⸗ 
srag und zablreich gediegene Schriften zur beifern Entwicklung der Rechts⸗ 
anſichten in Deutſchland ungemein viel bey, und bezeigte fich fowohl durch 
feine unermädliche Thaͤtigkeit als auch durch feinen vortrefflihen moralis 
(hen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, bie er auch im dos 
ben Grade genoß. Er ftarb zu Tübingen den 22. Dec. 1657. 

, „aansendorf ſ. MariasLanzenborf und Mitter: Lan- 
zendorf. u 

Lapos⸗Baͤnya, ungar. Dorf im Szathmärer Eomitat, hat 
eine Kupferrohfchmelzhütte, in weiche alle in IſIloba und Mifzt 
Bänya gewonnenen Kupfererze, dann andere geringhaltige Silbererze 
und Schliche geführt werben. 

Lascy (Lacy), Franz Moriz Reichsgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, Großkreuz und Kanzler des Marin Therefien= Or. 
dens, E. E, geheimer Rath, Staats: und Eonferenz: Minifter, Feld⸗ 
marfhall und Inhaber eines Curaſſier⸗Regimentes, wurde geboren zu 
Petersburg den 21. Oct. 1725, aus einem der ebelften normännifchen 
Geſchlechter, welde einft Wilhelm dem Eroberer nah England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Graf v. L., war ruffifher Feld⸗ 
marfchall. L. verließ jedoch Rufitand fchon im 10. Jahre und wurbe ans 
fänglih zu Liegnig in Schlefien, dann in Wien erzogen. 1741 ers 
nannte ihn die Kaiferinn Maria Therefia zu ihrem Kammerberrn, 
1743 trat L. in öfterr. Kriegsdienfte und machte 1744 feinen erflen Feld⸗ 
zug in Stalien als Abjutant des Generals Grafen von Browne. Nah 
der Schlacht bey Beletri wurde 8. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldzuge gegen Preußen und den Schlachten bey Strigau, 
Trautenau und Keſſelsdorf bey, 1746 focht 8. in Italien und 
wurde nach der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
war er bey der Schlacht bey‘ Tidone, und der Einnahme von Genua. 
1748 befand er fich mit einem Bataillon von Browne inMaftridht 
während der Belagerung diefer Feſtung. 1749 wurde L. Oberftlieutenant, 
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1753 Oberſt und 1756 bald nach Anfange bes ſiebenjaͤhrigen Arteges, 
Generalmajor wegen feiner in der Schlacht bey Lowaſitz geleifteten 
wichtigen Dienfte. 1757 befand fih L. bey der Affaire bey Reichen: 
bad, in der Schlacht bey Prag und in diefer Stadt während ihrer 
Belagerung. Darauf wohnte er den Schlachten von Breslau und 
Liſſa mit vieler Auszeichnung bey und erhielt 1758 die Würde eines 
Feltmarfchall s Pieutenantsd und Generalguartiermeifterd. Den 2. July 
desfeldben Jahres war L. bey dem Entfage von Olmütz, erhielt den 
4. Dctober ein Infanterie: Regiment und den 4. December wegen bed 
Uberfalls bey Hochkirchen das Großkreuz des Maria Thereſien⸗Or⸗ 
bens. Im November 1759 führte 2. die Unternehmung bey Maren 
‘aus, und wurde dafür Zeldzeugmeifter, legte jedoch 1760 die Generals 
quartiermeifterftelle‘ nieder, machte hierauf den Marfh nah Berlin, 
war ben der Schlaht von Torgau und blieb bis zum Frieden bey der 
Armee. 1765 wurde 8. zum Generalinfpector der Armee, 1766 zum 
Präjidenten des Hofkriegsrathed befördert, und. brachte in diefen Ver: 
waltungs;weig fo viel Einheit, Lebendigkeit und XIhätigkeit, daß der: 
felbe dadurch wefentlich verbeifert wurde. 1778, bey dem wieder ausge⸗ 
brocdenen Krieg mit Preußen, wählte 8. die Eluge Stellung an der Eibe 
bey Jaromierz und veranlaßte nach dem Frieden zu Teſchen, daß zn 
Pleß, bey Nahod an der fehlefifchen Gränze, die Feſtung Joſeph⸗ 
ftadt angelegt wurde. Auch 1788 trat L. ald Feldmarfhall beym Türe 
Eenfriege an die Spitze der öfterr. Deere, jedoch nicht ald Befehlshaber, 
fontern nur als Qieutenant des Kaifers. Zwar fiel L.'s Cordonfpftem ums 
glücklich aus, dagegen unterflütte er Eräftig die Eroberung von Sabacz. 
Nachdem der berühmte Loudon den DOberbefehl übernommen batte, 
zog ſich L. nach Wien zurück und lebte dafelbfi, von Joſeph II. wie 
ein väterlicher Freund geehrt. L. ftarb zu Wien, von Fürſt und. Volk 
beklagt, den 24. Nov. 1801. Seine Verdienfte um Staat und Vater: 
land bezeugt feine vom Kaifer Jo | epb II. in dem Rathsſaale des Hof: 
kriegsrathes aufgeftellte Marmorbüfte mit einer paifenden lateinifchen 
Inſchrift. Auch im Innern der Zeitung Joſephſtadt ließ Joſeph 
L.'s Bildniß mit einer Inſchrift errichten. 

Laſingbach in Niederöfterreih, welcher aus zwey Quellen, der 
großen und Heinen Lafing, am weftlichen und öftlihen Fuße des Hoch⸗ 
ecfberges entfpringt, am Fuße des Kollerberges ſich vereinigt, und bald 
unterhalb in die große Erlaf fallt. In der neueften Zeit wurde diefer 
Bad) durch feinen aus drey Abtbeilungen beftehenden und 271 Fuß ho⸗ 
ben Waſſerfall (Rafingfall) , dem impofanteften und fehönften Nieder⸗ 
Öfterreich6 berühmt. Erft feit 1813 bekannt, wirb er feitbem von zahl. 
reichen Freunden ber [hönen Natur beſucht. Der Bad ftürzt fi von 
einer Höhe von 271 Wiener Fuß fenkrecht, jedoch in drey Astbeilungen, 
- über Felſen herab; die wagrechte Lunge des Falles hat 395 Fuß, wo⸗ 
von 145 Fuß auf den erften, 127 Fuß auf den zweyten und 123 Zuß 
auf den dritten Abſatz des Waſſerſturzes Eommen. lm den Waſſerfall 
genau zu befeben, fteigt man über 162 Stufen, die an einer fteilen 
Selfenwand aufgehängt find, aufwärts. Ein fürdterlihes Schaufpiel 
gewährt ed, wenn die obere Schleufe geöffnet wird, und die ganze 
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Waſſermaſſe des Behälters, die auf einer Länge von 1,300 Buß eine 
Million Kubikfuß Waffer enthält, in 17 bis 18 Minuten die Höhe hin⸗ 
unterſtürzt. 

Latour, Maximil., Graf Baillet de, Großkreuz des 
Maria Therefiens Ordens, k. k. General der Cavallerie, Praͤſident 
des Hofkriegsrathes, Inhaber eines Chevauxlegers⸗Regiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Frühzeitig trat L. in öſterreichiſche Dienſte, 
und erhielt durch feine vorzügliche Verwendung bald die höheren Stel⸗ 
Ien, 1789 wurde er Öeneralmajor, und kämpfte diefed und das folgende 
Fahr gegen bie infurgirten Brabanter, 1792 war L. Commandant von 
Tournay, wurde Zeldmarfhallslieutenant, und trug 1793 vieles zum 
Gewinn der Schlacht von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor⸗ 
theile gegen Landrecy. 1796 wurde er Seldzeugmeifter, und über 
nabm an Wurmfer’sd Stelle den Oberbefehl der Armee am Nieder- 
rbein, wo er einige nicht glücliche Gefechte gegen den vordringenben 
Moreau lieferte, und fi ſodann mit dem Erzherzog Carl an bag 
rechte Donauufer zurüdzog. Als bald darauf bie —2 ‚ durd 
Jourdan's Unfälle in Franken, zum Rückzuge, nach dem Rhein ge 
jwungen waren, verließ 8. feine feſte Pofition hinter Münden, 
folgte dem Feind auf dem Zuß, griff bey Biberach More au's Ar: 
rieregarde an, fchlug fie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzherzogs Carl. Nach der Übergabe des Forts Kehl und 
des Brückenkopfes von Hüningen übernahm L. vom Erzherzog Carl, - 
welcher zur Armee nad Stalien abging, den Oberbefehl; nah Abfchluf 
des Warfenftillitandes in Stalien,, welcher den Frieden von Campo 
Formio zur Folge hatte, kehrte L. nah Wien zurüd, wurde hierauf 
Generalgouverneur in Steyermark , dann commandirender General in 
Mähren und Schlefien, fpäter Hofkriegsrarhe = Prafident in Wien und 
ftarb dafelbit den 22. July 1806. 

Laudemium, f. unter Steuern. 

Lauffen, oberöfterr. Iandesfürftliher Markt im Traunfreife, ent: 
hält 400 Einwohner, und bildet eigentlich eine lange fhmale Gaſſe an 
der Traun. Sehenswerth iſt die altdeutſche Kirche mir einem pracht⸗ 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bildet der Zraun: Fluß den fo: 
genannten wilden Lauffen oder Eleinen Zraunfall, den man vom 
Stege am beiten fieht. Die Traun ftürje 3 Klafter hoch über Felſen her: 
ab, aber hier ift ein Canal für die Schiffe. — Eine Viertelftunde 
außer dem Orte fällt der obere Weilfenbach in die Traun, an weldem 
die ſebenswerthe fteinerne Chorinsky » Klaufe. 

Zaun, böhni. Eönigl. Stadt im Saazer Kreife, am rechten Ufer 
der Eger in einer naffen, jährlichen Uberſchwemmungen ausgefegten Ge: 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Über die Eger wurde 1815 aus 
Quaderſteinen eine Brlide erbaut, welche 143, ſammt Anftoßdammen 
aber 598 Wiener Kl. lang, 5 Al. breis ift, und 40 Segmentbogen, jeden 
zu 18 Schuh im Fichten, hat. — Vom nahen, durch feinen Lerchenfang 
befannten Berg Oblik, hat man eine ſchoͤne Ausfigt. | 

-  Lauterbad), böhm. königl. Bergftadt im Elbogner Kreife, vor 
1,750 Menſchen bewohnt, welde verfhiedene Zeuge webeh. | 
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Lavant, Fluß, entipringt aufden Jubenburger Alpen in Steper- 
mar? nahe am Lavantfee, durchläuft das Lavantthal und ergießt fich bey 
Lavamünd in Syrien in die Drave. 

Caveno, lombard. Dorf in der Delegation Come, am Lago 
maggiore, am Fuße eines hoben pyramibalifch zugefpigten Berges, und 
am Ausgange des Ihales von Cuvio gelegen, mit einer Seidenplan⸗ 
tage. Von hier feßen die aus der Lombardie bommenten Reiſenden meift 
über den Lago maggiore, um bie Borromäifchen Infeln zu befuchen: 

Lawrow (Laursw), galiz. Dorf im Samborer Kreife mit 
einem Klofter und einer gried. = Eath. Hauptſchule der Bafılianer. 

Larenburg, niederöftere. Markt im V. U. W. W., mit einem 
kaiſerl. Luftfchloffe und Park, 94 Häufern und 790 Einwohnern, ſüͤdoͤſt⸗ 
ih von Wien, eine Poſtſtation von diefer Hauptftadt entfernt. Die 

anze Straße von der Favoritenlinie nah L. ift mit einer Allee von 
Binden und Rüftern befegt,, welche ſchon von Kaifer Leopold I. ange 
legt wurde: In den früheften Zeiten (1206—1300) erfcheint L. als ein 
Edeliig unter dem Nahmen Laffendorf, Lahfendorfi Ungefähr - 
um 1350 wurde es landesfürftlih und Herzog Albert ILL. mit dem 
Zopfe erbaute 1377—92 das (alte) Schloß L., Tieß zu deſſen Ausfhmds 
ung die Marmorbildfäulen, welde das damahlige —— auf 
dem Kahlenberge zierten, hieher bringen, und legte ſchoͤne Gaͤrten, 
Teiche und Behältniffe für verſchiedene Thiere an. Seine Nachfolger 
nahmen noch mehrere Werfhönerungen vor, Kaifer Albrecht IL. ‘aber 
verfeßte 1439 8. nebft mehreren Schlöſſern an die Berzoge Friedrich 
und Siegmund von DOfterreich, Letzterer übergab es jedoch ſchon 1455 
wieder an Kaifer Friedrich III., welder fogleih mehrere Ver 
befferungen und Veränderungen an deni Gebäude vornahm und an mehres 
ren Orten feine beliebte rätbfelhafte Devife A.E. 1. O. U. (f. d.) anbrachte. 
Mach mancherley Schidfalen, z. B. dem zeitweifen Beſitz des LUngarkds 
nigs Mathias Corvinus und mehreren Verpfändungen und Beleh⸗ 
nungen, wodurd 2. nad) und nad) in den temporären Beſitz mehrerer 
abeliger Familien am, z. B. des Freyherrn von Guzmann, von Mor 
nefas, von Auerfperg.zc., entſtand um 1590 das neue Schloß L., 
welches ein Eaiferl. Rirtmeifter Sebafl.vonPlabenkein(Plauen- 
fein, daher es auch fpäter das blaue Haus genannt wurde) befaß. Won 
deifen Erben kaufte Kaifer Ferdinand II. 1621 dasfelde, und fehenkte 
e6 dem Gottfried Freyherrn von und zu@ibiswald, die Herrſchaft 
L. aber verpfändete der Kaifer an Bruno Grafen von Mansfeld, 
löfte jedoch 1633 leßtere wieder ein, feit welcher Zeit fie fortwährend 
im Beſitz des Eaiferl. Hofes blieb. 1683 verbeerten und verbrannten bie 
Türken Markt und Schloß und zerfiörten den Park und die Falknerey. 
Kaifer LeopoldlI. ließ 1693 Schloß und Garten wieder berftellen und 
die bereits befprechene Allee anlegen, 1704 erkaufte MariaThereſia 
das fogenannte blaue Haus von dem Feldmarſchall Daun, ließ ed zum 
Gebrauche des Eaiferlihen Hofes herrichten und 8, durchaus umflalten 
und verfchönern. 2. war der Lieblingsaufenthalt des Kaiferd Jo ſeph, 
f6 wie auch des letztverſtorbenen Kaiſers Franz. — Die merkwürdigſten 
Anlagen X. find: Das alte Schloß, das neue Schloß, der Park 
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und in demfelben vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß ift 
übrigens ein unbedeutendes, unregelmäßiges, kleines viereckiges Gebäude. 
Einft war ed, nad Sitte der damahligen Zeit, von einem Waſſergra⸗ 
ben umgeben, welcher indeflen ſchon lange Zeit mit Erbe ausgefüllt und 
in einen Blumengarten verwandelt wurde. Übrigens bat man an temals 
ten Schloßgebäude in der neueren Zeit fo viele Veränderungen, Verbeſ⸗ 
ferungen und Bequemlichkeiten angebracht, als nach deflen urfprünglicher 
unvollfommener Anlage möglid war. Das neue Schloß fleht in einer 
beträchtlichen Entfernung von dem alten,, es ift zwar nur ein Stockwerk 
hoch, und ftelle fih von Außen eben nicht fehr impofant dar, doch ift es 
von Innen, zwar nicht mis Eaiferlicher Pracht, doch fehr bequem, nied⸗ 
lich und gefällig eingerichtet, fhöne Gemälde und im Billardſaale tie 
ſchöne Marmorgruppe Beyer's, Meleager darftellend, ſchmücken 
die kaiſerlichen Gemaͤcher. An das Hauptgebäude find viele und weitlaͤu⸗ 
fige Gebaͤude für Säfte, für bie Dienerfhaft, ein niebliches Theater, 
eine Reitbahn zc. angelegt. Die fammtlihen Nebengebäute find jedoch 
ohne ein obered Stockwerk. Hinter tem neuen Scloſſe liegt ker eigents 
liche Eaiferl. Privatgarten, er ift nicht fehr groß, auch ohne prädtige 
Anlagen, aber fehr niedlich, gut unterhalten und deſſen Kauptbeftand- 
theile find meiftens Blumenbeete und Fruchtbaͤume. Der Park ift feiner 
Größe und fhönen Anlagen wegen einzig in feiner Art zu Nennen. Er 
umfaßt nad) dem neueften Ausmaße an 700 öfterr. Joche, jedes zu 1600 
Quadratklafter gerechnet, ein Flächeninhalt, mit welchem ſich, die riefens 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub(f.d.)und BruckanderLeytha(ſ.d) 
abgerechnet, wohl keine Gartenanlage des Kaiferftaates meflen Eann. Er 
ift nach allen Richtungen mit Fahrwegen, Bußfteigen und Kanälen durch⸗ 
fehnitten und enthält eine Fülle der berrlihften Anlagen, Luſtgebäude, 
Teiche, Grotten zc. Die ſehenswürdigſten Gegenftände tesfelben find: Der 
große Teich, welcher die Sranzendburg umgibt, an 72,000 Q. Klftr. groß 
und mit Schiffchen aller Art zur fröhlichen und durd Die herrlich angebrachs 
ven Fernſichten fehr genufireihen Waflerfahrt beſetzt. Die Canäle des⸗ 
felben führen zu Eünftlih aufgethürmten Belfenufern, Waflerfällen, 
Inſeln 2c. Der Heine Prater, eine Miniaturnachbildung des Wiener 
Praters mit feinen Ergößlidkeiten ; ber Zempel der Diana; der Zempel 
der Eintracht; die Einjiedeley; das Fiſcherdörfchen; das Ningelfpiel, in 
Geſtalt einer Mofchee; der Teich mit ter chineſiſchen Brücke; das baros 
che (feit längerer Zeit jedoch verfchlofiene) Maus ter Laune; ˖die Mieies 
rey; die Lömwenbrüde; das Vogelſchießen: der Laubfig zc. Die gröfte 
Zierde und Merkwürdigkeit L.'s aber ift die von Kaifer Franz 1801 
angelegte Sranzensburg, ein höchſt anziehendes Gebäude, —88 ein 
Ritterſchloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlagen 
und Einrichtungen bis ins Aleinfte auf das getreuefte darftelle, und defs 
fen innere Einrichtung in antiauarifher Hinſicht gewiß nicht feines Gleis 
chen in Europa hat. Hier ift faft Eein Stück der Einrichtung, weldes nicht ein 
ächtes, durch Aunftwerth oder hohes Alterthum ausgezeichnetes Überbleibfel 
des Diittelalters ware. Die alteiten Klöfter und Stifte des Landes, fo mie 
die Beſitzer der älteften Schlöſſer und Burgen beeiferten ſich, ihre koſt 
barften Denkmäler hier nieberzulegen, we fie am beften vor der Zerſit⸗ 
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rung verwahrt und der Bewunderung der Nachkommen auf würbige 
Weiſe aufbehalten werden. Sie find in verfhiedenen Gemäcern der 
Burg aufbewahrt, wovon die merkwürdigften find: Die fogenannte 
Mordgallerie; der Empfangsfaal, worin alte Wandgemälde, alte Giße 
und ein ſchön geäßter Spieltifh vom Jahre 1591 find; die Wohnung des 
Burgpfajjen in einem runden Thurme beiindlih; die Zimmer des Burg⸗ 
berrn; die. Gerichtöftube; der Gefellfhaftsfaal; die Waffenkammer, mis 
merkwürdigen alten Rüftungen ; die Wohnung der Burgfrau; der ritterlis 
he Prunkfaal und endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Her⸗ 
zog Leopold demÖlorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbit abgebrochen und hier wieder zufammengefeßt wurde, Unter den hier 
verwahrten Schaten der Kunft und des Alterthums find befonders nennens⸗ 
werth ; Die prädjtig gearbeitete Bettftelle Kaifer Ru do lph's II., ein koſt⸗ 
bares Ülberbleibfel des Kunſtfleißes aus dem Mittelalter ; der Doppelte Thron 
"mit vergoldetem Schnitzwerke geziert, im Prunkfaale, über 400 Jahre alt; 
‚die alte und fellene Waffenfammlung in der Rüſtkammer; ein vom Kaifer 
Marimilian I. felbft aus Elentgeweihen zufammengefegter Stuhl, 
auf welchem die vollitändige Rüftung diefed ritterlihen Sürften zu fehen 
it; ein Wandſchrank mit fhonen Lafurfäulen im Gefellfchaftsfaale,, das 
Werk eines vomifhen Künftlere aus dem 15. Jahrhundert; die fchöne 
und an Kunitfhagen und hiſtor. Merkwürdigkeiten außerft reihe Schat⸗ 
Eammer; die mit Elfenbein ausgelegte, fehr fhon und mit großem Kunſt⸗ 
fleiße ausgearbeitete Bettftelle Kaifer Carl's IV., aus dem Scloffe 
Carlftein in Böhmen bieher gebracht; viele ‚alte und moderne Ges 
mälde, fo wie aud Ölasgemälde an Fenftern, wovon die neueren von 
der Hand des gefhickten Künftlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lothringer genannt, 
worin fich die fhon gearbeiteten marmornen Standbilder der öſterreichi⸗ 
fhen Regenten aus dieſen Dynaſtien befinden, dann das Burgverließ mir 
der lebendgroßen Figar eines in Ketten liegenden und fein Ordenskleid 
tragenden Zempelristerd. Außer dem Waflergraben des Nitterfchloffes 
ſteht an einer Seite desſelben noch die fogenannte Änappenburg, zu welr 
cher eine Brücke führe; dieß iſt ein ganz einfaches niedriges Gebaͤude, 
ebenfalls im alten Style, worin fih Wohnungen für die Dienerfchaft, 
Küchen, Stallungen und andere zur Hauswirthſchaft dienende Gemäder 
und Behältnijfe befinden. Die Befichtigung der Franzensburg und ihrer 
Schaͤtze iſt, fo wie der Genuß des herrlichen Parkes für Jelermann frey. 
Der Caftellan des Schloſſes führt die Sremden mir vieler Bereitwiligs 
keit in erſterer herum und erklärt ihre Merkwürbigfeiten. 

LCaz, Wolfg., Serdinand’s I. Rath, Leibarzt, Hiſtoris⸗ 
graph, Hofbibliotheksprafect und Director des Münzcabinetd, einer 
der emfigiten Sammler und Vielwiſſer aller Zeiten, wurde am 31. Oct, 
1514 zu Wien in dem Haufe geboren, das noch von ihm der Lazenhof 
beißt, zwiſchen dem hoben Markt und Kienmarkt, im älteften Sheile 
des aus dem römijchen Fabiana wieder erfiandenen Wien. An Ause 
grabungen feines Oheims Schallauger entzlindete ſich L.'s wißbe⸗ 
gierige Liebe für Aunft und Alterthum. Die denkwürdigſte Ausbeute 
derfelben kam in den Lazenhof, der mit den widhtigiten Gelübdeſteinen 
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dieſes alten Römerfiges und mit unzähligen Legionsziegeln-der Castra 
stativa ınurala prangte. Dem Vaterlandsfreunde muß e$ allerdings un: 
glaublich dünken, aber dennoch ift es leider ſtrenge, factifhe Wahrheit, 
daß beym öfteren UÜberbaue des Lazenhofes dieſe wichtigen Denkmäler 
bloß gleich den gemeinften andern Baumaterialien verwendet , und 
fammt und fonders verfhmwunden find, alfo daß ihr Gedächtniß nur 
mehr in L.'s und den Werken Appian’s, Gruters und Cluſius' lebt. 
— Der fternkundige Greis Georg Tannſtetter (Eollimitiuß), 
eint Marimilian’s I, Lehrer, begte und pflegte L.'s erfte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Wiffenfchaften und Künſte, vorzüglich 
für Arzneykunde, füße Frucht weiffagend von dem Kerne, den er in das 
friſche Gemüth, in den fhwungfähigen Geift gelege hatte. — Im 15. 
Jahre feines Alters erlebte L. die vergeblihe Belagerung feiner Vater: 
ftadı durch Soliman (1529). Drey Jahre fpäter verlor er feinen 
Vater, und folgte durch kurze Zeitden kaif. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernahm er die Bildung zweyer junger Edelleute, eined Herrn von 
Starhemberg, aus dem uralten Adel der Dynaſtie von Steyermark, 
und Andreas Vögel, Freyb.v. Atberg und Reifenftein, mit 
weldem er Deutfchland , die britifchen Infeln , die Niederlande und 
ganz Frankreich durchwanderte, immer noch ungewiß, melden Fache 
aus dem weiten Gebiethe der Wiflenfchaften und Künfte er feine Kräfte 
vorzugsweife widmen würde. Endlich auf der Rückkehr durch Deutfchland 
gewann bes Vaters Beruf die Oberhand; er entfchied fi) für die Me: 
dicin, und blieb zu Ingolſtadt. An dortiger burh Herzog Yudwig 
den Reichen von Landshut reich begründeten und mit den ſchön⸗ 
fien Talenten verſehenen Hochſchule beſuchte 8. mis Leidenfchaft die Vor⸗ 
lefungen einiger berühmter Lehrer. Voll neuer Ideen, voll Begeifte: 
rung für feine Wiſſenſchaft, ohne darüber die andern zu vernadläffigen, 
fam er in die Heimath zurück, und wurde ausübender Arzt. Er wählte 
zu feiner erſten Njederlaſſung Wiener-Neuſtadt. Mit den von 
dort häufig nach den ungarlihen Feſtungen entfendeten Truppen 
kam L. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefed Reiches, bie an bie 
Donau und Xheiß. Eine große Zahl von liberreften der Römerwelt war 
die Frucht feiner, neben der ſchweren Berufsarbeit, unermfdet fortge⸗ 
eriebenen Altersbumsforfhung. Gegen 1540 Eehrte L. nach feiner Waters 
ſtadt Wien zurück, lehrte an der Lortigen Hauptſchule die freyen Kün⸗ 
fie, darauf Durch zwey Jahrzehnte die Arzneykunde. Zwey Mahl be: 
Eleidete er das Mectorat der Univerſität, und war in feinen lebten Le⸗ 
benstagen &uperintendent derfelben. Eben ſowohl feine vielgepriefenen 
Euren, wie ber. Ruf feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit in andern Faͤ⸗ 
chern beftimmten Ferdinand J., diefen ausgezeichneten Bürger feiner 
Hauptſtadt, diefed edle Vorbild aller Biederkeit und Treue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erften Leibarzt feine Perfon anzuvertrauen. 
Er erhob 2. in den Ritterſtand, als er ihm die Chorographie Ofterreichs 
überreichte ,„ er fchmückte ihn’ mit der goldenen Kette und Eöftlichem 
Sammtkleide, und gab ihm in den Wapenfchild drey Lerchen, nad der 
bamahligen, wiewohl irrigen Meinung , einen heil des Öfterr. Heer: 
ſchildes. Die fisende Lebensart, die unaufhoͤrliche Anftrengung , die 
Oeſtext. Rat. Encvtl. Bd. 11}, 24 j 
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Mühfeligkeiten: der Seldzüge hatten L. ſchwere Übel zugezogen, Gicht 
und Steinſchmerzen. — Was er auch litt, ſeine vielſeitigen Arbeiten 
unterbrach er nicht. Er verſchied den 29. July 1565, und liegt in der 
St. Peterskirche begraben, wo ein marmorner Denkſtein mit paſſender 
lateiniſcher Inſchrift feine Grabſtätte anzeigt. Unter zahlloſen andern 
Denkmahlen danken wir ihm jenen unerſchoͤpflichen Born der Reimchronik 
Dttofars v. Horneck, eines Dienftmannen Otto’ v. Liechten⸗ 
ftein, jenes Landeshauptmanns der Steyermark, der den Reichen und 
den Armen lieb war, und deßhalb diefe hohe Stelle dem finfiern und 
ebrgeizigen Günſtling Albrecht's I., dem Abte Heinrich von Ad⸗ 
mont überlaffen mußte. — Er war der erfte, deifen fcharfem Blicke 
das gröfite und originellfte Heldengediht, die Ilias des Mordens, das 
Lied der Niebelungen, in feiner legtern Bearbeitung in Ofterreich und 
recht eigentlich für Ofterreich gefungen, nicht entgehen konnte. Er war 
Wien’s eriter Geſchichtſchreiber. — Seine 1546 zu Bafel herausgege⸗ 
bene, 1614 durch den Rector der Bürgerfhule bey St. Stephan, 
Heinrich Abermann, ind Deutſche überfegte Vienna Austriae, 
Rerum Viennensium Commentarii in 4 libr. distincti, ift bey 
allen Zeichen der Zeit des damahligen Gefhmades, ter Eile, und hie 
und da auch der Befangenheit bes Werfaflers, ein verdienftreiches Werk. 
8. gab noch heraus: Reipublicae Romanae in exteris Provinciis bello 
constitutae Commentarii , ®afel 1551. — Commentariorum in 
Genealog. austriacam libri Il. et. 1564. — De gentium aliquot 
migrationibus etc. eb. 1572. — Eeine Opera historico -politica 
erfchienen gefammelt, 3 Bde. Antwerpen 1698. Der Eaiferl. X üchers 
fha& hatte 8. zum Vorſteher. Alles, was feine Bucherſammlung &els 
tenes und Vorzügliched enthielt, Fam, ob durch Vermächtniß oder Kauf, 
iſt nicht zu erörtern, von feinen Erben nad feinem Tode in die Hofe 
“bibliothek. Gewiß ift, daß fich, darunter viele Der älteften Codices befans 
den, die L. in den Klöftern Ofterreihd, Kaͤrnthens, Eteyermarks, in 
Schwaben, in der Schweiz u. f. w. entdeckte, mo fie bis dahin, zum 
großen Nachtheile der Literatur unter Staub und Motten vergraben 
lagen. Seine hinterlaffenen Handſchriften waren größtentheild genea⸗ 
‚logifhen Inhalts, — viele Fragmente feiner fpäterhin im Drud em 
ſchienenen Schriften, — Öffentlihe Reden bey feyerlichen Gelegenhei⸗ 
ten , einzelne biftorifhe und publiciftifhe Abhandlungen , Ofterreic , 
Steyermark , Bayern, Ungarn und Giebenbürgen betreffend , bie 
Sefhichte der Kriege Carl's V. wider den Schmalkatdifhen Bund 
und Serdinand’s I. um Ungarns heilige Krone. 8. war ein über 
aus fihneller und leichter Arbeiter. Seine Kenntniffe umfaßten: die 
meiften Zweige des menfhlichen Willens. Unverdroffen , unermüdbar 
weihte er fi jedem Gegenftande, der ihn einmabl ergriffen. Das edle 
Vergeſſen feiner felbft, feine Uneigennüßigkeit, ein lebendiges, ſchnell 
aufloderndes Gefühl für den Ruhm und die Größe der Stadt und des 
Staates, dem er angehörte, machen ihn der höchſten Achtung und Liebe 
werth. 
Lazanzky, die Grafen. Altes böhm. Geſchlecht, in welchem das 
Verdienſt um Fürſt und Vaterland von jeher als das edelſte Familien⸗ 
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erde von Vater auf Sohn überging. Hierin glänzte der berühmte Reiche» 
baron Ferdinand Rudolph v. L., einer der größten Männer jeis 
nes Zeitalters, der die gelehrten und beynade alle lebenden Sprachen 
vollfommen inne hatte. Er leiitete unter Kaifer Rudolph II. ſowohl 
durch feine Tapferkeit im Zürkenkriege, ald bey einer Geſandtſchaft an 
die Pforte die wichtigſten Dienſte — Carl Marimilian Graf v. L., 
Freyberr v. Bukowe (f. d.), war ein’ Bohn diefes treuen Anhängers 
des öfterr. Haufes. — Andere vorzüglihe Männer dieſes Gefchlechtes aus 
neuerer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

Zazanzey, Carl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wurde dafelbft 1667 als böhm. Appellationsrath auf der Herrenbank ins 
ftallirt, und feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen, zu welder er 
unter der Anleitung bes gelehrten Jeſuiten ob usl.Balbin den Grund 
gelegt hatte, 1678 zum Hofvicekanzler befördert. 1685 wurde er Präs 
ſident bey der Appellationskammer. 1687 erhielt er die Würde eines wirk⸗ 
Iihen geh. Natbes, und 1688 wurde er zum oberften Lehenrichter beför⸗ 
dert. Er ftarb 1695. - j 

Lazanzey, Job. Graf v., k. k. geh. Rath und Landrechis— 
präfident in Böhmen, der Sohn des Folgenden , auf der väterlis 
hen Herrfhaft Chiſch in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwaͤchlich⸗ 
Eeit bedurfte der zarteften Sorge. Schon in der Jugend zeigten ſich 
vieloerfprechende Anlagen des Geiſtes und bed Herzens. Zur Faufbahn 
der öffentlichen Gefchäfte beftimmt, lag der Jüngling auf der Univerfis 
tät zu Prag mit f[hönem Erfolge den Studien ob, und vollendete die: 
felden zu Wien, wo er aud fhon im 22. Lebensjahre als Aufcultant 
des niederöfterr. Qandrechtes feine Dienftleiftung begann. Nicht bloß der 
glänzenden Eonjunctur hatte er es zu verdanken, daß erfchon im folgenden 
Jahre zum Landrechtöfecretär, und 1798 zum Landrath befördert wurte. 
Bey diefer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Franz zum Appels 
(ationsrath in Böhmen betörderte. Wie fehr er jih auch in diefer Cathe⸗ 
gorie auszeichnete, beweift die fhon 1813 erfolgte Ernennung zum Pra⸗ 
fidenten des böhm. Landrechtes und oberften Landrichter, wie auch E. k. 
wirkt. geb. Rath. Die Negulirung der Landtafel gefhah unter ihm, 
großentheils auch durch ihn. Seine einfihtsvolle Leitung hat diefe Sys 
potbefenanftalt, die äftefte ihres gleichen in Europa, auf eine Gtufe 
von lichtvoller fuftematifher Vollendung hingeftelle. Diefer verdienjivolle 
Staatsdiener ftarb am 24. Zän. 1830. 

Lazanzky, Procop Graf v., & E. oberiter und bohm.-öflerr. 
eriter Kanzler, oberfter Juftizpräfident, E. E. geh. Rath ıc., war gebo⸗ 
ren zu Prag am 14. Sept. 1741. Sein Vater, Marimil. Graf v. 
L., war Kreishbauptmann zu Pilfen. Er wurde theild im Iherefianis 
fen, theils im Savoyifhen Inftitute zu Wien gebildet. 1761 wurde 
er ald Appellationdrath auf der Herrenbank inftallirt, bald darauf zum 
Kreishpauptmann des Berauner Kreifed ernannt. 1780 ernannte ihn Kais 
fer Joſeph II. mittelft Handbillets aus eigener Bewegung in Rückſicht 
feiner Rechtögelehrtheit und fonftigen rühmlichen Eigenfchaften zum Ap⸗ 
pellationspräfidenten in Oalizien und geb. Rath. 1783 vertraute ihm 
der Kaifer das Präſidium bey dem in Galizien neu erricpteten allgemei- 
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nen Appellationsgerichte, und noch im nähmlichen Jahre warb er als 
Vicepräfident des bohm. Guberniums nad) Prag berufen. 1784 erhielt 
er die Würde eines oberften Lebenrichters in Böhmen. 1789 wurde er zum 
Landrechtspräfidenten und oberiten Landrichter in Böhmen ernannt. In 
demfelben Jahre erfeute die Eönigl. böhm. Gefellfehaft der Wiffenfchaften 
ihre dur den Zod des Carl Egon Fürſten zu Sürftenberg erie 
digte Präfidentenftelle dur feine Wahl. 1792 wurde er zum Qubernials 
präfidenten und Oberftburggrafen in Böhmen ernannt. 1794 berief ihn 
Kaifer Franz als Präfidenten der oberften Staatscontrolle nah Wien. 
1796 wurde er oberfter Directorialminifter. Bald darauf Hofkammer⸗ 
und Bunco-Hofdeputationspräfident, 1800 böhm. oberfter und öſterr. 
eriter Kanzler und 1802 oberfter Juflizpräfitent. Während feines Auf— 
entpaltes ın Wien, ertheilten ibm 1799 die Bürger Wiens das 
Bürgerrecht wegen feiner Humanitär und der vielen Verdienfte, welche 
er fih um die Bürgerfchaft erworben hatte. Ex fach, nachdem er dem 
Staate durch 41 Jahre treu und tharig gedient hatte, den 5. Aug. 1804 
uPrag. | 
Lazanzky, Procop, Graf v., Sohn des Vorigen, k. E 
böhmifch « galizifher Hofkanzler, Großfreuz ded ungar. St, Stephan: 
Ordens, Kanzler und Großkreuz des öfterr. Ceopold» Ordens, Inhaber 
des goldenen Civil» Ehrenkreuzes, k. E geh. Rath. Er war 1771 zu 
Prag geboren. Seine Bildung erhielt er in der Therefianifhen Ritters 
akademie und in den Hörfälen der Iniverfitäten zu Wien und Prag. 
Mit vielfeitigen Anlagen ausgeflattet, und durh das Vorbild feines 
Vaters angeeifert, betrat er 1791 zuerft als Practikant des Kaur⸗ 
zimer Kreisamtes feine politifhe Laufbahn, nachdem er vorher 2 Jah⸗ 
ve als Lieutenant in dem Garabinier s Regimente Herzog Albrecht 
gedient hatte, weil es der Wunfch feines Waters geweſen war, daß 
der junge Mann vor feinem Eintritte in den Staatsdienft aud in 
den Verhältniſſen des Krieges das Leben Eennen lerne. Dem glühens 
den Eifer des Jünglings gelang ed ſchnell, die unterften Stufen des 
Dienftes durdzueilen; fo, daß die Beweife, die er von feinen feltes 
nen Eigenfhaften ald Staatsdiener ſchon damahls abgelegt hatte, und 
das ehrenvolle Zeugniß feiner Vorgeſetzten über fein Talent und feine 
Verwendung dem jungen Manne fon in feinem 25. Jahre die Stelle 
eines Kreishbauptmannes in Leitmeritz, und 3 Sabre darauf jene 
eines E. E. Gubernialrathes in Böhmen verfhafften. — Jetzt trat eine 
Epoche für ihn ein, die ihm eine reihe Gelegenheit darboth , feine 
Kräfte zum Beſten des Staates anzuftrengen. Der öſterr. Etaat, zu 
allen Zeiten das erhaltende Princip in ben großen Erfdütterungen Eu— 
ropa's, war unerfdütterli in feinem Kampfe gegen den Dämon der 
Revolution. Gleich anderen Provinzen des öfterr. Staatenvereins gab 
aud Böhmen damahls durd eine feltene Entwidlung und Anfttengung 
aller feiner Kräfte ein ausgezeichneres Beyfpiel von Vaterlandsliebe und 
treuer Anbänglickeit an fein Fürftenhaus. Hier war es, wo L. die ganze 
Größe feines Werthes entfaltete. Ein eigenhändiges Schreiben des Erz 
herzogs Carl, der damahls die militärifhen Rüſtungen in Böhmen 
leitete, lieferte ben ehrenvollen Beweis einer vollfommenen Anerkennung 
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und gerechten Würdigung der Verdienſte 8.8. Aber auch der Kaifer 
ließ feinen Dienften volle Gerechtigkeit widerfahren, und er wurde 1803 
zum Vicepräfidenten des galiziſchen Landesguberniums und geh. Rath 
ernannt. Nicht lange ftand e auf diefem Poſten; das Vertrauen fei- 
nes Monarchen hatte ihn für einen größern Wirkungskreis beftimmt. Ein 
Handfchreiben des Kaifers Franz ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Schlefien. Der gute Genius von Mähren batte e6 gewollt, 
daß in jenen unglüdlihen Tagen, wo feindliche Heere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein blutiger und fehwerer Kampf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, wo die Seinde den größern Theil der 
Provinz befegt hatten, ein Mann als Landes⸗Chef an der Spitze ſei⸗ 
ner Angelegenheiten ftand, deſſen glübende Vaterlandsliebe und uner- 
fhütterlihe Anbänglichkeit an feinen Kaifer fi mit einer unermüdlichen 
Sorgfalt für das Wohl des ihm anvertrauten Landes verein, und 
deifen edler Muth in Vertretung der Intereſſen der ibm anvertrauten 
Provinz felbft dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch die 
Eörperlihen und geijtigen Anftrengungen jener Tage ihn hart an den 
Hand des Grabes führten, fo warb ihm doch die Freude zu Theil, feine 
Verdienfte, die er fi) in diefer verbängnifivollen Periode um Fürft und 
Vaterland erworben, inihrem ganzen Werthe anerkannt zu fehen; denn 
der Kaiſer, der ihm fhon 1806 das Commandeurkreuz des St. Stephans 
Drdens verlieben hatte, zierte feine Bruft mit dem Großkreuze dieſes 
Ordens. — Bis 1813 blieb L. auf dem Poſten eines Gouvernenrs von 
Maͤhren und Schleſien, als ihn der Kaiſer als Hofkanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung der politifhen Hofftelle Antheil zu nehmen. 
Als 1814 für die Einrichtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Central: DOrganifirungs » Hofcommiffion errichtet wurde, beftimmte 
ihn der Monard zum Präfitenten derfelben. Dem Gtaatsmanne, der 
in feiner Tangen Laufbahn durd alle Stufen des Dienftes jedes Bedürf⸗ 
niß, fo wie jedes Hinderniß in Einflbrung und Handhabung abmini- 
fteativer Maßregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang es, aud) diefe 
grofie und ſchwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen 
zu loſen, ber nad) Beendigung bes Organiflrungs » Gefchäftes fein Wohl⸗ 
gefallen an den Nefultaten desfelben dadurch äußerte, daß er L. zum 
Beweife der gerechten Anerkennung feiner Verdienfte, das Großkreuz 
des Leopold » Ordens verlieh, und ihn zugleih zum Kanzler diefes Ors 
dens ernannte. — Der KRaifer hatte dur ein Handſchreiben vom 22. 
December 1817 befunden, deminneren Organismus der politifchen Hofe 
ftelle eine neue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi: 
suyers des Innern zu ftellen, und mit ihr aud die oberfte. politifche 
Verwaltung der neu acquirirten deutſchen und italienifhen Provinzen, 
welche bisher unter der Central: Organifirungs » Hofcommiffion geftan: 
den waren, zı vereinigen. L. trat, nad. Beendigung des Organiſi⸗ 
rungs⸗Geſchäftes und nad) Auflöfung biefer Commiſſion wieder in feire 
frühere Eigenfchaft als Hofkanzler der nunmehr vereinigten —— 
zurück, in welcher ihm zu Folge der neuen Geſchaͤftseintheilung die Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten der boͤhmiſch⸗ galiziſchen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handſchreiben des Kaiſers das Präſidium der Studien: Hof 
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commiſſion zugewieſen wurde. 6 Jahre führte er dieſe ihm übertragenen Ge: 
ſchäfte. Die großen Anſtrengungen, beſonders waͤhrend des Feldzuges 
von 1805, in welchem er Armee-Commiſſär in Mähren geweſen, ver: 
züglich aber die feltene Intenfivität feines inneren Lebens, jebed Gefühl 
des Herzens doppelt auffaffend, hatte feine Kraft fo gebrochen, daß er 
den 24. Sehr. 1823 in feinem 52. Lebensjahre dahin fdhied. 

Lazzaro, S., eine Infel, welche zu den nächſten Umgebungen 
Venedig's inner den Qagunen gehört. Sie har ein ſehenswerthes arme⸗ 
niſches Klofter der Mechitariften, worin eine gelehrte Bildungsanftuls 
für junge Armenier beftebt. Lage, Gebäude und Einrichtung find freund: 
lich; die Bibliothek enthält 10,000 Bände und an 400 fhäßbare orien⸗ 
talifche Handſchriften aus dem 8. und 9. Jahrhundert. Auch befigt das 
Klofter ein phufikalifches Cabinet, eine Naturalienfammlung und eine 
mit Ihazigkeit betriebene Buchdruckerey, deren Ertrag nicht unbeträdht: 
lich iſt. Der Abt führt den Titel eines Erzbifchofs. | 

Lebensverficherung , durd die £. k. privil. Verſicherungsan⸗ 
ftalt: Assicurazioni Generali Austro-Italiche (f. d.) in Wirkſam⸗ 
teit geſetzt. — Diefe Verfiherung auf das Leben des Menfchen bat zum 
Amede, alle dur das Ableben eines Individuums für feine Familie, 
Ersten, Gläubiger und fonft Betheiligten,, in pecuniärer Hinſicht erfol⸗ 
genden Übelftände zu mildern, oder benfelben vorzubeugen. Um den Bey: 
tretenden die möglichfte Erleichterung zu gewähren, beftimmte die Ans 
ftalt, daß die jährlihe Prämie (Beytrag) aud in vierteljährigen oder 
monathlihen Naten entrichtet werden Eönne. — Die Anwendungen ber 
2. find fo mannigfaltig, daß ed unmöglich ift, fie alle aufzuzählen. 
— Folgende kommen am meiften vor: 1) Werfiherungen von Sum: 
men, bie dem rechtmäßigen Beſitzer der Polizze nach Ableben des Wer: 
ſicherten bezahlt werben. Diefe eignen ſich befonders für öffentliche 
Beamte und Überhaupt für Angeftellte und Bedienitete, die ein beftimm: 
ted Einfommen haben, welches nad ihrem Zode aufhört. Ein Fami⸗ 
lienvater kann durch diefe Verjiherung für dad Wohl feiner Angehöri« 
gen ſorgen, bie ohne dieſelbe nad feinem Tode nicht allein feiner 
Stütze, fondern auch aller Mittel beraubt feyn würten. Wer eine 
vortheilhafte Pachtung hat, oder an der Spike eines Unternehmens fteht, 
das erſt nach mehreren Jahren einen bedeutenden Gewinn geben Eann, 
findet in diefer Einrichtung ein Mittel, die gebofften Vortheile feinen 
Erben aud für den Hall feines früheren Ablebens zu fihern. Cie Eann 
ferner dem unbegüierten, aber fonft vortheilhaft bekannten Gewerbes 
manne das Erlangen eines Darlehens erleichtern, indem er eine Polizze 
auf fein eigenes Leben hinterlegt. Ein Gläubiger, wenn er das Leben 
feines Schuldners verfibert, erlangt die Xerubigung der unfeblbaren 
Rückzahlung feines Guthabens. Es Eann die lebenslänglihe Benützung 
liegender Güter auch für die Erben verwertbet werden. Chemänner, 
die das Vermögen ihrer Sattinnen im Gefchäfte benügen, können durch 
eine Verfiherung auf das Leben diefer Letztern, fi vor der Verlegen⸗ 
beit ſchützen, in welche fie beym Ableben ihrer Frauen durch die Heim: 
sahlung des Vermögens verfegt feyn würden. — 2) Verfiherungen von 

1 Capitalien oder jährlichen Renten, die an eine Perfon zu bezahlen find, 
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wenn diefe den Verſicherten überlebt. Mittelſt biefen kann Jemand feiner 
Familie den Beſitz einer Verlaſſenſchaft oder anderer Einkünfte fihern, 
bie im Falle eines frühzeitigen Todes auf andere Erben übergehen wür: 
den. Gchuldforderungen, deren Heimzahlung von einer perfönlichen 
Erbſchaft abhängt, können aud auf diefe Weife zu einer niebern Prämie 
verfihert werden. Ein Sohn, der feine Altern verſorgt willen will, 
wenn fie ihn überleben follten, kann dieß durch eine ſolche Verſicherung 
bewerkitelligen. — 3) Gegenfeitige Verfiherungen, wo von 2 verficher- 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die Überlebende die verſicherte Sum: 
me erhält. Diefe finden ihre Anwendung bey Handlungsgeſellſchaftern, 
die fih vor dem Übelſtande fhügen wollen, welcher für die Gefchäfte des 
Überlebenden durd die Herausgabe ber vom Verblichenen eingelegten Ca⸗ 
pitalien entftehen würde. Ferner Eönnen ſolche von Eheleuten benüßt 
werden, die fich gegenfeitig den Befig ihres zugebrachten Vermögens ver- 
ſichern, wollen, während es entweder nach den Geſetzen oder in Folge 
einer Übereinkunft, 3. B. die Verwandten der Frau, wenn fie finder: 
‚ 108 ftürbe, zurüdfordern würden. — 4) Verfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Öunften von Gapitalien oder lebenslänglichen Nenten, bie 
vom Verfiherten felbft zu erheben find, wenn er eine voraus beftimmte 
Anzahl von Jahren überlebt. Meittelft diefer Eönnen Altern oder Wohl: 
thäter für Kinder eine Ausiteuer verfihern. Durch dasfelbe Verftänd: 
nis können junge Perfonen ſich ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verfhaffen. — An diefe Berfiherungsart reihen fih:5) Die Leibrenten. 
Seder, der ih im Bezug eines eigenen, entweder erworbenen oder 
fonft auf irgend eine Art erlangten Vermögens befinder, wird befonders 
bey vorgerücdtem Alter lebhaft wünſchen, dasfelbe ungeftört in Ruhe 
genießen zu können. Bedenkt man nun jugleih, wie ſchwer es heut zu 
Tage füllt, Capitalien zu annehmbaren Zinfen zu verwenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern bey Privaten verbunden ift, fo Eann man den Nuten und die 
Wichtigkeit einer Anftalt nicht verkennen, welche die Mittel darbiethet, 
fih in den Geruß eines gefiherten, den Bedürfniſſen mehr angemeſſe— 
nen Einfommens zu feßen. Derjenige, welcher bey der Lebensverfiche: 
rungsanftalt eine beftimmte Summe in barem Gelde, oder in Geldes: 
werthb an Nealitäten einlegt, fichert fi dafür von dem Augenblick der 
gefhehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jährliche Leibrente, 
welche die gewöhnlichen Capitalszinſen um fo mehr überfteigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perfon iſt. So bezieht z. B. eine Perfon, 
die 50 Jahre alt ift, wenn fie 10,000 Gulden einlegt, ein jähr’iches 
Einfommen von 794 Gulden —und bey der gleichen Einlage würde das 
"jährliche Einkommen 975 Gulden betragen; wenn die verficherte Perfon 
im 60. Lebensjahre ftände. Diefes vergrößerte Einkommen mufl insbes 
fondere den Wünfchen derjenigen entiprehen, welche ein Eleines Dermö: 
gen befigen, und von den gewöhnlichen Erträgniffen desfelden die Bee 
” dürfniffe des täglichen Lebens zu beftreiten außer Stande find, durch die 
Verfiherung aber die immerwährenden Sorgen befeitigen, mit denen 
fie fonft zu kämpfen hätten. Die Leibrentenversräge konnten früher in 
Ermanglung eigener Gefellfhaften nur mit Privaten eingegangen wer 
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den, und waren daher ſtets mit einiger Gefahr verbunden, inbem man 
oft mit Grund befürdhten mußte, der Schuldner würde früher oder 
fpäter außer Stande feyn , feine VBerbindlichkeiten zuzuhalten. Bey den 
lebensverfiherungsgefellfchaften finden dieſe Teforgniffe durchaus nicht 
Statt, denn fie find einerfeitS vermög der großen Ausdehnung ihrer 
Sefchäfte in der Lage, höhere Renten als jeder Privat zugufihern, auf 
der andern Seite biethen fie dem Einlegenden durch ior bedeutendes 
Unternebmungs : Canital eine in jeder Hinſicht beruhigende Sächerheit 
dar. Die Gefellfhaft der Assicurazioni Generali Austrg- Italiche ge: 
währt außer der in ihrer Verfajfung begründeten Sicherheit ned, insbes 
fondere den Vortheil, daß fie ftet6 gerne bereit ift, jene Capitalien, 
welche fie von dem für eine Leibrente verficherten Theilnehmer empfängt, 
auf deffen Verlangen, mit pupillarifher Sicherheit — ſo daß 
jeder Verſicherte, während ſeiner Lebenszeit noch eine Bürgſchaft mehr 
. befigt. Dieſes Inſtitut biethet daber Jedermann ein ſicheres einfaches 
Mittel dar, den nachtheiligen Einflüſſen, welche er aus geaͤnderten 
Zeitverhältniſſen, Abnahme des Erwerbes, Tod oder andern Unglücks⸗ 
fällen, für feine oder feiner Angehörigen Vermögensumſtände zu bes 
fürchten hat, bey Zeiten durch eine kluge Fürforge zyvorzufommen. Die 
Rebensverfiherungsanftalt fichert demjenigen, der bey ihr feine Erſpar⸗ 
niſſe niederlegt, ein beftimmtes Einkommen, weldes er nach Umſtaͤnden 
entweber ſich felbft, ober einer andern von ihm beſtimmten Perfon, bie 
er verforgen will, zuwenden kann. Daß in Oſterreich eine fo wohlthaͤ⸗ 
tige gemeinnügige Anftalt nicht ſchon früher entfland, davon liegt der 
Grund hauptfählih darin, daß zu ihrem Fortbeſtehen unumgänglich 
eine folide Grundlage, d. i. ein bedeutendes Capital, welches demjeni: 
gen, der ihr feine Erfparniffe anvertraut, binlänglihe Sicherheit bies 
thet, erforderlih if. — Diefe Schwierigkeit wäre nun dur bie in ° 
Trieft bereitd im Jahre 1832 unter der Firma: „Assicurazioni Ge- 
nerali Austro - Italiche“ entftandene Actien » Gefellfhaft gehoben , wels 
che für die verfchiedenen gefeglich nicht unterfagten Verfiherungen, ein 
mebr als hinreichende Sicherheit darbiethendes Stamın » Capital befikt. 
In allen größern Städten der Monarchie find ihre Agentſchaften aufge 
ftellt (in Wien ift die Generals Agentfchaft) ; und ed dürften folche felbft 
im Auslande errichtet werden. . 

Leber, Serd. Joſ. Edler v., k. k. Leibwundarzt und Pros 
feifor, warden 31. Dec. 1727 zu Wien geboren. Er hörte die Gram⸗ 
matikalclaſſen mit Erfolg bey den Pigriften, und warb dann zu einem 
Wundarzt in die Lehre gegeben. — Zu L.s großem Vortheil fügte es 
ih, daß gerade damahls die Lehrkanzeln des chirurgiſchen Stubiums mit 
ausgezeichneten Meiftern befebt waren, in deren Schule er fi) den theo⸗ 
retifchen Theil der Kunft auf das vollfommenfte aneignete. Nach abfols 
virtem Curſe kam der Süngling als unentgeldlicher Practikant an das 
Dreyfaltigkeitshofpiral. Won welhem Nugen ihm diefer practifhe Curs 
war, erwies fi) bey der 1751 mit ihm vorgenommenen ftrengen Prüfung 
um das Magifterium der Chirurgie, welche mit der einmüthigften Appro⸗ 
bation fämmtlicher Eraminatoren als höchſt gelungen anerkannt wutbe. 
In Folge deflen bewirkte ihm der berühmte van Swieten kurz darnach 
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eine Anftelung ald Hofpitaldarzt zu Breitenfurt inNieberöiterreich, 
mit welcher nur der Gehalt von 100. Thalern verbunden war. Indeſſen 
begann von hieraus L.'s Ruf fi auszubreiten, und ſchon im nädften 
Sabre ward ernah Wien ald Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt L. die Lehrkanzel der Anatomie und theoretifchen Wundarz⸗ 
negfunde an der Wiener Univerfität, womit ein anfehnlicher Gehalt und 
der Titel eines E, k. Rathes verbunden war. 1786 vertaufchte er damit 
den Vortrag über dirurgifhe Krankheits« Operations s Mafchinen und 
Bandagenlehre, melden er bis zu feinem Zode ununterbrochen mit Aus- 
zeichnung verſah. — Im Verlaufe feines Lehramtes würdigte ihn die 
Kaiferinn Maria Thereſia des Auftrages, zum Bebufe des neuen - 
Griminalcoder eine Inftruction zu verfaifen, nah welcher bey der Ber 
fhau crimineller Verlegungen, gewaltfamen Todes ıc. vorgegangen wer: 
den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiferinn zu ihrem Leibarzt, und 
2 Fahre fpäter ward er in den erbländifchen Adelſtand erhoben. Bom Kai⸗ 
fer Franz erhielt E. 1801 eine Perfonalzulage von 500 Gulden. Die 
legte Auszeichnung ward ihm 1805, wo dem würdigen 44 Jahre als Pro- 
feilo: dienenden Veteranen von dem Monarchen die große goldene Me: 
daille mit der Kette verliehen wurde. Ungeachtet feines hoben Alters fuhr 
L. dennod fort, ſich der leidenden Menſchheit zu widmen, als ein Ner⸗ 
venſchlag am 14. Oct. 1808 feinem Wirken ein Ziel ſetzte. Von feinen 
Schriften find zu nennen: Praelectionesanatom., ®ien 1777. — Vor: 
Iefungen über die Zergliederungskunft, eb. 1801. 

Kebzeltern, Ludw., Graf v., Nitter des öfterr. kaiſerl. Or: 
dens der eifernen Krone 1. Elaffe, und des Eönigl, ungar. St. Stephan 
Ordens, Befiger des goldenen Civil⸗Ehrenkreuzes, Nitter des ruilifch- 
Eaiferl. ©t. Alerander Newsky⸗, des St. Annens Ordens I.r, des St. 
Wladimir = Ordens 3. », und des fönigl. preuß. rothen Adler Ordens 
2, Claſſe, Großkreuz des Eönigl. fardinifhen St. Mauriz⸗ und Lazaruss, 
und des großherzogl. toscanifchen St. Joſeph⸗, dann Ritter des kön. 
jicil. St. Sanuarius:, und Commandeur des Eönigl. ſicil. &t. Ferdi: 
nand= und DVerdienft » Ordens, k. E wirkt. geh. Rath, außerordentl. 
Sefandter und bevollmächtigter Minifter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Liffabon, Sohn des öſterr. Gefandten in Por: 
tugal, Adam Freyh. v. L., welcher diefen Poſten gegen 50 Jahre 
bekleidete. Zuerft arbeitete 8. in der dortigen Geſandtſchaftskanzley, und 
war 1801 Secretär des öfterr. Bothſchafters, Marquis v. Ghiſilieri, 
dann des Grafen Eman. v. Ahenenhüller in Rom, wo er fid 
fhon zur Zeit der großen Säcularifation aufs thätigfte und einſichtsvollſte 
benahm. Befonderd wirkfam aber zeigten fi die großen Talente L.'s* 
in den Jahren 1813—15 , er hatte durch feine Denk» und Handlungs; 
weile das ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaiferd Alerander 
gewonnen, und wirkte befonders bey der wichtigen Frage über die 
Verhaͤltniſſe der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft und Staliens einfluß: 
reich mit. In neuerer Zeit wurden 2. mehrere wichtige Sendungen auf: 
getragen, Er war auch außerordentlicher Gefändter und bevollmächtig- 
ter Miniſter in Rußland, und erbieft endlich den Gefandtfdaftspoften 
am- ficilianifhen Hofe, wo ex, wie allenthalben, ſowohl ſeines vor 
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trefflichen perfönlihen Charaktere, als auch feiner Vorliebe für Kunft 
und Wiffenfhaft wegen, die ausgezeichnetfte Achtung genießt. 

Lechi, Biovanni Antonio, ausgezeichneter Mathematiker, 
war geboren zu Mailand 1702, fudirtedafelbft und trat 1718 in den 
SefuitensDOrden. Zu®ercelliundPavia lehrte er die fhönen Wiſſen⸗ 
fhaften, dann zu Mailand Rhetorik. 1733 wurde er Profeflor der 

"Mathematik zu Pavia, und ftarb daſelbſt 1776. Im Drucde erfchienen 
vonibm: Theoria lucis, Mailand 1719. — Arithmetica universalis, 
3 Bde. ed. 1752. — Elementa geometriae, 2 Bde. eb. 1752. — 
De sectionibus conicis, eb. 1758. — Idrostatica esaminata ne’ 
suoi principi, estabilita nelle sue regole della misura dell’ acque 
correnti , eb. 1763. — Memorie idrostatico -storiche delle opera- 
zioni eseguite nell’ inalveazione del Reno, 2 Bde. Modena 1773. . 
— Trattato de’ canali navigabili, Mailand 1776. 

Led, Fluß, entfpringt im Bregenzer Walde Vorarlbergs, fließt 
durch den Oberinnthaler Kreis Tyrols und fällt unweit Donauwörth 
in Bayern in die Donau. Von ihm hat das Lechthal im Ehrenberger 
Gericht feinen Nahmen. | 

Lechleitner, Ingenuin, Hofbildbauer zu Innsbrud, war 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu Grins im Stanzerthale Tyrols 
geboren, fludirte anfangs zu Innsbruck und bildete fih dann in 
Wien unter dem Bildhauer Sternetti aus. Um 1720 wurde er von 

dem damahligen Gouverneur von Innsbrud zum Kofbildhauer er⸗ 
nannt; er ſtarb dafeldft um 1750. Bon feinen Arbeiten find zu bemerken: 
Die Statue des Herkules im Belvedere zu Wien, ein Erucifir und 
eine Statue Johann’s von Nepomuk in ber St. Johannkirche zu 
Innsbruck, die Reiterflatue Herzogs Meinhard von Tyrol im 
PA Stame, eine ſchöne Holzſtatue dei heil. Sebaftian zu Roth: 

ol; u.a. m. ' 
"gehner, Mich., nahmhafter WVerlagsbuhhändier in Wien. 

L. (1785 zu Eifenftadt in Ungarn geboren) bat gezeigt, daß man 
fih felbft bey den allergeringiten Mitteln durch Sparſamkeit, Yleiß 
und Muth emporfchwingen könne. 1825 bradte er die Härser'fche 

Univerſitäts⸗Buchhandlungs-Freyheit Eäuflih an ſich. Binnen Eurjer 
Zeit dructe er an 600 Bände Verlags» Artikel, und kaufte nody fonft 
viel fremden Verlag an fi. Unter Leuterem find Spalart’s Coftume, 
Sſchütz's Weltgefhichte und Kuffner’s Artemidor, welche er fortfest. 
Ein Theil feines frühern Verlags ift jedoch Machdruck; diefer war da- 
mahls wenigſtens nicht gefeßwidrig. | 

Lederer, Joſeph Sreyherr v., EE.Hofrath und Stadthaupt⸗ 
mann in Wien, des öfterr. Leopold ˖ Ordens Ritter; geb. zu Wien 1770. 
Er begann feine Laufbahn 1792 bey der niederländifhen Kanzley, von 
welcher er aber bald zur boͤhmiſch- öfterr. Hofkanzley übertrat. Nachdem 
er ald Kreiscommiffär im V. U. W. W., als Prafidialfecretär bey der 
niederöfterr. Regierung und als Stadthbauptmanns- Stellvertreter, Ve: 
weife vorzüglicher Fähigkeiten und gereifter Geſchäftskenntniſſe gegeben 
batte, ernannte ihn Kaifer Franz 1799 zum Kreishbauptmann im 
V. U. M. B. 1801 kam er zu der damahls errichteten Wohlfeilheits⸗ 


Lederfabrifation und Sandel 879 


Commiffton, Im darauf folgenden Jahre wurde er Kanzfepbirector bey 
dem Hofmarſchallamte und übernahm zugleich als Regierungsrath ein 
Neferat bey der niederöfterr. Regierung, und als 1807 die Stadthaupt: 
mannfhaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaifer die wichtige 
Stelle des Stadthauptmanns mit dem Titel und Range eines Hofratbes. 
Auch bekleidete er die Stelle eines Dber-Landescommiffärd 1805 bey ber 
ruſſiſchen und 1809 bey ber äfterreichifhen Armee. In diefem Jahre 
. wurde er von Kaifer mit dem Leopold=Drden belohnt, und von der 
Akademie der bildenden Künfte zum Ehrenmitgliede aufgenommen. Er 
flarb in Wien am 31. Mär; 1810. 
Lederfabrifation und Sandel. Diefer Erwerbszweig hat im 
Öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es ift wohl keine ein⸗ 
ge Provinz, melde nicht mehrere Gerbereyen aufzumeifen hätte. In 
ven allein find mehrere bedeutende Lederfabrifen und Gerbereyen; bier 
erzeugt man auch fehr fhöned und gutes Alauns und Sämifc = Leber. 
Nebſtdem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabriken von Bes 
deutung. — In DO fterreich ob der Enns ift die Gerberey wohl allge: 
mein verbreitet, befchränkt ſich jedoch größtentheild auf Kleinere Werk: 
fätten. Im Allgemeinen wird in diefer Provinz mehr Dberleder als 
Pfund» oder Sohlenleder verfertigt. Eine —* in Wels verfertigt 
gewalkte Stiefelſchäfte nach engliſcher Art; ſehr ſchön iſt das Sämiſch⸗ 
leder aus Salzburg. — In Böhmen und Mähren find bedeutende 
Lederfabrien, befonders erwähnenswerth ift jene dee Carl Ign. Lett 
maperfhen Erben zu Brünn, melde ohne Zweifel eine der größten 
im öfterr. Kaiferftaate if. — In Steyermark bat fih die 8. feit 
mehreren Fahren bedeutend vermindert , in der untern Steyermark 
gibt es indeifen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Gerbermeifter hätten. — In Tpro 1! verdient die Lederfabrik zu 
Roveredo wegen ihrer vortrefflihen lohgaren Leder und der fhönen 
Maroquin- und Saffianleder, mit Auszeichnung erwähnt zu werden; 
auch find die Gerbereyen in Botz en nicht unwichtig, welche befonders 
feit 1822, wegen des vermehrten Abfages nach Stalien, in Aufnahme 
gefommen find. — Smlombard.svenetianifhenKonigreiche, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurückſtand, find feit mehreren Jah: 
ren Fabriken errichtet worden, deren Erzeugniffe zum Theil vorzüglich 
genannt werden müſſen. — Dalmatien befist mehrere Gerbereyen, 
welche lohgahres Leder, Corduan ꝛc., aber in unzureihender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Art gegerbte Sohlenleder iſt ſchlecht. In 
Ungarn ift die Fabrik zu Perth befonders erwähnenswerth. In den 
Comitaten gibt es eine große Menge von Gerbers Werkitätten. Das 
Preßburger Sohlen« und Oberleder ift feiner Gute wegen in Ungarn be⸗ 
fonders berühmt. — Siebenbürgen und die Bukowina haben in der 
Bearbeitung des Saffian: und Corduanleders große Fortſchritte gemacht. 
Micht unwichtig ift Die Gerberey auch in den Militärgrängen, am bedeu- 
tendften in der flavonifhen. — Der inländifche Verkehr mit Leder ift 
vorzüglich lebhaft zwifchen Ungarn und Wien. Überhaupt geſchehen 
von Wien aus in alle Theile des öfterr. Staates Verſendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie z.B. Brüſſeler Leder, 
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lackirtes Feder, gefärbter Saffien ıc. Auch andere Städte treiben mit 
einigen Lederforten Handel, ſo z. B. Grätz mit Sohlenleder nah Wien, 
Polen, Ungarn und Ztalien, Trient mit Sohlenleder nach Italien 
u.f. w. Die Ausfuhr nad fremden Staaten ift nicht fehr bedeutend, 
während aus denfelben noch bedeutende Quantitäten eingeführt werben. 
Da die Leder-Einfubr im Allgemeinen gegen einen mäßi,en Zoll geſtat⸗ 
tet ift, fo werden nicht nur ſolche Ledergattungen, welche das Anland 
nicht producirt, nähmlich Juchten aus Rußland, Maroquin ans Frank: 
reich, England und Würtemberg, und rober ungerärbter Saffian aus 
der Türkey eingeführt, fondern auch Lederforten, welche wirklich gut im 
Sinlande bearbeitet werden, erfcheinen in nicht unbedeutender Menge 
unter den Einfuhrsartifeln. Hierunter find vorzüglich fchweizerifches und 
würtembergifches Kalbleder, bayerifches Kubleder, Coburger Blankleder, 
füchfifche gegerbte Schaffelle u. f. w. zu rechnen. Die Einfuhr bes 
guten ruffifhen Juchten hat übrigens feit mehreren Jahren fehr abge: 
nommen und ed kommt nun beynabe nur Mittel - und ordinare Waare 
über die Gränze, überdieß wird die Erzeugung diefer Ledergattung feit 
einiger Zeit nicht ohne Erfolg in Brünn und St. Catharina in 
Böhmen betrieben. 

Lednicze, ungar. Marktflecken im Trencfiner Comitat, mit einem 
auf einem hoben Felſen Tiegenden alten Schloife, einer merkwürdigen 
Thermolampe und einer Holzeflig: und Bleyzuckerfabrik. z 

Leeb, Sloridus, Pronft des regulirten Chorberrnftiftes zu 
Klofterneuburg, Dr. der Theologie, E k. Rath, niederöfterreichis 
fher Erbhofcaplan und nieberöfterr. ſtändiſcher Ausſchußrath, war zu 
Nitolsburg in Mähren am 8. May 1731 geboren; am 17. May 
1749 in den Orden getreten, wurde er 1782 zu der Würde eines Prop: 
ftes in feinem Stifte erwählet. Die Bildung und ber Unterricht der Ju⸗ 
gend war ein vorzüglicher Gegenftand feiner Aufmerkfamkeit. Er unter: 
bielt eine von feinem Vorfabrer, Ambrofius Lorenz, errichtete 
Hauptſchule für die Jugend der Stadt Kloiterneuburg, befolbete 
Lehrer für diefelbe, belohnte den Fleiß der Schüler, und verlieh jährlich 
mehreren Sünglingen, die fich fir Eünftige Tehrerftellen auf dem Lande 
in dieſer Schule bildeten, Koſt und Unterſtützung. Diefer fehr geachtete 
Prälat flarb den 13. Aug. 1799 zu Klofternenburg. 

Leesdorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W. bey Baden, in 
ganz ebener Lage zwifchen dem Aubad und Mühlbach, hat 780 Einw., 
die fih mit Feld « und Weinbau befchäftigen, und ift der Hauptort einer ' 
dem Stifte Met gehörigen Herrſchaft. Das herrfhaftlihe Schloß iſt 
mit ſtarken NRingmauern und einem Warlergraben umgeben, und bey 
der Meierey und Schäferey befteht ein großer und fehenswürdiger Garten 
mit einer Baumfchule von 700 der beten Odftarten. Die hier beftehende 
Papiermühle fol die ältefte in Oſterreich feyn. 

Legis, Guſtav Thormod (eigentliher Nahme Aug. Ant. 
Städfelig), Dr. der Philoſophie, Mitglied der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Erforſchung vaterländifher Sprache und Alterthümer in Zei p: 
zig, bed benneberg. altertbumsforfchenden Vereins in Meiningen. ıc., 
it geboren zu Prag am 19. Juny 1806. Nachdem er in feiner Vaterſtadt 
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ſtudirt hatte, widmete er ſich mit Vorliebe ben mathematifchen und Kriegs: 
wifienfhaften, nahm dann Militärdienfte und wurde bey der Abtheilung 
des k. k. Seneralguartiermeifterftabs in Böhmen verwendet. Die da⸗ 
mabligen ungünftigen Ausfidhten, verbunden mit einer durch lange Ans 
firengung erſchöpften Geſundheit, bewogen ihn nach mehreren Jahren 
diefer Laufbahn zu entfagen und fi) vielmehr wiſſenſchaftlichen Studien 
ju widmen. 1826 trat Glüdfelig unter der Pfeudonyme ©. T. Legis 
zuerſt als Schriftiteller auf, - indem er in den Wiener Sournalen von 
Hormayr, Schickh und Bauerle Eleinere Auffäge publichte. In 
Holge feiner Bekanntichaft mis dem Pädagogarden und Profeffor J. D. 
Gräter in Ulm verlegte ſich 2. auf die altnordiſche Literatur, und 
wählte feit 1828 feinen Aufenthalt in Norddeutſchland, vornehmlich in 
Leipzig, wo er nad und nad folgende Schriften berausgab: Die 
Götter Nordens, epifhes Gedicht in drey Büchern; aus dem Dänifden 
des A. Dehlenfchliger übertragen und mit einem mytholog. Wörterbuche 
verfeben. Leipzig 1829. — Fundgruben des alten Nordens, 1. Band: 
Die Runen und ihre Denkmähler, nebſt Beytraͤgen zur Kunde des Skal⸗ 
denthumes, mit 5 Schrifttaf. ed. 1829. 2. Bd.: Etda, die Stamm 
mutter der Poefie und der Weisheit tes Nordens, überfekt und come 
mentirt (unvollendet). eb: 1830. — Alkuna, nordifche und nord⸗ſlavi⸗ 
fhe Mythologie, mit 13 Kpfın. ıc. eb. 1831. 2., mit einem Edda⸗ 
wörterbuche vermehrte Aufl. eb. 1835. — Handbuch ber altdeurfchen und 
nordifchen Götterlehre; für Vorlefungen und zum Selbftunterrichte. eb. 
1831. 2. unveränd. Ausg. 1833. (Sein wichtigftes biftorifch s Eritifches 
Werk) — Verfhiedene antiquarifhe Abhandlungen in den ZJahress 
berichten ber deutſchen Geſellſchaft. ed. 1829 — 32. Ferner zahlreiche 
jerftreute Auffüge und Recenfionen, z. B. in den Wiener Sahrbügern der 
Literatur, den Berliner Jahrb. für wiffenfchaftlihe Kritik, Beck's Ne 
pertorium der Literatur, im lit. Notizenblatt zut Abentzeitung u. f. w. 
In der Vorrede zu der 2. Aufl. der Alkuna gibt 2. auf eine intereffante 
Meife felbft Rechenſchaft über feine bisherigen Leiſtungen in der altnord. 
Yireratur. Nah Prag zurückgekehrt, warf fi L. auf vaterländifche, 
bejonders rechtshiſtoriſche Studien; er gab zuerft heraus: Zopographis 
fher Srundriß der k. Hauptftadt Prag. Frag 1835; und ift jeßt unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreich Böhmen befchäftigt, welche 
Zopographie, Ethnologie und Staatsrecht feines Vaterlandes enthalten 
fol. — ein Vater, Barthol. Franz Glückſelig, iſt Lehrer der 
deutfchen Sprathe an der & E, Prager Wufterbauptfchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftals für Lehrer und Erzieher; geb. den 
10. Auguft 1780 zu Hlaware; in Böhmen; fludirte zu Budweis 
und Prag, betrieb anfänglich Landwirthſchaftskunde, dann unter 
Parzizek Padagogik, wurte 1803 Stadtlehrer, und 1811 E. k. Wins 
ſterhaupiſchul⸗Lehrer zu Prag, in welder Eigenfhaft G. bereits feit 
25 Jahren auf das thätigfte wirkt und fih derjenigen allgemeinen Ad;: 
tung erfreut, die fein Charakter und feine vielfeitige Bildung einfößt. 
Seine paͤdagogiſchen Verdienſte find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatiſchen Echriften: Deutſche Grammatik, wiſſenſchaftlich bearbeiter. 
Frag 1832. 2. verb. Aufl. eb. 1835. — Kleine Regellehre der deutſchen 
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Sprache, nad) deffen größerer deutfchen Grammatik practiſch bearbeitet. 
Prag 1833 (eine 2. Aufl. ift unter der Preſſe) — Methodik des deutſchen 
Sprachunterrichtes in Volksfhulen. Nah den Gruntfägen ber geiftbil 
denden Lehrart, zunächſt zum Behuf feiner Vorlefungen dargeftellt und 
zugleich ald Gebrauchsanweiſung zu feinen beyden Sprachlehren, wie auch 
als Beytrag zur Öftere. Staatserziehungskunde encyklopäbifch bearbeitet. 
Prag 1833. Allen diefen Schriften wurde die allgemeinfte Verbreitung, 
fo wie die Aufmerkfamkeit der berühmteften deutfchen Grammatiker und 
Pädagogen zu Theil. 

Legnago (Portoslegnago), venet. Marktfleden in der Dele⸗ 
gation Verona, ein befeftigter Ort an der Etſch, mit 5,700 Einw., 
einem Eönigl. Gymnaſium, einem Theater, einem Eivilfpital und Leder⸗ 
gerbereyen. 1701 erlitten hier die Branzofen eine Niederlage. 

Legnano, lombarb. Marktfleden mit3,200 Einw., inder Dele⸗ 
gation Mailand, am rechten Ufer des Dlona, gegenüber von Legn a⸗ 
rello, wohin zwey fleinerne Brüden führen, ift ein gewerbfamer Ort, 
in welchem zwey Baummollmafcdinenfpinnereyen, &eidenwerkflätten, 
Baummwollmebereyen 2c. betrieben werden. Man trifft bier ein Knaben⸗ 
erziebungsbaus und ein Privatgymnafium. In diefer Gegend wurde 
Sriedrih Barbaroffa von den Mailändern gefhlagen (29. May 
1176). Ä 

Legrad, ungar. Marktfleden im Szaläder Comitat, mit 2,350 
Einw., wo bie bekannten Legräder Meffer verfertigt werben. ' 

Legrädy, Emerich v., zu Nagyr Szalontha bey Orof- 
wardein im Biharer Comitate in Ungarn 1778 geboren, ftudirte zu 
Großwardein, die Aumanioren zu Arad, die Philofonhie zu E re 
lau, tie Nedte zu Raab und Peſth, abfolvirte die Theologie zu 
Heiligenkreuz in Nieberöfterreich als Alumnus des dortigen Cifter: 
zienferfliftet und zu Wien auf der Univerfität. Er war 1807 Mitarbeis 
ter an der Eur; vorher von feinem Freunde Stepbanv. Aulcfär ge 
flifteten ungar. Zeitung zu Peſth: Hazai Tudösitäsok. Seit 1811 ift 
L. Eönigl. ungar. Hofagent in Wien und durd fein Wirken, zu dem 
projectirten Baue einer hölzernen Bräde auf fleinernen Pfeilern über 
die Donau zwifhen Peſth und Ofen, durh Sof. Campmiller 
v. Langholfen, wovon Rittig v. Flammenſtern in dem Wie 
ner Converſationsblatte 1820 Kunde gab; wie nicht minder in der Über⸗ 
fiedlung des John Watts (aus New: Mord) mit feinen Stereotypen 
in Gußmanier von Wien nah Ofen zu der Fönigl. ungar. Univer⸗ 
ſitätsbuchdruckerey, ebenfalls duch Rittig v. Slammenitern bes 
ſchrieben, dem Publicum bekannt geworden. Seine arhäologifhen Samm⸗ 
lungen find wichtig. Bon den vorzügfichften: 6 Originalgemälde aus 
ter ungar. Geſchichte von alten und guten Meiſtern: Mathias Core 
vinus, Martial, heil. Ladislaus, heil. Eliſabeth, ungar. 
Heerführer, Auszug alter Ungarn; dann über die Mumie und, verfchies 
dene, für die Geſchichte und Altertbumsforfcher merkwürbige überbleib⸗ 
fel; die Etatue Hebe .von weißem Marmor aus Canov a's Werkftätte 
durch Cor 53; endlich über bie Pichle r'ſche Dactyliothek gab er in uns 
gar. Sprache eine detaillierte Befchreibung, Preßburg 1833, heraus, 
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Zebengerichte find verfhieden, je nachdem die Leben Privat: 
oder landesfürſtliche Lehen find. Nur in Tyrol gehören alle Streitſachen, 
welche ein Leben angeben, es mag landesfürſtlich feyn oder nicht, dem 
Innsbrucder Stadts und Landrechte zu. Im den übrigen Provinzen 
müffen die Streitſachen, welde ein Privatleben betreffen, bey der Le 
benftube desjenigen Leben verhanbelt werden , deflen Herrlichkeit dus 
Leben unterworfen ift. Nur jene Lebenftreitigkeiten , in welde ein 
Privatlehensherr ſelbſt als Partey verflochten ıft, find nicht vor feiner 
eigenen Lebenftube, fondern por des Lehenherrn Perfonalinftanz an⸗ 
ubringen. Die Privatlehengerichtsbarkeit wird gewöhnlich, wie die 
übrigen Jurisdictionszweige der Dominien, durch einen Juſtiziär beforgt, 
der deßhalb nicht einmahl einer befonderen Prüfung bedarf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen Gegenftand für die Civil» Richteramtsprufung 
ausmacht. Zur Beforgung der fogenannten Lehen » Eintrachtsfachen, 
z. B. Belehnung, Lebenbereitung, Ertheilung der Altenations: Con» 
fenfe, Allodialifirung und ſofort befteben die Privatlehenhöfe, welche 
der Lehensherr entweder ſelbſt, oder durch einen Lehenpropſt verwaltet. 
Einer der bedeutendften Privatiehenhöfe ift das Olmützer fürftlich s erz- 
bifhöflihe Lehenrecht. Dasfelbe beſteht aus einem Lebenhofrichter, als 
Praͤſes, einem Vicelehenhofrihter, 4 fürftfichs erzbiſchöflichen Raͤthen 
und Lehenrechtsbeyſitzern, 4 deputirten Raͤthen und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Qebentafel, einem Lebenfchreiber, einem Vicelebenfchreiber, einem 
Lehenmandator und einer angemeſſenen Lehenrechtskanzley, welcher ein 
fürftlich : ergbifchöflicher Rath und Lehenfecretär vorfteht. Bey diefer In⸗ 
ftanz wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April oder Ans 
fange May, dann in der zweyten Hälfte Octobers zu Kremfier ab» 
gehalten. Außerdem werden die laufenden Gefchäfte alle Monathe we⸗ 
nigftens ein Mabl durch Collegial s Sikung abgethban. — Wenn bie 
Streitfache ein Lehen angeht, welches landesfürftlich iſt, und daker zur 
Vertretung des Fiscalamtes gehört, fo tritt die Gerichtsbarkeit des Land» 
rechts der Provinz ein, in weldher dad Leben gelegen ift. Nur für das 
Land ob der Ennd beftebt die befondere Vorfchrift, daß, wenn in Rück⸗ 
ſicht der dafelbft beñndlichen Iandesfürftlihen Leben Streitigkeiten ent- 
fteben, in weldye der Landesherr verflochten ift, es darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr ſich durch fein niederöfterreichifches oder ob der ennfi« 
fhes Fiscalamt vertreten laſſen wolle , wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufchreiten bat, unter welches das in der Vertretung erſchei⸗ 
nende Siscalamt gehört; wenn aber ein Erreit mit den Bafallen ber: 
maßen vollführt wird, daß der Landesfürft als Lehenberr in der Eigen« 
fchaft des Richters, nicht einer Partey einſchreitet, dann iſt die Strei⸗ 
tigkeit immer vor bem niederöſterr. Qandrechte zu verhandeln, ohne Rüde 
fiht, ob die Lehenſtücke im Lande ob der Enns gelegen feyen. Es ver« 
ſteht ſich übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürſtl. 
Tehengerichtsbarkeit ausüben, welchen der Fibcus in feinen Angelegens 
beiten zugewiefen ift. In die anderweitigen Lehengefchäfte außer Streit 
ſachen, wie die Conferirung der Lehen, die Alienationds und Oneris 
rungs = Gonfenfe und dergleichen find, haben fich jedoch die Landrechte - 
nicht einzumengen, fondern hierin haben die politifhen Landesftellen als 
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Iandesfürftliche Lehenſchrannen einzutreten. Der biefem Geſchaͤftszweige 
als Referent vorftehende Negierungs : oder Gubernialrath, führt den Titel 
eines landesfürftlichen Lebenpropften, und hat einen Lebenardivar und 
einen Kanzelliften unter'fih. Eine ganz befondere Verfaifung haben die 
Iandesfürftlihen ©. im Königreihe Böhmen. In tiefem Lande gibt 
es drey Arten landesfürſtl. Leben, naͤhmlich: 1) eigentlich. koͤnigl. boͤh⸗ 
mifhe, 2) deutſch- bohmifche Kronlehen und 3) egerifhe Burglehen. 
1) Die‘ Streitigkeiten, weldye über die im Königreihe Böhmen gelege: 
nen und nad) der Eonigi. böhmifchen Lehentafel ſich regulirenden Iandess 
fürjtlichen Lehen entftehen und zum Erfenntniffe bed ehemahligen Hof: 
lehenrechtes gehörten, wurden ſchon zur Zeit der neuen Juftizverfaffung 
Böhmens dem Eöniglich « böhmifchen Landrechte äugeiwiefen. Übrigens übt 
das königl. böhm. Landrecht nicht nur die Realgerichtsbarkeit über biefe 
Gattung Leben, fondern auch die Perfonaljurisdiction über alle in fei- 
nem Bezirke wohnenden Hoflehenträger und zwar fewohl in als außer 
Streitfahen aus. Jene Lebenvorfallenheiten dagegen , die nicht des 
contentiosum , fondern aufergerichtlihe Acte betreffen, und zwar bie 
wictigeren, wie die Belehnungen, Iehensherrliben Eonfenfe , In⸗ 
teftirungen , find dem oberften Hoflebenrichteramte oder Hoflehenredte 
(welches mit der böhm. Hoflammer : Procuratur vereinigt ift, jedoch at: 
gefondert verwaltet wird) mit weiterer Abhängigkeit vom Lantesgus 
bernium vorbehalten. Die Wirkſamkeit diefer Behörde erlitt aber in 
neuerer Zeit eine wichtige Beſchränkung durch die Beflimmung, daß 
das, vermöge der Landedortnung vom Kaifer Kerdinand II. dem 
Könige von Böhmen ausſchließlich zuftehende Recht der Lehenverleibung, 
ber Confensertheilung ad alienandum et onerandum feudum und 
zur Erridtung eines Zeftamentes dem oberften Lehenherrn vorbehalten, 
und dem Oberſthoflehenrichter nur aus erheblichen Urſachen, als be. 
vorfallenden Feuersbrünſten, Uberſchwemmungen, Viehſeuchen, allge: 
meinem Mißwachs u. ſ. w. geſtattet ſey, die Geſuche der Lehentraͤger 
zur Aufnahme eines Darlehens auf die Lehengüter gurächtlich mittelſt 
des böhmiſchen Guberniums einzubegleisen. Berner foll von dem Oberſi⸗ 
hoflehenrichter durch das Gubernium und die vereinigte Hofkanzley key 
jeder Veränderung eines Lehenträgers die Perfon des neuauftretenben 
Lehenmannes dem Kaifer und König, als oberften Lehenherrn, mit guts 
ächtlicher Außerung über feine Candtafelfähigkeit angezeigt , und bie 
fer, wenn er die hoͤchſte Öenehmigung erhalten hat, jur Ablegung des 
in der Randesordnung enthaltenen Cides in die Hände des hiezu beflimms 
ten Moflehenrichterd angewiefen werden. Berner führt der Hoflehenrich⸗ 
ter durch einen eigenen Hoflebenfhreiber und unter der Aufſicht und 
Leitung des Fiscalamtes, die Lehentafel, das ift: die Uber die königl. 
böhm. Leben errichteten öffentlihen Bücher, und vollzieht auf Erſuch⸗ 
ſchreiben des Landrechtes alle auf die dafelbft verzeichneten Lebenkörper 
ſich beziebenden Acte der Realgerichtsbarteit in und außer Streitſachen. 
2) Lantesfürftliche deutſch⸗böͤhmiſche Lehen find jene, welche zwar nicht 
innerhalb der alten Gränzen des Königreichs Böhmen liegen, aber bad) 
gu bemfelben gehören. Bon den vielen in Deutfhland gelegenen Leben 
diefer Art blieben zu Helge des, im Prefburger Srietenstractate von 1805 
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feftgefekten Purificationsfoftems dem Königreiche Böhmen nur noch die⸗ 
jenigen einverleibt, welche fi im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Elbogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit Über diefe Lehen ge: 
bührt der, mit dem böhm. Appellationsgerichte vereinigten, deutſchen 
Lehenhauptmannſchaft in eben dem Umfange, als fie dem Fönigl. bohm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte über die könig!. böhm. Lehen vereint 
zuftebt. Die Eonfenfe zur Einſchuldung diefer Lehen, die Eonfirmatios 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burglehen im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Egerer Burggrafenamtes. Inter Zolge wurte dieſes Amt als 
eine felbitftäntige Behörde aufgehoben, und deſſen gefammter Wirfungs: 
kreis, daher auch die Lehengerichtöbarkeit, an den Elbogner Kreis: 
bauptmann unter dem Titel eines Eönigl. Burggrafenamts-Verweſers und 
dem erften Elbogner Kreiscommiſſär, als Burggrafenamtd:Adjuncten zu 
Eger übertragen. 

Lebenwefen. Im Erzherzogthume Öfterreich iſt der landes⸗ 
fürftliche Lehenhof fehr wichtig. Derfelbe umfaßt zufolge ber neuefen 
Kevifion und den nunmehr ganz zu Stande gebrachten Saal: und Lehen: 
büchern mit Einfluß der Afterlehen, wovon das Eigenthum der Sub⸗ 
tanz dem Landesfürften gehört, 898 Ritterlehen und 2760 gemeine und 
Bauernlehen, welde zufammen über 18,000 Lehen: Entien enthalten, 
worunter fi) mehrere anfebn!ihe Berrfhaften und Bülten befinden. Durch 
das in dem Prefburger Frieden von 1805 eingeführte Territorial- Puris 
ficationd « Syſtem befam diefer Lehenhof einen bedeutenden Zuwachs, in- 
bem hiernach die von den auswärtigen geiftlihen und weltliden Fürften 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dahin befeffene Lehenherr⸗ 
fichkeit an das Erzhaus gelangte. Zudem befigt der Erzherzog von Oſter⸗ 
reich vermöge des Privilegiums Kaifer Frie drich's I. von 1166 den ſel⸗ 
tenen Vorzug, daß ſämmtliche in Niederdfterreich gelegene Lehen ohne 
Ausnahme Afterlehen desfeiben find, der Erzherzog alfo der erite Lehen⸗ 
herr alles Lehenbaren in den Provinzen ob und unter der Enns iſt. — 
Aud in Stepermark find die Iandesfürftlichen Leben nicht unbedeu— 
tend, fordern aber wegen der beftebenden eigenen Privilegien und des 
befonbern ämtlihen Vorgangs eine vorzüglihe Wachſamkeit. Nebft bie: 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaften in Inneröfterreich bie 
Lehenherrlichkeit ausgeüibt. In Böhmen und Mähren murte 
das Leheninſtitut durch die Verbindung mit Deutfchfand eingeführt, ge: 
lengte aber zu Feiner großen Allgemeindeit; indeffen wurte hierdurch as 
Anfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem bie lehenherrlichen 
Gerechtſame der Könige von Böhmen fih weit außer dem Bezirfe des 
Landes ausdehnten, und den größten Theil der angränzenden am 
umfaßten. Die Lauſitz, Schlefien, Mähren und ein großer Theil von 
Sachſen und Franken itanden einft unter dem Lebenbante des bbhmiſchen 
Zepters. Jetzt beſchränkt fich die böhmifche Lehenhoheit auf die Burg⸗ 
leben, das Aſcher Gebietb, die großen Lehen in Schlefien, den bebeu: 
tenden Olmützer erzbifchäflihen Afterlehenbof und einige im Lande ſelbſt 
Sefridfiche Sehenfhaften. — In Tyrol beftehen noch über 2,000 Tan: 
desfürftliche Lehen. — — In Görz und Grädisca, dann in dem ehemah⸗ 
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figen venetian. Iftrien befindet fi ein großer Theil dieſer Länder un- 
ter dem unmittelbaren landesfürftlihen Lehenbande. — Auch im König: 
veihe Dalmatien find einige bem Umfange nad fehr bedeutende 
Staatsleben vorhanden. — Sm lombard. s vener. Königreide 
hatte zwar die cisalpiniſche Republik alle lehenbaren Juristictionen, Res 
galien und fonftigen Vorzugsrechte fammt den damit verbundenen Titeln, 
fo wie alle Afterlebenfchurten aufgehoben, und wollte auch die vorban: 
denen’ zablreihen Staatslehengüter in der Eigenfchaft eines Natienal⸗ 
eigenthums einzieben, und auf diefe Weife das Lehenband dort zu Lande 
vollkommen auflöfen. Allein die in der Folge eingetretene franzöf.sitalien. 
Negierung mißbilligte diefen letzteren Schritt, ließ den Lebenbefigern 
die bereits abgenommenen Lehen wieder zurückſtellen, unb erklärte be 
ftimmt, daß die aufden Staatslehengütern haftenden Verbindlichkeiten 
fowohl gegen ben Staat als Lebenberrn, als aud gegen tie Lebenfolger 
aufred;t erhalten, und von der Staatsverwaltung die erforderliche Obſicht 
bierüber gepflogen werben folle. Hierdurch verblieben alfo die in Realitä⸗ 
ten beftebenden Staatsiehen, deren Anzahl fi) tort noch auf mehrere 
taufend beläuft, unangetaftet in ihrer rechtlichen Wirkfamkeit. Ein gro: 
fier Theil der öfterr. Erbmonardie befindet ſich Daher unter dem Tante: 
fürftlihen Lebenbante. — In den Königreihen Ungarn und Gali— 
zien befinden fih Eeine Leben. Tie flavifhen und magparifchen 
Volksſtämme hatten den Lehenverband, wie derfelbe dem gemeinen Le: 
benrechte zum Grunde liegt, bey fih niemahls eingeführt. Die Stard⸗ 
itenen in Polen und die donationes regiae in Ungarn haben etwas Le⸗ 
benähnliches, aber als eine Öattung wirklicher Lehen können fie auf Eeine 
Weife angefeben werben. — Die Lehen machen ein beteutendes Staatsei⸗ 
genthum aus. Im Erzberzogthume Ofterreid, ift beynahe der vierte Theil 
diefer Provinz, wenn man die vielen Afterlebenfchaften, wovon ebenfalls 
das Obereigenthum dem Staate gehört, dazurechnet, unter dem landes⸗ 
fürſtlichen Lehenbande. — Die Eigenheiten in Bezug auf die Lehen der 
verfchiedenen Provinzen beftehen größtentheild nur in Privilegien, welde 
ihrer Natur nach insbefondere erwiefen werden müjlen, oder in Manis 
pulationsformen. Die Grundlage zur Beurtheilung des Lehenrechtsver⸗ 
bältniffes in den öfterr. Erbitaaten ift das Tongobardifhe oder gemeine 
Lehenreht. — In Niederöfterreih und Steyermark, fo wie bey den 
Olmützer Lehenhof ift das gemeine Lehenrecht ausfhliegend zur Nichts 
ſchnur vorgefchrieben. Die Verfaſſung der Cander, wo fi) Lehen befin- 
den, und das Rechtsnormenſyſtem der öfterr. Geſetzgebung muß jedoch 
in der Praris nebit der fonftigen auf das L. Bezug nehmenden Vorſchrif⸗ 
ten ſtets beruͤckſichtigt werden. 
ehman':, Caſpar', berühmter Stein⸗ und Glasſchneider, war 
um 1570 geboren. Er beſaß große Kunſtfertigkeit und erfand ein einfa⸗ 
ches Mittel in Glas zu ſchneiden, wofür er von Kaiſer Rudolph IL, 
deſſen Kammerdiener er war, ‚ein Privilegium erhielt. Man vermuthet 
und vielleicht nicht ohne Grund, daß die Kunſterzeugniſſe der Böhmifchen 
Glasfabriken ihren erften Usfprung L.'s Erfindung zu banken haben. 
"Debmann,.Sranz Cafpar, k. E wirkjier Hofrath bey dem 
Hefkriegkratbe, Doctor der Rechte, Inhaber des ſilbernen Civil: Eh: 
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renkreuzes, Eommandeur des Eöniglihen ficilianifhen St. Georg» Or; 
dens, Mitglied der E. E. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, geboren in der 
ſchwäbiſchen Reichs⸗, jetzt großberzoglich = badifchen Landſtadt Gen⸗ 
genbach am 6. Yan. 1769, vollendete die Grammatical- und Huma⸗ 
nitätsſtudien am dortigen Gymnaſium, ſtudirte Philoſophie in Stra ß⸗ 
burg,.und trat 1784 als Noviz in das Benedictinerſtift St. Blas 
fien, ftudirte alda Theologie , widmete ſich aber mit beſonderem 
Eiferdem Studium der Geſchichte nady dem Vorbilde der dortigen treif: 
lihen Männer Uffermann, Neugart, Keller, Eihhborn, 
Bus, deren Achtung er ſich erfreute. Noch durd Eein Gelübde gebun: 
den, entſchloß er fih 1789 den geiftliden Stand zu verlaſſen, fludirte 
in Freyburg die Rechtswiſſenſchaften und wurde dafelbft im April 1794 
zum Doctor der Rechte befördert.‘ Bey diefer Gelegenheit bearbeitete er 
als Snaugural: Abhandlung den 1795 zu Wien erfhienenen „Verſuch 
einer Geſchichte Siterr. Negenten“ (eine jugendlich leichte Arbeit). Der 
Gang der Kriegsereigniffe überzeugte ihn, daß auch Freyburg von 
feindlicher Invaſion nicht verfchont bleiben könne; diefes beflimmte ihn 
im Herbfte 1794 die Reife nah Wien anzutreten, und hier den Brieben 
abzuwarten. Zu Wien theilte er feine Zeit in reichshofräthliche und 
öfterr. Juſtizpraxis, in Befuc der Bibliotheken, fpüter auch in Privat: 
fectionen , die er in mehreren adeligen Haͤuſern ertheilte. Auf erfolgte 
Genehmigung des Studienconfeiled-trug er auf der Wiener Univerſität 
179798, dann auch in der 1797 nen hergeftellten Therefianifchen Aka: 
demie für den damahls ſchon meiftend kränklichen Profeiler deLuca 
Statiſtik und öfterr. Geſchichte vor, feßte dabey feine reichöhofrächliche 
Praris bis May 1801 fort, um, falls feine Abfihten auf eine Lehrkan⸗ 
zel nicht erfüllt würden, zu einer vortheilbaften Anftellung bey einem 
deutſchen Reicheftande die Fähigkeit zu erreichen und zu zeigen. Nachdem 
1798 der Profeflor der allg. Gefchichte an der Liniverfität, Mumelrer, 
geftorben, wurde 2. noch im nähmlichen Monathe zum proviforifchen 
Profeffor ernannt. Er bekleidete diefes Lehramı 1799, 1800 und 1801; 
im legtern Jahre verſah er durch einige Monathe das Lehramt der deut⸗ 
fhen Reichsgeſchichte für den erkrankten Profeſſor Dolliner im There: 
fianum. Auf einmahl änderte fich aber feine Beltimmung im May 1801. 
Ganz unerwartet erhielt er den Auf ald Hofconcipift in das Bureau 
des damahligen Hofkriegsrathd«- Präfidenten Erzherzogs Carl, welder 
fein eifriges Beftreben ftets gewürdiget hat, und auf beilen Vorſchlag 
L. (bon im Februar 1802 zum Hoffecretär, im Srübiahr 1807 jum 
Staatsraths⸗Secretaͤr und amd. Nov. des nähmlihen Jahres zum wirks 
lichen Hofrath befördert wurde. Mit Eifer arbeitete ex fogleih daran, 
eine neue Neferveanftalt und die für Oſterreich wichtige Landwehran⸗ 
ftalt 1808 ind Leben zu rufen. In der Literatur erfchien von 1795 an, 
lange fein Nahme nicht mehr; einige kurze Auffüpe von ihm in ver: 
fhiedenen Zeitfchriften waren anonym, fo wie ein patriotifcher Auf 
ruf an Oſterreichs Völker 1809, und ein ähnlier 1813. Erft 1832 fand 
er fi) veranlaßt, einen Auffag unter feinem Nahmen in das diterr. 
Archiv für Gefhichte -ıc., Über Rosted’s 7. Sand, ber, allgemeinen 
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Geſchichte einzurüden; und neuerlich erſchien fein Leitfaden der Geſchichte 
für die E. k. Cadettenſchulen, Wien 1835. 

Leiben, niederöfterr. Marktflecken von 300 Einw. im V. O. M. B., 
in einem Thale am Weitenbache, Hauptort einer k. k. Patrimonial⸗ 
herrſchaft. Das hieſige Schloß, auf der Stelle des alten, einſt berüch⸗ 
tigten NRaubfchloffes erbaut, ift ein neues und im modernen Style auf 
einem Belfen aufgeführtes Gebäude ; dazu gebören 2 &chäfereyen. 
Merkwürdig ift die herrſchaftliche, 1792 errichtete Papiermanufactur, 
welche 4 Holländer und 4 Bütten hat, 19 Arbeiter und 35 Taglöhner 
beſchaͤftigt, und jährlih 10,000 Rieß verfchiedener Papiergattungen im 
Werthe von 34 — 35,000 Gulden C. M. erzeugt. 

Leibgarden, f. Arcierenz, Trabantett:, Ungarifche ade 
lige Leibgarde. 

Leibitz, der ältefte unter den 16 Zipfer Kronfleden in Ungarn, 
zählt 2,400 deutfhe Einw., die eine gemifchte katholiſch⸗evangeliſche 
Hauptfhule unterhalten, Leinwand uud Tuch weben, und Tabak fa- 
briciren. Hier ift ein kaltes Schwefelbad. 

Leibnitz, ſteyermärk. Marktflecken im Marburger Kreife, am 
©ulmfluffe gelegen, mit 1,100 Einw. , war ehemahls eine Gtabt. 
Eine Eleine Strecke weitlih von 2. thront auf einem Berge das 
Schloß Sedau oder Sedauberg (ehemahls Leibnitzſchloſßh, 
dem gewöhnli in Grätz refidirenden Bifhof von Sedau gehörig. 
Man fieht in diefem alten Schloffe, außer verfchiedenen römifchen Als 
terthümern, eine Eleine Gemäldegallerie, eine geiftlihe Bibliothek ꝛt. 
Ein alter Thurm, der wegen feiner großen Giocke berühmt war, iſt 
feit 1815 gum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf bem 
Sedauberge war dad Stammſchloß ber Herren von Polheim. 

Leibnigerfeld, eine Ebene, welde fih im Marburger Kreife 
Eteyermarks ausbreitet, und in gefhichtlicher Hinſicht nicht ohne Ins 
tereile ift, da bier 1529 ein türkifhes Corps gefhlagen wurde, nod 
mehr aber wegen der vielen römifchen Alterthlümer, als Urnen, Helme, 
Waffen, Hausgeräthe und Münzen, welche unter den zahlteihen Hu⸗ 
geln diefer Ebene vergraben liegen, und zum Theil fhon ans Tageslicht 
gebracht find. Entweder befand fich hier die Begräbnißftätte einer roͤmi⸗ 
ſchen Eolonie, oder das Prolomäifhe Muroela fland auf diefer Ebene 
bey Leibnitz ober um Seckau oder bey Mureck. 

Leihbibliotheken. Faft jede Provinzialhauptftade hat eine Wie 
cherleihanftalt. Das große Wien bat nur zwey L., nachdem die von 
Dinzauf Wallishauffer gelommene eingegangen. Die L. Wien’s 
find die des Buchhändlers Carl Armbrufter, der mit Umficht die ſe⸗ 
lideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiyuar« Bud» 
bandlerd Joh. Tauer, welcder viele Zeitfchriften und Neuigkeiten bäft, 

Leinenftöffe, Sabrifation derfelben und Sandel. Tie 
Fabrikation von Leinenwaaren ift ein Sauptintuftriezweig in ten öfter. 
Ctaaten, am bebeutendften aber wird fie in Böhmen, Mähren und 
Schleſien betrieben ; Dfterreih ob der Enns und Galizien liefern -ebens ' 
falls beträchtl'."e Quantitäten von Leinenficfien. In Böhmen erſtreckt 
fi die Leinenweberey von der fähfifhen Gränze bis zur Sränze von 
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Oberfhlefien und Mähren in einer Kette fort, und dringt noch tiefer ins 
Land ein. In manden Dörfern if faft jeder Hauswirth zugleich Lein⸗ 
weber. Am jtärkiten wird die Weberey um Rumburg, deflen treff: 
liche Leinwanden allenthalben beliebt find, dann um Schludenau, 
Arnau, Zrautenau, Hohenelbe, Starkenbach, im Kö⸗ 
niggräßer Kreiſe 2c. betrieben, der Hauptſitz der feinften Leinwand⸗ und 
Battiſtweberey ift dad Dorf Branna im Niefengebirge, die feinen, 
dafeldft und auf der gräfl. Harra ch'ſchen Herrſchaft Starkenbach er 
zeugten Leinwanden und Batriite ſtehen den bolländifhen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Fabrikaten wenig nad. Die Kunftwebereg , 4. B. feine Damafte 
und Zafelzeuge, bat ihren Sit zu Warnsdorf auf der Herrſchaft 
Rumburg. Vor einigen Jahren ſchätzte man den Werth der in Böhmen jährs 
lid) erzeugten Leinwanden auf beynahe 34 Millionen Gulden, und feit 
dem üjt fie gewiß noch höher geftiegen. — Mähren und Schlefien 
haben viele und ausgezeichnete Webereyen, die befonders fchöne ſoge⸗ 
nannte weißgarnene Leinwanden liefern, Die Hauptoͤrter der dortigen 
Fabrikation find: Sternberg, Zwittau, Hof, Zudmantel, 
Sreudenthbal, Würbenthal, Bielitz und das Gebirge des 
Teſchner Kreiſes; in Jano witz beſteht eine große, dem Grafen Bar: 
rach zugehörige, Leinwandfabrit. Die gefammte Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schleſien wird auf 9 Millionen Ellen jährlich geſchaͤtzt. 
— Im Lande Ofterreih unter der Enns wird nur im Kreife 
ober dem Mannharisberge oder im fegenannten Waldviertel die Lein⸗ 
weberey.in ausgebebnterem Maße betrieben, befonders. um Zwettel, 
Schweiger, Rofenau und Gerungs, wo die fogenannten 
Waldleinwanden erzeugt werden, welche der Landmann gewöhnlich aus 
sigenem Garne weben läßt, und die feine Appretur erhalten. — Im 
Lande ob der Enns bar das Mühlviertel die meiſten Leinweber, 
und zwar um bie böhmifche Graͤnze zuHaslach, Neufeld, Kloſter⸗ 
Schlägel, Aigen, Putzleinsdorf, Pregarten, Weißen— 
bach rc., übrigens werden bier faſt ausſchließend nur ordinäre Kauf⸗ 
nad Hauslesswanden und Tiſchzeuge verfertigt, im Salzburgiſchen 
werden zwar nur wenige, aber mitunter ſchöne und gute Leinwanden 
gewebt. Seit Aufhebung der in Oſterreich od der Enns vormahls beſtan⸗ 
denen firengen Beſchau der Qualität feheint die daſelbſt verfertigte Lein⸗ 
wand an Güte abgenommen ju haben. — In Kärntben werden nur 
in der Gegend von Rofegg Zwillide, Leinwanden.der gemeinen Art, 
und mitunter auch Segeltücher gewebt. — Krain hat im Gebirge, züs 
mahl in der Gegend von Bifhofslaak und Krainburg viele We⸗ 
ber, welche grobe Segeltüher , einige Mittelarten von Leinwand, 
Fatſchen und Tiſchzeuge verfertigen. — Im Küftenlande beſchränkt 
man fich ebenfalls auf gröbere Sorten, in Trieſt werden treffliche Se⸗ 
geltücher aus italienifhem Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe: 
regen im Goͤrzer Kreife, in Goͤrz allein find 151 Webeftühle, welde 
jährlich gegen 75,000 Wiener Ellen geflreifte, quadrillir:e und unge: 
färbte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol werden die beften Lein⸗ 
wanden im Puſterthale, im Ogthale, zu Innsbruck und Bo: 
Ben gewebt. Es gibs hier auch wandernde Leinweber, die von einer 
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‚Gegend zur andern ziehen, und fi in den Haufern aufdingen laſſen, 
um aus dem im Haufe gefvonnenen oder angefauften Garne Leinwan⸗ 
den zu weben. VBorarlberg liefert auch gutes Segeltuch. — Im 
Tombardifhsvenetianifhen Königreich, zumahl im Vene: 
tianifhen,, werden flachſene und hänfene Leinwanden von verſchiedener 
Keinheit, Zwillich und Damaft, &egeltliher, Packtücher, Matragen« 
Überzüge 2c. in ziemliher Quantität verfertigt, die große Tiſchzeugfa⸗ 
brid zu Brescia verdient bier befonderd angeführt iu werden; dißris 
gens weht in der Lombardie ein Theil der Landleute feldft feinen Bedarf 
an Leinwanden, und in einigen Gegenden, vie 5. ®. der Provinz Ber 
gamo, iſt faſt jede Wohnung mit einem Webeftuhle verfehen. Demunge⸗ 
achtet ift das Erzeugniß der italienifchen Provinzen nicht hinreichend, 
den einheimifchen Bedarf zu deden, und es werden deßhalb noch viele 
Leinenftoffe aus Böhmen und andern Provinzen der öſterr. Monardie 
eingeführt. — In Ungarn, Siebenbürgen und der Militär 
gränze werden jährlich große Quantitäten von gröberer und mittlerer 
Leinwand gewebt , einige Gegenden , wie die Zip „ das Sarofer, 
Liptauer, Arvaer, Trencfiner, Gömörer Comitat, die Gegend um 
Kronftade zc. zeichnen fi dur die Menge ihrer Erzeugnifle beſon⸗ 
ders aus. Die Hausweberey wird in vielen Gegenden, am ftärkften und 
allgemeinften in ber Militurgrange betrieben, wo in mandem Bezirke 
fait jedes Gränzhaus mit feinem eigenen Webeſtuhle verfehen ift, worauf 
indeilen freylich nur der eigene Bedarf, felten eine Heine Quantität für 
den Verkauf gemwebt wird. Im walachiſch- illyriſchen Bezirke werben 
allein jährlih bey 300,000 Ellen meift fehr grober und ſchmaler Leins 
wand verfertigt , in ber ſlavoniſchen Gränze über 1 Million Ellen 
Leinwand aus Flachs und Hanf, welche jedoch ebenfalls fehr ſchmal iſt. — 
An Dalmatien ift die Fabrikation unbedeutend, befto thätiger je 
doch in Galizien, es ift Diefes bier der einzige Induſtriezweig, Ber 
als wahrhaft einheimiſch Betrachter werden kann, und deſſen Ausbreitung 
es zuzufchreiben ift, daß auf dem menig fruchtbaren Boden der weſtli⸗ 
hen Sebingsgegenden dennoch mehrere taufend Weber i'wen Unterhalt 
gewinnen können. Man verfertige im Mpslenicer Kreife zu Zyviec, 
Andıyhau, Dembowice,:Zmigrod ıc. feine Damafte, Zwil 
liche u. dgl., die ehemahls, vermiſcht mit den ſchleſiſchen Yabrifaten, 
ihren Weg bis nach Spanien und Portugal, ja nah Weſtindien nah⸗ 
men. In andern Kreifen, 3. B. im Banbdecer , Jasloer, Sanoker, 
Rzeſzower, Przemysler, Samborer und Zloczower werben fehr viele 
ordinäre Flachs- und Hanfleinwanden (fogenannte polniidhe Leinwand) 
verfertigt und verfendet, aud im Brzezaner, Tarnopoler und Stryer 
Kreife werden ganz grobe Hanf: und Wergleinwanden, fo wie Pad 
und Segeltuch erzeugt. — Der Handel mit leinenwaaren , der für den 
öiterr. Staat immer in Activität, jedoch durch längere Zeit bedeutend 
berabgelommen war, bat fih in den letzten Jahren wieder fehr geho⸗ 
ben. Auf den Leipziger Ditermeilen wurden mehrere, für den großen 
Waarenbandel beftimmte Leinwandgattungen wieder geſucht, und es fan« 
den auch wieder Einladungen zur Einfendung von Eonfignationen nad 
Amerika Start. Böhmen vieht davon den gröftten Gewinn, verfendet 
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feine Zeinenfabrikate weit und breit ind Ausland, und hat mehrere Pläße, 
die fchon feit viefen Jahren durch ihrem ausgebreiteten Leinwandhandel 
bekannt find, fo 5. ®. Trautenau, wo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Ceinwanden gehalten wird, wo fodann ſowohl die umliegenden böh⸗ 
mifhen, als auch die entfernten Handelsleute aus Preußiſch-Schleſien 
dort ankommen und Einkäufe machen. Ein großer Theil der Leinenſtoffe 
wird auch auf den Pilfener Märkten abgefekt. Mähren und Schleſien 
treiben ebenfalls einen nicht unbedeutenten Handel mit Leinenwaaren, 
befonders nad) Ungarn, Galizien, Ofterreih, Steyermarf, Tyrol und 
Italien, von wo fte dann auch nach der Türkey und nad England ver: 
fender werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flachs und 
Hanf, Zwirn, Peinenftoffen und Seilerwaaren aus der dflerr. Monar- 
hie ben 64 Millionen Bulden. 1 
 Keinwandbleichen. In allen öfterr. Provinzen, wo die Leinen: 
weberey betrieben wird, gibt es natürlich auch Leinwandbleichen, da 
jedoch das Bleicheri nurfelten zu Hauſe betrieben werden kann; fo beſchäfti⸗ 
gen ſich damit eigene Bleicher, welche größere und Heinere Bleichan⸗ 
ftalten befiken.. Bie meiften derfeiben befinden ſich in Böhmen, Mäb: 
ren und Schiefien: — Sn Böhmen alkäin”zähle man über 350 wirk— 
lich betriebene große Leinwandbleichen, deren einige jedoch durch verfchie: 
dene, dem Stoffe ſchädliche Kunftmirtel- den Credit der böhm. Bleiche 
‚nicht wenig minderten.. Die gröftte iind vollkommenſte Leinwandbleiche im 
Öfterr. Kaiſerſtaate, und vielleicht auf tem ganzen Eontinente ift dienun 
ans 12 Bleichhütten beſtehende Bleibe ber Gebrüder Errleben (f.b.) 
zu Landskron int Königgräter Kreiſe. Sehr zweckmäßige Nafenblei- 
chen, wobey der Leinenſtoff nichts von feiner Qualitaͤt verliert, find in 
der Gegend von Rumburg. Die fogenännte chemiſche oder Schnellblei⸗ 
“che mittelſt der flüffig =orgdirren‘ Sulzſaͤure, welche Hofrath v. Born 
"um 1780 in Böhmen einführte, würde in manchen Bleichanſtalten im 
Kleinen und Großen eingeführt, mußte Aber, da man an der damit 
gebleichten Leinwaͤnd die Qualität fehr gemindert fand, größtentheils wie- 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öfterr. &taute, ’fo viel 
bekannt ift, nur wenig bey Leinenſtoffen angewendet. "Eine'der ülteften 
Bleiharten findet nody in der ungar. Militärgränze Statt, wo man die 
Leinwand anfangs init Lauge begießt,“ vardı ih’ kaltes Waſſer eintaucht, 
ſelbe hierauf an der Sonne trocknet, und das Eintauchen und Trocknen 
bis zum gänzlichen Weißwerden wiederboft. "Ten 
Leipnif, mähr. Stadt von 3,500 Einw. im‘ Prekaner' Kreife, 
an der Beczwa gelegen, bat ein färftl:Dietrih ft ei neſches Schloß, 
und ein Piariftencollegium mit deutſcher Haͤuptſchule; det hiefige Kirch⸗ 
bof hat ein merkwitrdiged Echo, das-felbft' von dem bekannten mailän: 
difchen niche übertroffen werden fol. ': " —' GE 
‚ Leipzig, Sdylächt bey, ben 16.—18. October 1813. Der 
große Antheil der bſterr. Heere an dem Siege bey Leipzig, fo wie an 
dem glücklichen Ausgange des großen Weltkampfes gegen Mapoleo n's 
Übergewicht in Europa iſt noch zu ſehr im Gedächtniſſe der Zeitgenoſſen, 
als daß es hier einer weitläufigen Anseinanderfegung desſelben bedürfte. 
Bereits den 8. October hatte Oſterreich mit Bayern einen-Vertrag zu 
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Ried gefhloifen, und nun concentrirten fi) die großen Deere ber Ver: 
bündeten unter den Augen ber Kaifer von Öfterreich und Rußland und 
de3 Königs von Preußen auf dem linken Elbeufer und zogen den Kreis 
um Napoleon’s Heer immer enger zufammen, Mapoleon’s Macht 
betrug an 100,000, jene der Verbündeten unter dem Oberbefeble des 
Fürften von Schwarzenberg an 120,000 Mann. Den 16. October 
Frühmorgens entwidelte fidh der Kanıpf. Won beyden Theilen ward auf 
das erbittertite geftritten; öfter. Seite zeichneten fih an dieſem Tage 
befonders General Gyulay durd den Sturm auf Lindenau und 
Seneral Klenaudurd die Einnahmevon Liebertwolfwig aus; am 
En)e des Tages befanden fi jedoch beyde Parteyen fo ziemlich in der 
felden Stellung, wie beym Beginne der Schlacht. Der 17. October: ver; 
ging mit Unterhandlungen und indem die beyden Theile. Verftärkungen 
an ji zogen. Den 18, erneuerte ſich der Kampf mit großer Heftigkeit, 
die Vereinigung ber großen verbündeten mit der NordsArmee unter dem 
Kronpringen von Schweden verfeste Napoleon bald in einen Defen: 
ſivſtand, er mußte fih um den Rüdzug fhlagen. Nach der Erftürmang 
von Leipzig durch bie Werbünbeten war der Sjeg derſelben entſchie⸗ 
den, bie Flucht det Feindes begann und als durch Übereilung franzöfifcher 
Seits die einzige. Brüce über-die Elfter zu frühe gefprengt werden war, 
ging die Flucht in wilde Verwirrung über. 15—20,000 Mann in- ger 
fhloffener Ordnung, mehr ald 200 Stüde Geſchütz und zahlloſes Ges 
pad blieben dießſeits des Fluſſes und fielen größtentbeils den Verbünde⸗ 
ten in die. Hände. Nur Ponietomwsli und Macdonald verfücten 
ed, über die ſchmalen Pleißebrücken zu entlommen, und ſchlugen dann 
eine Laufbrüde über die Elſter. Jedoch genügte diefe nicht für die fich 
binüberdrangenden Maffen, Der größte Theil diefer heldenmüthigen Scha⸗ 
ren ertrank in den Fluthen der Elſter, worin auch Ponia towski den 
Zod fand, die Übrigen fasten unter den Erreichen der Verfolger oder 
wurden friegegefangen, nur Macbonald entkam mit Wenigen feiner 
Krieger. Nach und nach) erloſch der Widerftand, bie innere Stadt ver: 
mochte ſich nicht länger zu halten, und bie verbünbeten Monarchen 9: 
gen an der Spitze ihrer. Krieger daſelbſt ein. Mit diefer ruhmvollen 
Schlacht war. die UÜUbermacht Napoleons in Deutfhland gebrochen 
und er fah fi fortan, bis in das Herz von Frankreich, auf.den Verthei⸗ 
digungskrieg befchrinte. Der Verluft franzöfifher Seite war in biefen 
verbängnißvollen Tagen über 60,000 Mann Zotte, Gefangene und Ber: 
windete, wobey gegen 3,000 Dfficiere, dann 300 Kanonen, eine uner: 
meßliche Menge Gepaͤck, Munition ꝛc, Aber auch den Verbündeten Eoftete 
dieſer Sieg gegen 45,000 Mann, S. Fran zöſiſche Kr e. 

Leitha, Fluß, entſoringt am Wecfel in Niederöfterreih, 
BU W. W., tritt bey Neuſiedl in Ungarn ein, und fällt nad 
einem Laufe von 17 Meilen bey Altenburg in bie Donau, 

Leitha⸗ oder CTomitatscanal in. Ungarn, erfiredt ſich in 
einer Länge von 2 Meilen zur Regulirung des Leithafluffes. Er ent: 
ftand 1819. - 

Leitmeritz, böhm. Eönigl. Kreisſtadt im Leitmeriker Kreife, in 
ungemein reizender Lage auf einer Anhöhe anı rechten Ufer der Elbe, 
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aus 571 Käufern mit 4,300 Einw. beftebend. Die dem heil. Stepban 
geweihte Domkirche und die Allerheiligenkicche find die vorzüglichften Got: 
tesbäufer der Stadt, die auch font anfehnliche Gebäude beſitzt. Es bat 
bier das Kreisamt für den Leitmeriger Kreis und ein Bisthum nebft Dom: 
ftift feinen Sitz, und es befteben hier ein Gymnaſium, ein tbeologifches 
Seminar, eine Hauptfhule und Mäbchenfchule, eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Strohhutmanufactur und eine Cichoriencaffehfabrik. Die Einmwoh: 
ner treiben Obſt⸗, Oetreides und Weinbau, Kifhfang und Handel mit 
Naturxerzeugniſſen. — | 

Leitmeriger reis in Böhmen, gränzt mit dem Bunzlauer 
Kreife gegen Dften, mit dem Raloniter Kreife gegen Süden und gegen 
Morden mit dem Königreihe Sachſen. Sein. Areal beträgt 683 geogr. 
Q. M., worauf. 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dörfer, mit 341,725 
Einwohnern. — Ein großen Theil diefes Kröifes ift hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmifchen Mittelgebirges breitet fich weit in dem⸗ 
felben aus, und zwifchen beyben‘, fo wie in dem füböfllihen Theile bes 
felben „ befinden ſich weite Thaͤler und Ebenen. Der größte Theil feines 
Bodens gehört zu dem fruchtbarſten Boͤhmens. 

‚ Leitner, Cajetan Stanz D,, Rechnungsrath bey der ſtaͤndiſchen 
Buchhaltung in Grätz, war geboren baſelbſt den 15. Sept. 1768, 
fkudirte am Gymnaſium und Lyceum daſelhſt iind widmete fi) nach vollen» 
deten Studien den öffentlichen Geſchäften. 1786 wurde L. als Acceſſiſt 
bey der Staatsbuchhaltung angeſtellt, 1795 wurde er Rechnungsofficial 
und 1805 Rechnungsrath bey.der fändiihen Buchhaltung und. zeichnete 
fich bey diefer Stelle durch die thätigfte Verwendung aus. In feinen Mus 
feitunden widmete er fi feinen Lieblingbwilfenfhaften: Statiftit, Games 
raliitit und Ökonomie. Er flach den 8. Dec. 1805. Im Drude waren 
von ihm erfhienen: Reife von Oraͤtz über. Eifenerz nad) Steyer, Wien 
1796 , eine in naturhiſtoriſch⸗ technofogifcher Hinſicht ſehr ſchaͤhenswerthe 
Keifebefchreibung, dann ‚mehrere Beytrage venen Kindermann’sdhen 
Journalen, in die Grätzer Zeitung, deren Rebaction L. eine Zeitlang 
beforgte, dann aud einige Gelegenhbeitsſchriften. — Bein zu Oräg 
Iebender Sohn Earl Gottfr. Ritter v. L. bat ſich durch lyriſches Tas 
lent bemerkbar gemacht. Seine —5 — erſchienen zu Graͤtz 1825, Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Litexatur ıc. 7 

Leitomiſchl, böhm. Stade im Chrudimer Kreiſe, an ber Laucz⸗ 
na, mit einem Schloſſe, zu welchem ein Thier⸗ und ein Faſangarten 
gehören, Die Stadt bat 6,000 Einw., ein Piariſtencollegium, eine 
philoſophiſche Lehranftalt,. ein Gymnaſiun und eine Hauptſchule. Es 
wird hier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewobͤt. 

Leleſz, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, hat eine Praͤ⸗ 
monſtratenſer⸗Abtey mit wichtigem Urkunden⸗Archiv und eine Eatholifche 
Hauptſchule. . | R 

Zemberg (poln. Lwo w), Hauptſtadt bes Königreiches Galizien 
und Lodomerien. Geſchichte. Die erite Erbauung dieſer Stadt füllı 
in das Jahr 1268. ie erhielt gleich anfangs ihren Nahmen von dem 
Fürſten Leo Danilowitſch, der von 1266—99 in Habicz regierte, 
und das damahls wohlbefeftigte Lwo oder Lemburga auf feinem Ge 
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biethe. erbauen ließ. 1340 war L. bereits ein wichtiger Ort, welden Ca⸗ 
fimir I., König von Polen, nachdem er ihn dürth Ülberrumpelung er: 
obert harte, zum Theil verbreunen, und insbefondere das feite Schloß zer: 
ftören ließ, um diefen Platz für die Zukunft unhaltbar zu machen: aber 
bald hernach erhob fi L. wieder, und wurde fogar die Hauptſtadt des 
Sürftenthumes, nachdem ed Halicz fowohl an Berölferung, als. in 
Rückſicht feined bequemeren Anbaues weit übertraf. 1656 bielt 2. eine 
zweymonathliche Belagerung von den Ruſſen aus, die es nicht einzuneh⸗ 
men vermochten. „1672 belagerten die Türken diefen Ort ebenfalls nergebs 
lich; um fie indeffen von ihren Maͤuern zu entfernen, erfauften die Ein- 
wohner den Rückzug derſelben mit 80,000 Thalern. 1704 eroberte 
König Earl XI. von Schiveden L. durch Sturm, und ſeitdem find 
die Feſtungswerke diefer Stadt nicht mehr in vollkommenen Bertheibi- 
gungsſtand gefegt wurden, ja die alten Stadtmauern mußten noch un: 
ter der Regierung Joſepih's II. niedrigen Erdwällen Platz machen, bie 
mit Bäumen bepflanzt wurden. Seit der Revindication Galiziens hat 
überhaupt. an Verfdfönetiing und Bequemlichkeit mächtig gewonnen. 
Die Cholera hat L. 183 1 ddr mitgenommen. — Topographie. 2. 
liegt in einem engen von. dert nach Mörbivefk firh’ziehenden Keffel, der 
ih um einen, aufgeförgemmeen, Sandhügel herummindet und Dort 
almäpfig in eine Ebene zrweitert, an dem Babe Peltew, der im 
Sommer aft vertrocknet. Die eigentliche inhere Stadt iſt von geringem 
Umfange; an fie [hießen fih 4. Vorſtädte an. Sie zählt im Ganzen 
2,479 Häufer mit 50,000 Einijohnern« 2. hat 14 kathol. Kirchen; wor: 
unter 9 Pfarren, eine armeniſche und eine‘ griehifhe Domfirde, ‚ein 
evangelifhes Berhhaus uns 2 Spynagggen, nebit 4 lateiniſchen Mann: 
und 3 Frauenklöſtern, einem armenifhen Frauenkloſter und einem grie: 
Sifh-kathol. Mannskloͤſter. Setenswerth find die kathol. Domkirche und 
die Dominicanerkirche in der Stadt; Letztere iſt eine Nachbildung der 
Carfäfiche in Wien. Ban weltlichen Gebäuden find zu erwähnen: Das 
vormahlige Jefuitencollegium Tjegt Dicafterialgebäube), die Nefiden; 
des armenifchen Erzbiſchofs, Die große Eaferne in der Zolkiewer Vorfadt; 
da6 allgemeine Krankenhaus, das'Wohngebdude det General: Gouver 
neurs 2c. Auf dem Sandberge fieht man noch ‘die Triimmer der alten Lo⸗ 
wenburg. 2. ift dei. Sitg des Guberniums und des Kreisamtes "für den 
Lemberger Kreis, des galiz..Appellationd: und Eriminalobergerichtes, des 
Mifitär-Generalcommantos, eines Tandrechtes, eines Magiftrats, zugleich 
Mercantil: und Wechſelgerichtes ıc., dreyer Erzbichöfe, eines evangel. 
uperintendenten und des Dberlandrabbiners;‘ es hat eine Uniderfitär 
mit öffentlicher Bibliothek und einem Heinen Naturaliencabinete, "eine 
ftändifhe Akademie, einen ſtaͤndiſchen Mufterhof der Landwirthſchaft, 
ein Tateinifches und ein griechifch = Eathol. Seminar, 2 Gymnaſien, eine 
Realſchule, eine Normelhauptſchule, 2 Hauptfhulen, eine evangefifche 
Schule, eine Mädchenfchule bey den Benedictinernonnen, 5 Zrivtalfhus 
len, ein Militär : Knaben » Erziehungshaus und eine militär. Schwimm: 
fhule. In dem 1744 errichteten Klofter der barmherzigen Schweſtern 
befinder jich außer einer Waifenfchule noch ein‘ Krankenſpital. uͤberdieß 
beſteht in L. ein allgemeines Krankenhaus, ein jüdiſches Krankenhaus, 
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ein Siechen- und Armenhaus, ein Militärſpital, 2 Eifenbäder, ein Ar: 
meninftitut, eine Gefellfchaft adeliger Frauen, ein freymwilliges Arbeits: 


‚haus und ein Correctionshaus für politifhe Sträflinge. L. hat mehrere 


Manufacruren, viele Branntweinbrennereyen, Gerbereyen und Leder: 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ftarken Handel mit Flachs, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wachs, Unfhlitt, Leder und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleeſamen. Der Commiifiond: und Speditionshan⸗ 
dei iſt fehr bedeutent. 

Lemberger Rreis in ©alizien, bat'von der Mauptftadt dieſes 
Landes feinen Nahmen, , die im nordöftlichen Theile dieſes Kreiſes gele: 
gen ift. Sein Slächeninhalt beträgt 493 geogr. Q. M., worauf 4 Städte, 
2 Märkte und 167 Dörfer gezählt werben. Die Zahl der Bewohner bes 
Läuft fib auf 140,500. — Der Boden dieſes Kreifes ift durchaus uneben, 
aber doch befinden ſich Feine hoben Gebirge in demfelben, dagegen iſt fein 
Boden überhaupt Hoch gelegen, wie man aus der Seehöhe von Lem⸗ 
berg erfiebt, welche 868 Bienen Buß beträgt. Der L. 8. ift “Übrigens 
auch nicht der fruchtbarfte Theil Galiziens, vielmehr trägt fein ſteini⸗ 
ger, fandiger, zum Theil auch fumpfiger Boden dad Meifte bey, daß 
der Ackerbau'ſo wenig erfpriehlih dl. 0 

‚Kembert, Wenzel, gesoren zu Prag 1780. Erftubitte auf der 
Prager Univerjität, ein undezwinglicher Ding zum Iheater beſtimmte 


ihn aber die Studien aufzugeben und ſich beit Schaufpielerffande zu wid _ 


men. Im Jahre 1800 begann er bey rinert kleinen reiſenden Schauſpieler⸗ 
gefellſchaft, zu Annaberg im ſachſiſchen Erzgebirge, in der Rolle des 
Vander Huſen, in dem Luſiſpiele: Armuth und Edelſinn, feine thea- 
traliſche Laufbahn. Nachdem er durch einige Jahre ſein Talent bey meh⸗ 
reren kleineren Theatern ausgebildet hatte, kam er nuch Stettin, mo 
die berühmte Künitferinn Ungelmanns Betihmann, die auf dem 
Etettiner Theater eine Reihe von Gaſtrollen gab, ihn fah und aufmun⸗ 


terte, bey einem größeren Theater fein Glück zu fuchen und-ihn den Dis 


rector des churfürftlich fachfifchen Hofrheaterd Seconda in Dresden 
empfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nah Verlauf‘ von '2 
Jahren, während denen er rüſtig auf ber Bahn feiner Ausbildung vor- 
wärts ſchritt, erhielt er 1807 einen ehrenvollen Ruf zu dem koͤnigl. 
Theater in Stuttgart, bey welchem er Für das Fach ber erſten Lich 
haber engägirt twürbe. "Als der k. k. Hofthesterſecretär Schreyvogel 
and der k. E. Opern-Regiffeur Treitſchke 1817 auf einer Reife, bie 
fie dur Deurfchland unternahmen,’ ui brauchbare Säubjecte für die 
k. k. Hoftheater zu ſuchen, nah Stwtrgart damen, luden fie ihn und 
feine Frau, geborne Mayer, mit der er fih 1813 verheirathet hatte, 
zu einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ehrenvollen Ein⸗ 
ladung, kam im &ept. deöfelben Jahres nah Wien und betrat als 
Philipp Brook in dem Schaufpiele: Die Mündel, zum eriten Mahle 
das k. k. Hofburgtbeater, bey dem er eine ledenslängliche Anftellung fand. 
Seit 2 Jahren hat er aufgehört ausübender Schauſpieler zu ſeyn und ift 
gegenwärtig Oberinfpicient und Conſulent des E. k. Hofburgiheaters. — 
Als dramarifher Schrififteller bat er manches Verdienfiliche geleiftet; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterſtücke, theils Original, 
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theils nach dem Franzöſiſchen, Engliſchen, Italieniſchen und Spaniſchen 
bearbeitet, unter denen ſich: Der Mann meiner Frau, Luſtſp. in 3Aufz.; 
die Untröſtlichen, Luſtſp. in 3 Aufz.; die Reiſe zur Hochzeit, Luſtſp. in 
3 Aufz.; König Richard in Paläftina, Shaufp. in 5 Aufz.; Kenil- 
worth, Schaufp. in 3 Aufs.; das oͤffentliche Geheimniß, Luftfp. in 4 
Aufz. ; Ehrgeiz in ber Kühe, Poſſe in 1 Aufz., des meiften Bey: 
falles zu erfreuen hatten und ſich fortan auf dem Repertoire deuticher 
. Bühnen erhalten. Sein Taſchenbuch für Schaufpieler und Schauſpiel⸗ 
freunde, von dem von 1821 an, 5 Jahrgänge erſchienen find,. ift ein 
nuͤtzliches Handbuch für Schaufpieler und enthält mandye werthvolle Babe 
von dem Herausgeber. Intereſſant sit fein Almanach dramat. Spiele, 
Wien 1835 — 36, Als erzählender Schrifriteller lieferte er eine Reihe 
gelungener Novellen, welde theils in Aimanaden und Zeitfchriften, 
theils .in einem Bande: Feberproben betitelt, Wien 1821, erfchienen. 
Auch verdient feine hiftorifche Skizze der 8. k. Hoftheater in Wien, eb. 
1833, rühmliche Erwähnung. . | 
.Kenau, YWicolaus, wahrer Nahme: Nicolaus Niembſch 
von Streblenau, geboren zu Cſatad in Ungarn den 13. Auguft 
1802. Nachdem er an der Wiener Univerfltät ben üblichen Lehreurs der 
Philoſophie gehört hatte, wandte er fi zu dem Studium der Juris« 
prudenz, das er 3 Jahre lang trieb. Hierauf ging er zu bem ber Arz⸗ 
neykunde über. und widmete ſich dieſem ebenfalls 3 Jahre. Ein Beſuch 
‚dee Öfterr. Alpen wecte.in ibm zuerit ein höheret ‚noetifches Leben, das 
eine 1832 unternommene Reifenadp Nordamerika zur.vollen Reife brachte. 
Eine in demfelden Jahre in Stuttgart erfhienene Sammlung feiner 
lyriſchen Gedichte ftellte ihn fogleich in die Reihe der trefflichiten Lyriker, 
beren fi) Deutfchland in alter und neuer Zeit rühmen konnte. An Ziefe 
und Fülle der Gedanken, Wärme und Reinheit ber Empfindung, und 
vollkommener Gewalt über die. Sprachform Keinem nachſtehend, übertrifft 
er die Meiften durch Eigenthümlichkeit und Urkraft der ihm zuftrömenden 
Bilder, die er weniger aus ber Natur nimmt, als die gefammte Natur 
in ihnen reproducirt und vergeifligt Der gefeyertefte Lyriker der Mitwelt, 
Ludw. Uhland, erkannte in 2. freudig den Ebenbürtigen und nannte 
jhn Sreund; ihm folgten alle Coryphäen der jet blühenden fübbeutfchen 
Dichterſchule. Daß das Publieum das Urtheil jener Sänger bekräftigte, 
erhellt am beiten aus der in. Deutfchland jetzt fo feltenen Thasfache,. daß 
fhon nah 2 Jahren eine 2. Auflage feiner Gedichte nöthig wurde, wei: 
be, fait um ein Dritstheil vermehrt, ebenfalls in Stuttgart (1834) 
arſchien. 8.6 neueites Product ift: Kauft, epifch:dramatifches Gedicht; 
vorerit nur als Fragment in bem von 2. herausgegebenen Frühlings⸗ 
almanach (Btutsgart 1835). Auch diefes Werk, das die ſansculottiſche 
Kritik unferer Tage bisher wohl kaum noch flüchtig durchblätters bat, 
ba fie es doch erft gewiſſenhaft wird ſtudiren müflen, iſt von eigen 
thumlicher Schönheit und Tiefe, und fteht würdig und felbftftänbig neben 
der großartigen Dichtung Goeth e's. 
Lend, oberöſterr. Dorf im Salzburger Kreiſe, aus einem drey⸗ 
fachen Dorfe beftebend, an der Salzach, mit 260 Einw., Röſt⸗ und 
Schmelzwerken, worin die Erze und Schliche aus den Goldbergwerken 
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der Gaſtein und Rauris geröftet und geſchmolzen werben, und ber 
größten Silberhütte des Landes. 

Lendenſtrauch, Jans, Bildergießer zu Innsbrud, lebte 
um 1570. Von ibm find die 4 herrlichen allegorifhen Statuen auf dem 
Grabmahle des Kaiferd Marimilian I. in der Franciscanerkirche zu 
Innsbruck, welde die 4 Haupttugenden vorftellen und zu den ſchön⸗ 
ften Zierden diefer Kirche gerechnet werben. 

Lenhoſſek, Mich. v., Dr. der Medicin, k. ungar. Statthalteren« 
rath, Protomedicus des Königreich6 Ungarn, Director ded medicinifch 
chirurgiſchen Studiums und Präfes der mebicinifhen Facultät der Unis 
verfität * Peſth, Ritter des E ſchwed. Waſa⸗Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Preßburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungss 
ſtudien in feiner Vaterftadt widmete er fi dem medic. Stutium an 
der Univerfität zu Wien, das er zu Peſth beendigte, wofelbft er 1799 
die Doctorwürbe erhielt. Der Eardinal Fürſt⸗Primas, Joſ. Bat⸗ 
tbyany, würdigte tie Talente, den Fleiß und die practifche Verwen⸗ 


dung desfelben und vermittelte feine Anftellung als ordentlicher Phnfitus - 


im Graner Comitate, deſſen beitäntiger Obergefpan Battbyahy war; 
fogleih nad feiner Promotion 1808 ward er zum o. 8. Profeilor der 
Phyſiologie und der höhern Anatomie am der Univerfität zu Peſth er⸗ 
nannt, und nachdem er inzwifchen das Decanat ber medic. Kacultät durch 
4 Jahre, und das Rectoramt 1 Jahr bekleidete, wurde L. 1819 als Pros 
feffor derfelben Lehrkanzel an die Hochſchule zu Wien befördert, 1825 
ward er zum k. ungar. Statthaltereyrathe und Protomedicus und zugleich 
um Director des medic. s hirurgifhen Studiums und Präfes der mebic. 
Facuftät an der vaterläntifchen Univerfitär ernannt. Während dieſer 
Laufbahn erfhienen von 2. folgente Werke im Drude: Unterfuchungen 
über Leidenfchaften und Gemüthsaffecte, als Urfaden und Heilmittel 
ber Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani. eb. 1808. — Physiologia medici-. 
nalis. 5 Bde. eb. 1816— 18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usui academico adcommodatae. 28te, Wien 1822.— 
Darftellung des menfhlihen Gemüths in feinen Beziehungen zum geis 
fligen und leiblichen Leben. 2Bde. eb. 1824—25. 2. Aufl. eb. 1834. — 
Die Religion und Arzneykunde in ihren wecfelfeitigen Beziehungen, 
bargeftellt von Scotti. Mit einer Vorrede und mit Wemerfungen, 
nad) dem Stalienifhen. eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
latinam. Ofen 1826. — Instructio pro mortuorum revisoribus, 
in L.R. Civitatibus R. Hung. constitutis. eb. 1828. (Auch ungar. und 
deutſch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- 
cinae negotio per Regnum Hungariae observandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum investi- 
gationem etc. eh. 1829. (Auch ungar. und teutfh.) — Diatribe 
derectamorum ratione, ut summo tuendae valetudinis praesidio. 
eb. 1830. — Animadversiones circa curandam cholerarm orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nunc vi- 
gentes. eb. 1831. Noch lieferte L. mehrere Abhandlungen anatomi- 
fhen., phyſiologiſchen und mebdic. : pract, Inhalts, in die Wiener modic. 
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Jahrbücher, in die Abhandlungen und Beobachtungen der öſterr. Arzte, 
dann in andere ins u. ausländifche Zeitfehriften. L.'s mannigfaltige ausge: 
zeichnete Leiſtungen fanden die Anerkennung feines und fremder Monar⸗ 
hen, wie auch literar. Corporationen. Die k. k. mebic.schirurg. Jofephs⸗ 
Akademie zu Wien, die. Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen, 
die phufical.smed. zu Erlangen, die med.schirurg. Akademie zu Nea⸗ 
pel, die naturforfhende Gefellfchaft zu Bonn, die kaiſerl. Akademie 
der Medicinu. Chirurgie zu Petersburg, jene zu Wil na, die & Akade⸗ 
mie der Wiiienfchaften zu Turin, der Verein für Heiltunde in Preußen, 
die kaiſerl. Leopold:Carolinifche Akademie der Naturforfher in Breslau, 
die medic.shirurg. Gefellfchaft zu Berlin, die Geſellſchaft für Natur: 
wiſſenſchaften und Heilfunde zu Heid eibtrg, die toscanifche Geſell⸗ 
haft für Kunft und Okonomie vom Tiberthale, die Akademie der Wiffen- 
haften zu Bologna, bie k. franz. Akademie der Medicin zu Paris 
u. ſ. w. ernannten ihn theild zu ihrem’ Ehrenmitgliede, theils zu ihrem 
Eorrefpondenten. Außer diefem wurde er zum Gerichtstafel⸗Beyſitzer des 
Graner, des Peſther, Sümegber und Prefburger Comitats ernannt. 

Lenkey's, Achaz v., Weinhandlungs Etabliſſement in 
Wien, beſtebt ſeit 1800, macht Geſchäfte ausſchließlich in ungar. Weinen 
im Großen und ſeit 1811 auch im Detail, in einem mit Geſchmack einge: 
richteten weitläuftigen Locale. Dieſes Erabliffement har fid dur Güte der 
Qualität und Billigkeit der Preife-von Jahr zu Jahr gehoben, und flebt 
in fo ſtattlicher Blüthe da, daß man es in jeder Hinficht unter die bes 
deutendften und vorzüglichiten des Kaiferthums zählen kann. Außer⸗ 
ordentlich ſtark iſt das Conſumo des Steinbrucher und Eerarder, fo wie 
des Ofner, Erlauer, Schomlauer und Neſzmiler Weins. Unter dem 
Nahmen Cabinets-Wein wird ſeit anderthalb Jahren ein aus Rhein⸗ 
reben in Ungarn erzeugter, dem echten Rheinweine ſehr aͤhnlicher Wein, 
mit Beyfall conſumirt. 

Lenno, lombard. Dorf in der Delegation Como, an einer Bucht 
des Comerfees, mit 5,000 Einwohnern. Es hat verſchiedene römifche Alter⸗ 
thümer. Dean fieht unter andern einen Eleinen unterirdifhen Zempel 
mit Säulen geziert und mir einem Altar. Höher fteht eine Kirche, mit 
welcher er mittelft 4 Röhren in Verbindung ftebt, deren Gebraud man 
nicht Eennt. Nabe bey L. ift eine Vila, wo man bey niedrigem Waſſer 
im Comerfee-Überrefte von Säulen bemerkt, und auf einer Anhöhe fleht 
das aufgehobene Klofier Acquafredba, bey welchem aus Felſen eine - 
ſtarke Quelle hervorbricht. ... 

Le Nove, venet. Dorf in der Delegation Vicenza, an ber 
Brenta gelegen, mit 2 Fayencegeſchirr⸗Fabriken, die fehr fhöne Waa⸗ 
ven erzeugen und zu den beften Fabriken der Monarchie gehören, 

Zentl, Joh. Ritter von, E E. geh. Rath und Präfident des 
küftenländifchen Appellationsgerichtes zu Siume, war geboren am 2%. 
April 1756 zu Brünn. Er begann 1787 feine Laufbahn bey dem Ma- 
giftrare als Eivit-Juflize Behörde in Wien, ward 1803 zum Appella⸗ 
siondrarhe in Venedig befördert und 1806, nad dem Verluft bes Lan⸗ 
des, in gleicher Eigenſchaft nach Mähren überſetzt. 1808 wurde dem: 
felben bie einftweilige Leitung des nen organifirten Land-⸗, Wechfels 
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und Criminalgerichtes in Salzburg Übertragen. Nach ber Abtretung 
Salzburgs 1810 trat er in das niederöſterr. Appellationsgeriht, und 
leiftete fupplirende Dienfte bey dem oberften Gerichtshof, zu deifen Mits 
glied als Hofrach er 1814 befördert wurde. Die deſchwerliche Regu⸗ 
lirung ber Juflij. Reformen in Dalmatien ward ihm als erfien Hofcom: 
miſſär 1814 übertragen, eine gleiche ehvenvolle Sendung erhielt er 1816 
in die zurücerworbenen Antheile von Salzburg, des Inn⸗- und Haus: 
rucvierteld. Hierauf ward er zur Hofsommifjion in Juftizgefeßfachen 
berufen, endlih 1817 mit der Würde eines Präjidenter bes neu 
errichteten küſtenländiſchen Appellationsgerichtes belohnt. Überdieß er: 
bielt L. 1818 den Ritteritand und die geb. Rathewürde tarfrey. Er ftarb 
den 27. Dec. 1820 zu Wien. Ä 

Leoben, fteyermärf, Stadt im Bruder Kreife, die fhönfte und 
anfehnlichfte Stadt in gang Oberſteyermark, auf einer Halbinſel an der 
Mur, zähle mit Einfhiuß ihrer beyden Vorftädte (Wafenv.orftade 
und Muhlthal) 280 Häuf. und 2,000 Einwohner. Die Stadt iſt ziemlich 
wohl gebaut und bar mehrere anfehnliche Gebäude, worunter das Math: 
haus, die Decanatkirche (ehemahls Jeſuitenkirche) u. a. m. Das Ober: 
bergamt und Berggericht für Steyermark har hier feinen Sit, auch bes 
ſteht hier eine Hauptſchule And ein Regiments Anaben-Erziehungshaus, 
Die Gewerbsinduftrie beſchäftigt ſich meiſt mit Verarbeitung der Metalle; 
3 Eifenhämmer, 1 Eiſendrahtzugwerk, 1 Kupferbammer , die Ber: 
fertigurg von Nadlerwaaren, Fiſchangeln zc. geben einem großen Theile 
der Einwohner Nahrung und Verdienft; auch die Hendelsgeſchäfte find 

iemlich lebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. liberhaupt 
bat L. eine für den Eifenhandel fehr günftige Lage und könnte, wenn _ 
die Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bedeutender Nieder: 
lagsurt werden. Das Steinkohlenbergwerf am Münzenberge liefert recht 
gute Schwarzkohlen, welde größtentheild auf der Mur nach Gräß ge: 
fickt werden. — In-der neueren Zeit wurde 8. durch die hier am 18. 
Apr. 1797 zwifchen Ofterreich und Frankreich abgefchloffenen Praͤlimina⸗ 
rien bes Friedens zu Campo Formio bekannter(ſ. Friedene ſchlüſ— 
ſe); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Inſchriften verewigt die⸗ 
ſes Ereigniß. 

Leobendorf, niederöſterr. Dorf im V. U. M. B., in ebener 
Lage am Buße des Schl.efberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsſitz 
der Herrſchaft Kreuzenftein. Hier befindet fich das herrfchaftliche Amt⸗ 
haus mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenſtein 
der Reidingerhof mit einer Schäferey. Außerdem hat 2. ein Brauhaus, 
einenfhönen Körner » Schütikaften, eine Ziegelbrennerey, und in der Nähe 
einen Sandſteinbruch. An der Hauptſtraße ſteht eine fleinerne Säule, 
worunter der 1595 in Wien enthauptete Graf Ferdinand v. Har—⸗ 
begg, der damahlige Befiger ber Herrſchaft, begraben liegt. .. 

.  LKeobersdorf (Koibersdorf) , nieberäfterr. Marktfleden im 
V. U. W. W., mit1,270 Einwohnern. Sehentwerth ift bier eine Sei⸗ 
denzeugmanufactur, deren Stühle von Waſſer in Bewegung gefebt 
werden, mit einer Baummwollenfpinnerey und 2 Filirmühlen, ferner 
ein Sournier: Schneidewert und eine Stampfmſihle. — In der Gegend 
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von L. wurten 1529 die Türken von dem Pfalzgrafen Sriedric von 
Bayern gefchlagen. 

Leon, Gottlieb v., Cuſtos an der Eaiferl. Hofbibliotbek, war 
geboren zu Wien 1757, ftudirte bafelbft und nahm zur Zeit der auf: 
ſtrebenden öfterreihifchen Literatur thätigen Theil daran; fo gab er z. B. 
eine Sammlung Gedichte, Wien 1788, dann den Wiener Mufenalmas 
nad, einige Jahrgänge, endlih , in Verbindung mit Ratſchky, 
das Taſchenbuch Apollonion 1807 —8 heraus. Auch erfchienen in mehre⸗ 
ren Zeitfchriften Gedichte vom ihm. Durd eine Reihe von Jahren war 
L. Euftos der Hofbibliothek und ſchrieb als folder eine: Kurzgefaßte Bes 
fhreibung der & E. KHofbibliothel in Wien, 1820. Ferner fieß er er: 
fcheinen:: Rabbiniſche Legenden, eb. 1821. 1828 wurde L. in Ruheſtand 
verfekt. Er ftarb zu Wien den 17. Sept. 1832. 

Leonfelden, oberöfterr. Municipal» Markt im Müblkreife, eine 
halte Stunde von der böhmifchen Graͤnze, mit Ringmauern, Baſteyen 
und Gräben verfehen. 

Leonbard, Job. Mich., Biſchof zu St. Pölten, vordem- 
General: Bicar und Weihbifchof des Erzbisthums Wien, Biſchof von 
Alalia in Partibus infidelium, Domſcholaſticus, infulirter Prälar, 
k. k. wirkt. niederöſterr. Regierungs⸗ und erzbifhöfl. Confiftorialrath , 
Referent des Volksſchulweſens bey der k. E. Studien⸗Hofcommiſſion, 
ift geboren den 23. Auguft 1782 zu Grafenwörth in Niederöfter 
reich. In Krems legte L. die Grammatical: und Humanltätsclaffen 
zurück, und ſtudirte ſodann Philofophie und Theologie an der Univerfic 
tät zu Wien. 1806 empfing L. als Alumnus des erzbifhöfl. Seminariums 
die Prieſterweihe, und erhielt bald darauf die Cooperatorsitelle an der 
landesfürftl. Pfarre Hausleuthen. 1809 wurde er Spiritual im erz⸗ 
bifhofl. Seminar zu Wien, und zugleich Levit an der Chur zu St. Ste 
phan. 1810 erbielt er die Tandesfürftl. Pfarre Ahau im V.U. W. W. 
1812 berief ihn Kaifer Kranz zum wirft. Hofcaplan nah Wien, 
als folder wurde L. auch 1816 bey dem neu errichteten hoͤhern Bildungs⸗ 
inftitute für Weltpriefterin Wien als Director spiritualis angeftellt, und 
erbielt nach dem Tode des Weibbifhofs Steindl deffen Stelle, die ex 
mit vieler Auszeichnung bekleidete. Rad Frint's Tode wurde er Bifchof zu 
St.Pölten. Seine im Drud erfchienenen Werke find: Chriftenlehren 
zum Gebrauch bey dem Eathol. Religionsunterriht ber Jugend ſowohl 
als der Erwacfenen, 4 Thle. Wien 1816, 3. Aufl. eb. 1826. — Vers 
fuch eines Teitfadens bey dem Eathol. Religionsunterrichte. Zunachft für die 
l., 2., 3. und 4. latein. Srammaticalclaffe an den k. k. oͤſterr. Gym⸗ 
nafien, ꝛc., 2 Thle. eb. 1817. — Entwurf eines drepfachen, kathol. 
Neligionsunterrichtes 2c., eb. 1818. — Geſchichte der Entſtehung und Aus» 
breitung der chriſtl. Kirche, eb. 1818. — Lebentgefchichte Jeſu, eb. 1818. 
— Erklärung aller in dem vorgefhriehenen Evangelienbudhe vorkommen: 
den Evangelien ıc., eb. 1818. — Verfuch eines Reitfabens zc. für die untern 
Grammasicalclaffen ıc., Wien 1819. — Nerfuc eines Leitfadens zc. für bie 
obern Srammaticalclajlen ꝛc., eb. 1819 — Verſuch einer Religiond- 
gefchichte des alten Bundes ꝛc., eb. 1819. — Catechetiſcher Religions 
unterricht in Sragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den öfterr. 
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Staaten vorgefdriebenen Heinen Catechismus ꝛc., ed. 1819. — Theo: 
retifch » practifche Anleitung zum Catechiſiren ꝛc., eb. 1819. — Kathol. 
Religionsunterricht in Fragen unb Antworten als Lehrbuch zu dem in den 
öfterr. Staaten vorgefchriebenen großen Catechismus, eb. 1819. — 
Uber Bell: Lancafterfhe Schulen, eb. 1820. — Chriſtkathol. Unter: 
richt über die heil. Sacramente ıc., 7 Thle. eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntaged, eb. 1824. — Fever ber Geburt Jeſu, eb. 1824. — 
Tagebuch der Kirhenfelte und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Kar 
tholiſches Religionshandbuch, eb. 1826. — Rathgeber bey dem Wies 
derholungsunterrichte, ed. 1826. — Sammtlihe Predigten, gehalten 
vor einer Landgemeinde, 7 Jahrgänge, eb. 1825— 34. Von den 
erften 4 Jahrg. eine 2. verbeif. Aufl., eb. 1828 — 34. — Die Eathol. 
Glaubens⸗- und Sitreniehre, 2 Ihle. 2. verbeif. Aufl. eb. 1835. Au: 
fierdem lieferte 2. auch mehrere Abhandlungen, literarifche Anzeigen, 
Recenſionen und Catechiſation in der Wiener tbeologifhen Zeitfchrift. 

Leonhard, St., illyr. Städtchen im Klagenfurter Kreife des 
Herzogthums Kärnthen im obern Lavantthale an ber Lavant gelegen, 
bat 730 Einw. und ein Eifenwerk mit Hochofen. 

Leopold I., röm.⸗deutſch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Ferdi— 
nand's 1II. von Maria’Anna von Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurbe 1655 König von Ungam, 1656 König von Böhmen, 
und 1658 Kaifer. Die Krönung zu Frankfurt erfolgte den 5. Auguft 
1661 fielen die Türken verwüftend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öfterr. Feldherr, möthigte fie aber nach atwechfelndem Glück, dur 
die Schlacht von St. Gotthard zum Frieden auf 20 Jahre, und 
Kaifer L. benugte denfelben, mehrere. unrubhige Ungarn mit dem Tode 
u beftrafen, was aber feinetwegs die innere Rube befefligte; denn 
—* kehy ſtellte ſich an die Spitze der Unzufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Türken einen jahrlichen Tribut von 40,000 Zechinen 
verſprochen hatte, diefe zu feiner Unterſtützung berbey. Mehr als 200,000 
Osmanen drangen hierauf in die Eaiferlihen Erbflaaten ein, verheerten 
alles mit Feuer und Schwer, und drangen fiegreih bi8 Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fih nah Paffau, der Kb: 
nig von Polen, Johann So bieski, die Churfürften von Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit ihren Truppen 
berbey, und bewirkten durch gemeinſchaftliche Anftrengungen den Entfag 
der Stadt den 12. Sept. 1683. Diefem Siege folgten hierauf mebrete, 
und bald war Ungarn wieber in Öfterr. Händen. Der Earlowiger Fries 
den 1699 ficherte auf die nächſten 25 Sabre diefes fchöne Reich, wo in- 
dep L.'s Strenge manchen unruhigen Konf hatte auf tem Blutgerüſte 
fallen laſſen. Die nädite Folge davon war, daß die zufammenberufe- 
‚nen, Großen Ungarn für ein Erbreich- erklärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qubmwig XIV.; denn als 1672 
derfelbe Holland überfiel, zog 2. den ©eneralftauten zu Hülfe. Der 
Friede von Nymwegen 1679 ward nur ein Waffenftiliftand, da die 
franzöfifhen Reunionskammern feit 1681 von Neuem’ zum Kriege reiz- 
ten, der 1688 nad faſt unerbörter Rangmuth des deutfchen Reiche aus: 
brach. Mit abwechfelndem Glück wurde bis 1697 gefochten, wo am 
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30. Oct. der Ryswicker Friede zu Stande kam, worin der Kaiſer und 
das deutſche Reich allen Anſprüchen auf Straßburg und die übrigen 
elſaßiſchen Reichsſtädte entſagten, aber dafür Breyfad, Freyburg, 
Kehl und Philippsburg wieder erhielten. Aber auch jetzt war der 
Friede nur von kurzer Dauer, der Tod Carl's II. von Spanien und 
Ludwig XIV. Ränfe, der durch ein unterſchobenes Teſtament feinem 
‚ Enkel, Philipp von Anjou, die Krone von Spanien zu verfchaffen 
gewußt hatte , nöthigten L. von Neuem zur Ergreifung der Waffen 
1701. Die Siege des Prinzen Eugen von Savoyen in Italien und bie 
wachfende UÜbermacht Frankreichs verfchafften bald Bundesgenofien und 
gaben dem Kriege eine vierzehnjährige Dauer, beflen Ende aber 2. nicht 
erlebte. Denn er ftarb fhon den 5. May 1705. Als Kaifer folgte ihm 
fein ältefter Sohn, Joſeph I., der fhon früher römifher König ge 
worden war. 2. gebührt das Verdienſt, für Künfte und befonders für 
Wiffenfhaften und Literatur fehr Vieles geleiftet zu haben, wovon unter 
Anderem feine wahrhaft Eaiferl. Bereicherung der Wiener Hofbibliothel 
fprechendes Zeugniß gibt (f. Qambecius). 

Leopold II., römifch» deutfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc. Aus der Ehe tes Kaiferd Franz I. und der Kaiferinn 
Maria Therefio entiprofien, war ee am 5. May 1747 zu 
Wien geboren. Frühe ſchon äußerte er einen tiefforfchenden , ſcharf⸗ 
finnigen Geift. Das Natur, Staats⸗- und Kirchenrecht reiste befonders 
feine Wißbegierde, und der Erfolg bat gezeigt, daß diefe Wiſſenſchaf⸗ 
ten von ihm gründlich fludirt worden find. Sein Umgang waren bie 
gelehrteften Männer ; bedächtlih nußte er ihren vorzüglichen Unter⸗ 
riht, und merkte auf ihre Lehren. — Kaifer Franz I. hatte in 
feinem letzten Willen feftgefegt, daß das. Großherzogthum Toscana, 
als fein eigenthümliches Erbland, von den Ländern feiner Gemahlinn 
getrennt, und feinem zwepten ohne Leopold zur Errichtung eines 
neuen großberzogliden Haufes übergeben werden follte. Diefer übers 
nabm daher den 18. Auguft 1765, nach feines Waters Tode die Regies 
rung von Toscana , nachdem er zuvor mis Maria Ludovica, 
einer Tochter König Carl's III. von Spanien, durch Procuration zu 
Madrid am 16. Februar 1764, dann zu Innsbrud am 5. Aus 
guft 1765 fi vermahlte. — Toscana hatte bald Urſache, 8. als 
feinen Vater zu verehren, und die Augen von ganz Europa lenkten ſich 
auf die neue, vortreffliche Geftalt, die er diefem Lande gab. Anerken⸗ 
nung der Nechte des Bürgers und der Pflichten des Regenten nad Maß⸗ 
gabe der firengften Forderungen der Gerechtigkeit , eine fih durchaus 
deutlich zeigende Liebe für bürgerliche Freyheit der Handlungen und’ bes 
Eigenthums; Heritellung der möglichften Einfachheit der Staattge⸗ 
fbäfte, fowohl in Anfehung der Abgaben, als der Verwaltung der Jus 
fliz und Polizey; weife Nationalbildung durch gereinigten zweckmäßigen 
Schulunterricht, durch Ermunterung der Induftrie, durch Fürſtenbey⸗ 
foiel und durch Reinigung der Kirchendisciplin von Aberglauben und 
Unorbnungen; dieß war die Bafis der neuen Schöpfung, bie L. hervor⸗ 
brachte. Eine feiner erftien Bemühungen war, das toscaniſche Gebieth, 
welches in einigen Oegenden eine ungefunde Quft hatte, und wenig bevoͤl⸗ 


LeopoldIL, röm.»deutfhher Raifer. 403 


kert war, durdaus bemohnbar zu machen, und ben Anbau biefes fonft 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den volllommenften Stand zu 
bringen. Zum Beſten des Ackerbaues gab er den Kornhandel frey, un⸗ 
geachtet die bisherigen Einſchränkungen desſelben eine beträchtliche Sum⸗ 
me in den öffentlichen Schatz einbrachten. Um dem Seidenbau größern 
Fortgang zu verſchaffen, erlaubte er den freyen Handel mit Seiden⸗ 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an L. einen großen Bes 
förderer. Um die gefammte Landwirthſchaft durch neue Entdedungen, 
Preisaudtheilungen und andere Anilalten zu unterſtützen, erridıtete er 
zu Florenz die Academia Geophilorum , die fi mit dem Aderbaue, 
der Haushaltung und Gärtnerey befhäftigte. Ilm dem Acderbaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, ſchränkte er fein Militär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtsitelle, 
welche die Aufficht über den Handel, die Künfte, Fabriken und Manus 
facturen hatte. Um die Gemeinfhaft mit der Lombarbie zu erleichtern, 
ließ er eine eigene Straße von Piitsja nah Modena anlegen, wels 
che unmittelbar über die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme 
geht. — Die Künfte und Willenfhaften, die unter den Mediceern fo 
fehr begünftigt waren, wurden es nicht minder unter L., ob ihn gleich 
in den eriten Jahren feiner Regierung die wichtigſten Staatsgeſchäfte 
davon abbielten. Um das Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortreffliches Cabinet der Naturfeltenbeiten an , und die Biblio⸗ 
thefen vermehrte er anfehnlich und begünftigte ihren allgemeinen Ges 
braud. Eines der Hauptaugenmerke L.'s war die Fbrderung aufge 
Härter Religionskenntniffe, und in diefer Sefinnung fiftete er 1783 zu 
Prato die Academia ecclesiastica Leopoldi, in welder junge Geift: 
liche gebildet wurden. Er bob Klöſter auf, ſchränkte Prozeflionen ein, 
und gab jeder Art abergläubifcher Andächteley muthigen Widerftand. — 
Die’ legten Jahre feiner toscanifhen Negierung waren vornehmlich ber 
Vereinfachung der bürgerlichen Geſetze und der Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Eonfiscation der Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben , die Gerichtsſporteln vermindert, und überhaupt 
firenge Gerechtigkeit in die Tribunale ‚eingeführte. Immer hatte L. feine 
bobe Regentenwürde als ein Amt angefeben, und Erönte bie ſchbne 
Reihe von 25 preiswürbigen Negierungsjahren dur ein edles Berehr 
men. Ex legte öffentlicdy von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Rechenſchaft ab, als ihn der Tod ſeines Eaiferlihen Bruders 
Joſeph II. 1790 auf den deutſchen Kaiferthron rief. — In grofier 
Verwirrung befand fi) der unermeßliche Staatskörper, für den er jetzt 
zu forgen hatte. Es Eonnte hier nicht fogleidy die Rede von hausvaͤterli⸗ 
cher Güte und Weisheit ſeyn, mit welder er Toscana, wie eine zahl. 
reihe Familie regierte; erit mußten Kriege geendet, Aufruhr geſtillt, 
empörte Gemuͤther befünftigt werden. Mitten unter den Geremonien, 
Huldigungen und Krönungen, fhloß er mit einer unter Kürften un- 
gewöhnlichen Entfagung Frieden mit der ottomanifhen Pforte, die 
„Joſeph's Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte fih mit dem fangen 
Gegner feines Daufes, dem preußifhen Monarchen, ſchuf ihn zu feinem 
Sreund um, befänftigte bie Niederländer, und ſuchte ep, ber gewalt- 
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ſamen Erſchütterung Frankreichs, Ordnung und Ruhe in Allen euro⸗ 
päiſchen Staaten zu erhalten. Vieles, was Joſeph's räaſcher Geiſt 
frühzeitig zerſtört hatte, baute er wieder auf, um den Forderungen des 
Zeitgeiſtes mit kluger Maͤßigung nachzugeben. Was er auf einem ihm 
ganz fremden Poften, in einem von feinem bisherigen fo verſchiedenen 
MWirkungskreife, in einer fo bevenklihen Lage in 2 Zahren leiftere, war 
gewiß viel, und ber Bewunderung werth. Leider lieb er aber in der 
letten Epoche feines Lebens fein Ohr Leuten, die ihn irre führten, und 
feine Seele mit unnötbiger Zurdt und Miftrauen wegen eine um 
fi greifenden Jacobinismus erfüllten. Die Schritte, wozu ihn diefer 
Argwobn verleitete , verminderten das Zutrauen feiner Untertbanen. 
Sein Zod erfolgte am 1. Mär; 1792 ganz unvermuthet. 
Leopold Wilhelm, Erzkerzog zu Oſterreich, Biſchof zu Paf 
fau, Straßburg, Olinütz und Breslau, Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifter, Eaiferl. Generalifiimus, geboren 1614; zweyter Sohn Kaifer 
Ferdinand's IL. — Mit unverkennbaren militär. Talenten und gleichem 
Heldenmutbe ift diefer Prinz der Epielball des Kriegéglückes einen gro⸗ 
Ben Theil feines thatenvollen Lebens hindurch geweſen. Wenige Yelds 
herren haben fo oft gefchlogen, fo oft gemonnen und fo oft verloren, 
wie er. Als ein nakgeberner Prinz; der Kirche gewitmet, mag er burd) 
feinen Beruf den Waffen fremd geworden feyn; aber der Geiſt der Zei⸗ 
ten, in denen ed nichts Eeltenes war, die großen Prälaten im Felde zu 
feben, und befonters Haus: und Staatsverhältniſſe gaben Anlaß, daß 
ibm (1639) der Oberbefehl über fie Armee in ten letzteren Jahren bed 
3Ojährigen Krieges übertragen wurde, als es fehr bedenklih war, den: 
felben zu übernehmen. Unter ihm wurden Chlumez, Königgräß, 
Smirzitz, Königshbof, Zrautenau u. a. von den Schwe— 
den bejegte bohm. Orter wieder eingenommen, und diefe, ungeachtet fie 
fih in Zhüringen mit franzöfifhen, beflifhen und lüneburgifchen Trup⸗ 
pen verftärkt hatten, nach Ober⸗ und Niederfachfen bis an die Wefer 
zurüdgedrüdt. Als fih nadhter (1641) der Beind nah Regensburg 
gezogen, und. durch die Oberpfalz feine Winterquartiere ausgebreitet 
hatte; verfolgte ihn L. auch tahin, und wußte zwifhen Ingolftadt 
und Regensburg auf der antern Seite der Donau feine Truppen fo 
unbemerkt zu fammeln, und einen fonft fo wadfamen Gegrier, wie 
Banner war, mit einer folden Blitzesſchnelle zu überfallen, daß diefer 
über Cham und turd den Xöhmerwald mit Gefahr, feine ganz ger 
ſchwaͤchte Armee zu Grunde gerichtet zu fehen, in einem beſchweruͤchen 
und gewogten Rückzuge kaum die Laufiß erreichen Eonnte; wobey noch 
Erich Slangemit 3 Cavallerie: Negimentern fi unbedingt ergeben 
mußte. In demſelben Jahre wurde nebft mehreren anderen Plaͤtzen auch 
Einbed in Niederfachfen erobert. Im folgenden Feldzuge (1642) 
wurde das Heer der Schweden aus Scleſien getrieben, Brieg ent 
fest, und Torſten ſon durch bie Lauſitz nach Meiſſen verfolgt. Hier 
kam es zu der für beyde Theile fo blutigen Schlacht von Reipzig, wo 
die Kaiferlihen das Feld verloren, nachdem anfangs ber Linke Flügel 
der Schweden ſchon gewichen war. 2. hatte ſich jeder Gefahr dusgefekt; 
aber weder fein Bepfpiel, noch Bitten, Ermahnungen und Drohungen 
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vermochten die Flüchtigen zum Steben zu bringen; und die Strenge, 
mit welcher der Ungeborfam nachmahls geahndet worden ift, mäg be+ 
weifen, wie viel Urfache ein großer Theil der Mannſchaft dem Feldherrn 
gegeben haben müffe, mit ihr unzufrieden zu feyn. — Damahls verließ 
L. die Armee, zu der er jedoch, da fie in kurzer Zeit ihre beiten Anfüh⸗ 
ver verlor (1645), wieder zurückkehrte. Er entfegte Brünn, und zog 
fid nad) Franken, wo er die Franzoſen ndthigte, die dort eingenommes 
nen Pläge wieder zu verlaflen. — Sekt berief ihn König Philipp IV. 
von, Spanien zur Statthalterfchaft fiber die Niederlande. Die Unter: 
nehmungen, die L. hier mit immer abwechſelndem Kriegsglück (1646 — 
55) ausführte, liegen zwar außer den Gränzen der oͤſterr. Kriegsge⸗ 
ſchichte; aber fie müſſen doch bier erwähnt werden, da fie mit den all» 
gemeinen deutſchen Angelegenheiten in nahem Verhaͤltniſſe jteben. — Er 
nahm den Sranzofen (1647) Armentieres, Lens, Qandrecn und 
Cortryk ab; verlor aber Dpern, und nach dem unglücklichen Treffen 
bey Lens (1648) noch mehrere Pläge. Doch Ypern eroberte er fpäter« 
hin wieder zurüd nebft la, Chapelle und St. Venant, während der 
innerlihen Unruhen in Ftankreich, wo ihm dir mifivergnügte Partey 
Stenay, Öuife und Chaftelet einräumte; er drang in die Cham: 
pagne ein, und bradte Rhetel, Mouffon, Winordergen, 
MondyF, Grävelingen, Dänkirchenund Rocroy (1650 — 
53) zur Übergabe; aber die Belagerung von Arras (1654) mußte mit 
großem Verluſt aufgehoben werden. Als 2. feine meiften Eroberungen 
wieder verloren ſah, legte er die Statthafterfchäft'nieder, um nad 
Wien zurücdzufehren , wo die Samilienangelegendeiten des Faiferl, 
Hofes, die Sorge für den deutfhen Orden und die Bisehlimer, welde 
er zu verwalten hatte, ihm nlitzlicher befchäftigten. — Nah dem Tode 
Ferdinand's III. brachten einige Churfürften diefen Prinzen in Vor: 
ſchlag zur Kaifermürde, bie er anzunehmen nicht ungeneigt ſchien; wies 
wohl er in der That nur die Abſicht haben konnte, die Wahl fo fange 
aufzuhalten, bis fein Neffe zu den in ber goldenen Bulle feſtgeſetzten 
Jahren gelangt feyn würde, Seine Hoffnung und feine Bemuͤhungen 
waren nicht vergebend geweſen. Kirche, Cabinet und Schlachtfeld 
waren lange genug die Stätten feines Berufs; in feinen letzten Jahren 
lebte er bloß der Kunft, bey der er in feinem kraͤnkelnden Zuftante Zer⸗ 
ftreuung fuchte. Seine Gemäldefammlung, in die er großen Theild den 
Vorrath des unglücklihen König Carl's I. von England angekauft 
batte, ift in die k. k. Bildergallerie übergegangen, und ein bleibendes 
Ehrendenkmal für ren Gefhmad ihres ehemahligen Befißers. Er ftarb 
1662 zu Straßburg. . | 

Leopold I., der Brlauchte, eriter Markgraf von Öfterreich, 
aus dem Haufe Babenberg, geboren den 10. July 923, erhielt von 
Kaifer Otto II. die durch des öfterr. Markgrafen Burkhard's Tod 
erledigte Mark Ofterreih, 983. — 8. war fon früher Graf von dem 
bayerifchen Donau und Bundergan (jwifchen der Donau und dem Inn) 
gewefen, und kündete ſich, gleich nad) uͤbernahme der öfterr. Markgraf: 
fchaft 985 ald Sieger gegen die Ungarn an, welde bis in die Gegend 
von Paſſau vorgebrungen waren. Er belagerte‘ der ungar. Herzog 
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Geyſa in der Bersfeftung Melk,’ eroberte biefelbe, ſchlug WPaſelbſt 
feine Reſidenz auf, und gründete ein Stift für 12 Chorherren. Durch 
forsgefeßte glückliche Kämpfe erweiterte er die Graͤnzen der öfterr Marl 
bid an den Kahlenberg und die Thaya. Hierauf hielt er zu Zuln einen 
Landtag (985), auf welchem dem Bifhofe von Paffau.der Zehent 
nebft einigen Ortſchaften und Gefällen überlaffen, und Allen, welche 
ih in der neuen Mark anfiedeln wollten, Freyheit von Steuern und 
Kriegsdienften verſprochen, den Bifhöfen und Adeligen aber die Ers 
laubniß, Burgen, Stätte und Märkte zu errichten, ertheift wurde. 
Durch diefe Anftalten wurde die Mark Dfterreih bald fo mädtig, daß 
L.'s Nachfolger mit ihrer Macht allein im Stande waren, Deutfchlande 
Graͤnzen zu ſchützen, welde vorher die vereinigte Heeresmacht des gan⸗ 
zen Reiches nicht zu ſchützen vermögend war. L., der diefes bewirkt, 
und dafürdenMahmen des Erlauchten erhalten hatte, verlor fein Leben 
994 zu Würzburg bey der Geyer des Kilianfeſtes durd einen Pfeil, 
der nicht ihm, fondern feinem Brudersfohne Heinrich von Schwein, 
furt, der einen würzburgifhen Ritter hatte blenden laſſen, bes 
ſtimmt war, 

Leopold II, der Tapfere, oder der ftarke Ritter genannt, 
der vierte Markgraf von Dilerreih aus dem Babenbergfhen Haufe, 
geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert I., zeigte ſich tapfer 
gegen die Ungarn, und ward daher fhon 1043 von Kaifer Hein 
rich III. zum Nachfolger feines Vaters defignire. Er ftarb aber nod 
vor defien Zode am 9, Dec. 1043 zu Ingelheim. Sein Bruber 
Ernit übernahm nad ıhm die Regierung. 

Leopold IIL., der Schöne, aus dem Haufe Babenberg, 
fechiter Markgraf von Oſterreich, geboren 1050, folgte 1075 feinem 
Vater Ernſt dem Tapfern in der Regierung. Er war mit Ida, ber 
Tochter Kaiferde Heinrich III. vermählt. Gegen Kaifer Hein: 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VII. Partey, geriech mit Exftes 
rem 1078 in Krieg, ward bejiegt und mit dem Kaifer verfühnt. Er trat 
aber bald wieder auf die Seite Heinrid’s von Quremburg. Der 
Kaiſer erklärse ihn feiner Markgrafthums für verluftig und verlieh dasfelbe 
MWreatislam von Böhmen, der ed mit einem ftarten Deere eroberte 
und L. bey Mailberg 1082 flug; doc gewann 1083 Azz o von © o- 
batsburg für & das Land wieder, und diefer bebauptere die Mark 
graffhaft bis zu feinem Zode, welcher den 12. Dct. 1096 zu Melt 
erfolgte. . 

Leopold IV., der geilige, Markgraf in Ofterreih, Sohn 
und Nachfolger Leopolbdes Schönen, wurde zu Melk in Oſter⸗ 
reich den 249. Sept. 1073 geboren, und zeigte von Kindheit an einen 
fünften Geiſt, einen zu allen Wiſſenſchaften fähigen und allen Geſchaͤf⸗ 
ten gewachſenen Verftand, An der früheren Erwedung feiner frommen 
Gefühle batte wohl feine andüdtige Mutter Ida, eine Tochter des 
Kaiſers Heinrich III. den meiften Antheil. Ex liebte die Stille und 
Einfamfeit, mitten unter den Zerſtreuungen des Hoflebens, ſuchte 
durch Abbruch in Speife und Trank Herr feiner Leidenfhaften zu wer 
den, verwendete feine Einkünfte zum Troſt der Armen, fuchte den Um⸗ 
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gang gottfeliger Männer, und befchäftigte ſich mit der Leſung geiftticher 
Bücher, befonders des neuen Teſtamentes, wo)urd -fein der Andacht 
ergebener Sinn ftets mehr genährt und befeftiget wurde. Nach dem Tode 
feines Vaters übernahm Qeopold 1096 die Regierung tiber die öftliche 
Mark von Bayern. Seine Bemahlinn Agnes, Kaiſers Heinrich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit ihm von glei: 
her Sefinnung und Tugend. Sie bauten Gotteshäuſer, und flifteten 
Köfter. Das Chorherrenſtift des heil. Auguſtin's zu Klofterneu 
burg, und bas herrliche Giftergienferfloter zu eiligentreu mit ihren 
Kirchen find ein Werk ihrer Liebe. Das Benebictinerklofter zu Met 
befchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu 
Maria- Zell in Steyermark. Bon L.$ großer Demuth zeigt wohl 
am meiften feine dreymahlige Ausfchlagung der Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz 1125. Er flarb den 15. Nov. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen beygezaͤhlt, und feine Tugenden den Släubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im Erzherzogthum 
Dfterreih wird fein Sterbetag ald Zeit begangen, befonders zu Klo⸗ 
flerneuburg. | 

Leopold V., der Sreygebige, aus dem Babenberg’fden 
Haufe, Markgraf von Dfterreih, geboren den 1. Zün. 1108, Sohn 
und Nachfolger ded WVorigen, gelangte 1136 zur Itegierung. Er ver: 
mählte fi mit der böhmifhen Prinzeſſinn Maria, Tochter &o- 
bieslaw I., und erhielt 1139 von Kaiſer Conrad III. das 
Herzogtum Bayern, dba Heinrid der Stolze (ein Schweſterſohn 
Kaifer Lothar's II.) dur feine Empörung ſich ded Beſitzes bed ſäch— 
fifden und bayerifhen Herzogthums verluftig madte. Allein Hein: 
rich's des Stolzen Bruder, Welf, welcher dur feine großen 
Beſitzungen in Schwaben mädhtig war, wiberfegte fih. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Seite, welche dem 
Markgrafen 8. die ruhige Befignahme von Bayern erfhwerten. Nach 
“ einem kaum geftillten Aufrubre, den Otto von Wittelsbach er: 
regt hatte, fiel L. zu Regensburg in eineRrunkheit und ftarb 1141 
im Klofter Alt: Aich Einderlos. Sein Bruder Heinrich IL Jaſo— 
mirgott war fein Nachfolger. 

Leopold VI., der Tugendhafte, ein Babenberger, Herzog 
von Dfterreih und &teyermark (als Letzterer II.), Sohn und Nad: 
folger Heinrich's Jafomirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Regierung 1177 an. Er rüftete fih 1181 zur Fahrt nad) Paläftina , 
und brachte ein großes Stüd des heil. Kreuzes von Serufalem mit, 
welches er dem Kiofter Sattelbach ſchenkte, wovon dieſes feinen - 
heutigen Nahmen Heitigenfreu; erhielt. Auch je: er eine 
Colonie Zempefritter in Ofterreih ein (1186). — Um dikfe Zeit wurte 
Ofterreich mit dem Herzogthume Steyermark vergrößert, welches der 
letzte fiegerifhe Herzog Ottokar VI. an 2. VI vermadte. In 
einer feyerlihen Verſammlung ‘der Tandeseblen von Steyermark an 
dem: St. Georgendberge (unwet Enns) erklärte Ottofar VI., 
auf den Fall feines unbeerbten Todes, L., der fi perfünlich da⸗ 
bey eingefunden hatte , zum Erben und Machfolger in dem Herzog: 
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thume Steyermark, welches nad feinem Willen. immer mit Oſterreich 
vereinigt bleiben ſollte Da nun Ottokar wirklich 1192 an einem un, 
beilbaren Ausfage ohne Nachkommen flarb, fo ging Steyermarf an 2. 
über. — Damahls entflammte die Eroberung der Stadt Serufalem, 
welche der ägyptifhe. Sultan, Saladin, ten Kreuzfahrern weg: 
nahm, den Entbufiasmus ber Ehriftenheit zum dritten großen Kreuzzu⸗ 
ge (1189). Kaiſer $riedric I. führte die Scharen der beutfchen 
Kreuzfahrer. Mit ihm zog Berthold III. von Meran. 1191 kam 
L. in Paläflina an, und erhielt, nach Kaifer Friedrich's I. Tode, 
der auf dem Kreuzzuge in Klein-Aſien flarb, den Oberbefehl der deut: 
fhen Kreuzfharen. — Auch die Könige Philipp IL von Frankreich 
und Richard Löswenherz von England, waren mit ihren. Kreuz 
fharen in Paläflina angelangt , und belagerten die Feſtung Accon 
(Prolemais) fehon ins zweyte Jahr, wo. fie. endlich erobert wurde 
(1191). Herzog L. und die tapfern Oſterreicher waren die eriten 
auf den Mauern, und pflanzten ihre Fahne auf einem Thurme auf; 
aber Richard Löwenherz, der ebenfalldeiner ber Erften die Mauern 
eritieg, ließ fie berabreißen. L. rächte diefe Befhimpfung nad) feiner 
Nückkehr dur die Richard's, welcher, ald Tempelritter verkleidet, 
durch Diterreich zurückkehrte, aber aufden Erdberge (damahis einem 
Dorfe, jet einer Vorftade) bey Wien, welhen L. den Templern ge 
ſchenkt hatte, erkannt und nah Dürrenfiein in Verbaft geführt 
wurde . worauf ihn der Herzog an Kaifer Heinrich VI. auslieferte. 
— L. ftard 1194 gu Gräß an den Folgen eines Beinbruches, den er 
bey einem Qurniere durch einen Sturz vom Pferde erlitten hatte. Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erde beftattet, 

Leopold VII., der Glorreiche, Herzog von Öfterreich und 
Steyermark (als Letzterer III.) ausder Babenberg'fhen Dynaftie, gebos 
ten am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Friedrich Jl. dem Ka⸗ 
tholiſchen 1198 in der Regierung. Erforgte im Innern feiner 2 Herzog» 
tbümer für Bürgerreht und Städtewohlftand und ward in auslänbifchen 
und weltgefhichtlichen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewunde⸗ 
rung genannt. Er ift von allen Babenbergern der berühmteſte gemorben. 
Würde, Hoheit, Größe machten ihn an den Enden Europa’s, fogarin 
Afien und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erkannte er die höhere Bes 
fimmung des Sürften in der Öefekgebung. Wien, die Donauföniginn, 
welche unter den Städten Deutfchlands mit Cöln am Rhein den er⸗ 
ften Platz theilte, erhielt von ihm das niedergefchriebene Stadtrecht, an 
deffen Spitze er folgende Worte feßte: „Die Ehre und Glorie der Fuͤrſten 
verbreitet fich burdy den Brieden und Wohlftand der Untertbanen. Der 
Nahme des Herrſchers wird heilig der Nachwelt, wenn Milde der haupt: 
zug feines Herzens und Rechtfinn der Schirm der Bürger war. Dur 
Erfindung weifer Gefehe und Beſtätigung guter Gewohnheiten geminnt 
ſich das Heil und die Seligfeit bey Gott.“ — L. erweiterte die Mauern 
und veritärkte die Feſtungswerke Wien’s, wirkte aber für Sicherung 
und Verfhönerung ber Stadt, durch den Beift feiner Gefeke.. Wiens 
Bürger zählten ihr Geld nicht mehr, fondern wogen ſich's zu oder rechnes 
ten nad) Schüſſeln vol Gold oder Eilber. Hundert Männer. ſtanden vers 
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theilt in den Strajien, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf ober Han⸗ 
del abzuſchließen; fie ftellten ein lebendiges Hauptbud vor. Als eigentlie 
he Richter und Ordner wählte man aus den unbefcholtenften. und treffe 
lihften Bürgern 24 Rathemänner. Die Handelsleute aus Paffau,Re 
gensburg und Schwaben mußten ihre Waaren nach dem fogenunns 
ten Stapelrechte in Wien feilbiethen, ehe fie bamit nad) Ungarn gehen 
durften. Zur Sicherung des Vermögens bey Todesfällen verorbnete man 
die Übernahme ber Verlaffeufchaft von Gerichtöwegen, die Gültigkeit 
der Zeitamente, die Erbfähigkeit der Witwe und eine Obervormundfchaft 
für Minderjährige, Weder Einheimifhe nod Ausländer durften mit 
gefpanntem Bogen oder eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden der 
Stadt wandeln. Für eine Feuersbrunft, welche über bad Dad binauss 
fhlug, zahlte man 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 
Map, verkürzte Elle oder unrichtiges Gewicht. — L. zeigte ſich auf ſei⸗ 
nen Reifen durch Steyermarkfehr fegensreich durch Städtebau und Rechter 
entfheidung. Er hielt Die Raubritter und Wegelagerer nieder und beförs 
derte dadurch Arbeitfamkeit und Wohlftand. Er ficherte die Landfchaft ge» 
gen das oft feindfelige Ungarn, indem er Sriedau oder. Friedberg, 
oder beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine’ fleinerne 
Brüde über die Save, um den wichtigen Weg nad Stalien und ans 
Meer offen zu halten; daraus wurde Steinabrud, Er ſchirmte und 
befebte die Handelditraße über den Wedel, indem er Härtber'g in 
Oberſteyermark mit Srepheiten begnadigte; dad Nähmliche that er mit 
Marburg in linterfieyermarf, um die wichtige Straße über den Platſch 
zu fihern und zu verbeilern. — L., welcher von gefeßgeberifher Weiss 
beit fo unlaugbare Beweife gab, war body nicht weife genug, den verderblis 
hen Irrwahn feiner Zeit zu durchſchauen, indem die Kreuzzüge auch 
ihn begeifterten. Die unmittelbaren köfen Solgen berfelden Tagen am Tas 
ge, und die fpätern beilfamen Wirkungen, welde die Vorfehung gegen 
Menfhenabfiht daran Enüpfte, lagen im Dunkel; doc ließ er ſich durch 
Ritterlichkeit und Kirchenſtimmung zu einer ganz neuen Art von Kreuzs 
zuge bewegen, gegen die Waldenfer oder Albigenfer nähmlich, einer ke⸗ 
Gerifhen Secte im ſüdlichen Frankreich. L. zog mit feinen Edlen und 
Nittern bis in das ferne TZouloufe, um die Srrgläubigen zu befriegen 
und zu befehren. Bon diefen wandte er fih gegen die Ungläubigen, wel: 
he in Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Moha⸗ 
medismus bekannten, die Oberberrfchaft führten, die Gewerbe vervolls 
kommten und die Willenfhaften berrieden. 2. überftieg bie Selfenfeftuns 
gen der Pyrenäen, beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die Mosles 
mim und erreichte in Compoſtello das Grab des heil. Jacob. L. 
war von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, baß er feine Waf- 
fengeführten und Reifigen auch nad Paläftina perfönlich zu führen fi) 
entſchloß. Er verweilte auf tiefem Kreuzzuge anderthald Jahre und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — 8. hielt feine 2 Herzogthümer 
in Ruhe und Ordnung, während Deutfhland durch das Anftreben des 
germanifhen Wahlrechts in Unruhe war, In Deutfchland flritten die 
Hohenſtaufen gegen die Braunfhweiger, in Stalien die Gibellinen ges 
gen die Guelfen mir Liſt und Wuth. L. ſtand auf der Seite des Hohen: 
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laufen Phifipp, bis diefer durch Mord fiel; dann neigte er ſich auf Die 
Seite des Braunſchweigers Otto, bis diefer von den Prieftern gebannt, 
von den Fürſten verlaffen war; endlich ſchloß er fih wieber an den jus 
gendlih aufftrebenden Hohenſtaufen Friedrich II, einen Staats 
‚mann und Feldherrn wie Wenige, einen Kunftfreund und Gelehrten, 
wie einer feiner Zeit. L.s Anhänglichkeit an Hobenftaufen machte, 
daß feine Tochter mit König Heinrich VII., als Erbprinzen des Hau⸗ 
fe6 vermählt, und das Rand von Kaifer Friedrich LI. aß Stamm: 
haupt mit befonderer Huld bedacht wurde; dadurch ward allmählig der 
Gedanke angeregt, Diterreih und Steyermark vereint zu einem Königs 
reihe zu erheben, Heinrich gab ihm ſchon den Kronreif, Friedrich 
beftimmte die Zitulatur. Leider wurde davon fein Gebrauch gemadt; 
ein folder Gebrauch hätte wahrfcheinlich die verderblichen Theilungen in 
den folgenden Sahrhunderten verhindert. — Er endigte fein Leben zu 
S. Germano in Stalien 1230, wo er auf Anſuchen des Kaifers 
Sriedrid II., den Frieden mit dem Papſte Gregor VILL unter⸗ 
handelte und glücklich zu Stande bradte. 

„Leopold (genannt die Blume der Ritterſchaft), Herzog von 
Diterreich, aus dem Haufe Habsburg, Sohn Kaiferd Albrecht J. und 
Eliſabeth's von Käarnthen, geboren 1287, fuchte, als fein Vater von Jos 
hann von Schwaben ermordet worden war, under ald zweyter Sohn einen 
Antheil am Erbe erhalten hatte, des Vaters Tod auf; alle mögliche Weife 
zu rächen. — 1320 jog er mit Kaifer Heinrich VII. nah Stalien, 
und befriegte nach feiner Rückkehr die Schweizer, welche die habsburgis 
fhen Vögte verjagt und fih unabhängig gemacht hatten. — Er bela 
gerte 1317 Solothurn und Spepyer vergebens , und unterflüßte 
feinen Bruder Friedrich den Schönen, der die Kaiferkrone er: 
langt, aber an Ludwig bem Bayer einen geführliden Nebenbuh⸗ 
ler hatte, Eräftig. Er kam feinem Bruder 1322 bey Mühl dorf zu Hül—⸗ 
fe, fuchte aber, da Friedrich, ohne ihn zu erwarten, das Treffen 
begann und gefangen ward, ihn umfonit zu befreyen, und flarb 1326. 

Leopold der Bicdere (Biederbe) von Ofterreih, aus dem 
Geſchlechte der Habsburger, geboren 1349, Sohn Albrecht's II. ; theilte 
nad) feines Bruders Rudolphh's Tode mitfeinem Bruder Albrecht ILL, 
1365, und bekam die Befigungen in Schwaben, Schweiz und Elſaß; 
Krain und Tyrol wurden gemeinfchaftlich regiert. 1370 ward eine neue 
Zheilung gemacht, wo er noch Steyermark, Wiener-Neuftade in 
Diterreih und die Sraffhaft Pütten erhielt. Er Eaufte die Graffchaft 
Feldkirch, unteritügte 1380 Benedig und ward 1383 Stadt: und Lands 
vogt von Augsburg. 1386 befriegte er die Eidgenoifen, blieb aber 
in der Schlacht von Sempach. 

Leopold der Dicke oder der Praͤchtige von Öfterreih, aus 
dem Habsbur g'ſchen Haufe, geboren 1371, Sohn Leopold des Bie 
derben, ſuchte des Waters Tod bey Sempach an den Eidgenoffen zu 
rähen, ward aber bey Nähenfels geſchlagen. Mit feinen Brüdern 
theilte er, und erhielt, befonders nad feines Bruders Wilhelm’s Tor 
de, die öiterr. Befigungen in Elfaß, Schwaben und der Schweiz. Mit y 
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feinem Bruder Ernft kam er in einen Streit wegen der Vormundſchaft 
feines Verters Albrecht zu Wien, ber endlich verglichen wurde. L. 
ftarb 1411. 

Leopold J., der Statke, Markgraf von Steyermark, folgte 
1122 feinem Vater, Ottokar III., in der Regierung feiner im jekis 
gen Dfterreich gelegenen Murkgraffhaft, wozu aber fhon damahls meh: 
rere abgebrodene Stüde Landes der dermahligen Steyermark gehörten. 
€. dehnte das Gebieth feiner Markgraffchaft immer mehr aus und bradıte 
die Gegend um Grätz, welde bisher eine befondere Sraffhaft aus 
madte, unter feine Borhmäßigkeit. Das Gebieth der Herzoge von 
Karnthen in dem Bezirke der damahligen Steyermark fchränkte fih nad 
dem Maß ein, als ſich jenes 8.’ erweiterte. Der Tod des legten unbeerbs 
ten Herzogs von Karntben, Heinrichs II., 1127 verfchaffte ende 
lich L. auch nod den ganzen übrigen Antheil, den jener in der jebigen 
Steyermark befaß; denn Hein rich, Graf von Cavantthal, erbte 
Kärnthen, und L. fielen die Grafſchaften Eppinftain, Avelanz 
und das Mürzthal, alfo das meifte zu, was die Herzoge von Kärn⸗ 
then noch im Umfange diefes. Landes befaßen. — Mir dem Sabre 1127 
fing für Steyermark eine neue wichtige Periode an; denn nun war es 
nicht mehr unter mehrere Herren getheilt und nur unter verfchiedenen 
Benennungen bekannt; nun erhielt es an. einen eigenen Landesfürſten, 
und der Nahme feiner im dermahligen Ofterreich gelegenen Eleinen Mark⸗ 
graffhaft: Steyermark, verbreitete fi) über alle feine neuerworbenen 
Länder. — 1128 errichtete 8. das Kloiter Stein für Ciſterzienſermön⸗ 
de. Er ftarb 1129 und wurde in der Kirche des erwähnten Stiftes bey: 
geſetzt. 
Leopoldau (Eipeldau), niederöftere. Dorf zu Anfang des March⸗ 
feldes im V. U. M. B., den überſchwemmungen der Donau ſehr aus: 

geſetzt, mit 750 Einw., die nebſt dem Feldbaue ſich vorzüglich mit dem 

Aufziehen der Gaͤnſe und Enten befchäftigen, wofür ſich ihnen in Wien 
der befte Markt darbietbet, um fo mehr, da die Eipeldauer Gänfe ihres 

ſchmackhaften Fleifches und des Fettes wegen allgemein bekannt und be 
liebt find. Man rechnet zu 2. noch die Gegend zwiſchen den Brüden, die 

Brigittenau und die ſchwarze Lade. L. bat noch heut zu Tage die Brüs 
ckenmauthfreybeit, welche ibm von Leopold' IV. ertheilt wurde. 

Leopoldine Caroline, Kaiferinn von Brafilien, ‚geborne Er;s 
herzoginn von Oſterreich; Tochter Franz J, Kaifers von Oſterreich und 
feiner zweyten Gemahlinn Maria Therefia; wurde den 22. Jän. 

1797 geboren. Sie bemühte fih, ihren erhabenen Altern in ihren Zus 

genden nachzufolgen. Die königl. portugiefifhe Familie machte ihr den 

Antrag, fie in ihre Mitte aufzunehmen, worauf fie den 13. May 1817 
mit Don Pedro de Alcantara, nahherigen Kaifer von Brajilien (fl. 
1834), vermählt wurde und mit ihm nad) Brajilien fhiffte. Hier war fie 
eine mohlthätige Gebietherinn und eine zärtliche Gattinn. Sie überlebten 
bald 4 Kinder: Maria da Gloria, jegige Königinn von Portugal; 
Kanuaria; Francisca und Don Pedro II., Kaifer von Braſi⸗ 
lien; denn eine tüdifche Krankheit nagte an ihrem Lebenskeime, und 
betrog die Hoffnungen Aller, indem fie, an ben Bolgen eines Gal⸗ 
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Ienfiebers, welches, wegen einer unzeitigen Nieberkunft vom 1. Dec. 1826 
fie befallen hatte, den Il. Dec. def. 3. im 29. Jahre ihres Alters flarb. 
Leopoldinen - Stiftung. Die Zwede dieſes 1829 gebildeten 
Vereines find: 1) Die Beförderung einer größeren Wirkfamfeit der ka⸗ 
tholifhen Miflionen in Amerika. 2) DieTheilnahme und Erbauung der 
Släubigen an der Verbreitung der Lehre Jeſu in entfernten Weltgegen⸗ 
den. 3) Das fortwährende Andenken an die in Amerika verflorbene Kais 
ferinn von Brafilien, Leopoldine, geborne Erzberzoginn von Oſter⸗ 
reih. Die zur Erreichung dieſer Zwecke gewählten Gitter find: Gebeth 
und Almofen. Die Central : Direction , welche fih in Wien befindet, 
verwendet die eingehenden Almofen für die dringendften Bedürfniſſe der 
amerikanifhen Millionen, fo wie ihr folhe aus autbentifhen Berichten 
‚ umd forgfältigen Nachforſchungen bekannt werden, nach einer vorläufigen 
gemeinfamen Berathung, und übermacht felbe auf die mindeft Eoftfpielige 
Weife. Das Stiftungsbureau iſt in der erzbifhöfl. Conſiſtorialkanzley. 
Leopold =. Orden. Diefer Ritter : Orden. ward von Kaifer 
Gran; 1808 geftifter. Die Statuten find vom 14. July:1808 datirt. 
Kolgendes ift ihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verberrlihung des ruhm- 
würdigen Andenkens des Kaifers Leopold IL. (Water des Kaifers 
Franz) erhält der neue Orden den Nahmen des öfterr. kaiſerl. Teopolb- 
Ordens. 2) Die Würde des Großmeifterthums bleibt beiländig und un- 
zertrennlic mit dem öſterr. Kaiſerthum verbunden. 3) Der Orden befteht 
nah Maß der Verbienite aus 3 Graden, Großkreuzen, Commandeurs, 
Kleinkreuzgen. 4) Die Großkreuze geben ihrer Würde wegen, allen Übri⸗ 
en, und die Commandeurs den Kleinkreuzen vor. Den Rang jedes 
Einzeinen beilimmt die Zeit der Aufnahme. 5) Der Hauptendzwed bes 
Ordens it: Das öffentlihe Anerkennen und die Belohnung der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daher können den Or⸗ 
den nur diejenigen erhalten, welche ſich durch entfcheidende Beweife von 
Anhänglichkeit an ihr Vaterland und den Tandesfürften, durch anges 
firengte erfolgreiche Bemühungen, bad Wohl bes Staates zu befürbern, 
durch ausgezeichnete zum Beiten des Allgemeinen wirkende und bie Na- 
sion verberrlichende Gelehrfamkeit, oder durch andere große und gemein» 
nüßige Unternehmungen ausgezeichnet haben. Ein vollfommen tadelfreyer. 
Wandel und ein unbefcholtener Ruf ift babey ein unerläßliches Beding⸗ 
niß. 6) Zur Aufnahıne ift Zedermann ohne Unterfchied des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil: oder Militärdieniten fteben oder nicht, 
geeignet, fo ferne er die erforderlichen Eigenfchaften hat. 7). Die Ders 
leihung des Ordens bleibt dem Großmeifter allein‘ vorbehalten. Er er 
theilt ihn aus eigener Bewegung. Ein Anfuchen um denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das Ordenszeichen ift ein goldenes ematllirted Kreuz, gegen 
auswärts achteckig. Die Aufienlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla> 
chen Cirkellinie gegen einwärts gebogen. Das Kreuz an fi iſt roth, 
um welches ringsherum ein weißer Streif läuft. Es hat ein zirkelrun⸗ 
des Mittelfeld, auf welchem ſich auf der Aversfeite die 3 Buchftaben: 
F. I. A. (Franciscus Imperator Austriae) in einander verſchlin⸗ 
gen. Diefes Mittelfeld iſt ebenfalls vorh, und mit einem gleichen 
weißen Gtreife umgeben, worin bie Worte: Integritati et Merito 
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ſtehen. Die Rüdfeite bes Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, ift wie oben 
befehrieben, geftaltet. Das eben zirkelförmige Mittelfeld ift weiß mit 
einem, goldenen Eichenkranze umgeben, und führt zur Aaffchrift den 
MWahlfprud des Kaifers Bono fd II.: Opes Regum , Corda 
Subditorum. Zwiſchen jetem der 4 Theile des Kreuzes erfcheinen 3 
Eichenblätter mit Eichenfrüchten, welche ſich gegen die beyden Außenfeis 
ten neigen. Uber dem Kreuze ſchwebt als Edleifring die öfterr. Kaiſer⸗ 
Erone. Die Großkreuze tragen bas Ordenszeichen an einem rethen mit 
weißen Randftreifen verfebenen Bande von der rechten Schulter nad) 
der linken Seite gegen das Schwert zu, herabhängend. Die Großkreu⸗ 
K tragen nebittem einen achtedigten filbergeiiicten tern auf der 

ruft, in deſſen Mitte das oben beſchriebene Ordenskreuz, worin fid 
die verfchlungenen Buchſtaben F. I. A. und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten ifl. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
die Großkreuze das. Orbendkreu; an einer goldenen Kette um ben Hals, 
auf der Bruft. In der goldenen Ortenskette kommen zuerft die Buchſta⸗ 
ben F. und L. (Franciscus Leopoldus) verſchlungen vor, über diefen 
befindet fich die öfterr. Kaiferkrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfchlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum & dhluffe. 
Das von den Großkreuzen nur ber Größe nad) verfdiedene Ortensfreu; 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randſtreifen verfehenen Bante an der Außenfeite ı.m den Hals auf ber 
Brufl. Die Ritter tragen das etwas Eeinere Orbenskreu; an einem 9 
Linien breiten, votben mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linken Bruft im Knopfloche, oder in einer Schlinge. Das Ordenszei⸗ 
chen des Herolds und der übrigen Orbendbeamten, sum welches der Wahl⸗ 
fprud: Opes Regum, Corda Sulditorum fäuft, ift in einer gro: 
Ben goldenen Medaille eingefchloilen. Sie tragen ſelbes an einem 9 Li⸗ 
nien breiten, rotben und weißgeränterten Ordensbande, welches oben 
durch Die öfter. Kaiferfrone zufammengehalten wirt, um den Halt. 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeihen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeiſters mir Edelfteinen verzieren laffen. Hingegen iſt ihm 
10) geftastet , fein Gefchlehtswapen mit dem Orbenszeichen‘ zu 
verzieren. 11) Ben ten Orbdensfeften und Beperlichkeiten tragen die 
Mitter ein Orbenskleid von den Farben des öfterr. Wapens, rorh und 
weiß mit Verbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Sticke⸗ 
rey beſteht in einem fortJaufenden Zweige von Eichenblätteın. Den 
Kopf bedeckt ein rorhfammtnes Barrer mit weißen Schwungfedern; der 
Mantel ift von weißer Farbe mis einem Gebräme von weißem hermelins 
artigen Seidenfelper, rings umber mit goldgeſtickten Eichenzweigen. Tie 
3 Grade werden turd die Länge tes Manteld und die Breite der Sticke⸗ 
rey unterſchieden. 12) Die Ortensämter find: a) Der Ordensprälas; 
b) ber Ordenskanzler; c) ber Ordensgreffier; d) der Ordensſchatzmei⸗ 
fter; e) ter Orbenshereid; f) der Ordenskanzliſt. Die Verleitung die: 
fer Ämter ift dem Grofimeifter unmittelbar vorbehalten. 13) Die Ritter 
ſchwören bey der Aufnahme: Die fhultige Treue und Ehrfurcht für 
den Kaifer als Großmeifier ded erhabenen Leopold » Ordens, fo 
wie für deſſen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erzhaus 
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u jeder Zeit und bey jeder Gelegenheit auf das genauefte bis an das 

nde des Lebens unverbrüchlich zu beobachten, und Alles, was zur Si⸗ 
herheit, zum Ruhme und Wachsthum des öfter, Kaiferthums gereichen 
kann, nach Kräften beyzutragen und zu vertheidigen,. wie entgegen 
Alles, was immer der Macht und den Gerechtſamen desfelben nachtheis 
fig, wie auch der Würde des erhabenen Ordens abträglich feyn könnte, 

u verhindern, und fo viel an ihnen liegt, abzuwenden, als die theuers 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Sagungen und Anort« 
nungen des Ordens firenge zu beobachten, ben hoͤchſten Befehlen Er. 
Majeftät ald Großmeifter diefes Ordens ftetd nachzukommen, und folde 
in Allem und Jedem immer genau zu befolgen, aus das Zeichen dieſes ers 
babenen Ordens beftändig zu tragen. 14) Ohne Bewilligung des Groß: 
meifterd darf neben dem Leopold » Orden fein auswaͤrtiges Drbenszeichen 
getragen werben. 15) Nach dem Tode eines Großkreuzes wirb die Or⸗ 
denskette dem Großmeifter, das Ordenszeichen der andern Glieder aber 
dem Ordensgreffier zurücgeftellt. 16) Das Orbensfeft wird immer am 
erften Sonntage nad) dem Feſte ber heil. 3 Könige in Wien gefepert. 
17) Die Kleinkreuze haken an den Ordensfeften, die Großkreuze und 
Commandeurs aber allezeit den Eintritt immdie geheime Rathsſtube. Auch 
erhalten alle, welche mit diefem Orden beehrt find, ohne Unterſchied bed 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeften und fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welche die geheime Rathswürde noch nicht beſitzen, 
erhalten biefelbe tasfrey; die Commandeurs aber werden, wenn fie dar⸗ 
um anſuchen, in den Srepherrnftand, und die Kleinkreuze — bepde tars 
frey — in den Ritterftand erhoben. 19) Alle erbländifchen Stellen müffen 
den Nittern den Orbenstitel beylegen; die Grofifreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen bed Grofmeifters ergeben, mit der 
Benennung „unfern Vettern“ beehrt. Zwar nimmt der Stephan: Or: 
den, ald Geſammtkoörper betrachtet, den Rang vor dem Leopold » Orden ein, 
fohin wenn am naͤhmlichen Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würden, gebt der Stephan⸗Ordensritter Dem Ritter des Leopold « Ordens 
von gleicher Cathegorie vor, im übrigen aber follen beyde Orden gleich. 
gehalten und zwifchen den zu ungleichen Zeiten ernannten Großkreuzen, 
Commandeurs und Kleintreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aus: 
fiblag geben. — Am 8. Jän. 1809 wurde das erfte Ordensfeſt (eigentlich 
die Einführung des Ordens) mit einer impofanten Feyerlichkeit begangen. 
Der Orden befteht gegenwärtig aus 24 Großkreuzen, 60 Commandeurs 
und 156 Rittern im Inlante, und aus 58 Großkreuzen, 115 Comman- 
deurs und 296 Rittern im Auslanbe. 

Leopoldsberg, hahe bey Wien, vor Alters ausfchliefiend Kab- 
lenberg (Kallenberg, Chalenberg) genannt, welcher Nahme erft um 
das Ente des 17. Jahrhunderts dem nächftgelegenen Schweinsberge 
oder Joſephsberge beygelegt wurde,, wogegen der L. den ihn in 
hiftorifcher Hinſicht allerdings wohl gebührenden heutigen Rahmen an 

ahm. Er erhebt fi nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erfcheint 
—8 bey weitem niedriger als der Kahlenberg, überbiethet dieſen 
jedoch bedeutend an hiſtoriſchem Intereſſe. Schon 1101 erbaute Leo 
pold IV., der Heilige, hier ſeine herrliche Furſtenburg und verſetzte 
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hieher die markgräfliche Nefidenz, welche bis dahin in Melk gewefen 
war; bier feyerte er fein Beylager mit der geliebten. Agnes; von bier 
aus erfolgte die Stiftung -Klofterneuburg’s. Hier flarb auch diefer 
Zürft 1136, nachdem er ſchon 1117 das Schloß mit neuen Feſtungs⸗ 
werten hatte verfeben laflen. Obfchon unter feinem Sohne Heinrich 
Jaſomirgott die Fürfienrefiden, in die aufblübende Statt Wien 
verlegt wurde, dafelbft blieb und fortan in dem Schloſſe am L. nur ein 
Iandesfüritliher Caitellan wohnte, fo wurde ed doch noch einige Mahle _ 
Aufenthalt von Gliedern der fürftlichen Familie. So wohnte bier 1230 
Iheodora, die Witwe Leopold’ des Blorreihen. 1290 
zog Albrecht J. aus dem aufrührerifhen Wien mit feiner Samilie in 
das Schloß auf dem K., von bier aus fhnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, bier demütbigten fi die Empörer, durch Mangel zu Paaren ges 
trieben, vor dem Throne des beleitigten Zürften. Mit dem Baue des 
alten Schloſſes Tarenburg durch Albrecht III. 1377 begann jedody 
der Verfall diefer Burg. Diefer Fürft ließ die prächtigen Marmorbilds 
faulen, fo wie das übrige Ameublement diefes Echlofied nah Larens 
burg übertragen, und obgleich Herzog. Albrecht V. (ald Kaifer II.) 
1431 das Schloß wieder erneuern und, vorzugsweife die Capelle des 
heil. Georg's wieder herftellen ließ, fo biethet doch fortan die Geſchichte 
biefes merkwürdigen Sclofles eine Reihe von Zerflörungen und Wiebers 
aufbauungen dar. 1462 in dem Bruderkriege Friedrich's und Als 
brecht's zerflörten es die Wiener, 1468 ließ ed Friedrich wieder bers 
ftellen, 1483 eroberte 8 Mathias Corvinus nit gemaffneter Hand , 
und ed wurde fammt der Capelle abermahls zerftört. Neuerdings wieber 
bergeftelt, wurden Schloß und Capelle 1529 ben Annäherung des tür: 
Eifhen Heeres durch Iandesfürftlihen Befehl, um dem vorbringenden 
Erbfeinde in biefer feften Burg feinen ſichern Stantpunct in der Nähe 
ber Refidenzftadt zu gewähren, gefprengt und gefdleift, und nun zeig» 
ten ſich durch 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Bas 
benberg’fhen Fürſtenburg. 1679 that Kaifer Lerpold I. bey der da: 
mahls wüthenden Peftfeucde das Gelübde zur Wiederherſtellung der ver: 
fallnen Capelle, welche jedoch, durch die 1683 neu eingesretene Türken⸗ 
noth, erſt 1693 zu Stande kam. Seit diefer Zeit führt der Berg erft 
den Nahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Carl VI. das Schloß 
nad) einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig ftehende große 
Kirhe erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 warb die Kirche ent: 
weiht und gefchloifen; 1797 neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethſtühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeit 
umftände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurde die 
Kirche abermahls gefchloifen und es wird kein Gottesdienft mehr in der 
ſelben gehalten. Wie der Kahlenberg iſt auch der L. jegt nah Heilis 
genitadt eingepfarrt. Außer der im einfachen und gefälligen Style 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergedechten Xhürmen und dem wenig bewohnten 
Schloſſe befindet fih nur noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank und 
ein anderes, ebemabls dem Fürſten de Ligne gehoͤriges Gebäude, 
 weldes von Innen äuferft geſchmackvoll decorirt und eingerichtet iſt, auf 
dem L. Beſitzthum des Stiftes Klofterneuburg feit 1784, iſt ber 
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L. jedoch gegenwärtig von dem Füͤrſten v. Liechtenſtein gepachtet. 
Wahrhaft großartig und Überrafchend iſt von bier aus bie herrliche Fern⸗ 
fiht, melde jene von dem obwohl höheren Kahlenb erg bey weitem 
überbiethet. Man überfieht von bier faft den vierten Theil des Erzherzog 
thums Ofterreich, jeder Punct der reizenden Kreisumſicht biethet hiſtoriſch⸗ 
intereflante und pittoreske &tellen. Die Pracht der Kaiferitadt, zabls 
loſe Berge, Thürme, Schlöffer und Wälder, die herrlichen Fluthen der 
Donau zeigen fich bier in reicher Abwechslung dem erftaunten Slide, 
und eb MN wohl nit zu viel behauptet, wenn man dieſe Ausfichs eine 
der fchönften in Ofterreich nennt. Vejondern Zauber entwidelt der Son⸗ 
nenaufgang auf tiefem Berggipfel. S. auch Cetiſches Gebirge; 
Kahlenberg. 

Leopoldftadt, Eleine ungar. Feſtung in einer fumpfigen Gegend 
bes Neutraer Comitats, am rechten Ufer der Waag, 1661 exbaut, 
mit einer dreyfachen Mauer umgeben und bloß von Militär bemohnt. 
Der dabey befindliche Flecken heißt Leopold: Neuftadtl. on 

Leopoldftadt, diegrößte Vorſtadt Wien's, noͤrdlich der Stadt, 
zwiſchen der großen Donau und einem Arme derſelben gelegen, welcher 
nabe an den Mauerr der Stadt vorüberfließt. Die L. hieß vormahls ber 
untere Werd, im Gegenfage der Roſſau, welche der obere Werd 
genannt wurde; in der Folge erbieltfie, ba fie faft nur allein von Juden 
bewohnt wurde, den Nahmen Zudenfiadt. Nach allgemeiner Abs 
fhaffung derfelden von Wien dur Kaifer Leopold J., ließ biefer 
Kaifer an die Stelle der jüdifhen Synagoge eine Kirche zum heil. Zen: 
pold bauen und die Vorftadt erhielt ihren heutigen Nahmen. Bey ber 
Wiederzulaffung ber Juden in Wien wurde fie aufs Neue deren Lieb⸗ 
lingsaufenthalt unt noch bewohnten fie viele derfelben, ohne jedoch eine 
eigene Gemeinde zu bilden. Der Polizeybezirk 8. begreift ſowohl dieſe 
Vorſtadt als auch den fhönen Freygrund Jägerzeile. Erſtere zähle 
in 636 Häufern 23,464 Einwohner; tie Jaͤgerzeile hat 66 Käufer, 
worunter jedoch ſehr fhöne und anfebnlihe, und 2,663 Einwohner. 
Beyde Vorftädte haben eine niedrige Cage und find daher leider öftern 
UÜberſchwemmungen ausgefeßt, demungeadtet werden fie wegen ihrer 
vielen und ſchönen Spaziergänge, Gärten, Kaffeh- und Gaſthäuſer, 
fo wie hauptfädlich der Nähe des Praters, Augartens 2c. am: flärk 
ften befucht und find auch unter allen übrigen Vorftädten bie nädhften 
an der Stadt. Die L. genießt auch das Recht eines eigenen Jahr⸗ 
marktes. Die Praterfiraße mit ihren herrlichen, palaftühnlichen Gebaͤu⸗ 
den ift die ſchönſte und breitete Straße Wien’s, mit einer Länge von 
beylaufig 570 Klaftern. Noch länger find die Tabor⸗, die Augartens 
und Donauitrafie. In dem Bezirke L. find 3 Pfarren und 2 Mann 
Elöfter, wovon jenes der barmberzigen Brüder mit bem großen Kranken⸗ 
fpitale, das Theater, 2 Zanzfäle, mehrere Badehaͤuſer, eine große 
Zuderraffinerie nebft vielen andern Fabrikanlagen, eine große Reiter: 
caferne, ein Arinenhaus, das Strafhaus für Oftetreich unter der Enns x. 
| Lerchenfeld (Neu⸗), ein Dorf nahe an ber Lerchenfelder Linie 
Wiens, faſt bloß aus Wirthshaͤuſern und deren Bärten beftebent, das wah⸗ 
re Tusculum der geringeren Glaffe von Wien’s Einwohnern, in welchem, 
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die Sommerszeit über, ein immerwährendes Volksfeſt gefeyert zu werben 
fcheint, welches fih zwar, befonderd an Sonn» und Befltagen, etwas tumul: 
tuarifch äußert und wobey Bacchus und Ceres, letztere weniger als 
Brod⸗ denn als Bierfpenderinn, einer faft unbegränzten Verehrung ſich 
zu erfreuen haben, wobey e# jedoch, dem Charakter bed öfterr. Volkes 
gemäß, bis auf einen gewiflen Grad fo anftandig und manierlich zugeht, 
als ſolches mit allgemeiner, durch verſchiedene Reizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglich ift. Hier zeigt fi) denn auch die Jovialitaͤt des 
berühmten Wurſtlpraters in nuce und noch mehr à son aise, fo zu 
fagen im Hauskleide; Käfemanner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all- 
ſogleichen, nicht unbetraͤchtlichen Gewinnes, Teyermänner, Sänger und 
Fiedler, Männer mit Wagen, Tabuletlrämer, Bilderbändler, Gaukler, 
Equilibriften u. m. dergl. treiben fih auch hier im bunten Gewirre, 
bauptfädhlich in den Gärten herum; einige der anfehnlicheren Gaſthaͤuſer 
aber werden auch von ganz ftattlihen Befellfhaften Wiener Bürger 
beſucht, da in vielen derfelden das Getränke gut, die Preife, der er: 
fparten Linienmauth wegen, billiger und der Ort fehr nahe an der Linie 
liegt, welche obendrein vielleicht auch die nächfte vom Mittelpuncte der 
Stadt genannt werben kann. Hier. befanden ſich feit Jahren und noch 
unlängftaud 2 große hölzerne Amphitheater, den gymnaſtiſchen Künften 
gewidmet, welche jedoch ſchon einige Zeit Teer ftanden. | 

Leſchkirch, fiebenbürg. Marktfleden im Leſchkircher Stuhl des 
Landes der Sachſen, am Harbache gelegen, deflen Einwohner (Sachſen, 
Walachen und Zigeuner) fi mit Feldbau befchäftigen. 

Lefchfircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Heiner, kaum 5 Q. M, entbaltender Landftri, deffen 15,000 Ein: 
wohner, die fih vom Keltbaue, einigen Gewerben, Handel und Kubrs 
wefen ernähren, einen Moarktfleden und 11 Dötfer bewohnen. Der L. St. 
wird vom Harbache durchfloſſen und bringt Hafer, Wein, Barbenerben ıc. 
hervor. 

Lefina, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige große Infel 
des adriatifhen Meeres, ausgezeichnet durch den Reichthum und bie 
Schönheit ihrer Flora, mit beynahe 9,000 Einw., welche fi größten« 
theild vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, ©etreide, fchmad: 
Baften Feigen, Carobben und vortrefflihem Honig ernähten. Auch findet 
man bier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen Le⸗ 
fina, von 165 Häufern, am Fuße eines 270 Fuß hoben Eahlen Berges, 
auf deffen Gipfel das Fort Spagnuol ſteht; auf einem anderen Berge 
liegt das Fort &.Nicolo. Das Städtchen hat einen großen Hauptplatz, 
der gegen die See zu offen ift, und, ald Sig eines Bisiyumes, einen 
biſchöflichen Palaft und eine Cathedralkirche. Kerner befindet fi hier 
eine Hauptfhule, ein Heines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fiſchfang und bereiten Salbey⸗ und 
NRosmarindpt, Weingeift, Rosmarinwaffer ꝛc. 

Leslie, die Grafen, ein altabeliges Geſchlecht, deſſen Urfprung 
für ungarifch gehalten wird, welches fich jedoch feit ungefähr 1550 in 
Schottland ausbreitete und daſelbſt zuerft geſchichtlich genannt wird. 
Mehrere L. zeichneten ſich in den Bürgerkriegen im bristifhen Reiche vor: 
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züglich aus; fie hielten ſich ftet zur Eöniglihen Partey; auch unter den 
ſchottiſchen Truppen, welde in frühern Zeiten in franzöflfchen Dienften 
zu ſtehen pflegten, befanden ih L.ß3. Ein Georg L. war Feldmarſchall 
unter Guſtav Adolph von Schweden. Walther, Graf von L., 
in Eaiferl. Dienften, war eines der thätigften Werkzeuge zut Unter 
drüdung der Wallenftein’fhen Verſchwörung, und wurde in ber 
Fölge Feldmarfhall und Reichsgraf unter den Kaifern Ferdinand IE. 
und IIL.; er Eaufte fih in Steyermark an. Deifen Vetter, Jacob 
Ernit, Graf von L., war Eaiferl. geb. Nach und inneröfterr. Hofkam⸗ 
. mer-SPräfident, feine Gemahlinn war Louiſe Joſepha, geb. Fürſtinn 
von Liechtenſtein, und er pflanzte das Geſchlecht in Steyermark fort, 
bis e8 mit dem Tote Anton’s Grafen von 2. den 22. Febr. 1802 erloſch. 
Die Beſitzungen diefer Yamilie beftanden aus den Herrſchaften Obers 
pettau, Bärenedander Mur, Rohitſch, Straß, Ehren. 
baufen, Plagerbof, Burgsthal, Bülten und Verſchnik 
in Steyermark, nebft einem großen Hofe und Garten in Gräß. 
Lettowitz, maͤhr. Marktflecken im Brünner Kreife, mit 1,520 
Einw., einem Bergfchloffe, einer Zißs, Kattuns, Kittay⸗ und Mufe 
ſelinfabrik (welche jährlich an 40,000 Stüde erzeugt), einem Klofter der 
Barmberzigen und einem Krankenhauſe. 
Leuchtthuͤrme. Der am Eingange des Triefter Hafens, am aͤußer⸗ 
ften Endpuncte des Molo di Santa Terefa neu erbaute Leuchtthurm, 
welcher zum erſten Mahle in der Nacht vom 11. auf den 12. Febr. 1833 
angezündet wurde, und feit diefem Zuge regelmäßig alle Abende anges 
zündet wird, dient fammt dem fdhon feit mehreren Jahren erbauten 
Leuchtthurme zu Salvore den nah Trieſt einlaufenden Schiffen 
zur Sicherheit, indem beyde den Seefahrern den Weg anzeigen, wohin 
fie zu fteuern haben, um einerfeits nigt in bie Sümpfe bey Grabo zu 
geratben, andererfeits aber die an der Küfte Iftriend liegenden Scoglien 
(Selfenriffe) zu vermeiden. Der Hauptunterfchied, der ſich zwifchen bey⸗ 
den L.n darbiethet, ift, daß ber Leuchtthurm zu Salvore nur ein .einfas 
ches aber fortwährendes, jener am Molo di Santa Terefa aber 
ein intermittirendes Licht gewährt, das ſich jedoch leicht von einer zufällig 
auf der Rhede entftandenen Feuersbrunſt unterfcheiden läßt. Diefer neuere 
baute Leuchtthurm ift 360 Wiener Fuß von dem Rande des Steindammes 
entfernt, und bat das Anfehen eines koloſſalen fäulenförmigen Thurmes. 
Sein Grund liegt auf einer Stückbettung und erhebt ſich ziemlich über 
den gewöhnlichen Molo. Der Thurm fammt feiner Grundlage ift, aus 
Kalkfteinen des benachbarten Karftes erbaut, und hat über den mittleren 
Stand ded Meeres eine Höhe von 106 Wiener Zuß bis zum Mittels 
puncte des Lichtkegels. Der Lichtkegel beftebt aus 42 mit fr genährten 
Dochten, und breitet feinen Lichtglanz auf eine Entfernung von 3 deuts 
ſchen oder geographifhen Meilen aus, wenn nur das Auge des Beobach⸗ 
ters 12 Wiener Fuß über dem Meereöfpiegel fich befinde. Man kann 
daher das Licht desfelben von den Bewäflern bey Pirano und bis zu 
den Sümpfen beym Flecken Grado an der illyriſchen Küfte gleich gut 
fehen. Um aber fein Licht von jeder andern zufälligen Flamme, bie 
etwa auf den die Rhede umgebenden Bergen entſtehen Eönnte, unterfcheis 
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den zu können, ift eine befondere Mafchine erfunden und angebracht 

worden, bie, wie eine Hülle, binnen einer halben Minute den Licht 

Eegel bald verbirgt und bald entdeckt. Der 1818 erbaute und mit Gas 

beleuchtete Leuchtthurm stehe ſüdweſtlich vom iſtriſchen Städtchen Pirano, 

beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge, weldye Punta della Marca 

genannt wird. Diefer Leuchtthurm bildet einen mit einem Capitäl ver 

fehenen unverjüngten Säulenfhaft, der auf einem Piedeftal ruht, wore 

auf fi) die Laboratorien anſchließen. Die Laterne, größtentheils in der 

Mariazeller Gießerey aus Eifen gegoffen, wiegt 135 Centner, ift mit 
reinen Kryftallgläfern verfeben, und eben fo, wie der neue ZTrieiter 106 

Wiener Fuß über die Meeresfläche erhoben, An dem Candelaber, wel: 

cher die ‚Laterne einfchließt, befinden fih auf drey runden Reihen 42 

Öffnungen, aus welchen das Gas ausftrömt, welches angezündet einen 

Lichtlegel von 6 Fuß im Durchmeifer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifhe Meilen Entfernung gefehen wird. Alle Jahre werden hier 
nahe an 180,000 Kubikfuß Gas verbrannt. 

Leutſchau, ungar. koͤnigl. Freyſtadt und Hauptort des Zipfer 
Comitars, in fehr fhöner Eage auf einem runden Hügel, ift alt und 
f&hlecht gebaut, mit fehr unebenen Gaſſen, bat aber einen großen und 
fhönen vieredligen Hauptplag mitten in der Stadt, und in der Mitte 
desfelben die alte, im hothiſchen Styl erbaute Jacobskirche mit den ans 
titen Grabmälern der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeftellten 
Orgel, welde man für die größte in Ungarn hält; ein neues Comitats 
haus; ein altes großes Stadt⸗ oder Rathhaus; eine neue lutheriſche 
Kirhe und mehrere andere vorzügliche Gebäude. Diefe Stadt, welde 
684 Häufer mit 5,200 Einw. zählt, befigt ein Eathol. Gymnaſium, 
an welchem Prämonftratenfer lehren; eine kathol. Hauptſchule; das 
altefte evangelifhe Gymnaſium in Ungarn; ein Conpict für die adelige 
Jugend, und ein Militär: Knaben: Erziehungshaus. Übrigens beſitzt die 
Stadt ein großes Gebieth mit 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 
von 10,566 Jod. 

Lewenau, Iofepb Arnold Ritter von, EEE Ratb, Mit 
glied der &. k. mährifchefchlefifchen Geſellſchaft des Aderbaues, der Natur⸗ 
und Landeskunde ıc., wie auch der landwirthſchaftlichen Vereine in Wür⸗ 
temberg und Baden, öonomifcher Schriftiteller, ift geboren zu Wien 
den 22. Sept. 1755. Nad vollendeten Studien an der Univerfitüt da« 
ſelbſt, fudirte €. auch an der orientalifhen Akademie, mit befonderer 
Liebe war er von frühefter Jugend den Iandwirthfchaftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zugetban. 1783 wurde 8. leitender Wirthfchaftsrafh in den Dienften 
des Fürſten Aloys von Liehtenflein, welde Stelle er bis zu beifen 
Tode 1804 mit thätiger Verwendung und nielem Nuben, bekleidete. 
1807 erhielt 2. für feine bewiefenen vielen Verdienite um die öfterr. Land⸗ 
wirthſchaft den k. k. Rathstitel und wurde mit ber Zeit Mitglied der 
meiften öbonomifhen Gefellfchaften im üfterr. Kaiſerſtaate. Im Drude 
erfbhienen von ibm: Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— Okonomiſch⸗politiſche Warnung. eb. 1806.— 
Verſuch einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wo man Kühe hält, 
können auch Ochſen gehalten werden. eb. 1812. — Beeymütpige Ge⸗ 
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danken einiger Öfterr. Patrioten über den wahren und falfchen Patriotis- 
mus. eb. 1813. — Okonomiſche Rüge. eb. 1817. — Concentrirter 
öfonomifher Schlüſſel für Güterbefiger, Pächter und Adminiſtratoren. 
eb. 1819. — Uber das Körnerftupfen ftatt des Edens. eb. 1820. — 
Der angewandte Srefenius, oder Sammlung georbneter allgemeiner 
Witterungs« und Bauernregeln. eb. 1823. — Wichtiger Beytrag zur 
allgemeinen Hkonomie des Holzes. eb. 1823. — Der Procentenplan, 
ein unmafßgeblicher VBorfchlag für Herrfchaften u. Güterbeſitzer. e6.1825.— 
Mittel zu einer fparfamen und zugleich nüglichern Bütterung ber Pferde. 
eb. 1827. — Das Mittel zu einer nit minder ficheren als wichtigen 
Meinverbefferung in der öfter, Monardie, oder dad Werfahren ber 
Champagner und Burgunder Weinbauern, wodurch fie ihre jo ausges 
zeichneten Weine erzeugen. eb. 1825. Der Nachtrag dazu, eb. 1828. — 
Driste Anhandgehung zu ber inländifchen Weinverbeflerung.c. eb. 1828. — 
Anwendung des Sprichwortes: Lieber ſpät als niemahls, auf unfere 
Entbehrlichkeit der fremden, . fo vieled Geld verfplitternden Baumwolle ıc. 
ed. 1850. — Eben fo nükliche als vielfältig nothwendige Erfahrungs: 
“ notiz, betreffend den Feldbau, eb. 1831. — Außerdem lieferte 2. meh⸗ 
tere fehr zweckdienliche ẽäkonomiſche Publicationen in die Wiener Zeitung, 
und es gebührt ihm das nicht unbedeutende Verdienft, durch eine lang⸗ 
jährige Correfnonden; mit dem Eaiferl. ruſſ. Reichskanzler Grafen von 
Romanzoff, den chinefiihen Bergreis in den oͤſterr. Staaten einge 
führt zu haben, welcher vor dem gemeinen Reid den bedeutenden Vorzug 
bat, daf er nicht wie diefer bloß in fumpfigen Gegenden waͤchſt, fondern 
wie Weizen und Korn gepflanzt werden kann. | 
Lewenz, ungar. Marktfleken im Barfer Comitat, ein nahr⸗ unb 
lebhafter Ort von 4,600 Einw., der Hauptort einer fürftl. Efzterbägy' 
fhen Herrſchaft, am Fluſſe Oreg⸗Sjikincza. In der fruchtbaren Gegend 
wächſt Weizen, Wein und Tabak, und die Bewohner treiben Gerberey 
und Branntweindrennerey. Das Sehenswürdigfte find die Trämmer bes 
auf einem Hügel gelegenen alten Schloſſes oder der Feſtung; auch ift 
er Ort merkwürdig durd einen Sieg, welden den 20. July 1664 die 
fterreicher über die Türken erfochten. 2. beſitzt au ein Gymnaſium. 
Eeybold, Job. Sriedr., akademiſcher Rath und Profeflor der 
Knpferitecherkunft an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, ift 
geboren zu Stuttgard ben 18. Juny 1755. In frühefter Jugend fchon 
zeigte ſich L.'s unmiderftehliche Neigung zur bildenden Kunft; er erhielt 
feinen erften Unterricht im Hantzeichnen von dem würtembergiſchen Hof⸗ 
bildhauer Bauer und Fam fodann in bie Akademie der bildenten Künfte 
zu Cudwigsburg, wo er zulegt die Freundſchaft und den Unterricht . 
des berühmten Gotthard Müller genoß, ja als diefer 1780 nad 
Paris berufen wurde, um das Portrait Ludwig's XVI. zu flechen, 
erhielt ©. bis zu deſſen Wiederkunft die ganze Leitung der Kupferftechers 
fhule. 1797 erhielt ex auch das Decret als herzogl. fachfenscoburgifcher 
Hofmaler und Hofkupferftecher, nachdem er ſchon früher als würtembergi- 
fher Hofkunferfteher aus der Akademie, Carls⸗Hochſchule genannt, ent 
laffen worden war. 1798 ging L. nad Wien, wo feine Talente bald 
Anertennung fanden und wohin er bald auch feine Familie berief. 1812 
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wurde er nad) bem Tode des Directors Schmuzer, zum Hofkupfer⸗ 
flecher, zum Profeſſor der Kupferftecherfchule und zum k. k. afademifchen 
Rathe ernannt. Seit längerer Zeit hatte er ſich ausfchließend mir Rus 
pferftechen befchäftigt. Seine vorzüglichften Leiſtungen dieſes Faches find: 
Tod des Marcus Antonius nah Petz, Tod des Papyrius nad 
Hetſch, die bekannten Scenen aus der Meffiadenah Füg er's Hand⸗ 
zeichnung, wovon jedoch fein Sohn, Guſtav L., ebenfalls rühmlich 
bekannter Kupferfteher, Mitarbeiter ift, la Malicieuse, la Charite 
nah Mastei, Heilige Familie nach Baro zziio, Eupido, feiner Muts 
ter den Spiegel vorhaltend, nad Tizian, Tribut de reconnaissance 
nah Tifhbein, Dedenftüd nad einer Skizze von Guibald. — 
8.6 Söhne, Earl, Friedrich und Buftav, find ebenfalls wadere 
Künftler, Erxfterer im Fache der Hiftoriens, Zweyter injener der Portraits- 
malerey und Lesterer, wie bereitd erwähnt, inder Kupferfteherkunft. 

LezaysP, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, mit 567 Häufern 
und 3,300 Einwohnern. 

Libetben, ungar. Eönigl. Freh⸗ und Bergftadt im Sohler Co: 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvoka, bat 286 Häufer mit 1,560 
flavifchen Einw., die viel Flachs bauen und mit Holzgeräthen Handel 
bis nah Warten treiben. Auch werden hier Kupfer» und Eifengruben 
bearbeitet. 

Libuſſa, die berühmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Prag's, 
deren Gefchichte jedoch faft gänzlich in das Gebieth der Fabel ftreift, war 
der Sage nad) die jüngfte Tochter des Ezechenfürften Krok, in Zauber: 
fünften wohl erfahren und wurde nad dem Tode ihres Vaters, etwa 
700 nad Ehrifti Geb., durch allgemeine Wahl zur Herrfcherinn erkoren. 

"Als die Randesälteften fie befhmoren, zum kräftigeren Schutze ded Landes 
fih einen Gatten zu wählen, fandte Fr Bothen mit dem Auftrage auß, 
einen Mann zu ſuchen, der fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unmeit des. Dorfes Stadicz trafen fie denn einen Pflüger, Nahmens 
Pryemifl, der auf umgekehrter Pflugfchar fein einfaches Mah! ges 
noß, fie begrüßten den Erftaunten mit dem fürftlihen Titel und führten 
ihn zu 2. , die ihn beprathete und zum Fürſten Böhmens machte. 
Beyde gründeten nun Prag an der Stelle, wo ein Mann eine Thürs 
fchwelle (böhmifh: Prah) fügte, entdeckten faft alle Bergwerke des Lans 
des und ließen das goldene Goͤtzenbiid Zelu gießen, dem man das fons 
derbare, nicht fehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare und Nägel 
brachte, die auf Kohlen verbrannt wurden. 8. fol um 738 geftorben 
ſeyn; ihr Gemahl und dann ihr Sohn Mzemyſl folgten ihr in der 
Regierung. | ' 

Liccaner Regimentsbezirf in der Earlftäbter Gränze ber croat. 
Militärgränzge. Seine Ausdehnung beträgt 47; geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die fih von der Vieh» und Bienenzucht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonſtige Producte find Wein und Hol;. 
Der Fluß Licca bewäſſert den Landſtrich. Gebirge: Kleine Kapella, 
Zermagna, Vellebeth. .n 

Lichn owsky, die Fürften, leiten ihre: Abkunft aus dem Haufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen fih: Erben der Grafen von 


422 Lichnowsky, Ed. Maris, Füuͤrſt v. — Lichtenſteiner. 


Werdenberg weißer Fahne, Edle und Bannerherren zu Woſchtitz. 
— In der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts war Kranz Bernhard 
Srepberr v. 2. Landeshauptmann der Fürftenthümer Troppau und 
Jägerndorf, wo er zahlreihe Güter befaß. Sein Sohn, Earl 
Sofeph Leopold, erwarb 1720 die gräflide , und deſſen Ente, 
Sodann Carl Kerdinand, k. E geh. Rath, geboren 1730, die 
fürftl. Würde in Ofterreih und Preußen. Er flarb den 20. April 1788. 
Carl, fein Sohn, geboren 1758, war der zwerte Fürſt. Ex ftarb 
ani 15. April 1814. Der dritte Zürft ıft deffen Sohn Eduard Maria 
(f.d.), Befißer bedeutender Majoratherrfchaften inDfterreichifch« und Preus 
Bifch = Schlefien. | . 
Lichnowsky, Eduard Maria Sürft v., Großkreuz bes heſſi⸗ 
fhen Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem, ifl geboren den 19. September 1789. Von der Natur 
mis dem ſchönſten Talent ausgetüftet, ftudirte er zu Ödttingen und 
dann zu Leipzig unter berühmten Lehrern mit Auszeihnung. Als er 
nad dem Tode feines Waters defien Befigungen angetreten hatte und ih⸗ 
ren Werth dur Verbeiferungen aller Art, vorzüglich in der Schafzucht, 
wodurch fein Merinosftamm zum erften in Deutichland wurde, zu heben bes 
müht war, pflegte er eben fo eifrig die Wiflenfchaften, vergrößerte als Ken⸗ 
ner feine ſchätzbare Bibliothek und feine intereifante Gemäldefammlung. 
Die erfte Srucht feiner gelehrten Thätigkeit waren die Denkmahle ber Baus 
kunſt und Bildnerey des Mittelaltersin dem öfterr. Kaiferthume, 4 Hefte, 
das 4. noch ohne Text, Wien 1817—22. Dieſes leider nicht vollendete Werk 
ift mit dem böchften Qurus ausgeftatter. Die Kupfer find von Jo ſ. Fi⸗ 
ſcher gezeichnet, und unter deſſen Auffiht von den öſterr. Künftlern 
3. Reinhold, Ponheimer, Hpyrel ıc. fhön geflohen. Der 
Text von 8. felbit iſt deutſch und franzöfifh. Dem Vernehmen nad 
ſoll dieß impofante Werk eheſtens fortgefegt werden, L. beſchaͤftigt ſich 
ſeit 1823 faſt ununterbrochen mit einer ausführlichen urkundlichskritifchen 
Sefhichte der Habs burg'ſchen Dynaftie, welche nunmehr unter dem 
Zitel: Geſchichte des Haufes Habsburg bis zum Tode Kaiſer Marimis 
lian's L., mit Kupfern und Charten in 10 Bon. (halbjährig 1 Sb.) bey 
Schaumburg und Comp. in Wien, erſcheinen wird. Zu jeder 
Beit bat ihn Poeſie leidenſchaftlich befhäftige. Eine Auswahl feiner 
Gedichte dürfte eheſtens im Drucke erſcheinen. 1821 gab er zu Bres⸗ 
lau ein Xrauerfpiel: Noderih, heraus. Das Jahr darauf erſchien 
von feiner liberfegung von Qammenaies Essai sur Findifleren- 
ce etc. zu Wien der 1. Band mit Anmerkungen, Die Fortſetzung uns 
terblieb aus Schuld des Pächters der Verlagshandlung. 
Lichtenfels, altes, zur Herrſchaft Naftenberg gehöriges Fel⸗ 
ſenſchloß im V. O. M. B. Niederöfterreihe, am Einflufle eines Ba⸗ 
ches in den Kamp, nördlich von Raftenberg und fübweltli von O # 
tenftein, Noch ſteht von diefer Vefte die Ringmauer, der Thurm und 
die Capelle. ' 
Zichtenftein, f. Liechtenftein. 
Licdhtenjteiner, Meinrad, Dr. der Ppilofophie, Capitular bes Bes 
nedictinerfliftes und Präfect des Gymnaſiums zu den Schotten inWien, 
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auch k.k. Bicedirector der Gymnaſialſtudien in Nieberöfterreich, war gebo⸗ 
ren zu Wien den 18. Jän. 1759, ſtudirte unter Anleitung des berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Lateinifh, Griechiſch und Hebräifh), dann 
Philoſophie an der dafigen Univerfität, Theologie im Stifte zu den 
Schotten, wo er auch die Ordensgelübde ablegte und zum SPriefter ge: 
weibt wurde. Anfangs war L. Satechet im Stifte, wurde dann Coope: 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795— 1807 ſegens⸗ 
voll waltete. Seiner vorzüglihen Talente im Fache des Studiums ber 
Sprache und Gefhichte wegen, ward er an das Gymnaſium der Schot⸗ 
ten in Wien berufen, und zu beffen Präfecten ernannt. Aud war er 
eine Zeitlang Decan der philoſophiſchen Facultaͤt der Univerfität und 
Rector Magnificus. Er ftarb = Wien den 2. May 1834. Seine vor: 
züglichfien fchriftitellerifhen Werbe find: Überſetzungen von Racine's 
Kirhengefhichte und? Calmet's Abhandlung über das Altertbum der 
Hebräer. Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 
Kichtenthal, Peter, Dr. der Arznepkunde, geboren zu Preß— 
burg den 10. Mär; 1780, hatte fchon in feiner frübeften Jugend eine 
ganz befondere Leidenſchaft für Naturmiilenfchaften, Sprachen und Mu: 
fit, denen er ſich auch fein ganzes Leben durch ohne Unterlaß mit be: 
barrlihem eifernem Sleiße widmete. Nachdem er in feiner Vaterſtadt die 
untern lateinifhen Schulen, Rhetorik und Poefie abſolvirt, Franzoͤſiſch 
und Stalienifh, Violin und Elavierfpiel.fammt dem Generalbaß erlernt, 
dabey feine oberflaͤchlichen Kenntniffein den orientalifhen Sprachen erwor: 
ben hatte, begab er fih nah Wien, wo er, nad) zurückgelegten phile: 
fophifchen und medicinifhen Studien (1799—1807) den 6. Aug. 1808 
die Doctorwürde erhielt, und ald practifcher Arzt 2 volle Jahre ver: 
blieb. Während feines Aufenthaltes in der Reſidenzſtadt vervollfommnete 
er fich in benannten Sprachen, lernte überdieg Griechiſch, Englifh und 
Spaniſch, wie auch die Tonſetzkunſt. In der Typhus⸗Epidemie zu Wien, 
während des Herbftes und Winters 1809—10 leiftete er ärztliche Dienfte 
in den franzöfifchen Spitälern bafelbft. Hier war es, wo mehrere feiner 
gleichzeitig mit ihm graßuirten Collegen ein Opfer jener Krankheit wur: 
den, er aber, ſchon burd ein vorausgegangened, langes, feftgefe&ter 
Studium fo vieler verfchiebener Gegenftände etwas gefhwädht, von be: 
denklichen Nervenleiden , darauf von einer Hypochondrie befa'len wurde, 
zu deren Befämpfung alle feine moralifche Kraft unterlag. Nur in einem 
entfernten fremden Clima fi) felbft überlaffen, ſchien ihm das einzige 
Mittel jenes Übel los zu werden; er wählte dazu Stalien, was ihm 
auch fein ehemahliger Lehrer, der verfiorbene ProfeiforHildenbrand 
anrieth. Kaum in Mailand angelangt, machte er die Bekanntfchaft 
Raſori's, des Stifters der fogenannten Lebre des Controstimolo , 
was ihn vorerft in der Hauptſtadt des damahligen Königreiches Italien 
zu verbleiben beftimmte; da aber andere limflände eingetreten. waren, und 
er feine Lieblingsidee, eine medicinifhe Topographie Italiens zu Stan: 
de zu bringen, nicht gern aufgeben mochte, fo bereifte er im Herbſte 
1812 diefe ganze Halbinfel, Salabrien ausgenommen, und Eehrte feiner 
beſchränkten Mittel wegen ,. mit einer geringen Ausbeute nach Mai⸗ 
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land zurüd, wo ihm ber Aufenthalt damahls am beften gefiel, und 
lebt jetzt fortan daſelbſt. Im Drude find von ihm erfhienen: Dar: 
monik für Damen, oder Eurze Anmweifung die Regeln des Generalbailes 
auf eine leichtfaßliche Weife zu erlernen, Wien 1806. — Anweifung bie 
Kegeln der Eompofition auf eine leichte und faßliche Art zu erlernen, eb. 
1807. — Der muftlalifhe Arzt, ober Abhandlung von bem —— der 
Muſik auf den Körper, und von ihrer Anwendung in gewiſſen Arank 
beiten, eb. 1807. (Erſchien 1811 gu Mailand in italienifcher Über⸗ 
ſetzung, betitelt: Dell’ influenza della musica sul corpo umano, 
e del suo uso in certe malattie; fond einen fehr fhnellen Abfag.) — 
Ideen zu einer Diätetik für die Bewohner Wiens, eb. 1810. — Aurz 
gefaßte practifche englifhe Sprachlehre, eb. 1812. — Cenni biogra- 
fici interno al maestro Mozart, Mailand 1814. — Grammatica 
pratica della lingua tedesca , eb. 1816. — Dizionario e Bibliogra- 
fia della Musica, 4 Bde., eb. 1826; (ein mit unfägliher Mühe zus . 
jammengebradhtes Wer, das den Befall von ganz Europa fand; die Bi- 
blioteca Italiana [Bd. 48.©.27.1827] erklärt es ald das größte, ger 
lebrtefte und wichtigfte, was je über Muſik gefchrieben worden iſt. Die 
meifte Schwierigkeit, mit welcher der Verfaſſer jahrelang zu Eämpfen 
batte, war die italienifche Terminologie des Inftrumentalbaues, von der 
man bey einheimifchen Autoren fo viel ald gar nichts findet, und doch gelang 
ed ihm nicht nur die fo ſehr complicirte Orgel, fondern auch alleübrigen 
Inſtrumente ohne Ausnahme techniſch, hiftorifh und äſthetiſch zu befchreis 
ben. Die verwitwete Königinn von Bayern überfandte dem Verfaſſer bie 
goldene Verdienftmebaille, und der König von Sachſen einen briflantes 
nen Ring für zugeſchickte Eremplare befagten Werkes). — Manuale 
di Geografia fisica, eb. 1829. — Manuale bibliografico del Viag- 
giatore in Italia, concerncnte Localitä, Storia, Arti, Scienze, 
Antiquaria e Commercio , eb. 1830. (Band einen fchnellen Abſatz, 
fo, daß 1834 eine 2. vermehrte Auflage mit Angabe aller literarifchen 
Zeitfchriften in Stalien erfhien.) — Manuale d’Astronomia , eb. 
1831. — Estetica, ossia dottrina del bello e delle belle arti, 
eb. 1831. (ft die erfte in Italien erſchienene förmliche ÄAſthetik, von 
welcher Wiflenfhaft man da, vor der Wiederkehr der Dfterreicher in 
Hefperiens Gefilden (1814), nicht einmahl eine Ahnung hatte.) — 
Raguaglio storico -terapeutico del Colera-Morbo sıno alla me- 
ià d’ottobre 1831 , secondo fonti autentici ed atti governatiyi, eb. 
1831. — Istruzione sullaColera pei non medici ctc. , ed. 1831. 
— Nuovo e sicuro Metodo di guarire la Sifilide, eb. 1834. — I 
Capelli considerati sotto varj aspetti, e mezzi per conservarli, eb. 
1835. Gegenwärtig arbeitet 8. an einer Hydrologie nebft einer gebräng- 
ten phyſiſch⸗chymiſch⸗medicin. Befchreibung der befannteiten Mineralwaͤſſer 
und Bader in Europa. Won practifch muſikal. Arbeiten wurden von ihm 
gedruckt: Zu Wien ein Terzett für Pianoforte, Violin und Viola, ein 
anderes für Pianoforte, Biolin und Violoncell und ein Quartett für Pia, 
noforte, Violin, Viola und Violoncel, wie au Variationen für's Pia: 
noforte allein. — ZuMailand:6 Märfche für, Pianoforte vierhändig, 
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2 Sonaten für Pianoforte, wovon eine in Leipzig nachgedruckt wurde, 
und eine Doppelfonate fürd Pianoforte und Farke. Noch fhrieb er eine 
große Menge Ballermufifen, 2 Meffen, eine Vefper und ein Miferere, 
mehrere Symphonien, 12 Quverturen fürd ganze Orcheſter, und eine Mens 
ge anderer Muſik, wovon der Verfailer das Meifte in Manufcript beſite. 

Li@l, Carl Beorg, geboren zu Wien den 28. Oct. 1801, ex» 
bielt in fruhefter Jugend den Unterricht im Pianpforte, auf der Violine, 
und fpäterhin den des Generalbafles und der Compoſitionslehre von ſai⸗ 
nem Bater (Johann Georg); ercellirt als Künfkler auf dem Pianos 
forte und befonderd auf der Physbarmonica (ein Inſtrument, weldıs 
in neuerer Zeit einen befondern Umfchwung erhalten, und von dem ge⸗ 
ſchickten Orgelbauer Jacob Deutfhmann, weſentlich verbeilewt 
wurde), ſchrieb für beyde Inſtrumente, theils inſtructive, theils brillan'te 
Compoſitionen, beſtehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und chne Begleitung. Für die Physharmonica erſchien von demſelben 
ein Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Phys⸗ 
barmonica , und ein periodifhes Werk: Cäcilie, Auswahl beliebter Ton⸗ 
ftüde für die Physharmonisa, 8. lebt in Wien als E. k. Staatsbeamter 
(Hofbuchhaltung » Rechnungs » Official). ' 

Lickl, Serdinand Larl,. geboren zu Wien. am 1. Sept. 
1803 , zeigte in feiner früheften Jugend befonderes Talent zur Muſik. Er 
genoß den Unterriht im Pianoforte, auf der Violine und der Öuitarre, dann 
fpaterbin des Generalbaſſes und der Compoſitionslehre bey feinem Water 
(Zobann Georg), und brachte es durch fortwährende uͤbung und 
eifriges Studium zum Virtuofen, befonders auf dem Pianoforte, Sein 
Spiel ift äußerſt brillant. In feinen Compofitionen zeigt er ſich nicht 
allein ald geijtceicher und gewandter Bearbeiter, fondern aud als begei⸗ 
fterter Erjinder. Seine Werke, deren er eine große Anzahl gefchrieben 
bat, beftehen in 2 Pianoforte»-Concerten, vielen Bravour » Bariatios 
nen,. Rondos und noch verfchiebenen andern Compoſitionen für das Piar 
noforte. Nebftbey eriitiren von ihm: 2 Opern, 1 Mefle, 1 großes Res 
quiem und noch mebrere.andere Beinere und größere Inftrumental= Coms 
pofitionen. Ex lebt gegenwärtig in Trieft. — 

Lidl, Johann Beorg, geboren zu Korneuburg den 11. 
April 1769 , it Eavellmeifter bey der Cathedralkirche zu Fünfkirchen 
in Ungarn, und berühmt durch eine große Anzahl von Inftrumental: und 
buuptfählich Kirchencompofitionen,, woruntekt ſich beſonders feine großen 
bekannten Meilen, in C, Esrdur und D-moll auszeichnen. L. ſchrieb 
nebftbey mehrere inftructive Clavier⸗Compoſitionen und Gertetten für 
Harmonie s Inftrumente, . ' 

Kiebel, Ign., k. k. Profeffor der Äſthetik, der fchönen Künfte 
und Wiffenfhaften. Er ward 1754 u Falke nau in Böhmen von ar: 
men Altern geboren, und kam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurs die Stelle eines, Repetitors 
im Therefianum, und trug zugleich an der Univerſität die Äſthetik und 
Philologie durch alle 3 Jahrgänge der Philoſophie vor; 1790 — 91 
ward er proviforifher Profeffor der oben genannten Wiſſenſchaften an 
der Wiener Univerſitaͤt, und 1792 alt wirkt. Profeflor derfelben ange: 
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ftellt, die er bis 1807 Lehrte. Als in diefem Sabre die neue Stubien⸗ 
form eintrat, lehrte er nur die Afthetib allein, die er noch wenige Wo⸗ 
chen vor feinem Tode vorırug. 1808 wurde er Doctor der Philofophie, 
und 1814 Decan der philofophifhen Kacultät. Als Philolog warb er 
ullgemein gefhäßt, vorzüglich bat er fih durch feine Eritifhe Ausga- 
be des Arhilohus in der gelehrten Welt bekannt gemadt, beren 
Zitel ift: Architochi jambographorum principis Reliquiae, quas 
'Accuratius collegit , adnotationibus virorum doctoram suisque 
-animadversionibus illustravit etc. praemissa de Vita et Scriptis 
poetae commentatione nunc seorsum edidit. 2. Aufl. Wien 1819. 
ie Ausgabe L.'s ift die „Optima“ biefes Claſſikers. Seine poetifche 
"Schrift: Über Dichter und Dichtkunft unferer Zeit, Wien 1817 erreichte 
nur zum Theil ihren polemifhen Zweck, da ihr Geiſt und Geſchmack 
fehlen. Den größten Theil feines Lebens widmete L. den Wiſſenſchaften. 
Er ftarb in Wien den 7. Sept. 1820. Ä 
Kiebenberg, Ign. Ritter v., de Temeswar in Ungarn ge 
boren, jedoch fchon feit 43 Jahren in Wien etablirt, während welch 
langen Zeitraums er fih durch ausgedehnte mercantilifche Unternehmun: 
gen, bauptfählih im Schafwollenhantel, dur firenge Rechtlichkeit, 
Solidität, fteigenden Reichthum, regen Hang zur Wohlthatigkeit und durch 
Sörderung gemeinnüßiger Unternehmungen auszeichnete. Bereits feit 
ungefähr 35 Fahren k. k. privil. Großhändler in Wien, affoctirte er 
ſich 1817 unter der Firma, von Liebenberg und Söhne mit 
feinen beyden Söhnen Earl Eman. und Leopold, Landflände in 
Miedsröfterreih , Böhmen, Mähren und Schlefien, Indigenä des Kö: 
nigreich6 lingarn, der E. £. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
wirkliche, fo wie derk. k. mährifch = fhlefifhen Geſellſchaft zur Beförderung 
des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, correfpondirende Mit: 
glieder, Befißer der Herrfchaften Klo fterdrud(f.d.), Mäblfraun 
und Hödnitz, Großau und Zfittin. — Carl Eman. v. 
€. einer der vorzüglichſten Schüler des Eapellmeifters Hummel, als 
Elavier s Dilettant fehr ausgezeichnet, wurde feiner befondern muſikali⸗ 
ſchen Kenntniffe wegen, zum Mitglied des leitenden Ausfchufles der Geſell⸗ 
ſchaft der Muſikfreunde des öfterr. Kaiferftaates erwähle. Leopold v. L. 
ift Cenfor der privil. öfterr. Nationalbank. Sehr wefentliche wichtige 
Verdienſte erwarben fich die L. befonders in den frühern, für den öfterr. 
Actiodandel ungünftigen Perioden, durch ihre erfolgreihen Beftrebungen 
jur Emporbringung und Veredlung der inländifhen Schafzudt, indem 
durch ihre jährliche Verfendung höchſt bedeutender Quantitäten inläntt: 
ſcher Schafwolle, diefer wichtige Zweig des öfter. Activhandels einen 
fehr bedeutenden Aufſchwung erhielt, während durch diefe auch gegen: 
wärtig noch in gleicher Ausdehnung fortgefeßten Unternehmungen fehr bes 
—38— Geldſummen aus dem Auslande in die k. k. Staaten einge: 
bracht werden. In der mit diefen Verfendungen verknüpften Schafwollen⸗ 
Sortirungsanftalt fanden ſchon feit vielen Jahren mehrere Hunderte 
nabrungstofer, mitunter auch gebrechliher Menſchen, Erwerb und Vers 
forgung. Bergl. Schafwolle und Schafwollenhandel. 
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Liebid, Job. Carl , ‚Director des ſtaͤndiſchen Theaters zu 
Prag, und talentreiher Schaufpieler. Er wargeboren zu Main; den 
5. Aug. 1773, und begann dafeldft feine Studien. Die Vorftellungen 
des Grafen Waltron und der Emilie Galotti, durd die Großmann'⸗ 
ſche Geſellſchaft machten die Liebe zur darftellenden Kunft in ihm rege, 
doch feßte er feine Studien zu Paſſau fort, trat jedoch bafelbit bereiss 
mit vielem Beyfall in den Schulcomädien auf. Durch Ermunterung des 
Fürſtbiſchofes trat L. bald an die Stelle eined abgegangenen Schaufpier 
lers mit 400 Gulden Gehalt, und fand die günfligfie Aufnahme, in 
kurzer Zeit wurde er Infpicient, dann fogar Regiffeur. Als das Stift 
föcularifirt wurde, ging L. nah Laibach, dann nad Trier und 1797 
wieder noch Paſſau. 1798 begleitete er den Director diefes Theaters, 
feinen Sreund und Lehrer Schopf, welcher nah Prag zur Direction 
des dortigen Theaters berufen wurde, als Negiffeur dahin, wurde da- 
felbit auf das glänzendfte aufgenommen und durch feine ſchätzenswerthen 
Eigenfchaften als Menſch und Künftler der Liebling der gefammten Ein: 
wohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
Theaters, mehrere Große unterflüßten die linternebmung dur Geld: 
vorſchüſſe, und auch das Publicum trug auf das thätigfte dazu bey, 
das deutfche Theater, welches bisher der ital. Oper nachſtand, emporzu⸗ 
bringen. Auch hatte es die Prager Bühne vorzüglich den Bemühungen 
8.6 zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
und den beften Bühnen Deutfchlands zur Seite geftellt werden konnte. 
Auch ftiftete 2. ein Penfionsinftitus für die Echaufpieler und Sänger 
des ftändifchen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. 

Kiebwerda , böhm. Dorf und Badeort bey Friedland im 
Bunzlauer Kreife, deilen Umgebung einen Parke gleicht, mit einem 
ftartlihen Schloffe des Grafen Clam⸗Gallas. Der Brunnen befindet 
fih auf einem ebenen, mit Bäumen befegten Plaße, ‚und in der Nähe 
find die geſchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglich 
fhönen Geſellſchaftsſaale, ein hübſches Schaufpielhaus, ein Kunftgars 
ten mit langen Laubgängen , eine bem Erzherzog Earl geweihte 
Spitzſäule ꝛc. | 

Kiechtenreiter, Franz, fonft $rancesco genannt, ward 1701 
zu Paffau geboren, wo erinder Malerkunft bey einem dortigen Maler 
gebildet wurde. Nach einigen Jahren ging er nad Venedig, fludirte 
bey Vincentini durd mehrere Jahre die Kunſt, in der er guten 
Fortgang machte, und die fhönfte Samminng von Zeichnungen der bes 
fin Gemälde, die er da antraf, mit fi nad Deutfhland brachte. Er 
ließ fih zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und hiſtori⸗ 
fhe Stüde, wovon die meiften in den Klöftern und Stiften der Haupt: 
ſtadt Böhmens noch jetzt ih befinden. 1741 "ward er zum Oberälteften 
der Meuftädter Malerconfraternität gewählt. Da er immer nur unter 
dem Nahmen Srancesco in Prag bekannt war; fo machte man 
fpäter zwey Maler aus ibm, wovon einer Franckesco, der andere 
aber Liehtenreiter heißen follte; ungeachtet man ibn 1763 unter 
dem wahren Nahmen Franz Liehsenreiter, ald zum zweyten Mahl 
gewählten Oberälteften in einer Urkunde, erwähnt findet. Dieſer fleißige 
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Künftler farb am 14. July 1773. Bon feinen Arbeiten find unter an⸗ 
dern folgende "Gemälde bekannt : Das Blatt des Hochaltars in ber 
jeßt gefperrtien St. Carl's⸗Kirche in Prag. — Das Beitenaltar- 
blatt des heil. Johann in der italienifhen Capelle in Prag — In 
dem Strabower Eapitel , die Heiligen: Auguftin, Gottfried, 
Siard, Milo, Norbert ıc., aus dem Prämonftratenfer- Orden. 
— Peter und Paul indem Strahower Pfarrgebäude. — Die Heis 
figen: Auguftin und Norbert, inder zum Stifte Strahow gehoͤri⸗ 
gen Reſidenz zu Hradiſcht. — Portraits mehrerer AÄbte von Strahow, 
ſowohl im Stifte Strahow, als auch in den, dem Stifte gehörigen, Re⸗ 
. fidenzen und Pfarrhäuſern auf dem Lande. — Vier Jahreszeiten in dem 
Strahower Priorate. .. 

Liechtenftein, das berühmte oͤſterr. Fürftengefchleht , das im 
Ofterreichs Geſchichte durch fo viele, ſowohl im Felde, als auch im Ca⸗ 
binet ausgezeichnete Diänner glänzt, welches ſolch' eine Reihe glaͤn⸗ 
zender Helden und berühmter Kriegsfürften hervorbrachte, wie kein an⸗ 
deres in Ofterreich, ja kaum irgend eines in Europa , ftammt aus grauem 
Alterthume, obſchon über defien eigentlichen Urfprung die Genealogiften 
verfchiedener Meinung find. Vieler Meinungen zu Folge hat ed mit dem 
Haufe Eite einerley Urfprung, dagegen andere, unter welchen Ho r⸗ 
manyr den Reigen führt, fie unbezweifelt fteyermärkifchem Boden ent 
fproffen, annehmen. Die weitere Kortpflanzung dieſes berühmten Ge: 
ſchlechtes führte fie fodann nach Tyrol, Ofterreih unter der Enns und 
Mähren, wo fie in Nikolsburg zuerſt felten Fuß gewannen, unb 
den Orund ihres Glanzes Testen. Die 8. in Franken und auf dem 
Harz, in Würtemberg und zu Schönburg in Sachſen, fo wie das ho: 
benrhärifche 8. der Barone von Heldenftein, haben, nah Kor: 
mayr, nichts mit dieſem Geſchlechte gemein. Unbezweifelt bie ältefle 
urkundliche Spur über die L. findet fih im Saalbuche von Klofter 
neuburg aus der Zeit Lothar's II. (1125>—37), wo ein Hugo 
v. 8. als Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der Gottes⸗ 
mutter zu Neuburg unterfertigtift. Dietmar v. L. fertigte 1140 zu 
Frieſach mit vielen fteyerifchen und falzburgifhen Edlen, Adelram’s 
von Walded Sründung des Stiftes Sedau auf deilen Erbgute Fei⸗ 
friß, Dietrih oder Dietmar v. 2, ſchenkte 1182 dem Kloſter⸗ 
neuburger Propfte Sottfhalk, als feine Tochter Wirat im dortigen 
Srauenftifte den Schleyer nahm, 3 anfehnlihe Güter. Laut ſchriftlicher 
Aufzeichnung war diefer Dietrich, oder Dietmar, ber erfte Erb: 
kämmerer in Steyermark, welches Erbamt feiner Linie blieb, bis es 
1623 bey ihrem Erlöfchen an die Fürften von Eggenberg gedieh. 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrih und Heinrid. Die 
beyden lebten gelten einftimmig als die Stammhalter zweyer, vonnun an 
(im bisher ungerheilten Haufe) getheilter Linien; Ulrich als Ahnherr 
ber ftepermärkifhen Stammlinie (.- Murau), Heinrich,bie mähriſche 
Pinie(L.>Nikolsburg) gründend, welchen Dttokar der Böhme, zum 
Lohne für treu gefeiftete Dienfte in Mähren begüterte. Dietmar flarb 
erblos. — Altere oder ſteyermärk. Hauptlinie. Der Ahnherr dies 
fer Cinie, Ulrich v. L., der berühmte Nitter und Sänger, beflen zarte, 
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poetiſche Weiſen, ſo z. B. ſein Frauendienſt (durch Tieck herausgege⸗ 
ben), fein Frauenbuch ıc. noch heute in allen Herzen Anklang finden, 
diente ritterlich] in den Heeren Frie drich's des Streitbaren, 
und Ottokar's, deifen Fall er jedoch nicht mebrerlebte. Otto v. Q., 
Sohn Ulridh’s, war 1280 oberfter Landrichter in der Steyermark, 
und er erbielt bereits, 1291 durh Albrecht, den erften Habsburger, bas 
Schloß Enzersdorf bey Mödling, welches bald nad jener Erwer⸗ 
bung, Veſte Liſecht en ſtein genannt wurde. Auch gründete Otto 
die Erbgruft zu Murau. Dtto II. v. L., deſſen jüngerer Sohn, 
war 1340 Friedrich's des Schönen treuer Gefährte und Erblämme: 
rer. Rudolph v. L., deſſen Sohn, befaß bereits 1353 ein eigenet 
Familienhaus in Wien, und bald darauf erfheint auch durch Vers 


fhwägerung mit den mädtigen Auenringern das zwepte Samilienhaus 


in der Herrngaſſe dafelbfl. — Otto IV. v. 8. diente Rudolph IV. 
in den Verhandlungen und Bündniffenmit Ungarn und Polen. Mains 
bard v. L. war Landeshaupemann in Kärnthen. Niclas v. L. er 
bielt laut eines, im Murauer Archive aufbewahrten Briefes durch ſei⸗ 
nen Vetter, den Grafen Sriedrid von Cilly (wornad die L. alfo 
mit dem Quremburg’fhen Kaiferhbaufe verwandt waren), die Grafſchaft 
Sternberg in Kärntben und Weißenfels in Krain, wogegen er 
diefem 1449 die Stadt und das Schloß Murau, das Schloß Gruen- 
fels x. vermadte. Das Geſchlecht breitete fih dadurd aud in Karn« 
then aus. 1481 ſchloß Andreas v. 2. mit dem großen Ungarkönig 
Mathias zu Radkersburg einen Waffenſtillſtand. Otto V., 
Enkel des Niclas, richtete jedoch durch feine ſchlechte Wirthſchaft die 
fteverifhe Stammlinie fo unmwiederbringlich zu Grunde, daß feine? Söhne 
Ehriftopb, Siegmund, Rudolph, Conrad, Dtto, Rein 
hard und Bart fid den 24. Juny 1574 genöthigt fahen, wegen der 
großen, von ihrem Vater binterlaffenen Schuldenlaft, alle ihre Beſitzun⸗ 
gen in Steyermark, Ofterreih und Kärnthen zu verkaufen. &o tief 
fan diefer öltefte ehrwürdige Zweig, daß man kaum recht das Jahr 
mehr weiß, wann er erlofy. Siegmund v. L., mit einer Freyinn 
v. Geiffer vermählt, farb der lebte von-biefen 7 Brüdern, und wie 
fie, kinderlos; Familienpacten oder wechfelfeitige Anmwartfchaftsverträge 
waren feine vorhanden, fomit gedieh fogar das Marfhallemt in Rärnthen 
an die Örafenvon Wagensberg, das Erblämmereramt in Steyermark 
an die Bürften von Eggenberg. — 1. Jüngere oder mähriſch— 
öfterreihifhe Hauptlinie. Defien Etammbalter, Heinrid 
v. L., des Sangeshelden Ulrich’ Bruder, iftin der Vaterlandsgeſchichte 
- befonders me:fwärdig. Unter Friedrich dem Streitbaren begann 
er feine Eriegerifche Laufbahn, er zog mit biefer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die beidnifhen Preußen, gegen bie Ungarn, die Kaiferlihen mit 
großer Auszeihnung, und erräng in der Sclacht an bet Laitha, als 
Herzog Friſed rich gefallen war, von Rachedurſt glühend,; den vollkom⸗ 
menften Sieg über König B ela’s Heer. Als ih O t to Far von Böhmen die 
Herrſchaft Öſterreichs angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoch 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbſchenken von Ofterreih, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Seite. Heinrich blieb auch Feiner großen Unter: 


* 
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nehmung Ot tokar's fremd, und kämpfte muthig deffen Schlachten , 
bis ſich deſſen Gemüth im Übermuthe und der Siegestrunkenheit dem 
Unrechte und der Gewaltthätigkeit zumandte, ba trat Heinrid v. L. 
mit feinem Neffen D st o an die Spite des über des Böhmenkönigs wills 
Eührliche Handlungen mißvergnügten öfterreichifhen und fteyerifchen 
Adels, und ſchloß fih an Rudolph von Habsburg, in deſſen Ge 
folge Friede und Recht wiederkehrten. Entfheidend wirkte Hein rich 
in der berühmten Marchfelderſchlacht. Schon wankte das launenhafte 
Süd, Rudolph felbit gerierh in die äußerfte Gefahr, das Banner 
von Ofterreich ſchwankte in der zitternden Hand des faſt 10Ojährigen 
Conrad's von Haslau, da erfaßte es behend und rieſenſtark Hein- 
rich v. L., ſchwang es, blutroch, hoch empor, und ſtürzte ſich damit 
inmitten der zornentbrannten Scharen und der Sieg wurde errungen. 
Dasfelbe Jahr noch ſtarb Heinrid. 1278 gab Rudolph v. Habr⸗ 
burg deiien Sohne Heinrich II. v. L. Marktrehte auf Nikols⸗ 
burg. Ehriftophv. 8. glänzte um 1370 ebenfalls als einer der lich⸗ 
teften Sterne bes Rittertbums und zeichnete fi unter Herzog Albrecht, 
wider die heidniſchen Preußen rühmlichſt aus. Hartneid v. L. war 
1334 Herzog Albrechs mit dem Zopfe Oberfthofmeifter, in wel⸗ 
chem Amte ihm fein Bruder Johann folgte, der mit Herzog Leopold 
1386 bey Sempach den Zod fand. Deſſen Sohn, Johann II. v. 2. 
zeichnete fi durch großen Reichthum aus, und genoß folhe Gunſt am 
Hofe König Wenz el's von Böhmen, welder ihm den Bambergifchen 
Palaft auf der Prager Kleinfeite ſchenkte, und ihn zum geheimen 
Rath ernannte, daß dadurch Herzog Albrecht's Eiferfucht rege ges 
macht wurde, er ließ ihn ohne Urtbeit und Recht einkerfern, und gab 
ihm nur nad) Abtretung der meiften Schlöffer und Beſitzungen in Öfter- 
zeih, ſammt allen Häufern in und vor Wien an die herzogl. Kammer 
wieder frey, nur die Velten und Schlöſſer Feldsberg, Rabens⸗ 
burg, NRingelsdorf, Miftelbah, Ulrichſskirchen, Nie - 
dbenegg und Eberdorf mit Allem auf dem linken Donauufer in 
Öfterreich blieben ihm und feinem Haufe, um fo mehr blieb nun Nis 
tolsburg mit dem anfehnlichen mähr. Befistbume fortan die Haupt⸗ 
quelle der Lſchen Größe. Heinrich IV. v. L., deilen Neffe, da Jo⸗ 
hann ohne Erben ftarb, ift Ahnherr des ganzen Haufes. Sein erfler 
Sohn EHriftoph fliftete die mährifche, der zwayte, Georg, bie 
“ mäprifch = öfterr. Linie. Hartneid v. L. erhielt 1421 zu Brünn vom 
Kaifer Siegmund Bergwerksgerechtigkeit für feine mährifchen Güter. 
Georg v. 8. war 1311 Bifhof von Trient, Cardinal und einer der 
Morderften des Conſtanzer Conciliums. Chriftoph III. v. 2. erwarb 
1450 Wilfersdorf, Gaunersdorf, fammt deffen Umgebung. 
ChriſtophIV.derVerſchwender genannt, vergeudete all fein Beſih⸗ 
thum, Nikolsburg, Wafenftein, Maidenburg, Dürren- 
holz und Koftel gingen verloren, er ftarb 1585 ohne Kinder in gros 
fier Armuth zu Brünn. Hartmann v.L. wurde von Rubolppll. 
zum Sreyberen erhoben. Heinrich v. L. war Oberftfämmerer des Erz⸗ 
berzogs Mathias, und wurde 1584 von Rudolph II. als außers 
ordentlicher Vothfchafter nach Eon ftantinope! gefandt, ihn begleitete 
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fein Bruder Johann, einer der größten Sprachlundigen, und ker 
Eühnfte Reifende feiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Nordküſte Afrika's und einen Theil Weſtaſiens durchzogen 
hatte, beyde fanden jedoch im Orient ihr frübzeitiged Grab. Obgenunns 
ten Hartmann’s3 Söhne, Carl, Marimilian ud Oundackar, 
flifteten eben fo viele, nach ihren Nahmen genannte, Majorate, fie lehr⸗ 
ten auch wieder zum Glauben ihrer Wäter zurück, von welchem bie 8, 
nur in einer einzigen Generation gewichen, denn nur ihr Großvater, 

Georg Hartmann, und ihr Bater Hartmann bekannten fi zur 
Augsburgifhen Eonfeffion. Marimilian focht in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war eb, der die Neiter Gabtiel 
Berhlen’s zum Theil in die Moldau fprengte und des Pfalzgrafen 
rechte Seite überflügelte. Durch Heyrath vermehrten die 3 Brüder das 
Lihe Erbe anſehnlich Marimilian ftarb 1643 erblos und all’ feine 
Befisung gedieh an die Linie Carl's. Diefer, des Freyherrn Hurts 
mann’s Erftgeborner, war 1606 Oberfeldherr Rudolph's II. und 
Freund des Kaifers Mathias, welchem er vorzüglih Mähren und die 
böhmifche Erbfolge erwirkte. Für feine großen, vorgeſchoſſenen Summen 
erhielt er das Merzogthum Troppau, erft pfands, dann lehenweiſe, uhd 
1608 auch die Fuͤrſtenwürde, welche 1620 und 1623 aud auf feine 
Brüder Marimilian und Gundaccar ausgedehnt wurde. Carl 
wurde auch, nad) rühmlicher Mitwirkung bey der Schladt am weißen 
Berge, Vorstand des Unterfuhungss und Strafgerichtes zu Prag. Kais 
fer Ferdinand II. verlieh ihm nad der Achtung bes letzten Beſitzers, 
des Brandenburg'ſchen Markgrafen Johann, das Herzogthum Jägern⸗ 
dorf, ſo wie die Güter des flüchtig gewordenen Landhauptmannes und 
Oberhauptes der mährifchen Empörer, Ladislam’d Welen vonZieros 
tin, ber König von Spanien, Philipp IV., ſchmückte ihn mit dem 
goldenen Vließe. Carl's direct Nachlommenſchaft erlofh 1712 mit feis 
nem Enkel Hanns Adam, dem Erbauex der Wiener Vorftadt Liechten⸗ 


. thal, dem Stifter der herrlihen Gemäldefammiung in dem von ihm 


- 


gleichfalls erbauten Palafte in der Noßau. Die von ihm 1699 und 1708 
erfauften Graffhaften Schellenberg und Vaduz, als Reichsland mir 
Sig und Stimme am ſchwäbiſchen Collegium, vermachte er feinem Vetter 


Joſeph Wenzel, welche diefer wieder gegen die Herrſchaft Rums 


burg an den Chef der Familie, Anton Florian vertauſchte. Kaifer 
Cart VI. erhob fie 1719 unter dem Nahmen Liehtenflein zum 
Reichsfürſtenthum. Des Fürſten Koh. Adam’s vierte Tochter There: 
fia wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Savopen 
Carignan vermäplt, einen Vetter des unfterblihen Eugen. Sie ftarb 
1772, von ihr find die favopifche Ritterafademie, das adelige Damenftift 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwede. — Bundaccar, der 
dritte Sohn Hartmann’, diente unter Mathias, Ferdinand IL 
und III. mit vieler Auszeihnung, ſowohl in der innern Verwaltung, 
als auch inder Diplomatie; Anton Florian, deflen Enkel, war Both⸗ 
f&hafter in Rom und London, dann Car!’s VI. treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurüd, Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Heiden bes Enıfapes von Wien, fiel 1704 gegen die Franzo⸗ 
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fen, 2Soöhne, Emanuel, den Stammbalter, und Wenzel (f. d.) 
hinterlaſſend Emanuel’d Söhne: Franz Joſeph und CarlBor— 
romaäus ſtifteten, erſterer die ältere regierende Linie, letzterer das 
Car l'ſche Majorat. Carl, geboren 1730, zeichnete ſich ſchon im ſie⸗ 
benjälyrigen Kriege auf das glaͤnzendſte aus, im bayerifchen Erbfolge⸗ wie 
im Türkenkriege befebligte er eigene Armeecorps, und flarb als k. k. Felb⸗ 
marfchal zu Wien 1789. Drey feiner Söhne waren Eaiferlihe Benes 
rale: Wenzel; Moriz, diefer zu früh verftorbene Kriegspeld, in 
den Ilnglüds:, fo wie in den Slüdstagen der Waffen Ofterreichs ein 
würdiger Repräfentant des alten Ruhmes der öfterr. Neiterey, und 
Alo ys (ſ. d.). Derdermahlige Standesherr aus diefer Linie, Sohn des 
Erftgiebornen von Carl's Söhnen gleiches Nahmens , iſt au E. E. Ge 
neral, (vorher Oberft des Hufaren » Regimentes Nr. 10 und Beſitzer der 
Hert ſchaft Maͤhriſch-Kromau), Fürſt Carl BorromaäusFranz, ge⸗ 
boretı 1790. Der erſtgeborne Sohn des Fürſten Franz Joſeph von 
der Hauptlinie: Aloys ſtarb 1805 Einderlos und der zweyte, jeßt regie⸗ 
vende Fürſt Joh. Kofeph (f.d.) übernahm die Regierung. — Die Beſi⸗ 
Burgen der älteren oder regierenden Familie find: Das fouveräne Fürs 
ſtenthum Liechtenftein , an die Schweiz und Tyrol gränzgend, mis 3 MD. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Fürſtenthümer und Herrſchaften, 
welche gegen 104 Q. Meilen betragen und in folgende Güter zerfallen: 
An die öfterr. Herrſchaften: Veſte Liechtenſtein, Johannſtein 
am Sparbach, Liechtenthal, Rodaun, Joſephsdorf am 
Kahlenberg, Wilfersdorf, Erdberg, Rabenburg, Abs—⸗ 
dorf, Feldsberg, Judenau, Kirchbach, Steinriegel, Pi— 
xrendorf, Hadersfeld, Totzenbach, Neulengbach, Plan⸗ 
kenberg, Mauerbacher Gült, Sebenftein und Schönau. 
In die mährifhen: Eisgrub, Lundenburg, Landshut, Oſtra, 
Steinitz, Butſchowitz, Neuſchloß, Millowitz, Poforig, 
Plumenau, Hohenſtadt, Trübau, Turnau, Eiſenberg, 
Goldenſtein, Sternberg, Carlsberg und Auſſee. In die 
ſchleſiſchen Herzogthümer, Zroppau und Jagerndorf dießſeits und 
jenſeits der Oppa und die Herrſchaften: Lublitz, Moramitz, Kreuz 
berg, fo wie die Anwartſchaft auf die Grafſchaft Rittberg. In bie 
böhmifhen: Landskron, Landsberg, Rumburg, Schwarz 
toftelleg, Planin, Hrzib, Aurziomes, Skworez, Raus 
nig, Radim, Rattay, Sn die ungarifhen: Ais, Gratbe, 

Maik und Bernau. In die ſteyermärkiſchen: Neulandsberg, 
Srauenthal, Feilhofen, Harrachegg, Schwanberg, Hel— 
lenegg, Limburg, Kirchberg, Riegersburg, Liechten⸗ 
fein, Weyer, Heiligengeiſt-Gült, Riegersdorf, Außerdem 
befigt diefe Linie in Sachſen das Gut Neugersdorf und in Mähren 
fo wie in Böhmen mehrere Lehengüter. Überhaupt enthalten die mittelba« 
ren Oüter mehr ald 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorftädten, 
35 Marktflecken, 760 Dörfern und Anfieblungen, 46 Schlöffer, 11 
Klöiter und 164 Meyereyen. Die Volksmenge bes Eleinen Fürſtenthums 
Liechtenstein ıft 5,800 Katholiken in 2 Markefleden, wovon Vadu; 
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697 Einw. zählt, 9 Dirfer, 5 Schlöffer und 1,207 Häufer. Das Bun- 
descontingent befteht aus 55 Mann ‚zum 11. Heerhaufen ftoßend. 
Liechtenftein, Aloys Fuͤrſt v., Commandeur des militär, 
Maria: Therefien» Ordens, Ritter des Eaiferl. ruff. St. Georg» Ordens 
3. Elaffe und des königl. preuf. rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Beil: 
ter des Eaiferl. ruf. Ehrendegens der Tapferkeit in Brillanten, Coms 
mandeur des Johanniter » Ritter: Ordens, dann auferordentl. Gefandter 
und bevollmädtigter Minifter diefes Ordens, E k. Feldzeugmeiſter, 
commandirender General im Königreihe Böhmen, und Inhaber des 
Infanterie-Regimentes Nr. 12, einer der ausgezeichnetiten Feldherren 
der neuern Zeit, war geboren zu Wien den 1. April 1780, jüngfter 
Sohn des Füriten Carl Borromäus v. L. Nach erhaltener forgfäl: 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit. Stand, zu wels 
chen er-jene Vorliebe und jene ausgezeichneten Anlagen hatte, wie fle 
den meiften Mitgliedern diefer berühmten Familie eigen find. Schon in 
den eriten franzdfifchen Kriegen entwickelte der Fürst die glänzendfte per: 
fönlihe Tapferkeit, die jih in den folgenden Beldzügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm fomohl von feinem eigenen Monarchen als 
aud von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvolliten Anerkennungen zu 
heil wurden. Im Beſitze vieler ins und ausländiſcher Orden überfandte 
ihm Kaifer Alerander aud den Eaiferl. ruf. Ehrendegen der Tapfer: 
Eeit in Brillanten. Nah dem Abfchluffe des zwenten Parifer Friedens 
wurde Zürft 8. als Divifions » Commandarnit in Wien angeftellt, fos 
nad) zum commandirenden General in Mähren und Schleſien, dann in 
Böhmen ernannt, auf welchen Poften er fich ebenfalls durch weife Um⸗ 
fiche und die thärigfte Beſorgung feiner Obliegenheiten hervorthat. Er 
ſtarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov. 1833. . 
Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v., fouveräner Fürſt und Negierer 
des Haufes von und zu Liechtenſtein-⸗Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Jägerndorf, Nitter des goldenen Vließes, Groß: 
Ereuz des Maria » Therefien » Ordens, Inhaber des Hufaren» Regiments 
Ne. 7, geh. Rath zc., des Fürften Franz undder gebornen Oräfinn 2 eo: 
poldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Juny 1760 zu 
Wien geboren. Schon in der Kindheit durch die innigfte Neigung 
zum Soldatenftande hingezogen, ‚bildete ihn des verdienftreihen Mars 
ſchalls Mori; Grafen v. Lascy Vorliebe ganz eigens für diefen Stand 
aus. 1782 wurde er Lieutenant bey Anſpach Cüraffier, 1783 Ritt 
meiiter im nähmlihen Regiment. Als fih der Zürkenkrieg feinem Aus: 
bruche näherte, wurde er 1787 als Major zu Harrach Dragoner 
überfeßt. In diefer Eigenſchaft machte der Fürftfeinen erften Zeltzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete fih unter den Augen 
Joſeph's II. mehrmahls auf das vortheilhaftelte aus , fo daß er 
ſchnell zum Oberitlieutenant bey Kinsky Chevaurlegers befördert wur⸗ 
de. — Unter die letzten Ereigniſſe des Türkenkrieges gehörten 82 Eühne 
liberfäle der öfterreichifhen Lager durch die Osmanen zum Entfage bes 
Tagerter Feſten, der von Giurgewo und Ezettin. Der erftere 
erzeugte'arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und Eoftete 
das dem Staat und feinen Waffenbrüdern werthe Geben, bes Generals 
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Thurn. — Ohne die Wachſamkeit und raſche Entfchloffenheit 2.’6 wäre 
ed wahrfcheinlid vor Czettin mod ärger bergegangen, denn der von 
denn Türken mit Wuth unternommene liberfall, geſchah nicht, wie bey 
Giurgewo, am hellen Tage, fontern in einer ſtürmiſchen Nacht. — 
Auf die erfte Spur ber feindlichen Nähe, warf fid ber Fürſt auf ein uns 
gefattelted Pferd, fiellte fi in Abwefenheit des Oberften an tie Sritze 
feines Regiments, und warf fib mit demfelben fo ungeflüm auf den 
Feind, daß derfelbein fhmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff , und 
es nicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu flören. Bey Ezertin’s 
Erftürmung, 20. July 1790, waren 8. und Graf Syulay (nahmahli: 
ger Feldzeugmeifter) die erften auf der Mauer. Diefer Zag gab L. das 
Kleinkreuz des Therefien: Ordens. Bald darauf wurde er aud Dkerfler. 
— Drey Feldzüge machte er in, Türkenkriege mit, ber vierte eröffnete 
fih ihm 1792 (in den Niederlanden); und es gab keinen großen Tag, 
weldem nit auch L. beyzuzählen gewefen wäre, befonders merkwürdig 
aber war jener von Boudhain. — L. fand mit feinem Regiment, 
einer Divifion Naffau Cürajliere, einer Divifion Kaifer: Zufaren 
und einer Cavallerie : Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften von Bous 
hain und Canıbray. Der Feind nahte ſchnell, um diefen öfterrei- 
chiſchen Koften aufzuheben, mit 10,000 Mann Anfanterie und 12 Ka⸗ 
nonen. Mehr als 2,000 Pierde ſuchten L. in Flanke und Rüden zu 
umgeben. Mit der zermalmenden Schnelligkeit des Donnerkeils 
flürgte L., Eeinen Augenblid verlierend, zuerft auf die Reiterey, und 
forengte fieaus einander. Von ihrer Niederlage umwendend, ließ er dem 
Fußvolk eben fo wenig Zeit zur Befinnung. Es hatte fib auf ter ans 
febnlichen Ebene in ein großes dichtes Viereck zuſammengezogen. Der 
Fürſt, einer der Fühnften Reiter in der Welt , flürgte fi) wieder, 
der erite in das Quarree hinein, und feine Reiter hieben dem geliebten 
Führer fo tapfer nah, daf über 4,000 Leihname den Wahlplatz bed: 
ten, und der ganze liberreft mit allem Gefhüg und Trophäen die Waf⸗ 
fen ſtreckte. — Der von ibn 1794 an der Spitze desſelben Regiments 
auf ein Seindeslager bey Maubeuge ausgeführte Angriff, erregte in 
folgem Maße die Bewunderung feiner Waffengenoſſen, daß, wo er 
fid) zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüßten, und ber 
Monarch ihn zum Generalmajor erhob. — Noch ein Hantflreih aus 
eben diefem Feibzuge verdient aufbewahrt zu werben. Ter Fürſt ritt als 
neuernannter Beneralmajor mit einbredyender Dämmerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, einiges in feiner 
Stellung näher zu erforfhen. Nachdem er eine ziemliche Waldfirede, 
gegen den Saum besfelben Durchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrfeinlid zu irgend einem Nachtmarſch, im Gefolge 
einer bedeutenden Unternehmung) aufgeftelltes feindliches Chaffeur s Res 
giment. Der Fürſt war zum Glück in einem blauen, golbburdhwirkten 
Mantel, dergleihen man damahls nody häufig trug, und tie mande 
unglüdlihe Verwechslung veranlaßten, Er befahl der Ordonnan;, ihren 
weißen Mantel augenblidiid wegzuwerfen und binter ben Bäumen 
möglichft bedeckt, einige Schritte zurückzubleiten ; daraus, daß fein gor 
wohl bemerktes Erſcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblidiid 
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folgernd, er werde für einen franzöſiſchen General gehalten. Eben fo 
raſch gefaßt in der Wahl zwifhen einem kecken Einfall und gwifgen 
unvermeidliher Gefangenſchaft, winkte und rief er mit ein paar 
franzöfifhen Worten, den Oberften zu fi, der auch fogleich heran⸗ 
forengte, mit gefenttem Degen grüßend. — Der Fürſt entriß ihm 
denfelden vor den Augen feiner Truppe; „&ie find mein Gefangener!“ 
ihm zurufend,. ergriff er den Zügel auf der einen, die Orbonnan; auf 
fein Geheiß, von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange⸗ 
nen in folder &turmeshaft davon, als wäre des Dberften Pferd durch 
BZauberkunft mit ihnen im verrätherifhen Bunde gegen feinen eigenen 
Herren gewefen. — In dem Feldzuge von 1796 ſchimmert des Fuͤrſten 
Nahme an den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bam: 
berg, und vorzüglich von Würzburg, wo er mit der leichten Ca⸗ 
vallerie überflügelte, und mit ber ſchweren die feindlihen Klumpen durchs 
brah, daß alle Bemühungen Bonneau’s und Jourdan's, die 
Erſchrockenen wieder zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. Offent⸗ 
lich umarmte den Fürſten der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erz« 
berzog Carl, und überfendete ihm in ber Bolge, durch feinen Vetter, 
den tapfern Fürften Moriz, das Commandeurkreug des Therefiens Or: 
dens. — In dem furzen aber nicht glücklichen Rheinfeldzuge von 1797 
richtete L. ein ganzes feindliches Negiment leichter Pferbe bey Raſtadt 
u Grunde. — In dem Beldzuge von 1799 nahm fi der Fürſt eines ber 
Derrlichfen Blätter ans den Lorbeern der zwey wichtigen Tage an ber 
Trebia, weiche die Vereinigung Macdonald's mit dem ‚Deere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unter Moſre au vereitelten,, und 
dem Feinde über 20,000 Hann Eofteten. Das Armeecorps des Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenants Ott war von feindlicher uͤbermacht hart gedrängt, 
zum Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meift feichte 
Flußbett der Trebia und ihre bichtvermachfenen Ufer, die Polen unter 
Dombromsli verfolgten hitzig. Die Ruſſen waren erft im Anmarfch, 
und das Aufrollen der ganzen Maſſe in einen vermirrten Anäuel ſchien une 
vermeidlich. In diefem Augenblicke gewahrte das Adlerauge des Kürften 
(der nur ald Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daß ein Theil der Geworfenen in des Feindes rechte 
Flanke dur Weingärten. den Zug nahm. Er *-;andelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Slankenbewegung, hielt dadurd die Verfolgung des Sein- 
bes auf, gewann Zeit, Suwarow kam an, und auf bad Zeichen fei- 
nes Kantſchu, ftürzten fich die Koſaken auch von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurüc. — Aber auch am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigften Hartnädigkeit. Es iit befannt, 
wie in einem Augenbli, wo der Rüdzug unausweichlich fhien, Su⸗ 
warom- unter einem Baum ein Grab ausgraben ließ, und ſich hineinzu⸗ 
legen drohte, wenn feine Ruffen nicht alfogleich wieder umkehrten und 
den Sieg an ſich riffen. — L. hatte den Beginn der Schladht fo ruhmvoll 
bezeihnet, er nahm ſich aud vom Ende fein Theil. Nach bereits einge 
brochener Nacht wagte Macdonald noch einem Merzweiflungsan- 
griff, indem feine ganze Reiterey in einem Klumpen vom rechten Trebia- 
ufer beranfprengte , und große SInfanteriemaflen ihr I „vollen Laufe 
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nachrannten. — Der Fürft feste fh an die Spitze von Lobkowitz Che⸗ 
vaurlegers und mehreren Zügen Blankenſtein Hufaren, dann des 
Srenadier » Bataillon Wouvermann, unterdem Major Olivier, 
und warf den ganzen Haufen in der bunteflen Unortnung mit großem 
Verluft zurück (13. und 19. Juny 1799). Er wurde Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armeecorpg. Wie bey Würz: 
burg der Erzherzog Earl, fo both dem Fürften hir Suwa ro w 
feine Umarmung, vom Heinen Kofatenpferd herunter, im Hemde, mit 
berabhängenden Strümpfen und offener Halskraufe, dem Kantſchu itatt 
des Marfchallitabes. L. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde unter dem 
Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß vom 
Leibe geriifen. Er war ber Unverletzliche geblieben. — Auch in ver Schlacht 
bey Novi (15. Auguft 1799) bedeckte fi der Fürſt, nebft dem Feld⸗ 
marfchall » Lieutenant Luſignan mit Ruhm, und aud) des herrlichen 
Feldzuges legte Waffenthat war fein. Am 3. Dec. ergab fih ihm 
Coni. — Daß der FZürft an dem Unglücdstage von Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) den Rückzug dedte, daß er bey Salzburg dem all» 
zurafch verfolgenden Qecourbe eine eingreifende Lehre ertbeilte, gab 
sbm 1808 das Großkreuz bed Therefiens Ordend. — Am 24. März; 1805 
erfolgte der erblofe Hintritt feines Bruders Alo ys. — Gegen die in andern 
Familien übliche Sitte, verließ aber der Fürſt, .der bereits in 11 Feld⸗ 
zügen, mehr denn 80 größern und Eleinern Treffen mitgefochten, dar: 
um keineswegs den Soldatenftant. Seine Begeifterung dafür fehien erft 
im Steigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel 
Eriegerifhen Muthes, fondern auch, im Beſitze einer glänzenden Erifienz 
mit einer häufig von Podagra und Rothlauf kart angefochtenen Geſund⸗ 
beit, unter allen Unbilden der Jahreszeit, oft Tag und Naht unter 
fieygem Himftel, auch an Strenge gegen ſich felbft, ein Vorbilt alts 
römiſcher Kriegszuht, Entbehrung und Entfagung gewefen iſt! — 
Dennoch hat diefe vorberrfchende Begeifterung ‚für den Soldatenftand, 
die Künfte und Anflalten des Friedens und die Sorge um fein fürflliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb. Land: 

rafinn Joſephine zu Fürſtenberg beftebende, zaͤrtlich geliebte) 
Familie „keineswegs zurückgeſetzt. — In der großartigen Sorge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen ſeines erlauchten Geſchlech⸗ 
tes, und fo viel moͤglich, alle redenden Denkmäler feines alten Nah⸗ 
mens und Ruhmes, wieder am dasfelbe zurüczubringen, hat der Fürſt 
neuerdings bewiefen, daß dieſes heilige Samenkorn in des Kriegers 
Bruft wohl am tiefften und am unaustilgbarften ſchlummert! — Dar 
durch, durch hausväterlihe Wachſamkeit und Ordnungsgeiſt, durch ber 
deutende Ausbreitung feiner Beſitzungen im ſteyeriſchen Stammland und 
in Ofterreih, in Mähren, ber ziwepten Heimath und in Böhmen, hat 
der Fürſt Johann feinen Nahmen würdig neben den alten Hein: 
rich, Nikolsburg's Erwerber, und neben die drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader geſetzt. — Die Gallerie, 
einit im Majoratsbaufe zu Wien, in der Scenkenftraße, nun im Pas 
laft der Roßau, dankt ihm die bedeutenifte Erweiterung, und was für 
das nationale Leben der Kunſt höchſt wichtig iſt, auch durch lebende 
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Künſtler, nicht bloß durch die Euriofitätenfagd auf alte Gemälde. — 
In der Beredlung der Viehzucht, des Geftüts, Jagd- und vorzüglich 
des Horitwefens, durch die Anpflanzung von Millionen ſchnellwachſen⸗ 
der, nordamerikanifcher Forſthölzer, dur den Anbau der ergiebigften 
exotiſchen Getreidearten, durd die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Sreyen, durch die Acclimarifirung rheiniſcher, franzoͤſiſcher 
und fpanifher Neben, dur die Cultur von Fabrik- und Sarbepflan- 
zen ꝛc. hat fich die L.'ſche Landwirthſchaft unläugbar auch für die Staats: 
wirthſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eidgrub und 
Feldsberg, iu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neuſchloß, 
Adamsthal, Hadersfeld, Schwarzkoſteletz, Aurzino- 
wes und in Auſſee fo wie inder Brühl, bey der Veite Yiedhten: 
fein nadft Mödling find theilweife unwiderleglihe Zeugen von Ge: 
ſchmack. — Sieden Monathe nach des Fürften Regierungsantritt, ge: 
ſchah das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Krankenbette zu Felds⸗ 
berg. Ein ſchmeichelhaftes Handfchreiden des Kaiferd machte ihn mit 
der. Gefahr des Vaterlandes und der Kaiferitadt bekannt, und übergab 
ihm den Befehl über einen aus Trümmern und den 6 Bataillon erft zu 
jhaffenden Heerhaufen. Der Fürſt erhob jih vom Krankenlager. Wie 
er jened Häuflein ermutbigt, wie er damit bey Auiterlit (2. Dec. 1805) 
gefochten, daß er indernahmenlofen Verwirrung den Rückzug gededt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm getödtet 
oder verwundet wurden, iſt bekannt. — Er erbielt in der Nacht darauf 
einen Waffenflillftand und unterzeichnete am 26. Dec. 1805 mit Tal: 
leyrand den Preßburger Frieden. — 1806 wurde er commantirender 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Reihsfürften wurde ev nicht mediatifirt, fondern 
dem rheinifhen Bunte zugezüblt, ohne fein Zuthun, ja ohne fein 
Borwiffen, fo wie er auh, ald Napoleon (der unverboblen eine 
bobe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ver— 
heißungen, im Taufe der Unterhandlungen, aucd jene vertragsmäfige 
und vollkommen liquide Forderung von mehr als einer Million Gulden 
jhwerer Münze auf Dit: Zriesland, zur Sprache bringen ließ, ohne 
weiterd davon abbrad , ohne ihr früher oder fpüter , die mindelte 
Folge zu geben. — In den großartigen Vorbereitungen zu dem under: 
gehlihen, ächt nationalen Kampfe von 1809, iſt des Fürſten Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifbe Bundesfürftenthbum Lied: 
tenitein ging auf den dritten Sohn hinüber; dem Fürſten ward das 
Grenadier- und Wavallerie = Nefervecorpd anvertraut. Ihm ergab 
fih (20. April 1809) Regensburg. Dadurd ward die Verbindung 
mit dem Heinen Heere Bellegarde's und Kolowrars, jenfeits der 
Donau, in einem Augenblid bergeftellt, als Hſterreichs Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Landshut durgſchnitten, in der linken 
Flanke und im Rücken bedropt, in einzelnen Gefechten verfplittert, 
immer mehr mit dem Rüden an die. Donau gedrängt, feine Hauptver- 
bindung, Subſiſtenz und jede Operationdbafis gefährdet war. — Bey 
dem bedenklichen Übergang auf das linke Donauufer (23. April) hielt 
vorzüglich der Fürſt den Muth der Öfterreihifchen. Reiterey aufrecht, und 
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warf ſich mehrmahls mit wenigen Zügen Cürafliere, einmahl im heftig: 
ſten Plagregen ohne Hut, auf dem eriten beften fremden Roife, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein heldenmüthiges 
Benehmen in der Schlacht bey Afpern iſt allbefannt, folgende Stelle 
des Armeebefehls des Erzherzogs Earl liefert dafür den fhöniten Bes 
weis: „Der General der Eavallerie, Fürſt Johann Liechtenſtéein, 
bat feinen Nahmen verewigt. Diefes Gefühl und meine warme Anhang: 
lichkeit an feine Perfon verbürgt ibm die Dankbarkeit unſers Monarcen. 
Ich kann ihn nur mit dem öffentlichen Ausdruck meiner Achtung lohnen.“ 
— Die erwartungsvolle Naht vom 21, auf den 22. May brachte der 
Fürſt einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poften auf der bloßen 

Erde zu, aud in feinem gemeinen Reitermantel erkennbar. Ein Stückchen 
Zuder und ein Trunk ſchlechten Waſſers aus einem ledernen Becher von 
dem braven Cüraſſier⸗Oberſten Kouffeles dargereicht, war feine ein- 
ige Labung nad) dem übermenſchlichen Kampfe. — Am 5. und 6. July 
38 agram,gab der Erzherzog Earl L.'s Reiterey das Zeugniß, unter 
einem Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feſt, wie auf dem Exercir⸗ 

platze mandvrirt zu haben, Eine Kanonenkugel riß am 5. July Nach⸗ 

mittags, des Fürſten im vollen Galopp ausbohlendes Pferd, der Lange 

nach zufammen , und indeß er gräßlich bingeftredt unter dem todten 

Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfchen nad ihm, 

ohne Schaden. Bald faß er mit feiner ungebeuren Beweglichkeit wieder 
auf dem nächſten Draganerpferd, und Bam oft noch vor feinem Adjutans 

ten an den Ort feiner Aufträge. Nur am 6. July Mittags, brachte die 

volle Decyarge einer ganzen feindlihen Maffe auf 150 Schritte, ihm 

die einzige Contufion bey, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den 

Dberbefehl des Heeres , als der Erzherzog Earl denfelben .niederlegte 

und darauf den Marfchallfiab. — Noch unterzeichnete er auch den Wie: 

ner Frieden, und both für die von ſchweren Zahlungen abhängige früs 
bere Räumung Wien’s den dortigen Wecfelbäufern feine gefommten 

Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er ſeine Heldenbahn bes 

ſchloſſen hatte, lebte der Fürſt nur fih und, feinen zahlreichen Familien» 

gliedern, forgte unermübet für den Wohlftand feiner Interthbanen, und 

widmete fich in ben Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiffenfhaft und 

Kunſt. Er hatte fih 1792 mit Sofephine Sophie, Tandgräfinn 

von Fürftenberg-Weitra vermählt, folgende Kinder find die Früchte 

diefer Ehe: 1) Aloys, Eehpeing, geboren 1796, vermaͤhlt 1831, 

mit Srancisca, Gräfinn von Kinsky. 2) Sophie , geboren. 
1798, vermählte Sräfinn Vinc. Eſzterhäzy. 3) Sofepbine, ges 

boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803. 

6) Henriette, geboren 1806, vermählte Srafinn Hunyady. 
7) Sriedrich, geboren 1807. 8) Eduard, geboren 1809. 9) Aus 
guft, geboren 1810. 10) Ida, geboren 1811. 11) Rudolph, ger 
boren 1816. 

Lickhtenftein, des regierenden Fuͤrſten Joh., Bibliotbef, 
Diefe merbwürdige Bücherſammlung enthält in einem fehr ſchoͤn decorirs 
ten Saale des fürftl. Palaftes in Wien (Herrengaſſe) beyläufig 50,000 
Bände, worunter fi) mehrere zum Theil fehr wichtige Dandfchriften, Iu⸗ 
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cunabeln und die vorzägliditen Enchklopaͤdien über alle Zweige bes 

menfchlihen Wiſſens befinden. Vorzüglich reich ausgeſtattet find die Faͤ⸗ 

cher der Philologie mit Inbegriff der Claſſiker; der Geſchichte, mit 

allen ihren Hülfswiſſenſchaften; der Kriegskunft und der bildenden Kün⸗ 

fte. Hier find auch die meiften fogenannten Mufeen, z. B. das Museum 

Florentinum , Pio - Clementinum u. m. a. vorhanden. Inter den Sels 

tenheiten , welche diefe Bibliothek befißt , zeichnet fich ein unter der. 
Leitung des berühmten Anatomen und Phyfiologen Barth, von 

Beer in Miniatur gemalted Werk vorzüglich aus, welches beynahe die 
ganze Anatomie enthält. Sonſt find auch große und kleine Pracht⸗ 

ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buchdruckern, 

Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonders zur Botanik in bedeutender 

Anzahl hier und werden noch ſtets vermehrt. 

Liechtenftein, des regierenden Sürften Job., Gemälde: 
gallerie. Diefe herrliche Xilderfammlung , die erfte Wien's nad der 
kaiferlihen, an Anzahl, wie an innerm Werth, befindet fi) in dem 
fürftl. Gartenpalafte in der Roßau und enthält in 23 Zimmern über 
1100 Gemälde. Merkwürdig iſt fhon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unftreitig die ſchönſte m Wien, für welde allein 
der röm.:deutfche Kaiſer Franz I. 70,000 Gulden gebethen haben fol. 
Der große Eintrittsfaal, ein 82 Fuß längliches Viereck bildend, ift durch 
18 marmorne Säulen geftüßt und mit Gemälden und einem Plafond, 
die Apotheofe des Herkules vorftellend, von Po; zo, fo wie mit meh: 
reren Statuen nach Antiken geziert. Gründer diefer Gemäldefammlung 
war Zürft Adam von Liehtenftein (fi. 1712), feine Nachfolger, 
der berühmie Wenzel Fürſt von €., fo wie Franz und Aloys und 
der gegenwärtig regierende Fürſt Johann vermehrten fie betrat 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingetheilt: Im 1. Stockwerke, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifhen und 4 aus ber niederläns 
difhen Schule enthalten, find von erfterer befonderd mit Auszeichnung - 
zu nennen: Venus von Gorreggio, Geburt Chriſti, &t. Hierony⸗ 
mus, Charitas und Magdalena von Guido Reni, Bethfabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortrefflihe Stüde von France d- 
hini, Garavaggio, Andrea bel Sarto, Öuercino, Carlo 
Dolceu. A. Die Plafonde des erften Zimmers find von Frances⸗ 
chini, die der bepden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Geſchichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von Band yk befonder6 auszeichnenswerth eine Grab⸗ 
legung Ehrifti, Porträt der Prinzeffinn Tarıs und Wallenftein’s, 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deffen Söhne, von ihm 
felbft gemalt, viele Gemälde von Berghem von beſonderer Schöns 
beit zc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalld von Francesſschini 
und Belucci. Im 2. Stockwerke enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 
der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der niederländifgen, alt 
und neudeutfhen Schule. Won’ erfterer ift vorzüglich erwähnenswerth: 
Kreuztragung von Baffano, Johannes von Giuglio Roma 
no, dann mehrere Stüde von Andrea del Sarto, Tintoret- 
to, Parmegianino (vortrefflich deffen Lautenfpielerinn), Tizian, 
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Albani, Guido Renicdeilen herrlicher David), Furini, Domin= 
chino, Tempefta, Leonard dba Vinci, Bronzino; dann 
Murillound Pouffin, aud ein Raphael. Dieniederländ. Schule 
enthält vo.zliglihe Stüde von Wouwermans, Berghem, Oſtade, 
Schalten, Swaneveldt, Teniers, van der VBelde, van 
der Neer, Rembrandt, Höllens, Sammt⸗ und Bauern 
Breughbel, Barlem, Weenir, Snayers, Huyfum, Wy—⸗ 
nants. Die alt: und neudeutſche Schule enthält mehrere Gemälde von 
L. Cranach, Holbein, Sandrart, Rottenhbammer, Unter 
berger, ben herrlichen Oſſian von Krafft, Bortuna von Lampi 
dem Jüngern; dann aud Gemälde von Füger, Rebell u. A. m. Die 
‚fammtlichen Dedengemälde des 2. Stockwerkes find von Belucci.Nebit 
den Gemälden find nody 358 Stüde aus dem Fade der Bilbhauerkunft 
vorhanden, und in verfchiedenen Zimmern vertheilt; fie befteben aus 
Statuen, Gruppen, Vaſen zc. aus Marmor, Alabafter und Bronze, 
worunter defonders ein Pokal, ben Raub der Sabinerinnen vorſtellend, 
merkwürdig ift; er wurde 1670 von Rauchmüller aus einem Stüde 
Elfenbein gefhnitten. Ferner Modelle von J.Bo logna. Bey [hönem 
Metter zur Sommerszeit kann diefe Gallerie täglich befehen werden, 
man hat ſich deßhalb an den Euftos zu wenden. Die fürftl. L’fhe Ku⸗ 
pferflihbfammlung verdankt dem Fürften Franz ihr Entfteben durch 
Ankauf der berühmten freyherrl. Gundel’fhen Sammlung, fie wurde 
ſeitdem fehr erweitert und wird durch neuen Ankauf ftetd vermehrt. Sie 
befindet ſich im fürftl. Palafte in der Herrengaſſe. Kennern und Stan⸗ 
besperfonen wird ihre Anficht gerne geftattet. | 

Liechtenftein, Wenzel Surft v., geb. Rath, Ritter des golde⸗ 
nen Vließes, Großkreuz des Eonigl. ungar. St. Stephan» Ordens, Inbas 
ber eines Dragoners Regiments, Feldmarſchall und ©eneral: Artilleries 
Director, geborenzu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
des Kürften Walther von Dierrihftein und des Grafen Marimil. 
von Kauniß vollendete er ſchon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in dad Dragoner- Regiment Wehlen als Lieutenant. L. 
that feine erften Kriegsdienfte unter den Augen des ewig denkwürdigen 
Helden Eugen. Seine Verdienfte hoben ihn in kurzer Zeit zur Stelle 
eines Oßerftlientenants. Er zeichnete ſich vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug. 1707) aus. Das Hantgemenge, in das 
ibn fein Feuer riß, machte, daß er ganz von Feinden umringe war. Ein 
Zartar führte fhon den Hieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nicht ©. 
feinen Gegner durch einen Carabinerfhuß vom Pferde geftürzt, und ſich 
mit dem Säbdel den Weg aus dem Gedränge gebahnt hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn gefhloffen gewefen. — Das Studium der Kriegskunft befchäfe 
tigte ihn ausfchließlih, nad) dem Paſſarowitzer Frieden bi6 1725, wo er 
ein Dragoner: Regiment erhielt, mit welchem er 1730 nad) Sfalien beor: 
dert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid 
auszubrechen drohte, aber nicht ausbrach. Der polniſcheWahlkrieg 1734), in 
dem Dflerreih und Rufiland die Krone dem Sohne des verblidenen Königs 
Auguft II. dem Churfürſten von Sachſen erhalten, Frankreich diefelbe 
dem Schwiegervater Ludwigs XV., Stanislaus Leczinski (der 
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fie durch Carl's XII. Siege lange wider Auguſt behauptet, bey Puls 
tawa aber verloren haette), zum zweyten Mahle zuwenden wollte, beför: 
derte L. zum Generalmajor. Er diente am Rhein unter Eugen, bis 
Cart VI. endlih dur den Wiener Frieden (am 3. Dct. 1735) Liefer 
Kriege ein Ende madte. — L., ſtets bereit, feinem Fürſten und Vater: 
larid zu nüßen, wo und wie er konnte, übernahm nun eine auferordent: 
fihe Sendung nad Berlin, um den rauhen alten König Friedrich 
Wilhelm JLJ. bey feinen guten Gefinnungen gegen Ofterreich zu erhalten, 
den bart unterdrüädten, unternehmenden Aronprinzen aber zu gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe gefbmüct, hielt L. mit ungeheurer Pradt 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nach Wiederber: 
itellung der freundfchaftlichen Verhältniffe zwiſchen den@abineten von Wien 
und Verſailles abgeordnetwurde. Auf der Rückreiſe über Brüſſel nach 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) erfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger beſchließend, ſeine 
weiten Reiche feiner großen Tochter Maria Thereſia hinterließ, mit 
dem größten Rechte, aber geringer Macht fie zu behaupten. — Fried—⸗ 
rich II. gab die Lofung zum öfterr. Erbfolgefrieg. — L. machte den er: 
ften Feldzug (1741) als Felbmarfchalls Lieutenant in der Armee des Ges 
mahls feiner Königinn, bed Großherzogs Franz von Zoscana mit, und 
befand ſich beym linken Zlügel, der gegen Budweis ziehend, die Ges 
meinfchaft mir dem Heere in Bayern, und die Sicherheit des ſüdweſtli⸗ 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Carl von Lorhringen 
commandirt wurde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwifchen 
Czaslau und Chotulitz, in welder der König feine Reiterey, und 
Prinz Earl den Sieg verlor. 8. führte in diefem Kreffen die Cavallerie 
des rechten Flügels, welcher die Reiterey des linken Flügels der Preußen 
warf. Er wagte fi fo tiefin den Feind, daß man ihn für geraume Zeit 
für todt oder gefangen hielt. Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde, 
unter andern auch einen Cüraſſier des Leibregiments, der ihn, wieder 
Tartar vor Belgrad, einen Augenblick fpäter niedergehauen hätte, — 
einer von den Rieſen, welde ber alte König Friedrich Wilhelm mit 
ungebeuren Koften in ganz Europa batte zufammenwerben laifen. — 
Nah dem Abſchluſſe des Breslauer Friedens gerieth die öſterr. Artilierie 
in fihtbaren Verfall, obſchon man damahls in Europa den entſcheidenden 
Werth des Geſchützes richtig würdigte. Furchtbar zeigte ſich hierin zuerſt 
die Überlegenheit Guſtav Adolpb’s. 8. wurde General: Director der 
Feld: und Hausartillerie. — In Breslau war, auf kurze Zeit, mit. 
Preußen Friede gemacht worden. Gegen die andern Mächte dauerte der 
Krieg fort; in Stalien nicht glücklich. Da gedachte Maria Therefia 
„ihres Freundes“ (mit dieſem Nahmen ehrte die Monardinn L.), fie ers 
nannte ihn zum Feldmarſchall, und hieß ihn das Meer jenfeits der Als 
pen unumſchränkt befehligen. Kaum 10,000 Mann zählte es noch, und 
diefe waren mutbloß, unbelleidet, unbefoldet, darbend, ohne Liebe, 
ohne Selbſtvertranen. Alles, was ihm mangelte, gab ihm L. in wenig 
Wochen, wie mit dem Schlag einer Zauberruthe. Er’Eaufte die Bedürfs 
niffe, er forgte für den Sold mit einer feit® allen itein nicht erhörten 
Freygebigkeit. Bald harte er Liebe und Vertrauen Aller an feine Per: 
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fon, eben fo bald wieder den Sieg an feine Bahnen gefeilelt. — Im fols 
genden Feldzug (1746) brachten Graf Browae und Bärenllau 
Hulfe aus Deurfhland, und vereinigten fib mit 2. am Tanaro. Bey 
Piacenza fammelte fi der Feind. Am 16. Juny 1746 ſchlug 8. die 
Sranzofen und Spanier unter Gages und Mallebois bey Piacens- 
za, mit.einem Berlufte von 6,000 Zodten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ges 
ſchickteſten Kanoniere, die 4 Stunden vor der Schlacht auf der Poft aus 
Böhmen angelommen waren, trugen nit wenig zum glüdlidhen Er» 
folge bey. Die Lombardie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie 
mont befreyt. 8. hatte diefe Schlacht, wie Carl XII. die von Pulta⸗- 
wa, wie die von Fontenoy der Marfhall.von Sachſen, im beftig« 
ſten Anfalle eines Fiebers geliefert. Nachdem ſich L. in Colorno erholt 
hatte, ging er nah Wien zurück, und widmete fi wieder feinem Lieb⸗ 
lingsſtudium, dem Artilleriewefen. — 174B ftarb der regierende Fürſt 
Koh. Sari, und 2. erbte das Majorat und großen Reichthum. 
Er fhäßte diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
das aus Eigenem zur Vervollkommnung des Artilleriemefens beyzutragen, 
was lange Kriege und erfchöpfte Caſſen die Monardinn zn verwenben hin» 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Audgabe nicht; denn L. bes 
ftritt die Zulage. Wie er als Bothſchafter in Berlin und Paris 
fhon über eine Million dem Dienfte und feinem Poften aufgeopfert, fo 
verwendete er nun mehr ald 2 Millionen Thaler zu diefem wichtigen 
Endzweck. — Sein großer Wunfd war erfüllt. Die Eaiferliche Artillerie 
übertraf bald alle andere, und L. fiegte abmwefend durd feine Feuers 
fhlünde bey Collin und Hochkirchen, fein Nahme erfhdllte lange 
nad) feinem Tode aus dem Kanonendonner vor Belgrad, Valencien⸗ 
nes, vor Manheim, Mantua und vor Conti, das in weni- 
gen Tagen fein würbdiger Neffe, der Kür Johann bezwang. Bald 
nachber reifte er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Dranien, 
der ihn in den Haag eingeladen hatte, um ihn fterben zu ſehen; denn 
Baum batte fi ihre Freundſchaft erneuers und geftärks, fo erfrankte der 
Statthalter und verfhied in den Armen L.'s, den dig gewaltige Ges 
müthsbewegung erft in Rotterdam, dann in Antwerpen aufs 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und Ans 
bänglichfeit an 2. ; fie ftellten öffentliche feyerlihe Andadten um feine 
Geneſung an, und nit vergeblich. 8. erbolte fi, befchenkte die. Ars 
men, ging nah Brüffel, befihtigte die Artillerie in Quremburg, 
und kam 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, den er als 
Sieger von Piacenza gefchredt hatte, ward 2. 1760 abgeorbuet, bie 
Braut des Ihronfolgere Joſeph, Maria Jfabella von'Parma, 
nah Wien abzuholen. Sein herrlicher Einzug in Wien mit ber kö⸗ 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeilen, Nun wollte MariaTher e⸗ 
fia ihn durch eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und feis 
nen Nachfolgern zu Liehtenftein das Ehrenwort Celsissimus. Sei⸗ 
ne Dankbarkeit grub 2. in die 2 merallenen Dentmahle, die er in dem⸗ 
felben Jahre (1760) für Kranz und Therefia im Zeughaufe zu 
MWion aufftellte. Dagegen feuten die Fürſten ibm auch fein Bruſtbild 
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von Metall in dasfelbe Zeughaus, mit einer Inſchrift, die das wohl⸗ 
verdiente Zeugniß enthielt, daß er gleich erfahren in den Künften bes 
Krieges und Friedens, ein Mufter der Vaterlandsliehe und der Wiebers 
berfteller der Artillerie gewefen fey. — 1764 trat 2. wieder im Olanze 
friedlicher Aufträge auf, Er ging als Principalcommiffar zur römiſchen 
Königewahl und Krönung Kaifer Joſeph's nah Frankfurt ab. Hier 
entfaltete er wieder die Herrlichkeit feined Haufes und die Hoheit feines 
Gemüthes in dem Aufwande und der Art des Aufwandes. Er hatte ben 

Kaifer Erönen helfen, nun wollte ex auch eine feiner denktwürdigen Hands 

lungen verewigen, und feßte einen Stein auf feiner Herrfhaft Poforig, 

da, wo Joſeph mit eigener Herrſcherhand den Pflug geführt hatte, um 
feine Achtung gegen den älteften und unentbehrlichiten der Stände, ben 
Nährftand zu zeigen. Aber jest nahte die Zeit, wo man ihm felbft Steine 
fegen foDte. Geſundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfhied er am 
10. Febr. 1772 im 76. Jahre. — Therefia und Joſeph ehrten bag 
Andenten des Unvergeßlihen noch durch Handſchreiben und Gedächtniß⸗ 
münzen; in jenen und diefen nannten fie ibn des Waterlandes und ihren 
Sreund, und den Herſteller der Artillerie. u 

Kiechtenfteen, Joſeph Marx Sreyb. v., war geboren ; 

Wien den 12. Febr. 1765. Hier durchlebte er auch größtentheils feine 
Bildungsperiode, auf welhe Männer wie Kollär, Born, der ber 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels ꝛc. nit geringen Einfluß hats 

ten. Vorzüglich aber hatte L. feiner fehr wiffenfchaftlih gebildeten Mur 
ter viel zu danken, welche feine früh entftandene und bald vorberrfchend 
gewordene Neigung für die Wiffenfchaften überhaupt , befonders aber 
für die Natur: und Größenlehre, Gefchichte und Finderkunde wedte und 
förderte; ihr verdankte er auch die, obgleich mäßigen Geldmittel, wel 
che feine folgende wiſſenſchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Stand 
festen, feiner Vorliebe für einige wiffenfhaftlihe Zweige befonders fol« 
gen zu Eönnen. Nach vollendetem Studium der juridifhen Wiſſenſchaft 
und ihrer Hülfskenntniffe bereifte L. 1785 mit binlänglicher wiſſenſchaft⸗ 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und fammelte in beyden Pro⸗ 
vinzen viele, feine Wißbegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
der verfchiedeniten Art. Das folgende Jahr reifte ex mit gleihem Erfolge 
nah Venedig. 1787 wurde er im Juſtizfache auf den fuͤrſtlich 
Schwarzenberg'ſchen Hersfhaften Muran und Srauendurg in ' 
Steyermark angeftellt. Hier bothen ſich ihm die mannigfachften Gelegen⸗ 
beiten, feine Kenntniffe in den verfchiedenften Geſchaftsfaͤchern zu bereis 
chern und ſich höchſt Shäßbare Erfahrungen zu fammeln, die ihm in der 
Holge die erfprießfichften Dienfte leiſteten. 1790 erhielt 8, eine Raths⸗ 
ftelle bey dem Fürſt⸗Erzbiſchofe von & a (zburg, nachdem er demfelden 
bey deſſen weit außgebehnten Lehenweſen ın Steyermark mehrmahls wer 
fentliche Dienfte geleiftet harte. Kaum war er jedbod zu Salzburg ans 
gelangt, als er von dem Grafen Joſeph Thun einen fehr vortheil« 
baften Antrag erhielt, die Oberleitung deſſen Gütergefchäfte in Böhmen 
und Tyrol zu übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen füritl. Batt hyan y'ſchen Bütergefchäftein Nieder: 
öfterreih , Steyermark, Kärnthen, Ungarn und Ersatien mit under 
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ſchraͤnkter Vollmacht übertragen und fo erftredte ſich L.'s Wirkungskreis 
bald über 116 Q. Meilen mit 208,000 Einw., die 222 Städte, Märkte 
und große Dörfer bewohnten; fo lernte er auch nicht nur Oſterreichs geo⸗ 
graphifhe Stellung und feine Zerrainverhältnijfe größtentheils dur” 
eigene Anfchauung, fondern aud feine ökonomiſchen Gewerbs- und Han⸗ 
delsverhältniife, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge Eennen; 
felbft Oſterreichs publiziftifche Lage im Innern und feine Stellung gegen 
das Ausland, war ein Theil feines Berufsitudiums. Das 1790 von e. 
gegründete cosmographifche Inſtitut, eine gelehrte Geſellſchaft, welche 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem ge: 
meinen Beften widmete, hörte zwar 1797, den bamahligen Zeitumftän- 
den weichend, als gelehrte Verbindung gegenfeitig unabhängiger Mit: 
glieder auf, ohne daß jedoch L. die Idee, feinen Zweck weiter zu verfols 
gen, aufgegeben hätte. Durch die Aufnahme mehrerer hiezu geeigneter, » 
für die Wiffenfhaft thätiger Gehülfen, ficherte er vielmehr die Fortfüh⸗ 
rung diefer Privas : Unternehmung. Von L. wurde fein Begenftand un: 
beachtet gelaifen, der auf das Staatswohl Bezug hatte, und ihm geles 
gentlich bey feinen Gefchäftsreifen vorkam. Er beeilte fich jederzeit, bie 
Behörden darauf aufmerkfam zu machen und manche wichtige Einrichtun⸗ 
gen und Verbeiferungen waren die Refultate feiner Bemühungen. Bey 
der 1797 unternommenen trigonometrifhen Aufnahme des Landes ob der 
Enns, erboth fih 8. zur unentgeldlichen Ausführung terfelben und volls 
brachte diefelbe fo genügend, daß dadurd alle früheren Grundausmeſſun⸗ 
gen berichtigt und fiber geitellt, und eine Menge der, den allgemeinen 
Verbindlichkeiten entjogenen und verheimlichten Gründe entdeckt wurden. 
Wefentliche Dienfte für das gemeine Wohl leiftete 2, zur Zeit der franzö⸗ 
fifhen Invafion 1809. Einen Antrag, zur Direction des ftatiftifhen Bus 
reaus in franzöfifhe Dienfte zu treten, lehnte L. auf das beftimmtefte 
ab. Durd das nady und nach erfolgte Abfterben aller Zamilienhaupter, 
welche L. ihre Gütergefchäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Vers 
bältnijfe entäufert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und both 
dem Kaifer feine Dienfte an. 1819 erhielt er die Eaiferl. Genehmigung 
jur Errichtung eines itatiftifhen Bureaus, welches jedoch nicht zur Aus: 
führung Eam. 8. erbath, nad langem fruchtbringenden Wirken, im Oc⸗ 
tober 1819 die nöthigen Reiſepäſſe, um bey den nächſten Angebörtgen, 
feiner Sattinn, einer gebornen Sreyinnvon Tſchammer d'Oſten aus 
Preußifch » Schleften, der Ruhe und den Wilfenfchaften zu leben. Seine 
vorzüglichiten im Drisde erfhienenen Werke find: Beytrage zur genauen 
Kenntniß des öſterreichiſchen Staates und feiner Provinzen, Wien-1790. 
— Ötatiit. « geograph. Befchreibung des Erzherzogthums Ofterreih un: 
ter der Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollitäindigen Darftel: 
fung der allgemeinen Rechtslehre der öiterr. deutſchen und galizifhen Erb: 
lande, 2 Thle. eb. 1798— 1800. — Liber die Schiffbarmachung der 
Mur in Steyermark, eb. 1602. - Liber Dfterreihe Seeküſten und 
Seeſchifffahrt, eb. 1802. — Liber Diterreihd Handel nach der Levante 
und der Küjtenländer des mittelland. Meeres, eb. 1803. — Archiv für 
Geographie und Statiſtik ꝛc., 4 Jahrgänge, Prag und Wien, 1801 
—4. — Ötatiftifche uͤberſicht der Königreiche Ungarn und Groatien, 
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dann des Königgraͤtzer Kreiſes in Böhmen und der Kreiſe von Slomnick, 
Bochnia, Sandec und Mpslenicein Galizien, Wien 1803—4. — Skizze 
einer ſtatiſt. Schilderung des öfterr. Staates ıc., 3. Aufl. eb. 1805. — 
Statiſt. Uberſicht des öſterr. Kaiferflaates-in Tabellenform ıc., 2. Aufl. eb. 
1809.— Neues Archiv für Welt:, Erd: und Staatenkunde, 4 Bde. eb. 1811 
—12. — Charte von den mitteleuropäifchen Staaten oder von den Erbmo- 
nardien Dfterreich und Preußen zc. 48 Sectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — Über ftatiftifhe Bureaus ꝛc., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation ndcessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, biftor., polis 
tifch = ftatift. Inhalte, 3 Bde. eb. 1814 — 16. — Grundlinien einer Sta⸗ 
tiſtik des ölterr. Kaiſerſtaates 2c., 2. Aufl.eb. 1817. Auch ins Stat. überſ. 
— Statiſt. topograph. Landess Echematismus des Herzogth. Steyermark, 
eb. 1818. — Handbuch ber neueften Geographie des öfterr. Kaiferftuates , 
3 Thle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des öfterr. Kaiferftaas 
ted (Auszug des Vorigen), eb. 1819. — Handbud der allgemeinen 
Melt: und Staatenkunde ıc., 2 Bde. Brünn 1819—20. — Boll: 
ftändiger Umriß der Statiſtik des öſterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Vollftändiger Umriß einer geographifch = ftatiftifhen Schilderung bes” 
Königreichs Böhmen, 3. Aufl. Breslau 1822. — Handbuch der mas 
tbemat. und phyſ. Welt» und Erbbefchreibung, 3. Aufl. Chemnitz 1822. 
— Örundlinien des neueften deutſchen Bundesftaatsıechts ıc., Schmal⸗ 
kalden 1823. 8. ftarb zu Buchholz bey Berlin, leider in bedauerne- 
werthen Umftänten, den 10. Oct. 1828, und binterließ mehrere grö: 
here und Eleinere Werke im Manuferipte. . , 

Liegnitz, Schlacht bey, zwilden ben Ofterreichern unter dem 
damahligen General Qoudon, und den Preußen unter dem eigenen Com: 
mando des Königs Fried rich II. Nach ber Aufhebung der. Belagerung 
von Dresden zog fih 2er König, nad erhaltenen Nachrichten von 
den Fortfchritten. der Ofterreicher in Schleſien, dahin, und fafite. mit 
nur 30,000 Mann bey Liegniß feiten Zuß. Der öfter. Feldmarſchall 
Daun hatte den Plan, ben König von allen @eiten in feinem Lager 
bey Liegnitz anzugreifen, und fandte Loudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Kakbady gegen Tiegnik vor. Bald 
fand fich jedoch diefer von den Preußen angegriffen, und nad einem 
beftigen Gefechte zurückgedrängt. Loudon ftellte zwar die Ordnung 
fehnell wieder ber, und fuchte durch einen Flankenmarſch die preußifche 
Infanterie in Unordnung zu bringen, feine wiederholten Angriffe aber 
blieben fruchtlos. Der König entfandte 4 Bataillons des erften Tref: 
fens dem angegriffenen zwepten zu Hülfe, und als die Ofterreicher aus 
dem von ihnen befegten Dorfe Ponton deboudiren wollten, wurde 
das Dorf angegrifen und in Brand geftedt. Nun mußten fi die Ofter- _ 
reicher, troß aller Verfuche Roudons, das Schlachtfeld zu behaupten, 
von allen Seiten angegriffen, mit großem Verluſte zurückziehen. Der 
FZeldmarfhall Daun, weicher ſchon im Anzuge war, fid) auf den rechten 
Flügel der preufiifhen Armee zu werfen, während General Lascy ihr 
in den Rüden fallen follte, bielt es, nachdem er die Niederlage Lo u⸗ 
don’s erfahren hatte, für das Beſte fi in feine feſte Stellung bey . 
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Hoch kirch zuruͤckzuziehen, und vor ber Hand die Offenfive aufzugeben. Der 
Verluſt der Ofterreicher betrug in dieſer Schladht (15. Aug. 1760) 10,000 
Zodte und Berwundete und 6,000 Gefangene, während jener der Preus 
fen verhältnißmäßig geringer war. 

Lienz, tyrol. Stadt im Bruneder Kreife, in einem tiefen Ge⸗ 
birgskeſſel, an der Drau, wo diefe die Ifel aufnimmt. ie bat 2,000 
Einwohner, die ſich größtentheild von Metallarbeiten und dem Ver: 
dienfte ernähren , den ihnen der Speditionshandel zwifchen Trieft 
und Deutfchland gewährt; eine Kauptfhule und ein Dominicanernon» 
nenklofter mit Mädchenfchule. In der Gegend jind Eifen » und Stahl⸗ 
bämmer, und die fogenannte Lienzerklauſe, ein vormähls befeftigt ges 
iwefener Paß. . 

Liesganig, Joſeph, k. k. Gubernialrath, oftgafizifher Bau⸗ 
director, Mathematiker und Aſtronom, war geboren zu Grätz ben 13. 
Febr. 1719. Nach abfolvirten Aumanioren trat. 1734 in den Sefuitens 
Drten, vollendete feine Studien zu Wien im Collegium der untern 
Sefuiten und wurde 1749 zu Comorn als deutfcher Prediger, Catechet 
und Aufſeher über die deutfchen Zrivialfchulen angeftellt; 1751 wurde er 
Profeſſor der Mathematik, welde itets fein Lieblingsftudium war, zu 
Kafhau, 1752 zu Wien und beleidete die Präfectur des aftronomis 
ſchen Thurmes dafelbft von 1756 bis zur Aufhebung feine Ordens. 
1762 übertrug ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Ausmeflung 
der Grade des Wiener und fpäter auch des ungariſchen Meridians, wor 
bey er große geometriſche und aſtronomiſche Kenntniffe bewies; 1771 war 
L. Decan der philofophifhen Facultaͤt zu Wien; 1773 wurde er bey der 
Ausmeſſung in Galizien ald Baudirector angeftellt und Teiftete bafelbft 
die wichtigften Dienfte; 1798 feyerte er fein Prieſter-Jubilãum und flarb 
ben 4. Mär; 1799 zu Lemberg. Seine ausgebreiteten afronomifchen, 
matbematifhen, geographifchen, wie auc anderen Kenntniffe envarben 
ihm allgemeine Achtung und Anerkennung. Nebſt mehreren Differtatio: 
nen und Heinen Abhandlungen in Zeisfchriften gab 8. im Drude heraus: 
Tabulae memoriales Arithmeticae liberalis, Geometriae, Tri- 
gonometriae et Architecturae civ. et milit. Wien 1754. — Di- 
mensio graduum meridiani Viennensis et Hungarici. eb. 1770. — 
Endlich gab er aud eine große vollftändige Charte von Oſtgalizien auf 42 
Blättern heraus, deren Pünctlichkeit von Dielen gerühmt, von Andern 
jedoch, nahmentlich dem berühmten Aftronomen —8— von Zach, 
widerſprochen ward. u 

Kiefing, Fluß in Niederöfterreih, kommt bey Breitenfurt 
unter dem Nahmen Reich⸗Lieſing ausdem Wienerwalde und geht, ben 
ſüdlichen Fuß des Wienerberges befpülend, nach Oſten, um ober dem Markte 
Schwechat ſich in die Schwechat zu ergießen. Diefer Fluß ift oft verbees 
rend. Auch ein Dorf an der L. inter Nähevon Wien führt diefen Nahmen. 

Lieutenant, ein in dem oͤſterr. Militär aus dem Franzoͤſiſchen 
"Angenommener Officierrang, urfprünglich Stellvertreter des Hauptmann, 
es gibt deren 3, 4 oder noch mehrere, nad) den verſchiedenen Organifas 
tionen bes Heeres, bey jeder Compagnie; bie erften derfeiben heißen 
Gapitain s Lieutenants und find beſonders patentifirt;; die anderen Oberliens 
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tenants, dann Unterlieutenants oderf.’$ geradezu. Nach demfelben Bepfpiele 
gibt es auch Oberft:Fieutenants und Feldmarſchall⸗Lieutenants, mit bem 
Unterſchiede, daß erfterer der naͤchſte Rang unter dem Oberſten ift, letz⸗ 
terer jedoch wirklich die Stelle eines commandirenden Generals bekleidet, 
Bey der Marine finder ein ähnliches Verhaͤltniß Start; auch hier hat 
jedes eigentliche Linienfchiff mehrere Schiffs⸗-Lieutenants. Da jeboch die 
Echifft - Capitäns höheren Rang haben als die Eapitäns der Qandarmee, 
nähmlich den eines Genexalmajors, fo ftehen die erſten Schiffs: Lieutes 
nants aud ben Etab3officieren ber Linie gleich. Fregatten, Kutter und 


andere geringere Fahrzeuge werden wohl aud von Schiffs⸗Lieutenants 


befehligt. Der jüngfte 2. übe die Leute in den Waffen und hat die Er: 
baltung und Verwahrung Letzterer auf fich. 

Kiezen, fteyermark. Markt im Judenburger Kreife, welcher durch 
feine glüdlidhe Lage, am DVereinigungspuncte von 4 Straßen, fo wohls 
babend ift, daß er zu den fhönften Orten Steyermarks gehört. L. bat 
im Dctober einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Naͤhe find bie 
Apmontifhen Eifenwerke. Vom Calvarienderge bat man eine herrliche 
Überſicht des reizenden Ennsthales, eines der fhenften der Monarchie, 
L. bat 1,050 Einwohner. 

Ligne, Carl Zofepb Sürft de, Brand von Spanien erfier 
Claſſe, k. k. Generals Feldmarfhall und Inhaber des 30. Infanterie 
Regiments, Ritter ded goldenen Vließes und Commandeur des Marias 
Thereſienordens. — Seine frühern Zitel waren: Fürſt des beil. röm. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Pair, Marfhal, Grand Baillif 
und fouverainer Officier der Lands und Graffhaft Hennegau, Gouver⸗ 
neurvonMons, Pair von Namur und Artoid; — erwar am 23. May 
1735 zu Brüffel geboren, aus einem der edelſten und angefehenften 
Geſchlechter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurd in treuer Ergebens 
beit gegen den Landesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete 
Sein Vater und Großvater ftanden ald General: Lieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterliher Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, benen er ſich feit den fiühelten Jahren unterzog, ein edles 
Streben nad rühmlihen Waffenthaten, gaben feinem Geifte eine bobe 
militärifche Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben ift. Noch 
als Knabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, tie Großthas 
ten der mörderifhen Schlacht bey Fontena y erzählen, und ergögte ſich 
daran. — Zum SJünglingsalter berangereift, widmete er fi dem Stu⸗ 
dium der claſſiſchen Literatur und der Kriegskunde, die er bis zu feinem 
Lebensende mit raftlofem Eifer und Fleiße betrieb, — L. glühte vor Bes 
gierde, fih auf dem Felde der Ehre, auf dem ſich feine Vorfahren Ruhm 
und Lorbeern gefammelt harten, auszuzeichnen, fo daß er im 15. Jahre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifchen Regiments Royal 
Baiffeaur die Verabredung traf, im Falle ber Krieg ausbrechen würde, 
ſich aus dem väterlihen Haufe zu entfernen, und bey feinem Regiment 
anzumwerben. Sein Vater mußte diefen erbabenen Sinn für den Mili⸗ 
tärftand in dem talentvollen Jünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
richtige Bahn vorzuzeichnen. Schon 1755 , ausgerliftet mit allen nöthi« 
gen Kenntniifen, erhielt er in öfter. Kriegsdienften in dem Regimente 
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feines Waters eine Compagnie. Nun eröffnete fi die ruhmvolle Bahn 
des beitenmütbigen Prinzen, eine Bahn, auf der er volle 60 Jahre 
als Held und Schriftiteller mit Ruhm befrängt wandelte. — An den 
Schlachten von Eollin, Görlitz, Breslau, Leuthen, an der 
Belagerung von Schweidnitz nahm er felbft den thätigften Antheil, 
und ftellte ald Schriftiteller dieſe Schlachten mit treffenden Bemerkungen 
und böchft originellen Anfichten biltorifh dar. — In der Schlacht von 
Eoflin erwarb fid das Negiment de Ligne und der junge Fürft, der 
ſchon damahls die Seele diefes Regimentes war, unfterblihen Rubm. 
In den Treffen, die auf jenen glänzenden Sieg folgten, war L. ftets 
auf den Borpoften, und in der Schlacht bey Leuthen, wo Briebrid 
die Niederlage bey Collin rächte, fammelte er mehrmahls unter dem 
beftigften Augelregen fein Regiment, führte es gegen den Feind und 
erneuerte den Angriff; als endlich die Schlacht entfhieden war, fammelte 
ex fein Regiment und führte ed mit Blißesfchnelle durch die unwegfam- 
ſten Gegenden ohne Verluit nad Böhmen. 1757 wurde er zum Oberft- 
Lieutenant befördert. 1758 war er in der Schlacht bey Hohenkirchen, 
eroberte mit flürmender Hand den fogenannten großen Garten von Dress 
den, und wurde, da der Oberſt des Regiments in die Gefangenfcbaft 
gerieth, zum commandirenden Oberften des Regiments ernannt. Nach 
dem Siege bey Maren, an dem er ebenfalls den thätigiten Antheil 
nahm, wurde eran Ludwig XV. geſandt. In Paris durchlebte er den 
ganzen Winter," und genoft dafelbft nad) feiner eigenen Äußerung viele 
Freuden, die ihm aber mande Unannebmlichkeiten verbitterten. — 
1760 befand ſich ber Prinz bey der Armee unter General Lascy, und 
wohnte der Einnahme von Berlin, Potsdam und der Schlacht bey 
Torgan bey. — Nah dem Frieden zu Hubertsburg und bey Ge: 
legenheit der Krönung Joſeph's II. zum römifchen Käifer wurde er 
1764 zum Generalmajor befördert, umd begleitete 1770 diefen Fürſten 
u jener denkwürdigen Zufammenkunft mit dem König $riebrich II. zu 
In abr.-Meuitadt, dieer mitvielem Scharffinn entworfen und barges . 
ftellt der Nachwelt aufvewahrte. 1771 wurde er Inhaber eines Infanterie: 
Negiments, Beldmarfihall: Lieutenant und Ritter des goldenen Vließes. 
Nachdem der fiebenjährige Krieg beendigt war, genoß Europa bis zum 
Ausbruche des Türkenkriegs eines wohlthätigen Friedens, und diefe Pe⸗ 
riode benüßte der Furſt, um jeine Kenntnife, im Umgange mit den 
würdigften Männern und Grauen zu erweitern, und fich die gefelligen 
Tugenden anzueignen. — In diefe Periode faren aud feine Reifen 
nad) England, Italien und der Schweiz, nad Frankreich, Deutfhland 
und Polen, die vielen Befuche, mit denen er von Prinzen des franzde 
fifchen Regentenhauſes auf feinem Landſitze zu Belo eil beebrt wurde, 
feine Bekanntſchaft mi Montesquieu, DPAlembert, Voltaire 
Eben fo würdigte ihn auch Fried rich II. feines befondern Zutrauend.— 
Die nübere Bekanntfchaft mit dem-franzöfifchen Hofe machte er durch den 
Grafen von Artois, den er ſchon früher in den Niederlanden Eennen 
lernte. — In Paris und Verfailfes wetteiferten die größten Ges 
lehren und geittreihften Männer um die Sreundfchaft und Gunſt des 
Zürften. Sein Scharfſinn, fein tiefer Wit, ber oft iberrafchend bie 
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Geſellſchaft entzuͤckte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine dra⸗ 
matiſchen Verbindungen zu Paris verwickelten ihn in manche literari⸗ 
fhe Intriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmon« 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem kurzen Kriege und focht 
gegen ben Prinzen Heinrich. In den Niederlanden machte ihn feine 
Herablaffung und Popularität allgemein beliebt, und als die Streitig⸗ 
Eeiten 1784 mit Holland einen Krieg vermutben ließen, traf er als Ges 
neral en Chef die Eräftigften Maßregeln, um der Sache einen ebrenvollen 
Ausgang geben zu Eönnen. — Schon 1781 beſuchte er den Petersbur: 
ger Hof, von welchem fein ältefter Sohn, vermäplt mit der Prinzeilinn 
Maſſalsky, 400,000 Rubel zu fordern hatte. Auch bier genoß er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina's. Bey jener 
berühmten Zufammentunft Joſeph's II. mit Catharina, wurde. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof gefchickt. Hier verrichs 
tete er feine Aufträge, ald der treuefte Untertban feines Monarchen und 
zeigte fich zugleich als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 
Rußland, die er auf ihrer Reife nah Eherfon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das fonderbare Verſetzen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Borifthenes. — 1788 begab er fid 
in der Eigenfchaft eines Beldzeugmeifters mit diplomatiſchen Aufträgen 
an den Zürften Potemkin, und folgte der ruſſiſchen Arınee bis nach 
der Eroberung von Ocz akow. — Im Türkenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeichnung ein Armeecorps, theilte mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Ruhm, und wurde hierauf zum Comman⸗ 
deur des MariasTherefien-Ordens ernannı. Mit diefem Feldzuge endete 
auch feine militärifhe Laufbahn und Thätigkeit. Seine Gefinnung und 
Anhänglichkeit an das Kaiferbaus bewies er bey jeder Gelegenheit auf 
eine Art, die über jeden Zweifel erhaben war. Er wollte lieber feine 
ſchönen Güter in Brabant verlieren, als eine zweydeutige Befinnung 
gegen Ofterreich äußern. Kaiſer Jofeph IL, als er jene Umwälzungen 
vorausfah, ſorach am Sterbebette zu dem Zürften de L.: „Ich babe mich 
von Ihrer Ergebenbeit vollfommen überzeugt, geben Sie nah Brabant, 
um Ihre eigenen Gefchäfte zu beforgen.“ L. traf nach dem Verluſte feis 
ner Güter noch ein bärterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberft 
Zürt Carl de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allges 
mein geachtet umd geliebt, fiel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sept. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Vaterherz fo 
ſehr, daß fih über ihn die Kraft feines Gemüths nie emporbeden konnte. — 
Bis 1807 lebte Fürſt de L. in ruhiger Muße der Wilfenfhaft und Kunft 
geweiht, von allen öffentlihen Geſchäften entfernt. — 1807 ernannte 
ihn Kaiſer Franz I. in Anerkernung feiner Verdienfte um das Vaters 
(and und das Kaiferhaus, zum Capitän der Trabanten » Leibgarde und 
Hofburgwade, und 1808 zum General:Feldmarfhall. Seit diefer Zeit 
nahm er fehr oft Antbeil an militärifchen Berathungen, und präftoirte 
im Capitel des Maria:-Therefien.Ordend. Auch feine Bermögendumftände 
beiferten ih um diefe Zeit. Als man zur Entfchädigung für diejenigen, 
die an dem linken Rheinufer ihre Befigungen verloren, fhritt, erhielt 
L. als Entfhädigung für feine verlornen Güter die Abtey 5 delſtetten; 
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ein Erfaß, der den Verluft weit überflieg. — Die Zeit feiner Zurück⸗ 
gezogenibeit von Öffentlihen Geſchäften verwendere er auf literariſche 
Ausarbeitungen., Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militärifchen Erfahrungen und gründlichen Kriegskenntniß, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenhang vermißt,, indem L. nad 
feiner eigenen Außerung feine Gedanken jedesmahl fo niederſchrieb, wie 
fie ihm kamen, fo bleiben doch diefe Memoires, durch die große Zahl 
der Begebenheiten, bie fie umftändlich fhildern, für die Gefdichte jener 
Periode von befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übrigen 
Werke bietyet ebenfalls eine intereffante Lectüre dar. — Eben fo vers 
ſuchte fih auch L. in der Poeſie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner geſammten Werke in 35 Bänden beforgte er felbft zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Zitel: Melanges militai- 
res, literaires-etc. eine Oeuvres posthumes erfhienen 1817 eb. 
in 6 Bänden. Die von ihm 1809 herausgekommene Schrift: Vie du 
Prince Eugène de Savoye écrite par lui- mdme ift lediglich fingirt. 
Er ſelbſt war ebenfalls noch bey feinen Tebzeiten der Gegenſtand mehres 
rer Schriften. Frau von Staël gab 1809 Lettres et pensees du 
Prince de Ligne heraus, eine Huldigung, die fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit darbradhte. — Die lebte Zeit feines Lebens, 
ald er zurücdgezogen in ländlicher Stille zu Nußdorf nahft Wien 
lebte, und eines heiteren Greiſenalters genoß, war fein Haus der Ver⸗ 
einigungspunct der auggezeichneteften Perfonen. — Al die Souveraine 
1814 zu Wien bey dem Gongreffe verfammelt waren, wurde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wie, feine 
Heiterkeit und Lebbaftigkeit wurde allgemein bewundert. — In feinem 
Privatleben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. Sein trefflicher 
Wis ohne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, fo viel Eigen« 
thümlichkeit ohne Unart, die feltene Aunft, das Gefpräd in ein Spiel 
zu verwandeln, in dem er feinen Gegner gern gewinnen ließ, und end» 
lich die unerſchöpfliche Güte des Herzens, die hohe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bebürfnifi, Hülfe und Troft in jedes verwundete Herz 
zu gießen, hatten über fein ganzes Wefen einen ihm eigenen und eben 
deßhalb unverwelkten Heiz bereitet. Jedem Unglücklichen verwandt, war 
fein Haus eine Freyſtätte der gebeugten Menfchbeit, wie es fich der gefelli» 
gen Freude Sfinete. In einer langen Reihe von Jahren bat er, ein Mann 
von angenehmer Perfönlidkeit, ein Mufter von altfräntifher Feinheit 
und Orazie, mit ausgezeichnerem Erfolge über das gefellfchaftliche Leben 
geherrſcht. Eine Exiſtenz, wie die feine, war eine ganz eigene Erfcheis . 
nung, die von dem nicht begriffen werden kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durch feine vielen Verbindungen in allen Theilen bes cuitivirten 
Europa’, nod mehr durch feine wigigen Worte, tie oft mit unglaublis 
her Schnelligkeit in ben entfernteiten Rändern wiederholt wurden, war 
er nicht ſowohl das Eigenthum einer Familie, eines Kreifes von Freun⸗ 
den, einer Stadt, als er.dem ganzen gebildeten Gefchlechte feiner Zeit 
angehörte, und dennoch — von der Samilie, von den Sreunden, von . 
der Stadt, in der er lebte, wurde er geliebt, als wäre er einzig für fie 

Alle gewefen. Mit der unerfhöpflihen Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegenwart mit der Heiter: 
Eeit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfaßte 
und erwärmte, fühlte man ed mir Rührung, — er war der Wiederhall 
einer ſchon verklungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814 ftarb er, im 80. 
Jahre feines anakreontifhen Lebens. Sein Charakter, wie-er bier ge 
ſchildert iſt, ſpricht fich auch in feinen Schriften aus, die überdieß noch 
unausſorechlich interejfiren, duch Reichthum an Kenntniffen und origi« 
nellen Anfichten, durch unerſchöpflichen Witz, durch geiftvolle Darftellung 
und durd einen vollendeten Styl. 

Liguorianer, f. Congregation der Redemptoriften. 
Likawetz, Franz —2* Calaſanz, Prieſter des Ordens der 

frommen Schulen, Dr. der Philoſophie, Profeſſor der theoret. und 
Moral: Philofophie, dann der Geſchichte der Philoſophie an der Grätzer 
Univerfität, früber Profeffor der Logit, Metaphyſik und Ethik an der 
pbilofophifchen Lebranftalt in Brünn; ift geboren zu Schinkau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Humanioren ftudirte er am Neus 
ſtadter Gymnaſium zu Prag; 1791 trat er in den Piariften: Orden, 
und vollendete die übrigen Studien in den Lehranftalten desfelben, 1800 
empfing L. die Prieſterweihe, docirte fodann zu Freyberg und zu 
Kremfier in Mähren, und endlih zu Leitomiſchl in Böhmen, 
wofelbit er den angebenten Orbendgeiftlihen audy mathematifhe Vor: 
lefungen hielt; 1804 ging er nah Wien, Iebrte daſelbſt durch 2 Sabre 
Philoſophie im Lö menburg’fhen Convicte, dann ein Jahr die erfte las 
teinifhe Claffe in Prag, 3 Jahre Philofophie und Rhetorik zu Brür 
und einige Jahre zu Brünn. Im Drudegab er heraus: Nede, ges 
balten bey der feyerlihen Eröffnung der philoſoph. Lehranftalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elementa philosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5 Thle. Brünn und Sräg 1812—20. — Elem. juris natu - 
rae. Graͤtz 1817. — Grundriß der Erfabrungsfeelenlehre oder empirifchen 
Pſychologie. eb. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erfenntniß, in einer 
Uberjichtstabelle. — Grundriß der Denklehre oder Logik, nebft einer alle 
gemeinen Einleitung in das Studium der Philofophie. Gragß 1829. — 
Grundriß der Erkenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. 

Lilienfeld, niederöfterr. Herrſchaft mit vorzüglichen Ökonom, 
Einrichtungen und aus 3 Abtheilungen beſtehender Hauptort derfelben, 
im V. O. W. W., im Traifenthale, an beyden Ufern der Zraifen. Der 
nördlichfte Theil ift der Eleine Markt Marktel Lilienfeld. "Don 
bier an trifft man an der Zraifen aufwärts mehrere Eifenwerkitätten, 
von welchen die Hammerwerke, Pfannen» und Senfenfhmieden, ein 
Blehhammerwerk, der Srauenthaler Eifendrahtzug befonders zu bemer- 
Een find; in der Gegend befindet fich eine Holzwaarenfabrik, ein Gyps⸗ 
bruch und eine Gypsſtampfmühle; aber der Ort, wo einft der fchöne 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, it nun in Vergeffenheit 
gerathen. — Südlich liegt als zweyte Abtbeilung das fogenannte Dör« 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale. — Die dritte Abtheilung 
bildet das aus 34 Haͤuſern mit 260 Einw. beitebende Stift Lilien 
feld, wo die von dem Babenberger Leopold VII. 1202 geftiftete 
und nad dem Brande vom 13. Sept. 1810 theilweife Pa aufgebaute 
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Cifterzienferabtey am Anfange einer reizenden Alpengegend romantifi 
gelegen ift. Das weitläufige Stiftsgebäude ſtößt an einen großen Tei 
und bat einen ausgedehnten Wirtbfhaftshof. Die alte Stiftskirche iſt 
reih an Marmor und Vergoldungen ; hier ruben die Gebeine des Stif— 
terö, Herzog Leopold VII des Slorreihen. In ber Prälatur: 
capelle befinden fih altdeutfche Gemälde; fonft befißt das Stift noch eine 
Eleine Gemäldefammlung, eine 7,000 Bände flarke Bibliothek, ein 
technifches, mineralogifches und zoologifhes Cabinet. Der Kloftergarten, 
durd eine Säufenhalle geziert, enthält botanifhe Pflanzungen. 

Lill, Edler von Lilienbady Carl, geboren am 3. Nov. 1798 
zu Wieliczka, wo fein Vater E. k. Gubernialrath, Berg- und &ali: 
nen s Abminiftrator war, erhielt dafelbft feine Vorbildung, und bezog 
1816 die Bergafademie zu Schemnitz, wo er bis 1819 alle von den 
Bergräthen Schitko, Höring und Hannftadt gehaltenen Vorle⸗ 
ſungen beſuchte, dann Markſcheide-Adjunct zu Wieliczka wurde — 
Er bereiſte in den Jahren 1823 bis 1827 zum Theil im ehrenvollen 
Auftrage der £. k. Hofkammer, welche ihn mit jeder Hülfleiſtung, deren 
er beturfte, freygebigſt unterftüßte, in geognoftifher Hinfidt, die Kar: 
pathen und die angranzgenden Gebirge» Spfteme. — Die Ausarbeitung 


der galizifch: podolifhen Niederung, eine umfailende Monographie des. 


Karpatben: Eandfteins , gründliche Kenntniffe von den Alpen , eine 
geognoftifche Detailcharte von dem ganzen Feltgebäude der Karpathen, 
mit geographifher Zugrundlegung der großen LipfzEp’fhen Char⸗ 
ten von Ungarn, fammt Croatien, &lavonien, Siebenbürgen und 
des Militär s Gränzlandes , waren die vorzüglichften Früchte dieſer 
Reiſe, wenn nicht die Ausarbeitung einzelner Revierdarten, von den 
wihtigern Bergwerksdiſtricten, getreue Lagerungs-Durchſchnitte, volls 
ftändige, geordnete Befchreibungen fämmtlicher Formationen, ihrer 
Lagerungsfolgen, der untergeordneten Ölieder urd nugbaren Lagerftätten 
und Ähnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Bergbaues 
von'noc höherer Wichtigkeit if. — Im Jahre 1830 wurde €. zum 
Bergmeiiter der Salinens Verwaltung zu Hallein befördert. — Seine 
gediegenen Auffäge find in Prechtl's, Leonhard's, Keferftein’s, 
Karften’s und andern sechnifhen Zeitfchriften zerftreut; fein Nahme 
wurde fchnell in Deutfüland, England und Frankreich rühnlic bekannt, 
Sedgwick, Mordifon, Boue und Andere beſuchten ihn. — Doc 
erlag er den körperlichen und zeiftigen Anftrengungen, nicht bloß für 
feine Familie, auch für die Wiſſenſchaften, befonders-für die Geognofle, 
viel zu früh, fhon am 21. März; 1831. — Ein grofier Leichenzug, 
welcher ihm, als Oberbeamten bey einem der wichtigften Salgberge Süd⸗ 
europa, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß alle benachbarten 
öfterreihifhen, fondern auch bayerifhen Beamten und Anappen bey⸗ 
wohnten, bewies die Theilnahme an diefem großen Verluſte. — Sein 
literarifher Nachlaß wurde von feiner zurückgelaffenen Gattinn, einer 
gebornen Edlen von Schiller, an Boué nach Paris gefendet. Andert⸗ 
halb Jahre nach ſeinem Tode erfreute ſich ſein geognoſtiſcher Atlas, zur 
Erklaͤrung der Structur des Karpathen⸗Gebirges, der, außer den geo⸗ 
gnoſtiſchen Charten des ganzen Karpathenzuges von Preßburg bis in 
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die Walachey, aud bie Darftellung des geognoftifhen Beſchaffenheit 
von Salizien, dann eine Menge von Durdfchnitten und Anfichten ent- 
balt, der Aufmerkſamkeit der mineralogifch » geognoftifhen Section ber 
Verfammfung deutfcher Naturforfcher und Arzte in Wien im Geptem: 
ber 1832. | 

Limone, lomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an der 
Tyrolergränze gelegen, mit 570 Einw., einem herrlichen Citronengar: 
ten, der einjam in einer romantiſch⸗wilden Schlucht fich hinzieht. Man 
nennt diefe Gegend insgemein Nivamal (böfes Ufer). * L. ward 
Andreas Hofer eingeſchifft, als ihn die Franzoſen nach Peſchiera 
abführten. 

Linde, Jof., ausgezeichneter Wioloncellfpieler, ift den 8. Juny 
1783 zu Trachenberg, einer Heinen Stadt in Preuß.s&cdlefien, ge 
boren. Er zeigte fhon als Knabe viel Anlage zur Muſik, weßhalb ihn 
fein Vater, der feldft ein fehr tüchtiger Muſiker war, im Clavier und 
in der Geige unterrichtete. Nach feines Vaters Tode kam er nad Bres« 
Tau in das Klofter der Dominicaner, wo er bey den Figural» Ämtern 
Violine fpielen mußte: Er machte dafelbft die ihm fo äußerſt nützliche 
Bekanntſchaft des Klofter-Organiften Han ifch, welcher ihm den Antrag 
machte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, weldes 
L. auch mit Freuden und Dank annahm. Er Eonnte nun.dud feiner 
befonderen Vorliebe für das Wioloncell obliegen. Später erhielt er Un— 
rerricht von dem dortigen erften Theater » Violoncelliften Lofe, und 
erhielt nach deffen Abgang feine Stelle. Unter Carl Maria v. We: 
ber’d Direction ftand er 2 Jahre. 1808 kam Y. nah Wien, wo er 
dann in der Gapelle des Fürften Nafumovsky durh 9 Jahre als 
Wioloncellift und Kammervirtuos angeftellt war. Hier machte er des 
großen Beethoven Bekanntſchaft. Die trug fehr zur Entwicdelung 
von L.'s Talent bey, da er deffen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit diefem großen Meifter einitudirte und fpielte. L. iſt gegenwärtig in 
6. k. Hofoperntheater nacht dem Kärntnerthor in Wien als eriter Bio: 
Ioncelliit angeftellt. Unſtreitig ift er einer der eminenteften Virtuofen 
feines Inſtruments. Ä 

Lindemayer, Maurus, Benebictiner und Pfarrer zu Neu: 
kirchen in Ofterreich ob der Enns, war geboren dafelbft den 17. Mo: 
vember 1723. Sein bdürftiger Water, dort Schullehrer und Küfter, 
gab ihn, feiner fhönen Stimme wegen, in die Singſchule des Klofiers 
Lambad. Dors bemerkte man feine aufgezeichneten Talente, nahm 
fi feiner an und ließ ihn zu Linz ftudiren. Bald entwicelte ſich L.'s 
fhones Talent ald Redner und Dichter. Er wurde nad zurüdgelegtem 
»bilofophifhen Eurfe 1746 auf feine Bitte in das Noviziat der Bene 
dictinerabtey Cambacd aufgenommen, legte 1747 die feyerlihen Or⸗ 
densgelübde ab und las den 8. July 1749 die erfte Meile. Nun ftudirte 
er, der franzöfifchen Sprache vollkommen mädtig, die großen Muſter 
der Ranzelberedfamkeit aus Ludwig's XIV. Zeitalter, vorzüglid Bo fs 
fuet, und predigte ſelbſt fo begeifternd, daß er großen Zudrang hatte. 
Seine Brüder liebten und ehrten ihn, und noch wor er nit 3 Jahre 
Priefter, als er zum Prior des Ordens erhoben wurde, zu welcher Würde 
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er noch, der Reihe nad, andere wichtige Ämter feiner geiftlichen Ge- 
meinde übernahm, 1760 aber um feine Entlailung bath und um die erle⸗ 
digte Pfarre in feinem Geburtsorte anhielt, die ihm auch zu Theil wurde. 
Hier lebte L. fortan bloß den Wilfenfhaften. Seine Predigten erwarben 
ſich eine ehrenvolle Stelle in den vorzüglichften Sammlungen geiftlicher 
Beredſamkeit, fo wie er ald Schriftfteller viel Gelungenes leiftete, 1782 
befiel ihn ein ſchmerzhaftes örtliches bel, er entfchloß ſich zu einer ges 
fährlichen Operation, die jedoch fehr unglücklich ausfiel und in bern 
Folge er den 19. Juny 1783 ſtarb. Im Drucke waren von ihm erſchie⸗ 
nen: Das Herz zu Gott, aus dem Italienifchen, Linz und Augsburg 
1768. — Die großen Merkmahle der Gottheit Jefu, wider die heutigen 
Freydenker, Augsb. 1768. — Kurzer Lebensbegriff der heil. Angela v. 
Merici, ed. 1769. — Earl de fa Rue, Predigten; aus dem Franzoͤſ. 
4 Thle. fammt 1 Bändchen Eingänge, eb. 1770.— Franz Latour Dupin, 
Lobreden ; aus ben Branzöf. 4 Thle. eb. 1772. — Predigten auf ein ganzes 
Jahr, eb. 1775. — Lieder und Comödien des oberöfterreichifchen Bauers, 
welche €. im Manuferipte hinterließ und die 1822 in Linz gedruckt er 
fhienen. Diefe Dichtungen im Volködialecte verdienen ald Vorläufer 
von Caſtellis, Schottky's, Tſchiſchka's und Seidl's Lerflungen-in 
dieſem Fache gerechte Anerkennung und in mancher Hinſicht den entſchie⸗ 
denſten Beyfall. Manche dieſer Luſtſpiele und Lieder ſtrotzen von origi⸗ 
neller Laune und volksthümlichen Zügen und ſind den beſten dieſer Art 
unbedenklich an die Seite zu ſtellen. 5. 
Linden, Joſeph, geboren in Wien-am 10. Dec. 1785, 
Sohn eines bemittelten Handelömanned, wurde von feinem Stiefvater 
zu den Studien beilimme, und widmete fi nach vollendetem pbiles 
fophifchen Lehrcurſe 1803 der Jurisprudenz, deren Studien er 1809 
beendigte, und 1810 die Doctorwürde aus dem canonifchen und Civil⸗ 
rechte an der Wiener Univerſität erhielt; er trat darauf 1810 bey der 
k. E. Hof: und niederöfterreihifhen Kammer: Procuratur in die. practi⸗ 
ſche Laufbahn des Staatsdienites; 1816 wurde er mit Eaiferl. Erlaubniß 
als fürftid Metter nich'ſcher Commiſſär, zur Ordnung mehrerer, 
auf das Fürftenehum Ocfenhaufen-Winneburg Bezug habenden wichtigen 
Angelegenheiten na Stuttgart gejentet, wo er bis 1817 verweilte, _ 
und diefes ſchwierige Geſchaͤft zur Zufrisdenbeit feines Committenten 
beendigte. — 1818 erhielt er die erledigte vierte Hofkammer⸗Procurq⸗ 
turd s Adiuncten » Stelle; 1829, wo er bereits bis zum zweyten Adjuncten 
vorgerückt war, wurde ihm von Raifer Franz der Zitel.sines k. 6. Rathes 
und 1832 die neu creirte Stelle eined Hof⸗ und niederöfterr. Vicekam⸗ 
merprocuratord mit dem Zitel eines k. k. niedersfterr. Regierungsrathes 
verlieben. 1835 wurde er zum Hof» und nieberöftere. Kammer-Pracu⸗ 
rator mit dem Titel eines Hofratbes befördert. — Dieſer Stuatsbennte 
betrat bald nah Wirkfamkeit des neuen bürgerlichen Geſetzbuches Nie 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn, während welcher derfelbe mehrere werthvoll⸗ 
und allgemein anerkannte juribifhe Werke herausgegeben hat, die fomopl 
den angehenden Geſchäftsmännern bey der Vorbereitung zu ihrem Berufe 
als auch den Practikern zur leichtern Aufiindung der gefeglihen Wer: 
fügungen und als Leitfaden in zweifelhaften Fällen großen Nuten ge 
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währen. Diefe Werke betreffen Civil», Cameral» und politiide Mates 
rien, nabmlih: Das früher in Ofterreich übliche gemeine und einheimi- 
fhe Recht nach der Paragraphenfolge des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, 
3 Thle. Wien 1815—20. — Das Abfahrtgeld mit Rückſicht auf die beite- 
henden Freyzügigkeits-Vertraͤge, eb. 1827. — Die Erbiteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral: und fiscalämtliche Gegenftände, als Cadu⸗ 
citaten, Amortifitionen von Urkunden und öffentlichen Creditspapieren, 
vierten Pfennig, Münzſachen, Punzirungsfachen und Zeingehalt, Ta: 
bakſachen, Poſtſachen, Lottofahen, Cautionen, Snitructionen für die 
Fiscalamter und GameralsMRepräfentanten; nebit einer befonderen Ab⸗ 
bantlung über Adelsanmaßungen. eb. 1834. — Das öſterr. Frauen⸗ 
recht. 2 Be. eb, 1834. 

Eindenau, Earl Sriedr. v., k. k. Feldzeugmeiſter, „Ritter det 
Maria - Iherefien : Ordens, Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 29, 
war 1752 geboren und aus dem Eönigl. preußiſchen Dienſt in den kaiſerl. 
Bilerreihifhen getreten. Seine erite Beförderung hatte er dem großen 
Zactiker, Feldmarſchall Grafen von Qascy, der in ibm einen würdigen 
Zögling Friedrichs II, erkannte, zu verdanken. L. flieg nun von einer 
Stufe zur andern und erwarb fi durch feine tactifhen und vractiſchen 
Militaͤrkenntniſſe als Officier und Schriftiteller allgemeine Achtung; er 
war vonden Meiiten der Erzherzoge von Oſterreich theils Lehrer der Tactik, 
theils Kriegägenoile, un? wegen feiner angenehmen Benebmungsweile, 
verbunden mit vielem Wiße, erfreute er ſich ihres beftäandigen Umgan—⸗ 
ges, fo wie jenes des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen und feines 
getreuen Adjuranten des Feldmarſchall⸗Lieutenants Freyberrn von ®lum, 
den L., nachdem er dem Tode mit ftoifcher Gelaſſenheit, wie Fried⸗ 
rich II., in Öeneraluniform mit Stiefel und Svorn entgegenfah., auf 
bejonterer Achtung zum Vollitrecker feines legten Willens ernannte,. Ex 
ftarb zu Wien ven 14. Ser. 1817. &o wie 8. während feines Lebens 
durch vorzügliche Talente glänzte, fo machte ihn nad ‚feinem Tode fein 
lester Wille als vorurtheillofen Menfchenfreund, weit von allen Seiten: 
geift entfernt, allgemein verebrungswirdig. Er bedachte nicht, nur, jeine 
Sreunde und feine Dienerſchaft reichlich, fondern er weihte ohne Linters 
fhied der Religion den größten Theil feines Vermögens der leidenden 
Menfhheit. So erhielten die Elifabethinerinnen, die. harmderzigen 
Brüder, die proteitantifchen und reformirten Armen und feine Regiments: 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine Titerarifchen Freunde wagen: 
Ayrenhoff,Leon, Bened. Arnftein und Retzzez. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit fehr fhätbaren literarifchen Werke find: Über Wintervoili: 
rungen. Leipzig 1739. — Über bie höhere preufifche Tactik. 2 Theile. 
eb. 1789 —90. 

Lin, Ant., Pfarrer in Braunau, vordem Zpiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20. Apr. 1773 u Seggingen am Rhein. Die untern 
Schulen abfolvirte er zu Solothurn in der Schweiz, ſtudirte fodann 
zu' Freyburg im Breisgau und endlich zu Qinz, wo er 1800 ie 
Prieiterweihe empfing. Bald darauf wurde L. zum Lehrer der Catechetik 
und zum Schulcatecheten an der Normalhauptfchule zu Lin, ernannt, 
180% übernahm er auch die Satechetenftelle an der Urſuliner-Mädchen⸗ 
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fhule, 1808 erhiels er die Pfarre Rechber g im Mühlviertel, 1814 
wurde er von dem damahligen Biſchof von Linz, Grafen von Hohen⸗ 
wart, zur neu errichteten Stelle eines Spirituals am dortigen Prieſter⸗ 
Seminar berufen und auch zum Eonfiftorialrathe ernannt. Ducch feine 
thätige Verwendung um Jugend» und Volksbildung in leiblicher und 
geiftiger Hinficht, erwarb ſich 2. große Verdienfte, welche auch durd 
mehrere Belobungs:Decrete höheren Dres anerkannt wurden. Er war 
aud ein eifriger Beförderer der Schukpoden : Impfung. Starb 1833. 
Im Drude erfhienen von ihm: Lehrbuch der reinen Mathematik ıc. Linz 
1805. — Die Geſchichte Zefu ꝛc. eb. 1807. — Nütlides und lehrrei⸗ 
ches Lefeblichlein für die ganz kleinen Kinder ıc. eb. 1807. — Lehre 
und Erbauungsbuch für die liebe Jugendac. eb. 1806;2. Aufl. eb. 1808. 
— Die Gefhichte eines ungerathenen Kindes x. , eb. 1808. — Leicht⸗ 
fafificher Unterricht in der Naturlehre ꝛc., 3 Thle. ed. 1808. — Deuts 
licher und gründficher Unterricht im Rechnen mit Ziffern 2c., eb. I811. — 
Neuer Kreuzweg in 15 Stationen, ebd. 1812. — Neues kathol. Ges 
bethbuch für das Landvolk, eb. 1812. — Neue deutſche Sprachlehre zc., 
eb. 1813. — Sieben Faſtenpredigten über die Leidensgeſchichte Jefu , 
eb. 1815. — Bittenfpiegel, ein Leſebuch für Kinder, eb. 1815. — 
Ausführlicher catechet. Unterricht über das Sacrament ber Firmung ꝛc., 
eb. 1815. — Leichtfaßlicher Unterricht in der deutfchen Rechtſchreibung zc., 
3. Aufl. eb. 1816. — YAusführlide Schul: Gatedifationen über ben 
erften Unterricht in der Moral und Religion 2c., 3 Ihle. eb. 1816—18. 
Linz, Hauptſtadt in Dflerreich ob der Enns, im Mühlkreife am 

rechten Ufer der Donau gelegen. — Geſchichte. 2. kennt man von 
den Zeiten der Römer ber unter dem Nahmen Lentia. Im Sabre 46 
nad Chr. Geb. ftanden von dem alten Lentia nur mehr einige Fiſcher⸗ 
bäuschen an der Donau. Auch in den nächiten Zeiten nad den Römern 
ift die Gefchichte von L. dunkel; man weiß nur, daß es der Ei der 
©rafen von Kyrnberg war, und Gottſchalk, ber lebte dieſes 
Stammes, 1036 feine ganze Grafſchaft dem Markgrafen Leopold II. 
von Ofterreich Eäuflich überließ. Damahls beftand die Stadt nur aus 
dem wahrfcheinlih auf den Trümmern eines alten römiſchen Caſtells um 
900 erbauten Schloffe, einigen Käufern in der Nähe desfelben und der 
Altſtadt, deren höheres Alter man jegt noch deutlich wahrnimmt. L. hatte 
jedoch ſchon Ringmauern und Thore , erhielt auch bereits 1106 eine 
Brücke über die Donau; weil diefe jedoch bald von dem Waſſer wegges 
riffen wurde, behalf man ſich längere Zeit mit einer Schiffbrüde, bis 
endlih 1490 von Neuem eine Jochbrücke erbaut wurde. In demfelben 
Jahre wurde L. von Kaifer Friedrich III. zur Haupritadt des Lendes 
ob der Enns erhoben. — 8. harte verfchiedene Belagerungen und feinds 
liche Uberfälle auszuhalten; am meiften litt e8 1626 im Bauernkriege. 
Die Bauern belagerten es lange Zeit unter ihrem DOberanführer Ste⸗ 
phan Fadinger vergeblih, und verfudhten es einigemahl zu flür: 
men, jedoch ohne Erfoig. Fadinger befam während der Belagerung 
eine tödtlihe Wunde, an welcher er nach wenigen Tagen ſtarb; die Geis. 
nigen feßten aber bie Belagerung fort und obſchon fie, befonders aus 
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Mangelan Gefhüß, ihren Zweck nicht erreichen konnten, batte doc 
dabey die Stadt fehr viel zu erbulden und alle Vorftädte wurden ein 
Raub der Flammen. Die neuern feindlichen Überfälle in den franzöfifchen 
Kriegen feit 1800 Eofteren zwar L. beträchtliche Summen, doch litt es 
in denfelben feinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrün⸗ 
ſte harten zur Kolge, daß die zerftörten Käufer nach kurzer Zeit aus 
dem Schutte fhöner wieder hervorgingen, befonders nad dem euer, 
weldes den 15. Aug. 1800 im Schloſſe ausbrach. Diefem Unglücke ver- 
danke 2. wefentlihe Verfhönerungen. Über den hier geſchloſſenen Frie— 
den, f. Sriedensfchlüffe 1809 (17. May) batte bey L. ein Ge 
fecht zwiſchen 2 Eolonnen des Kolowrat'fhen Corps und einer Abthei- 
Tung von würtembergifchen und fächfifhen Truppen, wobey fich jedoch der 
Feind behauptete, Statt gefunden. — Topographie. 2. zähle 
25,000 Einw. in 1,480 Käufern. Es wird in 4 Sectionen eingetheilt, 
wovon eine die eigentlihe Stadt, die 3 anderh die Vorftädte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläße; den Pfarrplag, die Promenade 
und den Hauptplaß . welcher mit einer 1723 von Kaiſer Carl VI. eis 
richteten Drevfaltigfeitfäule und 2 Springbrunnen geziert iſt. Außer 5 
Klöftern befinden fi in L. mehrere Kirchen: Die Domtlirde, die St. 
Sofenht: und St. Mathiass Pfarrkirche, die Kirche der Barmherzigen, 
der Urfulinerinnen, des Seminariums der Cleriker, der Elifabethines 
rinnen, der da gewefenen Minoriten und jene von St. Margarethen. 
Unter den Profangebäuden zeichnen fi aus: Das Landhaus, fhön und 
prächtig gebaut, hat einen hoben mit Kupfer gedeckten und mit reihen Ver⸗ 
goltungen gefhmücten Thurm; das Negierungshaus; das Rathhaus, 
31414 erdaut, mit einem Thurme, auf mweldem eine Uhr, die die Stun: 
den und die Mondesviertel anzeigt; das große Stadtbrauhaus; das 
Mauthhaus; das Bancalamt; die Gaferne; das Gymnaſial⸗ und neuer: 
baute Hauptfhulgebäude‘; das Theater 2. — In L. befinden ſich die erften 
Behörden des Landes ob ter Enns, nähmlid die Regierung, das Stadt⸗ 
und Landrecht, ferner ein Bisthum mit feinem Domcapitel, das Kreis: 
amt für den Mühlkreis und ein Magiftrat. An Lehr: und Wohlthätig- 
keits anſtalten bejiet 8. ein Lyeeum mit Bibliothek und ein Gymnaſium, 
ein phyſikaliſches Mufeum , den £. 8. Mufterbof zu dkonomifhen Verfus 
chen, ein Seminarium angehender Prieiter, eine Normalhaupts und 
Kunſtſchule nebſt 3 Trivialfhulen, eine Mädchenfchule und ein Erzies 
bungsinftitut bey den Urfulinerinneh, eine Ingenieurs und Zeichnungs⸗ 
fhule, 2 militärifche Ergiehungshäufer, ein Privat » Taubftummen-Infti- 
tut, ein Krankenhaus der Barmherzigen und eines der Elifabethinerin- 
nen, eine &. £, milde Verforgungsanftals mit Lazareth, ein militärifches 
Krankenhaus ıc. Das hieſige Strafhaus war das erfte, worin ordentliche 
Arbeitsanftalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welde fodann auf 
gleiche Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorfchrift: 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleiß in L. iſt 
eben fo beträchtlih, als die verfchiedenen Fabriken in Leder, Wollen: 
zeug, Kattun und Sammt. Befonderd bemerkenswerth barunter ift die 
Linzer & k. Wollenzeug:, Tuch und Teppich: Fabrik (f. d.), in einem 
großartigen Gebäude, worin mit Mafchinen gearbeitet wird. — L. bat 


458 Kinzer Wollenzeug-, Tuh: und Teppichfabrif. 


unter dem Regierungs⸗Praͤſidenten Grafen Ugarte, jekigen Gouver⸗ 
neur von Mähren und Schlefien, ungemein gewonnen; die Stadt erhielt 
ein Taubſtummen⸗ und Blinden : Inftitut, der Srrenanftalt wurbe ein 
Garten zugetheilt, dad Gebärhaus Fam in ein eigenes Gebäude unter 
weſentlichen Verbeſſerungen dieſer Anſtalt, die Straßen wurden geeb⸗ 
net und moͤglichſt erweitert, mehrere hölzerne feuergefährliche Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entſchädigt, die Landſtraße wurde mit 
Bäumen bepflanzt, der Feſtraziſche Volksgarten ganz nach dem Wie⸗ 
ner neu angelegt, die Donaubrücke mit 2 Abtheilungen für die Fußgän⸗ 
ger rechtd und links erweitert; der Randungsplas an der Donau Tängs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm verfehen, die Mayer längs 
der Promenade mit Akazienfpaljer bedeckt, eine Schwimmſchule und ein 
Ealtes Donaubad errichtet, die Straßenbefprigung durch frepwillige Bey⸗ 
träge eingeführt; und hereits wird der Bau der Ganale begonnen, nur 
find die meiften Straßen,ber Stadt- noch ſchlecht gepflaftert. Die Land» 
fände haben zu dein Bau der Canäle 20,000 Gulden auf 20 Jahre ger 
gen ratenweiſe Zurückzahlung ohne Intereſſen vorgeſtreckt. Der erite 
zur Probe von dem Erzherzog Marimilian erbaute Thurm (f. Befe 
ſtigung bes Donauthales), ganz abgelegen von den übrigen, 
auf einer Anhöhe, mit der [hönften Ausficht gegen das Salzkammergut, 
Salzburg, Bayern, Böhmen, Niederöfterreih und Stepermark, wird 
in eine altdeutfhe Burg für den Befiger verwandelt und rings herum 
auf ben Hügeln ift ein Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
Da die Eiſenbahn den Verkehr.zwifchen 2. und Wels ungemein beför- 
dert und-derfelbe immer mehr zunimmt, je weiter fie ſich erftredt, fo 
ſah man feit Kurzem an derfelben auf der-Eleinen Strecke vom Verpflege 
magazın bis zur eifernen Hand in L. mehrere Gebäude emporftäigen, und 
bey 20.Gärten wurden neu angelegt. Die Eifenbahn (f. d.) geht nicht nad 
Mausbbaufen, wie es wohl anfangs im Antrage war, fondern bey 
Galneukirchen vorbey, über Oberndorf, Zreffling nad L. 
und nun bis Stadl, 10 Stunden von L. am rechten Traunufer; fie ift 
bey Lambach ganz vollendet, und wird bereits feit 1. Zuly 1835 ſchon 
befahren; daher nur noch h Stunden bis Gmunden zu beendigen find, 
wobey es im Antrage it, eine Sabrftraße von Traunkirchen nad 
Ebenfee in Zelfen zu fprengen, wm bey flürmifcher Witterung in 
Merbindung mir dem Satykammergute zu feyn, wozu bas Bad Iſchl 
die meiite Veranlailung.gegeben baben dürfte. 

- Kinzer Wollenzeugs, Tuch- und Teppidhfabrif , E. k. 
In der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau gelegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende Abtheilungen : Indie, E. Zeugfabrik Nr. 335, in 
das Beamtenitodl Nr. 336, in den Zwirnereyftod Nr. 337, in die 
große Tuchfabrik Pr. 338, in den Teppichmachereyſtock Nr. 339, in 
die zweyte Färberey Nr. 340, und in die dritte Färberey Nr. 34L, 
alles Ticht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, durch Feuermauern 
und Blißableiter gefihere, mit 28 Ziehbrunnen im Innern verfeben. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Biertelflunde ein. Won 
befonderer Srtenjion ift die innere Einrichtung, man mag nun auf blos 
en Mechanismus oder auf das Kunſtfach, oder auf ökonomiſch⸗mercan⸗ 
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tilifch, oder auf feientififchen Betrieb feben, als da find: Die Wollenklaube⸗ 
rey, die Tuchwollen⸗Sortirung, die Kardätſcherey, die Kämmerey, 
das Wollwaſchen in einer großen Küche, das Spulen, das Schweifen, 
die 16 Preſſen mit 3 Heizöfen, die Trocknung beyderſeits mit Tuchſche⸗ 
rers⸗Aufſpannrahmen, gewölbt und-amphirheatralifch gebaut (die Win⸗ 
tertrocknung bat ſtets mittelmäßige Warme), ferner bad Rauhen, der 
Einfhlag, Sortirung ber Farben wegen, die grofie Mange, welde 
mit einem Pferde betrieben wird, 1725 errichtet wurde und 1366 Err. 
ſchwer ift, endli die Merinos« und Tuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gewölben, dad Beſchauen und Prüfen 
der Waaren durch eigene Meiiter in den Webereplieferungs;immern, das 
Schwefeln im Kaften, dad Sengen, das chemiſche Laboratorium, die 
Berill » Drucderey. Es beſtehen 3 Teppich: Manufacturen, wo jeder 
Schlag 70 Pfund ſchwer, und der Mechanismus ganz vorzüglich bes 
wunderungswürdig iſt. Die Zahl der Stühle beträgt 36. Die Filatorien 
mit 3 Etagen, 354 Spindeln auf einer Etage, und 59 Hafpeln, find 
wie in Jtalien gebaut. In den 4—5 Tuchfärbereyen wirb mit dem ein⸗ 
fahen Schnellihügen gearbeitet, welchen man flatt des doppelten viel 
vortheilbafter fand. Die große und Eleine Farberey haben zwey Küppen 
und 40 Keilel. Das Waſſer läuft da dur Eupferne Gründe in einer 
eigenen Euvfernen Röhre um die ganze Faͤrberey herum, wovon es 
in jeden Keifel ‚geleitet wird. Das Glaͤnzen geſchieht durch Druckmaſchi⸗ 
nen. Von einer befondern Glanzmaſchine mit einem großen Schwung. 
rade, iſt Theodor Renfing, bürgerl. Schlöjfermeiiter In Cin;, der 
Erfinder, welcher an, derjelben eine Andeutung anbradte , daß dieſe 
Mafhine Niemand naͤchzumachen verftehe. Wieder gefchieht dus Glän« 
zen dur Kupferfpäne. In der Scrobelwerkitätte find unter einem 
ungbligaten Meiiter L.Schrobels und I Gtreihmafdine, 1 Vor. 
ſpinn- und 4 Feinſpinnmaſchinen. Die Vorfpinnmafhine je 40 und 
die Feinſpinnmaſchine 60 Spinteln. Diefe find yon Comoth. Vor, uns 
gefäbr 15. Jahren. bediente man ſich zur Erlajigung der nöthigen Tuch— 
geipinnite der Wowo d'ſchen Spinnmafdinen, welche aber dem Zwecke 
Eeineswegs entfprachen und dis Fabrik nöthigten, wieder zur Handſpin⸗ 
nerey die Zuflucht zu nehmen. Nun aber, da man zur Überzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung zur Tucherzeugung die Handgeſpinnſte 
ohne die nenen vervolllommneten Mafhinen doch immer unvollfommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurriren nicht möglich war, fah 
man ſich gleihmwohl genöthigt , zur einſtweiligen Probe einen "Sag 
gedachter Strobelmaſchinen anzuſchaffen, um es bierin in der Kolge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren. Die 7 Offer 
mann’ihen und die 3 Bonner'ſchen Schermaſchinen aus Brünn, 
ferner eine niederländifhe und die 3 Wagner’fhen aus Preßbüurg, 
worauf die Tücher nad) der ganzen Breite gefchoren werden, find eben 
fo ſehenswerth, als die Aufbemwahrungsorte für Scleiffteine und Gar: 
dendiiteln und für die Scheiterhobel paffend gewählt find. Außer einer 
Wirthsſchenke wurden zum größeren Betriebe der Fabrik eine eigene 
Zifhlerey und Schloſſerey nebft Binderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Farbmaterialmagazine, die Geſpinnſtmagazine, ausſchließlich für 
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die Zeugfabril, dann eigens für die Tuchfabrik, fo wie das Merinos⸗ 
und Zuchmanufacturen » Öefpinnftmagazin haben weitumfailenden tro- 
denen Raum, Der Einkauf der Wolle geſchieht vorzüglih in Ungarn 
und Böhmen. Liber das fertige Waarenlager mit den drey Abtheilun- 
gen: Für Zeuge, Teppihe und.Zud, Eann man ſich durd ten eige: 
‚nen Preis Courant der Fabrik verftändigen. Die Hauptniederlage der 
fertigen Waaren befindet fih, aufer jener in der Fabrik ſelbſt, in 
Wien, im Qaurengergebäude nächſt der Hauptmauth. Märkte werden 
von ihr folgende bezogen: Der Peſther, Brünner, Wiener und Linzer 
Markt, und zwar in eigenen Gewölben unter Birma ber k. k. Fabrik. 
Groß » Factoreyen jind unter der Leitung eines eigenen Factors in 6 ver: 
(diedenen Kreifen von Böhmen vertheilt. Solche befinten fi aud zu 
Linz inter Borftadt Weingarten, inEbenfee, Kematen und Weiß— 
kürchen. Bey diefen Factoreyen werden dermabl ungefähr 9,000, in 
‚ ber Fabrik ſelbſt 400, außer ber Fabrik in Linz und derlimgegend 900, 
ufammen 10,300 Menſchen befchäftiget und ernährt, ohne die vielen 
Drofefioniften und Gewerböleute der Statt Linz zu rechnen, die jähr: 
lich betraͤchtliche Summen durch ihre Arbeiten beziehen. Zür das hiefige 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurch geforgt, daß die männ- 
lichen Strüflinge mit roher Wolle zum Kämmen und die weiblichen In: 
dividiien mit gefämmter Wolle zum Spinnen verfehen werden. Wenn 
ſich die Anzahl der Arbeiter gegen frühere Zeiten verminderte, fo muß 
man diefek in dem Umſtande fuhen, daß die Fabrik durch die drey feind⸗ 
lichen Invafionen, und befonders durch die leßte, fehr hart mitgenom- 
men wurde, wo man fie als Eaiferlihes Eigenchum in Befchlag nahm. 
Aud find feit ihrem Emporkommen immer mehrere Fabriken im Lante 
entitanden , wodurch fi natürlich die Producte vermehrten, aber auch 
dießortige Hülfsarbeiter wieder anderswo Untertommen fanden. Das 
zur Führung der Geſchäfte beftehende Beamten » Perfonale beläuft: fich 
in Ein; und Wien, unter einem Director auf 26 Individuen, außer 
welchem noch eine Cameral⸗Fabriksbuchhaltung von 11 Beamten befteht. 
Kipawsfy, Joſ., Componiſt, wurde geboren den 22. Februar 
1772 zu Hohenmauth in Böhmen. Von frühelter Jugend mit glü- 
bender Liebe zur Tonkunſt befeelt und mit Talent ausgeſtattet, machte 
er bald die bedeutendften Kortfchritte in derfelben. Seine Studien be: 
gann er in Leitomiſchl und zu Königgräß, wo er fih aud im 
Drgelfpiel ausbildete, und vollendete fie mit dem Studium der Philofophie 
und der Rechte zu Prag und Wien. In legterer Stadt bildere ſich 
L. auch vollends in der Compofition aus, und wurde in dem Haufe des 
Grafen Adam Teleky als Elaviermeifter aufgenommen, welche Stelle 
er dburh 2 Jahre auf das lobenswertheſte verfah. Bald darauf wurde 
er bey dem ka k. geheimen Kammer: Zahlamte in Wien angeftellt, in 
feinen Mußeitunden aber lag er noch immer auf das eifrigite feinen mu« 
fitafifhen Studien ob, und fein mieifterhaftes Spiel auf- dem Piano: 
forte gewährte noch oft hohes Entzücden. Er flarb zu Wien 1813. 
Mon feinen Compofitionen find folgende mir Auszeichnung zu erwähnen: 
Der gebeiferte Hausteufel, Oper in 2 Aufz. — Die Nymphen der Sils 
berquelle, Oper, welche aud im Theater an der Wien aufgeführe 
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wurde. — Bernardon, eıne Oper; — 6 Fugen für das Pianof. oder die 
Orgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonaifen, Waria⸗ 
tionen ꝛc. Zu 

Lippa, anfehnlicher ungar. Marktflecken im Temefer Comitat, 
am linken Ufer der Maros, mit 7,000 Einwohnern. In der Nähe find 
vorzüglie Thongruben und mehrere Steinbrüche, wo harte Pflaſter⸗ 
fteine und ſchöne Sandfteine zu Steinmebarbeiten gebrochen werden. 

Lipſzky, Job. v., ehemahlsk. E. Rittmeifterim Vécſe y'ſchen, 
dann Prinz Heſſen⸗Homburg'ſchen Aufaren : Regiment Nr. 4, geb. 
1766 zu Szed licfna ım Trencfiner@omitat, erward fi einen bleiben- 
den Nahmen durch feine, auf 12 Blättern 1804 herausgegebene Specials 
Charte dei Königreihs Ungarn und der damit verbundenen Länder, 
nebit einem vollitändigen in den einheimiſchen Sprachen verfaßten Res 
pertorsum. Liber die Beftimmungen der geographifchen Längen und Breis 
ten von mehr ald 50 Orten, gab e in Schedius's Zeitſchrift 1802, 
2.8. S. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ftarb als penf. Oberft den 
2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (S. Charten.) 

Liptauer Befpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien und 
die Thuroczer, Sohler, Gömsrer und Zipfer Geſpanſchaft, und ift 
ganz mit Gebirgen umgeben, weldhe an Höhe die Alpen übertreffen, 
denn der große Aryman ift 7,538 Par. &. über die Meeresfläche erhaben. 
Außer vielen Baͤchen wird der Landſtrich von der weißen und ſchwarzen 
Waag bewällert. Zu bemerken find noch der Ealte und der grüne See; 
aus dem Lestern entfpringt die Wang. — Der Flächeninhalt beträgt 
423 Q. M., und die Volksanzahl wird auf 64,000 gerechnet. In 
10 Marktflecken, 130 Dörfern un) 8 Prädien find die größtentheils 
flavifhen Einwohner, theils Eath. und theils Tuch. Religion, vertheilt. 
— Die Sefvanfdaft wird in 4 Gerichtsbezirke eingerheilt. Das Aders 
(and ift gering; es wird nur Gerſte, Hafer und Heidekorn gebaut. 
Häufig ift der Hanf, Flachs⸗ und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Viehweiden und ergiebigen Wiefen. Die hiefigen vor- 
trefflichen Käfe find unter dem Nahmen Brinfenkäfe allgemein bekannt. 
— Es befinden ſich in diefer Gefpanfchaft mehrere merkwürdige Felſen⸗ 
höhlen, befonders die fogenannte Drachenhöhle bey bem Dorfe Des 
menfalxa; auch edle Metalle. Zu Boczabanya und Magura 
wird auf Gold und Silber gegraben. 

Lisko, galiz. Städthen im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
des San auf einer Anböhe gelegen, mit 2 großen Plägen und lebhaften 
Wohenmärkten. Die Gegend ift vielen UÜberſchwemmungen ausgefekt ; 
deßhalb nähren fi die Bewohner größtentheild vom Handel, befonders 
mit Grüße und Graupen nad Ungarn. 

Liffa, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifchen Meeres, ift gebirgig aber fruchtbar, und zählt 5,600 Ein: 
wohner , welche die woblhabendſten aller dalmatinifhen Infelbewohner 
feyn follen, und guten Weinbau, viele Olivens, Mandel; und eigen: 
bäume, etwas Viehzucht und Fiſcherey haben. — Hauptort ift der halb: 
‚mondförmig an einem Abhange und einer Bucht erbaute Flecken Liſſa, 
mit dem Hafen und Sort &. Giorgio und den Thürmen Robertfon, 
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Bentink und Wellington auf den nädften Anhöhen. Den Hafen 
&. Giorgio rechner man unterdie beiten am adriatifchen Meere; er iſt 
2,202 Zuß breit, 4,800 Zuß lang, .gegen alle Winde geſchützt und 
geräumig für eine anfehnliche Flotte. , 

Liffig, rıähe. Marktflecken im Brünner Kreife, hat 1,700 Eins 
wohner, und ein anſehnliches Schloß auf dem Abhange eined Berges, 
mit Gärten und einem Thiergarten. 

Lifzti, Ladisl., ungar. Dichter, geboren um 1630. Eines 
Merbrechens wegen vom Eönigl. Fitcus angeklagt, ward 1659 reichs⸗ 
täglicy verfügt, der ‘Palatin möge feine Schuld beurtheilen, und ges 
fermäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichstages von 1662 ift 
erfihtli , daß 2. bereits gerichtet, und feine Herrſchaft Kittſee 
vom Eönigl. Fiscus eingezogen wurde. Weiters it über L. nichts ber 
Eannt. Seine ſämmtlichen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Kleins 
foliobänden heraus. Der erfte Band enthoͤlt außer einer Zueignungss 
fhrift an die ungar. Stände und einer gelehrten Vorrede, eine Epopde 
in 13 Sefängen: „Mohäcsi vescedelem.*“ Der zweyte umfaßt 1) eine 
verfificirte Gefdicdhte der ungar. Herzoge und Könige, ohne allen 
poetifhen Werth. 2) A’ szerenese ällbataflansäga, ein didactifches 
Gedicht. 3) Geſänge an Maria, als die Beſchützerinn von Ungurn, 
und andas ungar. Wapen. L.'s Werke zeugen von Zalent und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung. ' 

Lithographie. Die erfte Anwendung diefer Kunft wurde in Ofters 
reih durch ihren Erfinder, Aloys Senefelder, felbft gemacht, 
welcher 1802 ein Privilegium nahm, ſich jedoch bis 1806 faſt ausfchlirs 
ßend nur auf Notendruc beſchränkte. Allein der Vortheil war fo gering, 
und die Ausfidht für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Senefelder 
fein Privilegium im letztgenannten Jahre an den Kunits und Muſikverle⸗ 


ger S. A. Steiner abtrat, welcher dasfelbe bid 1812 und ein einfas 


ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 
Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinand v. Palffy verkaufte. Seit 1812, in welchen 
Jahre das Senefelder’fhe ausfhließende Privilegium zu Ende ging, 
entitanden in Wien viele größere und Eleinere Steintruderegen, fo 
z. B. von Philipp v. Phillisdorf, Adolph Kunike, Mank 
feld, Iof. Trentfensky u. a. m. Die vorzüglichite Anftalt ift jedoch 
noch immer jene unter dem Nahmen des lithographiſchen Inftitutes (f. d.), 
welche alles, was fi auf Stein leiften läft, mit greßter Vollkommen⸗ 
heit liefert. Die vorzliglichften Künftler im Sache der Lithographie find 
gegenwärtig: Jof. Kriehuber, Carl Agricola, Staub, Ey 
bei, Lieder, Zeltfher, Rolling u.a. m. Lithographiſche An: 
ſtalten befigen jegt alle Provinzialhauptſtädte der öſterr. Monarchie in 
größerer und minderer Vollkommenheit. Nach den beſtehenden Geſetzen 
wird jedoch die Errichtung einer Steintrudpreife nur in folchen Stadten, 
wo eigene Polizeybehörden find, und nur rechtlichen, beiittelten und 
anfäßigen Männern gegen ein eigenes Befugniß geftartet. Der Handel 


mit lithographiſchen Arbeiten hat ſich in der neueſten Zeit ſehr erweitert, 


die geringen Preiſe der Steindrücke im Vergleich zu den Kupferſtichen 
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brachten diefe für Erftere günſtige Wendung hervor. Befonders find es 
Darftellungen nady guten Originalen, Portraits, Landfchaften, Zeich« 
nenlebrbücer, Ealligrapbifhe Arbeiten, Viſitkarten, linirte Bogen für 
Kanzley- und Handelsbliher, Tabellen ꝛc., melde ben flärkften Abſatz 
finden, und womit Wien nad den meiiten Provinzen der Monardie 
Geschäfte madt. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Münchner Steindrücke, rüdfihtlih der Reinheit der Ausführung 
und des guten Druckes noch immer den Vorzug, und werden daher auch 
noch häufig eingeführt. In neueftet Zeit beſchäftigen ſich mehrere Tithos 
arapben auch mir Anwendung ihrer Kunft auf Leinen⸗, Baumwoll:, 
Schafwoll⸗ und N 

Lithographiſches Inſtitut in Wien. Diefe vorzuͤgliche Kunſt⸗ 
anftalt, gegründet 1817 durch den Grafen von Pötting, nunmehr 
Eigenthum des C. B. Gramich, befinder jih in der Stadt im fürſtl. 
Liechtenſtein'ſchen Haufe, Herrengajle Nr. 252 (früher durch mehrere 
Jahre auf den Michaelsplage Nr. 2); eine zweyte Druckerey desfelben 
iſt auf der Mieden, Alleegaſſe Nr. 889. Site befhäftigt mehrere Künfts 
ler, z. B. Schindler, Eybl, Shwemminger, Wolf, Raus 
lino, Rolling, v. Rathmansdorf, früher auh Kriebuber, 
lieferse viele und fchöne Kunftwerfe, worunter befonders der Stamm⸗ 
baum des Haufes Habsburg nad den in der Ambrafer: Sanımlung- 
befindlichen Originalien in 60 großen Solioblättern mit deutſchem Tert 
von Aloys Primiffer(f. d.) ausgezeichnet zu nennen ift; dann Un⸗ 
garns Herzoge und Könige, eine Sammlung von 68 Folioblättern, von 
Bela I. bi8 Ferdinand V., von Kriebuber, Schwindt, 
Bayer und Lancedelly gezeichnet mit deutſchem und ungarifchem 
Tert; ferner mehrere Sammlungen von Landfhaften, Arditekturfilis 
en, Portrait, hiſtoriſchen Gegenſtänden, Earricaturen und dergleichen 
in reinen Eräftigen Abdrücen und zu fehr mäßigen Preifen. 

Zittau, möähr. Municipalitadt im Olmützer Kreife, auf einer 
Inſel der Mar, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, yit 2,200 Eir« 
wohnern und einer anſehnlichen Papierfabrik. 

Littrow, Jof. Joh., ift geboren am 13. Mär; 1781 in der 
Stade Bifhof-Teinis in Böhmen, wo fein Vater ald Kauf: 
mann lebte. Seine Torältern ſtammen aus Lieflandb, weldhes fie am 
Ende bes 17. Jahrhunderts nad) einem Brandunglüde verließen, um zu 
ihren Verwandten nad Böhmen zu ziehen. — Des fonderbaren Zufalls 
wegen, verdient es erwähnt zu werden, das an demfelben Sjahrestage, 
am 13. März 1781, Herſchel den neuen Planeten Uranıu entdeckte. 
— Die 2 eriten Jahre war L. immer frank und oft zum Sterben. An 
den Blättern lag er 8 Tage blind. Alle Verwandten gaben bie Hoffnung 
an dem Auffommen des ſchwachen Kindes auf. Mir dem 3. Sabre 
Eräftigte fidh feine Geſundbeit und fortan lernte er, waͤs Krankheit fer, 
nur durd) fremte Erfahrungen kennen. Mit feinem 5. Jahre bezog er 
die Stadtſchule feined Geburtsortes, in welcher auch der berühmte Sla⸗ 
viſt Dobrowsky feine erſte Erziehung genoſſen batte. Dieſe Schule 
war eine damahls ſogenannte Muſterſchule, zu deren Beſuch die Leh⸗ 
rer der umliegenden Landſchulen, nad einem Joſephiniſchen Geſetze, 
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verbalten wurden, um ſich bafelbit zum Lehramte auszubilden. Die 2 
vorzüglichſten Lehrer diefer Schule waren Lerch und Sturm, deren 
wohlihäriges Wirken noch jest in ehrenvollem Andenken fteht. L. bekannte 
ſpäter oft, daß er dieſen beyden Männern feine Liebe zu den Wiſſen⸗ 
fhaften, zur Ardeit und Ordnung verdanfe. Übrigens war er in die⸗ 
fer Schule, deren Eurfus 4 Jahre dauerte, gegen viele Andere, ba 
er ungern auswendig lernte, felbit zurüdgefept. Bloß im Eipfe, wenn, 
Aufſatze gemacht werten follten, und noch mehr in der Declamation 
beym Vorlejen, galt er für aufgezeichnet, fo, daß die Lehrer ihn, als 
ihren beften Styliiten und Declamator bey öffentlihen Schaupruͤfungen 
gleihfam zum Prunke aufitellten. — In feinem 9. Jahre, we feine 
körperlichen Kräfte ſich ſchnell entwidelten,. wurde er, durch falfchgelei« 
teten Unterricht eined Privatlehrers, auf dad Meer religiöfer Zweifel 
und Unterfuchungen geführt, die feinen ſchwachen jugendlichen Geiſt fo 
fehr einnahmen, daß er fi ihnen ganz hingab, und den Einn für alle 
Freuden des Lebens verlor. Dieſe geiſtige Krankheit währte 3 Jahre. 
Sein Vater erkannte Rettung nur in einer veränderten Richtung ber 
geiftigen Ihärigkeit und war kühn genug, den Knaben, der jetz viel 
leicht der väterlihen Huth am meiften bedurfte, auf den Rath eines ver- 
nünftigen Geiſtlichen nah Prag in die fogenanuten lateiniihen Stu⸗ 
dien zu ſchicken, wo er allein ſich felbit überlaffen war. Der Verſuch ges 
lang. Der 13jährige Jüngling betrat 1794 das Gymnaſium auf der Alte 
ftade in Prag, wo er bald an Profeffor Voigt (der die Rhetorik des 
Ariftoreles überfegte) einen würdigen Lehrer und einen zweyten Vater 
fand. Die vielen Tehrgegenftänte brachten andere Ideen in feinen Kopf, 
die Liebe zu den Claſſikern beſchäftigte ihn vollauf. Der Ehrgeiz wurde 
rege und er errang bald die erfle Stelle feiner Elaife, die er bis an das 
Ende feiner gymnaſiſchen Studien behauptete. 1798 betrat er die Unis 
verfität in Prag, mo ihn befonders der Vortrag des Profeflord A. ©. 
Meißner feilelte. Seine Hauptbefhäftigung wurde griedifche Litera⸗ 


tur und Marhemarik. In das Jahr 1800 fällt fein erfter ſchriftſtelleri⸗ 


her Verſuch, indem er mit einigen feiner Freunde eine Zeitfehrift: „Die 
Propyläen,“ berausgab, die aber im folgenden Jahre wieder einging, 
weil er zu der fogenannten Legion überging, einem militärifhen Corvs 
von 22,000 Mann , das der Erzherzog Earl errichtete und wozu er, 
als Mitglieder feines Leibbataillons diefes Corps, die Studenten von 
Prag aufforderse. Da aber nad I Monathen der Friede gefchloflen 
wurde, ‚fo wurde die Legion wieder aufgelöft und L. ging, mit feinenan« 
dern akademiſchen Freunden, wieber zu feinen wiffenfchaftlihen Geſchäf⸗ 
ten zurück. Ex verfuchte fi nun der Reihe nach in allen fogenannten Fa⸗ 
cultätsftubdien, der Rechtsgelehrſamkeit, der Arzneykunde und felbft der 
Iheologie, ohne an einer von ihnen befonderes Behagen zu finden. Ei: 
gentlih waren ihm die wenigen Vorlefungen von mitunter fehr mittels 
mäßigen Lehrern zuwider, und er fand, dafier, ohne fremde Hülfe, 
durch Proarlecture weiter kommen und zugleich ungebunden thätig ſeyn 
könne. Zu dieſem Zwecke ging er 1803 als Erzieher der beyden Grafen 
Renard, aus dem berühmten Haufe der Colonna, das dem römi⸗ 
ſchen Stuhl mehrere Püpfte gegeben hatte, auf ihre Güter in dem öſterr. 
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und prenß. Schleflen, wo er in der Einfamteit bes Landlebens ganz der 
ſchoͤnen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie lebte, mit welchen beyden Wiſſenſchaften er fih, ohne fremte Ans 
leitung , bloß dur Bücher bekannt zu machen fuchte. 1807 wurde er 
zum Profeffor der Aſtronomie an der Univerfirät zu Krakau ernannt. 
Hier verband er fih mit Carolinen von Ulrihsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Galizien. Diefe glückliche Ehe, die 1833 
dur den Tod der Gattinn getrennt wurde, gab ihm eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft von 15 Kindern , durchaus Knaben, von welden 
jegt nur noch 5 leben. — Das Einrüden des franzöf. poln.s Heeres in 
Galizien 1809 flörte feine bisherigen angenehmen und ganz den Wife 
fenf&haften gewidmeten Tage und L. ging, dem Rufe des damahligen 
Miniiters der Volksaufklärung, Raſumovsky, folgend, als Profefr 
for der theoretifchen Aitronomie nah Kaſan in Rußland, wo er in 
Gemeinſchaft mit mehreren ausgezeidmeten Profelforen des nördlichen 
Deutſchlands, Ershn, Erdmann, Barteld ud. m., die ebens 
falls durdy die Unruhen jener Zeit nah Kafan verſcheucht wurden, fier 
ben glückliche Jahre verlebte, und die Drangfale, welde feine zurückge⸗ 
faffenen Qandsleute verfolgten, nur vom Hörenſagen kennen lernte. An 
diefer Univerfität wurde er zum Mitgliede der großen Schulcommifjion 
ernannt, deren Bereich fich über alle Unterrihtsanftalten von Nifchn ts 
Nowgorod, bis an die öftlichen Ufer des ftillen Meeres erfireckte und 
in welcher er durch 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in dieſem 
weit ausgedehnten Landſtriche raſtlos thätig arbeitete. Im Garten der 
Univerfität erbaute er eine proviforifche Sternwarte, die er mit aflrono: _ 
mifhen Inftrumenten vonReihenbahin Münden und Baumann 
in Stuttgart verfab, ‚und die bloß den Zwed hatten, feine Zuhörer 
in dem Practifchen der Wiſſenſchaft zu unterrichten, und die definitive, 
größere Sternwarte vorzubereiten, zu weicher der eigentlihe Obfervator 
noch erwartet wurde. Diefe wird jeßt von dem Stäatsrathe Simo⸗ 
now erbaut, L.'s Zögling und Adjunct im Lebrfache, 1816 fein Nach⸗ 
folger an der Univerſität, derfeibe, der 1820—23 als Schiffsaftronom 
die rujfifhe Entdedungsreife mitgemacht hat. — Während feiner Anwe⸗ 
fenheit in Kaſan wurde 2. zum Mitgliede der Baiferl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg ernannt; deren Memeiren mebre- 
re gebaltreiche aftronomifche Auffäge von feiner Hand enthalten. — As 
er 1816 um feinen Abſchied anſuchte, um wieder in fein Vaterland zus 
rückzukehren, erhielt er von dem Senate der Univerfität ein ruhmvolles 
Entlajfungsfrhreiden und von dem Monarchen Rußlands den St. Anhen- 
Drden der 2. Claſſe. Die ſaͤmmtlichen Profefforen feiner Sacultät, mit 
welchen er bisher in der innigften Sreundfchaft gelebt hatte, begleiteten 
ihn und feine $amilie bis jenfeits der Wolga, wo fie das Abſchiedsmahl 
einnahmen und ihm, zum Andenken der mit ihnen verlebten Tag, ein 
gedrucktes ruffifches Adfchiedslied Üüberreichten. — Er folgte dem Rufe des 
Erzhetzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Blocks⸗ 
berge bey Ofen in Ungarn, als deren Vorfteher er auch im July 1816 
ankam. Obfchon diefed Inſtitut mit den beften Inſtrumenten ausgerüftet 
war, fo wurde er doch, durd die widrigften Verhältnifle, an ihrem 
Oeſterr. Nat. Encoft. Sp. TIL 30 
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Gebrauche gehindert, und in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. 
Nach 3 Fahren wurde er von Kaifer Franz zum Director der Stern 
warte und zum Profeſſor der Aftronomie an der Univerficät zu Wien er 
nannt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier entwidelte fi in 
den günftigiten Verhältniffen fchnell feine ihm im hohen Grade eigen- 
thümliche wiſſenſchaftliche Thätigkeit. Ta die Eternwarte der Haupts 
ſtadt, wie er fievorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 
nicht weiter angemeifen war, fo wurde fie ganz umgebaut. Mehrere 
Stockwerke des alten und in feinem untern Theile fehr foliden Ihurmes 
wurden abgetragen, und auf ber fo gewonnenen Stelle ein neues Ob: 
fervatorium errichtet. Die Hauptbeſtandtheile desfelben find ein großer 
Saal für die beweglichen, ein Eleinerer mir Meridian » Einfhnitten für 
die firen Inftrumente und 3 Thürme mit beweglichen Dächern für die 
parallactifch aufgeftellten größeren Aquaroriale und Nefractoren. Zum 
Aufenthalte und als Wohngebäude der Obfervatoren wurden mehrere 
Zimmer mit Küchen, ein eigenes Rechnungszimmer, ein anderes für die 
Bibliothek u. f. f. neu errichtet. Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beiten und dem heutigen Zuftande der Aftronomie angemeilenften Ins 
firumenten verfehben: Einem Meridiankreife, einem Mittagsrobhre, einem 

quatorial, einem parallactifch aufgeftellten Refractor von 8 Fuß Focal⸗ 
länge, alle von den größten Dimenfionen, wie fie früher Reichenbach 
in Münden und jeßt das polytechniſche Inſtitut in Wien verfertigt; 
ferner einem Uiniverfalinftrumente, einer beweglichen parallactifhen Mar 
fine, einem parallactifcdy aufgeftellten Cometenſucher, 2 Theotoliten, 
mehreren großen Sernröhren, einem vollitändigen Kater’fchen Never 
fionspentel-Apparate, ausgewählten meteorologifchenÄnftrumenten u. ſ. w. 
Um die Tpatigkeit der neuen@ternwarte auch für die Folgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung ertheilt, bie Beobachtungen terfelben jährlich in 
einem Foliobande unter demZitel: Die Annalen der E. k. Wiener Stern 
warte, auf öffentliche Koiten herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte ift jet mit den beften aftronomifchen Werken 
verfehen und in den wenigen Jahren bereits dreymahl reicher, als zuvor. 
Durch Vorlefungen in der theoretifhen und practifhen Aftronomie, fo 
wie in der höheren Mechanik, ift für die Bildung Fünftiger Aſtronomen 
geforgt. 8 zahlreiche und allgemein geſchätzte Schriften haben zur Vers 
breitung aſtronomiſcher und verwandter Kenntniffe in Deutfchland viel . 
bengetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jährs 
lich mehrere junge Männer aus Würtemberg, Bayern, Preußen und 
der Schweiz bey. Mehrere glänzende Anerbiethungen zurüd nah Ara 
kau, Mietau, Charkow und an die neue Eternwarte in Marlia 
bey Cucca u. ſ. w. flug er aus und lebt zufrieden mit feinen gegen 
wärtigen Verhaͤltniſſen, dem Fortgange der Bifenfiaft und dem Glücke 
feiner Samilie. Seinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftüßung 
des verborgenen Talentes dankt ſchon mancher würtige Mann dos Oläd 
feines Lebens. Seine, ftetd heitere Laune macht ihn zu einem in allen 
befferen Geſellſchaften willkormenen Mann. Während ber Verſammlung 
der Naturforſcher in Wien 1832 bat L. mit Auszeichnung gewirkt. 
Ron feinen Edriften erwarben ihm befonders feine populären Vortraͤge 


Livenz3a. 467 


über bie intereffanteften Begenftände der Sternkunde auch außer ber 
eigentlich aftronomifhen Welt ungetheilten Beyfall, denn L. verftebt 
den tiefen Ernſt feiner Wiſſenſchaften mit Anmuth zu. erheitern. Die mei⸗ 
ften diefer Vorträge theilte er in der Wiener Zeitfchrift für Kunft und Li⸗ 
teratur mit. In größeren Werben gefammelt findet man fle in feiner 
populären Aftronomie, und in feiner gemeinfaßlichen Darftelung des 
Weltſyſtems, welche L. erft vor Kurzem erfheinen ließ. — Zahlreiche 
Aufſätze ſtreng wiſſenſchaftlichen Inhalts find zerfireut in den Acten der 
Petersburger Akademie, Bd. 5—9; in den Memoirs of the royal 
astronom. Society of London; in der Connoissance des temps & 
Paris; in Bode's aftronomifhem Jahrbuche zu Berlin; in Yin 
denaws Zeitfhrift für Aſtronomie und verwandte Wiſſenſchaften u. m. a. 
Von feinen größeren Werken, die, nur etwelhe ausgenommen, 
fammtlih in Wien erfhienen find, erwähnen wir bier die folgenden: 
Darftellung ber Sonnenfinfternifi des Jahres 1820, Peſth 1819. — 
Über den erweiterten Gebrauch des Mulsiplicationskreifes, Prag 1820. 
— Höhenmeſſungen durch Barometer, Wien 1821. — Analptifche 
Geometrie, ed. 1823. — Populäre Aſtronomie, 2.Bbe. eb. 1825. — 
Xbeoretifche und praßtifhe Aftronomie, 3 Thle. eb. 182127. — Ele: 
mente der Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, ed. 1828. — Berechnung 
der Lebensrenten und Witwenpenjionen, eb. 1829.— Beyfpielfammlung 
zu den Elementen der Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Vorlefuns 
gen über Aftronomie, 2 Bde. eb. 1830. — Dioptrit oder Anleitung 
zur DVerfertigung der Sernröhre, eb, 1830. — Chromonik oder Anleis 
tung zur Verfertigung der Sonnenuhren, eb. 1831. — Vergleihung 
der Maße, Gewichte und Münzen, eb. 1832. — Über den gefürchtes 
ten Cometen des Jahres 1832 und über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrfheinlichkeitsrehnung in ihrer Anwendung auf das wiflen- 
fhaftlihe und practifche Leben, eb. 1833. — Ehorographie oder Anleis 
tung zur Verfertigung der Lands, See und Himmelscharten, eb. 1833. 
— Annalen der E. k. Sternwarte in Wien, 14 Bde, eb. 1821— 34. — 
Abriß der Münz-, Maßs und Gewichtskunde nad Thionville (auch 
in Balbi's geograph. Hausbuch), Güns 1834. — Kalender für alle 
Stände, Wien 1830—36. — Die Wunder des Himmels oder gemein: 
faßlihe Darftellung des Weltfuftems, 3 Bde. Stuttgart 1834—35.— 
Die Dopvelfterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge 
meinen Öravitation durch Newton, eb. 1835. — Sterngruppen und 
Mebelmaifen des Himmels, mit Kupf. eb. 1835. — Ron feines Sohnes 
Cart Ludwig L. ausgezeichneten Faͤhigkeiten geben rühmliches Zeug: 
niß deffen 1834 zu Wien erfhienene Schriften: P. Hell's Reife 
nah Wardoe und feine Beobahtung ded Venusdurchganges im Jahre 
1709, — Beyträge zu einer Monographie des Halley'ſchen Cometen. 
Er iſt Aſſiſtent an der & &. Wiener Sternwarte, geboren zu Kafan 
in Rußland den 18. July 1811; ſtudirte zu Wien, und warb in obis 
ger Eigenfhaft 1830 angeftellt. 

Livenza, Fluß im Venetianifchen, entitebt hinter Polcenigo 
am Buße des Berges Cavallo, durdfchlängelt das Sand, von Norden 
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nah Süden nimmt mit dem Monticano, Meſchio und Meduno ver: 
einigt, und dadurch fhiffbar geworden, feine Richtung auf zwey Sei⸗ 
ten gegen den venetianifhen Golf, und mündet fid nähft Caorle am 
Hafen von S. Margherita ind Meer. 

Lobau, eine Donauinfel in der Nähe von Wien, durch den 
Hauptſtrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ftarE verwachſen, 
wodurch fie fich zum natürlichen Waffenplag darbiethet, als welcher fie 
in der denkwürdigen Schlacht bey Afpern auchſ eine wichtige Nolle 
‚ fpielte: Über diefe Infel wurde in den Pfingfttagen 1809 der Donau 
übergang der Franzofen bewerkftelligt, au war fie der Summelplag 
des franzöfifhen Ruͤckzuges nad der Schlacht. Der franzöfifhe Divifions« 
general (nunmehr Marfhal) Georges Mouton erhielt von Nas 
poleon in der Folge wegen der bey diefem Rückzuge geleifteten Diens 
fte den Titel: Graf von Tobau, den er nod jet: führt. (S. auch 
Afpern.) 

Lobkowig , die Fürften,, ein uraltes böhmifches Gefchlecht , 
dag feine Abftammung von Medano X., einem Sohne des böhmi- 
{hen Herzogs Krzeſomisly, welcher um 860 nad Chr. Geburt 
regierte, berfchreibt, und weldes anfangs den Nahmen Lobecz führte. 
Verwicelt in die Gebden des Prager und des Kaurzimer Herzogs, in 
welchen der Erftere Sieger blieb, follen deifen Nachkommen 861 nad 
Scleſien gezogen, und erft unter den chriſtl. Herzogen wieder zurückge⸗ 
kehrt feyn, mo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Als Ortänahme 
erfcheine diefe Benennung fhon um bie Hälfte des 10. Jahrhundertes 
in Böhmens Geſchichte, jedoch erft beynahe 2 Jahrhunderte fpäter als 
Familiennahme. In der Folge -theilte fi ter Stamm in 2 Hauptlinien: 
Popel und Haffenftein, und in mehrereMebenlinien. Der Nahme 
Popel, welden die jüngere Linie des Hauſes fortführte, nachdem die 
ältere'den Nahmen Haffenflein angenommen hatte, ift aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes und 
mit den Herzogen der Popel in Polen ftammverwandt. Von ben 8.’en 
früherer Zeit, deren Dafepn übrigens mehrere glaubwürdige Urkun⸗ 
den außer Zweifel ſetzen, bat die Geſchichte nichts alt Nahmen aufbe- 
wahrt. Erſt Nicolaus v. 8. erfheint mit deutficheren Farben als ein 
mit Ruhm gekrönter Grofier des Volkes. Er war 1410 oberfter Land⸗ 
fhreiber und Eönigl. Urbarverwefer in Kuttenberg, d. i. Oberauffeher 
über alle Gold» und @ilberbergwerke des Königreihs, und zeichnete 
ſich auch im Kriege gegen die inneren Unruhen thätigft aus. Er ftarb 
beyläufig 1435, und binterlich mebrere Söhne, unter denen Nico» 
aus IT. und Johann mit Beſtimmtheit angegeben werten, welde 
ihre Güter ungerbeilt ließen, und mit neuen Erwerbungen verniehrten. 
Nicolaus feßte die Linie Haffenftein fort, Johann wurde 
Stifter der Popelfhen, durch ihre Nachkommen entftanden dann wies 
der mehrere Nebenlinien, alle in folgender Ordnung noch ter Anciennis 
tät: I. Lobfamwig-Haffenftein. Haffenftein’ihe Linie: Nie 
colaus Il., Herr auf Haffenftein, Brunersdorf, Eidlig 
und Obriftwp, Faufte 1445 noch einige zum Schloß Pernftein gebörige 
Lehngüter, und ſtarb 1452 mit Hinterlafſung 4 männlicher Erben: 
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Johann, Nicolaus III., Jaroslaw und Bohuslam. Erftes 
rer pſlanzte dieſe Linie fort, deren Spur jedoch ſchon gegen das Ende 
des 16. Zuhrhundertögmwieder verſchwindet. Nicolaus III. erhielt in 


der Theilung Eidliß, und fliftete IE. die Eidliger Linie Lob 


FowissHaffenftein. Seine Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Siegmund und Wilhelm. Son ihren Nach⸗ 
kommen laſſen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ihre Nahmen, 
glückliche Heyrathen und feurigen Antheil an der Behauptung ber alten 
Verfaſſung und Freyheit des Böhmerreiches, und fo verfhmwinden fie mit 
dem blutigen 21. Zuly 1621, 8 Monathe nah der Prager Schlacht 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus IL, Jaros- 
law, geft. um 1486, hinterließ 4 Söhne, worunter der jüngfte Bo: 
Duslam (f.d.) am berühmteften. Mit Ende des 16. Jahrhunderts ver: 
ſchwinden alle Nachrichten über den 2.» Ha ffenftein’jihen Stamm in 
Böhmen. Er dauert nur noch in Sachſen fort, Ahnherr des fächfifchen 
Zweiges it Ernft Marim. L. v. H., welder gegen bas Ende bed 
17. Jahrhunderts nah Curland kam, und fih in Samogitien anfaufte. 
Seine Nachkommen kamen fodann nad Sachſen. Sein Sohn Albrecht 
Theodor, Dfficier in der polnifchen Garde, ging wieder von der pro: 
teit, zur kathol. Religion zurück, zu welcher fih die ganze Familie bekennt. 
Bon den Kindern des Legtgenannten war Carl Albert Baron v. 8. 
noch 1824 Oberſt und Commandant des ſächſ. Regimentes Prinz Anton. 
Franz Albert, Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberft, lebte auf feinem 
Gute Böhlen bey Grimma. Andreas Matth., Baron v. L. diente 
in der kaiſerl. Armee, und fiel 1789 bey Belgrad. III. Popel: 
LobEowig, Herren auf Chlumeg. Johann v.L., Sohn Nico- 
laus J. war, wie bereits erwähnt, Stifter diefer Linie, er hinterließ 
3 Söene: Diepold, Wenzelund Ladislaus. Erfterer fliftete die 
Biliner Linie, welde ſich in der Folge wieder in jene zu Peruß, 
Zahau und Dur tdeilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts er- 
loſch. Ladislaw II. v. 8. war 1550 Eaiferl. Hofmarfhall, 1556 
wurde ihm der Königshof in der Altftadt Prag's erblich überlaifen, er 
ftarb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Tadislam, Zdenek und Wen; 
zei. Legterer, Herr auf Neuftade, fiel ald Eaiferl. Oberfler in der 
Zürkenfhlaht bey Erlau 1596. Der zweptgeborne: Zdenek Adal- 
bert, Herrauf Chlumetz, Giſtebnitz, Seldczan und Raub: 
nit, wurde Erbe des reihen Befiges feines Bruders Ladislaw. 
Raifer Ferdinand IL ließ ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf: 
ftandes erwiefene Treue mehrere in Mähren eingezogene Güter einräu« 
men, und ertbeilte ihm die Fürſtenwürde. Sein einziger Sohn, Wen: 


jelGranz Eüfeb, Bürt v. 8., hob feines Gefihleihted Macht und 


Anſehen noch viel höher. Er errichtete zum Schutze des Kaiferd Ferd i⸗ 
nand III. ein eigenes Cüraffier: Regiment, wofür ihm biefer nebit ans 
dern Begünftigungen das ſchleſiſcht Herzogthum Sagan verlieh. Kais 
fer Leopold L. ertbeilte ibm das Neichslehen Shönfee, und be- 
willigte ibm 1647 die Errichtung eines immerwährenden. Samilien : Si 
deicommiffes und einer Primogenitur, wozu der Kürft alle feine im roͤ⸗ 
mifchen Reihe, in Böhmen und Schlefien liegenden Güter beſtimmte ˖ 
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Er ftarb 1677 als Ritter des gold. Vließes, Feldmarſchall, Hofkriegs⸗ 
rathspraͤſident, Oberfthofmeifter und oberfter Landeshauptmann in 
Schleſien. Sein Sohn, Fürſt Ferdinand Auguft, geboren 1655, 
Megierer des Haufes Lobkowitz, Herzog v. Sagan, wurde ber erite 
Beſitzer des fürftl, Fideicommiſſes, verlor aber das in, der Oberpfalz ge⸗ 
Tegene Leben Schönfee, weil er den Churfürften von Bayern micht 
als Lehensherrn erdennen wollte. Er ftarb 1715 mit Hinterlailung dreyer 
Söhne: Philipp, Joſeph und Johann. Erſterer pflanzte die 
Hauptlinie fort. Joſeph Anton Auguft, Fürſt von L., deilen 
Halbbruder aus zweyter Ehe, ftarb als E, E. Beldmarfchalls Lieutenant 
1717 an einer in der Schlacht bey Belgrad erhaltenen Wunde, Job. 
Georg Chriſtian ftiftere die jüngere fürftliche Linie Philipps 
Sohn Ferdinand Philipp, geftorben 1784, war mit einer 
Prinzefiinn von Savoyen⸗-Carignan vermählt. Nach feinem Tode 
wurde das in Prenßiſch⸗Schlefien gelegene Herzogtum Sagan, um 
fih aller fremdländifchen Verhältniſſe zu entäufern, an das Haus Bis 
ron verkauft, dagegen erhob Kaifer Joſeph 11. 1786 die Herrfhaft 
Raudnitz an der Elbe zum Herzogthum, und bie Fürſten v. L. nah⸗ 
men nun den Titel der Herzoge von Raud nitz mit gleihen Vorzügen 
an, wie fie früher jenen der Herzoge von Sagan geführt hatten. Fer 
dinand Philipps Sohn, Joſeph Franz, geboren 1782, ver 
mebrte die fürftl, Befigungen noch bedeutender. Als die Auflöfung bes 
deutfchen Reiches die Mediatifirung fo vieler regierender Haͤuſer berbey- 
führte, kamen die Fürften v. L. in Betracht der Herrfchaften Sternftein 
und Waldehurm unter kön. bayerifhe Landeshoheit, Fürſt Joſeph 
Fran; verkaufte daher beyde Herrfchaften an das Eönigl. Haus, 1809 
rüftete er als Oberſtwachtmeiſter des Saazer Landwehrbataillons ein 
eigenes Sagerbataillon aus, welches ſich den Reiben der Waterlandsvers 
theidiger anſchloß. Er ftarb 1816 als E, E. Kämmerer, geh. Rath und 
©eneralmajor. Gegenwärtiger Standesherr ift deffen aͤlteſter Sohn, 
Ferdinand Joſeph, geboren 1797, k. E. Kämmerer, Oberft: Erbs 
land »s Schatmeifter ded Königreiches Böhmen und Mitglied der Geſell⸗ 
(haft patriotifcher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollftändige Titel des 
jeweiligen Majoratsheren der berzogl. Linie ift: Negierer des fürfll. 
Hauſes Lobkowitz, Herzog zu Raudnitz, gefürſteter Graf zu Sterne 
ſtein und Neuſtadit. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch den 
herzogl. Titel führt, flammt, wie erwähnt, von Johann Georg 
Shriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguft aus 
2. Ehe, welcher die Herrfhaft Eifenburg und Neudorf zum Erb⸗ 
theile erhielt. Deflen Sohn, Joſeph Maris, geboren den 2. Jän, 
1725, trar 1741 als Bähnrich in kaiſerl. Kriegsdienfte, und ſchwang 
ſich ſchon nad fiebzehnjährigem Dienfte zur Würde eines Generalmas 
jord. Seiner großen Verdienſte in den Beitzügen gegen Preußen wes 
gen, erbielt er 1760 den Maria Therefien« Orden, 1763 wurde er 
FSeldinarfchall - Lieutenant, 1770 General: der Savallerie, und 1773 
Negimentsinhaber,, zugleich erhielt er für feine am ruſſiſchen Hofe Hug 
geleiteten Unterhandlungen, durch welche die Königreiche Galizien und 
Fodomerien an Öfterreich fielen, den Orden bes goldenen Vließes, 1785 
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wurde er Hauptmann der Arcieren = Leibgarde und Feldmarſchall. Er 
ſtarb am 6. Mär; 1802 zu Wien ohne Erben. Von allen männlichen 
Nachkommen des — GeorgChriſtian pflanzten dieſe fürſtl. 
Linie allein: Auguſt Ant. Sof. (geboren 1729) fort. Nach Boll: 
endung feiner Studien zu Rom trat auch er in den Kriegsftand, wel- 
chem er 23 Jahre feines Lebens widmete. Nach Beendigung bes fieben« 
jährigen Krieges verließ er als Generalmajor dieſe Laufbahn, und ging 
als öfterr. Gefandter nad Spanien, welden Poſten er durh 5 Jahre 
mit Glanz und Würde bekleidete. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staussgefchäften, und lebte nur fi) und den Seinigen, dabey bewies 
er jih den Gelehrten und Künftlern als edler Mäcen. Befondegs war ihm 
die Beförderung der Tonkunft fehr angelegen. Er ftarb 1803 und hinter 
ließ 2 Söhne: Auguf, flarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (f. d.). 
Jetziger Standesherr diefer Linie ift der Sohn des Lestern: Fürft Aus 
gut Longin, geboren 1797, k. E. geb. Rath und Präſident der 1834 
neu errichteten Hofkammer im Münz⸗ und Bergweſen, Präfes der Ges 
fellfhaft der Muſikfreunde in Wien, der Gefellfchaft patriotifher Kunſt⸗ 
freunde, des Vereins zur Beförderung der Tonkunſt und der Gefells 
fchaft des vaterlandifhen Mufeums in Böhmen Mitglied. Fürſt L. hat 
fih ald Gouverneur in Galizien, befonders in der unglücklichen Zeit diefes 
Landes (während der Cholera 1831) ausnehmende Verdienfte erworben, 
war bierauf einige Zeit bey der E. E, allgem. Hofkammer an der Präs 
fidialfphäre zugetheilt, dann bis zum Nov. 1834 Hofkanzler der ver 
einigten Hofkanzley. 
Lobkowig, Ant. Iſidor Kürft v., war geboren zu Ma: 
drid den 16. Dec, 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
Joſ., fih als E. & Bothſchafter daſelbſt befand. Er war der Jüngſte von 
7 Brüdern, und erhielt eine fehr forgfältige Erziehung, weldhe gang 
geeignet war, jene treiflihen Eigenfdhaften und den regen Sinn für 
Künfte und Wiſſenſchaften zu entwiceln, mit welchem er von der Natur 
begabt war, und welder ſich ſchon frühzeitig auf die erfreulichite Weife 
äußerte. Im Gebiethe der Künfte trat L. zuerit wirkend auf. Ald Mits 
glied der böhm. Privargefellfchaft patriotifher Kunftfreunde wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Geſchaͤftsführer gewählt, welche Stellen 
er dur eine Reihe von 16 Jahren mit der größten Auszeichnung be⸗ 
Heidere. Bald darauf trat er auch dem Privarvereine zu Unterflügung 
der Armen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Vorſteher des Ver: 
eins zur Unterflügung der Armen mit Feuerungsſtoff, und bildete aus 
diefen beyden Vereinen den fhönen und wohlthätigen Privatverein zur 
Unterflügung der Hausarmen, welchen er von feiner Entſtehung im 
Fahre 1810 an, bis zu feinem Tode mit unermüblichem Eifer und loh⸗ 
nendem Erfolge leitete, welcher ihm den regen Dank der Armen und den 
Dank feiner Mitbürger für immerwährende Zeiten fihert. Mit gleihem 
Gefühl für die Bedürfniffe der Menfchheit und edlem Gemeinfinn trat 
L. mehreren andern, die Beförderung gemeinnügiger Zwecke beabſich⸗ 
tigenden Vereinen bey, fo z. B. dem von Kaifer Franz 1816 geflifteten 
Vereine zur Unterflügung ber nothleidenden Gebirgsbewohner Böhmens, 
der Humanitäts-Privatgefellfchaft zur Rettung ber Scheintobten, deren 
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Protector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Bereine zur Befbs 
derung der Tonkunft in Böhmen ꝛc. 1808 fliftete er die böhm. hydrotechni⸗ 
ſche Privargefelfchaft, deren nüßlicher Zweck die Einleitung mehrerer Vor⸗ 
arbeiten zur Verbindung der Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wiffenjhaftlihe und gemeinnütige Vereine ernannten ihn aud in Aner⸗ 
kennung feiner ausgebreiteten Kenntniffe, feiner raftlofen Thätigkeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wiſſenſchaften zum Ehrenmitgliede. Beym Ausbruch 
des Krieges gegen Frankreich 1809 ſchloß ſich L. mit glühentem Patriotis⸗ 
mus an die Reiben der Vaterlandsvertheidiger, und erboth ſich, mit einem, 
aus: den Unterthanen feiner Güter gebildeten Landwehrbataillen , frey⸗ 
willig über die Gränzen Böhmens dem Feinde entgegenzugehen. In Kolge 
diefer Erklärung madte L. als Oberſtwachtmeiſter und Bataillons⸗Com⸗ 
mandant die Erpedition nad) Sachfen gegen Thielemann mit, wobey 
ihm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Theil wurbe. 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflöfung ber Landwehre 
zum Oberften in der Armee ernannt, er erhielt 1810 tas Commandeur« 
treu; des Leopold » Ordens, fpäter die Würde eines Oberſtlandkämme⸗ 
ters im Königreihe Böhmen, fo wie 1818 ein kaiſerl. Handſchreiben, 
weiches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaifers über fein raſtloſes, 
wohlthatiges und gemeinnügiges Wirken zu erkennen gab. eine innigs 
fte Theilnahme an den fiegreihen Ereigniffen der Jahre 1813—14 bes 
urkundete L. durch die Errichtung einer zur Geyer des Sieges bey Leipzig 
beftimmmten immerwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden, 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Sichthun ebrenvoll ausge 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte fih Fürſt L. als 
Mäcen für Wiffenfhaft und Kunft befonders thätig. Miele der ausges 
eichnetiten Gelehrten und Künitler, worunter z. B. Beethoven, 
baten ungehinderten Zutritt bey ihm, er veranftaltete Concerte u. dgl. 
zur Würdigung vaterländifcher Kompofitionen, und unterftüßte talent» 
volle Kunftjünger auf das freygebigfte. Allgemein beklagt, flarb er 
den 12. Juny 1819, nachdem er noch in feinem letzten Augenblick ein 
erbaufiches Beyſpiel religiöfer Ergebung und unerfhütterlicher Standhaf⸗ 
tigkeit gegeben hatte. 

LobFowig, Job. Beorg Chriftian, Sürft v., war gebo⸗ 
ren 1686. Kaum dem SJünglingsalter entwachſen, ward er zum Gene 
ralgouverneur von Siebenbürgen ernannt und focht zuerfl im Kriege ges 
gen die Pforte, welcher durch den unglüdlihen Frieden zu Belgrad 
(ten 18. Sept. 1739) beendigt wurde, 1741 befehligte er ein Armees 
corps in Hſterreich und hatte 1742 ein nachtheiliges Gefecht gegen die 
überlegenen Streitkräfte der Marſchäͤlle Broglio und Belleisle un⸗ 
weit Frankenburg in Böhmen. Nachdem ſich der Fürſt L. mit dem 
Prinzen Carl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde bie 
Franzoſen an und trieben fie über die Moldau zurück bis nah Braus 
nau. Zu Ende desfelben Jahres leitete 8. die Einſchließung von Prag, 
wohin fi der Marfhall Belleisle, der fih von Broglio getrennt, 
mit 16,000 Branzofen zurückgezogen hatte. Da aber der Herzog von 
Lothringen mit dem größeren Theile des Heeres dem franzöfiihen Mars 
(hal Maillebois, welher von Weftphalen nah Böhmen dringen 
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follte, entgegengezogen war und dem Fürſten L. nur 10,000 Bann zur 
Blofade von Prag zurücgelaiien hatte, fo gelang es dem Marſchall 
Belleisle mit 12,000 Mann nody Eampffähiger Leute (die Garniſon 
batte den größten Mangel an Lebensmitteln gelitten) in der Nacht vom 
11. December Prag: in aller Stille zu verlaffen und jih nah Eger 
zurückzuziehen, auf welhem Marſche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Froſt und Mübfeligkeiten umtamen. Der Überreft der Beſa⸗ 
Bung, welcher fi unter dem General Chevert ın die Eitabelle gezo⸗ 
gen hatte, ergab jich den 26. Dec. 1742. Das Jahr darauf: itand L. 
bey der Armee in Stalien und vertrieb die Spanier aus Rimini. Bis 
im Monath Auguit 1746 blieb er noch in Ztalien unter dem Obercom» 
mando ded Generals Gages, und ward ſodann zur Armee nach Deutſch⸗ 
land berufen, wo er bis zum Frieden zu Aachen (den 18. Oct. 1748) 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien den 9. Oct. 1753. 

LobFowig von Saffenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der gelebrteften Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom erften 
Range. Auf der, von dem jungen Adel Böhmens in jener Zeit haufig 
befuchten Hochfchule von Bologna, wurde er mit ben alten Clafjikern, 
welde von wenigen, dem &turze von Byzanz entronnenen Griechen, 
vor Kurzem erft nad) Italien verpflanzt worden waren, vertraut. Dort 
Enüpfte er mit ausgezeichneten Männern literarifche Verbindungen, wels 
de er fein ganzes Leben hindurch unterhielt, an. Eine folhe war der 
Sreuntfchaftsbund mit Peter Schottus, dem Patrizier und Doms 
bern an der Kirche des heil. Peters in Strafburg. Von Bologna 
begab er ih nach. .Ferrara, um dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und der Öotteägelehrebeit obzuliegen. Hier erhielt er die Würde eines 
Doctord der Rechte. Aus Italien zurücgefehrt, befuchte ex mehrere 
Hochſchulen Deutfchlands, unter andern vorzüglih jene von Straße 
burg. Die unruhigen Verbältniile feiner Zeit riefen ihn, als er im 
Vaterlande angelangt war, ind Feld, Zwiite von Glaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte feines Landesherrn und feines eigenen Stammes 
auszufumpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Sreunde, und nahm Dienfte an dem Hofe Königs Wladis law, aus 
welchen er jedoh nad 2 Jahren wieder trat. Den Abfchied im Hofe 
lager in Ofen erfchwerte ihm der dort genoifene Umgang gebildeter 
und gelebrter Freunde, weldhe meiſtens Mitglieder der Donauges 
lehriengefellihaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Freunden, den 
Mufen und den Wiſſenſchaften ganz ergeben, befuchte er felten den Hof, 
deffen Klippen erfcheute. Indeſſen fand er dennod in innigiter Verbin⸗ 
dung mit mehreren Staatsmännern vom erften Range, und unter Ans 
dern mit dem Kanzler des Köfigreihs, Johann v. Schellenberg, 
den er ald Miufterbild von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
follen, fhildert. L.’& langes Sendfchreiben an König Wladis law Über 
die politifhen und kirchlichen Angelegenheiten des Königreich beweift 
die tiefen Kenntniffe, welche er in diefen Gegenftänden hatte, und das 
große Anfehen, im welchem er bey feinem Landesheren ftand. Es ift eden 
fo fehr ein Mufter edler Offenherzigkeit, Mäßigung, Ehrfurcht und 
Ergebenheit, als des Briefſtyls und claflifcher Larinität. Seiner großen 
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Rechtskenntniß wegen wurde er mit nody andern Herren und Rittern, 
welde für die Einfichtsvollften und in den Rechten des Landes als die 
Erfahrenften galten, nad Carlſtein gefickt, wo fie ein Verzeichniß 
aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen hatten. Diefe Arbeit bauerte 
10 Sabre hindurch, und nahm jährlich einen guten Theil der Zeit 2.’$ 
in Anfprud. 1501 wurde diefed Verzeichniß, welches das Regiſtrum 
defatj truhlic priwilegiami zemſſimi (Regifter der 10 Kiften mit Lan⸗ 
besprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeben. Balls 
bin verfichert, daß diefer Coder höher ald Gold gefhagt wurde. 1490 
(hiffte fih 2. in Venedig em, befuchte die joniſchen Inſeln, Can⸗ 
dia, Cypern und Rhodus, fuhr durch die Dardanellen und fab den 
Halbmond auf Conſtantinopel's hochragenden Thürmen, auf wels 
chen vor 3 Jahrzehnten no das Symbol: des Chriſtenthums prangte. 
Von da befuchte er Kleinafien, den Boden Troj a's, Smyrna, die 
Ruinen ded Tempels von Ephefus, durdzog Eilicien, Pampbilien, 
Syrien und Arabien, und es ſcheint gewiß, daß er auch an der Wiege 
und am Grabe des Erlöſers bethete. Selbſt bi Indien wollte er feine 
Wanderungen fortfeßen, wenn ibm nicht erfahrene Kaufberren durch leb⸗ 
bafte Vorftellung der Schwierigkeiten und Gefahren einer folhen Reife 
davon abgerarhen hätten. Er fah hierauf das Wunderland Agypten mis 
feinen Pyramiden und Katarakten, Cairo, Alerandrien, bie Rui« 
nen von Carthago und Tunis, Den adriatifhen Meerbufen durch⸗ 
fegelnd, landete er (1492) wieder in Venedig. Unter einer Anzahl 
feltener und Eoftbarer Sachen, welche L. von feinen Reifen mitbrachte, 
befand fih ein Manufeript von Plato, das er um 1000 (nad andern 
fogar um 2000) Goldſtücke oder Mailänder Ducaten erkauft hatte, wel 
ches ſich noch gegenwärtig in der Bibliothel zu Raudnitz, dem Haupt 
orte des Herzogthums gleichen Nahmens, befindet und für das ſchoͤnſte 
und woblerhaltenfte, fo auf unfere Zeiten gekommen ift, gehalten wird. 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab ſich in ihrer ganzen Stärke in den 
Anftrengungen Eund, welche er madhte, um ſich einen Suidas, einen 
Ptolomays oder einen Plutarch zu verfhaffen, und in den Wors 
würfen, welche er öfters feinem Freunde, dem Eichftädter Domberrn 
Bernhard Adelmann, machte, daß er im Ankaufe vom Büchern für 
feine Rechnung das Geld zu fehr fpare. Als ihm König Wladislaw 
mit den Schriften des Georg von Trapezunt wider Plato und ans 
been Werken der Eöniglihen Bibliotheb des Mathias Corvinus, 
deren Überdleibſel fih in Dfen befanden, ein Geſchenk machte, welches 
ihn hoch beglückte, befang er feine hohe Gabe, zu ſchenken. So entitand 
in Daffenftein eine Bücherfammlung, beftehend aus ben feltenften 
Werken, und damahls die anfehnlichfte in ganz Deutſchland, mit wel 
ber nur die der Barone von Hafenburg verglichen werden Eonnte. 
So befanden ſich die zwey wichtigften Bibliotheken im ganzen Umfange 
des deutfhen Reichs ın jener Zeit in Böhmen, beyde von .böhmifchen 
Baronen angelegt, welche in dem Aufwande für Aufblühen der Gelehr⸗ 
ſamkeit mit Fürſten mwetteiferten. L. wollte, daß feine Bibliothek ftets 
uur auf den Gelehrteſten feined Gefchlechtes vererben follte, und bes 
ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Wiffenfchaften, felbft des 
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Auslandes. Hierdurch und durch den Ruf diefer Bücherfchäße veranlaßt, 
erbatben ih Martin Lutherund Philipp Melanchton 70 Bünde 
derfelben zu ihrem Gebraude von Siegmund L. von Haffenftein. 
Bey erfolgter Zurürfitelung der Bücher, wurden fie einftweilen im 
Schloffe zu Komotau abgegeben, wo fie 1525 verbrannten. Leider 
erlitt diefe Bücherfammlung auch noch in den Unruhen und Kriegen der 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen., Auch wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Jeſuiten verfhenkt. Der liberreft befindet ſich noch jegt in 
der fürftlihen Bibliothet zu Raudnitz. L. bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens hindurch Haffenftein. Dort wurde er längere Zeit durch 
Zwiftigteiten, welche zwifchen feinen Brüdern ausbrachen, beunrubigt. 
Es gelang zulegt feinen Bemühungen, die Mißverftändniffe, welche fie 
entzweyten, auszugleihen. Auf Haffenftein übte er auf fürftlihe 
Weife die Pflihten der Gaftfreundfhaft glänzend aus, und war zus 
gleih der Vater feiner Vaſallen und der Armen. L. arbeitete an einer 
Geſchichte von Böhmen, die jedoch Feider nicht auf uns kam, welches 
um fo mehr zu bedauern ift, als ein zeitgenoffer Öelehrter ihn wegen 
feiner Wahrbeitäliebe und feinen vielumfailenden Kenntniſſen als treifs 
lihen Geſchichtſchreiber ſchildert. Er trieb Mathematik und Sternkunde, 
wozu er eine fhöne Sammlung Infteumente befaß , beſchäftigte fih mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Jagd. Er- hatte in mehreren 
Städten Europa’s Gefchäftstührer und Abfchreiber angeftellt, um ihm 
Bücher, Handfchriften und feltene und koſtbare Gegenftände verjchieber 
nee Art zu verfhaffen, vorzüglich in Venedig und Augsburg, wo 
ber Gandiote Ariftobolus und das berühmte Handlungshaus ugs 
ger von ihm zur Beforgung feiner literarifchen Angelegenbeiten jührliche 
Gehalte bezogen. L. ſtarb am 12. Nov. 1510, 48 Jahre alt. Seine 


weiten Reifen, feine großen Kenntniffe, fein Dichters und Medniertalent, 


feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Männern feiner Zeit er⸗ 
warben ihm noch bey Lebzeiten den Nahmen eines boͤhmiſchen Ulyfs 
fes, Plinius (ded Züngern) und Horaz, weldhe ihm auch nad) dem 
Tode blieben. Seine beißende Spottfchrift über die Srofien, den Adel 
und den Pöbel feiner Heymath, fo wie fein Brief über die Sitten der 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Nahmen des böhmifhen Juvenal's 
verdienen können. Es ift außer Zweifel, daß der befcheidene Dichter die 
Schöpfungen feines Geiſtes zu ungerechter und ewiger Vergeifenheit vers 
urtbeile hatte. Er empfahl feinem Freunde Victorin Schledta von 
Wſchehrd, das tieffte Stillſchweigen über das erwähnte Spottgedicht, 
deifen Manufceript er ihm nur vertraulicher Weife geliehen hatte. Es 
läßt fih zwar nicht zweifeln, daß mehrere feiner Gedichte noch bey feinen 
Lebzeiten bekannt wurden. Beweis dafür ift das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenoffen. Gefammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erft 60 
Jahre nach deſſen Tode durch die Verehrer feiner Mufe, vorzüglich duch 
Thomas Miris, wie: Lucubratianes oratoriae; Prag 1563. — 
Farrago po@matum, Epistolae. eb. 1570. — Gein Aufruf an den 
Kaifer (Marimilian I.) und die Könige der Ehriftenheit, um fie zu 
einem Kreuzzuge gegen bie Türken zu flimmen; feine Elegie auf den Tod 
der Königinn Anna; fein an die 14 Nothhelfer (divos tutelarcs) 
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gerichteter Neifebericht; fein Gedicht auf die Erfindungen der Deutfchen 
(Schießpulver und Buchdruderkunft); fein Gemälde des Hoflebens, find 
und bleiben Meiiterwerke, werth mit dem Schönſten, mas aus dem 
claſſiſchen Alterthume in diefer Art zu uns gelangte, in die Schranken 
u treten. L.'s Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahlles den Tri⸗ 
ut gerechten Preifes. Als feine Werte 1570 herauskamen, beſtimmte 
—F die Univerſität von Leipzig zu Muſterbüchern der ſchönen Wiſſen⸗ 
aften. 

Lobkowitz, Job. Caramuel v., wurde zu Madrid 1606 am 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Luxemburg 
geweſen, lieh ihn in den Willenfchaften gleich von erfter Jugend an fo 
gut unterrichten, daß er nit nur Mathematik und Dichtkunſt, fondern 
auch orientalifhe Sprachen, befonders aber die chinefifhe fi) eigen 
machte, und auf der Univerfität zu Löwen den theologiſchen Doctorhut 
erhielt. 1646 befand er fih in Prag, wo er eine Rede bey der koͤnigl. 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und als Abt dem Stifte Emaus 
in der Neuitadt Prag vom Kaifer Ferdinand III. vorgefegt wurde. 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbifchof zu feinem Seneralvicar, 
welcher Würde er aber bald wieder entfagte, und fi in fein Bisthum 
zu Bigevano, einer Kleinen Stadt im Mailändifhen, begab. Später 
reifte er nah Madrid und ftarb dafelbft am 7. Sept. 1683. Er gab 
folgende Werke über die Muſik heraus: Arte nueva de Musica in- 
ventada anno da 600, por $. Gregorio, desconcertada anno. da 
1026, por Guidon Aretino, restituida & su primera perfeccion ' 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida & este breve 
compendio anno 1644 por 1.C. (loan. Caramuel) etc. En Roma 
1669. Die 2. Aufl. von diefem fpanifhen Werke hat Cosmerovius. 
in Wien veranftalte. — Orthographia musica. — Ortologia 
musica, u. M. a. 

Lobofig, böhm. Städthen von 1,200 Einw. im Leitmeriger 
Kreife am linken Ufer der Elbe, denkwürdig dur die Schlatht zwifchen 
den Preußen und Ofterreihern. (&. den folgenden Artikel.) 

Lobofig, Scylacht bey, ven 1. Oct. 1756. König Frie d⸗ 
rich II. von Preußen eröffnete den 7Tjährigen Krieg durch den liberfall 
des gegen ihn verbündeten Sachſens. Die Truppen diefed Landes, zu 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu widerftehen, eilten, ein durch Matur 
und Kunft feftes Lager bey Pirna zu befegen, wo fie Hülfe von Dfters 
reich erwartetent. Sie ihnen zu bringen, zog Seldmarfhall Bromne 
mit dem größten Theildes bey Collin verfammelten Heeres gegen Sach⸗ 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingefchloilene Heer zu 
befreyen und fi mit demfelben zu vereinigen. Die Folgen diefer Vers 
einigung Eonnten für Friedrich gefährlich werden. Er befchloß ihnen 
durd eine Schlacht zu begegnen, welche der öſterreichiſche Beldherr am 
1. Oct. bey &. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein ſtarker 
Mebel dedte dur mehrere Stunden die Gegend, und verwehrte den 
Führern die Überſicht der Schlacht. Als die Mebeldecde fhwand, made - 
ten 30 Escadronen Preußen einen heftigen Angriff auf die Öfterreichifche 
Reiterey, welche zwifchen L. und Sulo witz aufgeftellt war, und drück⸗ 
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ten fie anfangs etwas zurlick. Die Generäle O Donel und Prinz 28, 
wenftein eilten mit Unterſtützungen berbey, und nun wurden die 
preufifchen Reiter, welche auch in ein heftiges Feuer des Fußvolkes und 
des Geſchützes Eamen, fo zurückgewiefen, daß fie hinter die Linien ihres 
Fußvolkes flohen, und nicht wieder erfchienen. Dagegen waren die befr 
tigften Angriffe der Kaiferlihen auf das preußiſche Fußvolk auf dem Tor 
bofchberge vergeblih. Nach langem hartnädigen Kampfe mußten die 
Croaten aud die Weinberge räumen. Die Preußen rückten nun in die 
Ebene, griffen 8. an, welches lange herzhaft vertheidigt und erft dann 
verlaffen wurde, als das feindliche Gefhüt gezüundet hatte und der Ort 
in vollen Slammen ftand. Hier endete um 3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Bon beyden Heeren kam nur ein Flügel zum Schlagen, weil ein Moraft, 
der fie trennte, und der ungleihe Boden binderten, daß man auf ber 
ganzen Linie bandgemein wurde. Die Ofterreicher hatten einen Verluſt 
von 1,124 Officieren und 2,360 Mann vom Feldiwebel und Wachtmeie 
fter abwärts an Todten, Verwundeten und Vermißten. Bedeutend fläte 
Eer war der Verluft der Preußen. Der König behauptete das Schlachts 
feld; Browne blieb unfern davon ſtehen; ging erft um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über die Eger in das Lager bey Budin 
zurück, und entwarf bier gleih einen neuen Plan zur Befreyung der 
Sadjfen. 

Localien, feit Kaifer Joſeph II. aus zu weitläufigen Pfarreyen 
entftandene eingetbeilte Beelforgerftationen. Da nähmlich mandye Pfar- 
reyen fo großen Umfang hatten, daß fie der ordentliche Seelſorger nicht 
ganz vollkommen verfehen oder das Volkdem Sottesdienftenicht leicht oblie- 
gen Eonnte, fo verordnete diefer Monarch, daß diefelben, wo es thun⸗ 
lich war, getheilt und eigenen Seelforgern anvertraut wurden, die man 
Localiften (Cappelani locales) nannte. Diefe neuen Seelforger dürfen 
zwar den urfprünglichen Pfarrer in feinen feſtgeſetzten Einkünften nicht 
fhmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für fi) 
beziehen Eönnen, bleiben aber von demſelben in Ausübung ihres Amtes 
vollkommen unabhungig. 

Locatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geboren zu Ber: 
gamo um 1600. Nach vollendeten Studien wurde er ausübender Arzt 
zu Mailand, erfand den lange in Apotheken in gutem Andenken ge: 
ftantenen Rocatel-Balfam aus Baumöhl, Wachs, Terpentin, peruvias 
niſchem Balfam und Drachenblut, der auch zu innerem Gebraud ange: 
wendet wurde, und erwarb fi auch durd mehrere von ihm erfundene 
Arzeneyformen bedeutenden Ruf. Nachdem L. mehrere Städte Staliens 
durchreift und überall feine Curmethoben mit Erfolg angewendet hatte, 
ftarb er 1687 zu Genua. eine Erfahrungen legte er in einem, in 
italienifher Sprache zu Mailand 1648 (2. Ausg., Venedig 1667) ge- 
drucken Werk an den Tag, welches auch Tateinifch unter dem Titel ers 
fhien: Theatrum arcanorum chymicorum. Frankfurt a. M. 1656. 

Locella, Aloys mer. Sreyberr v., k. & wirkt. niederöfterr. 
Regierungsrath, Benfiger der Büchercenſur-Hofcommiſſion, war ge: 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Nach vollendeten Etudien betrat 
L. die öffentliche Gefhäftslaufbahn und zeichnete ſich durch die thätigfte 
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‚Befehl rückte gegen dasfelbe unter dem Schutze einer zahlreichen Artillerie 
in gedrängter Colonne und im Sturmſchritte vor. Das Gefecht entfpann 
fih bald, beyde Meere fehlugen fi mit der äufierfien Zapferkeit, bie 
Öfterr. Kanonen richteten ein furctbares Blutbad an, und ftredten 
ganze Reihen der Feinde nieder. Lange ſchwankte das Schickſal der 
Schlacht, troß ihrer Liberlegersbeit fhienen die Franzoſen ten Kürzern 
zu ziehen. Obfchon fih Berthier, Cannes und Maffena an die 
Spitze der Colonnen ftellten, über die Brücke drangen, und tie öfterr. 
Batterien zum Schweigen braten, behaupteten die -Ofterreicher durch 
föwenmüthige Tapferteitihre Stellung, als auf einmahl Augereau mit 
bedeutender Verſtärkung erfhien und die Schlacht zum Vortheile der 
-Sranzofen entfhied. Die Ofterreiher wurden aus ihrer Stellung gewor⸗ 
fen, und verloren 3,000 Mann an Zodten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen, fo wie einen großen Theit ihres Geſchützes, die Ehre ihrer 
Waffen aber rettete Beaulieu durd einen mit Ordnung und Kaltblüs 
tigkeit geleiteten Rückzug. Die Sranzofen bezahlten diefen Sieg zwar 
theuer, indem fie nad) ihren eigenen Angaben über 12,000 Dann vers 
Ioren, doch hatte er die Einnahme und Republikanifirung der Rombarbdie 
zur Folge, fo wie er auch tie Sepraratfriedensverträge von Sardinien, 
Parma, dem Papft und Neapel mit Srankreich herbepführte. . 

Lodi und Crema, Delegation in der Rombardie, bat einen 
Flaͤchenraum von 32 Q. M., worauf 192,000 Menfhen in 2 Städten, 
10 Moarktfieden und 489 Dörfern gezählt werden. Sie wird in 9 Dis 
fteicte eingetheilt: Lodi; Z.elo; Buon Perfico; &. Angiole; 
Borgherto; Cafal Pufterlengo; Codogno; Pandino; 
Erema. Die Delegation wird dur die Slüfe Po, Adda, Lambro, 
@erio und Muzza gemällert. Korn, Reis und Flachs find die vorzüg⸗ 
lichften Producte. Die Viehzucht wird emfig betrieben. 

Lodron, die Grafen, ein altesöfterr. Geſchlecht, das feinen Urs 
fprung von der römifchen Familie der Lateranenfer herleitet, und lange 
Zeit das aus 12 Dörfern beftebende Ihal Valle di Veſtino und 
Lodron in Stalien befaß. Unter Kaifer Friedrich dem Rothbart 
erhielt die Familie die reihdgräfl. Würde, und theilte fi in ber folge 
in mehrere Linien, deren ältefte ehedem das Erbmarfhallamt von Salz- 
burg befaß, und noch jekt dafelbft ihren MWobnfik hat. 

Lodron, Carl Stanz, Graf v., Fürſtbiſchof zu Briren, 
war geboren zu Innsbruck den 17.Nov. 1748. Er fludirte am dor⸗ 
tigen Gymnaſium Philofonhie, Nectsiehre und Theologie, 1769 ging 
er nah Rom, um fi vollends zum Priefter auszubilden, zu wels 
chem Zwecke er daſelbſt das damahls beſtehende deutſch-ungar. Colles 
gium bezog und die Vorleſungen über Scholaſtik, das canoniſche Recht 
und Polemik hörte. 1770 wurde L. Subdiacon, 1771 empfing er die 
Prieſterweihe. 1773 trat er aus dem Collegium und erhielt noch das⸗ 
felbe Jahr ein Ganonicat zu Briren, 1774 wurde er von dem Fürft: 
Biſchofe als wirklicher geiftliher Rath in das Conſiſtorium berufen und 
1775 zum Capitular erklärt. 1779 ward L. von dem Domcapitel als 
Deputirter zum Landſchaftscongreſſe nah Innsbruck abgeortnet und 
zeichnete ſich dafelbft durch gediegene Beretfamkeit aus. 1786 wurde ihm 


die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erhielt er 
nach dem Ableben des vorigen Fürſt-Biſchofes, Grafen von Spaur, mit 
großer Mehrheit der Stimmen deſſen Würbe , welche er dur eine 
Reihe von Jahren rühmlichſt bekleidere und ſich wahrend diefer Zeit durch 
viele nützliche und zwecmäßige Einrichtungen und Anftalten auszeichnete. 
So 5. B. ließ er einen neuen Gottesacker mit Berüdjihtigung aller Sa⸗ 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gute 
Sitten und Moralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete fih auch 
durch eifrige Bürforge für die Lehr» und Unterrichtsanftalten in feiner 
Disceſe aus. Waͤhrend der Kriegsjahre bewies L. unerfhütterliche Treue 
zu Tyrols angeftammtem Herrfherhaufe und die größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläſſigte er keineswegs 
die thätigite Erfüllung feiner Amtspflichten. 1803 wurde das Erzitift 
Briren zwar fäcularifire und Eam unter die Landeshoheit Oſterreichs, 
doch blieb L. Biſchof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
noch eifriger, da er der zeitlichen NRegierungsforgen enthoben war; gleis 
che Amtsthätigkeit und die gewiſſenhafteſte Erfüllung der Obliegenheiten 
feiner hohen Würde bewies diefer Pralat auch unter der bayerifchen Re⸗ 
gierung, mit großer Freude erfüllte ihn jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Diterreihd Regierung. Er erhielt im Dct. 1815 einen erfreulichen 
Beſuch des Kaifers Franz J., und legte den 30. May 1816 nady abges 
baltenem feyerlihen Hochamte vor diefem Monarchen an der Spitze der 
tprolifhen Landftände zu Innsbruck den Auldigungseid ab. 1823 
beging er feyerlich das Jubelfeſt feines 5Ojährigen Prieftertbums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederherftellung des feit 1803 aufgelö- 
ften Dontcapiteld zu S:arıde. Bis zur lebten Stunde ſich der eifrigen 
Beforgung der Pflichten feiner hoben Würde widmend, farb er den 10. 
Aug. 1828. Nebit mehreren zweckmäßigen und nügliden Einrichtungen 
und Anftalten hinterließ er eine koſtbare und reichhaltige Bibliothek zur 
Unterftügung der theologifhen und philofophifchen Studien, die er- fi 
allmählig mit bedeutenden Koften angefhafft. Noch hatte L. Vieles auf 
Beförderung der fhonen Künfte und Wilfenfhaften verwendet, ein zu 
den mathematifhen und aftronomifhen Studien geeignetes Inftrumen- 
ten» Cabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftügt. 

Löffler (Layminger), Gregor, Büchſenmeiſter und Bilder 
gießer zu Innsbruck, war aus einer bekannten Künfller = Familie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als Eaiferl. 
Büchfenmeifter aufgenommen, und von Ferdinand I. nebft feinen 
Söhnen für feine mannigfadhen Verdienſte in. den Abdelftand erhoben. 
Er itarb 1565 im hoben Alter, nachdem er die meiften der berühmten 
metallenen Statuen für die Sranciscanerfiche zu Innsbruck gegoffen 
batte. Außerdem hatte er auch die Zeughäufer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Buchfenhaufen erbaut, und 3 Glocken für obgenannte Kirche, 
nebft mehr als 100 größern und Eeinern Feldſtücken gegoflen. 

Löhr, Job. Jriedr. Sreyb. v., geboren zu Weblar den 
25. July 1735, ftudirte auf der Univerfität zu Mesdelberg, und 
kam 1758 nad Wien, um fi den Reichshofrathsgeſchäften zu wid⸗ 
men. Er wurde 1761 als Appellationsrath auf der Nitterbank in Prag 
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inftaflirt, und ſchon 1762 zum Kofrathe bey ber oberſten Juſtizſtelle 
befördert. 1771 ernannte ihn Maria Thereſia zum Etaatsrathe; 
er genof ihr Zutrauen ganz, und fie beehrre ihn auch mit dem Et. Ste⸗ 
phan-Orden. 1782 trug ihm Sofeph II. tie Regulirung ber Juſtiz⸗ 
beborten in Wien, und bie Einführung der neuen Gerichtsordnung 
auf, ernannte ibn zum WVicepräfidenten des n. 0. Appellationsgerichtes, 
und gab ibm das Commanteurkreu; des St. Stephan: Ordens. 1784 
wurde er oberfter Landrichter und Landrechtspräſident in Nieteröfterreich, 
geb. Rath, und endlich Appelationd.Präjident. Er flarb in feinem 60. 
Jahre zu Mödling nächſt Wien 1795. 

Coͤßl, Franz, Architect, 1801 zu Brünn geboren, genof 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Zalente für 
bildente Kunſt. Er ftudirte an der kak. Akademie der bildenden Künfte 
zu Wien in ber Arditecturfhule, und zu gleicher Zeit am £. k. poly 
technifhen Snititute, die zu diefem Kunftfade nöthigen Hülfswiſſen⸗ 
fhaften mit Eifer und Auszeihnung. Nachdem er alle an der Architec⸗ 
turſchule ausgeſetzten eriten Preife, fo wie in allen Föchern auszeich⸗ 
nende Zeugnijfe erhalten hatte, wurde er vom Kaifer $ranz 1825 
als Penſionär nah Rom gefickt, wo er mit regem Eifer die claflı- 
ſchen Kunftgegenitäande des Alterthums und des Mittelalters in ihren 
Heiniten Details gründlich fludirte. Nach einer Reife durch das an ber: 
artigen Kunſtſchätzen reiche Unteritalien und Eicilien Eehrte L. 1829 
nah Wien zurüd, wo eben zu diefer Zeit der Concurs für das neu zu 
errichtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufikfreunde audgefchrieben 
wurde, welche Unternehmung der Befchranktheis des Baulocales und 
anderer hemmender Umftände wegen faft unbefiegkare Schwierigkeiten 
darzubiethen ſchien. Unter 12 eingereihten Bauprojecten, wurde jenes 
L.'s, in Berüdfihtigung der einfachen Eintheilung , foliden Eonftrucs 
tion und ber dadurch erzwedten größtmöglihen Bedürfaißräume, an: 
genommen, und ihm die Leitung ded Baues übertragen. Das Gebäude 
war 1831 vollender und beurkunbet auf das binlänglichfte dag Talent und 
den Geſchmack des Künſtlers, ſowohl durch die fchöne, der inneren Bes 
flimmung und Eintheilung angemeflene Façade, wodurd es fi vor 
allen andern öffentlihen und Wohngebäuden unterfheidet , als auch 
durch die Eigenthümlichkeit und Schönheit jedes Details und Conſtruc⸗ 
tionds Profiles an demfelden, wodurch das Ganze fo vortheilhaft amf 
den Beſchauer wirkt. Nebft diefem Baue wurden dem Künftler während 
feines Aufenthaltes in Wien nod mehrere Auftroge zu Theil, die er 
mit gleihem Kunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen find bes 
fonders ehrenvoll zu erwähnen: Ein Mufikfalon im Garten des Freyh. 
v. Pasqualati zu Döbling; das im italienifchen Style aufgeführ 
te Kleinkauf'ſche Landhaus ebendafelbf ; ein Zinsbaus für dem 
Freyh. v. Wetzlar. Bald darauf führte 2. auch das feiner Größe, 
Pracht und inneren zwecdmäßigen Einrichtung wegen allgemein gerühmte 
Babhaus zu Zfhl auf. Von dem Eifer, Kunfifinn und den fortge: 
feßten Studien dieſes talentreihen Künftlers laſſen fi) in der Folge ned 
die fhöniten Früchte erwarten. 
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Löwe, Ludiw. (elgentlih Daniel’Job. Ludw.), k. k. 
Hofihaufpieler, wurde den 29. Jin. 1795 zu Rinteln in Churhef: 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguft L., war der Sohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preußen, und hatte ſchon in früher 
Jugend feine Heimath verlaifen, um fid der Schaufpielkunft zu widmen. 
Bey der Spindlerfhen Geſellſchaft, welche damahls Sachſen durchs 
09, engagirt, lernte er die Schaufpielerinn Therefe Mayer, die 
—** eines Arztes aus Innsbruck, kennen, und vermählte ſich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verließen Beyde die Spindlerfhe Gefellfchaft. 
Der Vater errichtete felbft ein wanderndes Theater, und hatte durch fein 
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fen, Mecklenburg und Weltphalen zu fpielen, zu verfhaffen. Durd 25 
Sabre ftand erdiejem Gefchäfte mit mufterhafter Ordnung und Rechtlich⸗ 
Eeit vor. Qudwig L. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verfuchte ſich mit vielem Geſchicke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrollen, wie z. B. als Lili im „Donauweibchen.“ Nach dem 1806 
erfolgten Tode ded Vaters, kam Ludwig, nebit feinem jüngern Brus 
der Carl, ın bad Haus feines älteren Bruderd Ferdinand, welder 
damahls bey dem Magdeburger Stadttheater angeftelt war. (Fer di⸗ 
nand L., zulegt bey dem Hoftheater zu Frankfurt a. M. engagirt, 
genoß in Deutfchland eines ausgezeichneten Künftlerrufed. Zu einem 
Gaftfpiele nach dem Hofburgtheater in Wien berufen, ſtarb er bafelbft, 
noch vor Eröffnung desfelben, am 13. May 1832; deffen Tochter, © o- 
phie L. ift in Wien als Hofopernfängerinn engagirt und ſehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule des Liebfrauenkloſters. Da geſchah ed, daß 
der Schaufpieldirector Nutb, der damahls mit feiner aus lauter Kin⸗ 
dern beitehenden Gefellfhaft Norddeutſchland durchzog, auh in Mag: 
deburg fein Theater auffchlug, und in dem damahls 13jährigen Lu d⸗ 
wig ben Gedanken erwedte, in die jugendlihe Schauſpielergeſellſchaft 
aufgenommen zu werden. Der ältere Bruder gab fich vergebens alle Muͤ⸗ 
be, dieſen Vorfap zu bekämpfen, und ſah fi endlih gezwungen, ben 
dringenden Bitten Lud wig's nachzugeben. Die Reife ging nah Que d⸗ 
linburg. 8. fand in feinen neuen Verhältniffen Gelegenheit genug, 
fi in den verfhhiedenartigften Rollen zu verſuchen, und zeigte in jener 
Zeit eine befondere Geſchicklichkeit für das Zach der Alten. Indeſſen ver: 
moechte er fih in feiner Lage nicht lange zu gefallen, denn den arınen 
Kindern wurden ibre Kunftftudien auf eine oft empörende Weife durch 
Hunger und Mißhandlungen erſchwert. Solch frhlechter Behandlung 
überdräflig, kehrte L. fon nah einem Jahre wieder nach Magde⸗ 
burg zu feinem Bruder zurück. 1810 reifte er mir feiner Mutter 
und feinem Bruder Earl zu feiner Schweſter Julie, welche das 
mahls in Wien privatifirte. Koh und Krüger, E. k. Hoffchaufpies 
ler, die das Haus feiner Schwefter befucdhten, erkannten in dem da⸗ 
mahls kaum 15jährigen Knaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundlichen Bemühungen hatte er die Auszeichnung zu verdanken, daß 
er im Hoftheater zwey Mahl, als Eduard Bronnſtein im „Incognito* und 
als Anton ın den „Verwandtſchaften“ auftreten durfte. Ganz befonders 
nahm fih Krüger um L. an, und ftudirte mit ihm auch die Rollen. 
| 3,: 
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In Wien zu bleiben, dazu war damahls keine Ausficht vorhanden, 
und L., mit Empfeblungsbriefen feiner beyten Gönner verſehen, wens 
dete fi zuerfi na Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Sabre blieb. Hier fpielte er durch länger ald 8 Jahre nur Eomifche Rol⸗ 
fen, von welden fi Cafpar Larifari, Rochus Pumpernidel, Hans 
Klachel u. vergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Ein 
Zufall entfchied über L.'s ganze Zukunft. Es wurden nähmlich eines Abende 
Kotzebue's „Kreuzfahrer“ aufgeführt, und der Scaufpieler Reis 
Benberg, welder den Balduin gab, hatte dem Gotte Bacchus zu 
Ehren fo ftarf geladen, daß er nad dem 3. Acte fehlechterdings nicht in 
der Verfaffung war, die Nolle zu Ende zu fpielen. Director Liebich 
war in der peinlichften Verlegenheit, und machte L. den Antrag, die 
Rolle für Reitzenberg auszufpielen. Diefer, obgleich die Rolle nicht 
kennend, verftand fih aus Öefälligkeit zu dDiefem gewagten Unternehmen, 
ging im Zwifchenacte und fpäter während der Scenen feine Aufgabe 
ſchnell durch, und gefiel — ungeachtet man ihn bisher immer nur in 
niedrig komiſchen Rollen zu fehen gewohnt war, und daher feine Stel⸗ 
lung viel gefährliher wurde — außerorbentlid. Durch diefen unerwars 
tet glänzenden Erfolg fand ſich L. beſtimmt, fi) öfter im Ernſten zu ver 
fuchen. Dem erften, fo günftig aufgenommenen SProbeftüde folgten Jaromir 
in der „Abnfrau,“ und Roderich im „Leben ein Traum.“ L., der fi das 
mahls noch nicht von allen feinen Eomifchen Rollen losfagen konnte, er⸗ 
weckte indeffen durch feine Leiftungen im Trauerfpiele eine immer guͤnſti⸗ 
gere Meinung für fein Kunftvermögen, und gelangte endlih, nad Feifl- 
mantels Eintritt, das niedrig-komiſche Fach ganz aufgebend, in den aus⸗ 
fließenden Beſitz der erften Liebhaber und Heldenrollen. 1821 erhielt 
er einen Ruf nah Caffel, und blieb dort 5 Jahre im Engagement. 
Die Zeit der Serien benützte er zu Gaftfpielenin Dresden, Leipzig, 
Mannheim, Hamburg, Braunfhweig und Berlin. 1823 gas 
flirte eraud in Wien, und wiederholte 2 Jahre fpäter aufden Wunſch der 
KHoftheaterdirection dieſes Gaftfpiel. Diefes letzte Mahl ſchloß er einen 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienſtestaug⸗ 
lichkeit. Im May 1826 betrat er als wirklicher k. k. Hofſchauſpieler die 
Bühne, ald deren vorzüglihe Zierde ihn alle Stimmen anerkennen 
müffen. 1834 hatte er den Wunfch, feine gegenwärtigen Verbindlichleis 
ten aufzulöfen, unb die Direction des Prager Theaters mit Stöger 
zu übernehmen, allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in feine 
Entlafung. Die deutfhe Schaubühne befißt in Ludwig 2. ein gros 
ßes und feltened Talent. Jeder feiner Leiitungen ift der &tempel echter 
Geniolität aufgeprägt, fo tief ergreifend und erfchütternd fein Spiel im 
Trauerfviele ift, fo heiter und lebenvoll erfcheint es im Luftfpiele. Seine 
Rede bewegt den Geiſt und das Herz, eine ganz eigenthümliche Harmo⸗ 
nie bes Ausdruds durchweht, wie ein ſchönes Gebeimnifi, jede feiner 
Kunftfhöpfungen. Befonnen verfteht er den ihm gegebenen Charakter 
nach allen feinen Beziehungen aufzufaflen, und ihn mit überzeugender 
Wahrheit als ein vollftändiges Lebensbild wiederzugeben. Was er fpielt, 
iſt fhön, wahr und poetiſch. Jeder Zug ift bezeichnend und ſtimmt zum 
Ganzen. Er ift in jeder Rolle, mit Eunftreicher Verläugnung feiner Per: 


Löwenburg'fches Conv.—Löwenftern’sMünzen-Sammıi. 485 


fönficyEeit,, ein Anderer, und daher immer neu und intereifant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen bie ungemeine Beliebtheit zu erklären , wel: 
che diefem Künitler in Wien zu Theil wurde, und fih nun mit jedem 
Auftreten fteigert. Schließlich mögen hier noch 8.8 vorzüglichite Rollen 
eine Stelle finden, und zwar im Xrauerfpiele: Hamlet, Correggio, 
Fiesco, Wlodimir in Jfidor und Olga, Alboin, Taſſo, Romeo, Mor- 
timer, Mar Piccolomini, Robert der Teufel, Narr im Lear, Drin: 
dur, Roderich im Leben ein Traum, &iegfried im Nibelungenbort, 
Melchthal, Jaromir, Ferdinand in Cabale und Liebe; im Schau⸗ 
fpiele: Hans Sachs, Steranoff in der Verſchwörung auf Kamtſchatka, 
Wallenfeld im Spieler, Philinp Brod, Czar im Mädchen von Marien: 
burg und Mar im Nachtlager von Granada; im Luitfpiele: Garrick, 
Perin, Carl XII., Earl Ruf, Quäder in-Quäder und Tänzerinn, 
Ehemann als Bittiteller, Landjunker und Kammerdiener in dem gleich 
nahmigen Luftfpiele. WB 

CLoͤwenburg'ſches Convict in Wien, in der Joſephſtadt, 
neben dem Collegium der Piariften wurde 1732 von dem FE. E. Hofkam⸗ 
merratbe Jacob Grafen v. Löwenburg zur Erziehung adeliger 
Jünglinge aus Diterreih und Ungarn geftiftet, Die Erzieher find Pia: 
riſten. Späterhin wurden mit diefem Inſtitute noch andere Stiftungen 
verbunden. 1802 wurden jene Jünglinge, welche geroiffe Stivendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinſtitut zu 
wählen, aud werden Juͤnglinge, welde keine Stiftungen geniefen, 
gegen Entrihtung eines jährlichen Koftgeldes, welches nach den Zeit: 
umftänden bemeiien wird , hier aufgenommen. Lehrgegenitände find: 
Die Normalkenntniffe, die Humanitäts: und die philoſophiſchen Wif 
fenfhaften, auch Sprachen, Zeichnenkunft und Tanzen. Die Uniform 
der Zöglinge deutfcher Nation ift dunkelblau, mit filbernen Epaulets, 
gelbe Welten und Beinkleider, dann Stahldegen, jene der ungarifchen 
haben ihr eigenes Nationalcoitume. Das Convict hat eine eigene Wis 
bliothek, an 4,000 Bände ſtark, aus den vorzüglichften Fächern der Li: 
teratur,, worunter fi ſehr viele Elafliker der Römer und Griechen in 
den beften Ausgaben befinden, auch befißt es eine Sammlung von phy⸗ 
fitufifhen und mathematifchen Inftrumenten, welde viele gute Maſchi⸗ 
nen, Modelle ꝛc. enthält. Directions- und Lehrperſonale des Inftitures 
ift: Ein Director, Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und Pro: 
curator , 8 Präfecte, ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
ber franzöjifhen und der italienifhen Sprache, ein Zeichnen und ein 
Zuanzmeifter. Curator iſt die E. E. niederöfterr. Negierung. 

Löwenftern’s, Ifidor, Münzen: und Medaillen-Samm- 
lung in Wien, enthäls thalerförmige Münzen und Medaillen der 
neuen und neueften Zeit, wobey der Beſitzer, das biftorifche Intereſſe 
feiner Sammlung vorzüglich berückfichtigend , zugleich eine befondere 
Vorliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zahlreich find feine Fächer von polnifhen, englifhen und fran⸗ 
zöfifhen Münzen, fo wie feine numismatifchen Bücher. Die Samm: 
Tung ift nach feinem eigenen, auf ſynchroniſtiſcher Zufammenftellung bes 
rubenden Syſteme geordnet. 8. bat neuerlich einen merkwürdigen Zu- 
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wachs durch die berühmte App-el’iche Münzenſammlung (f. Appel) er: 
halten; welche er in Gemeinſchaft eines andern vorzüglihen Münzen⸗ 
fammters in Wien, an fi gekauft. h. 

Loͤwenthal, Mar, Hofconcipift bey der &. E. allgemeinen Hof⸗ 
kammer, iſt geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit Vorliebe wen» 
dere er fich frühzeitig der Dichtkunft zu, und überfeste noch als Gym⸗ 
nafialjchüfer eines der Tranerfpiele des Seneca in deutfchen Aleran- 
drinern. Durch den Tod feines Vaters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
in einen Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig , vollendete er feine 
Rechtsſtudien an der Wiener liniverfität, und unternahm dann eine 
Reiſe durch den cultivirteren Theil von Eurova. Er fah Frankreich (ſich 
beynahe ein halbes Jahr in Paris aufhaltend), England, Shore 
land, die Niederlande und Deutfchland. Nah Beendigung diefer. Reife 
trat er (1823) in den öſterr. Staatsdienft. 1827 befuchte er, jedoch nur 
flüchtig, tie Schweiz und Italien. &eine bisherige literarifche Thätigkeit 
beſchraͤnkt fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen ‚ Reiſeſtizzen über 
Italien, Zragmente eines dramatiſirten Eid, und einige Gedichte, wel 
he in der Abendzeitung, der Wiener s Zeitfchrift, dem oͤſterr. Archiv umd 
ber Xheaterzeitung zerſtreut find. Andere Gedichte wurden bey befonde⸗ 
ven Anläjfen und für Freunde gedrucdt. Außerdem erfchien von ihm: 
Skizzen aus dem Tagebuche einer Reife durch Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Deutſchland. 2 Bde. Wien 1825. Dieß Buch enthält viel 
Buntes unter vielem Gewöhnlihen und Unreifen. Friſche und Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Anjiht, lebendige Auffaffung und geiftvolle, gediegene 
Daritellung find daran zu loben. Jugendlicher Widerfpruchsgeift aber riß 
den Verfailer zu mander Schilderung und mandyer Behauptung befonders 
gegen Frankreich und die Sranzofen, bin, die er, wenn er fein Buch 
feater dem Drucke übergeben hätte, fchwerlic gewagt haben würde. — Die 
Caledonier, ein Trauerfpiel, Wien 1826, ift ein größtentheild mißglück⸗ 
ter Jugendverſuch, der dem Schreibepult nie hätte entriffen werden fole 
len. — Der Eid, ein Gedicht, Wien 1831, ift ein Heiner Romanzen⸗ 
kranz, welder, ohne mit dem berühmten Werke Herder's in bie 
Schranken treten zu önnen oder zu wollen, durch Glätte und Rundung 
der Form und dur den Hauch warmer Begeifterung anfpricht, der 
über das Ganze ausgegoffen ift. Ein von €. nad dem Englifchen des 
Murphy bearbeitetes Luftfpiel: Die Sreunde nad der Mode (fpäter 
von einem anderen Bearbeiter unter dem unpailenden Titel: Männer 
freundfchaft, auf die Bühne gebcacht), wurde 1822 auf dem ſtaͤndiſchen 
Theater in Prag aufgeführt. 

Aöwifohn, Salomon, ifraelitifcher Gelehrter, war geboren 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, fowohl in der Bibel, 
als dem Talmud fehr bemanderser Gelehrter, unternahm feinen Unter⸗ 
richt bis ins 15. Jahr. Brühzeitig umfaßte feine rege Phantafie die Ges 
fhichte feines Volkes mit glühendem Enthufiasmus; mit Eifer ſtudirte 
er die bebräifche Sprache, bie er bald inne hatte, und fi fodann auf 
die lateinifche, italienifche und franzöfifhe Sprache mit gleicher Wißbe⸗ 
gierde verlegte. Bald begann er auch, nachdem er fih in Prag nebft 
den Studium der haldäsfchen und griechiſchen Sprache, auch die engli⸗ 
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ſche eigen gemacht hatte, mit eigenen Erzeugniſſen aufzutreten, welche 
feine Sprachkenntniſſe, fo wie feinen denkenden Geiſt und Scharfblick 
auf das erfreulichite beurfundeten. Um 1815 folgte L. einem Rufe als 
Corrector nah Wien indie Schmid’fhe Buchdruderey. Das See: 
lenloſe, Mechaniſche, ja Geiſttödtende dieſes Gefchäftes laftete ſchwer 
auf ihm, doch widmete er noch immer ſeine Mußeſtunden literariſcher 
Thätigkeit. Er ſtarb in der Blüthe des Lebens 1821 in ſeinem Geburts⸗ 
orte. Seine Schriften, in hebräiſcher Sprache erſchienen, ſind: Über 
Philoſogismus. — Linguiſtiſche Analecten. — Biographien aus den 
Urſchriften ſeiner Nation. — Über die hebräiſche Poeſie. — Deutſch: 
Vorleſungen über die Geſchichte der Juden, Wien 1820. — Bibliſche Geo⸗ 
graphie, eb. 1821. 

Lofer, oberöſterr. Marktflecken im Salzburger Kreiſe, mit 450 
Einwohnern und 5 Päſſen in der Nähe, die aber jet nicht befeftigt find. 
2. dat 3 Freymärkte. 

Loisbach in Niederöfterreih , entipringe im Gföhler Walde, 
durdfließt ein tiefed Thal in füdöftlicher Richtung, durchfchneidet den 
Markt Langenlois, und verliert fi) unter demfelben bey Hain: 
dorf und Gobelsburg im Kampfluffe, 

Lombardie. Geſchichte. Nah zwephundertjähriger Dauer ers 
loſch das Longobardenreih unter Defiderius. Diefer legte König der 
Longobarden Eonnte dem Eindringen Carl's des Großen mit feinen 
Heeren keinen zureichenden Wiberfland entgegenjegen und nur feinen 
Thron dem Mächrtigern einräumen. Nun fügte Carl dem Titel eines 
fränkifhen Königs auch den eines Königs der Tombardie hinzu; aber 
nicht lange behielten feine. Nachfolger diefe Krone auf ihrem Haupte, und 
eine noch kürzere Zeit blieb das lombardiſche Reich ungetheilt; denn bie 
nod) unter ihm entftandenen Herzoge, Markgrafen ꝛc. machten ihre Befi- 
kungen bald zu erblihen Gütern. Beſonders erhoben fi in dem Theile 
von Oberitalien, welder je&t zu dem lombarbifhen Gouvernement ges 
bört, einige Städte durch Induftrie und Handel auf eine hohe Stufe 
von Wohlftand, Anfehen und Macht. Vorzüglich war es das reihe Mai: 
land, welches ſich ftolz über andere erhob. Nach manchen Stürmen des 
Mirselalters, in welchen Mailand als felbfiftandiger Staat häufig 
die Züge der deutfhen Kaiſer nad) Stalien beunruhigt hatte, Eonnte es 
jedod nad) der Zerftörung durh Frie drich Barbaroſſa nie mehr 
zu der frübern innern Kraft und Stärke gelangen und erhielt in Gio- 
vanni Galeazzo Visconti 1395 duch Kaiſer Wenzel den er: 
ften Herzog. Aber bereits unter Galeazzo's Söhnen, Johann Ma: 
tia und Philipp Maria, wurde die Macht dieſes Haufes fehr ges 
ſchwächt, und als 1447 mit dem Letzteren die männliche Linie ausſtarb, 
follte ihm nad dem Willen der Mailänder deſſen natürliche Tochter, 
Blanca Maria, Gemahlinn Franz Sforz a's, in der Regie: 
rung folgen; allein Frankreich nahm ſich der Schweſter des letztern Her⸗ 
5096 an, welde mit dem Herzoge Qubwig von Orleans vermählt 
war, und madıte dem Kaufe Sforza die Erbfolge mis Waffengewalt 
freitig. Diefes behauptete fi jedoch, und ſowohl Franz Sforza's 
Sohn Galeazzo Maria folgte feis 1446 feinem Vater, ale auch 


488 Lombardie. 


Johann, der minderjährige Sohn des Vorigen, gelangte 1476 zur 
Regierung , wurde aber von dem böfen und hinterliftigen Lud wig Mo⸗ 
ro, feinem Vormunde und Oheim, durch Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geraumt. Diefer behauptete fich indeflen nur bis 1499 in Mais 
land, in weldem Jahre er, von dem allgemeinen Hafle des Volkes 
verfolge, entfliehen mußte , worauf Mailand nad einander unter 
dem Einfluffe verfchiedener Negierungen ftand, bis Frankreichs König, 
Franz I., burd viele Unfälle bewogen, feinen Anſprüchen ganz ent 
fagte, und nochmahls ein Sforza (Franz) zum Beſitze von Mais 
Tand gelangte, mit welchem dieſes Gefchlecht 1535 gänzlich ausftarb. Hier⸗ 
auf verlieh Kaiſer Carl V. feinem Bohne Philipp Mailand als eröffe 
netes Reichslehen, wodurd es 1540 an die fpan. Linie des Haufes Haber 
burg Eam, bey ber biefes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöfchen (1700) 
verblieb. Frankreich machte nun doppelte Anfprüche hierauf; allein Eug en’s 
bey Turin erfochtener Sieg (1706), in Folge deſſen dießgranzofen ganz 
Italien verlaffen mußten, erbielt der öfterr. Linie des Habsburg’fchen 
Haufes den Beſitz diefes Landes, von welchem inzwiichen bereits unter ben 
Visconti's und Sforza’s anfehnlihe Theile (Bergamo, Brebs 
cia, Cremona u. m. a.) verloren gegangen find, und an die Bene 
tianer abgetreten werden mußten. Später als Mailand entitand der 
‚Heine Staat von Mantua. Mantua litt gleichfalls durch die Par⸗ 
teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen Berfailungsformen , 
bis Franz von Gonzaga 1432 mit der markgräflihen Würde, die 
ibm Kaifer Siegmund verlieh, die Herrfchaft über die Stadt und 
ihr Sebieth erhielt. Faſt hundert Jahre fpäter erhob Kaifer Carl V. 
1530 den Markgrafen Sriedric II. zum Herzog, indem ex fein Ges 
biethb mit dem Reichslehen Montferrat erweiterte. Aber mehrere 
Theilungen erbielten den Staat von Mantua Eein; denn Gua⸗ 
ft alla und das Herzogthum Montferrat bekamen Nebenlinien, und 
die mächtig gewordene Republif Venedig verhinderte ebenfalls jede 
neue Erwerbung in ihrer Nachbarſchaft. Nach dem Ausfterben der Haupt 
linie der Dynaftie 1727 machte die Nebenlinie zu Guaſtal la Anfprüs 
be auf Mantua, doch erhielt ed zulegt das franzöfifche berzögliche 
Haus Nevers feiner nähern Anſprüche wegen, und Kaifer Ferdi⸗ 
nand Il. belehnte es 1631 formih mit Mantua; Montferras 
erhielt bey diefer Gelegenheit Savopen. Herzog Carl IV. warb im 
fpan. Erbfolgefrieg wegen des Antheiles, den er an der franzoͤſ. Partey 
nabm, der Lebensuntreue an Kaifer und Reich befhulbigt, und von dem 
Kaiſer Carl VI. geachtet. Diefer behielt audy das Rand nach wieterberges 
ftelltem Srieden 1713 und 1714 zur Entſchädigung für die Kriegsloiten; 
Savoyen hingegen wurde tim Beſitze von Montferrat beftätigt. 
Von nun an blieben Mailand und Mantua vereinigt bey dem 
Haufe Dfterreih, bis im Laufe des franzöfiihen Revolutionskriegs 1796 
ein feindliche Heer unter Bonaparte’d Anführung in Stalien eins 
drang, und nebfl anderen Provinzen auch die daſelbſt gelegenen dfters 
reihifhen, nach dem enbliden Balle von Mantua(den 2. Febr. 1797) 
gänzlich in Befis nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwiſchen Hſterreich und Frankreich geſchloſſenen Präliminarsrieden wur 
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den Mailand und Mantua gegen Bufiherung einer vollftändigen 
Entſchädigung von Oſterreich abgetreten, und diefe erhielt es mit ben 
venetianiſchen, auf dem linken Ufer der Erf gelegenen Ländern in dem 
am 17. Oct. 1797 zu Campo Formio abgeſchloſſenen Definitiv⸗Frie⸗ 
den, durch welhen Mailand und Mantua aud ald Haupttheile 
der neugefchaffenen cisalpinifchen Republik erklärt wurden. — Ma 
mannigfaltigen Veränderungen in derfelben erfolgte die entfcheidende lebte 
erft 1814 und 1815, in welden Jahren dur die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifhen Republik inzwifchen gebildeten italienis 
fhen Königreiches durch die öſterr. Heere, dann durd den erften Parifer 
Frieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Eongreß-Acte 
(vom 9. Juny 1815) nicht nur die alten lombard. Befigungen Diterreiche 
wieber zurückkamen, fondern zugleich auch bie in ähnlicher Lage befind» 
lichen Länder der ebemahligen Republik Venedig damit als Entſchädi⸗ 
Bigung für frühere große Verlufte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
a der Kaifer Franz der gemeinſamen Say von Europa gebradt 
atte. — 
Lombardifd) » venetianiſches Rönigreih. Geographie 
und Statiſtik. Unter dem Nahmen 8.8. K. find 1815 durch die Bes 
fhlüffe des Wiener Gongreffes, die in Dberitalien befindlichen Länder 
als ein Theil des Öfterr. Kaiſerſtaates, beſtehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantua mis Caftiglione und Solferino, wie 
folche vor dem Frieden von Campo Formio unter dem Nahmen der 
Öfterr. Lombardie bereits einen Beſtandtheil dieſes Kaiſerreichs ausmach⸗ 
ten; ferner dem VBeltlin ſammt Chid venna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra: Ferma des ehemahligen Frey⸗ 
flaates von Venedig, zu einem für fi beftehenden Reiche vereinigt 
worden, welches öfterreichifcher Seits durch einen Vicekönig, der zu 
Mailand und abwechſelnd in Venedig feinen Sitz bat, regiert 
wird. Dieſes Königreich erſtreckt fi) vom 26° 10° bi$ 31° 207 öſtl. 
Länge, und vom 44° 55° bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norden, 
gefchieden durch die hohe Alpenkette, an die Schweiz und die deutfchen 
Erbftaaten der öfterr. Monarchie, in Often an das adriatifche Meer, in 
Süden an den Kirchenſtaat, Modena und Parma, und in Welten 
an Piemont , von biefen letztern Staaten größtentheild durch den 
Lauf des Po und des Teſſino getrennt; ed nimmt einen Slächenraum von 
8672. M. ein, und zählt etwas Über 4,000,000 Einwohner, von 
denen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifhen 4010 auf einer 
Quadratmeile leben, welche, mit Ausnahme weniger in den Alpenthäs 
fern an der Bränze von Tyrol wohnenden Deutſchen und einiger Gries 
chen und Juden, fämmtlich itälienifcher Abftammung find. Das König: 
reich ift in 2 Gouvernements getheilt, Mailand und Venedig, 
wovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, ald Mailand, Cor 
mo, Pavia, Eremona, Lodi, Sondrio (das Veltlin), Ber⸗ 
gamo, Brescia und Mantuaz diefeß in 8 Delegationen, Vene 
dig, Parua, Verona, Vicenza, Trevifo, Udine, Bel: 
Iuno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation theilt fi wieder in 
mehrere Diftricte, und diefe in Gemeinden. In jedem Gouvernemens 
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iſt die Verwaltung unter Abhängigkeit der Centralbehoͤrden zu Wien, 
einem Gouverneur und einem Gubernialcollegium anvertraut. Jeder 
Delegation ftebt ein befonderer Commiſſär, Delegat, jeden Diitricte 
ein Cancelliere di Censo vor, und jede Gemeinde bar einen Podestä. 
Außerdem befteht in jedem Gouvernement eine Gentralcongregation unter 
dem Prafidvium bed Gouverneurs, und in jeder Dewgation eine Pros 
pinzialcongregation , deren Präfident der Eönigl. Commiflär oder Dele⸗ 
gar it, eine Art ftändifeher Verſammlung, welcher jedoch nur eine con- 
fuftative Stimme zuſteht, und deren Berathſchlagungen der Beſtaͤti⸗ 
gung des Guberniums unterliegen. Gleichheit vor dem Geſetz und gleiche 
Verpflichtung zum Kriegsdienft iſt durch die Eonftirutionsurfunde vom 
24. April 1815 ausgefprochen. Die durch dieſelben eingeführten Pro⸗ 
vinzialſtände fteben den Gouvernements s und den andern Verwaltungs 
bebörden gleichfam ald Eontrofle zur Seite. Der höchſte Gerichtshof ift 
der Revifiondhof zu Verona. (©. Zuftizftelle, E k. oberfte.) Ap 
pellationsgerichte befinden-fih zu Mailand und Venedig, Xribunale 
erfter Inftanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die herrſchende Reli⸗ 
gion it die katholiſche, welde allein flaatsbürgerlihe Rechte ertheilt; 
doch find andere Neligionsgefellfhaften gedulder. Die Geiſtlichkeit ſteht 
unter einen Patriarchen, derfeinen Sit in Venedig bat, und einem 
Erzbifhof zu Mailand, dann 17 Bifhöfen. — Univerfitäten find zu 
Padua und Pavia, nebft 12 Lyceen und 36 Gymnaſien, 25 Nor 
mal» und Hauptfchulen, wie auch mehreren Mädchenfhulen, Collegien 
und Sonvicten; Akademien ıc., Kranken, Armen s Verforgungs« und 
andere Humanitäts-Anitalgen find vielfältig und in guter Einrichtung vor 
handen. 8 InfanteriesRegimenter und 1 Cavallerie⸗Reg. werden im Lande 
recrutirt. Die Seemacht beſteht aus 8 Kinienfhiffen, 7 Sregatten und 
15 Heinen Kriegsfahrzeugen. Die Staatseinkünfte überfteigen 20. Mil. 
Gulden. — Hauptflüfe find der Po und die Etſch; größere Landfeen der 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como und di Lugano. — Das 
Clima iſt mit Ausnahme der Geeküfte und Moräfte mild und gefund, 
die Nähe der Alpen bringt im Winter oft empfindlichen Froſt. Das 
ganze Land fleige als eine fanfte, nur von einigen Hügelreiben, bem 
euganeifhen und feflinifchen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpen 
sum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum großen Theil, befonders in 
der Lombardie, gleich einem Garten herrlich angebaut. Zwar gehört das 
Band größtentheils nicht dem, der es baut, eigen an, fonbern gröfern 
Gutsbeſitzern, meift aus den alten Dpnaftenfamilien, die fih um fo 
leichter burch reiche Heyrathen, felbft in Nebenlinien erhalten Eonnten, 
da es in Italien bey der Kortpflanzung des Adels nicht auf den Stand 
der Mutter ankommt. Diefe und andere große Gutsbefiger haben zur 
Anlage und linterhaltung der Eoftbaren Bewäflerungs-Anftalten der gro» 
fen Neisfelder hinreichendes Vermögen. Der größte Theil der Landbe⸗ 
wohner beftebt jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reichen Lande oft fehr 
arm find;. weßhalb häufig, das große maflive Bauernhaus gegen bad 
aͤrmliche Innere fehr auffallend abſticht. Faſt alle Rändereyen und Wieſen 
jind eingezäunt und mit Fruchtbäumen, Ulmen und Pappeln umgeben, 
an denen fich die Weinrebe üppig hinaufrankt. In manchen Gegenden 


Lomnice — Lomniczfi. 491 


erntet man 2 bi6 3 Mahl. Die Gebirge, welche dieß fhöne Land von 
der Nordſeite ſchützen, find die Rhätiſchen Alpen vom Bernarbdin bis 
zum Drepberrenfpig. Am Pellegrino nehmen die Carniſchen Alpen id» 
ren Anfang, melde bis zum Terglou fortlaufen. Pauptprotuctelfind: 
Reis, Obſt, Seide, . Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhr 
bandel beitebt baupsfählihd in Seide , Neid und Eifenwaaren. Die 
Ausfuhr ftelt fi gegen die Einfuhr zum Wortheil des Landes, und 
wird dur die vorhandenen zahlreihen Ganäle befördert. — Die 
fünmtliden Bäder und Gefundbrunnen diefed Königreiches find fols 
gende: Dorf Albano, Delegation Padua, heiße Quellen. — 
Dorf Bataglia, Delegation Padua , warme Bäder. — Dorf 
Caldiero, Delegation Verona, Mineralquellen. — Stadt Ehia 
venna, Deleg. Sondrio, Gefunddr. — Dorf S. Martino, Deleg. 
Sondrio, warme Bäder. — Dorf S. Martino, Deleg. Sondrio, 
berühmtes Gefundbad. — Badſtube Martinsbad, Deleg. Sondrio, 
Schwefelbad. — Dorf. S. Michele, Deleg. Verona, warme Bäder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berühmtes Gefundbad, — Dorf 
Monte Ortone, Deleg Pabua, heiße Quellen. — Dorf ©. 
Pancratio, Deleg. Vicenza, warme Schmwefelbäder. — Dorf ©. 
Pellegrino, Deleg, Bergamo, Mineralquellen. — Dorf Recoaro, 
Deleg. Vicenza, Sauerbrunnen. — Dorf Sermione, Deleg. Bres⸗ 
cia, Schwefelguellen. — Markt. So ave, Deleg. Verona, Geſundbad. 
— Dorf Trescorio, Deleg. Bergamo, warme Bäder. — Markt 
Valdagno, Deleg. Vicenza, Gefundbad, U 

LComnica, Fluß in Galizien, entſpringt in einer unbewohnten 
Karpethengegend 45 Meile ober Jaſien und ergießt ſich bey Halicz 
in den Dnieſter. | 

Lomniczki v. Budecz, Simon, Eaiferl, gekroͤnter Poet, war 
geboren 1580 zu Lomnicz in Böhmen. Schon früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er durch genaues Studium ber beſten lateinis 
fhen und griechiſchen Dichter forgfältig ausbildete und bald durch fehr 
gelungene Leiftungen ſolches Auffehen machte, daß er von dem Eunfls 
liebenden Kaifer Rudolph ll. nah Prag berufen, bafelbft feyerlich 
zum Hofpoeten gekrönt, und mit dem Präbdicate u. Budecz in den Abel: 
ftand erhoben wurde. Da Jahre lebte nun 2. im UÜberfluife und 
lag feiner Neigung zur Dichtkunſt mit glüdlihem Erfolge od. Bey den 
böhmifchen Unruhen unter Kaifer Ferdinand IL ließ fih jedoch 
L. zur Theilnahme bewegen und verfertigte mehrere fatyrifche Lieder 
auf den Raifer, weßwegen er nad Unterdrüdüung diefer Unruhen einge: 
zogen, mit Stockſchlägen abgeſtraft und ihm fein Gehalt benommen 
wurde, fo daß er in die größte Armuth verfest war und 1624 am 
Bettelitahe ſtarb. Won feinen Werken in böhmifher Sprache find die 
porzüglichften: Geiſtliche Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom Geize. eb. 1615. — Die Pfeile bes Eupido oder Mittel wider 
die Beitheit. — Triumph des riftlihen und Eatholifchen Glaubens wider 
die Ketzerey. Prag 1616. — Dkonomifcher Unterricht in böhm. Werfen. 
— Leben Jefu in verſchiedenen boͤhm. Wersarten. 
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Lomnig, mähr. Markifleden im Brünner Kreife, mit 1,100 
Einwohnern und einem Schloſſe. " 

Zonato, lombard. Marktfleden in der Delegation Brescia, 

auf bem Gipfel eines Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner und 
zeichnet fi dur, die ſchöne Rotunda &. Giovanni aus, die hoch und 
heil, 92 Schritt Tang und 48 Schritt breit ift. 
Conghi, Iof., einer der berühmteften Aupferftecher neuerer Zeit, 
Morghens bedeutender Nebenbuhler, den er als Zeichner noch über: 
traf, war geboren im Kirchenftaate 1768; feine Kunftbilbung vollendete 
erin Rom, Florenz, befonders aber in Mailand, wohin er in 
Bolge der politifhen Erſchütterungen Staliens gefommen war. Don 
dem damahligen Vicekönig Eugen wurde ©. zum Profeflor an ber 
Sunftakademie dafelbft ernannt, ..wo er fih dur rühmliches Wirken 
auszeichnete, und auch mehrere trefflihe Schüler bildete. 1812 erhielt 
L. aud den Orden der 'elfernen Krone, er behielt diefen, fo wie feine 
Anftellung bey, als die Lombardie unteröfterr. Zepter Eam, und farb zu 
Mailand den 2. Sänner 1831. Vorzüglich berühms war er in der 
Behandlung des Fleiſches, welches Eein anderer gleichzeitiger Künftler 
mit folder Lebendigkeit wiederzugeben verftand, wie L.; er war Meifter 
in jeder Art des Stiches, ordnete jedoch feine techniſche Wiſſenſchaft fters 
dem Runftzwede unter. In freyer Stichmanier, in welde ſich Radirung 
mit Ealter Nadel verbindet, übertraf er felbft die früben großen Meitter. 
Seine Hauptblätter find: Der Philofoph nah Nembrandt, Dans 
dolo nah Mettonini, Magdalenanah Correggio, ein vor 
trefflihes Blatt, in welchem die Durchſichtigkeit unt Zartheit der Tinten 
ded Original mit fait unglaublicher Treue wiedergegeben find, Gal a⸗ 
then, auf einer Mufchel auf den Wellen fhwimmend, nad Albano; 
mehrere Darftellungen aus den Verwandlungen Ovid’, die Vers 
mählung ber heil. Jungfrau, nah Raphael. Auch ift L. durch feine 
Bruchſtücke aus der Gefchichte der Kupferfteherkunft als Literator vors 
theilbaft bekannt. 

Longo, Ant., Architekt und Maler in Fleims, geb. 1742 zu 
Darenna in Tyrol. In einem Alter von 20 Jahren verlegte er fid 
auf die Architektur. und Malerey unter Anleitung des ran; Unter 
berger, feines Landemannes, mit Leidenfhaft. Spaͤterhin trat er 
als Prieiter die Stelle eines k. k. Gaplans bey dem fogenannten 
Conyitto dell’ anima zu Rom an, wo er 22 Jahre in Bekannt 
[haft mit Mengs und Battoni verlebte. Um 1785 wurde er Mit 
glied der dortigen Akademie von S. Luca. Er malte viel für Car 
dinale und Andere, auch für Kirchen im Römiſchen und in Tyrol. Ber 
fonders find feine Erucifire gefhägt, für weiche er ein eigenes akademi⸗ 
fhes Studium gemacht hat. Er durdreifte aus Liebe feiner Kunft ganz 
Italien, aud das Neapolitanifche, hörte aber nicht auf die theologifchen 
Studien fortzufegen, in welden er eine tiefe Gründlichkeit erlangte. 
Er beſuchte au in Rom die damahls beftandenen theol. gelehrten 
Geſellſchaften. 1799 mußte er auf Befehl der eingerückten franz. Trup⸗ 
pen ald ein Fremder Rom verleiten. Er kam in feine Geimath jurüc, 
reih an Wiſſenſchaft und an Geld. Auf Zureden des Erzpriefters zu 
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Cavalefe, Joh. Franz v. Riccabona übernahm er die Seelſorge 
zu Varenna, welder er durd 20 Jahre unter dem Nahmen eines 
Vicecuraten mit Eifer vorftand, doch auch zu feiner Erheiterung bis zu 
feinem Zode im Malen fortfuhr. Er farb den 26. May 1820 in einem 
Alter von 78 Jahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten hinterließ, vermadhte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Ron feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fchöner Thürme, einer zu Thefero, 
der andere auf dem Plage zu Cavalefe Zeugniß, und in ber Dis 
malerei das Altarblatt, in ber Rofenkranzcapelle ebendafelsft. In Fresco⸗ 
gemälden aber war er befonders glücklich. 

Lonka, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der Theiß, 
wo in Thonſchiefer zwifchen Kalkſpathgöngen fehr fhöne Bergkryſtalle 
vorfommen. Bey L. findet man auch vorttefflihen Quarz zur Glasfabri⸗ 
kation und in der Theiß wird Gold gewaſchen. 

Corch (Laureacum), eine in der Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welche heut. zu Tage zu einem armen, 
beynabe verfhmwundenen Dörflein herabgefunfen ift. Hier war unflreitig 
die Wiege des Chriſtenthums im ganzen Umkreiſe der jegigen öſterr. 
Staaten. Es war Noricums und Pannoniens Mutterlirhe, ja feit vielen 
Jahrhunderten erhielt fih die Sage, Marcus und Lucas felbft 
bätten zu 8. das Evangelium gepredigt. Hier litten auch der riftliche 
Tribun Florian, fo wie noch mehrere andere Glaubenshelden den 
Märtyrertod. Schon zur Zeit der grofien Völkerwanderung war L. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deffen Sprengel felbft Win dos 
bona gehörte; ein wilder Werheerungszug der Avaren verödete 737 n. 
Chr. 2. und deffen Biſchofſitz wurde nah Paſſau verlegt, zu welchem 
Sprengel Wien bis zur Erhebung des Bisthums in ein Erzbisthum 
gezählt wurbe. 

Coſchitz (Lofftig), mähr: Städtchen im Ofmüger Kreife, am 
linken Ufer der Trzebowka, unter deffen 1,650 Bewohnern es viele Wollen» 
zeugweber gibt. 

CLoſſoͤncz, ungar. Marktfleden im Neograber Comitat, mit 3,000 
Einwohnern, wegen feiner äußerft kothigen Gaſſen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil der Bevölke⸗ 
rung ausmaden, haben bier ein Spmnafium. 

Lofy, Sranz Graf v., einer der größten Lautenfpieler in 
Europa, aus Böhmen 1638 gebürtig. Gleich in ſeiner erſten Jugend 
zeigte er große Neigung, ſowohl zu den Wiſſenſchaften, als‘ zu der 
Muſik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit vielem Fleiße getrieben 
wurde. Graf L. ergriff das Infteument der Laute, und bildete. ſich zu 
einem fo großen Virtuofen, daß er Eeinen feined gleihen, weber in 
Frankreich, nod in Stalien gefunden haben fol. Er lebte zu Prag mit 
einem jaͤhrl. Einfommen von 80,000 Gulden ganz für die Muſik, und 
machte manchmahl Reifen ins Ausland. So hielt er ſich 1697 zu Leip⸗ 
zig auf. 2. brachte wirklich fein Inftrument zu einer großen Vollkommen⸗ 
beit. Auf feinen Reifen Tieß er oft bie Pferde halten, um eine Idee in 
der Eompofition anzumerken. Die Methode der Franzoſen und Italiener, 
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das Infirument zu behandeln, faßte er bald auf, und feßte herrliche Städe 
fir tasfelbe. Capellmeifter Stölzel, der mit ibm 1715, durd 3 
Zahre in Leipzig und Prag einen genauen Umgang batte, erzählt, 
daß L. gemeiniglich an dem Vormittage einige Stunden im Bette fidy bloß 
mit der Laute befchäftigte, nach Mittag aber die Violine im Saale 
frielte, wozu man ihm auf bem Elavier accompagniren mufite. Bey die 
fem Spiele verweilte er öfters auf einer wohlangebrachten Diffonanz fehs 
lang, überdachte fie, und rief-dann aus: E. una nota d’oro! — ja 
er ließ jie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte den vorge: 
tragenen Satz bis in das Lleinfte Detail. — Er ftarb 1721 im 83. Jahre 
feines Alters in Prag. Ä 
Lothringen. Wenn aud die Genealogie der meiften deutſchen 
Fürſtenhäuſer im Mittelalter noch mandye unausgefüllte Lücke kennt, 
und manche Zweifel der Kritik in derfelben nicht völlig Sefeitigt worden 
find; fo ift dod die gemeinſchaftliche Abftammung ber Haufer Habt 
burg und 8. von dem Herzoge Ethico in Alemannien und in Eifaß 
(ft. 693) entfchieden. Käufer, melde durd die Wermählung des Her⸗ 
098 Franz (Ill) Stephan von, L. mit der Erbtochter bed Kaiferd 
Garı (VL), Maria Thereſia (12, Febr. 1736), auf immer ver 
einigt wurden. — Bey der Theilung der Carolingifhen Monardjie 
(843) in dem Vertrage von Verdun war für Carl des Großen 
älteften Enkel, den Kaifer Lothar, König von Italien, zwifchen 
Frankreich und Deutſchland ein eigener, nady ibm genannter, anfehns 
licher Mittelftaat, Lothringen, geſtiftet worden, welcher alle Länder 
wifhen dem Rheine und der Scelde, und vom Urſprunge der Maas 
bie zum Einfluffe ber Saone in bie Rbone und bis and Mittelmeer um: 
ſchloß. Seit den großen politifhen Erfchlitterungen in ben letzten Zeiten 
der Carolinger, und nad) ihrem Abgange in Deutfhland und Frankreich 
gehörte 8. zu Deutfchland, und erhielt feine Herzoge durch Ernen⸗ 
nung der deutſchen Kaiſer, wenn gleich in dieſem weſtlichen, mit Deutſch⸗ 
fand wieder verbundenen Staate manches in Hinſicht auf Erbrecht, Ver⸗ 
faſſung und Sitte anders war, als in den übrigen dießſeits des 
Rheines gelegenen Herzogthümern des deutfhen Reiches. Die Politik 
des Kaiferd Ottol. führte die Theilung diefes, ſchon durch die Stiftung 
des burgundifchen Königreihes im Süden gefchmälerten Herzogthums in 
Dber: und Nieder⸗L. (954) aus, nachdem fein eigener Schwiegerfohn, 
der Herzog Conrad von L., in einer beftigen Bamilienfehde gegen 
ihn gekämpft hatte. In dem nördlihen Theile, Nieder : L., zu wel 
chem fpäter die Herzogtblimer Jülih, Cleve, Berg, Burn 
gund, Quremburg, Limburg, Brabant und Beldern, 
die Mark Antwerpen, die Grafſchaften Holland, Flandern, 
Artois, Namur, Pennegau und Cambray, das Erzbisehum 
Eöln und bie Bisthümer Lüttich und Utrecht gehörten, ging der 
lothringiſche Nahme völlig unter, und verlor fih im 13. Jahrhunderte in 
den rahmen des Herzogthums Brabant, fo wie fpäter in ter Maffe dei 
neuen burgundifhen Herzogthums, teilen Mannsſtamm mit Car! dem 
Kühnen (1477) erloſch. In Ober » Lothringen, das unter Otto I. alle 
Länder zwifchen der Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmlich außer 
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den trierifhen und pfälzifhen, und vielen Heineren Donaften » Beftgun- 
gen, bie Landgrafſchaft Elfaß, und die Bisthümer Metz, Toul und 
Verdun umfhloß , erhielt ſich — nur in einem fehr verkleinerten 
geograpbifchen Umfange unter Negenten aus der Familie des Herzogs 
Ethico — der Nahme 9. mit Bar. — Auf Ober: Lothringen warf fi 
Frankreichs Politik, ſeit fie den mißfungenen Eroberungsplan auf Italien 
unter Car! VIII., Ludwig XII., und Franz I., mit der bequemer 
gelegenen Erweiterung auf Deutſchlands Koften unter Heinrich IL 
vertaufchte, und bis auf die neueften Zeiten fefthielt. So bemächtigte 
ſich bereitd Heinrich IL. (1552) der Bisthümer Met, Zoul und Verbun, 
Ludwig XIV. bradte bedeutende Theile-von den fpanıfchen Niederlanden, 
und (1648) den Elſaß, Sundgau, fo wie fpäter felbft Straßburg 
(1681) an Frankreich. Der von Deutfchland gewöhnlich verlaffene Herzog 
von ©. empfand feit 1670 Die ganze Schwere diefes mädtigen Nachbars, 
welchem freylich die Politi der Dpnaftie L., die fib an Ludwig's 
Gegner anfhloß, hoöchſt unwillfommen war. Zwar befegte Ludwig 
(1670) das ganze Land bes Herzogs Carl IV. von L., und der Brus 
dersfohn und Erbe des Letztern (jeis1675) Carl V. (f.d.), der, wie fein 
Oheim an Öfterreih fi anſchioß, und an der Spitze der Deere bes 
Kaifers Leopold J. fland, mit deflen Schweſter, der verwitweten Könis 
ginn von Polen, Eleonore, er vermöhltwar, behauptete mehr nur das 
Recht auf L. als auf deſſen Beſitz. Allein der ältefte Sohn desfelben, der 
Herzog Leopold Joſeph, ward durch den Ryswicker Krieden (1697), 
in welhen Ludwigs XIV. Politik, wegen der Ausſicht auf die baldige 
Erledigung des fpanifhen Ihrones, gefchmeidiger geworden war, in 2. 
und Bar hergeſtellt, und erhielt von den europäifhen Mächten den Ti⸗ 
tel: Königliche Hoheit. Bey feinem Zode (27. März 1729) folgte pm 
zwar fein Cohn Franz, (III.) Stephan in der Regierung. Diefer 
batte fich aber bis dahin am. Hofe Carl's VI. befunden, und ernannte 
feine verwitwete Mutter, die Prinzeſſim Elifaberb Eharlotte von 
Drleans, zur ©tattbalterinn der beyden Herzogthümer. Beſtimmt zum 
Gemahle Maria Therefiens milligte er und der kaiſerliche Hof 
im Wiener Frieden in dievon Fleury beabſichtigte Vertauſchung L.'s mit 
dem Großherzogthum Zoscana , deffen mediceifher Mannsſtamm mit 
dem Herjoge Johann Gafto am 9. July 1737 erlofh. So verzich⸗ 
tete Franz III. auf Bar (24. Sept. 1736), und auf 2. (9. Sup 
1737), welches durch den Wiener Krieden völlig von dem beutfden Reis 
che getrennt ward. Er erhielt von den Etammbefißungen-feiner Dynaftie 
bloß die Grafſchaft Falkenftein, Zitel und Wapen von L. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgraffchaft Nomeny haftende Stimme 
im Sürftencollegium des deutfchen Meichdtaged. — Der neu erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den Übrigen öfterr. Erblänbern verfchmols 
zen, fondern von dem Großherzoge Franz Stephan (14. July 
1763) zu einer Zecundogenisur des babsburg. » fothringifchen Stammes 
erhoben. ' 
Zottowefen. Das Lortogefäll wurde unter ber NMegierung ber 
Kaiferinn Maria Thereſia als Lotto di Genova (nad) der Erfin- 
dung der Genuefer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeder Ziehung 5 heraus⸗ 
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kommen, 1751 eingeführt. Der meiftbiethende Octav. Graf Cataldi 
betam 1752 ein Rottovrivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Jahre 
für alle Erbländer. Das Spielen in ausländifchen Lotterien wurde ſtreng 
verbothen, fo wie es fortwährend (nad) dem Lottopatent vom 13. März 
1813) bey Gelditrafen unterfagt ii. 1777 hat man das Lottogefäll an 
Barara und Comp. um einen mäßigen Pachtzins und mit der Ver 
pflihrung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den auf 
die 90 Zahlen vorgemerkten Mädchen, mit den gezogenen Zablen herauss 
gehoben würden, ausfteuern fol. — Bey der neuen Padhtung 1778 
wurde diefe Ausfteuer abgeftellt, und dafür ein jährl. Paufchale von 12,000 
Gulden für wohlthätige Zwecke gewidmet, wobey es auch bey Liber: 
nahme bes Lotto in die SameralsRegie 1788 verblieb. — Mit Verord⸗ 
nung vom 7. Febr. 1788 wurbe diefer vom Lottogefälle an das Univerſal⸗ 
Gamerals Zahlamt abzuführende Betrag folgendermaßen vertbeilt: An 
das Armenhaus in Grätz 400 fl.; an das Therefianifhe Waiſenhaus im 
Klagenfurt 400f.; an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an das 
Zucht⸗ und Arbeitshaus in Linz 800fl.; an das Prager Findelhaus 
2,000 fl.; an das Zucht- und Arbeitshaus in Brünn 500 fl.; an das 
Arbeitshaus zu Troppau 400 fl.; an das Zuchts und Arbeitshaus zu 
Innsb ruck 500 fl. und an das Arbeitshaus zu Görz 200fl.; an die 
milde Stiftung in Galizien 500 fl.; an dieArmencaffein Wien 1000f.; 
an-daß allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.: an bas Hermanns 
ftädter Waiſenhaus 2,000 fl. ; an das Prefburger Waifenhaus 
1,200 fl.; für den croatifhen Soldaten: Kreisfond 400 fl. — zufammen 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird diefed Geld von der niederöfterr. 
Provinzial-Einnahmscaffe als Lottogefällssliberfhug in Empfang genoms 
men, und fließt als folcher in die Staats:Centralcaffe, aus welcher das 
Univerfals&ameral:Zahlamt zur Erfolgung der Quoten an die einzelnen 
MWohithärigkeitss Anftalten befonders dotirt wird. — Die Vertheilung 
diejer Summe gefchah nach dem Verhältniffe der Spieleinlagen, die Zus 
weifung aber wird von der vereinigten Hofkanzley vorgenommen. Bey 
diefer Vertbeilung ift man von der Anficht ausgegangen, daß das Arar 
an der Aufbebung der Lottopachtung beträchtlichen Vortheil ziehe, und 
die eigene Regie ben Armenanftalten nicht nadıtbeilig feyn köͤnne. — 
Die Patente wegen des Lotto in Ungarn und Siebenbürgen find 1771, 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemacht. Zu diefer Zeit 
beitand noch die Padırung, und 1788 kam es auch in die Cameral:Regie.— 
Seitdem die Regierung das Lorto adminiftriren läßt, find auch eigene 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung der k. k. allgemeinen Hofs 
kammer, aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefälle - 
Direction, deren Director zugleich k. k. wirkt. Hofrat ift, mit einem 
Adjuncten, Secretär, Concipiften, Amtsöfonomen, Rechnungsführer, 
Ardivar, 10 Amtsofficialen ꝛc. und einer zugetheilten Lottogefaͤlls-Di⸗ 
rections⸗Cafſſa und Amtsdruckerey. — In den Provinzen find nebit den 
Lottogefäls:Directionen zu Mailand und Venedig, die der Direcs 
tion in Wien unmittelbar unterftehenden Lottogefällgamter zu Linz, 
Grätz, Prag, Brünn, Lemberg, Trieft, Bogen, Dfen, 
Kofhau, Zemesvar, Hermannftadt. (Das Wiener Lottoamt 
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ift mit der Lottogefälld..Direction vereinigt). Die Provinzial-Lottoämter 
beftehen aus einem Verwalter, Controller und Archivar, mit ben zuge: 
theilten Caſſe- und fonftigen Hülfsbeamten. Die Lottocollecturen find. 
Privarperfonen gegen eine angemeifene Caution, welde ihnen mit 5 
Percent verintereflirt wird, und gegen Beobachtung der beftehenden 
Dırectiven üderlaffen und werden ordentlid von Sehe ber Direction ver⸗ 
lieben. Die Lotto-Collectanten beziehen übrigens von dem eingefammel« 
ten Gelde gewifle Percente (in der Stadt Wien 4 Percent, in ben 
Vorſtädten und auf dem Lande überhaupt 5 Percent). — In neuerer 
Zeit find die Güter-Lotterien entftanden, wodurd Realitäten, ja ganze 
Herrfhaften mit öffentliher Bewilligung und unter Garantie bedeus 
tender Großhandlungshäuſer, welche den Hauptabſatz der Loſe auf fi 
nehmen, ausgefpielt werden. Es ift das Mittel, den verfhuldeten Be: 
fißern aufzubelfen. Gemwöhnlid wird damit eine Geld-Lotterie verbun⸗ 
den, um bie Realitäten nicht unter dem Werthe zum Nachtheile der 
Gläubiger berzugeben, wodurd Concurſe vermieden werben. ' 

Lotto =sofbuchhaltung, f. unter General: Redinungs> 
Directorium. 

doudon, Gideon Ernſt Sreyberr v., k. k. Feldmarſchall, 
geheimer Rath und des M. TherefiensOrdens Großkreuz, geboren 1716 
zu Trolzgen in Ciefland. Aus einer in Liefland anfäßigen, urſprünglich 
fhortifchen Familie entfprofen und für den Kriegsitand beſtimmt, trat 
der künftige große Feldherr im 15. Jahre ald Cadet in ruififche 
Dienfte, und etwas Geometrie und Geographie war Alles, was er mit« 
brachte. Die wiſſenſchaftliche Bildung, welche er nicht haben Eonnte, 
mußten ihm reiche Naturgaben und eine rege Wißbegierde erſetzen, die 
ihn auch im Alter nicht verließ. Seinen eriten Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruffifhen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
und von da zurüd an den Dniept zu den großen Unternehmungen, in 
denen ber berühmte Feldmarſchall Münnic gegen die Türken (1736 
— 39) fo glänzende Fortſchritte, und 8. unter ihm feine erſte mili- 
tarifhe Erfahrung machte. Bey dem Frieden mit der Pforte war er 
Oberſtlieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung ſei⸗ 
ner Wünfche, zu Berlin keine Aufnahme, aber ein freunblicheres Gehör 
zu Schönbrunn. Aus Zufall hatte ipn der Großherzog Franz, den er 
nicht kannte, im Vorſaale angefprochen, und ihn ſelbſt feiner Gemahlinn 
angefagt. — Indeſſen war die erfte Anftellung eine Compagnie unter 
dem flavonifhen Freycorps, deifen Anführer ihn aus dem ruflifchen 
Dienfte gebannt hatte. Won einem 8. darf man es wohl fagen, daß er 
Panduren- Hauptmann gewefen it. Entfernt von der unnügen Grau⸗ 
famteit und wilden Plünderungsgier, die Tren Ps Andenken befledt, 
theilte er mir ibm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine 
(1732 — 44) wahrhaft verdienftlih war. Bey Schref war L. mit 
feiner Compagnie auf dem erften Schiff, welches den Übergang eröffnete. 
Im weiteren Vorrüden wurde er in einem Vorpoitengefechte durch den 
hohlen Leib gefhoilen, von den Branzofen in diefem Zuftande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten bey Selegenbeit - 
eines Überfalles befreyt. Diefe Wunde war die einzige in den tauſend 
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Möglichkeiten, in denen der Gefahren fuchende Krieger fie erhalten 
Eonnte. — Nach dem Rückzuge war das TrenEfche Corps in ein regu⸗ 
lirtes ungarifches Regiment umgeflaltet worden; aber der Geift des Füh⸗ 
vers blieb immer derfelbe, und L., der ed mit dem rohen Manne nicht 
länger ausdauern wollte, verließ nach der Edladt bey Zrautenau 
den Dienft, um zu Wien eine neue Anftellung zu fuhen. Ein Wort 
wechfel mit Trenk, den eine wohlgemeinse Warnung veranlaßt hatte, 
verwicelte ihn in besfelben Proceß; aber eine Schreibtafel, die alle ihm 
ertheilten Befehle enthielt, rechifertigte ihn, ohne jedoch fein Schickſal 
8* verbeſſern. — Wahrend L. mit dem Gedanken umgind, anderwärtd 

ienfte zu ſuchen, erhielt er eine Majorsftelle unter den Liccanern, wo 
er bey ber Gährung, welde die neuen Einrichtungen unter den Groͤnz⸗ 
truppen (1754) veranlaßten, nicht wenig betrug, die empörten Ge⸗ 
mäther zur Orbnung und Pfliht zurüczubringen. Ale Muße, welche 
ihm hier der Dienft gab, verwendete er, practifhe Kenntnifle durch 
theoretifches Metier : Studium zu ergänzen, wobey die Landcharten ber 
Gegenftand feiner Lieblingebefhäftigung waren, und aud im fpäteren 
Leben geblieben ſind. Bey dem Außrücen der Gränzregimenter (1756) 
war L. nicht unter denen, die zu Belde zogen. Empfindlid wegen ber 
Erankenden Zurückſetzung, reifte er nad der Hauptftadt. Er fand bier - 
eine alte Bekanntſchaft — eben denfelben Hochftetten, der ihm zu 
Petersburg die erften Empfehlungen für Wien verfhafft batte, und 
ihn je&t bey dem Staatskanzler einführte. Diefer Kenner des Verbienftes 
batte bald feinen Mann entziffert, und war von biefer Zeit an L.'s thüs 
tiger Beſchützer, und in der Solge fein warmer Freund geworden. — 
Der erften Beflimmung nach follte 8. eine Abtheilung Croaten zur 
Reichsarmee führen, die aber noch nicht in Bemegung war, und fo ging 
er als DOberfilieutenant zu dem Feldmarfhall Bromne nad Böhmen 
ab. Die Schlacht bey Loboſitz war bereits geliefert, doch Eam er bey dem 
Verſuche, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befreyen, ſchon 
in Thätigkeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Streich auf 
Tetſchen aus, wodurch er bemerkt und zum Wintercordon an der Lauſitz 
beordert wurde, wo ſeine Croaten unermüdet die feindliche Grän e bes 
unrubigten. Eclaue Thätigkeit und perſönlicher Muth find die Eigen» 
haften, welche einem Anführer das Zutrauen diefer Truppen erwerben. 
Bey tem Überfalle von Hirfch feld (Febr. 1757) hatte €. den ſchwer⸗ 
ften Angriff, und er rückte zum Oberften vor. — Bey Prag tbeilte er 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verſuchten Ausfälle, 
in deren einem er felbft der Führer war. Es war zu erwarten, Daß er 
bey dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Letzte bleiben würde. — 
Nachdem man ein Paar Monathe hindurch abwechfelnd an beyden Ufern 
der Elbe den Eleinen Krieg geführt, mußte L., wie es ibm gleich anfangs 
zugedacht war, mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corps zur Neichbs 
armee abgehen. Er hielt am Tage bey Roßbach tie Gehölze an der 
Saale befegt, und zog fih, obne an dem früh geendigten Treffen Theil 
gehabt zu haben, durd das Erzgebirge nach Böhmen, fern von ben 
glücklichen und unglüdlihen Vorfällen in Echlefien. — Eine Merkwür⸗ 
digkeit iſt es, daß L. fein Generalspatent aus den Händen bed Königs 
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von Preußen zugeſendet erhielt; weil der Courier, ber es überbringen 
follte, während des liberfalld von Gotha war aufgefangen worden. — 
Daun’s Oberbefehl begann mit dem Therejien = Ordenscapitel zu Ska⸗ 
litz (im April 1758), worin €. das Großkreuz erhielt, nachdem er bey 
der eriten Beförderung den Nittergrad erworben hatte. Bis zur Ver 
lagerung von Olmüß führte er den Eleinen Krieg meiftend mit Vortheil. 
Der König mußte diefe Belagerung aufheben, weil ihm mit den abge: 
nommenen Zufuhren dad Mittel benommen war, fie fortzufeßen, und 
diefen Auftrag hatten L. und Siskowics durch die freplich blutigen 
Gefechte bey Domſtadtl meifterhaft ausgeführt. Die leihten Truppen 
beunruhigten den Rückzug, wobey L. nicht wenig thätig war, aus Allem 
Vortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenkam, diefer geſchickt 
auszuweichen wußte. So zog er dem Daum’fhen Meere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Prig weg, das 
zwar nur nad alter Art befeftigt, doch ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Dufaren bis vor die Thore von Frankfurt a. d. O. ftreiften. Unter 
ermüdenden Neckereyen wetteiferten damahls beyde Heere in der Kunft 
unangreiflihe Stellungen zu nehmen, bis es zum Treffen bey Hoſch⸗ 
kirch en kam. Mie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
kein. Von der Ausführung fagte Daun in feinem Hofberichte: „Man 
muß diefen Sieg der Tapferkeit und Standhaftigfeit J. M. Truppen, 
befonders der Infanterie, wie auch den Gränizern unter Anführung des 
Generals 8, zufchreiben.“ Er folgte nun aucd dem Könige nad) deilen 
Abzuge nad Schlefien, feinem Heere immer im Rüden oder zur Seite, 
unter lebhaften immer erneuerten Gefechten, ſelbſt unpäßlich, und eins 
mahl in der naben Gefahr gefangen zu werden. Die Krankheit, welche 
er feit dem Zage von Hochkirchen mit fih trug, brad mit aller Hef: 
tigkeit auf feiner Reife nah Wien aus, wo die dankbare und grofis 
müthige Maria Therefia den Mann zu feben wünfdte, ber ihr fo 
nüßlich geworden war, und wo ein großer Theil des Publicums mit 
beiferem Gefühl als bloßer Meugier feiner Ankunft entgegenfab. Die 
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der oiterreichifchen Erbländer; der berühmte van Smwieren ftellte feine 
Geſundheit her. — Im Frühjahr (1759) Eehrte L. zu feinem Corps an 
der ſchleſ. Gränze zurück, neue Kraft athmend und unaufhaltſam in feinem 
Plane, ſich durch die Niederlaufig mit den aus Polen in die Mark eins 
dringenden Ruſſen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß als 
der Zwed. — Die Vereinigung wurde durchgeſetzt, und wenn die vers 
fhanzte und mit vielem Gefhüg beſetzte Stellung‘ der Ruſſen bey Kuns 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo Eonnte doch L. 
aus dem Vortheile der feinigen bervorbrehen, und dem Treffen die Wen» 
dung geben, die es im Augenblicke, da der Sieg von den Preußen ſchon 
erkampft fhien, wirklich genommen hat, Artillerie, Eeines Gewehrs 
feuer und blanke Maffen hatten diefen Tag zum blutigſten des ganzen 
Krieges gemacht. Friedrich's Lage ſchien bedenklich. Der König 
berechnete den Geiſt, der das ruflifche Heer leitete, damahls wohl nicht 
fo zuverläffig, als L., der denjelben bereitd aus Erfahrung kannte, und 
den es fehr kraͤnken mochte, die Folgen, welche ber alãwpite Sieg hätte 
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baben fönnen, an den unerflärbaren Maßregeln, der Bundesgenofien 
verloren zu fehen, bis fie ganz nach Polen ſchieden. Er zog fih hierauf in 
beſchwerlichen Märfhen nad dem öfterreidifchen Schleſien und nad 
Mähren. Inzwiſchen befchenkte ihn die ruſſiſche Monarchinn mit einem 
reich befegten Degen; bie feinige beförderte ihn zum Feldzeugmeifter. 
— Sein Aufenthalts in Wien war nur kurz. Er rüdte mit Anfang 
1760 nah Prag, und traf Anftalterr gegen den Einfall, ber bey 
Komorau erwartet, und eben dadurch, daß man ihn erwartete, vers 
eitelt wurde. Unterdeffen die Feindfeligkeiten in Schlefien mit dem Verſuch 
auf Neufta dt wieder anfingen, eilte L. mit feinen Entwürfen zum Zelt: 
zugenah Wien, und dann nad Dresden, wo fich der Feldmarſchall 
Daun befand. — Nachdem 8. bey dem General Fouquet Beſorg⸗ 
niffe für Breslau erregs hatte, befette er Landsbut, lich aber 
den preußifchen General, unterdeſſen er Glatz eingeſchloſſen hielt, ten 
verlaffenen Poften wieder befegen, um ihm dort um fo gewifler eine große 
Niederlage beyzubringen; intem ber Feind, tiotz aller bewiefenen 

pferkeit, von den umber verfihanzten: Bergen und aus ber Stadt ge 
worfen wurde, fo daf über 8,000 Mann mit ihrem verwundeten ®e- 
neral im freyen Felde fi) ergeben muften. Nun ging ed ernſthaft an 
die Arbeiten vor Glatz. Der General Harſch und der Oberit Roſu⸗ 
vroy hatten fie mit folhem Eifer und folchen Anftalten betrieben, daß 
diefe Seftung im erſten Sturme mit faft 2,000 Kriegegefangenen und 
mit großen Vorräthen überging. Die Aufforderung von Breslan 
fheiterte an der Stanbhaftigkeit des Commandanten. Man mußte jeßt 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und L., ber das 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, gerieth bey Liegnik, 
in den ungleichen Kampf mit einer Armee, in welchem er der Übermacht 
das Feld ließ, aber in guter Ordnung fi zurückzog, und bey dem 
Daumn’fhen Heere noch nüßlich werden Eonnte. Der Unternehmung 
auf Kofel entſprach der Erfolg nicht. — Die Winterlager waren bießs 
mahl wie im vorigen Sabre durch einen Vertrag gefiert. Bald eilte 2. 
von den Wiener Kriegsconferenzen zu den Truppen in Schleſien, über 
die er, von dem Daun’fhen Hauptheere unabbängig, den Mberbefehl 
führte (Mär; 1761). Unter den lauen Maßregeln der Bundesgenoflen 
blieb es beym Beobachten, bis im Herbfte der König aus dem Lagervon 
Schweidnitz gegen Neiffe aufbrach. 2. nahm bier feine ‚Zeit fo 
gut, baß er den wichtigen Plag in dem befann:en gewaltigen Überfalle 
ohne Gapitulation befam; und er hatte fo treffliche Anftalten getroffen, 
daß wenig Unordnung’ dabey vorging. Die Kriegs: und Mundvorraͤthe 
waren beträchtlih, aber viel wichtiger die damahls in Schleſien erkaͤmpf⸗ 
ten Winterquartiere. — Die Ereigniffe des Iekten Feldzuges (1762) 
wurden ganz durch die 2 Ihronveränderungen in Rufland beſtimmt — 
die Eurzellberlegenheit ter verbündeten Monarchen nad) der erften, und das 
Gleichgewicht zwiſchen den Eriegführenden Mächten, welches nad der zwey⸗ 
ten entſtand. Bey Schließung des Friedens war von L.'s Eroberungen noch 
Glaz in der Gewalt der Öfterreicher. Die Zurüdnahme von Shweid« 
niß hatte dem Koͤnig eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er felbft fagte, 
8,000 Dann gekoftet. — Die Zeit bis zu feinem Rufe in den Hofkriegs⸗ 
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rath (1706), und zum Generalcommando in Mähren (1769) brachte 
L. meiftend auf feinem Out in Böhmen mit den gewöhnlichen Bes 
fhäftigungen der Ruhe im Soldatenftande und mit Wiederberftellung 
feiner erfchöpften Gefundheit zu. In das erfte Sriedensiahr fällt fchon 
feine Bekanntfchaft mit Sellert ın Carlsbad, die eine fo unbefans 
gene und eben dadurch fo dharacteriftifhe Schilderung von ibm auf die 
Nachwelt bringt. — L. begleitete Iofeph LI. zu dem Beſuche, welden 
diefer Monarch dem König Friedrich zu Neiffe (1769) machte, und 
zu dem Gegenbeſuche besfelben (1770) zu Neuftade in Mähren. Der 
König nannte 8. immer Seldmarfchall ,.mas er damahls noch nicht war; 
und bier entfiel ihm auch das bekannte Wort: „Er febe ihn lieber neben 
ſich als gegenüber,“ mit dem er ihn bey der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nad der Theilung von Polen der Kaifer das erworbene Land be: 
fuchte, war €. mit Pellegrini und Noftig in jeiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren. hatte €. bald niedergelegt. Auch vers 
Eaufte er feine Befitungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe⸗ 
len, um fi auf dem Gute Hadersdorf unweis Wien einen Landſitz 
nach feinem Sinne anzulegen , wo er bis zum bayerifchen Erbfolge: 
£riege meiftens einfam aber nie unbefchäftige mit ſich felbft lebte. Dort 
bereitete er ſich auch ein Grabmahl. L. trat in feinen neuen Wirkungskreis 
als Feldmarſchall, und Fam im Frübiahre (Mar; 1778) [don nad Böh⸗ 
men. eine Truppen, vereinigt mit denen, die aus den Niederlanden 
famen, und den in Bayern geftandenen,, bildeten den linken Flügel, 
und batten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen fi. Wenn die: 
fer Feldherr, aller ibm in den Weg gelegten Hinderniile ungeachtet, 
eindrang; fo fand er 2.’ Stellung an der far bey Müncdengräg fo 
unangreiflih, als es die ascy’s ander Elbe war, feine Bereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und. feinen befchwerlihen Ruͤckzug unvers 
meidlich. Scheinbare Bewegungen gegen Prag g nebftfo vielen andern Vers 
fuchen konnten den in Künfte diefer Art eingeweihten Krieger nicht aus 
feinem Vortheile täufhen, und in den Eleinen Unternehmungen der 
leichten Truppen büßte nur Sachſen, was in Böhmen verfchuldet wor⸗ 
ben war. So ſah der durd feine Gegenwart bad Heer fo mächtig vers 
ſtaͤrkende Kaifer an den einftimmigen Maßregeln feiner Feldherren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von den Zaktikern ge- 
würdiget; ber ganze Seldzug aber bleibt für die Schule vielleicht der lehk⸗ 
reichfte, den man in den Öfterreichifehen Kriegen jemabls gefehen hat — 
ein Menfchen s und Länderfhonendes Kampffpiel, in welchem die Kunft 
fih über den Zufall erhebt, und die Abſicht, megen welcher man flreitet, 
dennoch erreicht ift. — Anziehender für die Claſſe feiner Bewunderer, 
die, ohne fih auf Entwürfe zu verfteben, nur Thaten anftaunt, wirb 
der graue Held, wenn wir ihn im Türbenkriege (178889) noch ein- 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Von feinem ftillen Landſitze, 
aus welchem er die große Welt nur aus Wohlftand unt den Hof aus 
Ehrfurcht an den Ballatagen beſuchte, rief ihn der Monarch gegen 
das Ende des erften Beldzugs zum Heere. Man erklärt fi) fehwer, war: 
um es nicht früher geſchah, wenn dieß nicht durch den letzten Auftrag 
enthüllt ift, zu dem er von feinen türkifhen Siegen überging. Beine 
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erſte Beſtimmung war für Croatien. Kaum angelangt, erneuerte er den 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), ſchlug den herbeyeilenden Entſatz 
jurüd, und zwang den Ort zur Übergabe. Vor Novi wurde eine förms 
lihe-Belagerung eröffnet, die Hülfe auch bier abgetrieben, und die von 
den Zürken mit gewöhnlicher Hartnädigkeit vertheidigte Feſtung fiel im 
zweyten Sturm. — Im folgenden Seldzuge griff €. mis dem croatiſch⸗ 
‚flavonifhen Heere Neu» Sradisca (Berbir) fo nachdrücklich an, 
daß der Feind (Yuly 1789) den Pla verließ. Ihm fiel bey der einges 
tretenen Krankheit ded Feldmarſchalls Hadik nun auch die Anführung 
des Hauptheeres zu. Vecſey und Clerfayt harten bey feiner Ankunft 
den Verfuch der Zürken, wieder in das Banat einzubringen, nachdrücklich 
zurückgewieſen. So ging ed denn an Belgrad. Unterdeflen Coburg 
und Suwarow bey Martineftie, Hobenlobe bey Porcfeny 
fiesten, und der Seraskier mit dem Entfage unentſchloſſen bey E ftus 
pria fteben blieb, wurde die Belagerung mit: großem Eifer betrieben. 
Die Vorftadte fielen im Sturme, und die Befabung der Feſtung, auf 
keine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedacht, 
ergab fih mit einem reihen Vorrathe von Vertheidigungsmitteln und 
65 größeren und EHeineren Donaufdiffen. Semendria öffnete die Xhore, 
der Seraskier wurde bis hinter Niffa geworfen, Orſowa blieb einge, 
fhloffen, und man breitete fich bi8 an den Timok und über die Aluta aus, 
Mit einem fo glänzenden Ende des Feldzuges hatte 2. Joſeph IL. in 
feinen legten unrubvollen Tagen getröftet. — So dringende Urſachen 
Leopold IL. in feinem Geiſte und Herzen, in der inneren Lage des - 
Staates und in den ausländifhen Verbältniffen zum Srieben fand; eben 
fo fehr war der tief blickende Monarch von der Nothwendigkeit eines 
Kriegsftaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anfehen gebies 
then Eonnte. Auch er ſchenkte 8. fein unbefchränktes Zutrauen, indem 
er ihn in den Eur; zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftätig- 
te. — Jetzt aber fihien L. in Mähren notbwendiger, um nachbarliche Be 
wegungen zu becbadhten, ald an der türkifhen Gränze, wo man fid 
bey den glänzendften Ausfihten befhränkte, nur den Feind nicht ein - 
dringen, ihn zu Eeinem Vortheile Eommen zu laffen. Nachdem L. die 
Truppenkette der galizifben, mährifhen und böhmifhen Graͤnze bereift 
batte , Eam er (May 1790) nad Wien, bald aber in fein Hauptquar⸗ 
‚ Ber zu Neutitſchein zurück , wo er ſchon Eränfelnd eintraf, und 

auch (14. July 1790) das Ziel feines Lebens fand, aber nicht ſeines 
Ruhmes, der ewig in der Geſchichte lebt, und von dem Niemand bes 
fheidener als er felbft dachte. „Wir haben, fagte er auf feinem Sterbe⸗ 
bette, einen gütigen und edeldenfenden Monarchen; wir werden Friede 
haben, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermiifen.“ Dieß 
ift der letzte Zug in der Characteriftit des MWerewigten, und son der 
Seite, von der ihn Wenige kennen — einer der ſchönſten. — Seine 
Büſte, die im Rathsſaale des Kriegsgebäudes jener Lascy's gegenüber 
aufgeftelle iſt, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni summi 
casirorum praefecti, semper strenui, fortis, felicismilitis et civis 
optimi exemplum, quod duces militesque imitentur, Jos. II. 
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‚  Kovere, lombard. Marktfleden in der Delegation Bergamo, 
ein anfehulicher Ort von 4,000 Einw. an der nördlichen Spitze ˖ des Iſeo⸗ 
fees, am Ausgange des Thales Cavallino, befist ein Gemeindegyms 
nafium, ein Mädchens Conviercollegium zur heil. Clara unb eine 
Senſenfabrik. 

Zubaczow, galiz. Municipalſtadt im Zolkiewer Kreife mit 518 
Haͤuſern und 3,000 Einwohnern. 

CLubina, ungar. Dorf im Neutraer Comitat, mit 2,450 Einw., 
worunter bey 300 Tuchmacher, die viel grobes Tuch verfertigen und fel« 
bes in Ungarn und Mähren verkaufen. . 

Auca, Ignaz de, E k. Rath, Profeflor der öſterr. Staats⸗ 
kunde an der Wiener Univerfität und an der TIherefianifhen Nitterafades 
mie, vaterländifcher Schriftfteller, befonders über Öfterr. Titerärgefchich« 
te, war geboren zu Wien den 29. Yan. 1746. Nach forgfältig vollen 
deren Studien betrat 2. die Laufbahn der öffentlichen Geſchaͤfte und zeich⸗ 
nete fich durch die thätigfte Werwendung fo vorzüglih aus, daß er bald 
zum ordentl. öffentl. Lehrer der Polizeye, Handlungs: und Finanzwifs 
fenfhaft an dem Lyceum zu Linz, fo wie zum Beyſitzer der Studien⸗ 
commiſſion, der Commiſſion in milden Stiftungsfadhen, der Commerz⸗ 
commiſſion und Polizegeommijlion ernannt und. zum E, E. Kath erhoben 
wurde. 1780 wurde er in gleicher Eigenfchaft an. btellniverfität u Inn s⸗ 
bruck überfeßt, privatifirte dann eine Zeit lang: und befchäftigte ſich 
ſowohl mit Schriftftellereg ald auch: mit Sammlung: wichtiger Materias 
lien, 1790 kam L. als Lehrer. der Statiftif nach Wien und ftarb bar 
felbit den 24. April 1799. Im Drucke hatte er herausgegeben: Auszüge 
der ſämmtlichen Patente, Edicte a. unter Maria Iherefia 1740 — 71 
im Lande ob der Enns erſchienen, Linz 1772. — Leitfaden in die Hand» 
lung zc., eb. 1775. — Leitfaben in die Polizeywiſſenſchaft zc., Wien 
1776. — Das gelehrte Ofterreih, ein Verſuch, (anonym) eb; 1776; 
2. Aufl. 1777. — Staatsanzeigen von den E. E. Staaten, 1. Jahrg. 
Preßburg 1784. — Landeskunde von Öfterreich ob der Enns, 1. Bb. 
Linz, 1786. — Zur Waflergefchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — Ofterr. Staatskunde im Grunteiß, 3 Bde. eb. 178689. — 
Diterr. Specialftariftit (Auszug ber Staatsk.) ‚ieh. 1792. — Vorleſung 
über die öſterr. Staatsverfaſſung, eb. 1792. — Leitfaden des öfterr. 
Staates, eb. 1794. — Oſterr. Otaatsarchiv, 1.8. eb. 1794. — 
Conspect. stat. st. austr. c. (30) tab. , .eb. 1794, — Polit. Goder, 14 
Bde. ed. 1789—95. — Geograph. Handbuch von den öfterr. Staaten, 
6 Bde. ed. 1790— 96. — Staatskunde von Europa, eb. 1796. — 
Hiftor. flatiit. Lefebuch zur Kenntniß von Ofterreih, 2 Bde. eb.1797. 
— Juſtizcoder, 10 Ste. e6..1793—1800. 8. hinterließ auch viele und 
ſehr ſchätzbare handſchriftliche Materialien zur Kenntniß der Statiftik, 
fo wie der Fiterärgefchichte der öftere. Staaten. Zudem arbeitete er an 
einer polit. Bibliothek, wozu er bereits mehrere taufend Schriftſteller 
geſammelt hatte; fo wie an Biographien der berühmteften öfterr. Staats⸗ 
männer und Seldberren. 

6 Lucca, Carl Ludwig serzog v., ſ. Carl Cudwig v. Bour- 
on. 


5 Lucoka. — Kudmwig I., Rönig von Ungarn. 


Zucsfa (Lucski), ungar. Dorf im Liptauer Comitat, am Fuße 
bes Berges Chocs und am Bache Tepla oder Lucska, bat berühmte 
warme Eifenquellen, über weichen 2 geräumige Badhäufer liegen. 

Ludig, böhm. Städtchen von 1,400 Einw. im Elbogner Kreife, 
theils in einem Thale, tbeils auf einer fchief fich erhebenden Anhöhe ges 
legen. | 

i Cudovicea, Militär: Akademie. Überdie Errichtung einer Militär: 
Akademie in Ungarn wurbe 1802 auf dem damahligen Reichstage ges 
banbelt, und es warb vorgeſchlagen, einflweilen eine milit. Lehrkanzel 
bey der Peſther Univerſität zu errichten. Zu diefem Behufe both der Graf 
Georg von Feſteties alfogleih 40,000, Ludwig von Rhedey 
10,000, und Mich ael von Parniczky 1,000 Quldenan. — 1808, 
gleichfalls im Reichſstage, kam die Idee der im Lande ji errichtenden Mi: 
Iitär= Akademie dur den Grafen Samuel von Beleznay neuer: 
dinge in Anregung, Kraft des 7. Artikeld ward der Sitz derfelben in 
Waitzen, die Benennung nad der damahligen Königinn Maria Lus 
dovica, Ludovicea; die Zahl der Zöglingeauf200; der Studiencurs 
auf 6 Zahre beftimme und fehr beträchtliche Offerte gemadt. — 1827 
wurde im 17. Artikel reichstäglid; verfügt, daß.die Akademie in Peltd 
errichtet werde. For Fond belief fih in Obligationen auf 1,213,118 
Gulden, in barem:Gelde anf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge dazu 
find im 18. Artikel desfelben Reichstages verzeichnet. Laut 19. Artikels 
erklärte der Graf Ladislaus Feſtetiſes, die obige von feinem 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden fofle in Conv. Münze ver 
ftanden und noch «1,000 Gulden derfelben beygegeben werden. Es ift 
bereits der große Orczy'fihe Garsen gekauft und an den Bau Hand an⸗ 
gelegt worden. " ' | . 

Ludwig I., der Große, König von Ungarn und Polen, aus 
dem Stamme Anjou, war geboren den 5. März; 1326, Sohn Kb 
nige Carl Roberts und Elifaberh von Polen. Nah dem Tode 
feines Vaters 1342 deftieg 2. den unger. Thron und befriegte Sieben⸗ 
bürgen, welches Land ſich feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 Bämpfte 
er gegen König Johann von Böhmen, flug auf dem Rückwege die 
ZTartaren und dämpfte ben Aufitand der Croaten. 1345 wurde fein Bru⸗ 
der Andreas, König von Neapel, mit Willen feiner Gemahlinn Jos 
banna, ermordet. €. eilte nah Neapel, rähte deffen Tod biutig, 
doch nöthigte ihn die Peſt wieder zur Rückkehr. 1350 fiel er aufd Mene 
in Meapel ein, eroberte faft das ganze Reich, und ſchloß endlich einen 
für ihn fehr vortbeithaften Srieden mit Sobannen. 1356 belämpfte 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 fhlug er die Bulgaren. 1370, nad dem Tode Eafis 
mirs, feines Obeims, wurde L. aud zum König von Polen gewählt, 
da er fich jedoch nicht vom Reiche entfernen wollte, ließ er feine Mutter 
daſelbſt als Statthalterinn, fie wurde jedoch von den Polen 1376 vers 
trieben, und L. mußte fie mit Gewalt der Waffen wieder einfegen. 2. ftarb 
1383 zu Tyrn au. Unter feiner Regierung hatte Ungarn den Hödhften 
Gipfel feiner Macht erreicht. ©. hatte feinen Reichen Polen, Rotbruß⸗ 
land, die Moltau, Dalmatien und einen Theil von Serbien zugefügt, 
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feine Reifen und Feldzüge machten die Nationen mit ausmärtiger Eultur 
bekannt, er gründete 1367 eine hohe Schule zu Fünfkirchen, befreyte 
den Handel von übermäßigen Zöllen und dem Schachergeiſte der Juden, 
die er aus dem Lande versriedb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welche mit Siegmund von Quremburg vermählt war, 
in Polen durch die Wahl der Stände, feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermählt mit dem Großherzog Jagello von Litthauen. 

Zudwig Il., König von Ungarn und Böhmen, ber leute ſelbſt⸗ 
ftändige König diefer Reihe , war geboren 1506. Sohn Wladis⸗ 
law's II., beftieg ernady dem Zodedesfelben 1516 unter Bormundfchaft des 
Kaiſers Marimilianl. und Königs Siegmund von Polen den Thron. 
Schon beym Beginnefeiner Regierung beraubte ihn ein Aufftand der Gros 
fen faft des Reiches. Solimanll, machte fih die von ſchwachen Händen 
geführte Regierung zu Nuten, er fiel L521.in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige P’age in Niederungarn und Croatien. L. hatte ſich das⸗ 
felbe Jahr mirMaria, Schweſter Carl's V. vermählt. Durd 5 Jahre 
ftritt er mit geringem Erfolg gegen die Türken, 1526 in ber unglüdlis 
hen Schlacht bey Mohacs fand 2. endlich feinen Tod, indem er auf 
der Flucht in einen Moraft ftürzte und erſtickte. Da er Feine Kinder bins 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeftrittened Erbe, an Kaifer Ferd i⸗ 
nandI.., weicher feine Schweiter Anna zur Ehe hatte, und dadurd 
gelangte Ungarn an Oſterreich. 

Ludwig (Joſ. Ant.), Eaiferl. Prinz und Erzberjog von öfter: 
reih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen 
Vließes und Großkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan⸗Ordens, k.k. 
General⸗Feldzeugmeiſter, Generals Artillerie s Director und Inhaber 
des Linien: Infanterie» Regimented Nr. 8, ift geboren zu Slorenz 
den 13. Dec. 1784, ſechſter Sohn Kaifer Qeopold’s Il. Indem 
Beldzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine ölterr. Heeresabtheilung, 
und zeichnete fi nahmentlih in der Schlacht bey Abensberg aus, 
Späterer Zeit genoß der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus⸗ 
zeihnung, die Perfon bes Kaifers Franz, währenddeifen Abweſenheit zu 
repräfentiren. Nach dem Tode des Feldmarſchalls, Grafen Jofeph Eols 
loredo erhielt der Prinz defien Würde eines General» Directors der 
Artillerie, und feit mehr ale 15 Jahren iſt ihm bey feinen tiefen Ein⸗ 
fihten, einer äußerft verläßlichen Auffaifung und ftreng geredten Ber _ 
urtbeilung aller Gegenftände auch noch die unmittelbare Erledigung vers 
fhiedener Regierungsgefchäfte von dem Kaifer Franz überlaffen mof- * 
den, worüber er zugleich die Entfhließungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaifers oder auch in diefer Art ausgefertigte Cabinetsfchreiz 
ben unterzeichnete. Der jekige Kaifer Ferdinand hat bey feinem Re⸗ 
gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. Mär; 1835 die während einer 
Heide von Kahren durch Weisheit und erbabene Sefinnung rühmlich be⸗ 
zeichnete Wirkfamkeit des Erzherzog L. für einen Theil der Regierungs⸗ 
gefchäfte auf gleiche Art fortdauernd in Anfpruch genommen. Der Erz- 
berzog ertheilt daher in diefem feinen Wirkungsfreife wie früher, fo auch 
jest, Audienzen. ' 


5086 Ludwig Sforza.— Ludwig Wilh. L, Marfgrafv.Baden. 


Ludwig Sforza, Moro.(d. i. mit der Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte fi) nad) dem Tode feines Bru⸗ 
ders Galeaz zo die Herrfchaft von Mailand, mit Übergebung feines 
Neffen Sobann Sale 2550, bed rechtmäßigen Erben, zu verfchaffen 

‚ und wurdevon Kaifer Marsmilian J. feyerlich mit diefem Herzogthume 
belehnt. Damitder Schwiegervater Galeaz zo's, König Alphonsvon 
Neapel, dem Sohne feines Eidams nicht zu Hülfe kommen Eonnte, vers 
band fi L. mit König Carl VIII. von Frankreich und öffnete diefem 
den Weg durch Italien nad Neapel. Als die Sranzofen jedoch zu mäch⸗ 
tig in Stalien wurden, ſchloß 2. 1495 ein Bündniß wider fi. Lud⸗ 
wig XII., der Nachfolger Carl's VIII, nahm nun Mailand, von 
Venedig und dem Papfte unterſtützt, ſelbſt in Beſitz und vertrieb L., 
welcher vergebens Kaifer Marimilian um Hülfe anfprach. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe ber Schweizer die Franzoſen wieder aus dem 
Lande, Eonnte ſich jedoch nicht Tange behaupten. Bey der Belagerung 
bes Schloffes von Mailand rückte ein neues, franzöfifches Heer zum 
‚Entfage heran und die Schweizer mweigerten ſich, da es bereits an Sold 
gebrach, für L. zu fechten. Sie unterhändelten um freyen Abzug, der 
ihnen aud zugeftanden wurde, als aber L. als gemeiner Schweizer ver . 
kleidet, mit abziehen wollte, ward er erfannt, von den Sranzofen an» 
gehalten und gefangen nach dem Scloffe Loch es in Frankreich abg 
führe, wo er 1510 ftarb. 

Ludwig Wilhelm I., Markgraf von Baden, kaiſerl. Generals 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, einer 
der berühmteften Generale in den Türkenkriegen und im fpanifhen Suc⸗ 
ceilionskriege, war geboren zu Paris ben 8. April 1655; feine erften 
Kriegsdienfte that er in der Eaiferl. Armee unter Montecnculi 1675. 
Nach deffen Entlaffung commanbdirte. unter Herzog Ca ri von Lothrins 
gen bis zum Frieden von Nymmegen, und kehrte dann 1678 nad) Bas 
den zurück, wo er Anftalten traf, die feinem Negierungstalente alle 
Ehre machten. Bey dem erneuerten Kriege zwiſchen Oſterreich und ber 
Pforte 1683, trat L. W. als Keldmarfchall s Lieutenant wieder in fair 
ferlihe Dienfte, und zeichnete fih'beym Entfage Wien’s und bey dem 
Eturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte der Markgraf Viffe 
grad, und führte beym Abzuge von Dfen die Arrieregarde an. 1685 
in der Schlaht bey Gran commandirte er das Mitteltreffen, trugfehr 
viel zum Gewinne der Schlacht bey, und leitete nach deren Beendigung 
mit vieler Umficht und mit bedeutender perfönlicher Gefahr die Loöſchan⸗ 
ftaften, da die Türken ihre Lager mit großen Munitionsvorrätben in 
Brand geſteckt hatten. Noch eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fünf: 
firhen, Darda und Kaposujpar. 1637 nahm er an der fiegreis 
hen Schlacht bey Mo hacs thätigen Antheil. 1688 eroberte der Mark: 
graf Iſlok, Peterwardein und Titel, ging im Angefiht des 
Feindes über den Fluß Unna, nahm Kazanomwics und Dubicza; 
auch rettete er die Vorräthe, welche die Türken vor ihrem Abzuge von 
Gradisca, wo fie Feuer anlegten, verbrennen wollten. Bald darauf 
fiegte er bey Tirmenitz, und eröffnete dadurch den Eingang in Vose- 
nien, den Zag barauf fil auh Belgrad. 1689, ald aud mit Krank 
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reich Rrieg ausgebrochen war, wurden die Streitkräfte bes Kaifers ger 
theilt, der Markgraf erhielt den Oberbefehl der Armee in Ungarn. Ob⸗ 
ſchon feine Heeresabtheilung kaum mehr 24,000 Mann zählte, und ihm die 
Türken bey weitem überlegen waren, fiegte er doch bey dem Übergange 
über die Morama , nahm die Feſtungen Niffa und Widtin, und 
reiite hierauf nach Augsburg, um dort dem Kaifer feine Mafregeln 
für den folgenden Feldzug vorzulegen, und auf Veritärkung zu dringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortſchritte gemacht, 
die Ofterreicher von den fiebenbürgifchen Päſſen verdrängt, und Niffa, 
Widdin, Semendria und Belgrad wieder erobert. Beym Mies 
derbeginn des Feldzuges 1691 ftelite fich jedoch 2. W. mit einem anfehn» 
lich veritärkten Heere dem Feind entgegen, griff ihn den 19. Aug. bey 
Salankemen an, underrang einen fo vollftändigen Sieg, daß tie Türs 
fen über 25,000 Mann fammt ihrem Vezier todt auf dem Wahlplag lies 
fen. Kaifer Leo pold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ges 
neral= Lieutenant in Ungarn. Nach der Beendigung diefes Feldzuges er: 
biete L. W. den Oberbefehl über die Reichsarmee gegen die Franjoſen, 
er fiel 1694 in Elſaß ein, und bewies große Thaͤtigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen ber beyderfeitigen Schwäde, zu großen Unternebmungen 
fam. Nach dem Tode Sobieski's 1697 bewarb fih der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um den volnifhen Thron, und kehrte dann in fein 
Land zurück, das durch die Kriege fehr gelitten hatte; feine Nefidenz 
Raſtadt fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu thun, um 
fein Erbe wieder in guten Stand zu feßen. Beym Ausbruch des ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgefrieges 1702 erhielt g. W. das Commando der Eaiferlichen 
und der Reichötruppen, und eroberte an ber Seite des kaiſerl. Kronprin⸗ 
jen Sofenhl. Landbau. 1703 bewies er fein Talent in der Befeftie 
gungskunſt durch Anlegung der berühmten Linienvon Stollhofen, tod 
war ihm bier das Kriegeglück weniger günftig; Kehl, Breyfad und 
Landau gingen verloren, auch Eonnte er die Bereinigung der Franzoſen mit 
den Bayern nit hindern. 1704 vereinigte fih der Markgraf mit dem 
berühmten Eugen, der Sieg am Schelſenberg wurde erkämpft, 
und L. W. eroberte Candau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Fran: 
reich von der Mofel aus in feinen Gränzen anzugreifen, fcheiterte an 
den fpäten Zurüftungen der Reichsarmee, 1706 ſchützte der Markgraf 
daß rechte Rheinufer, mußte fich jedoch wegen wiederholter Aranklichkeit 
bald vom Kriegsfhauplage entfernen, und flarb zu Raſtadt den 
4. Sanner 1707. 
Zudwigsthal, fehlef. Dorf im Troppaner Kreife, hat ein Eifen- 
bergwert, 2 Hochöfen, ein Hammerwerk, auf welchem auch Draht und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunngielle, welche beynahe gar 
nicht benutzt wird. 
Zueg (DPredjana), ein Schloß im Adelsberger Kreife Krains, 
am Fuße dee Nanas zwifchen kahlen und nackten Steinmaffen gelegen. 
Ein in Belfen gehauener Weg bilder den Eingang bazu über 2 Aufzugs 
brücen, wovon bie erfte vor dem Eingangkthurme und die zweyte zwi— 
fhen diefem und dem übrigen Gebäude ſich befindet. Das Ganze ift jekt 
mehr ein Denkmahl der Befeſtigungs⸗ oder Baukunſt aus dem 15. Jahr⸗ 
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bundert; denn die Burgverließe und derley Gemäder find ganz verfal 
(en. liber dem jekigen Schloſſe ſtehen Lie fparfamen Überreſte der eigent⸗ 
lihen Stammburg L., wobin ein über einen Felſenabhang von Holz ges 
jimmerter Gang führt. Es beinden fi bier 3 Grotten über einander; 
sn bie oberfte ift die Nuine der Burg halb bineingebaut; Lie mittlere, 
zu der ein fhmaler felfiger Fußſteig führt, foll über 200 Klafter lang 
fegn ; die dritte it ein Paar Klafter tiefer und nimmt den Bach Lokva auf. 
Zueger, die Edlen v. Ein altadeliged Geſchlebt in Steyer⸗ 
mark, weiches zwilden Pechau und St. Stevhan eine Belle, ge 
nannt Qurg ins Land befaß, und in den Kriegen und innerlidyen 
Unruhen dieſes Landes eine bedeutende Nolle fsielte. Ein Dtto von 
Eueg kommt 1202 in einer Urkunde des Stiftes St. Lambrecht vor, 
woraus erhellt, daß die Familie auch Rotteneck und den Thurm bey 
Sriebberg befaß. Die Spuren diefes einit jo bedeutenden Geſchlechtes 
verfhwinden im 15. Jahrhundert. 
Zueger, Erasmus, ein tapferer Krieger, Waffengefährte und 
Freund Andreas Baumfirders, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genoß ritterliche Erziehung und focht, wie Jener muthig in Kaifer 
Fried rich's Heeren. Der blutige Zall feines innigften Freundes erfüllte 
L. mit hohem Unmuth und Zrürfinn. Am kaiſerlichen Hoflager zu Frank: 
furt am Main erfchlug er den ftolzen Hofmarfhad, Grafen von Naps 
penbeim, welcher Baumkircher einen DVerrätber und Rebellen 
genannt hatte, im Zweykampf, und nun botben beifen-reunde unb 
Verwandte alle Mittel auf, auch 2. zu verderben. Er wurbe als Stoͤrer 
des Landfriedens verhaftet, in einen dumpfen Kerker geworfen, zum 
Tode verurtbeilt, und als er durch Hülfe eines treuen Freundes, des 
Baiferl. Hofmeiſters Wil h.v.Bärened, dem ihm drohenden Schidfale 
durch Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü—⸗ 
ter beraubt. Da zog fih L., von Wuth und Menſchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felſenſchloß Lueg ins Land, in der Steyermark zwiſchen Pes 
Fau und St. Stephangelegen, zurüd, und übte fortan, racheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eines Raubritterd aus. Binnen wenigen Wochen 
hatte er mit feinen getteuen Reifigen ſchon Furcht und Schrecken weit 
umber im Lande verbreitet, Vorzüglich waren reihe Mönche, raubſüchtige 
Vormünder, tyrannifhe Vögte und geldflolge Bürger die vorzüglichſten 
Segenftände feiner Überfälle und Plünderungen, indeflen er oft ben 
Dürftigen und unverfchuldet Leidenden als rettender Engel erſchien. 
Durch längere Zeit hatte 2. diefed gefährliche Geſchäft getrieben, als 
dem Hauptmanne vonTrieit, Freyh. Cafp. v. Nauber, der Execu⸗ 
tiondzug gegen ibn aufgetragen ward. Doc lange Zeit lag diefer vor 
der fat unüberwindlichen, in einer Kelfenhöhle erbauten Burg, und 
felbft die Hoffnung durch Hunger die Übergabe zu erzwingen „"fchrdand, 
da L. mit den Seinen auf unbegreiflide Weife niht nur allein ſichtlich 
im Überfluß lebte, fondern auch noch faft täglich durch feinen Leibknap⸗ 
ven den Führer der Erecutionstruppen mit irgend einer ledern Speiſe 
bewirthen ließ. Doc eben dadurch zog er ſich feinen Untergang zu. Der 
Knappe ward mit reihen Geſchenken gewonnen, und zeigte dem Frey⸗ 
beren ein beſtimmtes Platzchen an, auf welches ſich L. täglich Abends bes 
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gab; auf dasfelbe wurden einige Donnerblchfen gerichtet, und auf 
ein gegebenes Zeichen des Verrätherd abgefeuert. 8. fiel, von 2 losge⸗ 
fprengten Felſenſtücken getroffen, und ftürzte fogleich todt zu Boden. 
In der erſten Beftürzung öffnete der Verrächer den Belagerern den Eins 
gang, die mit blanken Klingen hereindrangen, und alles niedermeßels 
ten. Doch fiel auch der Verräther von der Hand eines treuen Dieners 
2.6. Nach der Erftürmung des Schloffes fand man sinen von der Natur 
felbft gebauten unterirdifhen Gang, welcher, in Felſen ausgehöhlt, 
4 deutfche Meilen lang bis in die Gegend von Wippach in Krain führs 
te, von woher fi die Belagerten alle ihre Bedürfniſſe auf das reich 
lichfte verfchafften. Dieß war 1484 das tragifche Ende des leuten Epröß- 
lings eines edlen deutfchen Stammes. Noc zeigt man im Schloſſe den 
Pag, von welchem durd die Gewalt der Kugeln, das Felſenſtück abs 
fprang , welches den Unglücklichen zerfehmetterte. 

Zuftbeizung. Das Werfahren der Heizung mit erwärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmlich befannten Chemiker, Pro⸗ 
fellor P. I, Meißner (f. d.) in Wien aufgeftellt, und von dems 
ſelben in der Folge ungemein vereinfacht und vervolllommnet. Der Luft: 
ſtrom gebt, nad) deilen Erfindung, aus einer Eleinen, den Ofen ents 
baltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizkammer genannt, durch 
in der Mauer ausgefparte Candle in die zu erwärmenden Räume, ins 
dem er gleihe Maifen der Eälteften, unmittelbar am Fußboden befind- 
lihen Zimmerluft in die Heizkammer zurüdführt, welche dann wieder, 
wenn fie am Ofen erwärmt wurde, in die Zimmer zurückkehrt. Durd 
diefen fteten Kreislauf der Luft wird natürlich überall eine gleichfürmige 
Wärme bervorgebradht. Jedes Rimmer hat 2 Schieber, um nach Befin⸗ 
den, entweder die auds oder die einftrömende Luft ie bemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmäßige Heizungsars in mehreren öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäuden, Lehranftalten, Zreibhäufern zc. in Wien, Prag und 
mehreren Städten des Ins und Auslandes eingeführt. Zuerſt wendete fie 
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darauf auch Herz, Beſitzer einer Zuderraffinerie in Prag, wofelbft 
audy 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eingerichtete Strafhaus fo 
‚gebaut wurde, daß die Heizkammern im Erdgefhoß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die bisher gemachten Erfahrungen von dem Nutzen dies 
fer Heizart, fo wie mancherley Verbefferungen, welche mit felber vorges 
nommen wurden, haben den fiheriten Beweis geliefert, bag Meiß⸗ 
ners Luftheizung für größere Gebäude, Zrodnenanftalten, Babris 
Een sc. überhaupt fürausgedehnte Etabliſſements die bequemſte, ſicherſte und 
wohlfeilſte ift. 

Zuganerfee (Lago di Lugano, Laviferfee), an der Gränze 
der Lombardie gegen die Schweiz, zu welcher er größtentheild gehört. 
Sein Waiferfpiegel liegt 876 Parifer Fuß Über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Arümmungen zerrifien. Der Eee ift 
im Ganzen, mit Einrehnung der Krümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meiſt 6—800, an der breiteften Stelle 1,800 Klafter breit, und nimmt 
eine große Mienge von Bähen auf, wovon allein auf öfter. Gebietbe 
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an der weftlichen Seite, wo ſich bey Laveno-ein Heinerer Ser, ber 
Laghetto, bildet. Zur Lombardie gehört vom L. eigentlich das weitliche 
und ſüdweſtliche Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und der 
norböftliche Theil bis Porlez za, bepläufig 4,500 Klafter lang. An ber 
nordöftlihen Seite hängt er mittelft des Canale Nuovo mit dem Beinen 
See von Piano zufammen. - 

Cuhatſchowitz, mähr. Dorf im Hradifcher Kreife, in einemvon 
waldigen Gebirgen umf&hlojfenen Thale, mit einem vortrefflihden Sauers 
brunnen, welder dem Selterswaſſer ähnlich ift, und fowohl zum Trin⸗ 
Een als Baden gebraucht wird. Es fehlt zu dem Ende nicht an erforder 
lichen Einrichtungen ; für Spaziergänge ift ebenfalls geforgt. Der anges 
nehmſte Unterbaltungsort für die Eurgaite ift das & Stunden entferne, 
große. Dorf Pozlowitz, in einen reigenden Thale. 

Zübel, Job. Earl, Dr. der Arzneykunde und Phyſicus ded 
Meograder Eomitats, war 1776 zu Preßburg geboren, fludirte die 
Spmnafialgegenftände an dem evangel. Gyınnafium zu Preßburg, 
and dann die philoſophiſchen und medicinifhen Wiſſenſchaften an den 
Univerfitäten zu Jena und Wien. Nachdem er die medicinifche Docters 
würde erhalten hatte, privasifirte er in Preßburg und Pefth, wo 
er als Schriftfteller thärig war, und wurde dann Phyſikus zuerft im 
Honther, dann ım Neograder Comitat. Als Schriftfteller trat er zuerft mit 
deutſchen Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann trat 
er vorzüglich ald ökonomiſcher Schriftiteller mit Gtüd auf, und ſah als 
folder vorzüglih auf Gemeinnügigkeit und auf die Bedlirfniffe feines 
Vaterlandes. Die deutfhe Literatur in Ungarn trachtete er durch zwey 
von ihm herausgegebene Zeitfhriften zu heben, allein ungeachtet es ibm 
an den nöthigen Zalenten zur Redaction nicht fehlte, wollte es ihm 
doch nicht recht damit gelingen. Er ftarb 1814. Seine Schriften 
find: Mufenalmanad) einiger Freunde ungar. Mufen fürdas 3. 1800, 
Preßburg. — Patriotiſches Wochenblatt für Ungarn , zur Werbreis 
tung gemeinnütiger Kenntniſſe und zur Beförderung alles Guten und 
Nützlichen, Peſth 1804, 12 Hefte, größtentheils ökonomifhen In⸗ 
halts. — Ungarifhe Miscelen, 5 Hefte, Peſth, 1805—7. — Alle 
gemeines ökonomifched Lericon , oder Erklärung der Worte und Beleh⸗ 
rung über alle Gegenflände,, welche bey einer vollftändigen Landwirth⸗ 
fhaft ıc. vorfommen, 2 Bde. Peſth 1812. — Der allgemeine ökond⸗ 
mifche Sammler, oder Auswahl der neueſten, beften und vorzüglichften 
Abhandlungen und Aufjüge über das Ganze der Lantwirthfhaft, Pefth 
1813—14. j 

Büerwaldt, Morlz Edler v., niederöfterr. Regierungsrath, 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater die Stelle eines k. k. Hofs 
rathes bekleidete. Schon in feinem Jünglingsalter zeichnete er ſich durch 
Liebe zu den Wiflenfchaften aus. 1799 eröffnete er feine Dienſtbahn bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. Schon 1800 wurde er überzähliger Kreids 
commiifar , bald darauf Hofconcipift und 1805 Gubernialfecretär in 
Mahren. Die ausgezeichneten Eigenfchaften diefes jungen Geſchaͤftsman⸗ 
nes entgingen dem damahligen mähr.«fhlef. Gouverneur, Grafen von 
Wallis nicht. Er nahm ihn als Prafidials Secretär zu ſich, und berief 
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ihn als nachheriger Oberſtburggraf in Böhmen in gleicher Eigenſchaft 
nah Prag. Seiner zweckmaäͤßigen Verwendung, mit welder er in dies 
fer Beſtimmung den Erwartungen feines Chefs vollfommen Genüge lei⸗ 
ftete, verdankte er, daß ihn Kaiſer Franz bereits 1806 zum wirkl. Guber⸗ 
nialrath in Böhmen ernannte. 1807 wurde er ald Negierungsrath zur 
niederöfterr. Negierung überſetzt, wo er dad Referat über Echuls und 
Studiengegenftände führte. Befontere Werdienfte erwarb er ſich aud 
während ter feindlichen Invafion 1809, wo er'die wichtigften Gefchäfte 
mit Klugheit und raftlofem Eifer beforgte. Allein fein von Jugend an 
fhwader Körper unterlag ber übermäßigen Anftrengung. Er ftarb am 
20. April 1812. 

Zübe, Carl Emil Sreyb. von der, ftammte von einer alten 
Familie in Holftein und war 1751 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft jeines Vaterlandes, verließ aber dasjelbe wegen ſchwächlicher Ges 
fundheit, und begab fi 1788 nah Wien, wo er von der proteftant. 
zur kathol. Kirche übertrat und eine Anftellung erhielt. Er flarb den 
9. März 1801 als niederöftere. Regierungsrath. Als Dichter ift er bes 
rühmt durch die beyden Hymnen an Flora und Ceres, Wien1803 mit Kupf. ; 
neuer Zitel, eb. 1824 (früher im Taſchenbuche für Natur: und Gartens 
freunde 1800), Meifterftücke der beſchreibenden Dichtkunft. 

Zuino (Zuvino), lombard. Flecken in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen, der Geburtsort des Malers Bernadin 
Cuino. Die Einwohner treiben Handel mit der Schweiz. Das Thal 
von L. iſt reizend. | 

Zugow, Rudolph Graf v., aus einem altadeligen Geſchlechte, 
welches bereits im 13. Jahrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, deſſen 
Eatbol. Theil — zur Linie der Drey-Lützow gehörig — vielfach den 
deutſchen Kaifern diente. Auf tem Schlachtfelde von Pavia gegen 
Franz I. ron Frankreich (1525) erwarb diefer Zweig die reichsfrey— 
herrliche, gegen Ente tes 17. Jahrhunderts die reichtgraflihe Würde, 
nebit Befieungen in Böhmen, wo au gegenwärtig der Majpratsberr 
der Samilie, Bruder des GrafenRudolph, der £. E. Hofrath, Graf 
Hieronymus von L. anfäfig if. — Sohn des E. E, Kümmerers und 
Seneralmajors Grafen Joh. Gottfried und der Orafinn Antonia 
von L., geb. Graͤnn Ezernin, ward Rudolph Graf von L., in 
Salzburg den 4. Juny 1781 geboren, er erhielt feine erfte Bildung in 
der Wiener: Neuftädter Militär: Akademie, die damahls unter der Obers 
leitung des hochverdienten Feldzeugmeifterd Grafen von KinsEy 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen Stand beſtimmt, widmete er fi) aber 
aus freyer Wahl, aufgemuntert durch feinen würdigen Obeim, den bas 
mahligen oberften Auftizpräfidenten , Grafen Heinrich von Ro⸗ 
tbenbann, ſchon 1803 der kiplomatifken Laufbahn, die er 1804 als 
Attache der kaiſ. Principal:Commiffion am Reichſstage zu Regensburg 
unter dem damabligen k. k. Gommiffär und ausgezeichneten Publiciiten, 
Clemens AL. Freyh. v. Hügel, wirklic betrat; diente als k. k. Les 
gationd = Secretär unter dem ald Menſch und Staatsmann bochgeachte⸗ 
ten, dem Vaterlande nur zu früh entriffenen ®rafen Sriedrid ven 
Stadion, in München, bis 1809; ward dann in derfelben Eigen: 
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ſchaft dem damahls errichteten Armee « Minifterium, und nach herge⸗ 
ftelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der £. £. geh. Hofs und Staats⸗ 
kanzley zur Dienftleiftung zugetheilt. Im demfelben Sabre. erhielt er 
aud feine Ernennung zum &. E. Gefantten und bevollmädtigten Mini. 
fter in Kopenhagen, von wo er dann den König von Dänemark zum 
Congreſſe nah Wien begleitete; wurbe 1815 in gleicher Eigenfcaft 
am Stuttgarter Hofe accreditirt, 1818 als k. k. Internuntius nad 
Conftantinopel gefandt, wo er über 4 Jahre, insbefondere während 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griechifchen Revolution, die 
wefentlichften, vom E. k. Hofe durch Verleihung der geb. Rathswuͤrde an⸗ 
erkannten Dienfte leiftete, die, nad feiner aus Gefundbeitsräcdfichten 
Ende 1822 angefuchten und erlangten Abberufung, nocd durch das 
Großkreuz des Eaiferlichen Leopold »Drdens belohnt wurden. Schon 1823 
ward er zum kak. Geſandten und bevollmädtigten Minifter am Hofe “on. 
Zyurin ernannt. Seit Ende Juny 1827 fungirt Graf 8. in der Eigen« 
{haft eines k. k. außerordentlihen Borbfchafters zu Rom, wo er fih 
unter 3 Montificaten, bey 2 Conclaven, und in den lebten ſchwieri⸗ 
gen Zeitverhältniffen den bey mehreren Anläffen, unter anderm auch durd) 
Verleihung des Großkreuzes des königl. ungar. St. Stephan « Drdens 
ausgefprocenen Beyfall des k. k. Hofes, die allgemeine Achtung und das 
Vertrauen Gregor's XVI. in einem hoben Grade erwarb, von welchem 
Papft er auch, nun der Einzige, dur das Großkreuz des St. Gregor⸗ 
Drdens in Brillanten ausgezeichnet if. Daß wahre Politik den Anfer: 
derungen ftrenger Rechtlichkeit Eeineswegs widerfpricht, im Gegentheile 
diefer ihre fhonften Erfolge verdankt, davon liefert auch das ganze öfs 
fentlihe Leben und Wirken diefed verbienftvollen Staatsmannes einen 
fprechenden Beweis. | 7 
Aufanz, fteyermärk. Dorf im Cillyer Kreife, mit einem filber: 
baltigen Blepbergwerke. | 
Cukſche, Joh., Dr. der Rechte, und k. k. maͤhr.⸗ſchleſ. Ap⸗ 
pellationsrath, war geboren zu Groß-Abtsdorf in Böhmen den 
1. July 1756. Die. Humanioren legte er tbeild bey den Piariften zu 
Leitomiſchl in Böhmen, tbeild bey den Zefuiten in Brünn, die 
Philoſophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Wiener Univerfitas 
—5 er ward darauf zuerſt den 5. May 1788 bey der Provinziale 
audirection in Brünn, dann den 6. May 1791 bey dem dortigen 
Fiscalamte als Kanzlift angeftellt. Nachdem L. 1793 auf der Wiener 
Univerfität die juridifhe Doctorwürde erlangt hatte, erhielt er 1796 
die Beförderung zum Fiscaladjuncten, 1808 zum Landrath und 1816 
zum Appellationsrarh in Brünn, mofelbitfein Tod am 15: Apeil 1824 
erfolgte. Er lieferte als ein Fteund der Forſchung über ältege vaterländifche 
Geſetze und Verfaffungen: Kurze UÜberfiht der Stellen und Jınter in 
Mähren feit 1628 und der Veränderung derſelben, nebft einem Ans 
bange von der Einführung der böhm. Städtrehte in Mahren und 
Shlefien, Brünn 1804. — Notizen vos der politifdien und Juſtizver⸗ 
faſſung Maͤhrens feit den älteften Seiten bis 1628, eb. 1808. — Das: 
alte und neue Recht Mährens und Schlefiens k. k. öfterr. Antheils, 
2 Thle. eb. 1818. — Vefondere Rechte der Perfonen Mährens und 


Lundenburg. — Lyceen. 513 


Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. eb. 1823. — Lericon 
wichtiger Gefege fir Mähren und Schiefien. A—3. (Manufeript in der 
Bibliothek des Erzherzog Anton.) 

Aundenburg, mähr. Marktfleden von 1,500 Einwohnern im 
Brünner Kreife, bat ein Schloß, eine fehr gute Jagbbahn mit dem 
Luft: und Jagdhaufe Pohanska, und frudtbaren Getreideboden. 

Zuneville, Sriede zu, f. Sriedensfchlüffe. 

Funz, niederöjterr. Markifleken im 8. O. W. W., in deſſen 
Nähe der merkwürdige Lunzerſee, bat Eifenwerke. | 

Zuftnau (Kuftenau) , tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rbein in einer fehr fhönen und fruchtbaren Gegend, war einſt der Auf. 
enthaltsort Kaifer Carl's III. 

Zufttbal, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
an der Bereinigung der Laibach mit der Save, hat ein ſchönes Schloß 
des Freyberrn von Erberg, mit gefhmadvollen Bartenanlagen, einer 
Drangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen ꝛc. Im Garten 
ſteht ein fhönes Denkmahl, welches wegen ter Anweſenheit des Kaifers 
Franz J. am 16. May 1821 errihter wurde. 

Kuttenberg, ſteyermaͤrk. Marktfleden im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern, ift feiner vortreffliden Weine wegen berühmt. 

Lyceen. Im öfterr. Kaiferftaate gibt es L., welde tbeils bö- 
here Lehranftalten , theils Vorbereitungsſchulen für folche überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Ofterreih ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mit 19 Profeiforen unter einem Rector und 3 Directoren 
für theologifche, sbilofopbifche and chirurgifche Studien , nebft einer 
Bibliorhek von 23,000 Bänden, 500 Incunabeln und einer Sammlung 
mathematifcher und phnfikalifcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Ledpold J. errichtet. Lyceum zu Salzburg, mit 19 Profefioren 
unter einem Nector und 3 Directoren, entftand aus der ehemahls hier bes 
findlihen Univerfität mit theologiſchen, medicinifcy » hirurgifchen und 
pbilofopbifhen Studien, und beſitzt eine Bibliothek von 36,000 Bdn. 
nebft 1,000 Incunabeln aus dem 15. Jahrhundert und 300 Manus 
feripten aus dem 8. und 9. Jahrhundert , ein phyſikaliſches Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung. Lyceum ber Venedictiner zu 
Kremsmünfter, mit 6 Profefloren für Religions», pbitofophifge 
und mathematiſche Studien. — In der Lombardie: Lyceum bey 
St. Alexander zu Mailand mit 9 Profeiloren für Religion und 
philofophifhe Studien. Ly ceum näcft ber Porta nuova zu Mailand - 
mit 7 Profefloren für Neligionss, pbilofophifhe und mathematifche 
Studien. Lyceum zu Bergamo mit 6 Profefloren für Religion und 
Philoſophie mit öffentlicher Bibliothek von 48, 000 Bon. Tyceum zu 
Mantua, geftiftet 1625, mit 7 Profefforen für Religionslehre, Phis 
lofopbie und Mathematif, einer Bibliothek von 80,000 Bdn. und 
1,000 Handſchriften. Lyceum zu Eremona, 7 Profefforen mit gleis 
hen Studien. Cyceum zu Como mit 7 profeſſoren, errihter 1824 
für ähnliche Studien mir einer Bibliothek von beynahe 20,000 Bdn., 
welche noch immer vermehrr wird. Communal⸗Lyceum zu Lodimit 
6 Profeiloren für Religions» und philofopbifhe Studien. — Im Vene 
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tianifhen: Lyceum zu Venedigmit 8Profefforen in Verbindung 
mit einem Convicte und einem botanifhen Garten, für Religion, Phi⸗ 
lofopbie und Mathematik. Lyceum zu Verona, 7 Profefforen mit: 
einem damit verbundenen Gonvicte. Cyceum zu Vicenza, 7 Pros 
feiforen für Philoſophie, Religion und Mathematik. Eyceum zu Udis 
ne für gleiche Studien mit 8 Profejforen. — In Dalmatien: Lyce um 
zu Zara mit 7 Profefforen. — In Illprien: Lyceum zu Laibach 
für tbeologifhe, mebdicinifhe und philoſophiſche Studien mit 21 Pros 
fefforen unter einem Rector und 3 Directoren es befitt eine Bibliorhel 
und einen agronomifhen Garten. Lyceum zu Klagenfurt, geftifs 
tet 1600 für theologifhe, medicinifh = hirurgifhe und philoſophiſche 
Studien mit 16 Profefforen unter einem Nector und 3 Directoren. Die 
dazu gehörige öffentliche Bibliothek beftebt aus 42,000 Son. aus allen‘ 
Fächern und Wiflenfhaften. — In Ungarn: Erzbifhöflihe® Typ: 
ceum zu Erlau für juridifhe und philoſophiſche Studien mit 9 Pros 
fefforen unter einem Prodirector und einem Exhortator, befikt aud) 
eine von dem berühmten Aftronomen Hell eingerichtete Sternwarte, 
nebft einer ziemlich reichhaltigen Bibliotbhek. — Evangelifch s Iutherifches 
Lyceum zu Prefburg mit8 Profefforen der höheren und 5 Lehrern 
der unteren Glaffen unter einem Local: Anfpector und einem Rector, es 
beſitzt zwey Bibliotheken und eine Mineralien » und Corchylienfammlung. 
Evangeliſch- lutheriſches Lyceum zu Ddenburg mit 3 Profefloren 
der obern und 7 Lehrern der untern Glaffen, unter einem Rector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerfhule gehörig. Erangelifch = Iucheri- 
ſches Lyceum zu Kesmarkin der Zips mit 4 Profefloren der obern 
und 3 Lehrern deruntern Claſſen unter einem Rettor und 2 Rocal:Infpecs 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek, phyſikaliſche Inftrus 
mentenfammlung und eine Mädchenfhule — In Siebenbürgen: 
Akademifhes Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, chirurgiſche 
und philoſophiſche Etudien mit 13 Profeſſoren, unter einem Oberdirecs 
tor und einem Prodirector, es bejigt eine öffentliche Bibliothek ſammt 
eigener Buchdruckerey. — In der Militärgrängze: Illyriſches 
Lyceum zu Carlowitz mis 5 Profefforen unter einem Director und 
2 Catecheten. | 


M, 


Mas (Mada), ungar. Markıfleden im Zempliner Comitate, 
Hauptort des beruhmten Weingebirges Hegyallya, 3 Stunde von Gar 
ros⸗Patak, mi *,640 Einw., welde ſich großtentheils mit Weinbau 
beſchäftigen. Der Ort bat mehrere Grundberrfhaften, eine Eatholifcke 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werden die Luftbarkeis 
ten, Bälle zc., welche bier jährlich zur Zeit der Weinlefe Statt finden, 
wobey ſich gewöhnlich ein großer Theil des ungar. Adels einfindet, wodurch 
der Drt ſowohl zum Wereinigungspuncte des gefelligen Vergnügens, als 

auch mercantilifger Speculationen wird. Unweit M. liegt der ifolirte 
> höne HügelTherefienberg, deilen Weingärten dem König gehören. 
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Macarsca, dalmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
das Meer am Fuße des Biokovogebirges. Sie zieht ſich halbmondförmig 
an der Bucht herum und zählt einfchließig ihrer beyden Vorftädte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie ift der Sitz eines Bis 
fhofs und hat auch eine Hauptfhufe. Eine der Merkwürdigkeiten von 
M. iſt auch der Röhrbrunnen auf dem Domplage, da lebendige Brunnen 
in Dalmatien zu den größten Seltenheiten gehören. Durch diefen Ort 
unterhalten die bosnifchen Türken einen ftarken Verkehr mit Mittel: und 
Dber » Italien, theils auch mit Dalmatien felbit, wohin fie vieled Schlacht« 
vieb, Getreide, Käfe, Honig, Wachs, Wolle, gegerbtes Leder :c. 
zum Tauſche und Verkaufe bringen und dafür bier vorzügli Salz, eis 
gen, Ohl, nebft andern Producten wieder mit ſich nehmen. Dieſer Han⸗ 
del hat jedoch ſeit der Peſt von 1815, in welcher M. allein über 800 
Menſchen verlor, bedeutend abgenommen. Die Einwohner befhäftigen 
fih aud viel mit Bifhfang. An der Stelle von M. ftand einft. das alte 
Rataneum oder Retiorum. 

Mad, Earl Sreyb. v., k. k. Beldmarfchall: Lieutenant, war 
. geboren zu Nennslingen in Franken den 25. Aug. 1752. Als Sons 
rier trat er in öfterr. Kriegedienfte. Bald wurde Graf Lascy auf M.'s 
Zalente aufmerkſam, und er beförderte ihn zum Officier. Im Türkentries 
ge 1788 zeichnete fih M. befonderd aus und erlangte die höhern Militaͤr⸗ 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Lo u don's Empfehlung 
Eur; vor feinem Tode zum Chef des Generalftabes. 1793 berief ihn 
Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mehrere Un: 
ternebmungen, fo 5. B. die Stürmung des Lagers bey Famars, fehr 
gefhidt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 
dem Feldzuge biefes Jahres nah Rondon, diefer wurde jedoch nicht ans - 
genommen. Nach Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
ber Rheins Armee als Feldmarfchall : Lieutenant angeftellt, und begab 
fih 1798 nad dem Frieden von Campo formio nah Neapel, um 
auf den Wunfc bes Königs Ferdinand IV. den Oberbefehl von deffen 
Heete gegen die Franzoſen zuübernehmen. Er entwarf hier einen neuen, 
fehr zweckmäßigen Pian zu einem Feldzuge, fiegte auch anfangs in meb- 
reren Treffen und befegte Rom, mußte diefe Stadt jedoch bald wieder 
verlaifen, da die neapolitanifchen Truppen nicht mehr ihre Pflicht thaten 
und auf ſchnellen Rückzug dachten. Bey Capua nahm nun M. eine 
fefte Stellung und ſchloß den 10. Zän. 1799 einen Waffenſtillſtand ab. 
Mittlerweile war jedoch zu Neapel ein Aufftand der Lazzaroni ausger 
broden, welche einen Theil von M.’s Truppen entwaffneten, ihn und 
die Officiere der Merrätberey befhuldigten und ihren König felbft ver⸗ 
theidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgeben, war M. gezwungen, 
fih mit feinem Generafftabe dem feindlichen General Championnet zu 
ergeben, er wurde friegägefangen nah Paris geführt, entwich jedoch 
1800 von da und begab fich wieder nach Ofterreih. 1804 erbielt M. den 
Oberbefehl fämmtlicher Eaiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
und entwarf ein neues Organifationdfoften derfelben. Nachdem aber im 
Kriege 1805 die Franzoſen am 14. und 15, October an der Iller gejiegt 
hatten und Memmingen lbergeben worden war, — M. mit 
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dem Entfchluife der außeriten Gegenwehr in die Etatt Ulm, capitulirte 
jedoch fhon am 17. October, erfelbft wurde auf Ehrenwort entlaflen, 
die 20,000 Mann ftarke Beſatzung jedoch Eriegsgefangen nach Frankreich 
abgeführt. Bey feiner Nücdkehr nah Wien wurde M. verbafter und 
diefer Capitulation wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. Der Kaifer Franz milderte jedoch diefed Urtbeil auf 
Caſſation und zwepjährige Zeftungshaft. 1808 wurde ihm auch die übrige 
Strafe erlaſſen; feitdem lebte M. in St. Pölten, durfte auch wieter 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Maria: Therefiene Orden nebft der 
Drdenspenfion zurüd, aud wurde er normalmäaßig als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant penfionirt. M. ftarb zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 

Madei, David Samuel v., Dr. der Arzneykunde, herzogl. 
Anbalt = Cöthen’fcher Leibarzt und Hofrath, Numismariker 2c., war g% 
boren den 4. Zän. 1709 ın der ungar. Bergfiadtt Schemnitz. Seine 
erfte willenfchaftlihe Bildung erhielt M. in feiner Bateritatt, 1729 
ging ernah Wittenberg und von da nach Halle, wo er feine Stu⸗ 
dien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovirt wurde, 
1739 erhielt er die Phnficusftelle im dortigen Waifenhaufe. Er wurte 
Leibarzt der Prinzeflinn von Sachſen⸗Merſeburg und 1740 herzogl. Ans 
halt: Eöthen’fher Hofrath. 1745 wurde er Mitglied der k. k. Akade⸗ 
mie der Naturforfcher und erhielt bald darauf obengenannte Stelle. 
Kaifer Joſeph IL. ertheilte ihm 1769 den Adelsitand. In feinen 
Mebenftunden befchäftigte fih M. bauptfählid mis Münzkunde. Er ſtarb 
den 2. Zuly 1780 auf feinem Gute Benkendorf unweit Halle. Im 
Drude waren von ihm erſchienen: Disput. inaug. med. Praes. Alberti 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szükseges Oktates etc., eb. 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hungaridum 
hic transfudit etc., eb. 1738. — Abhandlung von dem fogenannsen 
Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nachricht von den Halle'ſchen 
Waifenhausmedicamenten, eb. 1764. — Bellitäntiged Thalercabinet, 
2 Thle. Konigberg 1765— 67 , mit zwey beſondern Fortfeßungen , 
eb. 1772, dann eb. und Leipz. 1774. 

Wiader, Jof. Ritter v., E&. Rath, Dr. der Rechte, Pros 
feffor ter Staatenkunte und Senior des juridifchen Lehrkorpers an ber 
Prager Univerfität, ordentl. Mitglied der königl. bohm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, Ritter des Leopold: Ordens, war geboren zu Wien am 
8. Sept. 1754, wo er fludirte und 1777 die juritifche Doctorwürte erhielt. 
1779 wurde er ordentlicher Profeffor der deutſchen Reichsgeſchichte und 
der Statiſtik an der Univerfität zu Prag, Er gehörte innumismatifcher 
Hinſicht zu den vorzüglichften Gelehrten Ofterreiche, Mehrere juriitifche 
Abhandlunge über die Vorzüge des Martinifcen Syſtems des Nature 
rechte 1774 (Definitiobelli und Fundamentum imputationis 1777), 
noch mehr aber feine ftatiftifhen und numismatiichen Auffäge, die auch 
das Ausland mit feinem Benfalle ebrte, zeigen den großen Umfang feis 
ner Keuntniffe. Er fehrieb: Statiſtiſche Auffage in Riegger's Materias 
lien zur bobmiſchen Statiſtik. — Vermiſchte Auffake aus der Moral, 
Staatskunſt und Staatenkunde, Prag 1788. — Über den Begriff und 
das Lehramt der Statiſtik, Prag 1793. — Über die Bracteaten,, eb. 1707 
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und 1808. — Kritiſche Beyträge zur Münzkunde des Mittelalters, 6 
Bde. eb. 1803—14. Auch in das Geſchaͤftsleben hat M. als Director 
des philofophifhen Studiums, Neferent in Granz-Öerechtfamen bey der 
Landesitele, Mitvorfteher des Privars Inftitutes für blinde Kinder und 
Augenkranke, rühmlihft eingewirkt. Er farb den 25. Dec. 1815 zu 
Prag und hinterließ mehrere ungedrudte Auffäge, nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmadhung zu wünſchen ift. 

Madonna del Monte Berico, eine fehr fhöne Wallfahrtkirche 
außer Bicenza im Benetianifhen auf einem anmutbigen Gipfel der 
bericifhen Hügel, Monte santo genannt. Man gelangt zu ihr dur 
eine fhone Zriumpbpforte, Über welcher der geflügelte Löwe ftebt und 
durd einen fanft auffteigenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche ift eine fehr gefällige, auf 3 Geis 
ten zugängliche Rotunde. Marmorne Stufen führen zu den Säulenhal⸗ 
len bjnauf, die vor den Eingängen find, Im Nefectorium des einft hier 
beftandenen MinoritenElofters befindet fi ein fehr großes und vortrefflis 
ches Gemälde von Paolo Veronefe. 

Mähren, MarPgraffchaft. L Geſchichte. M. hatte mehrer 
re Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der paonifche Stamm der Ofen 
bewohnt, die endlich nad) vielen glüclihen Kämpfen mit den Cimbern 
und andern Völkerfhaften, welche fih in ihr Land eindrängen wollten, 
doch den mächtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Jütland bierher gezogen waren. Diefe erhielten bald nad) ihrer Anſied⸗ 
lung in diefem Lande andere Nahmen, und die Bewohner des Vorlans 
bes, daß fich faft von der Mitte Mährens bis an die Donau, dann bis 
nad) Bojenheim ausdehnte, nannten ſich Marcomannen; die ihnen rück 
wärts gegen Norden angefiedelten Gebirgsbewohner der Sudeten bießen 
Hermunduren, und der Stamm, der fich öftlicher im heutigen Schlefien 
niederließ , erhielt den Nabmen Quaden. Sie waren einer AbEunft, - 
aber doch in Eurzer Zeit fi fo fremd geworden, daß fie nit nur einans 
der felbft befriegten, fondern auch andere Volksftämme gegen ihre Urs 
fprungsverwandten unterftüßten. Vorzüglich hatten die Marcomannen 
ſowohl den Anfällen der durdy fie vertriebenen, vereinigten Dfen und 
Bojen, ald auch denen von andern germanifchen Stämmen zu widerftes 
ben, gegen bie fie ficy glücklich behaupteten. Den Anhang der Marcos 
mannen, als fie fpäter mit ben Römern in offene Fehde ſich einlie- 
fen , vergrößerten, außer vielen andern deutfhen Stämmen, aud die 
Jazyger und Vandalen, wodurch fie mächtig genug wurden, die Römer 
in ihrem eigenen Lande zu bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in bem 
entoölferten Marcomannien, Rugier, Heruler, Tongobarden und ans 
dere Stämme nad) einander auf, welcden endlich ein flavifher Stamm 
folgte, der aus füdlichern Gegenten von den Ufern der Morava im heus 
tigen Serbien eimvanderte, und fih in dem von feinen älteren Einwoh- 
nern verlaffenen Rande niederließ. Er übertrug den Nahmen des Haupt⸗ 
fluffes feines altern Wohnfiges auf den Hauptfluß feiner neuen Anſied⸗ 
lung, und fpäter gab diefes die Weranlaffung zur Benennung des Landes 
feldft. Im Anfange waren indeffen die flavifchen Mährer von den Avaren 
abhängig, aber nad) dem Untergange der Letzteren erhob fi) ein mähris 
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ſches Reich, faſt gleichzeitig mit dem magyariſchen, womit jenes auch 
ſo lange in freundſchaftlicher Verbindung ſtand, bis die Maͤhrer zur Zeit 
Carl des Großen die Oberhoheit des deutſchen Kaiſers anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte das mährifche Reich zur höchſten Stufe 
feiner Größe, aber ſchon nah Swatopluk oter Zwentibold, ber 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht ſchnell unter, und Maͤb⸗ 
ren wurde für immer eine bohmiſche Provinz, nachdem Kaifer Heins 
rich IV. ten Herzog Wratislam auf dem Mainzer Reihstage 1086 _ 
zum König von Böhmen ernannte, und zugleich die beftändige Vereinis 
gung M.'s mit Böhmen ausgefprochen hatte. — Inzwifden ward M. 
‚unter den böhmifchen Regenten oft in verfhiedene Fürſtenthümer (befons 
ders indie von Olmüß, Brünn, Iglau und Lundenburg) ge 
tbeilt, womit Ölieder ber regierenden Bamilie belehnt wurden, bis end» 
lich erft im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Qandestheile 
unter den Regenten aus demQuremburg’fhen Haufe erfolgte, und M. 
von da und ebenfo als Böhmen nad König Ludwigs Tode (1526) 
Verträgen gemäfi an das öfterr. Haus gelangte, worauf au M. Ber 
dinand I. huldigte, forchin mir Böhmen verbunden größtentheils bie 
weiteren Schickſale Nefer Landes theilte. — In den Kriegen gegen Frank⸗ 
reich wurde aud) M. fehr mitgenommen ; die ruffifhen Hülfscolennen kas 
men in? Feldzügen nah M. Viel hat diefe Provinz; durd das Eindringen 
Napoleon’s mit franzöfifhen und deutſchen Heeren 1805 und 1809 ges 
litten; .die Zage von Aufterlig (2. Dec. 1805) und Zuaym (12. 
July 1809) führten blutige und entſcheidende Ereigniffe auf mäbrifchem 
Boten mit ſich. 

Mähren, Markgraffchaft. IL. Geographie und Statik 
ftiE. Der Nahme des Landes wird von dem Fluſſe Morawa oder Mard, 
der dad ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durchſtrömt, abgeleitet. 
M. liege zwifchen dem 49. und 50° nördl. Breite, und zwifchen dem 33. 
bis 36° der Länge gegen Dften. Es gränzt gegen Norden andas Herzogs 
thum Schlefien, gegen Oſten an das fdlefifhe Fürſtenthum Tefhen und an 
dad Königreich lingarn, gegen Süden ebenfalld an Ungarn und an 
das Erzberzogthum Diterreich, endlich gegen Welten an das Koͤnigreich 
Böhmen. Die größte Ränge von Oſten gegen Welten beträgt 31, und 
die größte Breite von Süden gegen Norden 21 teutfhe Meilen, der 
Slächeninhale. aber 442 Q. M. Die Zahl der Einwohner beläuft fi auf 
1,560,000 Seelen, man kann alfo aufjede Duadratmeile beynahe 3,800 
Perfonen rechnen. Sie find theils ſlaviſcher, theils deutfcher Herkunft; die 
flavifchen find dem Urfprunge, dem Nahmen und aud den Sitten nad 
fedr verfchieden, auffallender aber findes die Hannaken, die im Brünner 
und Olmützer Kreife, befonderd an dem Eleinen Fluſſe Hanna wohnen, 
von welchen fie den Nahmen führen; fie zeichnen ſich durd ihre Tracht 
vor allen andern aus; tie Walachen find im Gebirge an der Bränze 
von Ungarn und gegen den Kradifcher Kreis zu, vorzüglich bey Docs 
wald, Walachiſch-⸗Meſeritſch im Prerauer Kreife; fie unterfcheiden 
fi durch die Kleidung, die mit der gemeinen ungarifhen und waladis 
(den fehr viel üsereinftimmt. Die Slowaken hingegen bewohnen im 
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Hradiſcher Kreife die Gegend um die March. Auch diefe nähern ſich in 
ihrer Kleidung der ungarifchen Tracht, unterfcheiden ſich aber nebft eini⸗ 
gen Abweichungen davon durdy befondere Farben, indem erftere mei- 
ftens die grüne, weiße und lichtblaue, Teßtere hingegen die bunkelblaue 
Farbe allen andern Karben vorziehen. Die böhmifhen Mährer maden 
den größten Theil der Einwohner aus, befonders aber find jene hieher 
zu rechnen, die an der Bränge von Böhmen wohnen. Die Deutſchen 
find meiitens in Städten und an den Gränzen Sclefieng und Ofter: 
reichs, wobey fie viel ihren Nachbarn den Schlefiern und Ofterreichern 
in Sitten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittau. 
Nebſt diefen ift zu Czeitſch, einem Dorfe aufder Herrfhaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Franzofen aus Lothringen, die 
von Raifer Franz I. errichtet, und mis aus Lothringen dahin gebrachten 
Familien befeßs wurde. In dem nähmlichen Kreife bat der ehemahlige 
Befiger der Herifhaft Dürnbolz, Chriſtoph Freyh. v. Teuffen⸗ 
bach, Eaiferl. Hofkriegsrarh, GeneralsFeldzeugmeifter „ General der 
croatifhs und flavonifhen Gränzen, um bad Jahr 1583 die Dörfer 
Sröllersdorf, Quttenfeld und Prerau mit dahin verpflanzten 
Groaten defekt, die bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermifht, und 
aud in ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten fi erhalten ha- 
ben. Zu diefen können auch die auf der Herifhaft Lundenburg be- 
findlihen fogenannten Podluzaken, ebenfalls croatifder Abkunft, gezahlt 
werden. So verfhieden diefe Nationen find, eben fo verfchieden find 
ibre Sitten, ‚und ihr Charakter, überhaupt aber betrachtet, find Die 
Mährer arbeitfam, treu und ihrem Landesfürften gehorſam, fie find 
gute Soldaten, auch zu Künften und Wiffenfhaften gefhidt. Die im 
fladen Lande nähren fih vom Aderbau, die im Gebirge hingegen, wel« 
he nicht binlänglichen Feldbau haben, verichaffen fi ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und durd das Fuhrweſen. Auch in den 
Tuch⸗, Wollenzeugs, Kattuns und Leinmantmanufagturen, in Berg: , 
und Hammerwerken, endlih auch in den Glashütten finden fehr viele 
Menſchen Arbeit, Verdienſt und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von Handwerken, Künften und von der Hand: 
lung. Die Einwohner find größtentheils Eatholifher Religion, welche 
die herrfchende ift. Schon im 8, Jahrhundert war die Eatholifche Lehre 
bekannt, im 9. Jahrhundert aber. ift fie durch die griehifhen Brüder, 
Eyrill und Methud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
daher diefe Heiligen als Randespatrone verehrt werden. Die erften Bi: 
ſchöfe in M. hatten ihren Sig in verfchiedenen Orten, wo ihre Gegen⸗ 
wart notbwendig war, unter andern auh in Koftel und Poleſcho— 
wiß, bis endlich derfelde 1092 nad) Olmütz übertragen wurde. Diefes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen-Wablcapitel, wurde 1777 von der 
Kaiferinn MariaThereſia zueinem Erzbisthum erhoben, und zugleich 
in Brünneineigenes Bisthum errichtet. Seit der 1783 gemachten neuen 
Eintbeilung der Diöceſen, gehört der Olmützer, Prerauer und Hradis 
fher Kreis, und ein Theil des Zroppauer mit 348 Pfarreyen und 225 
Localcaplaneyen, zu dem Olmützer Erzbistbum, der Brünner, Znay— 
mer und Sglauer Kreis hingegen, mit 256 Pfarreyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bisthum. Nach der vom Kaifer Jofepb 
1781 eingeführten Toleranz werden auch die Neligionsverwandten der 
Augsburgifhen und Helveriichen Confeſſion, nicht nur öffentlidy gedul⸗ 
der, fondern fie Eönnen aud an jenen Orten, wo fie zahlreihe Gemein» 
den ausmachen, Berhhäufer, felbit mis Glodengeläute, wenn fie Letz⸗ 
teres ordentlich bey der Landesitelle begehren , errichten, und eigene 
Paſtoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die 
fem Zeitpunct unterhalten 12 Iutberifhe und 18 beivetifhe, das if, 
evangelifch = reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Superin⸗ 
tendenten, bie erftern fleben unter dem &uperintendenten zu Brünm, 
die leßtern unter jenem zu Ingromwig. Die Juden, die zwar ſchon 
vorhin tolerirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kais 
fer Jo fe ph mehrere Freyheiten, und wurden zu allen Handwerken 
und Künften zugelaffen, fie müſſen jedoch bey ihren Gemeinden deut, 
ſche Schulen balten, und der Zutritt ift ihnen auc in die lateinifchen 
und in die höhern Schulen geftattet. 1775 wurden die deutſchen Schus 
len eingeführt, die ſich nun fo weit verbreitet haben, daß gegenwärtig 
nebſt der Normalfchule in Brünn 14 Hauptſchulen mit Einfluß je 
ner, die unter der Leitung der Piartiien ſich befinden, und 1477 
Stadt: und Landſchulen da ſind, in denen 127,000 Kinder ihren Uns 
terricht erhalten. Unter der Leitung der Urfulinernonnen zu Brünn 
und Olmüg find noh 2 Maͤdchenſchulen eingerichtet. Fuür die, welde 
fih den Studien widmen wollen, findinjebem Kreife Gymnaſien, naͤhm⸗ 
ih im Olmüger Kreife zu Olmütz und Trübau, im Vrerauer zu 
Kremfier und Freyberg, im Hradiſcher zu Straßnitz, im 
Brünner zu Brünn und Niloldburg, im Znaymer zu Bnaym, 
und im Iglauer Kreife zu Iglau. Yür die höhern Wiffenfchaften ift in 
Dlmüp eine Univerfität, welche mit 23 Profefloren befegt if, und 
: eine anfehnlicye öffentliche Bibliothek hat, auch ift dort eine ftänbifche 
Akademie. Ferners find zu Brünn und Nikolsburg philoſophiſche 
Öfrensliche Tehranftalten, von Klöftern bejorgt, und zu Brünn ein 
befonderes theologiſches Studium im bifchöflihen Seminar. Auch bat 
M. eine ordentlich organifirte E. k. Geſellſchaft des Aderbaues , der Nas 
turs und Landeskunde, welde fi mit der Herausgabe gemeinnügiger 
Schriften zu befchäftigen und in andern Wegen zum beften Vortheil bes 
Landes zu beftehen hat. Es gibt in M. verſchiedene Humanitäts » Anftale 
ten, wie. ®. Krankenhäufer zu Brünn, Olmütz, Neutitfbein, 

Penſions-Inſtitute in Brünn und Olmüß, Taubftummen » Inftitus 
in Brünn, Blinden « Snftitut, Kleinkinder » Bewahr s Anftalt, und 
Männerverein zur Unterftügung der Armen, wechfelfeitige Brandſchaden⸗ 
Verfiherungs » Anftalt in Brünn ꝛc., dann viele Fabriken, die nicht 
nur ſehr vielen Menfchen Nahrung und Verbdienft verfchaffen, fondern 
auch durch den Waarenverfchleiß in das Ausland beträtlihe Summen 
Geldes in das Land ziehen. In diefen Fabriken und Manufacturen wer 
den vorzüglich Tücher, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Tiſch⸗ 
jeug u. dgl., Zeu e von KRamehlhaaren, gezwirnte baumwollene und 
bafbbaummollene Waaren, ald Barhent, Kattun, Muflein, Mans 
heiter u. dgl. gearbeitet; nebſt diefen gibt es mehrere Glashütten, 
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Alaunfiebereyen, Eiſenguß⸗ und Hammerwerke, , viele Pottafhhütten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waa en werden nit nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verfauft, fondern aut) auf ge 
machte anfehnlihe Beſtellungen verfendet. Vom Getreide wird vieles 
nad dem angränzenden Böhmen und nad Schlefien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Kafe, Fifche, und alle Battungen von Wildpret häufig 
nad Diterreich verkauft und verfendet werden. Zur Beförderung ber 
Handlung find mehrere Straßen mis vielem Koftenaufwande gebaut, 
die immerfort im guten Stande erhalten werden. Derley Straßen find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Ol mütz nad Schleſien, 
von Dlmüs über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübau nach Böhmen, von Brünn über Groß-Biteſch und 
Stoß: Meferitfh nah Iglau und Böhmen, von Wien über 
Bnaym, welder Ort aud durch eine eigene Straße mit Brünn in 
Verbindung gebracht it, nah Sglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowitz und Zwittau, in das dftlihe Boͤh⸗ 
men, und endlih von Brünn über Göding nad Ungarn angelegt. 
Die mährifhe Sprache ift zwar die Hauptſprache des Landes, fie unters 
fheidet fi) aber durch verfhiedene Mundarten. Die mäbrifhen Einwoh⸗ 
ner an der böhmifchen Gränge nähern ſich der reinen böhmifchen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walahen, Slowaken und mehrere an» 
dere auf verfhiedene Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglich an den Gränzen von Schleſien und Hſterreich, beſonders aber 
in den Städten ſpricht man die deutſche Sprache, aber ebenfalls nach vers 
ſchiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Sränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Öfterreicher und Schlefier an. Überhaupt 
wird die deusfhe Sprache im Gebirge und in den ebenen Gegenden, 
auch fogar nach geringen Bezirken fehr verfchieden gefprochen,, wobey 
fie niche nur in der Ausfprache, fondern auch durch eigene Nedensarten 
auf mancherley Art abwechſelt. Flüſſe und Wäller find: Die March, der 
größte und vornehmfte Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, die 
Igla, die Betſchwa, die Oder, die Oſtrowitza, die Hanna. Von dies 
fen Flüſſen ift im eigentlichen Verſtande Eeiner fhiffbar , die meiften aber 
verurfachen viele Überfhwemmungen, befonders im Frühjahre, wenn 
der Schnee auf ben nahe liegenden Gebirgen ſchmilzt. Aus diefen und 
den verfchiedenen Eleinen Waflern,. wovon die meiften in die March ſich 
ergießen, und die übrigen mit der Ober ſich vereinigen, wie aud aus 
den Teichen, die fih im Lande befinden, erbält'man fo viele Fiſche, daß 
davon nicht nur das ganze Land, fondern zum Theil auch Oſterreich vers 
fehen wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich fchön in der March 
gefangen. Die bedeutendften Teiche find : Bey Minis, Göding, 
Satfhan, Dürnholz, Namiefl, Saar, Teltfch und bey 
Mariahülf ze Auc gibt es im Lande verfhiedene Gefundheitswäffer, 
die als Bäder mit Nugen gebraucht, und andere, die mit gleihem Vor: 
theile vielfültig getrunken werden, von welchen weiter unten die Rede 
ift. Mehr als die Hälfte des Landes iſt mit Bergen befebt, an drey 
Seiten iſt es mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Welten an der 
Sränze von Böhmen ift das böhmifhe Gebirge, von da gegen Nor: 
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den an der Gränze ron Schleſien das fudetifche oter Niefengebirge, 
und endlich gegen Often an der Sränze von Ungarn durd den Pre: 
rauer, und Hradiſcher Kreis, find die ungarifhen Berge, oder die 
Vorgebirge der Karpathen; das Elima ift daher fehr veränderlich, Die 
Witterung wecfelt fhnell und unerwartet db; nad tem Laufe der 
Flüſſe ift das Gebirge im Olmützer Kreife gegen Schleſien der höchſte 
Punct, und gegen Ofterreih und Ungarn, mo tie Mark das Land 
verläßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil alle Wafler ihren Lauf 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch größtentheils bewohnt und frucht; 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern bewachſen, oder fie 
geben gute Hutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich der 
Earparhifchen -Gebirgsporläufer, pflegen ihre Vieh, ihre Edafe und 
Ziegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ſtehenden Hüt⸗ 
ten, den fogenannten Salaſchen oder Pafeken, wohnen. Wegen der 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen der 
reinen Luft wird in biefen Gegenden die Molkencur mit Nuten gebraucht. 
M. iſt überhaupt ein frudtbares Land, in welchem an Getreide und 
. Brüdten mehr hervorgebracht wird, ald die Einwohner verzehren. Es 
werden alle Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und: eben 
fo ift man mit Gartengewächſen und mit allem, auch edlerem Obſte, bins 
länglich verfeben, wobey noch in mehreren Gegenten viel lade und 
Hanf gebaur wird. Die Zudt an Hornsieh, Pferten und Schafen, 
Schweinen u. dgl. wird im ganzen Lande, und vorzüglich im Gebirge 
mit Nußen betrieben. In tem Sglauer, Znaymer , auch zum Theil im 
Brünner Kreife und in den Gebirgen des Olmützer Kreifes ift die Zucht 
an ftarfen und muthigen Pferden in gutem Stande, und wird durd 
das k. k. Beſchälweſen noch immer verbeflert. Eben fo ift die Schafzucht 
durch fpanifche Widder veredelt, wodurch zum Vortheile der Fabriken 
eine ungleich beffere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Horn⸗ 
vieh zur Nahrung nicht hinreicht, fo wird vieles aus Polen und Ungarn 
eingetrieben, wozu eigene Viehmärkte, und zwar für das polnifche in 
Dlmüß, und für das ungarifhe in Aufvit gebalten werden. An zabs 
men Geflügel hat das Land einen Überfluß, befondersd erzeugt es eine 
Menge Sänfe; aud Federwild hat M. ziemlich viel, in den Waͤldern 
trifft man vom Wild: Hirfhe, Rehe, weniger aber Wildfchweine, am 
bäufigften find die Hafen. Der Weinwachs it im Znaymer, Brünner 
und Hradiſcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daß in guten Jahren 
fogar die Nachbarn aus Diterreich viele mührifhe Weine kaufen. Die 
Bechfung des Weines im ganzen Rande aber fallt nach einem Durchſchnitte 
von 36 Jahren für ein Jahr auf 436,660 Eimer niederöſterr. Maßes 
aus. Eifen, Kupfer, verfohiedene Stein = und Marmorbrüche, Kalk 
feine in Menge, Steinkohlen und viele andere Mineralien, worunter 
Öranit und Gneis die berrfchenden find, werden in M. gefunden und 
benügt. Bier wird fehr viel bereitet, auch viel Branntwein gebrannt. 
Tabak wird auf Baiferl. Rehnung zu Göding fabrizirt. — Die Mark 
graffhaft M. fteht unter einem Gouverneur, und wird durch verfchies 
dene Stellen zugleich mit dem diterr. Antheil von Schleſien (f. d.) vers 
y waltet, worunter vorzüglich das Gubernium gehört, bey welchem alle 
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politifchen Gegenftände zufammenfließen und entfchieden werden. Diefer 
Landesftelle find die Kreisämter untergeordnet. Eben fo find zur Bes 
bandlung der Rechtsſachen auf dem Lande Suftiziäre angeftellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtäftellen der Bürger, und der 
Adel, die Geiftlichkeit und die hierfandes anfäßigen türkiſchen Unterthas 
nen werden ben dem Landrechte belangt; zur Vertretung der fandesfärftl. 
Gerechtſame ift das Fiscalamt, bey weichem zugleich. ein Unterthans⸗ 


advocat beftellt it. Die MVerlaffenfchafts-Abhandlungen werden in den - 


Städten bey den Magiftraten, auf dem Lande von den Wirthſchafts⸗ 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhand⸗ 
Iungsbehörde. Das Appellationsgericht ift die höchſte Gerichtsftelle im 
Lande. Endlich find tie Stände zu bemerken, welche eine eigene Vers 
fammlung ausmaden, und aus 4 Ordnungen befteben, nähmlidh 1) aus 
dem geiftlihen oder Prälatenftande, zu welchem die Bifchöfe, das Ol⸗ 
müßer und Brünner Domcapitel und die Prälaten gehören; 2) aus dem 
Herrenftande, welder alle im Lande angefeflene Sürften, Grafen und 
Srepberren betrifft; 3) aus dem Nitterftande, der alle Perfonen des Rit⸗ 
terftandes in fich faßt; 4) aus dem Bürgerftande, der durd 2 Depu⸗ 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Olmüg, Znaym, Sglau, 
Sradifh, Mährifh-Neuftadt, Gaya, vorgefiellt wird. Die 


Stande verfammeln fich zur Zeit der Landtage, unter den Vorfig des 


Landeögouverneurs als ftändifhen Randtagsdirector, und berathfchlagen fich 
über die zu entrichtenden Abgaben und derfelben billige Vertheilung. Nebft 
diefer allgemeinen Verfammlung ift eine immerwährende Candesausfchußs 
Commiffion, zu welcher die Mitglieder aus den Ständen auf dem Lands 
tage gewählt werden, und die aus den cberften Landesofficieren, zwey 
Prälaten, zwey Perfonen aus dem Herrenftande, zweyen aus dem Rit⸗ 
terftande und zweyen ded Bürgerſtandes, melde Magiftratsräthe aus 
den obigen Städten find, beftebt. Diefer Landesausſchuß halt unter dem 


DVorfige des Gouverneurs ald Landeshauptmanns und ftändifhen Lands 


tagdirectors eigene Sitzungen, und erledigt bie von Zeit zu Zeit einges 
benden ftäntifhen Geſchäfte, wozu ein eigenes Kanzleys und Buchhal⸗ 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie die Landfchaftscaffe und die 
Landfchaftseinnehmer der 6 mähr. Kreife unmittelbar unter dem ftänd. Lan⸗ 
desausſchuß fteht, von weldyer auch die erledigten Stellen vergeben und bes 
fest werden. — M.'s und Dfterr.: Schlefiend fümmtlihe Bäder und 
©efundbrunnen find: Dorf Altendorf, Olmüger Kreis, ſehr heilſa⸗ 
med Bad. — Dorf Antersdorf, Olmützer Kreis, Sauerbrunnen 
und Mineralbad.— Markt Bannow, Hradiſcher KAreit, Sauerbr. — 
‚Dorf Buhlomwiß, Hradifcher Kreis, Mineralbad. — Hof Czeitſch, 
Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Wirthshaus Gutwaſſer, Znaymer 
Kreis, Geſundbad. — Badhaus Gutwaſſer, IglauerKreis, Geſundbad. 
— Dorf Gutwaſſer, Iglauer Kreis, Geſundbad. — Dorf Hlinsko, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Schaferey Hoftein, Prerauer Kreis, Ge⸗ 
ſundbad. — Markt Huck, Hradiſcher Kreit, Sauerbr.— Stadt Jaiſpitz, 
Znaymer Kreis, Geſundbad. — Dorf Koritna, Hradiſcher Kreis, Schwe⸗ 
felbad. — Markt Koritſchan, Hradiſcher Kreis, Geſundbad. — Dorf 
Kofteleg, Hradifher Kreis, Sefundbad. — Dorf Lhot a, Dlmüger Kreis, 
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Patſchlawitzer Gefundbad. — Dorf Lomniczka, Brünner Kreis, Ges 
fundbad. — Dorf Luhatſcho witz, Hradifcher Kreis, Schwefelbad und 
Sauerbr. — Markt Napagedl, Hradifher Kreii, Salz: Minerals 
quelle. — Dorf Nezdienitz, Hradifher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Petersdorf, Olmüser Kreis, ſchwefeliger Sauerdr. — Dorf Pe 
trau, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineraldbad. — Dorf Popelin, Iglauer Kreis, Gefundbr. 
(Butwajfer genannt), — Dorf Prowodow, Hradiſcher Kreis, Mir 
nerahpaifer. — Stadt Römerſtadt, Olmützer Kreis, Gefundbat. 
— Dorf Statenig, Olmützer Kreis, Schwefelbad. — Stadbt®&terns 
berg, Dlmüger Kreis, Sauerbr. — Dorf Stip, Hradifher Kreis, 
Mineralbad. — Stadt Straßnitz, Hradifcher Kreis, Gefundbr. bey 
Petrow. — Dorf Suchaloſa, KHradifher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeraw, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Badhaus Teplicza, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Dorf Tfhefhdorf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr. — Dorf Ullersdorf, Olmützer Kreis, warme Schwer 
felbäder. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, Geſundbad. 
— Stadt Weiskirchen, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Dorf 
Wüerowan, Olmützer Kreis, Geſundbr. — Stadt Wiſo witz, Hra⸗ 
diſcher Kreis, Geſundbr. — Markt Wladislaw, Iglauer Kreis, Ges 
ſundbr. — Dorf Zahorowitz, Hradiſcher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Gut und Dorf Zahorowitz, Hradiſcher Kreis, ſtark beſuchte Mine⸗ 
ralquelle. — Stadt Zlabings, Iglauer Kreis, Geſundbr. — Dorf 
Carlsbrunn, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schlackenbad. — 
Stadt Freudenthal, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Lid 
ten, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Meltſch, Troppauer Kreit, 
Sauerbr. — Dorf Mohrau, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schla⸗ 
ckenbad. — Dorf Raafe, Troppauer Kreis, Sauerdr. — Badhaus 
Schlackenbad, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Uftrom, Teſche⸗ 
ner Kreis Schladendad. — Dorf Wiefe, Tronpauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergftade Würbentbal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 
—5 — Bruͤder, ſ. Boͤhmiſche Bruͤder. 
Maͤhriſches Gebirge, bildet einen Theil der Sudeten, zieht 
ſich auf eine Strecke von 24 Meilen an der Gränze von Böhmen und 
Schleſien hin, und ift dad Verbindungsglied zwifchen den Sudeten und 
Karpatben durch den Paß Jablunka. 

Maͤhriſches Witwen: und Waiſen⸗-Verſorgungs⸗Inſti⸗ 
tut, f. Civil: Penfions: und Verſorgungs⸗Inſtitute. 

Maͤhriſch Rromau, ſ. Rromanu. 

Maͤhriſch-Neuſtadt, mähr. königl. Stadt im Olmüßer Kreife, 
fiegt am Flüßchen Oflamain einer angenebmen Ebene, zählt mit Einſchluß 
ihrer VWorftädte gegen 3,300 Einwohner. Außer einer Hauptfhule und - 
einem Militär: Knaben-Erziehungshaufe befindet ſich hier noch eine ans 
fehnlihe Wollenzeug »- Manufactur, 

Maͤhriſch⸗ Öftrau, mähr. Städtchen in der nördlichen Ede bei 
Prerauer Kreifes, an der Gränze von Preußifh: Schlefien, befteht mei⸗ 
itend aus hölzernen Gebäuden, und zählt 2,000 Einwohner. 

Maͤhriſch⸗ſchleſiſches Geſenke, f. Debrata. 
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mMöbrifch: Trübau, mähr. Stadt im Olmüßer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am ſogenannten Trübauerwaffer oder der Trzebowka, 
fie iſt Hauptort einer fürftl. Qiehtenftein’fhen Herrfhaft mit einem 
Schloſſe, hat ein Piariftencollegium mit Gymnafium und Hauptfchule, 
und zählt über 3,000 Einwohner, die ſich größtentheild von Tuch⸗ und 
Leinenweberey ernähren. 

Mälzel, Job., geſchickter Mechaniker, wurde 1776 zu Regens⸗ 
burg geboren. Kaiſer Franz ertbeilte ihm feiner fehr intereffanten Erfins 
dungen wegen denTitel eines &. 8. Hof⸗Mechanikers. M. machte mit feinen 
neuerfundenen Mufik: Snftrumenten Reifen, ließ fih damit an vielen Orten’ 
bören, nahmentlich 1807 zu Paris, wo er täglich mit allgemeinem Bey⸗ 
falle ter Mufitfreunde und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafeldbft einen Trompeter: Automaten hören. In 
neueiter Zeit erfuhr man durch öffentliche Blctter, daß er ſich theils im 
Nordamerika, tbeild in England aufhielt, und durd feine Kunſtwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Nords 
amerika) ein Orcheſter aus 42 Automaten öffentlich zur Schau aus. Es 
beftebt aus den fammtlichen Mitgliedern eines Orcheſters, und felbft der 
Gapellmeiiter ift ein Automat. Am bewunterungswürtigften find die 
Violinfpieler, indem fie Bogen und Singer mit flaunenswürdiger Accus 
vateffe bewegen. Die Trommeln, Pauken, Eleinen Pfeifen, Triangel 
und Glöckchen werden von künftlihen Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Duverturen aus „Don Juan, Iphigenia und Veftalinn.“ 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Kür diefes 
Automaten : Drchefter wurden ihm von einer Gefellfchaft reicher ameris 
Eanifcher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. 

Mölzel, Leonh., E E. muſikal. Kammermafdinift, Bruder 
des Worigen, ift am 27. Mär; 1783 zu Regensburg geboren, wo 
fhon der Vater als Mechaniker im vortbeilbafteften Rufe ftand. In 
feinen früheren Jahren widmete fih M. vorzüglich der Tonkunft, und 
nahmentlich der Ton » Didptkunft, auch bracte er es im künftlichen muſika⸗ 
lifhen Vortrage fo weit, daß er über 100 claflifhe Stücke von den ber 
rühmteften Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte. 
Vornehmlich aber erwarb er fid durd die Erfindung mehrerer muſikali⸗ 
ſcher Inftrumente vielen Ruhm. Das erfte und bedeutendfte unter den» 
felben war die Orpheus » Harmonie, welche er gegen Ende 1814 zum 
erften Mahle in Wien öffentlih bören ließ. Die erften Componiſten 
Wien's ftellten ihm darüber das fehriftlihe Zeugniß aus, daß fie dieſes 
Inſtrument ſowohl in Hinſicht ſeines ſehr fhönen, neuen und Überrafchens 
den Zones, als deſſen leichter geraufcplofer Entftehungsart, für eine 
ganz neue Erfindung anfahen. € traf nun bald (1816) die Anftalt, 
dieſes Inſtrument öffenslih zu Wien nebft einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein fißender Knabe, welcher Variationen auf 
dem Flageolet fpielte) aurzuftellen, und erntete allgemeinen Beyfall. 
Diefer Automat war um fo bemertenswerther, ald er die Zone auf dem 
Sinftrumente, mit Abwechslung der Finger, gleich einem Lebenden herz 
vorbrachte. Ein zweytes größeres Werk war fein Pan s Harmonicon, 
weldes aus Clarinetten, Baſſet⸗Hörnern, Fagotten, außer diefen aus 
Forte:, Piano» und Pianiflimo » Flöten ſammt Piccolo ꝛc. beftand. 
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1821 pvroducirte M. eine große Trompeten » Mafhine, melde 36 
Trompeten auf eine impoſante Weiſe ſchmettern lien. Diefed Meifterftüd 
wurde nad Art der Spieluhren in barmonifhen Einklang gefekt, und 
jede Compoſition konnte barauf producirt werben. — Inder Zwiſchenzeit 
von einer Erindung zur andern übergebend, verfertigte der Künftler vors 
zuglih Flotenwerke, dann ein großes Orcheurion, welches ſich fomohl durch 
Solidität der Bauart, als auch Durch Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die befondere Eigenfhaft hat, daß dabey Patent: Mus 
tationen angebracht find, wodurd ſowohl piano als forte ausgedrädt 
wird. 1825 lieferte M. ein muſikaliſches, von ſich felbit fpielentes Kunfts 
werk, welches aus 50 Waldhornern, Pofaunen, Trompeten und Efarinets 
ten mit Verbindung zweyer Pauken zufammengefegt it. — Kaifer Franz 
ernannte ihndarauf 1827 zum k.k. mufikalifchen Kammermafdiniiten, als 
welcher er fi gegenwärtig in Wien beñndet. Eine feiner wichtigften und 
nützlichſten Erindungen, wodurch erjih um das mujikalifche Publicum bes 
fonders verdient made, iſt der 1815 von ihm erfuntene Tact-Meſſer (Mes 
tronom , Metrometer, Rhythmometer). Mit Hülfe dieſes Inftrumentes 
Eann der Tact, das ift, die merrifhe Abmeſſung und Eintheilung ber Zeit 
in gleich lange Theile bey den verfchiebenen Tonſtücken auf das genauefte und 
gleihförmigite angegeben und marlirt werden; baber gewährt diefes Inftrur 
ment nicht nur jedem Compofiteur, Lehrer und Lernenden, fontern aud 
jedem der Muſik Aundigen überhaupt entfhiedene Vortheile vor allen bit 
ber üblich gewefenen Zuctbezeihnungen, und die meiften Tonſetzer bedie⸗ 
nen ſich ſchon feit mehreren Jahren der Bezeichnung des Metronoms. 

Männer: Deren in Brunn, f. Civil: Denfions »und Der 
ſorgungs⸗Inſtitute. 

Magiſtrate. Die Organiſirung der M. auf dem Lande (das iſt 
in allen Stadten und Märkten außer der Hauptſtadt) geſchab nach folgen 
den, größtentheils in der Hofverordnung vom 29. Mär; 1785 ausgefpror 
denen Directiv » Megeln : 1. Die Appellationsgerichte erbielten den 
Auftrag , zuvörderit fich angelegen zu halten, alle M. auszufinden, 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit ſtehen; 2. bey Jedem die ibn - 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Ge 
richtöbarkeit Anmerkungen zu maden babe. 3. Wenn über die von dem 
Magiftrate auszufprehende freye Juſtizverwaltung Zmeifel entftanten, 
fo wurden die Landrechte für comperent erklärt, diefe Zweifel auf gütli⸗ 
chem Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu fegen. 4. Entſtand 
über die Gerechtſame des Magiftrats ein Zweifel, oder wurde diefer zu 
Bunften des Magiftrats gehoben (worüber das Landrecht dem Appella- 
tionsgerichte fogleidy die Anzeige zu machen hatte), fo batte fi das 
Appellationsgericht mit dem betrefferiben Kreidamte in das Einvernehmen 
gu fegen, damit in Ordnung erboben würde, eb die betreffende Ortsger 
meinde vermögend fey, aus ihren damahligen Gemeinde-Einfünften,, in 
die jedoch die fammtlichen Zaren einzuzieben geftattet wurde, nad) Abzug 
ihrer fonftigen Bedürfniſſe die geringiten Koften eines organifirten Magie 
ſtrats zu beftreiten,, indem auf Ausfchreidung jährlicher Beytraͤge der 
Gemeinde die Beftreitung der Koften zu gründen, nicht geftattet, viel 
* mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daß durch die Koften bed Mas 
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giftrats nicht der ganze Überfchuß der Gemeindeeinkünfte erſchoͤpft werde. 
5) Als Minimum der Koften für einen organifirten Magiftrat wurden 
jährlihe 450 fl. feftgefegt, damit nähmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigitens mis einem Gehalte von 300 fl., ein Kanzleyindivis 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtsdiener mit 50 fl. angeftellt werden 
Eönne. 6. Zugleich wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtsvorſtehers und dreger Rathemänner Stellen 
von Männern der Gemeinde unentgeldlidd werben verfeben. werden. 
7. Stellte fih nun bey der Gemeinde die Unvermögenheit dar, ſich auch 
den geringften Erforderniſſen eines organifirten Magiſtrats zu unterziehen, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit fo übers 
tragen, daß fich diefelbe, gegen übernehmung aller einfließenden Gerichts⸗ 
taren in ihre odrigkeitlihen Renten, zur Stellung eines geprüften orbents 
lich bejoldeten Juftizbeamten, dann zur Beforgung der Kanzley⸗ und Zus 
ftellungsgefhäfte zu verfteben hatte. 8. So weit ed dagegen die Kräfte 
der Gemeindecaſſen mit Rückſicht auf die übrigen Bedürfniſſe der Ges 
meinde zuließen, follten außer dem Syndicus und dem fusalternen Pers 
fonal, aud dem Vorſteher und den übrigen Rathsmännern verhältniß⸗ 
mäßige Befoldungen auszumerfen, oder ibnen zur Entfhädigung einiges 
Emolument bis 100 fl. zufließen zu laſſen ſeyn. Der Perfonalftand 
eines ſolchen Magiftrats sit auf einen Vorfteher (Bürgermeifter) , einen 
geprüften Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathömänner, 
wovon die Zahl von dem Verhältniſſe des Popufationsitandes und dem 
Umfange des Magiftrats abbangt, deren jedoch nicht weniger als drey 
feyn dürfen, und einen dieſem Verhältniſſe angemeflenen Stand ber 
fubalternen Dienſtes⸗Cathegorien, der übrigens wenigfiens aus einem 
Kanzleyindiriduum und einem Gerichtsdiener befteben muß, feflgefebt 
worden. Die Befegung der Stellen des ungevrüften Vorftebers und der 
ungeprüften Rathsmänner geſchieht bey den Magiſtraten des flachen Lan⸗ 
des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. die 
Gemeinde wählt einen Ausſchuß von 20 vertrauten, beſcheidenen, redli⸗ 
hen Männern; 2) dieſer Ausſchuß wählt den Gerichtsvorſteher und die 
Rathsmänner, bey welcher Wahl er nur darauf befchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zu ernennen, die von Recht: 
fhaffenheit , guten Sitten ‚? redlihem Gemüthe, dabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fähig find, über Gefchäfte ein 
zwectmäßiges Urtheil zu fällen. 3. Wo einer Grunds oder Vogtobrigkeit” 
das Recht zufteht, die Magiftratsperfonen zu beftätigen (welches bey. f. 
Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall ift), find Die Competenten 
um eine Vorſtehers⸗ oder Rathsmannsſtelle ſchuldig, fich vorläufig bey diefer 
zu dem Ende zu melden, damit fie fi über die etwaige Ausfchließung 
eines oder des andern Individuums erkläre, indem jener, dem die Obrigs 
Eeit die Ausfchließung ‚gibt, hierzu nicht gewählt werben barf. 4. Diefe 
Wahlen wurden früher in.Öegenwart einer Ereisämtlihen Commiſſion 
vorgenommen; bierauf aber wurde beflimmt, baß bey jenen Gemeinden, 
welche ihre Wahl vorhin der Obrigkeit zur VBeftätigung vorzulegen ver- 
pflihtet gewefen, die Wahl nicht vor einer Ereisämtlihen Commiffion, 
fondern vor der Obrigkeit oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werden 
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ſolle; übrigens die Obrigkeit oder deren Abgeordneter von dem Gewaͤhlten 
auch den Dienſteid abzunehmen, und über den Wahlact dem Kreisamte 
Bericht zu erftatten habe. Später erging auch noch eine Anordnung 
rückfichtlich jener Wahlen der Magiftratöperfonen in Municipalftäbten, 
wo der Obrigkeit auf die Wahl Einfluß zu nehmen oder einem Competen⸗ 
ten die Ausſchließung zu geben, das Recht nicht zufteht. Eine das bisher 
beſchriebene Wahlverfahren zum Theil anders motificirende, zum Xheil 
näher beftimmende Verordnung befteht für Galizien. In diefer Provinz 
ſollen nähmlich 1. die Magiſtratswahlen in der Regel unter der Leitung 
und in Gegenwart eines Kreisbeamten ald Wahlcommiffärs, wie es vor 
dem 20. Auguft 1790 beobadhtet worden ift, abgebalten werden, und 
die Übertragung diefed Amtes an einen Grundherrn oder deffen Stellver⸗ 
treter nur, wenn das Kreisamt ihn eigend beftimmt und berechtigt, 
Statt haben. 2. Der Oruntobrigkeit Eommt das Recht, die Ausſchließung 
zu verbängen, nur gegen Amtswerber aus der wählenden Gemeinde, 
deren perfönlihe Eigenfhaften bekannt feyn können, und war nur dann 
u, wenn fie fi) vorher über das eigen geweſene Necht der Beftätigung der 
Wosiftratualmahlen ausgemwiefen hat, und dasſeibe von der Behörde am 
erfannt worben ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung biefeb 
Rechtes Feine Hemmung der ausgefchriebenen Wabl entfiehe, und durd 
den Mißbrauch desfeiben fähige Perfonen nicht entfernt werden Ebnnen, 
wird die Benehbmungsart der Amtswerber aus der wählenden Gemeinde 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugniffes an nachfolgende Vor 
fchrifien gebunden: a) Soll der Amtswerber 4 Wochen vor dem Wahl 
tage bey der Grundobrigkeit fi) geziemend melden, dieſe ihm die Anmel⸗ 
dung befcheinigen und er damit fi beym Wahlausfhuß audmeifen. 
b) Wil die Obrigkeit einen Amtswerber ausſchließen, fo ift fie verbunden, 
ihre Erklärung darüber dem Magiftrate der Stadt, in welcher die Wahl 
gefhieht, 14 Tage vor der Wahlbandiung zuzuftellen,, zugleich aber 
bem Ausgefchloifenen die Gründe feiner Ausfchliefung ſchriftlich bekannt 
zu maden. c) Dem Ausgefchloffenen fteht frey, den Recurs gegen ben 
obrigEeitlihen Beſcheid an das Kreisamt zu nehmen, welches in der möge 
lichſt kurzen Frift darüber zu erkennen bat. Wenn das Erkenntniß zu 
des Bittſtellers Vortheil ausfällt, Eann er gewählt werden. d) Das 
Stillfhweigen der Obrigkeit bis zu dem fefigefekten Zeitpuncte ift alß 
die Erklärung, daß fie gegen die Zuläffigkeit des Bittftellers nichts ein 


- zuwenden babe, anzufeben. 4. Sollte die Wahl auf einen folden Mann 


aus der wählenden Gemeinde fallen, ber das Amt nit felbit nachgeſucht, 
folglich fi auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig gemeldet hätte, von 
bem daher nicht bekannt, ob ihn die Obrigkeit zulaſſen wolle, fo hat der 
anweſende Areisamtövertreter die Obrigkeit Darüber fogleich zu vernehmen. 
Hat tiefe gegen die gewählte Perfon nichts einzumenten, fo wirb die 
Mahl abgefchloffen, erklärt fie aber, daß fie dem Gemwählten die Aut 
ſchließung geben wolle, fo muß vorfehungen eife die Mahl einer andern 
Perſon für den Fall vorgenommen werden, wenn die von der Obrigkeit 
binnen 3 Tagen vorzulegentden Ausſchließungsgründe gegen den Erfteren 
von dem Kreisamte für gültig erkannt werden follten. Die Wahl ber 
Gerichtsvorſteher bey den Magiftraten des flachen Landes wurde in früherer 
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Zeit, wie jene der Bürgermeifter und Vicebürgermeifter in den Haupt: 

jtapten alle vier Jahre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 

daß, wenn ſich einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 

andgezeichnet hatte, derfelde ohne neue Wahl die Beftätigung in feinem 

Amte erhalten könne. Nah den neueften Gefegen aber haben diefelben 

in ihrem Amte ohne neue Beftätigung, gleich den Rathsmännern, Iebent: 

länglih zu verbleiben. Den Dienfteid legen die Bürgermeiiter landess- 
füritliher Ortfchaften bey dem betreffenden Kreisamt ab. Die Ernennung 
der Syndiker und geprüften Magiftratualen hängt durchaus nicht mehr 
von der Wahl der Stadt: ober Marktgemeinde ab, bey welcher eine 
ſolche Stelle erledigt wird, fondern die Befeßung diefer Ämter geſchieht 
im Wege eines ordentlihen Concurſes durch die gemeinfchaftliche Venen» 
nung der polit. Qandesftelle und des Appellationsgerichtes. Die Wahl 
jener SIndieiduen nähmlich, welche fi entweder allein, oder nebft den 
politiſchen Geſchaften mit dem Civil - oder Eriminalrichteramte zu befaſſen 
baben, und bey weldhen Studien : und Prüfungszeugniffe erfordert wer 
den, bat Fünftig bey den Magiitraten nicht mehr zu geſchehen. Wenn 
daher eine Magiftratsftelle diefer Art in Erledigung kommt, fo tft zu 
ihrer Beſetzung von dem betreffenden Magiftrate der Concurs auszu⸗ 
fhreiden, und nad Verftreihung desfelben der mit allen Geſuchen der 
Bewerber verfebene Befegungsvorfchlag des Kreisamtes der Lahdesftelle 
vorzulegen, welcher einverftändlicy mit dem Appellationdgerichte die Be⸗ 
nennung des Individuums überlajfen ift. Daher ſteht auch den Magis 
ftraten der landesfürftlihen Städte die Beſetzung der beydenfelben erledig⸗ 
ten Secretärs- oder Rathsprotocolliſtenſtellen nicht zu ; fondern diefelben 
baden einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Tandesftelle zu erflatten, 
von welcher fobin dieſe Dienftesftellen im Cinverftändniffe mit dem 
Appellationsgerichte zu befeßen find. So oft diefe Behörden über die Ber 
nennung der Perfonen verfhiedener Meinung find, ift der Vorfchlag mit 
ihren bepderfeitigen Gutachten der vereinten Hofkanzley zur einvers 
ftändiihen Beſetzung mit der oberften Juftizftelle vorzulegen; das Ans 
ftellungsdecret aber fol dur das Gubernium, jedoch mit ausdrüdlicher 

Berufung auf dad mit dem Appellationdgerichte gepflogene Einverfländ» 

niß erpedirt werden. Die Magiftrate der Hauptflädte wurden ganz nad) 
dem im Patente vom 1. November 1783 für den Magiftrat der Baust: 
und Reſidenzſtadt Wien aufgeftellten Srundfägen organifirt. Mur finder 
nicht bey allen eine ſolche Abtheilung im Senate Statt, wie felbe beym 
Wiener Magiftrate geſetzlich eingeführt ift. Ferner richtet ſich der Pers 
fonalftand nah dem Verbäftniffe der Population; endlich muß noch 
bemerkt werden, daß die Magiftrate jener Hauptftädte, in welchen ſich 
Stadts und Landrechte befinden, ganz aufgehört haben, Juſtizſtellen zu 
feyn, indem bie Bürger diefer Städte in Civiljuſtizſachen durchgängig 
der Gerichtsbarkeit der Stadt: und Landrechte, in fo weit fie Stadtrechte 
find, untergeordnet worden find. Vermög des obenerwähnten Patentes 
bat nun: 1. der Wiener Magiftrat nicht als eine landesfüritlihe Stelle, 
fondern in der Eigenſchaft einer blirgerlihen Behörde zu beftehen und 
unter der Benennung des Magiitrates der E. E. Haupt» und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien, die feiner Wirkſamkeit anvertrauten Gefchäfte zu verwalten. 
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2. Tee Magiſtrat bet eine dreyfache Beſtimmung, naͤhmlich die polit. 
otonom. Geſchäfte, tie Civilgerichtsbarkeit, endlich die Criminalgerichts- 
barkeit nach den, ſeiner Wirkſamkeit in jedem Fache durch ausdruckliche 
Geſetze und Anordnungen eingeraumten Grenzen. In tiefen drey Bes 
ſtimmungen ſoll ter Magiſtrat nur Einen Korrer ausmachen, unter 
einem Burgermeiſter mit 2 ſeit 1835 mit 3) Viceburgermeiſtern ſtehen, 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angeiegenheiten angegangen 
werden und ernetiren, tie Geſchafte ſelbſt aber in obigen drey abgerheilten 
Eenaten bejorgen. 3. Der Eürgermeiiter ſteht dem ganzen Magiitrat vor, 
praſidirt im polit. s ofonom. Eenate, und wird im Eirils und im Criminal⸗ 
Juſtizſenate allegeit von 2 Vicekürgermeiitern fupnlirc. 4. Jetem Eenate 
find eigene Rathe, Secretare und Rathsprotocolliſten zugewieſen. 
5. Die Cenſur der Pupillar- und Curatels-Rechnungen wird an tie ftädtis 
fhe Buchhaltung gemwiejen. 6. Der Perfonalitand des Wiener Magiitrats 
beiteht gegenwartig cus einem Bürgermeiſter, dem ter Charakter eines 
£. k. Regierungsrathes bergelege iit, 3 Vicebürgermeiftern, 76 Narben, 
wovon 45 bem Senate in Juſtizgeſchaften zugewieſen find; 24 &ecretären, 
von denen 8, — 8 Ratheprotocolliſten, von denen 5 dem Juſtizſenate 
zugetheilt find; 2 Protocolliftien der Exhibiten, 5 Protocolld s Adjune 
ten, einem Expeditor und 2 Atjuncten, einem Regiitrator, 2 Regi⸗ 
ifraturds Abjuncten, 14 Regiiiranten, 44 Sanzliften und 28 Gerichts⸗ 
dienern. Überdieß beiteben bey demſelben nod eine beteutente Menge 
ſtadtiſcher Unter. 7. Zur Beſetzung der Bürgermeiſter⸗ und Vicekürger⸗ 
meifterftellen in ben Hauptſtadten find die Vorſchlage, für den Wiener 
Bürgermeifter die Ternawahl des Stadtrathes, vorzulegen. Daber kat 
die XLandesftelle tie nach Beendigung des Concurſes ihr eingefenbeten 
Befegungsvorfhlage zu dieſen Stellen an tie vereinigte Hefkanzley 
gelangen zu lajlen, welche darüber an ten Kaifer Vortrag erftattet. 
Die Befeßung der Rathsſtellen gefchieht auf die oben angegebene Weiſe. 
Nah eben diefen Grundfäszen gefchieht die Beſetzung der Gecretürke 
und Nathöprotocolliftenitellen. Die Wahl des gefammten übrigen, bey 
dem Magiitrate und feinen Amtern in ber anderweitigen Dienſtes⸗ 
cathegorie angeftellten Perfonald war früher dem Magiſtrate vorbehal- 
ten , der die Befeßung durch ordentlihe Dicaſterialverhandlung zu 
berathſchlagen, und nad Mehrheit der Stimmen zu befhliehen hatte. 
Allein fpäter wurde dem Magiftrate die Vergebung der Amtsdienfte, die 
von feiner Wahl abbingen, außer den der Kanzliiten und Gerictätiener, eins 
geftellt und angeordnet, zu jeder erledigten Stelle drey Subjecte in Vors 
fhlag zu dringen, den Bericht darüber, wenn die erletigte Stelle bloß in 
das Juſtizfach einſchlage, an Das Appellationdgericht, fonft an die Landesſtelle 
zu erſtatten, wo ſodann nach dem Wirkungsfreife, gemeinfhaftlid oder 
ſelbſtſtändig die Beſetzung zu beſchließen ſey. — Der neue Bürgermeiſter hat 
den Dienſteid bey der Landesſtelle in Beyſeyn eines Appellationsrathes, die 
Vicebürgermeiſter und Räthe aber zu Handen des in Eid und Pflicht genom⸗ 
menen Bürgermeiſters abzulegen. — In Ungarn hat jede Stadt ihren 
Magiftrat, beſtehend aus dem Richter, dem innern und äußern Rath, dem 
Notarius und Vicenotarius; manche hat aud) ihren Archivar, deflen Aufs 
y ſicht das ſtädtiſche Archiv, und darin nicht felten die ſchätzbarſten und älter 
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ften Urkunden der Vorzeit (wie z. B. zu Hdenburg, Preßburg, 
Kaſchau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der gefhworner Stadt⸗ 
procurator iſt; ihren Steuereinnehmer und ihren Kammerer, welcher 
der ſtädt. Wirtbfchaft vorfteht. In größern Stätten, wie Peftb, 
Dfen, Preßburg u. f. w. gehört das Politifch Sfonomifce vor 
den Bürgermeifter, die eigentlihen Rechtsfälle vor den Stadtrichter; 
einer von beyten aber Eann etwas von Bedeutung veranfajfen, ohne 
Willen und Beyſtimmung des innern Rathes, den gewöhnlih 12 ges 
ſchworne Senatoren (Rathsherren) ausmachen, welde in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Nechtshändeln nach den Landesgefeken, 
in Polizeyſachen nah den Intimaten des Eönigl. Statthaltereyrashes, in 
Wirthſchaftsangelegenheiten endlich (aufeimmapl darf der Stadtmagiftrat 
ohne Erlaubniß nicht mehr ald 50 Gulden ausgeben) nad) den Weifungen 
der ungar. Hofkammer fi genau richten müfen. — Das Gutachten 
des äußern Rathes oder der erwählten Gemeinde, die nach der Größe jeder ° 
Stadt, aus 50, 80, wohl aud 100 gewählten Bürgern befteht, ift nur 
in Polizey » und Wirthſchaftsſachen manchmahl nothwendig; derfelden 
Sprecher iſt der fogenannte Vormund, und ihre größte Wirkſamkeit 
beiteht wohl eigentlich in der Wahl des Bürgermeifters, des Richters und 
der übrigen Stadtbeanten, die Rathsherren ausgenommen, teren Amt 
immermwährendijt, daher fürden außern Rath, die von Zeit zu Zeitvon der 
Hoflammer decretirte Reftauration, weber etwas hoffen, noch befürchten 
läßt. — Überhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Ver⸗ 
faffung, in mander Rückſicht den Städten Deutfchlands aͤhnlich; bie 
erften Bewohner derſelben waren deutfche Leute, und gleih wie ihre 
Ringmauern und Häuſer noch jetzt von deutfhen Muftern zeigen ; eben fo find 
vom Sachſenſpiegel, den fie mit fid) aus Deutfchland brachten, in mans 
chen ftädtifhen Gebräuchen auch noch Spuren übrig. Aber fo wie die 
deutfhen Städte lange nicht mehr das find, was fie ehedem waren, 
eben fo find auch die ungarifchen faftturdgängig in Verfallgeratben. — 
Ein anderes ift der Univerſitäts-Magiſtrat; der fogenannte Grofmeifter 
der Iiniverfität in Ungarn ift zugleich ter Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Univerfität, ohne fi mit der Jurisdiction felbft zu 
befaffen, ausübt, derſelben Rechte und Pflichten handhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerfitäats-Magiftrat mit feiner Autorität unterftüßt, oder 
wenn ed nöthig feyn follte, in die ihm angemwiefenen Schranken zurüds 
weifen darf. Im Magiftrarfelbft führt den Vorfig der feit 1810 jährlich am 
31.Auguft (ebedem am 30. Nov.), nad der Ordnung der 4 Facultaͤten 
erwählte Rector Magnificus, der am 1. Nov. darauf fein Amt antritt, 
und weldher 4 Decane nebft 4 Zacultäts » Senioren, mit Sitz und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Diefes Decempirat pudlicirt die In⸗ 
timate des Fönigl. Statthaltereyratbes, und führt diefelden aus, madt 
neue Vorſchläge, empfiehlt Birrfchriften, fickt halbjährige Prifungs- 
Berichte ab, ertheilt akademifhe Würden, und wacht über die Sitten 
der Jugend. | 

Magnaten (bie Großen), einverborbenes Tateinifches Wort, einft 
in Polen und noch jebt in Ungarn die Reichsſtaͤnde, welche an der Nie: 
gierung ‚des Staates Theil nehmen. In Ungarn veritebt man eigent'ich 
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nur die Reidhsbarone darunter. Tiiefe iin?‘ Die größeren, näbmiid der 
Palaun, Reichs- und Hofridter, ter Tan von Croatien, Elavonien 
und Talmarien, die Schatzmeiſter und tie böditen Hofbeamten, endlich 
auch Lie Züriten des Reich es, banntie fleinern, oder alle Grafen und Frey⸗ 
berren, melde zu Folge ihrer Geburtsrechte, an ber Geſetzgebung dei 
Lantes Theil nehmen. Den Prölaten, nietern Edelleuten unt ten konigl. 
Freyſtadten kommt tiefe Benennung nidt ;u. 

Moaguraer Jager in der Zips. Magura iſt ein Strich Lan: 
des am Fuße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich oben Berge, 
ein Eleines, felbit dem eingehornen Ungar noch ziemlid unbekanntes, 
obwohl in mander Hinficht merkwürdiges Laͤndchen, weldes ehemahls fat 
ganz der freyherrlich Palocsaz'fhen Familie gehörte, umd jekt von 
- lauter Polen, eine kleine deutſche Kolonie beym rochen Klofter audge 
nommen, bewohnt wird. Tor Zeiten follen hier teusfhe Einwohner 
gewefen, aber (mie die allgemeime Eage lautet) von einem Huſſiten⸗ 
ſchwarm vertrieben, und aufgerieben worden ſeyn. Die nody jest gebräud« 
lihen Benennungen mander Lrsfchaften und Felder (5. ®. Kay 
winkel, Rihwald, Friedmann, Dürftiin, Falſtin, Wer 
fengarten, Qanggrube) weifen auf Deutfde zurüd. — Die Kar 
pathenjäger, in denen ſich bie Jagtkunft und ber Hang dazu von Vater 
auf Soͤhne forterben, find vorzüglid in den Palocs a z'ſchen Herrfdaften 
Landek, Nedecz und Laps. Die letzteren zwey liegen in der Ma 
gura. Man finder die Jäger haupıfählih in ten Ortfhaften Landek, 
Zdjär, Jeriorsko, Ofturnia, Efernegera, Ryepish, und 
Jurgow. — Sie find robotirende Untertbanen wie andere, und 
müffen auch dem Aufgeboth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobey fie 
für ein erlegtes vorzögliches Stud Wild nur Eſſen und Trinken erbalten; 
und da die Gemſen, Baren und Murmelthiere auch in den Karpathen 
von Jahr zu Jahr feltener werden, fo ift die Jagdbeute diefer armen 
Schützen, wenn fie dann und wann ein ſolches Wild heimlich pürſchen 
und nah Kesmark oder fonft wohin verkaufen, eben nicht von Belang. 
Andeffen erhalten mande der aufgezeichneteren Jäger mitunter aus befons 
derer Wohlthat lebenslänglih ein Stück Feld von einigen Metzen Aut 
foat,zum Anbau. Bey alledem ift ihr Much und ihre Unverdroſſenheit 
bewundernswerth. Sind fie einem Wilde auf der pur, fo ruben fie 
nicht ; fie verlaiien fogleih Hütte und Hufe, nehmen ihr Gewehr und 
etwas Zelergebat (Moskal), eine Arı ſchwarzen dien Kudens, das 
Köſtlichſte, was fie befigen (denn eigentliches Brot iſt Ambrofia für fie), 
auf den Weg, und verfolgen das Thier bis in die Liptauer und galizi« 
fhen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange bis fie es erlegen. 
Der Hunger, die Ötrapazen und die Feindfeligkeit der Karpathen- Wit: 
terung, die fie dabey ausfteben, geben über alle Befchreibung. Viele 
finden bierbeb, vom Wilde verleßt und getödtet, viele von Un: 
fällen anderer Art frübzeitig ihr Grab. Unter diefen Earparhifhen Schü— 
ken ift die Familie Bu durd die Kühnheit und die Schickſale ihrer 
Mitglieder die aufgezeichnetite. 

Magyaren. Die Abftammung dieſes Volkszweiges Tiegt noch im 
Dunkel. Erſt im J. und 2. Decennium dieſes Jahrhunderts fingen bie 
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magyariſchen Gelehrten an, fih um die älteften Schickſale ihres Volkes 
zu befünmern. Daß die M. aus Alien eingewandert find, darüber ift 
man jchon lange einig, aber ihre afiatifhe Verwandtſchaft an fih und 
in der Sprache ift noch lange nicht ins Keine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Zakficd,von®ran gebürtig, fafte den beroi- 
fen Entfchluß, den Urfprung der M. am Kaukaſus aufzuſuchen, und madıte 
fhon 2 Mahl Reifen dahin, die erfte von 1804—13, die zweyte von 
1815—21. — Alexander Efoma (f. d.) begab fih in der neueften 
Zeit zu demfeldben Zwede nah Perfien. — Johann v. Deffe, zu 
O-Gyalla im Comorner Comitate 1765 geboren, trat 1829 eine 
neue Reife nad) Aften über Odeffa, in gleiher Abfiht an. — Indeflen 
legten fich mehrere Literatoren zu Haufe auf forgfältige Durchſicht aller 
Iiterarifhen Vorraͤthe, und einige derfelben madten ihre Entdedungen 
bereits bekannt. Vor allen verdienen bier die Qucubrationen von Ste 
pbanv.Horvath (f.d.), Euftos der Reichsbibliothek, fo fonderbar fie 
auch feinen mögen, erwähnt zu werden. Im Tudomanios Gyüjte- 
meny 1829, 5. VII. , erfhien von ihm über die Jazygier eine mei: 
fterhafte Abbandiung, mo er fagt: Die Nation der M. babe feit jeher 
aus mehreren Gefchlechtern beftanden. Das Stammgefchlecht der M. kom⸗ 
me bey den alten Autoren auch als Agareni vor. Das magyar. Ge: 
fhledht der Poloczen fey einft dem Mahomedanismus zugerhan gemwefen, 
und Magpyarifiren habe fo viel geheißen, als vom Chriften - Glauben ab« 
fallen. Horvath beweift ferner, daß die Jazygier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Toraten, Sarmaten, Gothen. (auch Daci, Ge- 
tae, Parthi, Illuri, Turci) hießen. Das magyar. Geſchlecht der KAu- 
manier wurde zu den Sarmaten gezählt und die Kumanier hießen auch 
KRananeer. In feinem fhon 1825 zu Peſth gedrudten Grundriß der älte- 
ften Geſchichte der Magyaren ſucht Horvath zu bemeifen, daß die M. 
aud vor ihrem Einzug nad) Ungarn ein weltgeſchichtlich bekanntes Volk 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Scythen, Parther, Pelas: 
ger ꝛc., welde mit den Afraeliten Krieg führten, waren M. Ihre Ges 
fhichte fey demnach ſchon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung fies 
ferte Graf Mailaäth in feiner Geſchichte der Magyaren verdeutſcht; ofs 
wohl nicht ganz wörtlich uͤberſetzt. Hiernach können ſchon jeßt auch deutſche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, daß 
alle diefe Abhandlungen nur fragmentarifhe Andeutungen des großen 
Nefultates von Horvath's feharffinnigen Forſchungen find, die er in 
einem eigenen ſyſtematiſchen Werke darzuftellen Willens iſt. Vergl. Be: 
wohner des Kaifertbums und Ungarn. 

Magyarifche Akademie, f. Ungar. gelehrte Gefellfchaft. 

Mailander Dom, ein pradtoolles Denkmahl. bed Mittelalters. 
Jobann Galeazzo Visconti, Herrvon Mailand, faßte im 
legten Viertel des 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung dieſer 
Kirche. Die älteften Meifter, welche 1386 den ungeheuren Bau be: 
gannen, führten ihn im gothlfchen Geſchmack auf; und diefe Unterneh» 
mung fand von allen Seiten die lebhafteſte Unterſtützung. Mehrere reiche 
Bewohner Mailand’ vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
zur Sörderung bes Baues der Kirche, unter andern ein gewifler Cars 
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cano 230,000 Goldkronenthaler. Da jeboch ein Werk von folddem tim» 
fange Jahrhunderte zu feiner Vollendung bedarf, und manderley Kriegs⸗ 
flürme dazwifchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeliter 
Dellegrino Tibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher bie 
Vorderſeite mehr im Geſchmacke ter Sriehen und Römer erbaute, wos 
durch freylich die Einheit des Styles fehr litt, doch ergreift die Groß 
artigkeis bed ungeheuren Gebaudes den Befchauer fo ſehr, daß man 
glaubt, das Ganze müjle gerade in dieſem gemifchten Geſchmack errich⸗ 
tet ſeyn, um jene wunderbare Wirkung bervorzubringen, die Jeder em⸗ 
pfindet, der zum erften Mahl vor den flolzen Bau tritt. Allein ſelbſt 
Zibgldi vollendete dad Gebäute bey Weitem nicht; noch fehlte die 
Facçade, und biefe Arbeit war. dem 19. Jahrhundert vorbehalten. Na 
poleon ordnete im Jahre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifiher Lire 
aus dem Schape der Kirche, zu deren Ausbau verwendet werben follten; 
aber Kaifer Franz I beftimmte 1819 zu demifelben Zwede eine jährliche 
Summe von 144,000 Lire. — Sp wurde die Vorderfeite des Dome 
größtentheild vollendet, die in ihrer blendenb weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahlloſen Menge von Thuͤrmchen und Spitzen, von Bildſäu⸗ 
len und Basreliefs, welche die vorzüglichften Perfonen, Ihaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Gefchichte darftellen , mit den reich vers 
gierten, gefchnisten und geſchnörkelten Sallerien, die von einem Thur⸗ 
me zum andern geben, dem Anblick diefes glanzvollen Tempels einen 
fonderbaren und eigenthümlichen Charakter ertheilt. Noch immer if 
zwar der Bau nicht in allen feinen Xbeilen fertig, aber der Geſammt⸗ 
eindrud iſt fo ergreifend, daß der Beſchauer gar nicht bazu Eommen 
kann, zu unterfuhen, ob auch alles Einzelne vollendet if. — Wenn 
fhon von Außen der Glanz des Marmors und die Fülle der reichften und 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überrafht, fo ift bas 
Sinnere nicht minder prachtvoll, und die Erhabenheit bes folgen Baues mit 
feiner weit gewölbten Kuppel, flimmt das Gemüth zur Ehrfurcht und 
Erbauung, welche durd ein heilige Helldunkel erhöht werden. Die 
Sonnenftrahlen fallen dur die hohen buntgemalten Glasſcheiben, auf 
welchen die heilige Schrift abgebilder ift, in das ehrwürdige Gebaͤude. 
Das Hohe Gewöibe ruht auf mädtigen Säulen, welde das Schiff ber 
Kirche in drey gleihlaufende Strafen theilen, von welder die mittlere 
zum Hochaltare führt. Das Ehor, von außen Miarmor, inwendig von 
Holz , biethet einen Reichthum der Eunftreihiten Schnitzarbeit bar; 
nur der Sußboden, reicher und ſchöner alß jener von St.Peter im Was 
tiEan, ift noch nicyt vollendet. Zahllofe Schäße der Aunft und des Pruns 
Bes find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Geiten erblickt 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen des beil. Carl Borromäus 
und des beil. Ambrofius, in mehr als Kebensgröße, von gebiegenem 
Silber, erheben fi unter zabllofen andern Bildſäulen, welche einen 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allem bewuns 
dertman die unterirdifche Capelle, in welcher St. Carl Borromäus 
ruht. Seine Überrefte, im bifchofl. Ornate werben in einem filbernen 
Sarge mit Einfagftücden von Bergkryſtall verwahrt, mit reihen und 
tunkoollen Verzierungen von vergoldetem Silber. Auch das Innere bes 
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Sarges ift mit goldenen Basreliefd ausgelegt. Die Wände der Capelle find 
ringsum mit reichen Soldtapeten bekleidet, und 8 Basreliefs von vers 
goldetem Silber am Gewölbe ftellen die vorzüglicdhiten Begebenheiten 
aus dem Leben bes Heiligen dar. — Die Domlirde von Mailand hat 
449 Zuß Lange auf 275 Ruf Breite; die innere Höhe der Kuppel bes 
trägt 238 und die äußere 370 Fuß. Diefe glanzvolle Kirche, ganz aus 
weißem Marmor erbaut, und ein Bau, der an Umfang und Kühnheit 
wenige feines Gleichen hat, ruht auf 52 Marmorfäulen von 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man geht durh 5 geräumige 
Thüren in die Kirche, deren mittlere burch die ungeheure Größe der 
beyden Sranitfäulen, auf welchen ihre Wölbung ruht, fich befonbers 
auszeichnet. 

Meiland, Delegation i in der Lombarbie, bat einen Flacheninhait 
von 45 Q. M. mie 429,000 Bewohnern, und wird von den Fluͤſſen 
Adda, Ticino, Muzza, Lambro, Olona, Seveſe und von den Canaͤ⸗ 
len Naviglio grande und Maviglio Martefana bewäſſert. Dieſe Dele⸗ 
gation iſt äußerſt fruchtbar und erzeugt Getreide, Obſt und Wein. 
Die Seidencultur wird ſtark betrieben; es iſt jedoch Mangel an Holz, 
Salz und Mineralien. — Die Eintpeilung der Delegation M. geſchieht 
in 16 Diſtricte und 389: Gemeinden. 

Mailand, Hauptſtadt ber Eombardie in der Delegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Jahre vor Ehr. Geb. 
gegründet, dann die Hauptſtadt des Volks der Inſubrer, fpäter eine 
römiſche Municipalftadt, Mediolanum , und öfter ber Sitz römifcher 
Kaifer, ward im 5. Jahrhundert von Artila erobert, von Belifar 
ben Barbaren entriffen,, in deren Hände es im 6. Jahrhundert zurüds 
fiel, bis Carl der Große, nah Befiegung ter Longobarden, , für 
einige Zeit Ruhe und Drdnung berftellte. Schnell blühte die Stadt un- 
ter ihren Erzbifhöfen wieder auf, widerfehte ſich aber bald den deutſchen 
Kaifern. Friedrich Barbaroffa ließ, beſonders aufgereizt durch 
eine feiner Gemahlinn von den Mailändern widerfahrne Schmach, ein 
ſchreckliches Strafgericht über ſie ergehen und ſie gänzlich ſottifen ae ſie 
rach einer langen Belagerung in feine Hände fiel. Doc bald wurde M 
wieder aufgebaut und fpäter von dem Geſchlechte der Visconti ber 
berrfcht, bey deifen Erlöfchen Frankreich und die von Öfterreich unterflüßte 
Famillie Sforza ihre Anfprüche auf M. in einer mehr als LOODjährigen 
Fehde mit den Waffen in der Hand geltend zu maden fuchten. Die 
Schlacht von Pavia entfhied 1525 diefen langen Streit zum Nach 
theile Frankreichs. Auch die Familie Sforza mar mittlerweile ausge- 
kordben, und Earl V. gab M. als erledigtes Reichslehen feinem Sohne 
Hhilipp II. von Spanien, bey weldyer Krone ed bis zum Frieden von 
Raftade 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es bis zum Revolutionskriege 
dun öfterr. Haufe gehört, welches dur den Frieden von Paris auch 
wieder in deifen Befis getreten. S. Lombardbi.e — Topographie, 
Der allgemeine Anblick diefer großen, blühenden und gewerbreichen Stadt 
vos 130,000 Einw. bat zwar nicht gerade etwas Überrafchendes, allein 
das fchöne Strafienpflafter, die meiſt großen Gebäude, die vielen Pa: 
fäte und die reich verzierten Kirchen zeigen auf ben-erften Bid, daß bie 
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Stadt bes Reichthums der herrlichen lombardiſchen Ebene wertb ift, in 
der fie am Flüßchen Olona liege, weldes durch den Canal Naviglie 
grande mit dem Zicino und dur den Canal Martefana mis der Adda 
verbunden it. M. Hat 80-Kirchen, welche größtentheils fehr prachtvofl 
find. Von ihnen verdienen vorzugsweife Beachtung : Der Dom (f. Mais 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Wels ges 
nannt, nad) der Peterskirche in Rom und der Paulskirche in London 
der größte Zempelder Ehriftenbeit; &.Ambrogio,vomh.Ambrofiud 
im 4. Jahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; S. 
Lorenz o,ein berrlihes Oval, nach den meiften Vermuthungen ein antikes 
Badehaus; Sta.Maria delle Graſzie, mitdem berühmten, aber fer 
beſchädigten Srescogemälde, das heil. Abendmahl, von leonarbo da 
Vinci, im Refectorium; Madonnapreffo S. Celſo, die geſchmack⸗ 
vollſte Kirche in M. — Unter den herrlichen Gebaͤuden M.'s ſteht oben 
an der Palazzo della Corte, ein großes von Piermarini aufgeführs 
tes Gebäude, mit einer fhönen Kaupttreppe, prächtigen Zimmern, Tas 
peten zum Theil nad Zeichnungen von Raphael, Statuen vonrans 
bi, Fresken von Traballefi, und hauptſächlich dem von Appiani 
unter Napoleon herrlich gemalten Ihronfaal und deifen Nebenzim: 
mern, Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaft; ber erzbis 
(höflihe, der Palaſt Morini; die Münze; der Palaſt Elerici; die gros 
ße Caſerne. — M. ift der Sitz des Vicekönigs des Iombard. «venet, Kös 
nigreiches, des lombard. Guberniums und Appellationsgerichtes, eines 
Civil» Juftizeribunals, eines Mercantil- und Wecfeltribunals, der Gens 
trals Congregation ſaͤmmtlicher lombard. Provinzen, der Provinzial⸗De⸗ 
legation und Congregation, eines Cameral⸗Magiſtrates und eines Erz 
bifhofes. Insbefondere ift M. reich an willenfhaftlihen Anftalten und 
Kunftfanmlungen. Den eriten Pla nimmt unter ihnen ein: Die Eon. 
Akademie der Wiſſenſchaften und Rünfte (Brera). Übrigens: Die ambros 
ſianiſche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines der vollftändigiten ; 
die Bibliothek und Münzenſammlung im Palaft Zrivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlung ; das militärifch : geograpb, Inſtitut 2c 
— linter den zahlreichen Wohiehätigkeits-Anftalten nimmt das große Hr» 
fpital oder allgemeine Krankenhaus die erfte Stelle ein. Es iſt ein unge 
heures Gebäude mit einer ſchͤnen regelmäßigen Faqade, die von vielen 
Eunftreihen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde fon 1456 
von MariaFranz Sforza gegründet und behandelt täglid an 1,370 
Kranke. Mit diefem Hofnitale find vereinigt: Das Armentrantenhaus Sta. 
Corona; dad Zindels und Gebärhaus Sta. Caterina alla ruota: 
das Irrenhaus alla ®enapra, Das 1529 wegen der Peſt gleich auße: 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das nun abe 
eine andere Beſtimmung bat, iſt ein niedrige, mit einem Graben uns 
gebenes Gebäude, weldes ein großes Viereck bildet. Dis Verforgungss 
haus Zrivulgi wurde von dem Zürften Anton Ptolomäus Trivuls 
gi 1771 in feinem Palafte errichtet. Das Anabenwaifenhaus an der 
Porta Toſa in dem Gebäude des aufgehobenen Kloiters ©. Pietro in 
Geſſale, wurde ſchon 1928 geſtiftet; Die 2 weiblichen Waifenhauier 
grüntete Gardinal Garı Borromaus 1578. Die beyden Arbeitshäu⸗ 
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fer, ©. Vincenzo und &. Marco find höchſt wohlthätige Anftalten. 
Das Eorrectionshans dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizeyübertretungen. Das Leihhaus ſchreibt ſich ſchon von 1496 
ber. Die barmherzigen Brüder und Schweſtern unterhalten eigene Spi⸗ 
täler. — Von den Theatern M.'s it das kak. Opernhaus della Scala 
(aud) Teatro grande genannt) das anfehnlichfte und zugleich das größte 
in der öfterr. Monardie. Es wurde 1776 auf der Stelle einer gleichnah⸗ 
migen Kirche erbaut, bat 240 Legen in 6 Reihen und 800 Sitze auf 
dem Parterre, ohne die fehr breiten Bänge zum Stehen. Das 2. k. k. 
Theater ift Ganobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Re, Lens 
tafio, Filodramatico und Girolamo, das leßtere jedody nur für Mario: 
netten; die 2 Tagsıheater find das della Stadera und das im Volksgar⸗ 
ten. Neu ift ber unter der frangöfifchen Herrſchaft auf dem Waffenplatze 
erbaute Circus (auch Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Schaufpielen benußt wird, welche das Gubernium oder die Stadt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nahmentlich zu Werrläufen, Pferdes 
rennen 2c. Der Ausbau diefer 30,000 Zuſchauer faifenden Arena tt 
nicht vollendet. — M. bat mehrere Öffentlihe Plätze, von denen die 
Piazza de Mercanti zu bemerken, und 11 Thore, unter welchen die 
Porta Romana, die Porta dei Ticino oder Zicinefe und die Porta nuo» 
va febenswerth. Die Straßen, welche nady den Pauptthoren führen, 
werden gewöhnlich Corſi genannt. Am Ende ber Hauptſtraße Corſo 
grande, wo Alles wogt und lebt, fiebt man jenfeit# des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, Öffentlihen Plaßes das alte Caſtell, jetzt Ca⸗ 
ferne. Durch dasfelbe gelangt man auf einen andern ausgedehnten Platz, 
zu Übungen fürbas Militär beftimmt, dann weiter zu dem großen Triumph⸗ 
bogen (Arco del Sempione), der beftimmt war, die Simplonſtraße, 
welche bier von einer herrlichen Allee von Tulpenbaͤumen befchattet wird, 
nad M., gerade auf den Corfo zu führen. — M. hat Fabriken in Sei: 
dene und Kattunwaaren, Tabak, Schwefel, Tuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, mathemarifhen Inftrumenten, Spiegeln, Gold: und Sil⸗ 
berwaaren, Kutſchen, Spielkarten ıc. Es treibt bedeutenden Handel, 
und überhaupt hat der Wohlftand diefer_ Stadt in neuefter Zeit bedeu⸗ 
tend zugenommen und ift fortwährend im Auffhwunge begriffen. In der 
Nachbarſchaft find ſchöne Landgüter, mworunter die Billa Simonelli 
wegen ihres Echos berühmt ift. In etwas größerer Entfernung befindet 
fih das E. Luſtſchloß Monza. — Der aͤußerſt zweckmäßige Canal von 
M. bis Papia, welcher mit bem Teffino in Verbindung gefebt ift, 
wurde mit einem Koftenaufiwande von beynahe 8,000,000 Lire 1819 
beendigt und den 12. Auguſt desfelben Jabres feyerlich eröffnet. 
Mailath, die Grafen, ein altadeliges ungar. Geſchlecht. Als 
literarifhe Merkwürdigkeit verdient angeführt zu werben, daß ber 
erfte-an der Tyrnauere Univerficät graduirte Doctor der Philofonhie 
Niclas M. war, ſpäter zum königl. Fiscus in Ungarn ernannt, In 
neuerer Zeit find mehrere bedeutende Staatsmänner aus diefer Bas 
milie hervorgegangen. Joſ. M. theils Großvater theild Urgroßvater der 
jeßt lebenden Mitglieder der Familie ftarb ald Beyſitzer des vom Kaiſer 
Carl VI. in Ungarn errichteren oberften Gerichtshofes. Sein ältefter 
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Sohn, ebenfalls of. (f. d.) geheißen, wurde vom Kaifer Joſeph Tl. 
in den Grafenftand erhoben. Deffen Sohn Jof. Graf M. ftarb als Eön. 
ungar. Hofkammerpraͤſident 1825. Georg Graf M., Sohn bes zuerit 
erwähnten Joſeph, Nitter des ungar. &t. Stephan: Ordens, Ober 
gefvan bes Tolnaer Comitats, ftarb 1821 als Perfonal (d. i. als Praͤ⸗ 
fident der Eönigl. Gerichtstafel und der Deputirtenlammer der ungar. 
Reichsſtaͤnde). — Ant. Graf M., Sefuit, nach der. Aufhebung des Sin» 
ſtitutes ProfeTor, zuletzt Domberr und Provft zu Raab. Seine lateis 
nifhen Gedichte und Reden werden gefhäßt. Er ftarb 1805. — Die 
jeßt lebenden in Staatsdieniten ftebenden Mitglieder der Familie find: 
Earl Sraf M., königl. ungar. Hoffammerratd; Georg von M., geb. 
Rath, Staatsrath, Commandeur des ungar. St. Stephan - Drbens, 
Dbergefvan des Hontber Comitars; Anton Graf M., Hofratb bey ber 
£. k. allgemeinen Doflammer, Obergefpan ded Zempliner Comitats. 
Mailath, Job. Graf, geboren zu Peſth am 5. Dct. 1786, 
Sohn Jo ſep h's Grafen v. M., Staats» und Eonferrnzminifters (f.d.), 
genoß im väterlihen Haufe einer ſorgfältigen Erziehung. Er hörte die 
Philoſophie in ben öffentlihen Schulen zu Erlau, die Rechte in ber 
Akademie zu Raab, trat in Staatsdienite, mußte aber feibe als Se⸗ 
eretär bey der Eönigl. ungar. Statthalteren verlaifen, da er in Gefahr 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Geſchicklichkeit des 
Augenarztes Beer wurde er nach drittsalbjühriger Behandlung glücklich 
gebeilt; und lebt nun ausfchließlih der Literatur, meift zu Wien. 
Seine eriten literarifhen Verſuche fallen in das Jahr 1812. Während 
feiner fangen Augenkrankheit faßte er den Entſchluß, die Gefchichte von 
Ungarn zu ſchreiben. Da er nicht felbft lefen oder fihreiben durfte, be 
biente er jich eines Vorleferd und Schreibers. Er wurde, und wird bies 
bey durch ein riefiged Gedächtniß unteritüßt, deſſen Leiftungen an das 
Unglaubliche reihen. Er memorirt Zaufende von Verfen, recitirk ganze 
Gedichte vor = und rüdmwärts, behält 200 Würfe mit zwey Würfeln, 
oder vier Spiele Karten, die vor ihm umgefchlagen werben, fagt fie 
vor⸗ und rückwärts auf, gibt jede einzelne Karte, jeden einzelnen Wurf 
an; er dictirt in zwey verfhiedenen Sprachen und lernt einen Segenftand 
dazwiſchen auswendig u. f. mw. Seine literarifhen Arbeiten find: Co 
loczaer Eoder altdeutfcher Gedichte, herausgegeben in Vereinigung 
mit Johann Paul Köffinger , Peitb 1817. — Altdeutfche Gedich⸗ 
te, neudeutſch bearbeitet, Stuttgart 1819. — Getidte, Wien 
1824. — Magyarifche Sagen und Mähren, Brünn 1825. — Mar 
gyariſche Gedichte, überfeßt, Tübingen 1825. — Geſchichte der Magyas 
ven, 5 Bde., Wien 1823-30 (Ein treffliches Werk, dad einer neuen 
Auflage entgegenfieht). — Liber die Krönung der Könige von Ungarn, 
eb. 1830. — Himfy's auserlefene Liebeslieder , aus dem lingar. übers 
ſetzt, Peſth 1830. — Der ungar. Reihstag vom Fahr 1830, eb. 
1831. — Geſchichte der Stadt Wien, Wien 1832. — Sophie 
Müllers Leben, eb. 1832. — Magyariſche Sprachlehre, Peſth 
1830, 2. Aufl. eb. 1833. — Geſchichte des diterr. Kaiſerſtaates (bis 
jetzt 1. Bd.), Hamburg 1834. Gedichte und profaifhe Aufſätze bat 
M. geliefert in die Zeitfchriften: Hormayrs Archiv; Morgen 
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blatt; Wiener Zeitfchrift; (Wiener) Eonverfationsblatt; Theaterzei⸗ 
tung ; ferner in die Ceres und die Zafhendüher Hormayr's und 
Medniansky's; Aglaia; Selam, Huldigung den Frauen, Phi⸗ 
lomele ꝛc. 

Mailath v. Szekhely, Joſ. Graf, k. k. Miniſter. Dieſer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem 
Honther Comitat nach vollendeten Studien feine Laufbahn, in welcher 
er bis 1767 die Ämter eines Fiscals, Notars und Vicegeſpans ſtufen⸗ 
weife bekleidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiferinn Maria 
Therefia aldHofrath zu: der k. k. allgemeinen Hofkammer nah Wien. 
9 Jahre diente er in diefer Eigenfchaft, bis er 1776 ald Gouverneur nach 
Fiume kam. Won da wurbe er zum Obergefpan bes ehemahl. Szeveriner 
Eomitats beftimmt, deffen Errichtung fein Werk war. Diefen Poſten ver 
ließ er 1783, wo Sofepb II. ihn zum Wicepröfidenten der ungar. Hof⸗ 
kammer, und im nächſten Jahre zum Obergefpan des Borfoder Comitats 
ernannte, nachdem er den Grafenftand erhalten hatte, In Eurzer Zeit 
‚wurde M. Eönigl. Commiſſär, und fpäter Obergefpan im Seither Co» 
mitat, Eönigl. ungar. Hof⸗Vicekanzler, und zuletzt Oberſtkämmerer 
des Königreichs Ungarn. 1786 wurde er Vicepräfident ber Hofkam⸗ 
mer in Wien, und 1794 & k. Hofcommiffär und Stellvertreter bes 
Gouverneurs in Galizien, von wo er aber fhon im nächſten Jahre zu 
andern Zweden zurücdberufen ward. 1795 erhielt er die Würde eines 
Magister tavernicorum regalium mit der gleichzeitigen Dienftleiftung 
bey der Eönigl. ungar. Statthalterey und Septemvirals Gerichtstafel, 
worauf feine Ernennung zum Eönigl. galiz. Hofkanzler (1797) folgte. 
Um fid für feinen Wirkungsfreis durch die genaue Kenntniß der Orte 
lichkeit und Nationalität zu eignen , machte er eine Reife burc alle 
Zheile Galiziens und der Bukowina, über welche er wichtige und zeit 
gemäße Erfahrungen fammelte. Ein ähnliches Commifforium wurde ihm 
1301 vom Kaijer Franz anvertraut, der ihn nah Venedig aborb- 
nete, und zum Worftande der bamahligen italienifchen Hofkanzley er» 
nannte. Seinen Verdienften ward aber noch höhere Würdigung durch die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staatss und Conferenzminifter,, in wel⸗ 
her Eigenſchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte. 1806 ward 
ihm das Großkreuz des St. Stephan Ordens zu Theil, welche Aus⸗ 
zeichnung durch den dazu gewählten Zag, an welchem gerade die 50jäh- 
rige Jubelfeyer feiner politifhen Earriere Statt fand, eine doppelt bes 
lobnende Bedeutenheit gewann. — Noch durch 3 Fahre feiste er feine 
Verwendung im Dienfte des Staates fort, bis feine überpanbnepmenbe 
phyſiſche Schwäche ihm die verdiente Ruhe unentbehrlich machte, welche 
ihm 1809 gewährt wurde, nachdem er in einem Zeittaume von mehr 
als einem halben Jahrhundert eben fo große Kenntnijfe ald Energie bes 
wiefen hatte. Er genof der wohlverbienten Ruhe nicht lange, denn ſchon 
im nächſten Jahre überrafchte Ihn der Tod zu Nuftar in Spermien. 

Majeftatsbrief. Jenes merkwürdige Actenſtück, ‚von Kaifer Ru⸗ 
dofph II am 9. July 1609 den böhmiſchen Utraquiften ober Ealirtis 
nern außgefertigt, wodurd ihre, in Verbindung mit den böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifchen eingereichte böhmifche Confeſſion Öffents 
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ih anerkannt , und ihre Kirchenordnung, vermög welder fie bisher 
eigene Lehrer, Kirchen und Schulen und ein befonderes Eonfifterium 
zu Prag gehabt hatten, beftätigt wurde. Nach der Schlaht am weißen 
Berge 1620, welde die Unterdrückung des Proteflantismus in Böh⸗ 
men zur Folge hatte, vernichtete Kaifer Ferdinand II. aud tiefe 
Gnadenacte. 

Majo, Angelo, Cuſtos der vaticaniſchen Bibliothek zu Rom, 
Bibliothekar und überzähliger apoſtoliſcher Protonotar, ein geborner Mais 
länder, war ehemahls Jeſuit. Nach feinem Austritte aus dem Orden 
privatiſirte er anfangs, und widmete ſich vorzüglich den bibliographi⸗ 
ſchen Studien. 1813 wurde M. Aufſeher bey der ambroſianiſchen Bi⸗ 
bliothek in Mailand; 1819 kam er nah Rom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte fih M. durch Entdeddung mehrerer 
Schriften des römifhen und griewifhen Altertbums aus fogenannten 
Palimpſeſtetz, oder Codices rescripti , deren Leſung er zuerft im che: 
mifhen Wege zu Stande brachte. Auf diefe Weife entdedfte und rettete 
M. viele wichtige Bruchſtücke und verloren geglaubte alte Handfchriften, 
fo 3. B. fand er ſchon bey feiner erften Anftellung in einem Coder Bruch⸗ 
ſtücke dreyer noch ungedruckter Reden des Cicero, die er 1814, und 
einige bisher unbekannte Reden des Cornelius Fronto, nebſt einigen 
Briefen der KRaifer Marc» Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Drude herausgab. Noch im felben Jahre folgten anfehnlihe Bruchſtücke 
von8 Reden des D.Aur.Symmadus, fo wie ungefähr 60 noch unge 
druckte Verfe aus der Vitularia des Plautus, Gemälde zu den Luſtſpie⸗ 
len von Terenz nebftaltem Commentar, dievollftäntige Nededes Iſaͤut 
Über die Erbſchaft des Kleonymus und eine Rede des Philoſophen The 
miſt ius. Ja es glückteihm, 1816 einige bisher noch fehlende Bücher der 
römifchen Alterthümer des Dionyfius von Halikarnaß zu entbeden, 
welche den Theil derröm. Geſchichte ergänzen, der in den verlorengeganges 
nen Büchern des Civiu 6 enthaltenwar. Nebſtdem fand er noch Bruchſtü⸗ 
cke der möfosgothifchen llberfeßung der Briefe Pauſi und eine Handſchrift 
der Befchreibung der Züge Alerander’s. Endlich gab M. aus einer alten 
Homerifhen Handfhrift Bilder, Scolien und Bruchſtücke des Zertes her⸗ 
aus, auch gemeinfhaftlih mit Zorab, Mitglied des armenifhen Colle⸗ 
giums in Benedig: Eusebii chronicorum canonum L. II., Mai 
land 1818. Aud in Rom ſetzte M. feine Beftrebungen mit vielem Ex 
folgelfort. So entdedte er z. B. in der Vaticana Cicero’ Wert: De 
Republica. Noch gab er 1823 neu entdedte Bruchſtücke vom bürgerl. 
antejuftintanifchen Rechte, von der Rhetorik des Julius PVictorz. her 
aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codd. 
edita, 1—6. ®d. Nom 1823—32. — Auctores class. e Vatic. codd. 
1—5. 8b. ed. 1828—33. " 

Major(Öberftwadtmeifter), diel. Stabsofficierfiufe in einem 
öfterr. Negimente. Befonders angewiefen,den Oberften in allen Angeles 
genheiten des Dienftes unermübdet zu unterflügen, muß der M. eine 
vollitändige Kenntniß des ganzen Negimentes befigen,, und von dem‘ 
Bortgange eines jeden Geſchäftes in der eigenen ununterbrochenen Uber 

jeugung fleben. Von dem Stande des Regimentes, den Sommandirten, 
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Abweſenden, Beurlaubten und Kranken, ſoll der M: und jeder Stabs⸗ 
officier fogleih Auskunft zu geben willen. Die Obforge und die öftern 
Befuche des Spitald gehören unter die Pflichten eines jeden Stabsoffi⸗ 
cierd, befonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglichfte Geſchäft 
des M.'s aber find die tactifhen Übungen nad Inhalt des Abrihtungss 
und Ererciers Reglement. — Der M. kann jeden Niedern, von was 
immer für einem Negimente, Corps, oder Branche, mit der gehörigen 
Mäßigung und Schonung zur Ordnung führen, mit Nachdruck verweis 
fen, und in Arreft ſchicken; allein er muß Leßteres mit allen Urſachen 
dem Oberftlieutenant, der zwepte M. aber dem erften, und wenn der 
Verbaftete nicht vom nähmlichen Negimente wäre, im ordentlichen Dienſt⸗ 
wege feiner Behörde anzeigen. — Die Loslaſſung hängt in der Negel 
nur von dem eigentlihen Commantanten ab; wo es aber die Entlegen« 
beit nicht zuließe, die Entfchließung des Commandanten abzuwarten, 
oder wo der M. mit feiner Abtbeilung außer dem Regiments: Bezirke 
detafchirt wäre, kann derfelbe den Verhafteten loslafien, muß aber 
nach der Hand alle Umftände und Bewegaründe genau einberichten, und 
wohl verfidert ſeyn, daß er ald ein gewiſſerhafter Vorgefebter ganz nach 
dem Geifte des Dienftes gehandelt habe. 

Maks6, ungar. anfehnlider Marbtfleden , der größte Ort tes. 
Cſanader Comitates. Er zähle 2,674 Hauf. und über 17,000 Einwoh⸗ 
ner. Hier ift der Sitz der Serichtstafel, auch werden bier die Comitats⸗ 
verfammfungen gebalten. Der Bifhof von Cſanad refidirt größten: 
theils bier. Der Ort hat ferner eine katholiſche, eine griechiſch⸗ nichts 
unitte, und eine reformirte Kirche, dann ein Eönigl. Salzamt. 

Malborghett, iliyr. Marktfieden im Villacher Kreiſe Kärnthens, 
im Canalthale an der Fella und an der Straße ins Venetianiſche mit 
einem Paſſe. Hier werben mehrere Eifen» und Stahlwerke betrieben, 
deren Erzeugriffe nah Trieft, Venedig und überhaupt nad) Italien 
verhandelt werden. Das bier befindlide Fort Thalavar wurde durd 
die heldenmüthige Vertheidigung desfelben 1809 bekannt. 

Malenco : Thal, einreigendes, ziemlicd großes Thal in der Deler 
gation Sond rio oder dem Beltlin in der Lombardie, das fih von Son: 
drio nordwärts gegen den Berinna und Oro erfiredt. Es ift fehr bes 
völfert, feine Bewohner, die tralierlifchen Urſprungs find, unterfchei: 
den ſich höchſt vortheilbaft von den Bewohnern des Übrigen Veltlins 
durch ihre mäfigere Lebensweiſe, ihren Fleiß und ihre Thätigkeit. Ihr 
Haupterwerb ift Viehzucht, auch gibt es in dem Thale Talk: und Topf: 
ſteinbrüche, aus welchem letteren auch verfchiedene Gerätbfchaften ges 
macht werden. Der vorzüglichfte Ort desfelben iſt Chiefa (f. d.). 

Moalerafademie 3u Bergamo, wurde von dem Grafen Car 
rara geftifter. Selbe beitebt aus einer Malers und Architekturſchule, 
mit welcher eine reichhaltige Gemäldegallerie verbunden ift. Drey Pro: 
fefforen find zum Unterridhte der Jugend in der Zeihnenkunft, Malerey 
und Architektur beftimmt. Joͤhrlich werden Preife vertheilt. 

Malerfatben. Sn Öfterreich unter der Enns sft die k. k. privil. 
Farbenfabrit von Aloye Neumann in Wien bemerkenswerth, wel⸗ 
ce fehr vorzirglihe Miniatur, Tuſch⸗ und Mufcelfarben zu äuferft 
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wohlfeilen Preifen verfertiget. Die ſchoͤnſten demifhen Karben aller Art 
mahen Joh. Adam, Ign. Bauhofer, Ant. Ign. Srifhau, 
Guth, v. Mitis, Müller, A. Neumann und Sohn, Rebe 
mann, Joh. Bapt. Schober, Friedr. Strädle, Andre. 
Walter, ER. Weilheim u. A. m. in Wien; Berlinerblau: Ant. 
Hutterer in Sechshaus, Joh. G. Köllinger zu Reindorf; 
das befte Wafchblou: die Obigen, dann Walter, Efller, Sträßs 
le, Schlierf u. A. Auf leßtered beftehen in und außer Wien eige 
ne Sabrifsunternehmungen. Sehr vorzüglibe Schminke maden: Joh. 
Perin, Joh. Georg Neupy u. a. Schminffabrifanten inWien. 
Die beften Paſtellfarben wurden fonft von den Malern Sig! in®ien 
und Joh. Doby verfertiget; diefe Art Sabrifation hat aber, Mangels 
an Abfag wegen, fehr abgenommen. In Lad: und Miniaturfarben zeich⸗ 
nen fih auh Lenk, Guth u. %. aut. Lad und andere Erd: und Mis 
neralfarben werden in der Papier: Zapetenfabrit von Spörlin und 
Rahnin Wien, jedoh nur zum eigenen Gebrauche, ganz vorzüglich 
ſchön ‚bereitet. Viele Maler: und Anftreicherfarben werben als Lein: 
ober Oblfarben von mehreren Sabrifanten und Sarbenreikern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der ſchönſte Krapplad ift der von Eſtler und 
Profeſſor Leybold, den fchonften Indigo: Garmin liefert Conrad 
Pabitzky, der mit van der Schelden, eine Grünſpanfabrik zu 
Gerſthof bey Wien errichtet hatte, welde fih durh die Schönheit 
des Eruftallifirten Grünſpans über alle früher beftantenen Grünfpanfas 
briken erhob, jedoch wegen ber gefunkenen Preife des franzöfifhen Fa⸗ 
brikates wieder aufgehoben wurde. Saftgrün wird in ber Gegend von 
Mödling und Klofierneuburg erzeugt, und Eönnte in Ungarn, 
wäre die Induftrie in diefem Königreiche auf den wünſchenswerthen Oral 
der Höhe, inungebeurer Menge bereitet werden. — In Steyermar 

verdient die chemifche Waarenfabrik zu Gräg, welde die meiften Karben 
liefert, bemerkt zu werden. — Kärntben hat ſehr gefhägte Bleyweiß— 
und Mennigfabriten, welde das tortigefehr reine Villacher Bley verarbei⸗ 
ten. Das Bleyweiß aus der freyherrl. von Herberrfhen Fabrik wird 
fehr geihägt, und der Mennig aus derfelben Fabrik fteht der beften enge 
liſchen Sorte nicht nach. — In Il ly rien beſteht die k. k. Zinnoberfabrik zu 
Idria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — In 
Venedig wird nebſt Bleyweiß ſehr viel rother Lack, ſogenannter Ve⸗ 
netianer⸗Lack in Stücken und Kugeln erzeugt. — In Böhmen erzeugen 
mehrere Vitriolwerke, z. B. das fürſtl. Auerſperg'ſche zu Großs 
Lukawetz grüne und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 
zu Neuhaus gemacht. Prag bat eine bedeutende Tuſchfabrik. Die 
Schmelz: und Porgellanfarben werden meiitens in den Fabriken, bie 
ihrer bedürfen, 3. B. in Diterreih und Bokmen, in großer Menge vers 
fertigt. In Wien zeichnet. ſich befonderß tie k. k. Porzellanfabrik durch 
ihre herrlichen Porzellanfarben aus, in deren Vereitung ſich ter Arcanift 
derfelben, Sof. Teithner, viele Verdienfte erworten hat. In der 
Neumann’fhen Farbenfabrif werden die meiſten Echmelj« und Pors 
jellanfarben zum Verkaufe bereitet. Für die Schmalte insbeſondere bes 
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ftehen ſowohl in Böhmen ala ın oſterreich eigene Fabriken, welche un⸗ 
ter dem Nahmen Blaufarben⸗ oder Schmaltefabriken bekannt ſind. 
Böhmen har 4 Fabriken dieſer Art, nahmentlich zu Silberbach, 
Platten und Johannisthal im Elbogner Kreiſe, und zu Chri⸗ 
ſtophhammer im Saazer Kreiſe. In Oſterreich unter der Enns wur⸗ 
de 1780 in der Schlegelmühle bey Gto Enik eine ärariſche Schmalte⸗ 
fabrik errichtet, nachdem in der Gegend von Topſchau in Ungarn viele 
Kobalterze entdeckt worten waren. Aus fhönen Erzen bat diefe Fabrik 
Schmalte erzeugt, die jeder ausländifchen gleih Fam. — Mit Karben 
von Wien wird bedeutender Handel getrieben, felbft in das Ausland. 
Nahmentlich geht viel Grün nad) der Levante, und alle Oattungen ars 
ben nad) Staiien, Polen, Ungarn, Steyermark, DOberöfterreih, Mah⸗ 
ven u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der letzten Beit, 
felbit in die Levante, fehr abgenonmen. Berlinerblau fönnte, da esim 
Driente und befinderd in China viel gebraudt werben foll, ein Hans 
delsartikel dahin werden. Manche Farben werden dagegen, bloß vom Aufs 
lande eingeführt, / z. B. Sepia, Indigo, Cochenille u. a. m. Floren⸗ 
tiner-Lack wird jetzt wenig mehr eingeführt, ſondern in Trieſt und 
Venedig gemacht. Grünſpan, Garmin, feine Paftellfarben kommen 
größtentheils aus Frankreich, geriebene Metalle meiſtens aus Nürn 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Rebenſchwarz aus 
Bayern, feines Bergblau aus England. Selbſt eine ganz gemeine 
Sarbe, der Kienruß, wird noch zum Theil vom Auslande, nahmentlich 
aus Preußiſch-Schleſien nah Wien gebradt, indem man bier mit ben 
dortigen Händlern zu concurriren nicht im Etande ift, welde ihn auf 
Schiebkarren hieher bringen und auf der Reife 17—18 Tage zubringen. 
Venedig made viele Verfendungen von Venetianer: Lad in Tafeln 
und Kugeln und von ſchwarzen Tuſchen. Viele Tuſche gebt ven: Prag 
auch nad Deutſchland, Polen, Rußland ıc. 

Malfatti, Job., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der medicin. 
Facultät an der Univerfitäas zu Wien, Leibarzt der Erzhergoginn & os 
pbie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften und 
Ehrenbürger von Iſchl, berühmter practifcher Arzt in Wien, ift ges 
boren zu Lucca 1776. Seine Studiem begarın und vollendete er an der 
Univerfitat zu Bologna unter dem Profeilor Galvani, dem bi» 
rühmten Entdecker des Galvanismus. Am Scbluſſe feiner Studien begch 
fih M. (gleichzeitig mit dem großen Peter Srank) nah Wien, wo 
er die Nigorofen madte, die Doctorwürde erhielt, “und dann durch 
7 Jahre als Secundararzt im dafigen allgem. Krankenhaufe unentgelds 
lich unter jenem großen Arzt und feinem Sohne Joſeph Krank diente, 
Nebſtbey widmete ih M. der ärztlichen Praxis mit fo rühmlichem Ers 
folge, daß er bald allgemeines Vertrauen erwarb, und ſich befonders 
unter ben höhern Ständen Wien’s eines großen Zutrauens zu erfreuen 
hatte, wie er denn überhanpt eine ausgezeichnete Stellung unter den 
jegigen Heitkünftlein behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der Er 
berzoginn B eatrirvon Efte, welche Stelle er durch 19 Jahre bis 
an ihren Tod bekleidete. Die Zeit des Wiener Congreſſes gab feiner 
eigentlihen Praxis den glücklichſten Schwung, indem ſich während ters 
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ſelben mehrere der größten Staatsmaͤnner und ſelbſt regierende Familien 
feiner ärztlichen Behandlung anvertrauten. Spaͤter wurde M. auch zum 
Leibarzt des verſtorbenen Herzogs von Reichſtadt, fo wie der Erzber—⸗ 
zoginn Sophie un) ihrer Prinzen gewählt. Seine vielen fruchtbrin« 
genden Bemühungen um die Emporbringung des nunmehr fo befuchten . 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerredt diefes Ortes, fo 
wie ihn viele gelehrte Sefellfhaften des Ance und Auslandes in Anerkens 
nung feiner umfajfenden Kenntnijfe und feiner Verdienfte zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifhen Beyträgen in deutſche 
und italieniſche, mediciniſche Zeitſchriften gab er.aud) das geſchätzte 
Werk: Entwurf einer Pathogenie aus der Evolution und Revolution des 
Lebens, Wien 1809 im Drucke heraus. Seinen allgemein anerkannten 
gebildeten und guten Geſchmack beurkundete M. auch durch die Anlage 
der ſchönen Villa Malfatti mit einem anmuthigen Garten bey 
Hietzing nächſt Wien, an der Etraße nah Lainz gelegen, melde 
fich ſowohl durch itren einfach edlen Bau, als durd eine herrliche Kerns 
fit gegen St. Veit, Hütteldorf und bie Oebirge von Mauern 
bach auszeichnet. 

Mallenfrug (Malmfrog, Almiaferef), fiebenbürg. Dorf 
im oberen Weißenburger Comitat des Landes ter lingarn. Bemerken« 
wertb ift hier das prächtige Grabmahl des Zürften Georg Apafi, ven 
teifen Familie vormahis M. das Stammgut war. Diefes Denkmahl ber 
fteht aus einem großen, mit Fleiß und Kunft gearbeiteten Sarkophage 
aus grauem Marmor'und befindet fi in einer Heinen Capelle auf einem 
Berge, nicht weit von dem Orte. 

Malplaquet, Schlacht bey, den 11. Sept. 1709. Eugen 
und Marlborough wollten ihre Siege 1709 durd die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Hennegauiſchen Erönen. Diefes bewog ben 
franzöf. Marfhal Villars fein fefted Lager bey Bethunme zu ven 
laſſen, und mit 70,000 Mann eine endere feſte Stellung bey dem Dorfe 
M. zu beziehen. An diefem Plate kam es am 11. Sept. zu einer der 
ſchrecklichſten Schlachten des 18. Jahrhunderts. Die Verkündeten führten 
60,000 Mann mit 140 Gefhüten in dieſelbe. Die Franzoſen batıen 
beyläufig um 60 der leßtern weniger. Es galt bey einem Theile Behaup—⸗ 
tung der errungenen Lorbeern, beym andern Rertung des Vaterlandes. 
Tiefer Zwede bewußt, von den ausgezeichnetiten Feldherrn geführt, 
begannen die Zruppen um 8 Uhr früh den rühmlichen Wettftreit, ſich 
gegenfeitig an Tapferkeit zu überbietben. Er war um 3 Uhr neh 
Mittag geendet, 30,000 Zodte und Verwundete dedten die bfutige 
Wahiſtatt, darunter kaum 10,000 Franzoſen. Diefe überliefen durch 
einen von Bouffleurs geleiteten meiſterhaften Rückzug den verbünde⸗ 
ten Eiegern, von welden über 20,000 gefallen waren, das Schlacht⸗ 
feld. Die holländifchen Truppen waren beynahe ganz aufgerieben. Daß 
Eugen, ald Villars aus dem Mitrelpuncte Truppen zur Werftär 
Eung feines linken Flügels gegen die Eaiferlihen ſchickte, diefen Mittel: 
punct angriff, fprengte, und die beyden Flügel trennte, entfchied den 
Eieg. Eugen und Billard wurden ſchwer verwundet. Das verbün: 
dete Heer war durch diefen traurigen Sieg fo geſchwaͤcht, daß ed in . 
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tiefem Peldzuge nur noch die Belagerung von Mons unternehmen 
Eonnten. 

Mals, tyrol. Marktfleden im Oberinnthaler Kreife, mit einer 
Pfarre und einem Capuzinerkloſter an der Malferhaide, auf welcher 1499 
die Tyroler von den Engadeinern gefhlagen wurden. Vormahls war ber 
Markt mit dem jich dbarübererbebenden Schloſſe Fürſtenburg befefligt; 
2 große Thürme und Mauerrefte zeigen noch die Überbleibſel diefer ges 
waltigen Veſte. Hier liegt auch, hoch an einer Berglehne, das große 
Benedictinerftift Marienberg. 

Manfredini, Sriedrich, Marcheſe, E k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Familie 
geboren. Sein Vater erkannte fhon früh die nicht gewöhnlichen Anlagen 
des Anaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelben zuerft in dag abelige 
Collegium zu Modena, dann fandte er ihn an die Akademie nad % [vs 
venz. M. begab fi fuäter nah Wien. Wenige Zeit nad) feinem Eins 
tritte in den Kriegsdienft zog M. die Aufmerkfamkeit der Feldherren 
auf fi, nahmentlich des Feldmarſchalls Botta und des Fürften Ponias- 
towski, welde feiner rühmlich bey Kaifer Sofep h II. gedadıten. 
Diefes hatte zur Folge, daß erin Kürze zum Mafor im Regiment Stein 
ernannt wurde. — Daß ehrenvollfte Zeichen von Anerkennung erhielt 
M. in einem Alter von 33 Jahren dadurch, daß Kaifer Joſephh ihn 
dem Grafen Franz v. Colloredo zur Erziehung feiner Neffen, der 
Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana beygab. 
Diefem rühmlichen Vertrauen entſprach er auf folhe Art, daß der Kaifer 
ihm den Obriftenrang verlieb, und Erzherzog Leopold ihn bey der Ge: 
legenbeit, als er feinen Erftgebornen, den nachherigen Kaifer Franz, 
nah Wien führte, zum wirkl. geb, Staatsrathe und Erzieher aller 
feiner Söhne ernannte. — Bey dem Ausbruche des Krieges von 
Rußland und Oſterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme des 
Tages Theil, an welhen Belgrad fiel, und wurde von Loudon bey 
diefem Anlaß fo ehrenvoll erwähnt, daß ihn der Kaifer gem Generalmajor 
erhob (1789). Nah dem Ende diefes Krieges Eehrte M. nad) Florenz 
zurück, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welcher 
durch den Tod feines Bruderd Joſeph II. auf den Kaiferthron ge 
langt war, ihn nah Wien berief. Dort wurde er von dem neuen ' 
Hegenten mit allen Beweifen ber Huld ausgezeichnet, und auch durch 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold beygegeben, welcher zum Palatin 
von Ungarn beftimmt worden war, und unter welchem M. aud den 
Titel eines Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er ſich wieder 
nad Slorenz, wo er zum Oberfthofmeifter des Großherzogs Ferd i⸗ 
nand erwählt ward. — M. bewies fich bafeldft als wahrer Freund der 
Gelehrſamkeit, fo wie als der eifrigfte Beſchützer jedes Talentes. — 
Aber auch dießmahl war feines Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem plößlichen Hintritte des Kaiſers Leopold II. mußte er neuer: 
dings den Großherzog Ferdinand nad Wien begleiten, und bey der _ 
Ihronbefteigung des neuen Negenten fungiren. Als Kaifer Franz zum 
Konige von Ungarn gekrönt wurde, fhmücte er mir eigener Hand M. 
bey diefer Gelegenheit (1792) mit dem Großkreuz des St. Stephan⸗ 
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Ordens, und erhob ihn nicht lange darauf zum Inhaber des Infanterie⸗ 
Regimentes Nr. 12, in welchem er ſeine militäriſche Laufbahn begonnen 
hatte. — In der Folge kam M. abermahls nach Florenz zurück, wo 
bald darauf die Franzoſen eindrangen. M. konnte die Verluſte des Hauſes 
ſeiner Wohlthäter nicht mit anſehen, und begab ſich, als den Großherzo 

Ferdinand das Schickſal allet anderen Regenten Italiens traf, ah 
Sicilien. Allein der Kaifer berief ihn gegen Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo er ihn zum Feltmarfchall » Lieutenant beförderte, und der 
‚Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf. — Als diefer 
nachmahls zum Vefike von Salzburg (1801) gelangte, ward M. diri⸗ 
girender Eraatsmin:tter, bekleidete jedoch diefen Poften nur fo lange, 
bi6 durch den Preßburger Friedens-Tractat (1805) der Großherzog zur 
Herrfhaft von Würzturg kam. M. folgte dem Großherzoge dahin. 
Bey Errihtung des Er. Joſeph⸗Ordens wurde M. mit deffen Groß: 
kreuz betheilt. Wor dem Ausbruch des Krieges 1809 wurde er nah Wien 
berufen. Im vorgerückten A:ter erbat er fi 1810 die Erlaubniß aus dem 
Öffentlichen Leben ganz abzutreten, und feine übrigen Tage in Pabua 
zu beſchlieſen. Dort lebte er der Lecture geiftreicher Schriften, und den 
fhönen Künften, welden er felbft mandes werthvolle Erzeugniß in 
italierifcher oder lateinifcher Poejie weibte. Er ftarb den 19. Sept. 1829, 
eine Sammlung von Gemälden ber erften Meifter aller Schulen zurüds 
laſſend. 

Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Dieſe 
Familie, welche dermahl zu den älteſten Geſchlechtern des niederöſter⸗ 
reichiſchen Ritterſtandes gezaͤhlt wird, gehörte im Mittelalter dem Pa⸗ 
trizierſtande mehrerer oberitaliſcher Staͤdte an, wie dieſes einige noch 
beſtehende Grabmähler in den Kirchen von Bologna und Ferrara 
beweifen. Valentin M. war der erſte, welcher ſich Ende des 15. 
Jahrhunderts uWilhelmeburg in Niedereröfterreih ankaufte, einen 
deutfhen Ruf erwarb fi aber erft fein Enkel Sobann Wilhelm 
M., welher durch 46 Sabre der gefeyertfte Arzt am Eaiferl. Hofe 
und in Wien war. Er glänzte als eriter Profeſſor der dortigen 
Hochſchule, wirkte ald Proromedicus für die Provinz, zeichnete 
fih als Leibarzt dreyer Monarchen (Fer dinand II., Ferdi— 
nand III. und Leopold I.) aus, und leiſtete dem Geſammtſtaate 
als Hiftoriograph und wirklicher Rath der damahligen Conferenz vors 
zügliche Dienfte. Die medicinifhe Facultät wählte ihn eilf Mahl 
:zu ihrem Decan, die Univerfität acht Mahl zu ihrem Nector. Unter 
feinen medicinifhen Werken wird die noch bis in das 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peſtordnung, dann eine Abhandlung über ben 
Kreislauf des Blutes; unter feinen hiftorifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in der Literargeſchichte ehrenvoll genannt, 
doch der größte Theil feiner Arbeiten rubt ald Manufeript in ber 
Eaiferl. Hofbibliothek. Zur Belohnung erhielt er im Jahre 1630 ein 
Diplom als Comes palatinus et sacri palatii Comes (Pfalz und Hof—⸗ 
graf) und fpäter am 4. Jänner 1637 den Neichtritterftand und zwar, be 
er finderlos war, mit Ausdehnung auffeine drey Brüder: Matthäus, 
Cart und Zranz. In dieſem Diplome warb ihm mit Rückſicht auf 
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fein aus Italien mitgebrachtes adeliges Wapen (drey goldene Lerchen im 
fhwarzen Felde mit filbernem Querbalken) das Prädicat „und Lerchenau“ 
ertheilt und fein Wapen nod mit Wavenbältern und dem Wahlſpruche: 
Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold I. den 
Auftrag, das Buggerfhe öfter. Stammbuch zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wohlthun war fo groß, daß er nicht nur 
die Goldberg’fhe Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Etuden» 
ten vermehrte, fondern auch eine Zamilienfliftung gründete (f. den 
folgenden Artikel) und der von feiner Ehegattinn herrührenden v. Kiels 
mannseggfhen Stiftung ein anſehnliches Legat zudachte. Deſſen 
ungeachter hinterließ er ein großes Vermögen, als Früchte feiner literas 
rifhen Leiftungen und feine” medicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt bey St. Stephan begraben, wofelbft ihm, nachdem das 
alte Monument der Zeit erlegen war, der zarte Sinn eines fpäten 
Enteld ein neued Denkmahl errihter hat. — Johann Georg, 
ein Großneffe des Vorigen , diente bis zum 30. Jahre ald Syndi⸗ 
cus der Wiener Univerfität, ward jebocd 1708 zum Negierungs:, und 
ſchon drey Jahre fpäter zum mirklihen Hof⸗ und Conferenzrathe 
ernannt , in welder Stelle ihn Kaifer Carl VI. nicht nur beftä- 
tigte, fondern ibn auch feines befondern Vertrauens würdigte. Er bes 
ftellte ihn 1722, 1728 und 1729 als dritten Hofcommiſſär zu dem 
ungar. Neihötage in Preßburg neben ben Grafen v. Neffelrode 
und Kinsky, wo es ſich um Anerkennung der pragmatifhen Sans 
tion bandelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats⸗ 
männer gelang es, der großen Maria Therefia die Nachfolge auf 
dem ungar. Throne zu fihern. Hiefür verlieh ihm Cart VI. mit 
Beitatigung des Nitterftandes das Prabicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn tarfrey zum geheimen Rathe, und fehenkte ihm das Gurt St. Anton 
auf der Infel Schütt in Ungarn, die ungar. &tände aber verlieben 
ihm und feiner Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nachfiht der Zaren von 1000 Ducaten; aber auch tie oberölterr. 
Stände nahmen ihn 1732, und die niederöfterr. 1735 in ihr 
Confortium und zwar im alten Nitterftande auf. Er ftarb 1751, 
nachdem er volle 40 Jahre im Staatsrathe als Referent gedient 
batte, und liege in der Stephanskirche neben dem Stifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Zofepb und Philipp traten in 
die Fußſtapfen ihres würdigen Vaters. Der Erftere, geboren 1699, 
mar fon in einem Alter von 23 Jahren niederöfterr. Negierungsrarh 
aufder gelebrten Bank, bald darauf Regierungs-Kanzler, fohin Hofrath 
und geb. Neferendar im Etaatsrathe, dann Negierungs » Bicepräfls 
dent , endlich niederöfterr. Viceſtatthalter. Die letztere Eigenfchaft 
war ed, in welcher er fich die meiften DVerdienfte um den Staat und 
insbefonders um Wien erwarb. Als Chef der Polizey der Provinz 
Nieder» Ofterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicher⸗ 
beit die zmwedmäßigften Einrichtungen, ihm verdankt die Kaiferfladt 
das erfte' regelmäßige Pflafter, eine allgemeine Beleuchtung und die 
Heritellung der damahls ſehr gefunkenen öffentlichen Sittlichleit. Maria 
Therefia ertheilte ihm 1753 dus eigenem Antriebe mir Sandtillet tax⸗ 
35 
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frey den Freyherrnſtand und bie geheime Rathswürde. Won feinen Soͤh⸗ 
nen laßt fich gleihfalls nur Rühmliches fagen, denn Johann Gott⸗ 
bard ward nur durch einen früben Zod dem Dienfte al$ wirkt. n. 6. 
Regierungsrath entzogen, und Georg war bereits mit 30 Jahren wirkl. 
Hofrath der Hofkanzley, undöftere. Landesreferent. Mie3ofenb (einem 
Eohne Joh. Sorthard’s), der gleichfalls n. 6. Regierungsrath und der 
Lehrer des Grafen Fran z Saurau im practifden Dienfte war, ftarb die 
freyherrliche Linie aus. — Sonach wurde die Familie nur durch den jüngern 
Sohn Joh. Georg's, Nahmend Philipp Jacob erhalten. Diefer 
fhon im 20. Sabre n. 6. Negierungsrath, trat als Raitmarſchell zu den 
n. od. Landſtaͤnden über, wo er bald ihr Verordneter und fpäter ihr Aus⸗ 
fhußrach word. Bey Errichtung der Kreisämter wurbe er der erfte Kreit⸗ 
bauptmann des V. U. M. B. auf feiner eigenen Herrfhaft Würniß, 
mit welcher er fih nebft Neumaldegg (bey Dornbad) im V. U. 
W. W. angekauft hatte. Er erwarb auch das Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat bey vorgerüctem Alter feinem zweyt⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mit höchſter Genehmigung die Kreis: 
bauptmonnsitelle ab, und lebte ſobin ganz der Okonomie, in welder 
er wefentlihe Verbeiferungen einführte. Sein ältefter Sohn Philipp 
Jacob, k. k. Zrucfeß, wurde 1764 nebft dem Grafen von Stock 
bammer nah Frankfurt am Mayn zu Joſeph's Krönung als 
ftändifcher Abgeordneter gefandt; er befaß das befontere Zutrauen feiner 
Eomittenten, da er der Erfte in einer Reihe von 14 Jahren ununterbrochen 
ftänd. Werordneter war. Ald Straßenbaudirector leiftete er viel für die 
Einführung kunſtgemäß angelegter Straßen in Miederöfterreich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaſſenden Landeskenntniß 1771 proprio motu zum 
niederöfterr. Negierungsrathe ernannt ward, in welder Eigenfchaft er bie 
1784 diente, wo er fi auf bie von feinem Wat!r ererbten Güter zurück⸗ 
zog. Von vielen feiner Söhne, von denen ſich Anton als Comman⸗ 
dant des 6. Landwehrbataillons 1809 vortheilhaft auszeichnete, Tebt ders 
mahl nur noch einer, Joh. Wilhelm v. M., Generulfecretär der 
privil. öfterr. Nationalbank. | 
Mannagetta’fhe Stiftung, in Wien. Sie ift die Frucht des 
Wohlwollens eines Mannes, der, weit entfernt den Glanz feiner Familie 
in einem Vermögens-Fideicommiſſe zu finden, ibn dadurch für alte 
Zeiten am ficheriten zu bewahren glaubte, daß er alle feine männlichen 
Nachkommen in die Lage verfeßte, dur moralifhe und ſtreng willen 
fhaftlihe Bildung dem Staate und der Menſchheit nützlich zu wer 
den. Joh. Wilhelm Ritter v. Mannagetta kaiſ. Leibarst, 
(f. den vorigen Artikel) widmete am 27. Jänner 1661 fein Haus zum 
filbernen Weder in der Kärnthnerſtraße nebft einer der anfehnlichften 
Privasbibliothefen und 110,000 Gulden in gut verficherten Private 
forderungen für die männliche Descendenz feiner Brüder Matthäus, 
Carl und Franz, denn er felbft war kinderlos, dann für Mannas 
gettafhe Töchter und ihre männliche Descenden; auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bie ſechs Ctiftlinge, Alumnen genannt, 
follten unter einem aus ihrer Mitte gewählten Provifor in häuslicher 
en leben, fi‘ dem Doctorate in einer ber vier Facultaten wid⸗ 
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men und ganz, auf Koften der Stiftung erhaften werden. Nach vollendes 
ten Scudien föllten ihnen die Neifekoften auf eine ausländifche Univerjität 
bezahle werden, um dafeldft den gradum zu nehmen, den Mannas 
get ta'ſchen Töchtern aber follten 1500—2000 fl. als Ausftattung geges 
ben werden. &o blieb auch das Anftitut bis zu dem Jahre 1688. Nun 
erfolgte aber über Vortrag der erften, vom Stifter felbit erbetbenen Con⸗ 
fervatoren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentliche Abänderung; 
es ward ein eigener Adminiftrator aus den Mannagetta’s beftellt; 
der niederöfterr. Landesregierung die Oberinfpection über die Stiftung über⸗ 
tragen, die Wahl der Confervatoren aber der Zamilie überlaifen, deren 
einer, wo möglich aus den Mannagetta’s, der andere aber aus dem 
Rathsgremium der niederöfterr. Randesregierung zu nehmen ift. In tiefer 
Art beftand das Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handflipendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung der Zöglinge 
in das Zherefianum veranlaßt wurde. Bey Auflöfung auch der legt ers 
wähnten Anftalt wurden die iungen Leute wieder ihren Altern mit jähr⸗ 
lihen Erziehungsbegträgen von 500 fl. für jeten übergeben; bis 1819 
Karfer Franz die Stiftung auf ihre urfprünglihe Form zuräde 
Kirn befahl , und fo beſteht das Alumnat nun wieder feit dem 

ahre 1820, dermahl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen: 
den Präfecten. Durch Sparfamkeit und weife Verwaltung wurde daß 
Stiftungs «Vermögen mit einem zweyten Stadthaufe und 50,000 fl. in 
Dbligationen vermehrt, ziweymahlige Invafionen und die Herabſetzung 
der Intereſſen haben jedoch der Stiftung Wunden gefhlagen, welde 
noch lange nicht vernarben werben. Das Recht, die Stiftungspläge zu 
befegen, übt dermahl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten aus, 
urfprünglich hatten die Agnaten und Cognaten das Präfentationd:, die 
Eonfervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchiv umfaßt 
mehr als LOO Driginalpiecen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über 
baupt die ganze Stiftung viel dem Fleiße zweyer Bamilienglieder und 
Brüder: Joſeph und Joh. Wilhelm Nitter v. Mannagetta, 
insbefondere nüßte der Letztere durch die von ihm eingeführte Ge⸗ 
ſchäftsordnung dauernd der Stiftung. Dermahl iſt der niederöfterr. 
Landratd Dr. Philipp Nitter v. Mannagetta Gtiftungsab- 
miniftrator. Die bis 1834 durch Verwandtfhaft zum Stiftungsgenuffe 
berechtigten und noch nicht ausgeftorbenen Cognatenlinien find in alpha« 
betifher Ordnung folgende: Die v. Ambros⸗Rechtenberg, die 
Kitter v. Brenner, die Ritter v. Dornf IX die Sreyherren Du» 
baine-Malhamp, die Krenherren v. Epfelsberg, die Nitter 
Fleiſchhakel-Hackenau, die Ritter v. Füllenbaum, die Edlen 
Herren v. Goldegg und Lindenburg, die Ritter v. Harten⸗ 
fels, diev. Hickmann-Windſor, die Lenoble V’Edelb 
berg, die Ritter v. Manner, die Ritter v. Martinelli, die Rit⸗ 
ter v. Mayer: Gravenegg, die v. Menninger, die Ritter v. 
Müller, die Freyberren v. Mylius, die Ritter v. Pelferns Kür 
neberg, diev. Pfersmann-Eichthal, bie Nitterv. Ratſchitz⸗ 
burg, die Ritter v. Schelzinger, dev. Shidh, die 
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v. Schmelzing-Wernftein, diefittern. Schmerling, die Ritter v. 
Schwab, die v. Stradiot, die Freyherren v. Tuürkheim und die Ritter 
v. Zepharowich. Außer den in dem vorigen Artikel aufgeführten verdienſt⸗ 
vollen Beamten verdankt die Monarchie dieſer ſchönen Stiftung auch eine 
anſehnliche Zahl von Ärzten, Rechtsgelehrten und würdigen Geiſtlichen. 
Manner, die Ritter. Eine aus Weltphalen abſtammende Fa⸗ 
milie, deren altadeliges Herkommen durch die von Kaiſer Carl V. und 
Kaifer Marimilian II. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Jaͤn. 1565 
dem Johann M. und Hand Valentin M. ausgeftellten Diplome 
urkundlih nachgemiefen ift, und welche im 18. Jahrhundert in den 
Reichsritterſtand erhoben, dermahl im Kaifertbume Oſterreich das Inco⸗ 
lat von Diterreich oW und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien und Kärnthen beiist. — Willibald v. M. war ber Erfte dieſes 
Geſchlechtes, welcher in Folge der Religionsunruhen im Anfange dd 
17. Jahrhunderts Norddeutſchland verließ, zuerſt in die Oberpfalz, 
dann nach Ofterreih zog, und um 1618 zu St. Pölten in Nieder- 
Öfterreih Stadtfyndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Kaiferd, bewahrte er dieſem in jener flurmbewegten Zeit, die we: 
gen ihrer Lage an der großen Reichsſtraße wichtige ſtark befefligte Stadt 
St. Pölten,und nahm den thätigften Antheil an der 1619 von dort 
und Krems aus, dur den Oberſten St. Hilaire mit 500 Dam: 
pierrefhen Cüraſſiren glücklich vollbrachten Befreyung Kaiſers Ferdi⸗ 
nand II. aus den Händen der aufrühreriſchen öſterr. Stände, melde 
ihn in feiner Hofburg zu Wien hart bedrängten; Thaten, welche Kais 
fer Ferdinand II. mitEaif. Dipfomvom22. May 1627 befobend aner 
Eannte, dem Willibald v. M. fammt feiner eheligen Nachkommen» 
ſchaft den Reichsadel mit Ausdehnung auf die öfterr. Erblande confir 
mirte und an die Stelle des früher im Schilde geführten ungebarnifchten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht ftehenden ganz gebarnifhten Mann 
im rothen Felde, feine linke Hand in die Hüfte fpreizend, und im der 
rechten eine Partifane haltend, als Wapen verlieh, Später am Eaiferl. 
Hoflager ledend, hatte Willibald v.M. Gelegenheit fi neuerdings 
bervorzuthun, als Beweis deffen ihm von Kaifer Ferdinand IE. mit 
einem Diplome aus Negensburg vom 15. Sept. 1636 nidt nur 
fein adeliger Stand und Herkommen beftätigt, ſondern aud, in Erwä⸗ 
gung feiner bey der Religions-Reformation geleifteten vorgüglichen 
Dienfte, das Incolat für Oſterreich ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgebabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeffert 
- wurde, daß jenem geharniſchten Manne im Herzſchilde noch 2 gols 
dene Löwen im ſchwarzen, und ein filberner Querbalken im rothen 
Felde, beygefügt wurden; ein Wapen, welches die Familie von M. 
auch bey ihrer Erhebung in den Neichsritterftand beybehielt und noch heut 
u Tage führt. — Bon Willib al d's Nachkommen, befoß Andreas. 
dm, geboren 1620 (it. 1654), das Gut Makleinsdorf in Nieder 
Öfterreih im W. O. W. W.; Wolfg. Adam v. M., gesoren 1648 
(ft. 1713), diente im kaiſ. Kriegsbeere und machte unter Montecuc 
culi die Feldzüge gegen Frankreich mit; Wolfg. Mattbäus v. M., 
geboren 1688 (ſt. 1770), war Landrichter zu Hohenegg; Nico 
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laus v. M., war 1760 churfürſtl. bayer. Hoflammerrath in Mün⸗ 
hen; Raymund v. M., geboren 1723 (ft. 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die Faiferl. Dienfte, wurde dafelbft zum Ra⸗ 
the und zweyten Eaiferl. Commiſſär bey der Suftizcommiffion befördert, 
mit Eaiferl. Dipiom vom 18. Yin. 1756 und 3. Aug. 1782 in Anbes 
tracht feiner ausgezeichneten Dienite und dervon feinen Vorältern feit 150 
Jahren fi) erworbenen Verdienfte, fammt feinen ebeligen Nachkommen 
in den Neicheritterftand erhoben , und ihm nebſt Beftätigung feiner 
altadeligen Abftammung die Führung des Titeld „Edler Herr“ ge 
ftattet. Er erfaufte die Herrfhaft Bo hdalik in Mähren und hin⸗ 
terließ 4 Söhne, von welchen der ältefte Wolfgang v. M., ge 
boren 1763 (ft. 1831), in der politifhen Laufbahn die k. k. öfterr. 
Staatsdienſte betrat, Kreishpauptmann des Olmützer, dann des Brünner 
Kreifes, auch Oberftlandfchreiber in Mähren, endlich (1820) k. E. Hof⸗ 
rath bey dem Gubernium von Mähren und Schleſien wurde. In den 
Kriegen zwifhen Dfterreih und Frankreich, 1805, 1809, 1813 und 
1815, zum Oberlandescommilffar in Mahren und Schlefien, mit aus: 
gedehntem Wirkungskreife ernannt, und als foldyer mit der Oberleitung 
für die Unterbringung, Verpflegung u. f. w. der öfterr. und ruffifchen 
Heere, fo wie des durchgezogenen polnifhen Zruppencorps beauftragt, 
leiftete derfelbe vorzüglich in den gefährlichen Epochen, wo größten⸗ 
theils Mähren der Schauplatz ded Krieges und der Bewegung. der 
Kriegsheere von Ofterreih, Rußland und Srankreih war, fo ausge: 
zeichnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öfterr. Leopold⸗Or⸗ 
dens und 1815 das filberne Eivil» Ehrenkreuz zu Theil wurde. Durch 
feine Bermählung mit Cäkilie v. Mannagetta:-Lerhenau ber 
gründete er feinen Nachkommen Anfprücde auf den Genuß der Mannas 
getta’fhen Familien - Erdfliftung zu Wien (f. Man. St.). — Ein jün⸗ 
gerer Bruder desfeldben, Michael v. M., geboren 1767, befigt die Güter 
Bohdalig, Kojatek und Schardiczka in Mähren, und befcäf: 
tigt fih mit Verwaltung derfelben als vorzüglicher Ofonom. Bon dem 
in Kärnthen landſäßigen Zweige diefer Familie, welder fi durch Ein» 
führung und Verbeſſerung des Poftwefens in diefem Lande fehr verdient 
gemacht hat, war Franzr. M., geboren 1748 (ft. 1832), k. E. nie 
deröfterr. Negierungsrath und Hoflammer - Procurator, und ift dermahl 
(1835) Sajetan Engelbert v. M., k. k. niederöfterr. Regierungs: 
rath und dirigirender Hofpoftbuchhalter in Wien. 

Manners dorf, niederöftere. Marktflecken und Eaif. Familienherr⸗ 
ſchaft im V. U. W. W., am Leythagebirge, ſüdweſtlich von Bruck an der 
Leytha, unfern der ungar. Gränze. Er zählt über 1,900 Einwohner. Hier 
ift auch eine große original: fpanıfhe Schäferey und eine leonifhe Draht: 
und Jortenfabrit. Das hieſige kalte Mineralbad iſt jetzt faſt ganz un⸗ 
beſucht. 

Mannhartsgebirge in Niederöſterreich, eine Gebirgskette, Bi 
fih am’linten Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und die 
beyden Landesviertel ober und unter dem Mannhartgberge fheidet. Ei⸗ 
nige, unter andern Hormapr, halten dafür, dieſe Bergkette hieße 
richtiger Mondharzgebirge (Luna hercyniae sylvae). Es hat in feiner 
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größten Ausdehnung im nördlichen Theile von Mödring bis auf den 
Zeldberg eine Breite von mehr ald 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Form eines Keils immer ſchmäler; die Länge von der Pulkau bis am 
die ſüdliche Abdahung bey Engelbrunn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rüden ift breit und mie Hägeln und Bergen befett oder von Thälern 
zerfhnitten. Der höchſte Theil desfelben it der große Mannbartäberg 
jwifhen Eggendorfund Stiefern. Das ganze Gebirge hat Eeine 
bedeutende Höhe. Die einzelnen Theile haben verfhiedene Nahmen. — 
Dis M. ſchickt einige E.eine Zweige öſtlich bis an den obern &chmies 
dafluß und füdöftlic bis an den fogenannten Wagram, einer plößlichen 
Abdachung in die Ebene, die einem Walle oder Damme ähnlich fieht, 
und die nördlihe Gränze der längs der Donau ſich abwärts ziehenden 
Ebene bilder. Ein Rüden desfelben, der Meißauerberg, auch Kubberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausfihe nah Böhmen, Altenburg, 
dem Wallfahrtsorte Drey: Eichen bis auf die ftegerifhen Alpen. 

Mannsburg, illyr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an der Pifhat, mit einem Schloß und fhönen Garten. Unter den Eins 
wohnern gibt ed mehrere Handelsieute und Krämer, die mit Landespro⸗ 
ducten, italienifhen Früchten ac. Handel treiben, 

Mannsfeld, Joh. Lruft, E. E. Staͤmpelgraveur, Kupferftes 
her und Schriftfchneider in Wien, wargeboren zu Prag ben17. July 
1738. Nad erhaltenen Vorkenntniſſen kam er nah Wien, beſuchte 
dafelbit die ka k. Akademie der bildenden Künfte, übte ſich fleifig in der 
Zeichnung und verlegte fi) in der Folge ohne befondere Anleitung auf 
die Kupferftecherfunit, in welcher er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunfthöhe brachte. J. M. Schmuzers Schule ift in feinen Leis 
ftungen übrigens nicht zu verkennen. Er ftarb als E. &. Stämpelgraveur 
zu Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen vielen Arbeiten find als 

efonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nah Turis 
no, das Portrait Metaſt aſio's nah Steiner, jenes des Gra⸗ 
fen Hadik nah Weikerti, des Feldmarfhalld Lascyh, dann jes 
nes des damahligen engl. Sefantten in Wien, Murray Keith 
nad Graff. 

Mannsfeld, Job. Georg, k. k. Hof: Antikencabinets » Zeiche 
ner, Kupferſtecher und Inhaber einer Schriftgieferey in Wien, war 
1763 dafelbit ‚geboren, ftudirte an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, bildete fih in der Kupferſtecherkunſt binlänglih aus, wie er 
denn befonders deren technifhen Theil vollfommen inne batte, und ers 
richtete in der Folge eine bedeutende Schriftgießerey, die in fehr leb⸗ 
haften Betriebe war. Er ftarb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
fehr zahlreihen Werke, meiftend Portraits, Kupfer in Taſchenbücher 
und andere abnliche Leiſtungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchti⸗ 
ger Zeihnung , erſcheinen aber größtentbeils etwas Ealt und hart. 

Mantua, Delegation in der Rombardie, bat eine Ausdehnung 
von 41 Q. M., worauf in L Stadt, 15 Marktfleden und 57 Dör 
fern 230,500 Menſchen gezählt werden. Die Delegation erhält ihre Bes 
wäſſerung durch viele Canaͤle und die Klüfe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzüglichſten Producte find: Reis, Getreide, Mais, Garten: 
früchte, Blade, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 
Mantua, Hauptſtadt der gleihnahmigen lombardiſchen Delegas 
tion dur Natur und Kunft eine der ſtärkſten Feſtungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincto, welcher bier mehrere Arme, fo wie 
fehr moraftige Ufer bat, und zugleich einen Landſee bilder, der ſich von 
der Nord: uno Oſtſeite um die Stadt zieht. Weſtlich und füdlich ift fie 
vom Mincio und einer breiten Qumpfftredeumgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwerk Pradella, und an der Südſeite die 
ftark befeftigte Infel Gerefe oder il Ze, nördlich zwey befeftigte Vor: 
ftädte, Borgo di Fortezza (gemwöhnlid Citadella di Porto ge 
nannt), und Borgo di S. Giorgio. Jede dieſer Vorftädte hängt 
durch eine 800 Schritt lange Brüde mit der Stadt zufammen, welche 
24,000 Einwohner faßt. Bon Sebauden find bemerkenswerth: Der Pas 
lazzo vechio mit Sresten von Giulio Romano; Wer Palazjo del Te 
mit weitläufigen Oartenanlagen ınd den berühmten Plafonds von Gi us 
lio Romano; der ehemahlige Juftizpalaft mit einer Statue Vir⸗ 
gil's; dad neue Theater; die Cavallerizza; die Citadelle; das Som⸗ 
mertbeater (Arena); die Gathedrale von G. Romano erbaut ; die 
St. Andreasfirbe; die St. Ägydiuskirche; die St. Barnabaskirche mit 
dem Grabe G. Romano's; die Dominicanerkirche. — Der Haupftplatz 
M.'s führt den Nahmen Virgil's und trägt die Büſte dieſes Dichters. 
— M. iſt der Sitz der kön. Delegation und Provinzials Congregation, 
eines Civil-, Criminal- und Handelsgerichts, eines Bistbums mit Ca⸗ 
thedralcapitel, und hat ein Lyceum mit öffentlicher Bibliothek, ein 
königl. Gymnaſium, eine Haupt⸗ und Mädchenſchule, und die ſoge⸗ 
nagnte Virgilianiſche Akademie der fhönen Künfte (f. d.) mit einer Ge⸗ 
maldefammlung. Das Mufeum der Statuen, welches diefe Akademie 
befikt, ift, obwohl wenig befannt, dod dag vierte in Italien, und 
- fteht bloß denen zu Florenz, Rom und Neapel nad. — Von 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feir 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlich über 300 Findlinge aufges - 
nommen werden ; ein Knabenmwaifenhaus ; ein Mädchenwaiſenhaus; 
ein Almofeninftieut; ein Leihhaus; ein Arbeit- und Verforgungsbaug, 
und ein für 50 arme Juden gegründeted Zuflucht» und Arbeitbaus. Auch 
befindet fi zu M. das lombardiſch⸗- venetianifihe Strafbaus für Verbre⸗ 
her. — (Über Wurmfer’s Capitulation f. d. folg. Art.) | 
Mantua, Tapitulätion von, den 2. Febr. 1797. Nach den 
für die öfterr. Truppen unglücklichen Gefechten bey Rivoli, und Pror 
vera’ fruchtlofer Unrernebmung zum Entfage der Geltung Mantua, 
mußte diefer vorzüglichfte aller Waffenpläge Oſterreichs ın Italien feinem 
Schickſale überlafen, dem Gefeß des Sieges unterliegen. Der druͤckende 
Mangel an Lebensmitteln für Menfchen und Pferde , von deren Flei⸗ 
ſche fih die Befaßung vom oberften Befehlshaber angefangen, bereits . ' 
feit 2 Monathen genährt hatte, eine verheerende Seuche, als deren 
Opfer bey gänzlihem Abgang auch der nothwendigften Arzneymittel bes 
reit6 17,000 Mann’ gefallen waren, und die verfhwundene Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines Entſatzes, beugten den feſten Sinn bed 
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Grafen Burmfer und beflimmten ihn, am 2. Febr. 1797 die Capitula⸗ 
tion Mantua's nad einer neunmonathlihen Blodade zu unterfertigen, 
und diefe Seftung an Serrurier zu übergeben. Den beidenmütbigen 
Vertheidiger ehrte der Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Infanterie, 200 Mann Gavallerie und 6 Seldftücen. 

Manufactur: sandlung, Öfterreichifche, (de Sof. Arthas 
ber) in Leipzig. Unter diefer Firma etablirte der aufsezeichnete und 
Eenntnifreihe Geſchäftsmann Rudolph Arthaber (geb. in Wien 
ben 4. Sept. 1795), welcher eine der bedeutendften Handlungen in 
Wien befist, 1826 ein großartiges Etabliifement inleipzig als dem 
Eentralpunct des ganzen beutfhen Manufacturhandels, welches fid 
ausfchließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Fabricate befhäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Geſchäftskenntniß, verbunden mit feinem patriotifchen 
Eifer gelang es, die unfäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Kahren in Deutfchland feftgewurzelte große Goncurren 
ber Engländer und Franzofen einem ſolchen Unternehmen entgegenitell: 
te , und der vaterländifhen Induftrie die Bahn in das Ausland zu’ 
brechen. Von Leipzig aus ließ Arthaber durch feine Commis auf 
alle übrige deutfhen Meifen befuchen , und fandte feine Handlungs 
Keifenden bis an die entfernteften Puncte Europa's, fo wie er auch loh⸗ 
nende Verbindungen mit Nordamerika anknüpfte. Zugleih unterftüßte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle mögliche Weife, insbefon, 
dere mit Angabe der Deſſins, Einrihrung der Webeſtühle und Gelb» 
vorfchüffen ; wodurd es möglıd wurde , die ausländifhe Concurren; 
nicht nur auszuhalten, fondern fogar die englifhen Shawlserzeugniſſe 
von fümmtlichen deutfhen Märkten zu verdrängen. Sein Beyſpiel fand 
bald viele Nachahıner, und auf diefe Weife bat ibm die vaterländifche 
Induſtrie eine bleibende, ergiedige, von ihm felbft kaum geahnte Ab 
zugsquelle zu verbanfen.: Arthaber ſelbſt hat bis 1834 für 3 Mi. 
Gulden C. M., 20 Gulden Fuß ausgeführt, und vielleicht eben fo 
groß mag der Betrag ſeyn, für melden die Übrigen, die feinem Bey—⸗ 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für den 
öfterr. Staat zu betrachten find, dader Haupt Erport: Artikel: Shawlt, 
aus rein inländifchen Producten, nähmlich Schafwolle und Seide, ges 
arbeiter ift. 1832 waren in Wien durch ihn und feine Concurrenten bey 
4,000 Webeſtühle befdhäftigt, welche gewiß über 8,000 Menfchen Erwerb 
verfhafften. 1834 fliftete Artha ber aud, da es inWien noch immer 
an geſchickten Manufactur: Zeichnern gebrach, in dem k. E, polgtedhni 
(hen Inftituteeine jährliche Preisvertheilung von 90 Ducaten für Shamlk 
Manufactur: Zeishner, welche bereits erfreuliche Mefultate geliefert hat, 
fo wie er auch durch Begünitigung und Unteritüßung ber Kunft und 
Wiſſenſchaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäldefamm: 
fung) die ſchönſten Beweife feines gediegenen Geſchmackes und Kunſt⸗ 
finnes beurkundete. 

Manzoni, Aleffandro, berühmter italienifher Tragödiendich⸗ 
ter und Lyriker von wahrhaft poetifhem Talente, war geboren zu Mais 
land 1784. Schon im Jünglingsalter machte fih M. durch fehr gelun⸗ 
gene Verfe auf den Tod Imbonati's bekannt und ſchuf fih in reiferen 
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Jahren eine ganz eigene, neue Art der Lyrik. In feinen Zrauerfpielen 
bedient fih M. auf befonders vortheilhafte und zwedimäßige Art des Cho- 
res mit vollfommen Iyrifher Erhebung, ohne daf felber auf die Hands 
Iung flörend einwirkt. Seine im Drude erfhienenen Werke find: Inni 
sacri, Mailand 1816. — Il Conte di Carmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie, deren Stoff aus der italienifhen Kriegsgefchichte des 15. 
Jahrhunderts iſt, in eilffyldigem Jambus abgefaßt, welche nicht bloß 
in Italien und Deutſchland Aufſehen machte, ſondern auch von engli⸗ 
ſchen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L'Adelchi, Mailand 1822, eine 
Tragödie, welche bereits ins Franzöſiſche und Deutſche übertragen wur⸗ 
de. Beyde dramatiſche Gedichte beſpricht Go et he lobend im 38. Bande 
feiner Werke. — I promessi sposi (merkwürdige mailändiſche Erzähs 
lung), Livorno 1827. Endlih gab M. noch vermifchte Gedichte —* 
aus, welche ſich in den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
(roethe, Jena 1827, befinden und worunter befonderd eine Ode auf 
Napoleon’d Tod (il cinque Maggio) und 4 heilige Hymnen ausge 
zeichnen find. Die meiiten Arbeiten M.'s find wiederholt gedruckt, z. B. 
Tragedie e poesie, $loren; 1827 ꝛc. 
Mara. Jgn., königl. preuß. Violoncelift zu Berlin, geboren 
zu Deutfhbrod in Böhmen, wo er auch feine mufikalifhen Kennt⸗ 
nijfe ſammelte, und mit diefen ausgerüftet nah Berlin kam. Er war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hoben Alter, war er ein vortrefflicher Orchefterfpieler , und fein 
Ton und Vortrag rührten den Zuhörer mächtig. Er ftard 1783. &ein 
Sohn Joh. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und ber Gatte 
der weltbekannten Sängerinn Elifabech M., ſtarb 1789. Er wird 
unter die größten Meifter feines Inftrumentes gezahlt. a 
Marburg, ftegermärf. Iandesfürftl. Kreisitade im Marburger 
Kreife an der Drave und an der Hauptcommerzialftraße, welche von 
Wien nıh Trieft gebt, in einer fehr fruchtbaren Gegend. Sie ift 
nah Gräß die anfehnlihfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchön 
und reinlih gebaut, und zählt mit Einfhluß ihrer 3 Worflädte, ber 
Grätzer⸗, Kärnthners und Magbalenavoritadt, über 5,000 Einwoh⸗ 
ner. Die Lage der Stadt biethet viele vortheilbafte Gelegenheit zu einem 
gewinnreihen Handel, vorzüglich mit Landesproducten, fo z. B. Eifen, 
Getreide, «Wein. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gebört die alte 
Burg im gemifchten arditeftonifhem Style, die Hauptkirche mit med» 
reren guten Gemälden und das Bürgerfnital, in welhem das Theater 
‚errichtet wurde. In M. befinden fi ein Kreisamt, ein Gymnaſium, ein 
Bancogefällensnfpectorat, ein Kreisdecanat, eine Hauptfhule, ein 
militärifches Anaben-Erziehungshaus, ein Poſtamt und eine militärifche 
Schwimmfhule an der Drave. Die Stadtbehärde ift der organifirte 
Muagiitrat, welcher ein privifegirted Landgericht verwaltet und die Werb: 
bezirkögefhäfte im UmEreife der Stadt beforgt. Die Magdalena-Bor: . 
ftade gehört jedoch zur Herrſchaft Lembach, die in dem fogenannten 
Victringbof bey M. verwaltet wird. Sn der Gegend wird 
vorzüglich Weizens, Garten, Obſt- und Weinbau betrieben; die biefl: 
gen Weine gehören zu den beſſern fieyerifchen. Won wenig Erheblichkeit 
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sit die Induſtrie, die jich auf etwas Leser, Roſoglio und gewoͤhnliche 
Handwerksartikel befhränkt, deſto wichtiger tit der Epetirionshandel von 
und nach Ungarn, auch halt M. bedeutende Märkte. Der Ort iſt wahr: 
ſcheinlich weit alter, als er der Geſchichte bekannt iſt. Bereits im 12. 
Jahrhundert kommt er unter dem Nahmen Marchpurg vor und ge 
borte zur Earnchnneriihen Mark, damahls war hier einefeiteBurg (Ober: 
Marburg), welche nörklid von der Stadt auf einem fegelformigen 
Berge itand, von welcher jetoch gegenwärtig nichtd mehr zu ſehen if; 
feltit die fteinerne Pyramide, welche 1784 Graf Brandis an deren 
Etelle errichten ließ, wurde 1820 durd ten Blitz zeritört. 

Marburger Rreis, it nad der Größe feines tragbaren Flächen- 
inhafts der vierte, feiner Population nach aber der zwepte in Steyer⸗ 
mark. Er granze im Norden mit dem Gräber Kreife, im Diten mit 
Ungarn, im Südoiten mit Eroatien, im Süden mit dem Cillier, im 
Weiten mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 658 Q. M. 
angegeben. Der Kreis enthält 3 Städte, 16 Märkte und 832 Dörfer 
mit 167,500 Einwohnern, wovon zwey Drittel Wenden, und ein Drittel 
Deutſche find. Die Drave fließt der Länge nad mitten durch, und 
nimmt die untere Posni und die Drau auf; die übrigen Flüſſe find 
die Lasnitz, Sulm mit der obern Pösnitz und die Zraing, melde 
ſaͤmmtlich zum Flußgebieth der Mur gehören, die ten Kreis im Norden 
begränzt. Er har gegen Diten die unter dem Nahmen windiſche Bü— 
bel befannten Hügel, und einige weitere Thaler, wie das obere und 
untere Pettauerfeld, im Süboften das Gebirge Matzel und im Weiten 
viele mäßige, und verfhiedene hobe Berge, als tie Schwanbergeralpen; 
das Gebirge Posruf liegt in der Mitte, und der Bacher auf der füb- 
weitlichen Gränze des Cillier Kreifes. Der Aderbau iſt nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begunftiger flark die Viehzucht; doch iſt bloß die 
Hornvieb zucht und die Geflügel =, beſonders Kalekutens und Gänſezucht 
auf den windifhen Büheln von Bedeutung. Der Obſtbau ıft ſtark, noch 
ftarker der Weinbau in dem öitlihen, zwifhen der Mur und Drave lies 
genden, fait 30 Q. M. großen Lanpftrihe, wo der gute Quttenberger 
Wein waͤchſt. 

Marcaria, Iombard. Markıfleden inder Delegation Wua, am 
Dglio, zählt 820 Einw. und enthält ein fehr ſchöͤnes Schloß des Mar 
cheſe Eaftiglione, wobey ein ſchöner Barren ift, in welchem ſich fehr 
viele Granatäpfelbäͤume befinden. 

Mard), bedeutender Fluß, entfpringt auf dem Schneegebirge an 
ber nıäheifch = fchlefifehen Gränze, durchläuft Mähren von Norten nad 
Süden, fließt bey Zittau, Olmütz, Kremfier, Ungarifd: 
Hradifb und Straznitz vorbey, und betritt bie öfter. Gränze 
geilßen dem öfterr. Dorfe Rabensburg und dem ungar. Dorfe 

roczka. Die M. fließe hierauf in mehreren Windungen, immer der 
Hauptrichtung nach Süden folgend und die Gränze gegen Ungarn ber 
eihnend, durch ziemlich ebenes Land, biß fie bey dem ungar. Markte 
heben und zwar am Fuße des dortigen Schlofhügeld, 417,5 Wie 
ner Buß über dem Meere ſich in die Donau ergieft. — Der Plan der 
Schiffbarmahung dieſes Fluſſes zum Vortheil des bequemen Wer: 
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kehrs und zur Beſeitigung der bedeutenden Waſſerſchaden, wurde leider noch 
nicht ausgeführt, obſchon zweckdienliche Vorarbeiten geſchehen ſind. 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannhartéberge in Niederöſter⸗ 
reich endigt fih im Südoſten in eine betradytlihe Ebene, M. genannt, 
welde im Süden von den Auen der Donau geſchloſſen wird, weftlic am 
Fuße des Bifamberges beginnt und fih über Strebersdorf, Stam⸗ 
mersdorf, Hagenbrunn, Enzesfeld, Groß: Ebersdorf, 
Eibesbrunn dis Obersdorf anden Rußbach hinzieht. Im Nors 
den wird dag M. von den Abhängen der Hocleiten begränzt und zieht . 
fih über Pilihsdorf, GroßEnzersdorf, Bockflüß, Ragens 
dorf, Schweinbart, Matzen, Groß-Prottes und Dllers- 
dorf gegen Stillfried andie Mark; im Diten folgt die außerfte 
Gränze dem Laufe der March abwarts bis zu ibrem Einflujfe in die Dos - 
nau. Die größte Lange von dem Donauturdbrub bey Langen-En⸗ 
zersdorf bis zur Mündung der March beträgt 6,65 geograph. Mei⸗ 
len oder 13 Stunden, die gröftte Breite von der Donau bey Eckarts⸗ 
au bis an die Anhöhen bey Stillfried 4,07 grograph. Meilen oder 
8 Stunden ; die mittlere Breite beträgt von Bo Eflüß bis an die Dos 
nau by Schönau 3,30 Meilen oder 6% Stunden, an andern Stel⸗ 
len 5—7 Stunden. Das M. ift Eeine durchaus wajfergleihe Ebene, und 
wird im Weften, Norden und Oſten von niedrigen Hügeln durchzogen. 
Der Hauptabfall gebt von Welten nad Sübdoften. Von Bäuring bis 
Sranzensdorf fenkt fi der Boden um mehr als 144 Fuß,, von 
Franzensdorf, welches fehr tief gelegen iſt und daher häufigen Über⸗ 
ſchwemmungen ausgefeßt war, bis Wißelddorf nur um 24 Fuß. Der 
größte Theil des M.'es iſt trefflicher Setreideboden. Ein Theildesfelden aber 
von Marfgrafen:Neufiedel bis Ober-MWeiden ift eine faft 
ganz dürre Fläche, wo weder ein Baum, nod eine Quelle, nod ein 
Haus, aufier einem faſt in der Miete gelegenen Schäferhofe zu feben ift; 
nichts zeige fih dem Blicke in diefer großen Sandwüſte als röthliches 
Heidegras. Das M. ſah die Schlachten zwifhen Rudolph von Habs: 
burg und Otto far König von Böhmen (26. Aug. 1278),von Afpern 
(21. und 22. May 1809) und Wagram (5, und 6. July 1809). 
Marchioretto, Pet., geboren 1772 zu Lamon im Gebiethe 
von Feltre an den Granzen Tyrols von arınen Altern. Da er als Knabe 
von feinem Genie angetrieben, immer zeichnete, und dadurch Zeisverlor, 
wurde er von feinem Vater, der einen Bauerausihm erziehen wollte, 
übel behandelt, er entfloh daherim 13. Jahre feines Alterd mit 10 ver 
netianifchen Liren in der Zafhe nah Baffano, wo er einige Heiligen- 
bilder, Papier und ſchwarze Kreide kaufte, die Bilder copirte, und 
wieder verkaufte, wodurch er fi) einige Zeit Unterhalt verfchaffte. Allein 
diefes Gewerbe nährte ihm nicht lange, und er befand fich in den dürftig: 
ften Umſtänden, als ein Bauervon Ramon bey Caſtelfranco fi 
feiner erbarmte, und ibn ald Hirten aufnahm. Zu feinem Glücke befand 
jih in der Gegend ein venetianifher Edelmann Peter Civran auf 
feinem Landgute in Gefellfhafs des Malers Lazzarini; diefe befamen 
einige Zeichnungen des jungen Hirten zu Gefihte, und da diefe feine 
Anlage zur Malerey zeigten, nahm Civran ihn in fein Haus auf, 
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und gab ihn bem Maler Laz zarini 5 Jahre lang in Unterridt. Er - 
machte aber in der Zigurenzeihnung nicht die gehofften Fortſchritie, 
darum lenkte Lazzarini fen Talent auf die Landſchaftmalerey, und 
bierin gelang es ihm volllommen. Er erwarb fi) auch die Liebe feines 
Meifters fo fehr, daß diefer bey feinem Zote ihn zum Erben ernannt:. 
Aber diefed Glück wußte er fo wenig zu benüken, daß er im Fleiße 
nadließ, und fih an muntere Gefellfhaften anfchloß, bis er von Franz 
Eaucig, Profeflor an der Akademie zu Wien, mir welhem er in 
Bekanntſchaft Fam, wieder zurZhätigkeit ermuntert, und dur 5 Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde vnah Verona in das Haus Die 
lini als Zeichnenmeifter berufen, wo er 3 Jahre blieb; darauf ging er 
unter fehr vortheilhaften Bedingniſſen zu dem chaikographiſchen Inſtitu 
des Bisdomininah Briren, wo einige in Kupfer gefiochene Land 
ſchaften nad feinen Zeichnungen erfchienen find. Dieſes Inſtitut loͤſte 
fi bald auf; ein Zufall verſchaffte M. neues Unterfommen. Er zeich⸗ 
nete an der Poſtſtraße bey Klaufen eben die Anficht des Schloſſes und 
Klofterd Seben, ald tie Gräfinn Kielmannsegg aus Dann 
ver vorbeyfuhr, den Zeichner bemerkte, und die Zeichnung zu fehen 
verlargte. Da diefe ihr fehr wohl gefiel, machte fie gleih dem Künſtler 
den Antrag, fie auf ihrer. Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge 
balt zu begleiten, welden er mit Freude annahm; er reifte einige Dies 
nathe mit diefer gebildeten Dame, und zeichnete mehrere Anſichten. 
Hierauf Eam er nad) Tyrol zurück, lebte 3 Jahre zu Borgo in Val 
fugana, und malte mehrere Landfchaften-in Ohl, die theild zu Aug 
burg, theild zu Wien in Kupfer geftoden wurden. Er ward tas 
weyte Mahl nah Briren berufen, für die dortige Pfarrkirche ein 

eiliged Grab zu malen. Da lernte er den Fürſten Raſſumovsky 
fennen , für den er ſechs Profpecte malte. Denfelden begleitete er 
dann eine Zeit lang auf feinen Reifen , doch lehnte er den Antrag, 
ihm nad) Rußland zu folgen, ab. Nun ging er nad Trient, arbei— 
tete 4 Jahre dafelbft, und gab nebenher Unterriht im Zeichnen. Ent: 
lich machte er fi zu Telve im Valſugana anfäßig. 

Marcus a Sto. Antonio Paduano, Auguitinermönd zu Tai 
bad, war dafelbft den 13. April 1735 geboren. Er gab ferauf: 
Parum dictionarium trilingue (frainerifh , deutſch und lateiniſch), 
Laibach 1782. — Krainska Gramatica , eb. 1783. — Glosse 
rium slavicam, Wien 1792. — Adjumentum poeseos Carnioli- 
cae, eb. 1798, und hinterließ mehrere noch im Manuſcripte befinblide 
Arbeiten. Er ftarb zu Mariabrunn bey Wien ten 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beitandene Mariabrunner Aus 
guftinerklofter überfegt worden war. | 

Marcszaly, ungar. Marktfleden im Sümegher Comitaie 
und im Bezirke gleiches Nahmens, füdlih vom Plattenfee mit einem 
grafih S;ehenyifhen Caſtell, einer kathol. Pfarre und nahe an 
1,400 Einw. , die fi zum größten Theile vom Weinbaue nähren: 
Sie ift auch eine große berrfchaftlihe Schweizerey, fo wie auch ein 
Poſtamt. 
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Marczybany von Pucho, Stephan, war 1751 ans einer 
achtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nah Mollendung feiner 
Studien widmete er jich der öffentlichen Gefhäftslaufbahn und erhiels 
die Würde eines E. E wirkt, geh. Rathes. Seine ſchwankende Geſund⸗ 
beit notbigte ibn jedoch, fich von diefer ehrenvollen Laufbahn zurück—⸗ 
zuziehen, und auf Las Privatleben zu beſchränken, welches er zuDfen, 
ungeachtet eines langiäbrigen Unwohlſeyns, zum Beften der Notbleiden- 
den zu führen wußte. Die ihm zu Theil gewordenen nahmhaften Glücks⸗ 
güter verwendete er zu edlen, eined Patrioten würdigen Zwecken, 
welche eben fo fehr Kunft und Wiflenfchaft, ald das Heil ter Menſchheit 
forderten. Mit leidvenfchaftlicher Liebe fammelte er Antiken aus Ungarns 
Vorzeit, Gemmen und andere vaterländifhe Kunftwerke, wobey er kei⸗ 
ne Koften fheute, und fo gleihfam der Erfte ward, welder in diefer 
Beziehung wirkte, ehenod an ein ungar. National: Mufeum gedacht 
ward. Seine Sammlung zeichnete fi dur Auswahl, Seltenheit und 
durch den Werch ihrer Exemplare aus, und verrietb unverkennbar, daß 
ihr Befiger von regem Auniteifer befeelt war, wenn gleich das Eritifche 
Auge des Kenners hinſichtlich der Zufammenftellung die foftematifche Orts 
nung vermißte. Außerdem war M. unern:üdet für die Cinporbringung 
der Wilfenfhaften, und bewog durch nahmhafte Unterſtützungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu fehriftftellerifhen Leiftungen, befonders zu 
Überſetzungen der Claſſiker, von denem er tie militäriſchen vorzüglich 
fhägte. — Auch den Armen und Unglücklichen bezeigte fih M. als Water 
und Sreund — feine Wohlthätigkeit Eannte keine Graͤnzen. Anfehnliche 
Summen waren eigens ald Kond für Dürftige bemeffen , und nad 
manden Jahren noch beträchtliche Zuſchüſſe über die ausgemworfenen 
Beträge. Wahrhaft Leidende Eonnien feiner Hülfe jederzeit verfichert 
ſeyn, M.'s Haus war ein Afyl für Ungkückliche. Er ftarb den 21. Dec. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte noch Tegtwillig zu Qunften des 
Hofpitald der Elifabethinerinnen, und jenes der barmherzigen Brüder 
in Ofen, deren Stiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das Mationals 
Mufeum zu Perth verdankte ihm anfehnliche und werthvolle Beyträge. 

Marengo, Schlacht bey, den 14. Juny 1800. Auf der wei⸗ 
ten ebenen Fläche zwifhen Aleffandria und Tortona entbrannte 
an diefem Zage die berühmte Schlacht bey Marengo, welde 
Frankreichs übermacht in Stalien entfhied. Melas, der feine Arnıce 
vorwärts von Aleffandria zwifhenderBornida und dem Tanaro aufs 
geſtellt hatte, griff um 7 Uhr früh an. Diefer Angriff hatte den glück: 
lihiten Erfolg. Die franzöfifhe Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur noch 2 Srenadier » Oarbebatailfond und das 45. Regiment hielten 
Stand. Dadrang Deffair, der fo eben, aus Ägypten gelommen war, 
mit der 9. leichten Halbbrigade vor. Die Ofterreicher ſtutzten. Deffaiz 
fiel. Wüthend über den Verluft des geliebten Anführers erneuerten die 
Sranzofen den blutigen Kampf. Durch einen nicht zu berechnenden Zufall 
gerieth der öfterr. General: Qüartiermeifter Zac in Feindes Hände, 
und dadurch die Faiferl. Armee in Unordnung. Nach einem 13ftündigen 
heißen Gefechte, das über 8,000 Mann berfelben aufgerieben hatte, 
mußte fie auf Aleffandria zurüdweiden „ und der kranfe Oreis 
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Melas, um der Reſt der Armee zu reiten, nad 2 Tagen eine Außerk 
ungünitige Gapitulation in Aleffandria unterzeihnen. Es gab 
nad der Schlacht nur wenige öjterr. Generale, die nicht verwundet 
worden wären. , 

Margaretha, Herzoginn von Diterreih, Königinnvon Böhmen, 
Schweſier Friedrich des Streitbaren, bed letzten Herzogs von 
Dfterreih aus Babenbergfbem Geſchlechte, wargekoren um 1210, 
älteite Tochter des Herzogs Leopold des Glorreichen; vermählte 
fid mit dem römiſchen Konige Heinrich VII., nad teilen Tode lebte 
fie im Kloiter zu Xrier, bis ber mächtige Ottokar 1251 die öfter. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht Darauf zu haben, ſich 
1252 mit der alternden M. vermählte. Als jedod nad) der Niederlage 
der Ungarn an der March (1260) König Bela und deilen Sohn Ete 
pban allen Anfprüden auf die öſterr. Provinzen entfüagt, wurde M. 
von Otto Ear wieder verftoßen, und fie verlebte ten Reſt ihrer Zage 
ju Krems, wo fie 1265 ſtarb. 

Margaretha von Öefterreich, Herzoginn von Savoyen und 
Statthalterınn der Niederlande, eine durch Schönheit und Geiſt glei 
ausgezeichnete Zrau, Tochter Kaiſers Marimilian I., wurde ben 
10. Sän. 1480 geboren. Sie war dem Dauphin von Frankreich (nachher 
Cart VIIL) zur Gemahlinn beitimmt und wurde deßhalb nach Frank⸗ 
reich gefickt, um am Hofe Lud wig's AL erzogen zu werden. Da fi 
jedoch Carl VIII. 1492 mit Anna von Bretagne vermählte, kam 
M. wieder an den Hof ihres Vaters zurück, welcher fie 1497 wieder mit 
Johann, Infanten von &panien, vermählte. Kaum war jedoch M. 
nach einer fehr gefabrvollen Seereiſe nad Epanien gekommen, als ibe, 
Gemahl flarb. 1501 vermäplte fie fi mit dem Herzog Philipp ll. 
von Savoyen, der Tod raubte ihr jedod au diefen Gemahl, und nun 
wurde M. vonihrem Vater zur ©tatthalterinn der Niederlande ernannt, 
in welchem fonft fo unruhigen Lande M. fehr beliebt und faſt angebes 
tbet wurde. Sie ftarb zu Mecheln den 1. Tec. 1530. Mehrere ber 
geiftreichen Einfälle, fo wie mande Gedichte, Reden und Mipfpiele 
dieſer Fürſtinn, fammelte Jeanle Maire und gab fie unter dem Tis 
tel: Couronne Margaritique, nebft ihren: Discours de mes infor- 
tunes et de ma vie, 1549 heraus. Bekannt ift ihr treffendes Impromp⸗ 
tu als ihre Brabfchrife wahrend eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihrer Seereife: . 

Ci-git Margot, noble Demoiselle, 
Deux fois marice, et morte pucelle, 

Margaretba, genannt die Maultaſche, Grafinn von Tyrol, 
war geboren um 1300, Tochter und einzige Erbinn des Herzogs Dein: 
rich von Kärnthen, Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
- Behmen), eine ihrer unweiblien Sefinnungen, Grauſamkeit und Lau⸗ 
nenbaftigkeit wegen bekannte Srau. Nach ihres Vaterd Tode wurden - 
die Herzoge von Oſterreich mit Kärnthen belehnt, fo daß M. allein 
Tyrol verblieb, worüber jie erbittere, im Cinverftändniß mit Herzog 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heere 
in Karnthen einfiel, und das Land mit Grand und Morb verheerte. 
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Nachdem fih jedod der König von Böhmen mit Äſterreich vertragen 
haste, war M. gezwungen Kärnthen zu verlaffen,, wo fie zahlloſe 
Spuren ihrer Grauſamkeit hinterließ, und fih nad Tyrol zurückzuzie⸗ 
ben. 1342 ließ jiefihvonihrem erfien Gemahl Johann, Markgrafen 
von Mähren wegen ihrer Kinderlofigkeir feheiten, und vermäblte fi) 
mit dem Markgrafen udmwig von Brandenburg, mit weichem jie einen 
Sohn Meinhard erzeugte, welder im 43. Jahre feines Alters, mit 
Margaretha, der Tochter Herzogs Albrecht von Hſterreich verlobt, 
ftarb, nachdem ihm fein Vater fhon 2 Jahre vorher vorangegangen 
war. Die launenhafte M., welde fortan unverebligt blieb, hatte 
zwar bereitd. dem, mit ihrem zweyten Gemahle verwantten Haufe Nies 
derbapern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugeſichert, wenn fie 
von ihrem Gemahle keine männliche Nachkommenſchaft binterlief, allein 
nach dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Dflerreich 
nicht nur von ihr Tyrols Beſitz, mit Beyſtimmung der tyrolifgen Stän⸗ 
de 1363 zugefihert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M. aber begab fi) mie der Verlobten ibred Sohnes nah Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. März 1366 ftard. Ihr Leichnam wurde 
in der damabligen Kirche bey St. Martha beygefekt. 

Margitta (Margarethen), ungar. gräfl. Ef aͤ ky'ſcher grofier 
Markt im Biharer Comitate, nahe an der ſiebenbürgiſchen Graͤnze mit 
einem Poftenmwed fel an der Debrecziner-Siebenbürgerſtraße, am Fluſſe 
Berettio, hat eine kathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Eön. 
Salz: und Drepfigftamt, dann ein berrfchaftl. Schloß und ned meh: 
rere hübſche Gebäude. Die Einwohner betreiben ſtarken Weinbau, auch 
gibt e8 viele Töpfer darunter. Hier werden große Viehmärkte gehalten, 
auch in den nahen Wäldern Schweinmaft betrieben. 

Maria Anna (Carolina Pia), Kaiferinn von Ofterreih, Kö: 
niginn von Ungarn und Böhmen, Erzberzoginn von Oſterreich ꝛc., ale 
Inilling mit Maria Therefia Ferdinanda (vermählten Herzoginn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter des Königs von Sar⸗ 
dinien, Victor Emanuel (ft. 1824) und der Königinn Maria 
Therefia, gebornen Erzherzoginn von Citerreich : Eite (ft. 1832). Un⸗ 
ter der Obforge ihrer vortrefflihen Mutter erhielt die jeßige Kaiferinn, 
Entelinn den großen Maria Therefia, eine vorzüglihe Erziehung. 
Den 12. Febr. 1831, als den Geburtdtag des Kaifers Franz, wurde 
fie zu Turin durch Procuration mit dem gegenwärtigen Kaifer von 
Öfterreih, Serdinand I., damapligen jüngern König von lingarn 
und Kronpringen der übrigen öſterr. Staaten vermählt, und in Vollzie⸗ 
hung den folgenten 27. Februar, nad ihrem (Mittags um 12 Uhr) 
aus der Therefianifhen Nitteralademie in die Hofburg abgebaltenen 
feyerliden Einzug (Abends um halb 6 Ahr), in der Kammer : Ga: 
velle von ten Erzh., Cardinal Rudolph getraut. Sanftmuth und 
Herzensgüte find heivorleuchtende Eigenfhaften ın dem Charakter diefer 
erhabenen Srau. , 

Maria Ludovica, Kaiferinn von Oſterreich ꝛc., dritte Gerrab- 
linn des Kaifere Franz L, war geboren zu Mailand den 14. Dec, 
1787, Tochter des Erzberzogs Ferdinand von Äſterreich-Eſte und 
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der Erzberzoginn Beatrir. Schon in ihrer früheiten Jngend hatte fie 
Die erfreulichiten Zalente ennwidelr. Sie wurde von ihren Altern zwar 
zum Kloiteritande beſtimmt, ba jetod ihre Zamilie 1796 durd den Ein» 
fall ber Franzoſen genorhigt wurde, Italien zu verlaffen, fam M. &. 
mit ihren Altern nah Wiener:Neuitadbt, woihre Erziehung unter 
unmittelbarer Auffiche ihrer Muster vollentet nurbe. 1807 ermäblte fie 
Kaifer Franz, nad bem Tode ter Kaiferinn Maria Therefia, zu 
feiner dritten Gemahlinn , und fie entwidelte auf diefem erhabenen 
Stapdvruncte bie glänzentften und verehrungswürdigſten Eigenſchaften, 
weiche fi befonders in den Kriegsjahren 1813—14 auf das fegenkria- 
gendſte zeigten. Große Summen wurden von ihr zur Unterſtützung ven 
Landwehrwitwen verwentet. Doc hatte auch ihre obnehin ſchwache Ger 
fundheit burdy Die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedeutend gelit⸗ 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schickſale vergonnt, ihre Familie im Wie 
terbefiß ihrer Staaten zu feben, allein ibre Gejuntheit verfchlin:merte 
ſich zuſehends. Beym Anfange tes Wiener Eongreiles, we fo viele Fuͤr— 
ften ihre erhabenen Eigenfhaften zu bewundern Gelegenheit hatten, 
kraͤnkelte fie, bereits 1816 machte fie demungeachtet eine Reife nach Stas 
lien, um ihre erfehnte Heimarh wieder zu feben, doch ihre Kräfte was 
ren bereits gu fehr erſchöpft, ihre Krankheit griff um fih und fie ſtarb, 
zu allgemeinem Leitweien, ten 7. Aprit 1816 zu Verona. Ihr keich 
nam wurde hierauf nah Wien abgeführt und in der kaiſerl. Gruft 
bepgefekt. 

Maria Thereſia, rom. sdeutfhe Kaiferinn, f. Thereſia. 

Maria Thereſia, Kaiferinn von Ofterreih, f. Therefia. 

Maria Antoinette, Königinn von Frankreich, geboren zu 
Wien den 2. Nov. 1755, die Tochter Fran; I. und Maria The 
refiens, vermäblte fih am 16. May 1770 mit dem jungen Herzog 
“von Berry, nahherigen König Ludwig XVI. Niederſtürzender 
gen und zwey heftige Gewitter gaben Abergläubiſchen binlängliche Nah⸗ 
rung, aus diefer Verbindung Unglüd für Frankreich zu prophezeyen, 
fo wie auch bey dem Feite der Stadt Paris (am 30. May 1770), 
wobey 1,200 Menfhen das Leben verloren, diefe Abnungen in der 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menſchenfreundlichkeit, 
die fie bey jeder Gelegenheit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürtigkeit, 
gewannen ihr indeß alle Herzen. Bey ſolchen Cigenſchaften würbe es ihr 
fiber leicht geworden ſeyn, ſich der Herrſchaft über ihren Gemahl zu bes 
mächtigen, und bey ihren Geiſtesgaben auch wohl Frankreich glücklich 
zu machen, wenn nicht die Verderbtheit des frangöfifchen Hofes und 
mehrerer Großen diefes Glück mit frecher Hand zerfiört hätte. Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmahfchriften, welche die Bosheit felbft 
erdacht zu haben ſchien, zum Theil fhändlihe Lügen waren, oder zum 
Theil auch ihre unfhuldigften Handlungen mißdeuteten,, fo ift doch auch 
nicht zu Täugnen, daß fie ihren Feinden durch einiges Unüberlegte ei 
leicht gemacht habe, ihren Ruf anzutaften. Die Revolution führte bie 
Fönigl. Familie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
1789 fette M. A. perſönlichen Mißhandlungen aus; die Kühnheit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, rettete ihr Leben. Nach der verun⸗ 
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gluckten Flucht theilte fle das Gefaͤngniß ihres Gemahls; der 20. Jund 
und der 10. Auguſt 1792 haͤuften alle Schrecken über ihrem Haupte, 
und die Leidenstage im Tempel ſchienen nur deßhalb für König und Kö⸗ 
niginn von der Vorfehung beflimmt zu feyn, um ihnen den Weggang 
aus dem Leben leicht zu maden; fie ftarb den 16. Oct. 1793. 

Maria, regierende Königinn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Königs Ludwig I. des Großen, aus dem Stamme Anjou. Sie 
wurde geboren 1370 und beftieg nad) dem Tode ihres Waterd 1382 im 
12. Jahre den ungarifhen, wie ihre Schweſter Hedwig den polnis 
fhen Thron. Das Neichsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, die herrſchſüchtige Tochter des Bans von Bosnien. Palatin wurde 
der muthige und Eenntnifreihe, aber ehrgeizige und rachſüchtige 
Sara. Bald bildete fih eine Gegenpartey unter Anführung der edlen 
Horvathe, die Aufrührer beriefen Carl den Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, welcher 1385 zu Zengg in Dalmatien landete, 
und von dort nah Agram eilte, md er verweilte, bis fich feine Ans 
bänger um ihn gefammelt haben würden. Die nahe Gefahr beftimmte 
die Reihsverweferinn M. mit Siegmund von Quremburg, 
Sohn Kaifers Cart IV. und fpäterhin felbft Kaifer, trauen zu laflen. 
Nach der Trauung eilte Siegmund ſchnell nad) Böhmen, um an der 
Spitze eined Heeres zurückzukehren. Mittlerweile war jedoch Carl, 
trügende riedensworte im Munde , unaufgebalten bis nah Ofen 
vorgedrungen, hatte fi der Volksgunft verfihert, und ließ ſich bald 
darauf zu Stuhlweißen burg Erönen, bey welcher Gelegenheit feis 
ne Anhänger laut das Ende der weiblichen Herrſchaft verlangten. Doch 
nicht fange währte feine Herrſchaft, Elifaberh und Sara hatten, 
jedoch ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang beſchloſſen, 
und er fiel den 7. Februar 1386 durch das Schwert ded Reichsbarons 
Blaſius Forgaͤcs. Bald folgte jedoch die Race diefer Frevelthat. 
Auf einer Reife an die Seeküſte, um dafelbft die Ruhe herzuftellen, _ 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverföhnlihen Ban 
Horväthi überfallen, Sara und Korgäcs ermordet, die Königinn 
gefangen, Eliſabeth flärb im Kerker zu Movigrad, M. 
wurde zuerſt nah Krupa, dann nah Novigrad geführt, und bas 
feldft eng verwahrt. Auf die Nachricht von ihrer Gefangenfchaft eilte 
Siegmund fogleih mit einem Heere von Böhmen berbey, den 31. 
März 1387 wurde er zu Stublweißenburg jum König von Uns 
garn gekrönt, und befreyte bald mit Hülfe der venetianifhen Republik 
die gefangene Königinn, welche fogleich nach ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren’ Gemahl übertrug. Sie nahm von nun an keinen Theil mehr 
an den Reichsgefchäften, und flarb Einderlos den 17.May 1395. Ihres 
Geiftes und ihrer Schönheit wegen hatte fie fih die Bewunderung ihrer 
Zeitgenofien erworben, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri⸗ 
gen Sefhiden. | 

Maria, Königin von Ungarn und Böhmen, Tochter Philipp's, 
Erzherzogs von Ofterreih und Königs von Eaftilien, und Johannens 
von Arragonien, geboren zu Brüffel den 13. Sept. 1503, vermäplte 
fih 1521 mit König Ludwig II. von Ungarn, der 1525 | in ber Schlacht 
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bey Mohacz umkam. Ungeachtet nachher mehrere Fürſten ihr eine 
Vermablung antrugen, konnte fie ſich doch nie entfhließen, darein zu 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 die Statthalterwürde der Nieder: 
lande. Sie flellte fih an die Spike der Truppen gegen Heinric Il. 
von Sranfreih, und während der Kaifer Me belagerte (1552), fiel 
fie in ter Picardie ein. 24 Jahrelang regierte fie mit Umſicht und Klug: 
beit die Niederlande, begab jih 1556 nah Epanien, und itarb daſelbſt 
1558, wenig Tage nah Carl V. 1542 hatte fie die Stade Marien: 
burg in den Arbennen angelegt. . . 

Maria Anna, Erzderzoginn zu Ofterreih und Abtiffinnzu Prag, 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, älteſte 
Sehweſter Kaifer Joſe ph's II., geboren den 6. Oct. 1738, ftarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie befaß eine vorzüglihe Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Küniten, malte und radirte felbit, fammelte eine 
bedeutente Bibliothek und Mineralien, die nad ihrem Tode zum Xheil 
der Univeriirät zu Peith zufielen, fo wie fie aud die unter der Kaifer 
rinn Maria Thereſia gefchlagenen Denkmünzen befchrieb. Gelehrte 
und verdienfivolle Männer erfreuten fih ihres Schutzes undihrer Unter: 
ftüßung. 

Maria Elementine, Eaiferl. Prinzeffinn und Erzherzoginn von 
Diterreich, Eönigl. Prinzeffinn von Ungarn und Böhmen ıc., Stern⸗ 
kreuz- Ordens - Dame, dritte Tochter des Kaifers von Oſterreich Franz J. 
und ber Raiferinn Maria Thereſia, it geboren den 1. May 1708. 
Nach erhaltener vorsrefflicher Erziehung wurde fie den 28. Suly 1816 
zu Schönbrunn mit tem Prinzen Leopold von beyden Sicilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus diefer Ehe iſt eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. April 1822, em 
Reben. | . 

Maria Louife, Eaiferl. Prinzeilinn und Erzherzoginn von Oſter⸗ 
reih, Eönigl. Prinzeflinn von Ungarn und Böhmen, Herzoginn ven 
Parma, Piacenza und Guaſtalla, Sternkreuz » DOrbend: Dame und 
Großmeiſterinn des Conitantinifhen Er. Georg » Ordens, Witwe Ras 
voleon’e, it geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, ältefte Tochter des 
Kaifers von Ofterreih Franz J. und deſſen zweyter Gemahlinn Mar 
ria TIherefia von Gicitien. Ihre Erziehung unter den Augen ihrer 
erlauchten Mutter war mnierbaft, früh entwidelte ſich ion jener Keim 
von Herzensgüte in ihr, der jie in der Folge fo fehr auszeichnete. Um 
feinen neu errichteten Kaiſertbron dur die Verbindung mit einem ber 
alteften und ebrwürbdigiteh Negentenbäufer zu befeitigen, bewarb fi 
Mapoleon nah der Scheidung von feiner eriten Gemahlinn, Soje: 
phine, um die Prinzeſſinn MR. und die Verbindung wurde 1810 zu: 
erft Durch Procurarion in Wien, wobey Erzherzog Carl Bräutigamt- 
iielle vertrat, dann den ]. April desſ. 3. zu Paris unter glänzenden 
Feyerlichkeiten vollgegen, und fhien Napoleons Gluck, fo wie.den 
Eontinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ahr Gemahl führte die 
junge Kaiferinn wie im Triumph durch die Provinzen feines Reiche. 
Die 1811 erfolgte Geburt eined Sohnes, welchem Mavoleon fchen in 
Ser Wiege den flolzen Zirel: König von Rom ertheilte, ſchien deſſen 
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höchſte Wünfche zu Erönen, der Jubel darüber war im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fchreibefertigen Federn prophegeyten die 
glüdlichite Zukunft. Bald jedoch brach der verhängnißvolle Krieg mit 
Rußland aus, M. L. begleitete ihren Grmahl nah Dresden, die 
lange Abwefenheit desfelben, der unterdrüucte Verſchwörungsverſuch des 
Generals Mallet, und endlich die düftern- Nachrichten vom Kriegs: 
ſchauplatze, befonders das 29. Bulletin erfüllten fie mit tiefem Kummer, 
der jedoch durh Napoleon's Selbſterſcheinen wieder in etwas gemil: 
dert wurde. Er legte bey feiner zwenten Abreife zur Armee die Zügel der 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umficht und 
gewiſſenhafter Treue führte. Ihre Neden in den Rathsverſammlungen 
nad) der Schlacht bey Leipzig waren Bürge ihrer edlen Geſinnungen. 
Als ſich endlich die Alliirten der Hauptftadt näherten, begab fih M. L. 
mit ihrem Sohne nah Blois, von wo fie einen Aufruf an das frans» 
zöſiſche Volk erließ, doch weigerte fie fih, nad der Aufforderung der 
Brüder Napoleon’s, ihnen senfeits der Loire zu folgen. Ihr Veneh: 
men nad) der Abdication ihres Gemahls war hoher Achtung wertb. Sie 
begab ih den 12. Apriinah Rambouillet, wo fie den 16. April 
mit ihrem Eaiferlihen Vater eine Unterredung hatte, die ihr Schickſal 
und ihren Entſchluß beftimmte. Bald darauf reifte M. L. mir ihrem 
Sohne durch die Schweiz in ihre Heimath zurück, mo fie vorerft längere 
Zeitin Schönbrunn wohnte. Der Vertrag von Gontainebleau 
(11. April 1814) fiherte ihr die Herzogthlimer Parma, Piacenza und 
Guaſtalla mit dem Prädicate Majeftät zu, woron fie ben 17. März 
1816 Befiß nahm. Im May desfelben Jahres erklärte fie fih zur Groß— 
meifterinn des von ihr geitifteten Eonitantinifhen St. Georg: Orden. 
Nah dem Tode M. L.'s fallen jedoch, laut dem Parifer Bertrage von 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lucca, Sie verwaltet fortan die: 
felben mir großer Umſicht und Energie. 1831, nad dem Ausbruche der 
Revolution in Ober: Stalien, welche au ihre Herzogthümer in ihrem 
MWirbel mitriß, reiſte M. L., nachdem fie alle Lockungen und Anerdie— 
tbungen der Empörer verfhmäht hatte, nad den Eaiferl. Staaten ab; 
als jedoch die öfterr. Waffen die Ruhe wieder hergeftellt hatten, Eehrte fie . 
zurüd, und bewies die weifefte Mäfigung. Den 22. July 1832 traf M. 
L. der empfindliche Schlag des Todes ihres hoffnungsvellen Sohnes, 
und fie Eonnte ihren Troft nur vielleicht in dem Umſtande finden, daß 
ganz Europa den Schmerz über diefen Verluſt mit ihr tbeilte. 

Maria. Unter diefem Nahmen ift Maria Freyinn von Zay 
als Schriftitellerinn rühmlich bekannt. ©ieiftgeboren den 23. Febr. 1779 zu 
Zotb:Prona in Ungarn. &ie erbielt eine vortreffliche Erziebung und 
ihre Talente entwicelten fi fehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jahre 
redete M. aufer ihrer Mutterfprahe, der ungariſchen, noch Deutſch, 
Slaviſch und Franzöſiſch mit ziemlicher Fertigkeit. Von Natur fehr leb- 
haft und reizbar, würde es indeſſen ziemlich fhwer, ihre Aufmerkſam⸗ 
Eeit zu feſſeln und erft in reiferen Jahren gewann fie Geſchmack an ernfte- 
ven Befcäftigungen. Lecture liebte fie von jeher mit Leidenfchaft. 
Ihre erſte fchriftftellerifche Leiftung, ein Heines Drama: „Die dankbare 
Tochter ‚“ fchrieb fie noch in fehr zartem Alter. 1796 vermählte fih M. 
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mis tem 8. E. öfterr. Sämmerer, Emerid Freyh. von Jay. Baſd dan | 
auf lernte fie die gefhätte Dichterian Therefe von Artner fennen, 
und der nähere Umgang knüpfte zwiſchen Beyden das innigfte Freund 
ſchaftsbündniß, welches bis zum Tode der Letztern währte. 75 ühren 
Öfteren Aufenthalt in Wien lerne M. die ebenfalls als Schri 
geshtiete Marianne Neumann von Meipenthal, geberne vom 
Ziel, kennen und in der Folge ging diefe Bekanntſchaft ebenfalls in em 
gere Sreundfchaft über. 1811 wurte M. durch öftere Auffe bes 
wogen, fi) der Schriftſtellerey zu witmen und bald lieferte fie 
liches in jebem Zweige ber Literatur; doch wurde eb ihr anfangs bey 
weitem ſchwerer, Kb in den erzäplenten Ton zu finden, als zu dielogi⸗ 
ſiren. 1814 lernte fie auch Caroline Pichler kennen, mit welcher 
fie ebenfalls bald das Band der innigſten Freundſchaft Inüpfte. Erſt 1818 
ließ fie fih, auf vielfältiges Zureden ihrer Freundinnen bewegen, mehre⸗ 
re ihrer Producte dem Drucke (Peſth) zu übergeben, welche mit fo ehrenbem 
Beyfall aufgenommen wurben, daß fie fi endli zur Herausgabe ihre 
ſämmtlichen Erzchlungen und Luftfpiele entfhloß. Sie erfchienen unter 
dem Zitel: Keyerflunden von Maria von ***, 1. Bdchen. u 
ter dem Zitel: —— enthaltend: Die Priſe Ta Swen 
und Ilena. Opfer und Lohn. Die Seereiſe. — 2. Bochen. ans 
unter dem Zitel: Quftfpiele) enthaltend : Die drofligen Wirthe. Der 
Schoosbund. Die gebeilte Eiferfuht. Das Bild. Der unfidthes 
ve Liebhaber ouf der Probe. — 3. Bdchen. (Hud unter bem Lite: 
Erzählungen 2 Thle.) enthaltene: Wie die Saat, fo die Ernte. Ber 
geben und Eühne, Die Grabesbraut. Das große Lord, Brünn 
1823. Außerdem lieferte fie auch Beyträge in den Sammler, bie Wie 
ner Zeitſchrift ıc. 

Moeriabrunn , niederöfterr. Eleines Pfarrtorf mit einer Wall⸗ 
fahrtskiche im B. U. W. W., weftlih von Wien bey Hüttelderf. 
Schon im Anfange dei ll. Jahrhunderts erbaute bier die Ungarlönigiun 
Giſela, Witwe Stephbansl., eine Capelle. 1655 wurde am deren 
Stelle die jetzige Kirche und 1661 das Auguftinerklofter erbaut, welch 
Letzteres, nachdem ſich nad ben verhängnißvollen Kriegsjahren 1805 und 
1809 der Eonvent aufgelöft hatte und die Mitglieder in andere Inftitute 
ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem k. E. Waldamte gemiethet 
und zu einer Korft: Pehranitalt (f. d. Art. Forſt ſchul en) eingerishtet 
wurde. Die Kirche enthalt ein Gnadenbild, zu welchem an Marientas 
gen häufige Wallfohrten gefhehen und ift voll von antiquarifhes Mo⸗ 
numenten. 

Marias Enzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 

Maria-sieging, f. sieging. 

Maria-Lanzendorf (Öber-Lanzendorf), altes niederöften. 
Dorf und Wallfahrtsort im V. U. W. W., in ebener Lage, zwifchen 
dem Schwechatfluſſe und dem Wiener: Neuftädter Schiffahrtcanale, mit 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude diefes Ortes iſt das Franciscaner⸗ 
Elofter mit der anſehnlichen Pfarr⸗ und Wallfahrtkirche, in deren Mitte 
fi) die alte Wallfahrscanelle befindet. Die Zahl der frommen Dion, 
welche jährlich diefe Kirche befuchen, beträgs 7—9,000. Über ber Sacri⸗ 
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ſtey beſindet ſich die Schatzkammer; im Kloſter iſt eine kleine Bibliothek, 
an demſelben ein weitläufiger Garten und in der Nähe der Kirche ein 
1690 angelegter Galvarienderg. — Nabe bey dieſem Drte liegt die 
Miedhofau mit einer Safanerie. 

Marian, f. Sidler. 

Maria : Saal, einaus 70 Käufern beſtehender Wallfahrtsort mit 
390 Einw. am Soll» oder Zollfelde im Klagenfurter Kreife Illyriens. 
Hier ift auch eine Propftey und Landgerichtsherrfchaft. Die Einwohner 
ernähren fich größtentheild von der Viehzucht. Die vielen auf dem Zoll: 
felde ausgegrabenen römifchen Altertbümer , Münzen, Säulen, Capis 
täler, Statuen, Grabs und andere Dentfteine laſſen ſchließen, daß bier 
einft das römifhe Virunum und in.fpäteren Zeiten vielleicht auch bie 
Civitas Carantana geftanden habe. Auf demfelben Felde in der Nähe 
von M.:©. flieht man nod den mit Flechten und Dorngefträuchen ums 
wachſenen Herzogftuhl, auf welhem die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthlümlihe Huldigung empfingen, was 1414 zum lebten Mabhle 
geſchah. M.:&. war früher befefligt, auch befand ſich hier die ältefte 
flavifche Kiche Inneroͤſterreichs. | 

Maria » Scharten, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreife, auf 
einem Berge mir einer Wallfahrtiche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier ift auch der Sitz des luther. Superintendenten für Oſterreich ob der 
Enns. Die.Umgegend ift als die erſte Baumfchule des ganzen Landes bes 
rühmt. Alle edlen Obftarten werden da vortrefflich gezogen, oft enthält 
ein einziger Garten über 20,000 Setzlinge. 

Maria:Straßengel, ein Walfahrtsort in der Nähe von Graͤtz 
in Steyermark, mit einem gothiſchen Kirchthurme. 

Maria⸗Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtsort auf einem 
Berge bey Marbach an der Donau im V. O. M. B. Die Kicde 
ift fehr ſchön und hat eine berrlihe Lage. Auf dem Plate vor 
derfelden genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 
von Bayern bis zu den Höhen um Wien, welces vielleicht einzig in 
feiner Art ift. Der Markt Marbach am Fuße bed Berges iſt die ges 
wöhnliche Station der Neifenden und das Bild eines beftändigen Jahr⸗ 
marftes, fo voll ift er von Buden aller Art und Wirthshäuſern für die 
Bedürfniffe der Walfahrer, deren Zahl ſich oft jährlich auf 50— 100,000 
beläuft. Unterhalb M. fällt die Erlaf in die Donau, an ihrer Müns 
dung ift ein ſchöner Holzrechen. 

Marias Therefien: Orden, f. Therefien : Orden. 

Maria: Therefiopel (Tberefienftadt, Szent: Maria), un. 
gar. Eönigl. Freyſtadt (feit 1779), im Baͤcs⸗Bodrogher Comitate, nad) 

efth und Debreczin die größte Stadt Ungarns, liegt in einer 

bene, nabe am Palitfherfumpfe und zählt 4,271 Häufer mit beynabe 
33,000 Einw., worunter auch Griechen und Juden. Sie iſt zwar neu 
und reinlih , aber mit geſchmackloſer Weitläufigkeit erbaut, doc) 
gibt e6 bier mehrere anfehnlihe Gebäude, worunter die vorzüglichſten 
find: Die Hauptkirche Se. Therefia, die nah dem Modell der Mies 
tropolitankirche zu Colocfa, doch im größeren Umfange gebaut iſt; die 
Francitcanerbirde; die ſchoͤne griechifche Kirche ; das Gymnaſialgebäude; 
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das Stadthaus und die große Caſerne. Hier befteht ein katholiſches 
Gymnaſium mit einer Hauptichule und nebit-mehreren andern Cameral⸗ 
ämtern aud ein Poftanıt. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit Leinwe⸗ 
berey , Färberey und andern Gewerben, auch treiben fie ſtarken Hanr 
del mit Pferden, Hornviehb, Schafen, roben Häuten und Wolle. Die 
Stadt befigt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wel⸗ 
ches jedoch nur’3 Dörfer, 10 Prädien nebit vielen Szällajen oder Feld⸗ 
wohnungen enthält und größtentheils aus einer fandigen Zläche beftehr. 
Mariar Zell, Markiflecken in Oberſteyermark, der berühmteſte 
Wallfahrtsort in den öfterr. Staaten, liegt im Bruder Kreife eine Stun⸗ 
de von der öſterr. Gränze entfernt, auf dem grünen abgeplatteten Hü⸗ 
gel (Sandbühel genannt) eines weiten Gebirgsthaled, im Bezirke der 
Staatsherrſchaft M.⸗Z., welche bier verwaltet wird und wohin der 
Markt auch dienftbar und zebentpilictig ift. Gegenwärtig befteht ber 
Drt aus 3 Saufen, einem Plage, 120 Käufern, mworunter allein 44 
Wirchshäufer und enthalt bey 900 Einw., die fi von den verſchieden⸗ 
jten Gewerben nahren. Das anſehnlichſte Gebäude iſt die im gothiſchen 
Style erbaute, weit berühmte Wallfabrtskirde, deren Länge 201, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß betraͤgt. 1157 ließ fich bier der erfte 
Priefter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deilen Patronate bie 
Kirche noch heut zu Tage fteht, nieder, um den Bewohnern der hieß⸗ 
gen Gegend wegen der zu großen Entfernung von dem Pfarrorte Afı 
len; die Sacramente zu reihen und den Gottesdienſt zu halten. Er 
brachte das Marienbild, eine aus Lindenholz gefhnikte Statue, bie 
Muttergottes mit dem Kinde vorftellend, hieher und ftellte fie zur Ber: 
ebrung auf. Die fteinerne Gnadencapelle wurde vom Markgrafen Hein» 
rich unddeilen Gemahlinn zu Anfang bed 13. Jabrh. erbaut. IIm1270 aber 
baute König Ludwig J. von Ungarn, ausdem Haufe Anjou, ben Ver: 
dertbeilder großen Kirche bis hinter die Gnadencapelle, fo wie auch den 
mittleren Thurm. Er begabte die Kirche reichlich und ſchenkte ihr auch das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliches und fleis 
figed Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reihen Gewändern, der 
Grund ganz mit goldenen Lilien bededt, wegen Lud wig's Abftammung 
vom franzof. Königshauſe, und mit Gold und Edeliteinen reich geziert. 
Dieſes, wabrſcheinlich von einem griebiiben Künftler gemalte Bild, 
wird in der Schatzkammer aufbewahrt. Außer dem Gnadenbilde, weldes 
nun ein unbezweifeltes Alter von beynabe 700 Jahren erreiht bat und 
dem gemalten 500jährigen Schatfammerbilde, beißt die Kirche noch ein 
größeres, aus Hol; geſchnitztes Marienbild, welches an Kunſtwerth die: 
fen Beyden vorzuziehen it. Es iſt lebenegroß, fteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und fcheinz eine Arbeit des 15. oder 16. Zahıyuns 
dertes zu fepn. 1342 erbob Herzog Albrecht der Weife M.⸗Z. zu 
einem Markıileden. Fürſten und Große wetteiferten turd Jahrhun⸗ 
derte, die Kirche mit koitbaren Gaben zu beſchenken, und ihre Schatz⸗ 
Eammer umfchloß einen unermeßlihen Reichthum, der jedoch in neues 
ren Zeiten durch Unfälle mandyer Art, worunter vorzüglich der große 
Brand von 1827 zu rechnen it, beträchtlich vermindert wurde. Das 
Gnadenbild, zu welchem jährlich in den Sommermonathen wohl mehr 
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als 100,000 Pilger aus allen Theilen der Monarchie wallfahrten, flebt 
auf einem filbernen Altar in der Beinen, mit filbernen Gittern verwahre 
ten Sapelle, inmitten der Kirche, in welcher fi) noch eine große Orgel 
mit 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus rothlichem Marmor, ein 
ſchöner Hodaltar mit einem Grucifir von Ebenholz auf einer filbernen 
Weltkugel befinder, welche im Durchmeiler 6 Fuß mißt. Schon 1798 
den 5. Map entitand eine bedeutende Feuersbrunſt in M.⸗Z., welche 
19 Häufer in Afche legte, den 27. Mär; 1800 brannte beynahe die ganze 
Grätzergaſſe ab, doch die furdtbarfte Werbeerung fand den I. Nov. 
1827. Statt, nur 9 Hauſer entgingen der Wuth der Slammen, 10 
Perfonen fanden dabey ihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dach 
und die Thürme der ſchönen Kirche gingen zu Grunde, dod gelang es, 
den Schatz und das Gnadenbild zu retten. Obſchon ed nun an reichlichen 
Spenden nit fehlte, fo mußte demungeachtet der größte Theil des 
Schatzes verkauft werden , um die Mittel zur Wiederheritellung der 
Kirche zu vermehren, die indeffen jebt in erneuerter Pracht wieder daſteht. 
Noch jind aber die Reichthümer der Schatzkammer fehr beträchtlich, es 
befinden fi) unter andern darin, außer dem erwähnten Bilde: Ein fil« 
bernier Altar in Geſtalt eines Stammbaumes, welder die Köpfe der 
habsburg-lothringiſchen, und ober diefen der Eönigl. ficilianifhen Fa⸗ 
milie von vergoldesem Kupfer trägt, viele Perlen und Edelfteine, aller 
leg Alterthümer, Seltenheiten und Fünftlihe Arbeiten, unter diefen 
auch die goldene, oben mit Brillanten beſetzte Screibfeder Ludwig 
Zach. Werners, welche diefer Dichter teftamentarifch diefem Gna⸗ 
tenorte hinterließ. Inter der Regierung Kaiſer Joſeph's II. wurden 
die Wallfahrten überhaupt und befonderd nach diefem Gnadenorte einge 
ftelt, 1796 wurden fie jedody von Kaifer Franz wieder erlaubt. 1811 
erſchien eine eigene Eaiferlihe Beitimmung, welchen Orten es geftattet ift, 
bier in Proceifion einzuziehen, deren find in Dfterreih mit Einfluß 
von Wien 116, in Böhmen.13, in Ungarn 36, in Steyermark 47, 
in Kärnthen 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden Eommen meiftens in 
feftlihem Schmud, der aus manden Provinzen etwas Eigenthümliches, 
oft Abentheuerliches mitbringt. Rings um die Kirche find viele Buden, 
in welchen zur Zeit der Wallfabrten immerwährender Markt gehalten 
wird und Nofenkränze, Heiligenbilder, Räucherwerk, Drechslerwaaren 
aller Art, Kreuzchen, Ringe, Gebethbücher zc. zum Verkaufe bereit 
liegen, wovon die Wallfahrter Manches zum Andenken ihrer Pilger: 
fahre in die Heimath mitbringen. Auch für die Aufnahme Eranker Frem⸗ 
den iſt durch die Errichtung eined eigenen Spitales geforgt. Die Umge⸗ 
bungen von M. 3. biethen fehr angenehme Spaziergänge dar, befons 
ders das Bürger: oder Zelleralpel hinter der Kirche, mit einer der ſchön⸗ 
fien Alpenausfihten, die bi6 an die Donau gegen MariasTaferl 
reicht und mir einer febenswertben Höhle, welche Nabenburg oder 
der hohle Stein genannt wird, ferner die Wild: und Gtutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalve, Sauwand, Pfeiferalpen, das Niederalpel, 
die Gegend am naben Erlapbfee ꝛc. Eine Viertelftunde öftlih von M.⸗ 
3. iſt der berühmte Holzaufzug, mo eine bedeckte Stiege Über einen bo: 
ben Berg zu einem Bache führt und mittelft eines einfachen Mechanis⸗ 
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mus ein leerer Wagen in bie ſchwindelnde Tiefe hinabrolli, während ein 
beladener hinaufgezogen und fo ohne großen Koſtenaufwand bas Mol; 
den Berg hinaufgebracht wird. Zäglich geben 5060 Klafter auf diefe 
Weiſe über den Aufzug. Dreyviertel Stunden füdlich von M.⸗Z. an des 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, nächſt der fehr romantifchen St. 
Siegmundscapelle ift das große ärarifhe Eifengußwerd mit 3 Schmelz» 
Öfen, welches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß der Weg von Wien bis M.⸗Z. über Mödling, Briel, Dei 
ligentreuz, Altenmarkt, Lilienfeld, Tirnitz, Annaberg, 
Joſephsberg und Sebaftiansberg durch die romantifchften Ges 
genben führt, die Straße ziert manch ex voto Bild glücklich überſtan— 
dener Gefahren, mitunter aber auch Unglücsfälle mancher Art bezeich 
nend. Der ſchoͤne Waldftrom Zraifen begleitet von St. Weit bis um 
gefähr gegen den Annaberg zu, den Weg, bey Negengüffen wird er 
manchmahl ziemlid furchtbar. 

Marienbad, Badeors im Pilfener Kreife Boͤhmens, zur Pris 
monſtratenſer⸗Stiftsherrſchaft Topl gehörig. M. befige 5 Mineralguels 
len: Den Kreuz⸗, den Garolinens, den Ambrofluss, den Ferdinands⸗ 
und den Mariendbrunnen. Die eriten vier benügt man meiftens zum Trin⸗ 
Een, ben legten bloß zum Baden. — Der in Serpentinftein gefaßte 
Kreuzbrunnen quillt am füdlihen Fuße des fleilen, mit Tannen und 
Fichten bewachſenen Steinhaues aus halbverwittertem, porpbyrartigem 
Granit. Ihn umgibt ein prächtiger Säulengang, deſſen Dach auf 72 
gemauerten Säulen ruht. Die Analyfe des Kreuzbrunnens von J. Ber 
zelius gibt auf LOOO Theile des Wailers folgendes Refultat: 

Schwefelfaured Natron . > 0 0 0 4,963. 

Kodfalz . . 00 8 2 2 8 0 64 1 ‚.ss. 

Kohlenfaures Natron . » 2 0 00 ne Oygss 

Kohlenfaured Lithion . - 2 ee 0 0.0 ce ya 

Koblenfauren Kal - » > 2 2 2 0 2 2. dan 

Kohlenfauren Strontin » » 2 2 2 0 00 ons 

Koblenfaure Tallerde . oo 2 02 0 en ne Oyzso 

Kohlenfaures Manganerydul . . 2 .O,. 

Kohlenfaures Eifenorpdul. - . 2 2 0 0. Oyony 

Baſiſch⸗ phosphorfaure Zhonerde . . . 2. Oyooos 
Kihlrdte > 2 2 0 re. oe. 
Undeutlihe Spur von Flußſpath. 


8,6. 
Der Carolinenbrunnen kommt aus einem Moorboden hervor. Sei⸗ 
ne Quelle iſt mit einem ſchoͤnen Tempel überbaut. Die Analyfe dieſes 


Brunnens ift nah Reuß und Steinmann folgende: 
Zn ı Bund 
medic. Gem, 


Schmwefelfaures Natron - - 2 2 2 02. 2,095 
Kohlenfaured Natron .» . 2: 2 2 2.2. l,es5: 
Salzfaured Natıon - 2 2 2 0 2 0a Q,cı5 
Koblenfaurer Kl . . > 2 2 2 0 a —*& 
Kohlenſaure Bittererde.. 0 0. 1,938 
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In s Pfund 
medle. Gew. 
Kohlenſaures Eifenorpd - - - 2 0. . O,.4 
Kiefelerde . ° ° . . 0 . 0 . . . oe 339 
Ertractiofloff - © 0. 0. . —* 
Feſte Beftandtheife .. . 
Kubil- 300 Eohlenf. Gas in 100. Kuh. Zoli Waſſer 13,7 
Ungefähr 70 Schritte vom Carolinenbrunnen gegen Süden liegt 
der Ambroſiusbrunnen- der im Sommer 1823 eine neue Faſſung er⸗ 
hielt, 1826 aber mit einem geſchmackvollen Tempel im gothiſchen Styl 
überbaut wurde. Er wird von Reuß und Steinmann auf folgende 
Art analyfirt: 


In ı Pfund 

medic. Gew. 
Schwefelfaures Natron . . 0 7 008 00 000 0 — 
Kohlenſaures Natron . . . . 0 ° . 4283 
Salzſaures Natronn.. e n ce 680" 
Koblenfauren Kal - 2 2 2 2 2 0.0 ls 
Kohlenfaure Bittererde - - 2 2 0 0 0. 1,2 
Kohlenfaures Eifenorpb . .... —X 
Kieſelerde 0 0 0 ® ® 0 0 0 0 0, * 


Feſte Beftandtbeile . 

Kubik⸗Zoll kohlenſ. Gas i in 100 Rus. Zoll Waſſer 11, 

Der Ferdinandsbrunnen liegt eine ſtarke Viertelſtunde von! M., 
am linken Ufer des Auſchowitzer Baches, in geringer Entfernung von 
diefem, auf einer Wiefe, Berzelius's Analyfe dieſes Brunnens liefert 

folgendes Reſultat auf 1000 Theile Baer 
zhruefelf aures Natron . » .. . 29344 
Kochſal 0 0 0 . © .:.0 0 0 ° 0 1,1214 
Koblenfauret Natroon. ee Oy.g85 
Koblenfaures Litbion - > > 0 0 . dor 7 
Soblenfauren Kl. - 2 2 2 2 2 0. 0. 0,0 
Koblenfauren Strontin - 2 0 0 0 0. Wyooag 
Koblenfaure Zallerde . oo 0 0 00 ne Oyzgo 
Kohlenfaured Manganorpinl . - » » 
Kohlenfaures Eifenorybul - - 2 0 06330 
FH phosphorfaure Thonerde . a  ı JRRR 
Kiefelfäure .. D, 0872 
Spuren von flußſpathſaurem "und sbotphorfaurem 
Kalk, und vielleicht auch von Jod. 


. 0. 0 0,0130 





Die Analyfe bes Marienbrunnens geben Renß —R 


mann an: 
In ı Pfund 
, . medic. Gew. 
Schwefelfaures Nation . » 2 200 0/68 
Salzfaures Nateon . > 2 2000 ee ses 
Koblenfauren RE > 2 2 0 0 ee 
Kohlenfaure Bittererde . 2 0 2 2 0 00 Oyese 
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In ı Pfund 

medic. Sem. 
Kohlenfaures Eifenorptul . . . . O, 030 
Kiefelerde > 2.2 2 2 2 2. . vıhz, 
Ertractivfloff » > 2 0 0 22. . O,..6 
Feſte Beitandtbeile . - .. O,.., 


Kubi: Zoll kohlenſaures Gat in 100 Kubik⸗ Zoll 
Mailer 0 8 2 L 2 1 1 21 2.21 1.2 0. 65,; 


Das Badhaus, in weldes das Waſſer des höher gelegenen Marien: 
brunnens dur Röhren geleitet wird, til vor einigen Jahren um ein 
Drittheil vergrößert worden. Es enthält 27 meift heizbare Stübchen zu 
Waſſerbädern, eine Douche- und Schlummbadeanftalt, und ein rufe 
ſches Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche fih der Kreuzbrun: 
nen bisher als Heilmittel erprobt bat, find nah Heidler im Alge 
meinen, und vorzüglich chroniſche Leiden des Alfimilutionsapparates, 
alfo chroniſche Krankheiten des Magens, der Gedärme, der Leber, der 
Milz, der Gekrösdrüſen und der Producte diefer Organe, nähmlich ber 
Magen: und Darmfäfte, der Galle u. f. w., und folglih des Blutes 
felbft. — Die Ferdinandsquelle bat die Grund- oder Hauptwirkungs: 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, melde das Object für die Ans 
wendung des Kreuzbrunnens ausmachen. — Der Carolinens und Am: 
brojiusbrunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken reizend flärkend. 
Sie find unter fih nur quantitativ verfhieden; der Erftere ift näbmlid 
ftärker, und wird in den meiften Sällen dem Andern vorgezogen. Er ge: 
hört, feinem Eifengebalte nad, unter die vorzügliditen &tahlquellen 
in Deutfhland. — Der Mariendbrunnen ift bisher nur felten innerlid 
angewendes worden. — Das Waller ded Kreuz» und des Ferdinandk 
brunnens wird theils in großen und Heinen fleinernen Krügen, theils in 
Bouteillen von ſtarkem undurdfihtigem Glas (Hyalithglas genannt) 
verfendet. — Zu den Umgebungen und Spaziergängen gehören: Die 
Mühle, Amalienshöhe, Aufhowis und Hohendorf, das Jäger: 
baus, das Stift Tepl, Königswart ıc. 

Marienberg, großes Benedictineritift im Oberinnthaler Kreife 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. Es wurde 1146 von Ulrid 
von Traſp geftiftet. Deſſen Propit ift zugleih Landſtand, Die bepden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig find ihm ein- 
gepfarrt. ” 

Marienburg, fiedenbürg. Marktflecken im Kronſtädter Bezirke 
oder fogenannten Öurzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg: 
rüden am Altfluffe. Der Ort hat 498 Häuſer, eine breite Haupsitraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Wailermangel. Sn - 
der Nähe ſteht ein verfallenes Gaftell, wo einft die alte Burg Ca- 
strum Mariae der Kreuzritter ftand, in einer herrlichen Lage. Im Orte 
und feiner Umgebung wohnen viele Gränzſoldaten. 

Marine. Die öfterr. M. beſteht aus 8 Rinienfdiffen, bie aber 
gegenwärtig nit ausgerüfter find und abgetafelt im Arfenal zu Vene 
dig liegen, 8 Sregatten, 4 Gorvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 
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Schoonern und vielen kleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bars 
fen, Wachſchiffe (Guardaporti) u. a. gehören. Die Wachſchiffe find in 
allen ſtark befuchten Seehaͤfen ftationirt, um Eontreband zu verhindern, 
ärarifche Gelder zu transportiren u. dgl. Der Größe nad) find fie ents 
weder Peniche mit 2 Maſten, einer eifernen und 4 metallenen Kano⸗ 
nen; oder Drebbaffen mit 24 bis 28 Mann Befabung; oder Kanoniere 
mit einem Maft und einer 18 bis 2apfündigen eifernen Kanone und 
etwa 30 Mann Befatung; oder Ballau, die jedoch meiſt zur Verfol⸗ 
gung der Seeräuber beitimmt find, und fehr ſtark und feft gebaut feyn 
müſſen. 1828 hatte Diterreih in ber Levante in Dienft: Ein rafirtes 
Linienfchiff, eine Sregatte, 4 Corvetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penihen und eine Brigg, die als Lazareth oder Spitalfdiff dient, 
sufammen 20 Schiffe mir 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfchiffe 
iſt wie die der Handelsfchiffe roth mit einem weißen Querftreifen. Die 
Kriegsfchiffe (auch große Kauffahrer) führen eine große rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das diterr. 
Wapenſchild mit einer Darüber angebrachten Krone aufgenäht ift. Kriegs⸗ 
und Ärcrialſchiffe haben überdieß noch auf der Maftfpige eine lange bands 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
außer dem Matrofencorps noch ein Marine» Artilleriecorpe, ein Marines 
Geniecorps und ein Infanteriebataillon. — Die M. ſteht unter dem 
Oberbefehl eines Vice: Admirald zu Venedig (dermahlen der Feld: 
marfchall : Lieutenant Hamilcar, Marauis Paulucci delle Rom 
colle), welchem als Obercommandanten der E. k. M. einer der 3 Cons 
tre « Admirale mit Oeneralmajorsrang bengegeben if. Das Marines 
Dbercommando zu Venedig fohlieft ein eigenes Militärs, politifches , 
öfonomifhes, Arfenal« Verwaltungs: und Zuflizo Departement, jedes 
mit feiner Abtbheilung , in fih. Der Marine» Obercommanto » Adjutant 
ift der Referent im Militärs Departement; das politifhe Departement 
leiter als Meferent ein Marine » Kriegsfecretär; das ökonomifhe ein 
Marines Oberkriegseommiffar; das Arfenals Verwaltungsr Departement 
ein Oberverwalter; endlich dad Jufliz- Departement ein Stabsauditor. 
Auch ift ein eigenes Marine» Kriegszablamt aufgeſtellt. — Nach den 
Contre » Admiralen folgen im Range die Stabsofficiere, nähmlic Schiffs: 
Capitäne (mit Oberftend «Rang, dermahlen nicht befeßt) ; 4 Fregatten⸗ 
Wapitäne (mit Oberftlieutenants Rang), wovon einer Divifions. Com: 
mandant zu Venedig ift, und einer die Ausrüftungs » Direction führe; 
- 6 Corverten:- Canitäne (mit Majors⸗Rang), wovon einer Divifions: 
Commandant zu Trieftift, und einer das Commando über das Matros 
fencorps führt; 15 Schiffs » Lieutenants (Hauptleute); 27 Fregatten⸗ 
Lieutenants (Cavitänlieutenants); 73 Schiffs s Sähnriche (Oberlieutes 
nants) und 18 Marine: Cadetten. Die liniform der Marine- Etabt: 
und Oberofficiere it: Rock dunkelblau, Auffchläge und Kragen lichtblau, 
Beinkleider weiß, gelbe Knöpfe, Epaulers nach den verſchiedenen Gra— 
den. — Das Marine: Artilleriecorps ſteht unter einem Director 
mit 2 Hauptleuten, 2 Ober: und 2 Unterlieutenants. Uniform: Lichts 
bau, Kragen und Aufjchläge Hellrotb, gelbe Knöpfe, Epaulets. — 
Das Marine-Geniecorps ſteht unter einem Sciffsbau » Director 


574 Marinc-Arfenalzu Venedig. 


mit 6 Ingenieurd:Schiffsconftructeurs (Bauptleute), 3 Ingenleurs⸗ Ober⸗ 
conftructeurd (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (LUnterlieute 
nants). Uniform: Dunkelblau, Kragen und Auffchläge ponceauroth, gelbe 
Knöpfe, Epaulets nach den verfchiedenen Graben. — Das Matrofen- 
torps in der Stabsſtation Venedig hat einen Eorvetten : Capitän zum 
Commandanten. Die Compagnie »s Commandanten werden abwechfelnd 
aus dem Stande der Schiffd - Fieutenants genommen, Die Dfficiere tra⸗ 
gen Marine: Uniform. Die Mannfchaft vom Bootsmanne abwärts: dun⸗ 
Belblau, gelbe Anöpfe. — Das Marine-Infanteries Bataillon 
ſteht unter einem Stabsofficier mit 5 Hauptleuten, 6 Ober» und 6Un⸗ 
terlieutenants, 6 Faͤhnrichen und 14 Cadetten. Uniform: Lichtblan, 
Kragen und Auffchläge hellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — Bey der 
Marine » Adminiftration find übrigens ein befonderes Rechnungsperſonale; 
mehrere Obers und Unterärzte unter einem Gorpsarzt; 3 Waltagenten; 
für das Marine» Gebäudeamt ein Architekt mit einem Affıftenten und 
Arfenals =: Mecanicus angeftellt. Die Geiſtlichkeit fieht unter einem die 
tigirenden Caplan. — Das Marines Obercommando hat die Gerichtsbarkeit 
über alle Perfonen, welche aus der Marine: Eaffe ihre Gage beziehen, 
insbefondere über alle Marine » Officiere, Cadetten, Unterofficiere, 
Gemeine, Matrofen und alle fonftigen zur Equipage eines k. k. Krieges 
fahrzeuges gehörigen Perfonen ;' über die Capläne, die zum Feldktiege⸗ 
commiffariate, zur Adminiftration, zur Intendenz, zum Aubditoriat, 
zur Kanzley, zur Eaife gehörigen Individuen, dann die fonftigen nad) 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiitung ſtehenden Perſonen; 
Über die Wundärzte der M., über die im Marine: Arfenal angeftellten 
und in die Negifter eingetragenen Arbeiter, über die Frauen, Kinder 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; die bey ber M. einges 
brachten falfchen Werber, die ©träflinge ded Bagno marittimo vom 
Militärftande; die im Marine» Arfenale über einem Verbrechen betretes 
nen Perfonen, die zur M. gehörigen libertreter der Sanitätsanftalten 
und bie. von der M. zu Wafler oder zu Lande eingebrachten Seeraͤuber. 
©. übrigens Armee. ' 

Marine: Arfenal zu Denedig', eine der großten Merkwürdig⸗ 
keiten diefer Stadt, welche felbft dem Layen in ber Kriegskunft ein bes 
fonderes Intereffe einflößt. Durch ein fhönes Portal, auf deſſen beyden 
Seiten 2 coloffale marmorne Löwen ſtehen, welde fonft den Hafen von 
Athen zierten, gelangt man in das Innere diefes riefenhaften Gebäus 
des, welches faft 2 Miglien im Umfange bat, und wo man die Werk 
ftätten und Ausrüftungsgegenftände für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Saͤlen Zaufende von Waffen mit Kunft und Geſchmack aufges 
ftelit findet: Im Modellſaale bewahrt man eine große Sammlung von 
Modellen aller Arten von großen und Eleinen Schiffen; In einem andern 
Saale ftehen die Büften des Seehelden Emo (von Canova's künflies 
rifhem Meißel) und des Generald Sattamelata; auch ift das bes 
rühmte Relief des adriatifchen Meeres mit allen Felſen, Klippen und In⸗ 
fein, ſehenswerth. Es find hier 32 gedeckte Werfte für Linienſchiffe; 54 
Werfte für Eeinere Kriegsſchiffe; 4 große Baſſins; 5 Kanonengießes 

reyen; eine ungeheure Geilerwerkftatt, die 910 Fuß lang, 70 Fuß 
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breit und 32 Buß body iſt, eine große Zimmermwerkftatt ꝛc., und man 
gibt die Zahl der täglich hier befchäftigten Arbeiter auf 1,000—1,200 an. 
Von dem Bucentoro, der ehemahligen Vermählungsgondel der Do» 
gen mit dem Meere, find nur noch ein Paar Bruchſtücke hier aufbe⸗ 
wahrt. 

Marine s Cadetten: Collegium 3u Denedig. Die. Direstion 
führe ein Contre Admiral und ein Stellvertreter desfelben. Ben den 6 
Profefforen Iehren 3 bloß Mathematik, die andern 3 theilen ſich in 
die Cebrvorträge über Schiffbaufunde und Erperimentalphufit, über Ges. 
fhihte, Geographie, Seerecht und Seepolizey, dann über Schifffahrts⸗ 
Eunde und ©eetactit. Ein Marine »Caplan ift Religionslehrer. Für die 
innere Ordnung forgen 3 Inſpections⸗Officiere; 2 davon beforgen zus 
gleich die Lehrämter des Infanterie» Erereitiums, dann der Kalligraphie, 
In der italienifchen,, deutfchen, franzöfifchen und englifhen Sprache, 
in der Zeichnen» und Fechtkunſt, endlich im practifhen Schiffdienſte find 
eigene Lehrer angeftellt. Das Collegium ift auf 20 Ärarial: Zöglingeges 
ſtiftet; es werden aber auch Koftzöglinge gegen Bahlung aufgenommen. 

Marinoni, Job. Jae., Mathematiker, geboren gu Udine 
1676, ftudirte zu Wien, wurbe Eaiferl. Hofmathematiker, und flarb 
als Eaiferl. Rath und Oberdirector der Akademie der Kriegskünfte den 6. 
San, 1755, befannt als Afttonom durd: de astronomica specula 
domestica, Wien 1745; und de re ıichonographica, eb. 1751. 
Auch erfand er eine planimetrifhe Meßwage, und hinterließ 36 Bande 
eigenhändig verfaßter aftronomifcher Wahrnehmungen. 

Mark, Jof. Gerd. Sreyb. van der, böhmifch » öſterr. Hof⸗ 
Eanzler, war 1739 in Wien geboren, begann feine Staatsdienfte 
als Rath bey ter niederöfferr, Megierung , ward ald Gubernialrath 
nah Gräp überfegt , bald darauf zum Hofrathe ber fiebenbürs 
gifhen Hofkanzley, und dann zum Hofrathe ver k. E. oberfien 
Ssuftizftelle befördert. Hier war es vorzüglich, wo er den ſchon in früs 
berer Dienftleiftung bewährten regften Dienfteifer und feine unbeſchol⸗ 
tene Rechtlichkeit neu berhätigte , weßhalb ihn Kaifer Joſeph II. 
zum Vicepräfidenten bed nieberöfterr. Landrechtes, und 4 Jahre fpäter 
ber Kaifer Kranz zum Präfidenten des galiz. Landrechtes und zum 
geb. Rathe ernannte, Auf fein Anfuchen erhielt er die Ü—berſetzung in 
gleicher Eigenfhaft nah Gräß, von wo ihn der Monarch als Landeks 
chef nach Krain berief, von welcher Stelleer bald darauf zu jener eines 
MWicepräfidenten der damahligen Direcrorials Hofftelle überſetzt wurde, 
1800 gab ihn Kaifer Franz dem Gefchäftszweige, für den er ftets 
eine befondere Zuneigung hatte, zurück, indem er ihn zum Präfiden« 
ten des niederöfterr, Appellationsgerichted ernannte. Er hatte dieſer 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeftanden , als ibm das kaiſerl, 
Zutrauen abermahl einen anderen Wirkungskreis in der Eigenfchaft eines 
Hofkanzlerd der k. k. böhmifchs öfterr. Moflanzley anwies. Auch warb 
ihm von Kaifer Franz 1802 die wichtige Leitung zur Wiederherſtellung 
der ebemabligen Conviete der Studirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande brachte. — Diefe vielfältigen ſchnell auf ein- 
ander gefolgten, und bis zu einer der höcften Stufen in der Dicafter 
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rial« Laufbahn vorgerüdten Beförderungen liefern den Beweis ber Ver⸗ 
diente van der M.’6, die er fich durch unermüdete Verwendung , durd 
den feurigiten Parriotismus, durch Geradheit und Biederfinn erwors 
ben bat; 1809 nach 5Ojähriger Dienftzeit wurde van der M. jubilirt. 
Er ftarb den 9. July 1813 zu Baden nächſt Wien, 74 Jahre alt. 

Mark, Quirin, geſchickter Aupferiteher, wurde geborep zu 
Littau in Mähren den 20. San. 1753. Nach zurüdgelegten &dul: 
ftudien kam M. nad Wien, beſuchte dafelbft die Akademie der bilden: 
den Künite, und dildete fi) unter der Leitung des berühmten Profeflors 
Jac. Schmuzer zu einem wadern Künftler aus, der bald Selbſtſtaͤn⸗ 
diges leitete, und ſich durch Reinheit und Kraft der Ausführung ger 
rechten Ruhm erwarb. Auch bildete M. mehrere fehr brave Schliler ,. ums 
ter antern denrübmlich bekannten Blafius Höfel. Er ftarb zu Wien 
1811. Seine Blätter find ziemlich zahlreich, die Vorzüglichſten der⸗ 
felben find: Xildnijfe der römifhen Kaifer son Aulıus Caäſar bi 
Franz II. zu Geuſau's Zert. — Bildniffe der Papfie ebenfalls zu Gens 
ſau's Zert. — Verſchiedene Etüde in dem fogenannten Wiener Kaufrufe. 
— Die kindliche Liebe, nah Mad. Pelisky. — Madonna mit tem 
fchlafenden Jeſukinde, nah Luc. Giordano. — Cleopatra, welde 
dem Auguftus die Büfte Julius Cäſars zeigt, nah P. Battoni. — 
Eine fhlafende Venus mit dem Amor, nah Franceschini. — Eu: 
fanne mit den beyden Alten, nad Rubens. — Diogenes und Aleran- 
der. — Herotias, nah F. v. Thulden. — Cimon und Pero, nad 
Mad. Pelisky. — Der verliebte Geizige, nah Braun. Mehrere 
Stüde in dem Werke: Choix de pierres gravdes du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abte Eckhel 1788. Endlich mehrere 
Portraitd, worunter auch jenes Napoleons. - 

Närmarofer Geſpanſchaft in Ungarn , mit 115,000 uns 
garifchen,, ſlaviſchen, waladifchen und deutfchen Einwohnern auf einem 
Slädhenraume von 179 Q. M. in 5 Marktfleden, 157 Dörfern und 
1 Pradium; ift fehr gebirgig, bat ungemein ausgedehnte Waldungen, 
und einige fruchtbare Zhäler, und wird dur die Flüffe Theiß, Ber: 
fava, Nagyas, Zarozb und Viſſo bemällert. Producte: Korn, Obft, 
Hafer, Flachs, Holz, Gteinfalz, Silber, Eifen, Ebdelfleine. ieh 
zucht und Bergbau werden ftark betrieben. . \ 

Marmor (Narurproduct). Miehrere Provinzen bes öfter. 
Kaiferftaared liefern M. in auferordentlicher Menge von verſchiede⸗ 
nen Farben und Härten, aud ganz weißen, der dem carrarifchen an 
Anſehen ganz nahe fommt. In Ofterreih unter der Enns wirb 
in den füdlichen Kalkgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, 3 
gersbach, Tirn is ıc. fhöner und braudbarer M. gebrocen. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor von Klofterneuburg komms tem 
florentinifhen an Schönheit nahe, auch am Eonntagberge naͤchſt Sei⸗ 
tenfteeten finder fih ähnlicher. — In DO berofterreich liefert be 
fonters der Salzburger-Diſtrict M. Die befannteften Brüche dies 
fer Are find die am Untersberge, befonderd in der Nähe des Fürſten⸗ 
brunnens, deſſen ſchöne Marmore bereits zu zablreihen Bauten verwen: _ 
des wurden, dann bey Admont, Spital am Pihrn u.a O. Au 
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bey St. Wolfgang hinter dem Schwaszgenfee war fonft ein Marmor, 
bruch mit einer Marmorſchleifmühle, die jedoch jetzt beyde aufgegeben 
find. Das berühmte Grabmahl Kaiſer Friedrich's III. bey Sr. Ste 
phan in Wien iſt aus Salzburger M. verfertigt. — In Tyrol 
gibt es ebenfalls viele Marmorbrüche. Weißer M. findet ſich am Bren⸗ 
ner, mitunter von der größten Schönheit, ferner zu Oberberg, Ster 
zing, Ahrn, bey Quadern nädhit Meran u. f. w., roſenro⸗ 
tber und bläulicher wird ebenfalls zu Oberberg gebrochen, ſchwarzer zu 
Freundsberg unweit Schwatz, dann zu Bürs und Schunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rother zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Dberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
rother und weißlicher in großer Menge bey Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Mori und Brentonico. Erſt neuerlid ent 
deckte man vortreffliihen M. in unerfchöpfliher Menge bey Pre 
daz zo im Fleimsthale. Eine Art von Mergel: M. trifft man bey 
Arco, welder ziemlih gute Politur annimmt, und unter Napoleons 
Regierung ſtark nah Mailand verführt wurde, da man daraus bie 
Statuen für das Pantheon arbeitete. — Steyermark liefert M. von 
den verfchiedenften Abänderuhgen an Barbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fhöne weiße M. vom Bader und aus den Wildalpen, dann . 
jener von St. Lambrecht, aus der Eifenau, den Admontergebir⸗ 
gen ıc. — In Illyrien wird ebenfalls vieler M. gebrochen, befon- 
ders groß ift die Menge desfelben,, welcherin den Gebirgen ſüdlich von der 
Drau und in ganz Krain in zahlreichen Varietäten vorkommt. Von vor« 
zügliher Schönheit ift der onalifirende MufheleM. aus Kärntben, 
der fich jedoch nur in geringer Menge vorfindet, und deßhalb, meift nur 
zur Bereiherung von Mineraliencabineten gebrochen wird. Auch zu 
Sagrado unweit Gradisca findet ſich M. mit zumeilen fehr in- 
tereflanten Werfteinerungen. Die Marmorbrüche in Jftrien und auf 
den Felfeninfeln Brioni werden feit vielen Jahrbundertensbenugt, und 
lieferten die Baufteine für Venedig. Am Valentiniberge bey Goͤrz 
wird ſchöner röthlicher M. gebrohen, auch die Infel Veglia befist 
mehrere Marmorbrüde, fo auh Duino, Caſtua 2.—Snder Com: 
bardie gibt ed M. in grofier Menge. Häufig wird der ſchwarze 
M. und der fogenannte Dchiabino von Varena, der weiße vonMufr 
fo, der Mufchel: M. von Tremezzo verarbeitet, eblen M. bricht 
man ober Mandello, bey Vigiu und a. D.; der ſchwarze M. 
von Tremofine wird, da er eine fehr fhöne Politur annimmt, 
häufig verfchickt. Der M. von Pianello und Muffo am Gomerfee 
it ebenfalls berühmt, und gab die Steine zur Erbauung der Cathedral⸗ 
Eirde in Como. — Im Venetianiſchen befigen die Provinzen 
Verona, Vicenza und Belluno den größten Reihthum an M., zu 
©. Ambrogio und Romagnano bricht man rotben M., zu ©. 
Giorgio rothen und gelben, zu Chiuſa rotbgeäderten, zu Qugo 
ſchwärzlichen und rötbhlichen mit Fleden, zu Piegara, Gerro und 
Preofa weißen, zu Paragon ſchwarzen M.; viele andere Brüche wer: 
den niht immer bearbeitet. Im Weronefifhen findet man auch Eörnigen 
oder falinifhen M. , welcher dem carrarifhen ähnlich ifl. — In Boͤh⸗ 
Oeſterr. Nat, Encyti. Sp. III, 37 
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men wird vieler une ſchöner M. bey Sarlitein, Zetin, Königk 
faal, Sliwenig, Starkenbach, Hohenelbe u. a. D. gebro: 
hen, und zu Steinmetz- und Bildhauer» Arbeiten verwendet. — In 
Mähren und Schleſien gibt ed wohl auch verfgietene M.: Ar 
ten, deoch nit von ausgezeichneter Art. — In Galizien wird eben 
fall brauccharer M. gedrochen, ter jedoch ebenfalls niht von bes 
fonderer Schoͤnheit und Seitigkeit iſt. — Ungern liefert ſchönen M. in 
allen arten. Vorzüglich zeiäner fi der ſchwarze M. von Fünfkir⸗ 
hen, der rothe, graue und bunte vom Balonperwalde bey Szüghyi 
und Koppany, fo wie mehrere M. : Arten von Jaf;6, Beremend 
bey Sziklos, und aus ter Gegend von Fiume aus. In leßıgenann: 
ter Öegent unterfheitet maninsgemein 7 Öattungen von M., weldenad 
den Brüchen von St. Martin, Cherovicza, Mlaka, Belvedere, 
Moliniunt Drenovabenannt werten. Sehr ſchoner weißer Wi. wird zu 
Dogmacska im Bannate und zuTeifhelz gavonnen. — In Sie 
bienburgen gibt es Marmorbrüche in arofer Zahl in verfchiebenen Ge: 
genden des Landes, befonders Eeliebe ijt der graue M. bey Sibo. — 
Die Militärgränze iſt reich an M., welder hier in zahlreichen Brü⸗ 
den gewonnen wirt. — Dalmatien bietyet einen außerorbentlichen 
Reichthum an jhonen M., ja ſelbſt Muſchel-NMi. Es gibt ergiebt 
ge Marmorörüuge zu Milna und Puciſchie aufder Inſel Brazza zu 
Lepetane im Kreife von Cattaro, dann aud auf ben Inſeln Cor⸗ 
zola, Lefina x. — In Wien u. a. O., befonders au in Stalien vers 
fertige man kunſtlichen M. aus gefarbrem Gypſe, weicher in verſchiede⸗ 
nen Berbältnijien gemenget und mit einem Bintemittel zu einem Gan⸗ 
zen, z. ©. zu Xifhplatten, Zimmerwanden, Eaulen, architektoniſchen 
VBerzierungen ıc. verwendet wird. Diefe Gegenitänte werden fodann wie 
anderer M. geſchliffen und polirt. 

Maros, der Hauprfluß Siebenbürgens, welder im binterfien 
Winkel des ſchönen Thales Gyergö ober dem Dorfe®aslab entfpringt, 
ſchnell an Waſſerreichthum wählt, in einem grogen Bogen das Land 
durchſtrömt und bey Zam nad Ungarn austritt, um ſich dort gegen: 
über von Ezegedin in die Theiß zu ergiehen. Ihre Nebenflüſſe find 
auf der linken Seite der Sorgeng, der Kokel oder Kufel, ber aus dem 
großen und Eeinen Kokel enıfteht, auf der rechten der Aranyos, der 
ebenfalls aus dem großen und kleinen entftebt, nebft nochen eyreren Eeis 
nen Flüſſen und Baden. Tie M. wird bereits in Siebenbürgen fdiffbar, 
ed befahren fie, vorzüglib im Frühjahre und Herbfle, Plätten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Etr. Ealz, Getreide, Baus und 
Brennhohz, Bauſteine zc. 

Maroſer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbuͤrgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, einer 
der vorzüglichiten Etühle des Landes, weil er von der Maros durdflef 
fen wird, die ihm verſchiedene Vortheile gibt und den Holzhandel bes 
fördert. In Anfehung feiner Zerrainverhältnijfe ift der M. &t. unterden 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der günitigften Lage. Es fehlt zwar 
in diefem Landestheile auch nicht an Gebirgen, indeflen find fie niedri- 
ger, die Dazwifchen liegenden Xhäler ausgebreiteter und das Clima mil: 
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der, daber ift auch der Boden gut angebaut. Die Einwohner befchäfti- 
gen fi mit Aderbau, Weindau und Viehzucht, welche durch den auds 
gebreiteten und guten Wieſenwachs fehr begünftigt wird. Ein vorzüglis 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabakbau, ber nicht allein 
häufig angebaut wird, fondern auch gut geräth. Sonſtige Producte 
find: Korn, Garten- und Hülfenfrüste, Flachs, Obſt, Mein ıc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift der M. St. 23-2 Q. Meilen, von 
welden 176,440 Jod ald urbar angegeben werden. Die Einwohnerzahl 
diefed Stuhles beläuft ſich auf 39,000, mworunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung gefhieht in 3 Zirkel, von welden 
die beyden erftern jeder 3, ber dritte aber nur 2 Proceſſe begreift. Haupt⸗ 
ort des Stuhles it Maros:Bäfärhely (f. d.) 

Maroftica, venetian. Marktflecken mit 2,800 Einw. inter Dele⸗ 
gation Vicenza. Dasnahe an M.gelegenie, alte Echlof, welches noch 
niit gewaltigen Ringmauern und bedeckten Wegen verfehen ift, diente 
oft dem berüdtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
ſelbſt, als au in ber ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strobbändern und Hüten verwendet. 

Maros-Ujvar , fiebenbürg. ziemlid großes Torf amt linken 
Ufer der Maros im unsern Weifienburger Comitate. Hier ift ein gros 
ed Steinfalzbergwerf, nad jenem von Wieliczka das ſehenswer⸗ 
thefte im ganzen Kaiferitaate. Zur Ausförderung der Salzſtöcke beiteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifenbahn. Die jährliche Ausbeute 
dieſes Werkes beträgt zwiſchen 4— 500,000 Etr. Das meilte Salz aus 
biefen Gruben wird in dieunfern an ber Marosliegende große Salznieder: 
lage Marosportu abgeführt, um auf dern Zluffe nad Ungarn beför- 
dert zu werden. Auch befindet ſich im Orte ein [höned Schloß mit einem 
Merdegelüte.r e 

Meros- Väfärhely (Neumarkt, Marktſtadt, Szefely: 
Däfärbely), feit 1616 königl. Freyſtadt und Hauptort des Marofer 
Stuhles in Siebenbürgen, welde in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 
1,080 Häufer mit beyläufig 10,000 Einwohnern, meiſtens Szekler, 
Ungarn und Zigeuner, ift folglich eine der bevölkertften Städte bes Lan⸗ 
des, und enthält mehrere anfehnlihe Gebäude. Die Katholiken haben 
bier ein Gymnaſium und ein geiftl. Seminar, die Reformirten ein 
Collegium. Aud befindet fi bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
verſtorbenen fiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Teleky von 
Szeck gegründet und für beitändige Zeiten zum öffentlihen Gebraude 
gewibmete Bibliothek, welche aus mehr ald 60,000 Bänden befteht und 
womit auch eine fehäßbare Mineralienfammlung verbunden iſt. Nebſt 
einer Fathol. Pfarre haben bier auch die Minoriten und die Sranciscaner 
Klöſter, dann die Reformirten 2, fo wie aud die unirten und nidıt- 
unirten Griechen eigene Kirchen. Die Statt ift der Sitz der fönigl. Ge: 
vichtötafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stuh⸗ 
les. Die Einwohner treiden, wie die meiften Bewohner der ungar. und 
fiebentürg. Landftädte, außer den nöthigen bürgerl. Gewerben, auch 
Landbau. Die Erzeugniſſe desſelben find: Wein, Obſt und beſonders 
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Tabak, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Märkte des 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wände aller Häu⸗ 
fer mit Guirlanden von Tabakblättern behangen, um fie in freyer Luft 
zu trocknen. Die umliegenden Gegenden bietben fehr ſchöne Spazier⸗ 
gänge dar, unweit der Stadt ift ein feſtes Schloß, welches militaͤriſch 
beſetzt ift. 

Marſchall von Biberftein, Ernft Dietrih Graf, k.k. 
geh. Rath, Feldzeugmeiſter, des Maria» Therefien Ordens Großkreuz, 
Commandirender in Luremburg, war geboren 1692. Während der 
Belagerung von Olmüs durch die Preußenvertbeidigte M., der als eim 
Mann von Enıfhlofenheit, Einfiht und Erfahrung rühmlich bekannt 
war, die Feſtung. Als folcher zeigte er ſich überhaupt in allen feinen Ans 
ftalten. Die Werke waren ausgebeflert,, die Vorftädte abgeraums, Les 
bensmittel beygefhaftt, und bie unnüten Verzehrer entfernt worden; 
das Feuer und die Ausfälle der Belagerten fügten dem Feinde mehr 
Schaden zu, als er ihnen erwidern Eonnte. Darum brauchte der Feld⸗ 
marfhall Daun, in Vertrauen auf die Etandhoftigkeit des Comman⸗ 
danten , den Entfab durch kein Treffen zu verſuchen, welches, wenn eb 
verloren ging, fehr bedenklich werden Eonnte; dagegen ber König, fo 
bald er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem Feuer ter Belagerten 
nicht mehr gewachſen war. — Eine Zeitung, vor welder der Feind — 
und zumahl ein Feind wie Friedrich — abziehen muß, bringt allein 
fhon großen Nachruhm. Aber M. hatte auch von früber Jugend an uns 
ter den öfterr. Heeren in Ilngarn, in Stalien, am Rheine und in den 
Niederlanden 20 Feldſchlachten beygewohnt, in tiefen und fo vielen ans 
dern Eleineren Sefechten manche Wunde erhalten, und in Vertbeidigung 
und beym Angriffe der Pläge mache Gefahr beftanden. — Als Folge 
des Großkreuzes des Maria Therefien : Ordens , weldes ſich M. in 
Olmüdg verdient hatte, ward ihm ftatutenmäßig au der Grafenſtand. 
Nach hergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Lurem- 
burg an, meldes ihm vor dem Ausbruche des Krieges (1755) ſchon 
verliehen war, und wo er im hoben Alter, nach’ 60 Dienftjahren, 1771 
fein Leben beſchloß. 

Martin, St, ungar. leden und Hauptort des Thuroͤczer Co⸗ 
mitates, eini eine Eonigl. Srenftadt, bat 1,150 Wewohner‘, ein ſchö⸗ 
nes Comitathaus und eine große Kirche. 

Martin, Dincenz, einer der beliebteften Operncomvoniften in 
der altern italienifhen Manier, war geboren um 1760 zu. Valencia 
in Spanien. Wahrfcheinlich ſtudirte M. die Muſik in Italien. Schon 
1782 hatte er mebrere Opern und Ballere gefhrieben, welche Beyfall 
fanden. 1785 ging M. nah Wien, wo er ſich durd einige Jahre aufbielt, 
feine beliebteiten Opern fchrieb und das Dilettantenconcert für den Wins 
ter auf der Meblgrube, für den Sommer im Augarten errichtete. 1788 
ging M. nah Petersburg, wo er ald Capellmeiiier und Componiſt 
im Operntheater angeitellt, und 1708 zum Eaiferl. ruſſ. Hofratb er⸗ 
nannt wurde. Er itarb daſelbſt 1810. In neuerer Zeit hatte man nichts 
mehr von feiner Wirkfamkeit erfahren. Unter feinen Werken ift zuvoͤr⸗ 

% die einft fo beliebte Oper: Lilla, ossia una Cosa rara ju nennen, , 
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deren Muſik, Ihrer Lieblichkeit und Anmuth wegen, das groͤßte Aufſe⸗ 
ben erregte, und auf italieniſchen und deutſchen Tyeatern noch jetzt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen , 
hatte ſich fo allgemeinen und anhaltenden Beyfalles zu erfreuen und felbft 
Mozart, obfhon er erklärt haben fol, in 20 Zahren werde fie nicht 
mehr gefallen, legte 2 vortrefflihe Geſangſtücke aus derfelben in das 
zweyte Finale feines „Don Juan“ ein. Diefe Oper wurde zuerit in 
Wien 1787 ben Gelegenheit der Wermählung des fähfifhen Prinzen, 
jegigen Königs Anton mit der Eaiferl. Prinzeffinn Maria Therefia 
gegeben. Außerdem ſchrieb M. noch: l’Arbore di Diana, mit äußerft 
angenehmer Muſik. — Il Burbero, deſſen Muſik ebenfalls fehr geſchätzt 
wurde. — La Capricciosa corretta. — Gli Sposi in contrasto, 
Dper, wovon jedod nur die Duverture und einige Arien im Stiche er: 
fhienen. — Il Sogno, eine Cantate für 3 Stimmen, mit deutfchen 
und italienifhem Zerte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
italilane con accomp. di cembalo. — Didon abandonnee, balleı 
tragique en 5 Actes, Die eritgenannten Opern wurden aud) ing Deut: 
ſche überfeßt. 

Martinengo, lombard. Marktfleken in der Delegation Berg a: 
mo, bat 3,000 Einw. und eine Anaben: Erziehungsanftalt mit privile- 
girten Privat-Gymnaſialſchulen. Ä 

Martinez, Marianne (nah Andern Elifaberb), ausge: 
jeihnete Sängerinn, war geboren zu Wien 1750. Metaftafip, 
ein vieljähtiger Freund ihres Waters, unter deſſen Augen fie erzogen 
wurde, nahm fie nach ihres Vaters Tode zu fih, und forgte für ibren 
Unterricht. Sie vereinigte in ſich die Eigenſchaften einer großen Sän— 
gerinn, fertigen Glavierfpielerinn und ausgezeichneten Componiitinit. 
D. Burney und Metaftafio erklärten fie für die vollfommenfte 
Sängerinn ihrer Zeit; fie zeichnete fi) durch einen ſchönen lieblichen 
Zon, fhone Zeiler, Leichtigkeit im Vortrag der fchnefliten und 
fdwerften Stellen, und das Nührende und Ausdrucksvolle diefed Bor: 
trags felbft aus. Schon 1765 bewunderte man ihre Talente in der Com: 
pofition. Sie ftarb in Wien. Von ihr find viele Compofitionen für die 
Kirche: z. B. ein Miferere von 4 Stimmen. — Berfchiedene italienifce 
Pfalmen. Nah Metaftafio’s llberfegung vond—8 Stimmen mit In⸗ 
ftrumenten. — Meilen » Oefangftüde nah Meraftajio. — Lateiniſche 
Solomotetten und Sonaten fürs Clavier. 

Martini zu Wafferburg, Carl Ant. Sreyb. v., Ritter des 
ungar. St. Stephan: Ordens, böhmiſcher, tprolifher und görzifcher 
Landmann, geb. Rath und zweyter Präfident der oberiten Juſtizſtelle, 
Mitglied verfhiedener gelehrter Akademien, war geboren zu Revo auf 
dem Nonsberge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer fhon 1641 
geadelten Familie. Bom Urgroßvater an, waren feine Väter Rechtsge⸗ 
lehrte (Advocaten). Durd Privatunterricht erhielt M. bie erften willen: 
ſchaftlichen Kenntniſſe, dann itudirte er zu Trient und von 1741 an zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nad ten, vollendete daſelbſt jeine 
Studien, erbielt den juridifhen Doctorgrad , bereifte fodann Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Frankreich, Stalien und Spanien, und war 
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Ke::inın: un: feris I. 10T in Yen Xittet dant erboben, 1768 I 
Lerreu autzeteiten Kerorriten in geiisen Zeien rern ender !e 
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zung 2er Iefatten Setzerinten Anzeesericizengz Seesen, surSchm» 
erresr. Erfianies, gegen 225 Ente 17) Ser aut lan Anſuchen miee 
guce.ecten Jafiijſtele uberſest. 177 3 ertieiz M. dereits in Anerkennung 
jeiner teilen Verdienſte den Zr. Zressan: Orten, 1777 Me Yardmann 
ftir tı &siren, ITS ren Siegfertentan®, 1782 ie Wurde eines 
Staate catdes in inlintiizen Geiz:rten, mo er erNiih ert am 6. Decen⸗ 
ker tie nad i.r mer beiorgie Leherkanzel Des Naturrechtes an feinen Rech⸗ 
folzer Zeiller (2er ſhen ſeit 1774 fein Zi rtirse war) ganz überließ, 
und 1763 jene eines get. Rzızes. Baid Darsır Semies ihm Kaiſer Se 
feoh II.- fein voles Vertrauen dadurch, Sas er iin nah Mailand 
un: in die Riederlande zur Anwendung der in den übrigen Staaten ein 
gerusrten Öerittiserfinung abordnete, un® vey der Hofcommiſſion in 
Geſesſachen sorzugliH uber die Eririnzigeteke und insdeſondere üser bie 
A:izaftaıg er Todesſtraie leitenden Einfluß nedmen lien, wenn gleich 
M. die Unterdrückung ter Todesſtafe in feinen Schriften nicht verthei⸗ 
ist hatte. Nah feiner Zurückkebr wurde M. 1787 Wicepräfiteng der 
oberſten Zurtizitelle. RaiferZeonold II. trug iom 1790 das Präfitium 
und bie Leitung der damabls neu zuſammengeſetzten Hofcommiſſion in 
eſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlicb Kaifer Franz zum zwey⸗ 
ten Praſidenten der oberiten Juitisitelle, ald welher M. den 7. Aug. 
1300 ar). Zeine Zariften iind: Ordo historiae juris civilis , eb. 1755, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl. 1770, neue Auf. Pavia 1903. Mercerii concı- 
liator, Wien 1756. — Mleditauon impartiale sur la conformite des 
luix naturelles avec les articles du traite de lannee 1746 entre la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exercita- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus, quae ex 
dılieto nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
d-ndorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, ed. 1759. — Merilii observaiionum li- 
brı VIIL, eb. 1761. — Positionvs juris naturae, eb. 1762, nene 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deutſch in 3 Überfegungen; die letzte, Wien 
1797, unter der Aufjicht bes Berfailers von Profeilor Mertens in Grey 
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burg. — Dissertatio de voto civitatum in cooptatione principum 
haud necessario, eb. 1766: — Positiones de jure civitatis, eb. 
1768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urfprünglih zum Unterrichte 
des Eaiferl. Prinzen Leopold verfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 
re naturali, eb. 1770, 2. Aufl. 1776. — Endlih arbeitete M. 
noch in feinem boden Alter ein neues allgemeines bürgerl. Gefesbuc) 
aus, welches 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jenen 
Glanzgeſtirnen Oſterreichs, die fi) dur ihre Leitungen für den öffent: 
lihen Unterricht und die Geſetzgebung unvergänglichen Ruhm erworben. 

Martino, 9., lombard. Dorf in der Delegation Sondrio, 
hat befüchte warme Bäder, die eine Teınperatur von 28 bis 30° Réaum. 
haben. Die meiiten Curgäfte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa⸗ 
ben und Stalien. | 

Martinsberg, ungar. Marktflecken mit einer berühmten, ſchon 
von Herzog Geyſa geftifteten, von König Stephanl. ausgebauten, 
von Kaiſer Joſeph II. aufgehobenen, nun aber wieder bergeftellten 
»Senedictiner = Abtey im Raaber Comitate, auf einem H'gel erbaut, 
an deifen Fuße ſich der Marktflecken beindet. Das Kloftergebäude, wel⸗ 
hesin neuerer Zeit zum Xheileumgebaut und verfchönert wurde, bewahrt 
viele Sepenswäirdigkeiten und Alterthümer. Man ſieht darın aud) einen 
berrlichen neuen Bibliotheffaal, worin von 20 Säulen römifher Ord- 
nung eine Gallerie getragen wird, er iſt mit den Statuen der Könige 
Stephan J. und Franz I. geziert. Der Erzabt dieſes Klofters bat 
4 Abte unter fi, und unterfteht dem Reichs-Primas nur in gewiſſen 
Fällen, beißt daher auch außer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
andern Prälaten. . 

Martinswand, ein fenkreht in das Otzthal im Tyrol vorfprin- 
gender Kalkfelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, worin ein 40 
Fuß hohes Erucifir mit 2 daneben Enienden hölzernen Figuren die Stelle 
bezeichnet, wohin einft Kaiſer Marimilian IL. (f. d.) fih auf der 
Gemſenjagd verflieg. Bon unten gefehen erfcheinen die Siguren Eaum meh: 
rere Zolle hoch, es iſt daher ſchwer zu begreifen, auf welde Art biefe 
Segenitände hieher gebracht wurden; wahrfcheinlid wurden Arbeiter 
und Figuren von oden an Stricken herabgelaifen. Zwifhen dem Belfen 
und dem Innfluſſe ift der Martinsbühel, wo Marimilian ein noch 
ftehendes Jagdhaus baute, aus deilen Fenſter er die Gemfen ſchoß. Der 
Fuß des M. ift allein 216° höher als der Inn, das Kreuz in der Höhle 
684°, der Gipfel bey dem erften Grasabſatze 1776. Die Höhle ift 
42° tief und 84’ hoch. | 

Maärtonde Mäand, Jof., geb. 1771 zu Iſzka-Szentgyörgy 
im Stubhlweifienburger Comitat Ungarns, wo fein Vater Stephan 
esang. reformirter Prediger war. Er ftudirte 1779—93 in Debreczin. 
Dann wurde ee Hofmeijter (Lehrer) zu Acfa, im Peither Comitate 
bey dem jungen Freyd. Siegmund Pronay v. Zöt Prona, 
Sohn des Freyh. Gabr. Pronay, Dbergefpans bes Gömörer Cor 
mitatd. Won dort ging er nad Leutfhau im Zipfer Comitat, wo 
er als Profeifor der Moral und ber Naturgeſchichte beym evang. Gym⸗ 
nafium Augsburgifher Confellion angeftellt wurde. Hier ſchrieb er die 
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erfte deutſche Spradiehre (Nemet Grammatika) ſammt einem bazu 
gehörigen deutfchen Leſebuch (Kafhau 1799); dann ein kleines deutſt 
ungarifhes Worterbuch (Wien 1799). Der ungariſch⸗-deutſche Theil er- 
ſchiea zu Preß burg 1800.— Erunsernahm im Echuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronar des Gymnaſiums auf ein Jahr von feinem Amte 
ditnenjirt) eine liserarifche Reife burh Ungarn und Siebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abſicht Provinzislismen und techniſche Kunñ⸗ 
wörter zu fammeln, um mit ter Zeit ein vollkandiges unga’ifches und 
deutſches Wörterbuch herauszugeben, welches in Wien 1803—7 erfdien. 
— 1801 wurde er von D.v. Gorog, damahls Erzieher tes jungen Füriten 
Paul Eſzterhäazy (ietzt oſterr. Bothſchafter in?ondon), aufgeforden 
nah Wien zu kommen, um gemeinſchaftlich mit ihm im literariſchen 
Fache für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lest M. in Wien, bie 
vom Privatunterricht in der urgarifhen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbejoldeten öffentl. außerordentl. Profeilor der ungsr. Sprache und Li⸗ 
terasur an der Wiener Univerfisat ernannt. Eeine deutſche Sprach⸗ 
lebre für Ungarn hat bis jetzt 1A ſtarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungarifhe Sprachlehre für Deutfhe, fammt Lefes und Wörterbuch 
heraus, die ſehr ſtark benugt wird, und fhon 7 Auflagen hat. 1815 
kam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in2 Bänden heraus, bey 
deſſen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit e6 für die Schüler wohlfeiler wer⸗ 
den Eönne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großmä- 
thig unterflüßs wurde, Die Nahmen diefer Gönner fammt ihren Bey 
tragen lefen wir in dem Anhange feines größeren „Lareinifch» ungariſch⸗ 
beusjchen Lericons,“ 2 Bde. Wien 1818— 19. So gab z. ®. Ste 
phan Graf v. S,ehenyi Drudkoften für 3 Bogen (180 Bulden 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfailer zufammen beynahe 3,000 
Guld. E.M. ein, Allein diefe bedeutenden und edelmüthigen Bepträge bes 
nußte der uneigennügige M. nicht zu feinem WVortheile, fondern fo wie 
er diefe Summe vom Verkaufe des Lericons einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Eiebenbürgens, von eben demfelben Betrage, 
deutſche und ungarifhe Sprachlehren, wie auch Atlaife von Ungarn in 
62 Folioblättern, ald Prämien unter arme, aber fleißige und gut 
gefittete Schüler 1815— 17 'vertheilen; wovon er in der 7. Ausgabe feis 
ner deutſchen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Rechen» 
ſchaft gibt. Unter feine vorzüglichſten literarifhen Verdienſte rechnet man 
mit Recht die Fortſetzung und Beendigung des Atlaſſes von Ungarn 
in 62 Folioblättern, welcher die fpecielliten Charten von Ungarn, 
Croatien und Slavonien, dann 7 Oränzregimentern fammt einer Oenes 
ralcharte zur uͤberſicht, und ein alphaberifhes Repertorium der Stadte, 
Markıfleten, Dörfer, Prädien, Flüſſe zc. in allen üblidien Venen» 
nungen enthält. Diefes febr Eoitfpielige Unternehmen harten Görög 
und Kerekes 1797 angefangen. — Kerekes ftarb 1800, und 
Gsſrög wurde als Erzieher der Erzherzoge 1803 an dem £. k. Hofe an⸗ 
geltellt. — Die FZortfegung des Atlaifes übernahm nun M., von feinem 
Sreunde Görög darin auf das thätigſte und edelmüthigfte unterſtützt, 
undbeendigteibn 1811. Die meiften Charten find dem verftorbenen Grafen 
yo Feſtetics v. Zolna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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graduirt, der die Koften des Stiches auf fih nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollftändigen Lericons in lateinifcher, ungariſcher 
und deutfcher Sprache , weldes er nah Schellers und Dauers 
Mörterbuch bearbeitete. Der lateinifche und deutfche Theil erfhienen je 
der in 2 itarken Bänden 1818—23; die Herausgabe bes ungar. Xbeils 
aber ift leider, wahrfheinli wegen Mangel des Abfates diefer 4 Bände, 
bis jetzt unterblieben. Eine vollftändige und ſchöne Ausgabe der poetis 
fhen Werke von Cſokonay Vitéz haben wir auch M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die Überfenung von Bertuch's Bilderbucde, wels 
ches in 4 Sprachen, derlatein., ungar., deutſch. und franzöfifhen in Wien 
erfhien. 1828 übernahm M. die Nedaction der feit 1786 in Wien er 
fhienenen politifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Zode Pan⸗ 
tzel's 1827. Dieß war ein neues Opfer, weldes er feinem Vaterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Gefhäfte, mußte er dennod 
nur von feinem Privatunterrichte leben, daher gab er jene Redaction mit 
Ende 1834 auf. Endlid gab er 1834 die Biographie bes verftorbenen 
Hofrathsv. Görög, gewefenenErziehers (18079) des Erzherzogs Krons 
pringen, jegigen Kaifers Ferdinand, und 1809 — 24 des Erj. 
berzogs Franz Carl, — ſammt feinem fehr gut getroffenen Por⸗ 
tcait heraus; in welcher auch die Titerarifhen Verdienſte Gördg'’s 
genau bargeftelle ſind. — M. ift Alfeifor einiger Comitate Ungarns und 
correfpontirendes Mitglied der ungar. gelehrten Lefellfchaft. Noch Eein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache fo entfchiedene Verbienfte ald M.; 
feine Anftrengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noch garnicht 
gewürdigt. Nichts kann feinen vaterländifhen Eifer ſchwächen. Unter 
die Verdienſte M.'s rechner man auch nad derallgemeinen Behauptung, daß 
die Verbreitung der deutihen Spiache in Ungarn, welche ſowohl in 
politiſcher als mercantilifcher Hinficht daſelbſt hochſt nothwendig ift, ihm 
zu verdanken ſey, da er die Erlernung derſelben durch ſeine in ungar. 
Sprache verfaßte pract. Grammatik und feine Wörterbücher ungemein er⸗ 
leichtert hat, und die deutſche Sprache ſeitdem faſt in allen ungar. Gym⸗ 
naſien als ordentliches Studium nach ſeiner Grammatik gelehrt wird. 
Märton de Mand, Stephan (Bruder des Vorigen), war ger 
boren 1760 zu Iſzka⸗Szentgyörgy in Ungarn. Die Humaniora 
abfelvirte er zu Kecskeméêt; von dort ging ernah Debreczin, wo 
er Philofophie und Theologie 8 Jahre ftudirte, dann wurde er zu Na— 
näs Nector des dafigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
batte er dieſes Gymnaſium gleichfam neu gefchaffen, war ungemein ge 
ſchätzt, und hat fi bleibende Verdienfte durch Verbefferung der Lehrart 
auch in andern Gymnaſien erworben. Nah 3 Jahren, melde die zuge 
meilene Zeit für ein Rectorat bey den reformirten Gymnaſien ift, begab 
er ih nad Deutſchland, und hörte zu Göttingen mathemätifde, 
philoſophiſche und theologiſche Vo:lefungen. Sein Lieblingeftudtium war 
jedoch Mathematik und Philoſophie. 1790 Eehrte er in fein Vaterland 
zurück und wurde fogleidh zum Profeifor der Rhetorik und Logik nad 
Papa im Vefjprimer Comitat berufen. Nun dffnete fih ihm ein er 
wünfchtes Feld, feine Zalente und wiflenfchaftlichen Kenntniſſe zu entwis 
deln, und für die Bildung feiner Religionsgenoffen unermüdet zu ars 
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beiten. Das mittelmäßige Gymnaſium zu Papa wurde durch feine er: 
ftaunengwürdige Thatigkeit innerhalb 3 Jahren zu einemCollegium um» 
gefhaffen und für Zogaten wurde wäsrend diefer Zeit ein 2 Stock hobes 
Gebäude aufgeführt, wo die Togaten Wohnung und Koit hatten. Zur 
gleich hatte er die alte und bloß das Studium ber lateinifhen Sprache 
bezweckende Lehrmethode ganzlich umgeandert , den Vortrag reeller Wiſ⸗ 
ſenſchaften in allen Elaffen eingeführt, und die Schulbücher vom Ab cs 
Bud angefangen bis zu den philofophifhen Studien verbeifert und her⸗ 
ausgegeben. Nachdem ſchon mehrere Profefforen im Papaer Collegium 
angeftellt waren, übernahm er die Theologie zu tradiren, und gab bie 
hriftlihe Moral nah Schmid heraus. Später übernahm er bie Ma: 
thematif und Philoſophie, welche er anfüanglid in ungar. Sprache vor 
trug, aber fpäter auf ausdrückiiches Verlangen der Vorfteber des Colle⸗ 
giums diefelbe lateinifch tradirte; daher er die theoretifhen Theile der kri⸗ 
tifhen Philofophie nah Krug lateinifh herausgab; die practiſchen 
heile Eonnten aber nicht erſcheinen. Das ganze Werk hatte er im claſſi⸗ 
ſchen Latein beärbeitet. Später gab er einen chriſtlich-moraliſchen Gate 
chismus in ungar. Sprache für untere Schulen heraus, welder jedoch 
zum Öffentlichen Unterricht nicht angenommen wurde. — M., als Scho⸗ 
pfer des Papaer Collegiums, fo wie auch als vortrefflicher Lehrer 
bleibt unvergeßlih. Sein Vortrag war ungemein lebhaft und faßlich. 
Er war gegen feine Schüler, wenn ihr Betragen nicht ſittlich geweſen, 
ſehr ſcharf und dennoch allgemein geliebt und geſchätzt. M. bat den Un: 
terricht der beutfhen Sprache fhon in den Grammatical » Elaffen zu 
Papa eingeführt, und gab zu dieſem Behuf ein Eleines Schulbuch un- 
ter dem Zitel: „A’ Német Nyelr elsö kezdete“ (Anfangsgründe ber 
deutfhen Sprache) heraus. Später gab er auch eine griechifche Gram- 
matiE fammt Lefer und Wörterbuch heraus (Gürök (srammatıka), die 
erfte Erfcheinung diefer Art in der ungar. Sprade. Er ftarb 1831 an 
der Cholera, nachdem er nie krank gewefen und immer ſehr mäßig in 
beftändiger Heiterkeit gelebt hatte. M. hat feine zwey jüngern Brüder 
nach dem frübzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Joſ. M. (Sprod: 

forfher) und Gabriel M. (Prediger zu Kövefkäl im Szalader Co: 
mitate, und Herausgeber eines vortrefflihen Werkchens über die wirth: 
ſchaftliche Bienenzudt). 

Maͤrtonfalva, Eleines fiebenbürg. Dorf und Hauptort des oberen 
Wuhenburger Comitates, in einem Thale gelegen, mit dem Comitbat⸗ 

aufe. 

Marr, St.(St. Marcus), das heutige große Bürgerfpital und 
Verforgungshausin Wien, welches auch ter nahen Linie den Nahmen gibt. 
Diefe Anitalt war urfprünglih (urkundlich fhon 1394) dag Eigenthum 
eines Wundarstes, der aus Menfchenliebe arme Kranke unentgeldlich zur 
Heilang und Verpflegung übernahm, und feine Anftalt bey vorgerücktem 
Alter der Wiener Bürgerfhaft vermachte. Von jener Zeit an wurde fie 
ein Offentliches Spital, das 1529 bey der eriten türkiihen Belagerung 
gänzlich zeritört, jedoch bafd darauf wieder aufgebaut wurde. Bey dem 
zweyten Befuche der Türken 1683 diente. es denfelden zum Lazarethe, 
und litt daber nur wenig. 1706 ließ Kaifer Joſeph I. das Spital 
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beträchtlich erweitern und gab ihm eine nene zweckmaͤßigere Einrichtung. 
Eine Abtheilung ward für bie Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere abzuſondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beſtimmt. Als Kaifeer Joſeph Il. 1784 das allgemeine Kran . 
kenhaus in der Alfergaife errichten ließ, wurden alle Kranken von St. M. 
bahin üderjiedelt, und diefes Inftitue in ein Verforgungshaus umgewans 
delt, worin die Pfründner aus dem Bürgerfpitale in der Stadt neue Aufs 
nahme fanden, welches lebtere größtentbeild neu gebaut und in ein 
Zinsgebäude verwandelt ward. Seit diefer Zeit hat St. M. die Beſtim⸗ 
mungen, verarmte, Eränktihe und erwerbsunfähige Bürger und Bürs 
gerinnen, Bürgersföhne und VBürgerstöchter, welche anf Eeine Unter⸗ 
tüßung durd Verwandte oder Freunde rechnen Eönnen, zu verpflegen 
und ihnen die legten Tage ihres Lebens zu erleichtern. Im Haufe felbft 
l efinden ji) gegenwärtig ungefähr 400 Perfonen in: 40 Zimmern. Außer 
demfelben genießen ſolche Individuen Verpflegung, welche, nad) vorher 
gegangener Unterſuchung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
ſehr arm und gebrechlich befunden werden, aber fi) dennoch etwas erwer⸗ 
ben können, oder theilmeife.von Freunden und Verwandten Ilnterftügung 
genießen. Ihre Anzahl beläuft fih auf ungefähr 700. Wer von den im 
Haufe aufgenommenen überdieß Kräfte und Geſchick zur Arbeit bat, 
kann ſich fein 803 durch Ausübung einer Profeffion noch merklich ‚vers 
beifern. Hierzu find 2 Säle beftimmt, einer derfelben für geräufchlofe 
Arbeiten, z. B. für Schuiter, Schneider:c., der andere aber für lärmende, 
z. B. Tiſchler, Schloſſer, Drechsler sc. Die Weiber verrihten ihre Ars 
beiten, 3. ®. Nähen, Stiden, Striden ıc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe herrſcht gute Sitre, Ordnung und NReinlichkeit. Seit 1818 befin« 
det fih auch eine trefflihe Badeanftalt defeldft. Das Verforgungshaus 
zu ©t. M. beſitzt zur Beftreitung feiner Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo z. B. die antehnlichen Zinserträgniffe des großen Gebäuves, das 
Bürgerfzital genannt und ded Spitalbaufes zur Mehlgrube in der Stadt, 
den Pachtzins des Wirthshauſes zum goldenen Adler und des Bräuhaufes 
in der Leopolditadt, ferner die Pachtzinfe des Brüubaufes, des Wirths⸗ 
baufes und der Bäderey in St. M. Außerdem befitt es noch viele Wal: 
dungen, Wiefen, Felder, Weingärten, Zebenten, Biertar: Gefälle u. dal. 
Die Gefhäfte des Bürgerfpitald und Verforgungshaufes führt eine eigens 
biezu ernannte Wirthſchaftscommiſſion mit dem nöthigen Kanzleyperfonafe, 
welche jeden Dienftag Vormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stade ihre Sigungen Halt. Präfes besfelben iſt ein Magiftratsrath. Im 
Inſtitute ſelbſt find angeftellt: Ein Verwalter, ein Controllor, 2 Benefi⸗ 
ciaten, ein Phyſicus und 2 Wundärzte. (Vergl. Bürgerfpital.) 

Maryampol, Eleine galiz. Stadt im Stanislamower Kreife, am 
finfen Ufer des Dnieſter, bat ein großes Schloß und ein Klofter der 
barınherzigen Schweftern, mit welchem ein Spital und eine Mädchen⸗ 
ſchule verbunden ift. | 

Marzy, Job. geinr., ein fleißiger Sammler mahr. Guhichts do⸗ 
cumente, in Iglau 1722 geboren. Nachdem er im Kanzleyfache bey dem 
dortigen Magiſtrate gedient, „trat er zum Lehramte bey der Normalfchule 
feiner Vaterſtadt Über. Es find von ihm nicht nur einige biftorifche 
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Schriften über die Stadt Ig lau im Druck erfhienen, fontern er hinter: 
ließ auch mehrere ſchätzbare Handſchriften zur Geſchichte und insbefondere 
zur Genealogie Mahrens, welche nach feinem Tode (1801) durch Ankauf 
in die Cerroni'ſche Bibliothek übecgingen. 

Maſchek, Paul, ward 1761 zu Zwikowecz in Böhmen geboren. 
Sein Vater, Zchullehrer in diefem Orte, gab ihm den eriten Unterricht 
in der Mufit, und M. fing fhon damahls unter teilen Leitung an, ver: 
ſchiedene Eleine Stücke zu componiren. In feinem 15. Jahre trat er zu 
Krezicz bey dem dortigen Schullehrer als Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand bier Gelegenbeit, fi in der Compoſition weiter auszubilden. 
Das nähmliche gefhah auch fpaterhin, als erin Zlo nitz abermahl alsSchul— 
gebülfe, und inYarmeris in Mähren ald Subcantor fland. Zu bie 
fer Zeit lieferte er einige Meſſen, Litaneyen und andere Kirchenfacen. 
Da er jedody im Orgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit beſaß, p 
fi hierdurch vielen Beyfall erwarb, fo wurde er bey dem Grafen Frabz 
" Madasd, der ihn zufällig hörte, als Elaviermeifter aufgenommen, und 
reiite mit ihm zuerſt nah Stuhlweißenburg, dann aber nah 
Wien. Später kam er, abermahls als Claviermeiſter, zum Grafen 
Georg v. Niczky. InAgram kaufte er eine Harmonicg, die er von 
ſich felhft fpielen lernte, und auf welder ex es durch ftete Übung fo weit 
brachte, daß er mir Recht als der vorzüglidfie Harmenicafpieler galt. 
1792 Eebrte er neuerdings nach Wien zurüd, und ließ ſich nicht nur in 
beyten E. k. Hoftheatern, fontern auch bey Mofe felbit, und bey mehteren 
Großen mit allgemeinem Beyfalle auf der Harmonica horen. Won ihm 
find 6 Symphonien, 6 Parthien für Harmonie: Mufit, verfchiedene 
Quartetten, Quintetten und ©ertetten, welche aud noch 1799 von 
ibm fortgefeßt, und felbft ins Ausland verfender wurden. 

Maſchek, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pianofort:, Componiſt und Mufikvirector an der Pfarrlirde zu St. Ni⸗ 
clas in Prag. Er wurde zu Zwikowecz in Böhmen geboren, un? 
Rudirte zu Prag die Muſik bey Duſſek, und den Generalbaß bey 
B©eigert. Hierauf beſuchte er mehrere berühmte Städte Deutfchlande, 
mit dem Grafen Wrebp, und ließ fih zu Berlin, Dresden, 
Halle, Leipzig, Hamburg, fo wie aud fpater zu Ropenhbagen 
mit vielem Benfalle hören. Schon in frühern Jahren madte er verſchie⸗ 
dene Compofitionen durch den Stich bekannt. Diefer Eifer für die Ton: 
funft, den er durch die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Weg zu höheren Anerkennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiftrate 
zum Muſikdirector an der St. Niclaskirche auf der Kleinfeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compofition der Cantate, welche die boͤhmiſchen 
Stande zu Ehren des Erzherzogs Carl am 18. Nov. 1796 auf dem 
Tationaltbester in Prag von 100 Tonkünſtlern aufführen ließen, auf 
getragen. Für diefe große und mis vielem Benfalle aufgenommene Com: 
pojltion wurde er nebft der ftändifhen großen Belohnung auch vom Kaifer 
Franz ſelbſt mit einer goldenen Dofe befchenkt. Er hat folgende muſika⸗ 
ufhe Werke bekannt gemacht: Der Dftindienfahrer. — Der Spiegel: 
ritter, Opern. — Böhmens Dankgefühl, feinem glorreihen Erretter 
Erzherzog Garl, Prag 1797. — 12 Variationen für das Pianoferte. 
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— 20 Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann, 
mit Melodien verfeben von Vinc. M. und Branz Duffel. — Con- 
certino pour le Pianoforte & 4 mains avec accomp. de 2 Ular. 
2 Flütes, 2 Cors et 2 Bassons. Nebfttem Tieferte er ſehr viele 
Sonaten, Eoncerte für das Pianoforte, Ballets und Pantomimen für 
das Theater, fo wie auch für die Kirche mehrere große Meilen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
— Gpetits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte. Bonne ° 
1806. — Concertino A 4 mains pour le Pianoforte’avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 1800. — Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon, Leipsic 1807. 

Mascon, die Freyherren. — Ferdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Cart VI. in den Freyherrnſtand erhoben, 
nachdem biefes Geflecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Sept. 1628 eine Wapenverbeflerung erhalten hatte. Nach Einigen fol 
ein Zweig diefer $amilie bereits 1622 in den Srepberrnftand, und 1709 
in den Srafenftand erhoben worden feyn. — Joh. Jac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Bebr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicoms 
mijfe diefer Familie, welches nahihm Kranz Carl, dann Aloys, und 
endlih Ant. Alb. Freyh. v. M. (geb. 1782, geft. 1822) ererbte. Dies 
fer Lestere, der durch fein wiſſenſchaftliches Streben für alle Zweige 
der Pomologie, durch vielfeitige Bildung und Hergensgüte, eine Zierde 
ded fteyermärkifchen Adels geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koiten in feinem Garten zu Öräß eine aus allen clajfifhen Baumſchu⸗ 
Ien von Deutfhland, Frankreich, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Stalien zufammengebradte zahlreihe Sammlung 
von Obitforten, allein diefe preiswürdige Anftalt wurde leider nicht forte 
cultivirt. 

Maſtalier, Carl, Dr. der Philoſophie und der freyen Künſte, und 
ord. offentl. Lehrer der fhinen Wiſſenſchaften an der Univerſität zu 
Wien, war geboren dafelbit den 16. Nov. 1731. Nach vollendeten 
Vorftudien trat M. in den’ Orden ber Jefuiten, den er bey Aufhebung 
desfelben verließ, und fich dem Lehramte widmete, welchem er durch eine 
Meihe von Jahren mit Eifer und Auszeichnung vorftand. Er ſtarb zu 
Wien den 6. October 1795. Seine poetiſchen Erzeugniffe erfhienen in 
einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.'s Gedichte nebft Oden aus 
dem Horaf Wien 1774. Außerdem gab M. noch im Drucke heraus: 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz I. röm. deutfcyen 
Kaijer. Wien 1765. — Dantrede auf M. Therefiens Genefung, eb. 
1767 2c. M. galt für einen der beifern Iprifhen Dichter feiner Zeit. — 

Mathias, römifch« beutfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von Dfterreih zc., war geboren zu Wien 1557, 
zweyter Sohn Kaifers Marimslian IE. und Mariens von Oſterreich, 
Tochter Carl's V. Von lebhafterem Geift und mit mehr Unternehinungsr 
Eraft ausgeftattet, alsfein älterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigteer 
fi) bald als deifen eifriger Opponent. 1577 wurde M. von den in Aufitand 
gegen Spanien begriffenen Niederländern zum Statthalter gewählt, er 
legte dieje Würde jedoch 1580 wieder nieder, und ging nad) Deutſchland 
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zurüd, wo ihn Kaifer Rudolph ziemlich Falt empfing, und ihm Pin; 
zum Aufenthalt anwies. Endlich erhielt M.- die Werwaltung von Ofter 
reich, und das Commando in Ungarn gegen die Zürken. Da fih Kaifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Zeiten zu unthätig zeigte, 
erklärten bie Erzherzoge des oiterreichifchen Haufes 1606 M. zum Ober: 
baupte ded Haufe, er zog darauf mit einem Heere nah Böhmen, und 
nöthigte den Kaifer, ihm Ofterreih, Mähten, und Ungarn abzutreten, 
ja ihm felbft den Titel eines dejignirten Königs von Böhmen zuzugefteben. 
1611 erſchien M., aufgerufen von den böhmifden Ständen, aufs Neue 
mit einem ftarken Heere in Böhmen, ließ fich auch diefes Reich, die Lan 
fiten und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph’s Tode, 
. dem nichts mehr als der Kaifertitel und eine Penfion von 300,000 Du: 
caten geblieben war, auch zum römiſch-deutſchen Kaifer ermählt. Nad 
feiner Ihronbefteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
durch Abfchließung eines Wofienftillftandes vor. 1617 bewirkte M., da 
er felbft in der Ehe mit Anna, Tochter des Erzherzogs Ferdinand 
von Zyrol, kinderlos war, daß feine ebenfalls kinderloſen Brüder Mark 
milian und Albrecht ihren Anfprücen auf das öfterreichifche Erbe zu 
Sunften des von ihm adoptirten Erzherzog Fer din and aus ber ſteyer 
märkifchen Linie entfagten, und lief diefen 1617 zum König von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasſelbe Jahr wurben ‚ben 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kaifers 
weggenommen, worüber der Aufiland in Prag ausbrad, der halb ganz 
Böhmen ergriff, und den verderblichen 30jaͤhrigen Religionskrieg zur 
Folge hatte. In dein bewegteiten Zeitpuncte, ald von den Truppen der 
böhm. Union ſchon die üfterr. Gränze bedroht war, ſtarb M. den W. 
März 1619. Durch feine und der Kaiſerinn Anna teſtamentariſche Ver— 
fügung wurde die Capuzinerkirche in Wien, ſammt der kaiſerlichen 
Gruft gegründet. 

Mathias Corvinus Zunyades, der Große, König ven 
Ungarn, Herzog von Schlefien, war geboren 1448, zweyter Sohn 
Johann Hunyad's, des tapfern Feldherrn und Statthalters de} 
Königreiches Ungarn während der Minderjährigkeit Ladis laus Pef 
bumus. Seine Erziehung war, dem Geiſte feiner Zeit gemäß, van 
und rittermäßig, doc) zeigten ſich ſchon in frübefter Jugend feine feltenen 
und ausgezeichneten Talente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Ladik 
laus Theil an der Ermordung des Grafen Ulrich v. Lilly, ihres Haufet 
bitterem Feinde, und lud dadurd, obſchon der anfangs eingefchüchterte 
Konig Ladislaus Verzeibung tiefer That gelobt hatte, bald beffen 
volle Nahe auf fih. Die begden Brüder wurden verhaftet, ber ältere, 
Ladislaus, als der Haupttheilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen gefchmicdet, anfangs in tem Schloſſe Gut 
tenftein gefangen gefebt, und dann 1457 nad Prag geführt und dem 
Srasthalter Georg Podiebrad zu firenger Verwahrung übergeben. 
Nach dem frübzeitigen Tode bes Königs Ladislaus ermählten die Ungarn, 
wider Bermuthen ber öfterreichifchen Fürften, M. C. zum Könige; Georg 
Podiebrad, welcher durd der Utraquiſten Übergewicht zum Känig 
von Bohmen gewählt worden war, gab ihn, auf Anfuchen einer ungar. 
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Sefandtfchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und ſuchte fich den jungen, 
viel verfprechenden König, deſſen Freundſchaft ihm bey der nahen Gränz 
nachbarſchaft fehr wichtig mwar,- dadurch für immer zu verbinden, daß er 
ihm feine Tochter Runigundezur Gemahlinn gab. Beyfeiner Ankunft in 
Ungarn wurde M. mit großer Sreude aufgenommen, doc war der Anfang 
feiner Regierung nicht ruhig; mehrere Magnaten, worunter felbit der 
Palatin, welde ſich ſchon feiner Wahl widerfegt hatten, beriefen den 
Kaiſer Friedrich IIL, welcher die ungar. Krone noch in Verwahrung 
batte, zum Könige, und ed entfpann fih ein langwieriger Kampf, 
während welchem aud die Türken, diefe Spaltungen benußend, in Ungarn 
einfielen, und das Land verbeerten. 1463 Eam enbli der Friede mit 
dem Kaifer zu Etande, der M. als König von Ungarn anerkannte, 
die ungar. Reichskrone auslieferte, und fi nur den Königstitel, und, 
im Falle M. ohne männlichen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbehielt. 
M. wendete nun feine ganze Macht gegen die Türken und befiegte fie. 
1465 wurde König Georg vonBöhmen als der huflitifhen Lehre zugethan, 
vom Papfte in den Bann gerhan, und ein formlicher Kreuzzug wider ihn 
gepredigt. M. ergriff diefe Gelegenbeit, vergeflend wie großen Dank er 
Georg ſchuldig war, feine Hand aud nad) Bohmens Krone auszuftreden; 
er drangte das in Ofterreich unter dem Prinzen Victorin eingefallene 
Heer zurück, verfolgte es bis Mähren, Tieß fih in Brünn zu Böhmens 
Könige Eröonen, und empfing aud die Huldigung ber Breslauer, bie 
Georgen von jeher abbold waren. Nach, deſſen Zod 1471 folgte ihm 
der polnifhe Wladis law aufden Thron, zuM.s großem Grimme, da 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey⸗ 
deutige Holle fpielte, indem er ſowohl M., als auh Wladislaw 
geheime Zuficherungen gemadt hatte. Ald Lekterer obendrein im Reiche: 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurde, Eannte M. 
keine Gränzen feines Zornes, von Naab aus ſchickte er feinen Fehde⸗ 
brief, und warf ſich mit aller Macht auf Ofterreih. Wie vom Wirbelmind 
fortgeriffen, batte fih in wenigen Zagen von ter Leitha bis an den 
Wienerberg alles an M. ergeben. Er ungarnte Wien von allen Öeiten, 
befegte beyde Donauufer, und nur tie flandbaftefte Segenwehr und 
Ausdauer der Wiener verbütbete damahls den Hall der Stadt, ber bey 
Friedrich's faft gänzlicher Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen⸗ 
baren Folgen gewefen wäre. Endlich wurde, auf Vermittlung des päpfil. 
Legaten, der für M. äuferft günftige Korneuburger Sriede abgefchloffen, 
dur welchen er die Lehen eines Königs und Churfürften von Böhmen 
erhielt, und die Räumung Oſterreichs mit ſchwerem Gelde erkauft wurde. 
1479 ‚Fam endlich auch der Friede mit Wladis law, und ebenfalld ſehr 
günftig für M., zu Stande, welhem Mähren, Schleſien, beyte Lau⸗ 
figen und lebenslang in Gemeinſchaft mit Wladis law ber Xitel 
eines Konigs von Böhmen zu Theile wurde. Mittlerweile hatte ih M. 
nach dem Todefeiner erſten Gemahlinn mi Beatrirvon Gicilienvermählt, 
und trachtete nun auch, ‚fein großes Reich im Innern zu befeftigen und 
zu verberrlichen. Er vereinigte die Großen des Reiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern dur Parteyhaß entzweyt, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Hof, ſtiftete in Ofen eine hohe Schule, legte eine Bücher: 
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fammfung von fo'hem Umfange an, wie damahls keine in Europa, 
unterftüßte Künfte und Wiſſenſchaften auf das freygebigſte, und zog 
eine Menge Gelehrte und Künitler, Buchdruder und Gemwerbsleute im 
fein Reich. Bey den für den Kaifer fo drücenden Bedingungen bed Kor 
neuburger Sriedend war Übrigens deſſen Eurze Dauer vorauszufeben. 
Die Zwietracht glemm unter ter Afche fort, und es bedurfte nur eines 
befebenden Hauches, fo loderte fie wieder in belle Flammen auf, bie 
Gelegenheit dazu zeigte fib nurzu bald. Die Geldnoth, in welcher ſich 
der Kaifer befand, die ungeheure allgemeine Erſchöpfung, weldye bie gro⸗ 
fen Zahlungen an M. unmöglich madten, gaben Letzterem Halb über 
flüffigen Vorwand, aufs Neue die Fackel des Krieges über Oſterreich ;u 
ſchwingen, weitere Veranlaffung dazu both ihm Friedrich’ willkührliches 
Merfabren in der Beſetzung der Hodftifte Paffau und Salzburg. 
M. fiel 1482 neuerdings in Difterrei ein, eroberte alle feiten Plaͤtze, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Waſſer und zu Land ab, fo daß 
endlich große Iheurung und Hungersnoth entftand, doch unternahm et 
noch nichts Entfcheidendes gegen die Hauptſtadt, deren Mittel und Muth 
er in der le&ten Belagerung binlänglich Eennen gelernt hatte. Anfangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Meere vor Wien, breitete fein 
Lager vor dem Schottenthor gegen den Döblingbach aus, während fein 
Kronfeldherr, Stepban Zapolya, den Mienerberg befettte, und der 
Woywode Qaurenz fih mit einem dritten Heere längs der Donau aus⸗ 
breitete, und den Tabor erflürmte. Die enge Einſchließung begann den 25. 
Jänner 1485. Die Noch war furdtbar in der Stadt, bald ſah man in 
den Fleiſchbänken nur mehr Pferdefleifh. Hunde, Katzen und Mäufe 
waren die tägliche Nahrung der Dürftigen. Wald fehritt auch M., dei 
langen Wideritandes überdrüßig, zu offener Gewalt, rüdte mit Sturm⸗ 
zeug wider die Candflrafie, erftieg den Wall, brach den Verhau, erftürmte 
das feſte Klofter der Nicolaerinnen und drang bit zur fteinernen Brücke 
am Stubenthor. Zugleich ließ M. die Vorftädte und unzählige Landhäuſer 
in Slammen aufgeben. Alles ſchrie nun in der Stadt nad) Unterbandfung 
und Übergabe, und den 21. May kam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende ded Monats kein Entfat käme, follte M. die Stadt am 1. Jung, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freyheiten und alten Gemwohnbeiten, 
übergeben werben. Da nun zum Entfak gar keine Hoffnung war, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich unthötig in Linz verweilte, und allentbalben 
feine Söldner aus einanter ftäubten, wie jie die Ungarn nur anſichtig 
wurden, fo hielt M. den 1. Jung 1485 feinen feyerlihen Einzug in 
Wien, von den Großen Ungarns, Mährens und Schlefiens umgeben, 
an der Spite von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntrupren. Sonntagt 
darauf, den 5. Juny, hielt auch die Königinn Beatrir ihren Einzug. 
M. bewohnte jedoch nicht die Eaiferl. Burg, fondern baute fich einen 
eigenen Palaft in der Kärntbnerftrafie, der Weibburggaffe gegenüber. 
Nun wurde auch die Stadt wieder mit Lebensmitteln verfeben, und nad 
und nach alle feiten Pläte in Micderöfterreih, und endlich 1487 nad 
langer Belagerung auh Wiener-Neuftadt erobert, wo M. ebenfallt 
einen vradtvollen Einzug bielt. In den zu diefer Zeit erfchienenen Urkun⸗ 
den nennt fih M. König zu Ungarn und Vöhmen, Herzog zu Oſterreich 
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und Schleſien, Markgraf zu Mähren und in der Laufig. Die letzten 
Sabre jeined thatenreichen Lebens brachte M. größtentheils in Wien zu, 
traf dafelbft einige fehr weife und: zweckmäßige Anordnungen, ließ den 
obern Theil der St. Stephanskirche vollends ausbauen, auch betrieb 
er auf das eifrigffe die Heiligfprehung bes Markgrafen Leopold, beilen 
Gedadrniß den 15. Nov. 1485 zum erfien Mahle bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doc belaftetee M. auch die Statt Wien mit unge: 
wöhnlichen ſchweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders‘ 
aber den reichſten Kaufleuten, bey geringen Urfachen die ſchwerſten Geld» 
ftrafen auf. Im Monathe März 1490 wurde M. auf einmahl von fteigen- 
der Schwäche ergriffen, heftige Schmerzen ſtellten ſich ein, und fein 
nahes Ende war vorauszufehen, obſchon er feinen leidenden Zuftand mit 
ſtarkem Geifte bezwang. Doch fon in der Charwoche wurde er vom 
Schlage gerührt, und ftarb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerzen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Sabre feines Alters. Bey feinem 
Zode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren Ufern, die Löwen 
des Eonigl. Schloßgartens zu Ofen flarben, und tie Naben (Abzeichen 
und Wapenthiere des Geſchlechtes Eorvin) flogen mit wildem Geſchrey 
von dem Ofner Königsſchloß nach Stuhlweißenburg, wo die Öräs 
ber der Könige find. M., der in beyden Ehen Einberlos geblieben war, 
und nur einen natürlihen Sohn, Johann Corvin, hatte, den ex 
zu feinem Nachfolger beftimmte, hinterließ das Reich im beften Zuftanbe. 
Durch Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
. Wladislam von Böhmen zur ungarifchen Krone berufen. Wien aber 
wurde noch im Aug. 1490 durd den röm. König Marimilion L., 
Kaifer Friedrichs ritterlihen Sohn, wieder erobert. 

Matiegka, Jof., berühmter Virtuofe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Ober⸗Czerekwe in Böhmen, den 28. Jänner 1728. Die 
Humaniora fludirte M. an dem Sefuitenfeminar zu Teltſch, frühzeitig 
widmete er fih auch den mufikafifhen Studien, zu welchen er befondere 
Neigung hatte. Hierauf fludirte er in Prag Philofophie und Theologie; 
fein Wunſch, Geiſtlicher zu werden, wurde jedoch eines körperlichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz der Mufik. 
Zuerft wurde er in Prag in das Wenzelsfeminar als Waldhornift an« 
geftellt, da er ſich vorzüglich auf diefes Inftrument verlegt hatte, dann 
erhielt er eine Stelle in gleicher Eigenſchaft an der Teinkirche, an der 
Pfarrkirche zu St. Ügyd, und endlich 1754 an der fürftl. Lobko witz⸗ 
{hen Raurettacapelle auf dem Hradſchin, wornit er zugleich das Amt eines 
Hofmufitus bey dem Fürften Earl Egon v. Fürftenberg, und bey 
dem damaligen Prager Fürft« Erzbifhofe vereinte. 18U0 wurde M. auch 
Waldhornift an der Metropolitankirche zu St. Weit und bey dem Stra⸗ 
bower Kirchenchore, und verfah alle diefe Stellen zur größten Zufriedens 
beit feiner Obern. Ruͤhmlich wirkend bis in fein fpätes Alter, feyerte er 
noch den 5. Febr. 1804 fein 5Ojähriges Dienitiubiläum im Fürſt Co b⸗ 
Eowie’fhen Hauſe, und itarb den 20. April desfelben Zahres. Er 
batte mehr als 50 Schüler gebildet, deren einige ihrem Meiſter nod 
beut zu Tage die größte Ehre machen. 
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Matiegka, Jof., talentveller Waldborniſt (Cohn des Doris 
gen) wurde zu Prag 1767 gesoren, und von feinem Vater auf tiefem 
Anfirumente fo trefflich unterrichtet, Laß er mir ihm ſchon in feiner Jugend 
Dopvelconcerte blies. Nach einigen Jahren begab er fih auf Neifen, 
und trat überall ais Virruot auf. Won Wien aus, wo er fidy einige 
Zeit aufbielt, Eam er nad Ungarn. Hier blieb er bey dem Grafen 
Forgäcs 7 Sabre, wurde aber wieter zu Wien bey dem k. k. Na: 
tionaltbeater als Waldborniſt angeftellt. 1790 berief ihn Fürſt Abe 
venhüller nah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalls durch 
fein Zriel Tewunterung erregre. Er itarb daſelbſt am 11. Aug. 1793. 

Matra, Gebirgszug der Karnathen, niedriger als der Hauptflod, 
in der Heveſer Geſpanſchaft in Ungarn. 

NMattersdorf, ungar. Marktflecken im Ödenburger Comitate, 
an der Vulka, der großte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Juden, eine Eathol. Kirhe und eine Synagoge. Hier 
find auch mehrere Tuchmacher und eine Erdgeſchirrfabrik. Gutsherr if 
der Fürſt Paul Efzterbäzp. 

Mattioli, Pet. Andr., auch unter dem lateinifchen Nahmen 
Mattbiolus bekannt, Leibarzt des Kaiſers Marimilian LI., war 
geboren zu Eiena 1500, ftutirte Mebicin auf der Univerfirät zuPa: 
dua, erhielt tie Doctorwürde dafelbit undlebte dann einige Zeit in Rom. 
Der Kriegsunruben wesen zog ſich M. 1527 in die Gegend von Trient . 
und brachte daſelbſt 13 Jahre mit botaniſchen Studien und der Ausübung 
der ärztlichen Wiſſenſchaft beſchäftigt zu. Nackdem M. hierauf noch 12 
Jahre zu Goörz practicirt hatte, beriefihn Kaifer Ferdinand J. al 
Leibarzt des Erzbergoad Ferdinand mir dem Titel eines Eaiferl. Re 
thes nach Prag. Epäter wurde M. Leibarzt des Kaifers Marimis 
lian, fette fich jedoch bald in Ruhe und brachte, mit gelehrten Stu⸗ 
dien, befonters der Gommentirung des Dio8Eorides befchäftigt, feine 
legten Qebensjahre in Trient zu, wo er 1577 ſtarb. Seine im Dru- 
de erfihienenen Schriften jind: De morbo gallico, Venedig 1538. — 
Il Dioscoride, con gli suoi dıscorsi, eb. 1544; auch lateinifch mit 
eingebrudten Holzſchnitten, eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 
und Überſetzungen in mehrere Sprachen erlebte. — ZEpistolae me- 
dieinales, Prag 1561; 2. Aufl., «yon 1564. — Coinpendium 
de plantis omnibus , de quibus scripsit in commentariis ad- 
Diose., mit Abbildungen, Venedig 1571, in mehreren Auflagen, bie 
legte Frankfurt a. M. mit Anmerkungenvon Camerariusg, endlih Ope- 
ra omnia, bie vorzüglichfien von M.'s Werken enthaltend, Bafel 1598, 
4 Auflagen bie 1744. 

Miagdorf, einer von den 16 Zipfer Kronfleden Ungarns, füd 
weftlih von Kesmark, mit 1,014 Einwohnern, einer kathol. Pfarte 
und einer luth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich einträglichen Han⸗ 
del mit ihren eigenen Erzeugnijfen, befonders mit Leinwand, welche 
unter bem Nahmen: Zipfer Hausleinwand, auf den Märkten guten Ab: 
gang findet. Außerdem betreiben fie auch Flachsbau, Vierbraueren, 
Effigfiedereyg, Branntweinbrennerey. | 
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Mauer (Auf der Mauer), niederoͤſterr. Pfarrdorf, 14 Stunde 
von Wien, mit 1,200 Einwohnern, einer alten Kirche, deren Press 
byterium noch den Neft einer Gapelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Jagdſchloß bier befaßen, ift, und 2 grofien Gafernen, einft 
Schlöſſer und dann Profeßhäufer der Jeſuiten bi zu deren Aufhebung. 
Die Lage des Ortes iſt fehr gefund, auch wächſ hier vortreffliher Wein, 
deifen Güte fich jetoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter ers 
reiht bat. Die Einwohner napren fih vom Handel mit Wein, Mih 
und Obſt. 

Mauerbad) , niederöiterr. Dorf im B. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Verforgungshaufe, einer ebe- 
mabligen Garthaufe, von Sriedrih dem Schönen 1334 gefliftet 
und 1782 von Kaifer Joſeph II. aufgehoben. Die Gebeine des, mit 
Elifabeth feiner Tochter, hier rubenden Stifter wurden in die Für: 
ſtengruft nad Wien gebradt. Das Gebäude des Verforgungshaufes iſt 
ein großes, im Viereck angelegted Gebäude, welches auf einer Seite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es befteht aus vielen klei⸗ 
nen Abtheilungen, ehemahls die Zellen der Monde, aus einem großen 
Kreuzgang inder Mitte, verfhiedenen Sälen, Wirthfhaftsgebäuden zc., 
und enthält an 700 Arme, fo wie aud eine Abtheilung für Srrfinnige, die 
bier alle Pflege finden, welde ihr beflagenswerther Zuftand erheifcht. 

Mauerfirchen, oberoiterr. Iandesfürftl. Marks im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fifhreihen Brunnbache. 
Hier befindet fih der Sitz des Tandesfürftl. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrfiche (912 gebaut) und eine Hammerſchmiede. M. ift der 
Geburtsort des um Salzburg fo hoch verdienen Bierthaler (f.d.) 

Maulbertfdy, Ant. Stanz, k. k. Hoffammermaler, Rath und 
Mitglied der k. E, Akademie der bildenden Künite in Wien, geboren zu 
Langenargen am Bodenfee in der Öraffhaft Montfort den 7. Juny 
1724. Im 16. Jahre feines Alters kam er zu dem Künftter van Roi 
nah Wien; aus deſſen Lehre trat er 1741 zum Befuche dee k. E. Ata- 
demie über, und 1750 ward ihm auf derfelben, unter der Direction 
van Schuppen’sder Preis ziögetheilt; worauf er erſt in 1O Jahren 
zum Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, ald er den Plafond in 
Fresco mit ſymboliſchen Vorfiellungen im Verfammlungsfaale der Aka: 
demie der Malers, Bildhauer» und Baukunft für feine Aufnahme ges 
malt hatte. Auch die Akademie der Zeichner und Kupferfteher in Wien 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliede und Rath. Bon Wien aus machte 
er verfchiedene Reifen auf den Ruf mehrerer Kunftfreunde, darunter ges 
hört feine Reife 1794 nad Prag, als die nıerfwürdigfte, wo er die 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strahom malte. Er farb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, tim 72. Jahre feines Alters. Er war befonders in 
Fresco berühmt... obfehon er auch gute hiftorifche Gemälde lieferte: Alle 
fpätern Werbe M.'s find im Geſchmacke der Staliener, und verrathen 
ein ernſthaftes Studium. Es hat unter Andern folgende Werke gelie: 
fert. In Ohl: Das Hochaltarblatt für die Kirche zu St. Thomas in 
Brünn und mehrere andere Altarblätter für verfhiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hochaltarblatt für die Cathedralkirche zu 
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Raab in Ungam. — 3 Altarblätter für die Kirde der Piariften zu 
St. Joſeph in Wien. — Für die Lömenburg'fde Briftung da⸗ 
ſelbſt, biflorifche und antere Bilder. — Die heil. Peter und Paul 
für tie Kirche in ber Wiener Vorſtadt Erdberg. — 2 Altarblät 
ter für die Kirhe zu Guttenbrunn. — 3 Altarblätter für bie 
Kirhe zu Korneuburg in Nieberöfterreid. — Ein Altarblatt, 
die heil. Dreyeinigkeit voritellend , für die Zrinitarier nah Com 
ftantinovel. — Kaiſer Joferb II., wie er in Mähren felbk 
adert. — In Fresco: Tie Piariitentirde in Wien, die er im 
21. Jahre feines Alters malte, und die begangenen Fehler in berfelben 
nad) feinem eigeren Geſtandniſſe, nod in feinem hohen Alter ſtudirte. — 
Die Prarrlirge zu Schwechat nahft Wien. — Das Rathszimmer 
der ungar. Hofkanzley in Wien. — Den theologifhen Hörfaal an ber 
Univerfität zu Wien. — Die NRenovirung und Ausbeilerung der Dede in 
der E k. Hofbibliothek. In Mähren: Die Piariitentirde zu Ni 
Eoleburg. — Den Lebenfaal zu Aremfier. — Den Erifisfaal zu 
Aloiterbrud. — Die Kuppel in der Kirche der Kreuzberren auf dem 
Poltenterg nadhit Znaym. — Inder Gartbaufebey Brünn 12 Mauer 
gemalde. — InUngarn: Die Kirde der Sefuiten in Comorn. — 
Die Kirche der Carmeliten in Stublmweißenburg — Die Kuppel 
der Cathedralkirche zu Waizen. — Zu Innsbrud: Die k. k. Hofa 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn Maria Therefia. — Die 
Seitencapelle bes beil. Benno in der königl. Kirche zu Dresden. — 
Die Stift Strabömwer :Bibliorbel in Prag, die er im 70. Jahre 
feines Alters in 6 Monathen malte. Nach feinen entworfenen Skizzen 
wurde bie Cathetralliihe in Steinamanger in Ungarn erit nad 
feinem Zode gemalt. M. lieferte auch Aupferftihe. Eines feiner beften _ 
Ohlgemälde iſt ein niederlandifched Converſationsſtück im Gefhmad des 
Terburg, weldes fi in Privatbanden in Wien beiinder. 

Maurer, zubert, E£ £. Profeifor und Hiftorienmaler, war ben 
10. Juny 1738 in tem Dorfe Röttgen nächſt Bonn geboren. Bald 
nad) dem 6. Jahre mußte er, vaterlos, Feldarbeiten für feine Mutter 
verrichten. Bon einer Echule war und fonnte nie eine Nede ſeyn. Mit 
14 Jahren madte er ohne alle Anleitung Verſuche im Zeichnen und 
Malen. Dem Hofmaler 3. G. Winter entging M.s Neigung zur - 
Kunft nicht. Er nahm ihn als Lehrling zu fih. Nun befcäftigee ihn 
die Kunft größtentheild. Er ftudierte nah Winters Vorzeihnuns 
gen, welder ihm Gelegenheit verfchaffte, eine 2 Schub hohe Madonna 
von Carloni zu copiren. Er both dabey Alles auf, und copirte Dies 
ſes Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 2ljähris 
gen Schüler nah Münden. Wie fhnel M. Fortſchritte machte, 
beweiſet die wefentliche Aushülfe, Die er feinem Lehrer bey feinen Altare 
blattern, welde bier und da in Prälaturen Bayerns vorfommen, gelei- 
et. Diefer Fortſchritte wegen, erbielt er auh auf Winters Anem⸗ 
pfeblung bald eine Unterſtuͤtzung von dem Churfürften von Eöln, Ele: 
mens Auguſi, und dad Merfprechen, auf deifen Koiten reifen zu duͤr⸗ 
fen. Ter Tod tes (burfürſten vereitelte diefe ſchoͤne Ausſicht. Von Bonn 
aus hutte'rr Feing Unterſtützung mehr zu erwarten. Es blieb alfo nichts 
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anbers übrig, als feine dortige Heine Beflgung verkaufen zu laffen, und 
mit dem bafür gelöften Betrage von nicht gar 300 Gulden nah Wien 
zu reifen, um Bildung und Glück dort zu fuchen. — M. Eım 1762 
mit 24 Jahren nah Wien. Ein Empfehlungsfchreiben von Winter 
an den damahligen Director der Akademie der bildenden Künfte, Mars 
tin Meptens, verfhaffte ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 
und den Eintritt in den Antikenfaal. In burger Zeit gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler der Akademie und wurde dadurch dem Pro⸗ 
feſſor Schletterer bekannt, der ihn an ben braven Maler, Pater 
Norbere Baumgartner empfahl. Diefer nahm den Bildung und 
Brot fuhenden Schüler mit Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen, flizzirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
aus. So fehr indeffen das Verdienft diefer Gemälde anerkannt wurde, 
fo deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung doch nicht einmahl die 
auch nur nothwendigften Betürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum 
Porträtmalen feine Zuflucht nehmen. Hierin war er aber nun glüdlicher 
ald das erfte Mahl. Er erhielt vom Freyh. v. Sper ges, dem damahli⸗ 
gen Prüfes der Akademie der bildenden Künfte, Beftellung auf 3 lebens⸗ 
große Porträte, des Kaiferd Franz I., Joſeph Il. und der Kaiſe⸗ 
rinn Maria Thereſia, welche nach Mantua beflimme waren. Die 
Gemälde erhielten den Beyfall des Fürſten Ka unitz, und beſtimmten 
dieſen, bey dem Künſtler eine Beſtellung auf fein eigenes Porträt in Le: 
bensgröße im Zoifonkleide zu machen. Diefe gelungene Arbeit wurde von 
dem Fürſten der Kaiferinn gezeigt, und M. als würdig erkannt, fein 
Zalent ald Penfionär in Rom nod mehr zu bilden. — 1772 langte er 
dort an, und kam unter die Auffiht Maxon’s, des bamahligen Direc- 
tors der deutfchen Künſtler. Gegen das Ende feines Aufenthaltes in 
Rom erhielt er den Aufırag, eine eigene Compofition nad Homer in 
Ohl auszuführen. Er wählte zum Gegenſtande Ulpffes, wie er bie 
Circe zwingt, feinen Gefährten ihre vorige Geftalt wiederzugeben. 
Diefes Gemälde wurde dem Füriten Kaunitz nah Wien gefdidt. 
— Bald nad Abfendung diefes Stüdes wurde M. nah Wien zurüd: 
berufen. Mist einer Menge von Handzeihnungen, Eam er 1776 da- 
feldft an. Fürſt Kaunitz beftellte bey ihm zuerft 2 Lebensgroße Por: 
träte , das der Kaiferinn Maria Therefia und des Kaiferd Jos 
fepb II. Beyde Porträte erhielten den Beyfall des Hofe, und wurden 
der Univerfität in Pavia gefhenkt. Won diefer Zeit an wurde M. als 
ein guter Maler überall gefuht. — 1785 erhielt er die Profeflur 
der hiftor. Zeihnungsfchule in der Akademie der bildenden Künfte, und 
wurde Rath und Mitglied derfelben. Er bekleidete diefe Stelle mit 
unermüdetem Fleiße durch 32 Jahre, während welcher Zeit erviele hiſtor. 
Bilder malte, und mehrere Altarblätter lieferte, worin er als Künftler 
neuerer Zeit wohl die größte Anzahl gemacht haben mag. Befonders eb: 
tenvoll war der von Seite bes Hofes unmittelbar an ihn ergangene Aufs 
trag: Die Burgcapelle mit 2 von feiner Hand zu verfertigenden Seiten- 
Altarbildern zu ſchmücken, naͤhmlich den h. Johann den Täufer in 
der Wüſte, und die h. Catharina vorſtellend. Nachdem aber M. in der 
beſtimmten kurzen Zeit beyde Bilder zu malen nicht im Stande war, ſo 
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wurde nah Vorfhlag M.'s, Füg er dazu beftimme, eines dieſer Bilder 

ı malen; wornach derfelbe mit Einverfändnig M.'s den Johannes 
wählte. — M. malte ein vortreffliches Bild, die heil. Familie als Altar 
blatt, nad deſſen Beentigung er vom Kaifer $ranz den Auftrag er 
bielt, für die k. k. Gallerie nach feiner eigenen Wahl ein Bild zu ver 
fertigen. M. nahm ten Öegenftand aus ber.heil. Schrift, wie Chri⸗ 
fin 5 fagt: „Laffet die Kleinen zu mir kommen.“ Diefes letzte Werk M.“ 
befindet fi in der E. & Gallerie. M. flarb, 80 Jahre alt, den 10. 
Dec. 1818. 

Mautern (das römifehe Mutinum), nieberäfterr. Stade im V. 
D:W.W., am rechten Ufer ter Donau, über melde eine Brücke zu 
der gegenüberliegenden Statt Stein führt, mit einem Schloß und 650 
Einwohnern. M. wird fhen 898 urkundlich genannt und erbielt von 
Rudolph von Habsburg feine Rechte. 1824 wurden burd bie 
Plugfhar eines Landmannes römifhe Katafomben in diefer Gegend 
entdeckt. * 

Mautern, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Brucker Kreiſe, an der 
Liſſing, zwiſchen angenehmen Gebirgen, bat 450 Einwohner, einen 
Eiſenbhammer und in der Nähe einen Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
verſchickt wird. | 

NTautbbaufen , oberöfterr. Tandetfürft!. Marktflecken im Mühl 
Ereife, am Buße eines fruchtbaren Hügels, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirhen und einer großen Salzniederlage, woraus das 
Salz nad Böhmen verführt wird. Die vorzüglichften Nahrungszweige 
des Ortes find: Wollenfirumpfmanufactur , Färberey, Gerberey und 
die in der Nähe befintlihen Steinbrüche von grauem feinkörnigen Oras 
nit, woraus ein bedeutender Kandel mit Strafienpflafter nah Wien 
und Linz bervorgebt. Hier wurden auch die Piedeſtale zu Kaifer Is 
fe» b’s Statue und Canova's Theſeus gebrochen und bearbeitet. Aud 
ift hier ter Hauptpferdemarkt für Ofterreich ob der Enns. 

Mautbwefen, f. Zollweſen. 

Marant, Job. Nep. Alb., rühmlih bekannter Organift und 
Tonfeger , geboren 1750 zu Dimwicz in Böhmen. Die erftem mus 
fifalifhen Kenntniffe erlangte M. bey dem wadern Organiften Ro Eos, 
und bildete fib fodann durch Neifen immer mehr aus. In Obers- und 
Niederöfterreich diente er in mehreren Klöftern und Stiften ald Muflker. 
1773 wurde M. als ſolcher im Kloiter SchlägeLin Dberöfterreich aufges 
nommen, und mußtebafelbft zugleich Zafelteckersdienite verrichten, 1776 
wurde er endlih an ter Pfarrkirhe zu Friedberg in Böhmen als 
Schulrector und Ehorregent angeftellt. Sin diefem feinen Talenten am 
beiten zufagenden Wirkungsfreife bewährte fich feine Thätigteitfobendwertß, 
und er bildeteüber 50 Schüler, worunter mehrere vorzügliche fich befanden. 
Auc der gelehrte Contrapunctift Simon Sechter, nunmehr Eaiferl. 
Hoforganiit, befand ſich in deren Zahl. M.'s bekannt gewordene Compofis 
tionen find: Eine Meife für die Akademiker zu Linz in Oberöfterreich, 
die dafelbft im Stiche erfchien. 18 verfchiedene große und Eleinere Mef 
fen, 6 Motetten, Tantum Ergo's ıc., B Requiem, 42 Arien, ver 
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ſchiedene Praͤludien und Ausweihungen für die Orgel, medrere Sp: 
naten und Variationen, Andante und m. dgl. für das Pianoforte. 
Marimilian I., xömifhsdeutfher Kaifer ıc., einer der ausges 
zeichnetften Regenten des öfterr. = Habsburgifchen Stammes, war geboren 
zu Wiener: Neuftadt den 22. März 1459, einziger überlebender 
Sohn Kaifers Friedrich III., welden er an allen fhönen Vorzügen 
weit übertraf, nur an Erwerbungsluft ahnelte, und der fhönen &teo- 
nore von Portugal. Seine Geburt, wie die Jahre feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte Eriegerifhe Zeit, und er lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrung und Ungemächlichkeit Eennen, melde 
ihm in Hinſicht auf jeine hohe Geburt ımd der großen Sorgfalt, wels 
che feine Altern für ihn hatten, ſchwer genug zu ertragen war, jedoch 
auch wieder die Abbärtung feines Körpers zur Folge hatte, feinen Muth 
gegen Gefahren ftählte, und in ihm fo jenen Geiſt der Nitterlichkeit bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoilen über: 
traf, und der ihn in der Folge nicht felten zu den gefahrvolliten und 
abenteuerlichften Unternehmungen fpornte. Als in den Fehden des Kais 
fer Frie drich mit feinem Bruder Albrecht VII., Lesterer in Ber: 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner eigenen Burg belager: 
te, lernte M. zuerft die bitterſte Entbehrung Eennen, und der junge 
Prinz mußte fi) durch längere Zeit mit geröfteter Gerfte zum Mahle be: 
gnügen, bis durch die gewagten Unternehmungen eines Eaiferl. Hofdie⸗ 
ners, Kronberger und deifen Sohn, die faiferl. Tafel wieder mit ans 
gemeſſenerem Mahle befchickt werden konnte. — M.'s Fähigkeiten entwi- 
ckelten ſich, vielleicht eine Folge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langſam, gelangten aber auf einmahl, durch 
Ehrbegierde und Benfpiel angeregt, zu der fhönften Reife, fo ſprach 
er 3. B. mehrere Sprachen (man führt deren fieben an) mit Fertigkeit, 
und zeichnete fich befonders in der lateinifhen aus, Künfte und Wiffen: 
(haften hatten ſich feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerück⸗ 
ten Alter, feines auszeichnenden Schutzes zu erfreuen , befonders zogen 
ihn Poeſie und Geſchichte an, in melden Fächern er ſich felbft auf rühm— 
liche Weife verfuchte. Bor Allen aber waren ed Krieg, Jagd und eine 
überwiegende Neigung zu (nicht immer gefabhrlofen) Abenteuern, welche 
feine Jünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen des fürftlichen 
Ritters mit Recht erwarben. Inter der Zahl ter letztern, welche in dem 
berühmten Zhbeuerdanf (j. d.) der Reihe nach allegorifirt angeführt 
werden, ftellt jich jened auf der Martinsıvand bey Innsbruck, als er 
fi eben bey feinem Vetter, dem Erzherzog Siegmund von Tyrol 
zum Beſuche befand, als das ausgezeichnetfte und allbefannteite dar. 
Er hatte fi, in eifriger Verfolgung der Gemfen auf diefem fehroffen 
Selfen dergeftalt verftiegen, daß er feine Moglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen ſah. In einer Höhe von 90 Klaftern auf fleilen Beljenfpigen 
fQqvebend, daf feine um Hülfe rufende Stimme kaum mehr vernommen 
wörden fonnte, gab ihn Alles ſchon für verloren, und ber Priefter 
zeigte ihn von ferne zum legten Trofte das Sacrament. Am dritten 
Tage, den er in diefer verzweifelten Lage zwiſchen Himmel und Erde, 
des Hungertodes gewärtig, zugebracht, wurde er endlich von kühnen 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen befümmerten Verwand⸗ 
ten zurückgebracht. Unter feinen übrigen, oft tollkühnen, Jugenbthaten 
mögen nody folgende zu Beweifen feines Heldenmuthes, wie feiner Geis 
ftesgegenwart dienen: Auf einer Bärenjagd fällte er 3 ergrimmte Bü 
ren, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
fih, ın Münden fljeß er einem Gjährigen Löwen die Fauſt in ten 
Rachen, und riß ibm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme ftieg er hin⸗ 
auf und maß, auf den Gelaͤndern derfelben ftehend, mit den Füßen 
abwechfelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi⸗ 
nen, Steingerölle donnerten auf der Jagd mehrmahld mir der augen 
ſcheinlichſten Gefahr über ihn hinweg, ohne feinen Much zu erſchüttern; 
Steinböcke, die Eeinen Ausweg mehr hatten, drohten ihn oft in ben 
Abgrund zu reifen, vielmahls flürzte er mehrere Klafter hoch mit bem 
Pferde. Beym Richten und Losbrennen der Stüde, worin im ganzen 
Baiferl. Heere kein Conſtabler ihm gleich Fam, fo wie in Pulverbammern 
und Zeughäufern ftellte er fi Euhn den größten Gefahren bloß, ja er 
fuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß ſich 
jedoch immer wieder mit der größten Beſonnenheit heraus. Doch, was 
ihn eigentlih zum großen Manne ſtämpelt, wäre er auch nicht zum 
Ecepter geboren gewefen, er verlor trotz aller Vorliebe für gefahrvolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernithafteren Dingen nidt, unb uns 
terfchied fi in diefer Hinſicht fehr vortbeilhaft von dem ihm in mander 
Beziehung ähnlichen König Richard Löwenherz von England. 
Was nur Wenigen gegeben ıft, in fi zu vereinigen, Detail undliber 
ſicht beſaß M. im vollen Grade, verbunden mit Kenntniß der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationsgeift. Zwar baßte er 
die damahlige Schulphilofophie und die Rechte als unnüte Negifter von 
Formeln und Zänkereyen, die Mathematik liebte er hingegen in ihrer 
Anwendung auf das große Kriegesbandwerk, die Geſchichte als Phys 
fiologie und vorzüglich als Pathologie der Staaten. Er war, mit Recht, 
fol; auf jein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfaflenden Ans 
fprüche desfelben zu ergründen und auszuführen. — Bon großen politis 
[hen Folgen für das öfter. Haus, fo wie für das ganze europäifche 
Staatenſyſtem war M.'s Vermählung (1477) mir Maria von Burs 
gund, ber Tochter des lekten Herzogs Carl des Kühnen, eines der 
reichſten und mädhtigften Fürſten feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
Schweizer den 5. Yan. 1477 bey Nancy das Leben verlor. Freylich 
zeg Srankreih, nah mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigted Leben ein, doch erwarb M. die Branche 
Comté, Flandern, Brabant, Hennegau, Namur, Quremburg, Lim⸗ 
burg, Artois, Antwerpen, Mecheln, Seeland, Holland, Weſtfries⸗ 
land, Geldern und Zütpben, von weldhen Ländern tie meiften bis auf die 
neueſte Zeit im Beſitze der Habsburg’fhen Dynaftie blieben. Freylich 
erfuhr M. bald nach diefer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb⸗ 
reich durch die Eroberungspläne des tapferen Ungarkönigs Mathias 
Eorvinus in hohem Grade gefährdet wurde, um fo widtiger war, 
aud den, ebenfalls’ bis in bie neueite Zeit erhaltenen unruhigen Geiſt 
ber meiften diefer Provinzen, Kaum hatte, nad vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn durch den Tod verloren, ſo brach die Flamme der 
Zwietracht helllodernd aus. Es wurde M. die Vormundſchaft über 
ſeinen Sohn Philipp von den Ständen angefochten, Gent und 
Brügge unterhielten offenes Verſtändniß mit Frankreich, und wirk⸗ 
lich kam ohne M.'s Beyſtimmung der Friede zu Arras zu Stande, 
wodurd nicht allein verfhiedene Bezirke an Frankreich abgetreten, 
fondern fogar Margarerha, feine dreyiährige Tochter, ihm ents 
riſſen, mit dem Dauphin Carl verlobt, nad. Parıs abgeführt 
wurde , und dort erzogen werden follte. M. feste den Krieg mit 
den übermüthigen Flemändern fort, zwang ſie endlich (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ihn als Vormund desfelben und 
als Negenten anzuerkennen. Bereits 1486 wurde M. einflimmig zum 
römifhen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 empörten ſich 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., den fie zu ſich ge⸗ 
laden, zu Brügge gefänglid an, ermorbeten mehrere feiner deutfchen 
Raͤthe, ja feinem Leben felbft drohte Gefahr und er erlangte, nachdem fein 
getreuer, luſtiger Rath Kunz von der Rofenvergeblichverfudt hatte, 
ihn durch Liſt zu befreyen, feine Befreyung erit wieder, als ſich Kaifer 
Friedrich an der Spitze eines Nelchsheeres näherte. Jedoch wurden 
erft 1498 die Niederländer gänzlich durd die Gewalt der Waffen bezwuns 
gen, der Rath von Gent, Brügge und Ypern mußten nun öffent 
li auf den Anien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein Etrafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M. von feinem bereits weit im Alter 
vorgerückten, Einderlofen Obeim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
öfterr. Länder in einem Geſammtbeſitz vereinige wurden. 1491 verlobte 
ſich M.mit Anna, Erbtochter von Bretagne, und erweckte dadurch die 
Eiferfucht Frankreichs im hoben Grade, da durd die Vereinigung Bre⸗ 
tagnes mit den Niederlanden diefem Reiche eine furchtbare Nadbarfchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch tie gefchloffene Verbindung M.'s mit 
England noch gefteigert wurde. Auf ber Reife zu M. wurde daher diefe 
Prinzeflinn von einer franzöfifhen Schaar überfallen, nad To ufs ges 
führt, M.'s Bevollmächtigte von ihr mit Gemalt getrennt, und der Kös 
nig von Frankreich, Cari VIII, vermäblte ſich ſchnell mit ihr und 
ſchickte M.'s Tochter, Margaretha, wieder zurüd, worauf fih ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der ſich, obwohl M. von den Reichsſtaͤnden 
fhledht unterftüße wurde, doch durch feine eigene Kraft und Beharrlich⸗ 
keit im Krieden zu Senlis (1493) fo weit glücklich endigte, daß dem 
Haufe Ofterreih der Beſitz der Niederlande gefihert wurde. Mittlere 
weile war einer feiner geführlichften Gegner, bet große Mathias Cor: 
vinus, in ten eroberten Wien geftorben, M. benußte die Zeit tes 
ungarifhen Erbitreites und zog mit vielem Wolke aus Schwaben und 
Bayern gegen Wien, das ihm den 22. Aug. 1490 bie Xhore öffnete; 
bald fiel auch die von den Ungarn befekte Burg und ganz Dfterreich wies 
der in feine Öewalt, und im, Frieden mit König Wladislaw (1491) 
erlangte M. den ungarifchen Königstitel und das Merfprechen ter Erb⸗ 
folge, im Falle diefer ohne männlihe Erben fterben follte. 1494 vers 
mählte fi M. zum 2. Male mit ber Prinzeflinn Blanca Maria 
Sforza von Mailand, welhe ihm einen Brautfhag von 400,000 
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Ducaten zubradhte, unb durch welche Wermählung er auch einige Mable 
in das Intereſſe der italienifhen Politik gezogen wurde. 1496 vermit: 
telte er die Heyrath feines 1Bjahrigen Sohnes Philipp mit der jüngern 
fpanifchen Infantinn Jo hanna, der Tochter Ferdinand's von Arrages 
nien und Iſabel len's von Caſtilien, durch welche Vermaͤhlung das Hans 
Habsburg in der Folge auf den ſpaniſchen Thron kam und denſelben 
durch 2 Jabrbunderte behauptete. Den 19. Aug. 1493 ſtarb Kaifer 
Friedrich III., und nun übernahm M. ſowohl die Regierung feiner 
durh König Mathias's fiegreihe Fortſchritte ziemlich gefchmälerten 
Erblande, als auch die des deutſchen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsantritte kündigte er ſich durch feine Beredſamkeit, durd feinen rit⸗ 
terlichen , Eriegerifhen Geift und durch die Leichtigkeit, Geſchäfte zu be 
handeln, auf das vortbeilbafteite an. Er ging, felbit der Teßte und 
einer der ausgezeichnetſten Ritter, dennoch fogleich bereitwillig in bas 
Verlangen der dbeutfhen Stände ein, das Fauſtrecht in Deurfchlant 
durch den ewigen Landfrieden aufzuheben und durd) eine neue geographis 
ſche Eintheilung Deutſchlands, fo wie durch die Begründung des Reichs— 
Eammergerichtes, eine beilere Ordnung der Dinge herbepzuführen. 1500 
ftarb M.'s einziger Sohn Phpp, in der Blüthe feines Alters, 2 
Söhne, Carl und Ferdinand hinterlaffend, weldhe in der Folge 
den Mabsburg’fhen Stamm in Spanien und Dfterreich fortpflanzten. ı 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleitigt, welche ihm bey 
feinem Romerzuge den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen durch ihr 
Gebieth verweigert harte, mit den Konigen von Frankreich und Arrago⸗ 
nien Antheil an der vom Papſte gebildeten Ligue von Cambrapy, burd 
welche die ganze politifche Exiſtenz des venetianifchen Freyſtaates bedrohtund 
eine Theilung desfelben zwifchen den Werbündeten verabredet ward; die 
Euge Nachgiebigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dieß- 
mahl noch den drohenden Schlag ab; Arragonien und Ber Papft trennten 
fich zuerft von der Coalition, dieſen folge Frankreich, nur M. ſetzte 
die Fehde bis 1518 fort und erbielt in Lem in dieſem Sabre gefchloffenen 
Srieden das Gebieth von Noveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
ſchädigung. 1509 itarb ihm aud feine zweyte Gemahlinn Blanca 
Maria, und er vermählte fich nicht wieder. 1511 wurde M., mährend 
einer geführlihen Krankheit des Papſtes Julius II. von dem Ge— 
- danken ergriffen, die Kaiſerwürde mit der papftlichen zu vertauſchen, ja 
nad der Herftellung des Papſtes verlangte er von demſelben, ihn zu feis 
nem Coadjutor zu ernennen, allein der Papit wich diefem Antrag aus, 
und die Gardinäle wählten nad feinem Tode (1515) deiien Nachfolger 
Leo X. fo fhnell, daß der fonderbare Plan des Kaiſers ganz vereis 
telt ward. Nach mehreren, mit abwechſelndem Glücke geführten Feldzü⸗ 
gen gegen die Schweiz, in dem bayeriſchen Erbſtreite zwiſchen der Muͤn⸗ 
chener und Landshuter Linie, worin er fih zu Gunſten der Erſtern ver: 
wendete, nad dem Mißlingen mebrerer feiner Lieblingspläne, worunter 
befonders fein beabfihtigter Zug gegen die Zürfen, wozu die Reichsftän. 
be nicht zu bewegen waren, und feine Abfiht, Diterreih zu einem Chur. 
ſtaat zu erheben, welcher jih die Churfurften widerfegten, und nachdem 
er noch feinen Erbſtaat durch einige Erwerbungen arrondirt hatte, fo 
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j. B. dur den Anfall der Grafihaft Görz mis Oradisea, Mit 
terburg und dem Puiterthale nach dem Erlöfchen des Bürger Grafen 
gefchlechtes und durch anfehnliche Ermerbungen von Bayern, als Cuts 
fhädigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiles an dem hayerifchen 
Erbfolgekriege, bereitete M. auch durch Lie, von ihm mit dem König 
Wladis law von Ungarn und Böhmen verabredete Wechſelheyrath fer 
ner beyden Enkel, Kerdinand und Maria, mit deflen Kindern 
Anna und Qudmwig, den künftigen Anfall der ungarifhen und böhmis 
fhen Krone an fein Haus vor. Die beginnende Reformation durch Mars 
tin Luther, fo wie die jiegreihen HFortfchritte der Türken, hatten 
1518 einen Reihstag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kais 
fer perfönlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde. Der dahin berufene Luther reifte nach einigen er 
folglofen mündlihen Disputationen mit dem päpftlichen Legaten wieder 
nah Wittenberg zurüd und die Beyhülfe der Neichditände zum 
Kriege gegen die Türken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Morten verweigert: „Nicht in Alten, fondern in Stalien muͤſſe man bie 
Feinde deutfcher Nation fuden, die Franzoſen und den Papft.“ Miß—⸗ 
mutbig verließ der Kaifer den Reichſtag, ſchon während besfelben hatte 
ein fehleichendes Fieber an ihm genagt. Bey feinem Zuge durch Inn % 
druck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß die Bürgerfhaft, weil ihre 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofitaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dad Eommen ließ. In einem Lan⸗ 
de, das er fo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zuftand verfehlimmerte fi zuſehends; da er fi nie einem Arzte ver 
traut hatte, fing er an fich felbft zu curiren an. Da er aber die Mißlich⸗ 
Eeit feiner Umftände bald einfah, berief er auf dem Wege von Inns— 
brud nah Wels einen Garthäufer aus Freyburg in Breisgau zu 
ſich und ftellte ihn feinem Hofſtaate mit den Worten vor: „Diefer Mann 
fol mir den Weg zur Seligkeit weifen.“ Er fuhr zu Waſſer nah Weis, 
da zwang ihn das Fieber anzubalten. Durch übermäfiige Leibesbewegung, 
Jagden und Neigerbeizen hoffte ex bes Übels Meifter zu werden, aber 
ed verzehrte ihn mehr und mehr, und bald war er nicht mehr im Stans 
de, fh vom Lager zu bewegen. Nun bereitete er fih auf dad gefaß:eite 
zum Tode, er lieh ih nicht mehr Eaiferl. Majeſtät, fondern ſchlechtweg 
Marimiltian nennen. Sterbend gab er noch den fonderbaren Befehl, 
daß ınan ihm nad) dem Tode die Haare abſchneiden, die Zähne ausbres 
hen und zerffoßen, und vor aller Welt in feiner Hofcapelle zu Aſche 
brennen folle. In diefer feiner leuten Krankheit ließ er fich in ſchlaflo⸗ 
fen Nähten von Joh. Stabius Gefhichtsbücher vorlefen. Als man 
ibm rieth, fi zu feinem Ende zu bereiten, fügte er: „Sch habe es längfi 
gethban, nun ware ed zu fpät dazu.“ Er befahl feine Leiche einen Tag 
“ fang Jedermann zu zeigen, damit ſich feine Unterthbanen des allgemei— 
nen Loſes der Sterblichkeit defto Eräftiger erinnern möchten. Seinen Räs 
then und Dienern both er zum Abfchiede jedem die Hand, und als fie um 
ibn weinten, fügte er: „Warum weint ihr, daß ihr einen fterblichen 
Menſchen fterben ſeht?“ — M.verfhied zu Weis den 12. San. 1519, 
im 60. Jahre feines r\ und im 26. feiner Megierung. Dein Leid: 
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nam wurde , feiner Anortnung gemäß, in den fihon fertig ftehenTen 
Sarg, welden er ſchon ſeit mehreren Jahren allenthalben mit ſich geführs 
hatte, gelegt und inder Schloßkirche zu Biener-Reuitadeneben feiner 
geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daf 
Kepf uud Her; unter bie Füße des meileiejenden Prieiters zu liegen 
kamen. Seine Erden in Diterreih waren feine Enkel Earl (zugleich 
Herr der Niederlante und König von Caſtilien und Arragonien) und er 
dinand, welder in der Kolge feinem Großvater das berühmte Grab 
mahl in der Hoffirhe zu Innsbrud fegen lied. — Wie M. Freund 
und Kenner der Wiſſenſchaften und Kunite im reichiten und edelſten Si 
ne war, fo hatten ſich nis nur viele Kunſtler, Gelehrte und Kriegthel⸗ 
den feiner Aufmunterung und Unteritukung, fondern auch einige ber 
ausgezeichhneteren feines nähern Unganges, ja feiner Freundſchaft zu 
erfreuen. Unter Regteren iind befonderd Albrecht Dürer, die Ere 
nah, Wilibald Pirkpeimer, der gelehrte Cufpinian, Com 
rad Celtes, der wadere Georg Fronsperger u. A. anzuführen. 
Weir entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklarung als eine Feindinn der öffent 
lihen Ruhe unterdruden zu wollen, benügte er fie vielmehr zum Han; 
und Glücke feine: Reiches und verachtere nur jene Wiffenihaften, die nah 
feiner richtigen Anſicht die Geiſter mehr verwircen und vom gefunden 
Veritande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrhaft Nük. 
liches zu befordern. Wo er einen Gelehrten fand, der ich in feinem &a 
he wirklich auszeichnete, konnte derſelbe, ohne Rückſicht auf hohe ober 
niedere Geburt feiner Auszeihnung gewiß feyn. „Billig ziehe ich diejeni⸗ 
gen vor,“ ſagte er, „welche die Natur jeldit vorgezogen hat.“ Auf den 
Reibsragen genoſſen tie Gelehrien großer Auszeihnung. So durften 
fie 5. 8. auf jenem zu Freyburg 1498 Gold auf ihren Müßen un 
Waͤmſern tragen, wo hingegen dem niederen Adel nur Silber geftatter 
war. Seit dieier Zeit fing auch der Adel an, bie Wiſſenſchaften für feine 
vorzügfihite Zierde zu halten, welche er früher in den rohen Zeiten dei 
Sauitzechtes auf das tiefite veradhter hatte. Selbſt äußerft wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildet und durch den Umgang mis ben erlefeniten Geiftern na 
ter feinen Zeitgenoſſen angeregt, konnte es auc nicht fehlen, daß fih 
M. felbit auf Schriftitellereyg verlegte , doch dictirte er größtentheils 
und bielt ed dabey auch für unziemlih, als großer Monarch unter 
feinem eigenen Nahmen ald Schriftſteller, oder auch ſchon nur als 
Held in feiner eigenen Lebenssefhreisung aufzutreten , die wir treffe 
li erzählt, unter dem Nıhmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pfeudongmen befigen. Er bictirte fie feinem Secretär M. Treitz— 
faurmwein (f. d.) und fie reicht bis an dad Jahr 1513. Eine Geſchichte 
feiner Abenteuer verfaßte, ebenfalls voll von alegorifhen Nahmen, 
1517 Melchior Pfinzing (i.d.) unter dem Titel: Thewrdankh. 
Außerdem fhried M. au ein Buch von der Natur einiger Thiere. Gro⸗ 
Be Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hoben Würde und 
mit Recht feiner alten Abkanft und des Glanzes feines Hauſes fi be 
wußt, aufdie Abfaſſung der Abnentafeln desfelben ; als jedoch ein Tu 
belfüchriger feines Hofes folgende Verfe an die Wand ſchrieb: 
„Als Adam hackt' und Eva ſvann, 
Wo war dgmahls der Ede’ ao in?“ 


Mapimilian I, röm.»deutfcher Ralfer. 605 


fohrieb er, zum Beweife feiner Befcheidenheit ſowohl, als auch im Ge 
fühle feines eigenen Werthes und feiner Würde, die treffende Antwort 
darunter: 
„sh bin sin Mann, wie ein and’rer Mann, 
Nur daß mir Gott die Ehre gann.“ 

Kaiſer M. war von anfehnliher Größe, ſtark und fhön gebaut, fein 
Anſtand wahrhaft Baiferlich, fein Gang feit und herriſch. Aus den beftäns 
dig unrubigen blauen Augen blitzte ein liebliches Feuer, doch fürchterlich 
flammend im aufgereizten Zorn. Die ym Bruft und Naden flatternden 
Haare waren von dem fchönften Goldgelb, wurden aber frühzeitig weiß. In 
der Farbe feines Geſichtes hatte fi mit den Rofen der Jugend, bräunlice, 
männliche Kraftfülle gepaart. Seine Adlernafe bildete mit der, über 
ten Bogen der Augenbrauen ſtark ausgewölbten &tirne, dem unge 
mein angenehmen Mund und fanft vorgebogenen Ainn, den vollendets 
ften Ausdrud von Würde und Kraft. Eines der gelungenften Bildniffe 
diefed Kaifers ift jenes von Albr. Dürer in der kaiſ. Gemäldegallerie in 
Wien befintlid. Er war von fanguinifhen Temperamente, glühens 
dem Blute, überaus reizbar, in der erften Aufwallung ſehr ftürmifch, 
aber von der ihm innewohnenden Güte fogleich wieder befänftigt. Auch ohne 
Zweck gönnte er fi Eeinen Augenblid Ruhe, die Tafel verfloß meiſt unter 
wichtigen und folgenreichen Geſpraͤchen. Er dachte unaufbörlich, fchrieb 
aber wenig mit eigener Hand, fondern dictirte, wie erwähnt, meiftens, 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungeduldigen Geiftes. Sein Wahl: 
fprud war: Per tot discrimina. Durd feine edlen, ehrfurchtgebiethen⸗ 
den Eigenfchaften genoß er fo ausgezeichneter Achtung von Freunden und 
Beinden, daß felkft König Ludwig XI. von Frankreich, einer feiner 
beftigften Widerfacher, es nicht dultete, wenn ein gefchmeidiger Höfling 
verädhtlih von M. fprehen wollte. Einft fagte er zu einem derfelben,, 
welcher M. den Xürgermeifter von Augsburg nannte: „Sprich nit 
fo fdimpflih von Mar; glaube mir, wenn diefer Bürgermeifter vie 
Glocke ziehen läßt, fo ift ganz Deutfhland im Harnifh und Frankreich 
zittert.“ — Deutfchland und insbefondere Hſterreich bat dieſem großen Kais 
fer Vieles zu verdanken. Er iſt der eigentliche Stifter der kaiſerl. Biblios 
thek in Wien; von ihm find die erften vollfändigeren Polizeyortnuns 
gen, die erften Dicaiterien, die erften Armenanflalten, er errichtete 
den Reichshofrath für die wichtigften Neichd- und Rechtsſachen, dann 
Kegiment und Kammer zu Wien, Grätz und Innsbruck. Für die 
Verbindung der Länder, zur ſchnellen und fiheren Beförderung feiner 
Befehle und intereffanter Nachrichten, errichtete er, zuerft in den Nie: 
derlanden,, die Poften. Sein letztes Werk war die Einführung einer all: 
gemeinen Qandesbewaffnung , einer impofanten Infanterie Referve, 
Aufftand in Maffe (auf den Glodenftreih in der North). M. war 
Selbſtherrſcher im eigentlichen edleren inne dieſes Wortes. Unverkenn⸗ 
bar ward in feinem Zeitalter der Grund zu dem politifchen Gleichgewichte 
der öfterr. Monarchie im europäifhen Staatenſyſteme gelegt. Die Lebs 
baftigEeit feines Geiſtes, feine Gewandtheit in den Unterbandlungen 
zum Nußen feines Hauſes, und glückliche Verhältnifie, wohin befon- 
ders das Ausfterben der @eitenlinien in Ofterreich felbft und die große 
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Sterblichkeit in der fpanifhen Koͤnigsfamilie gehörten, durch welche 
fein Sohn Philipp zum Throne von Caſtilien gelangte, trugen ge 
meinfchaftlich dazu bey, dem öſterr. Staate feit feiner Zeit jene innere Fe⸗ 
ftigkeit und außere Haltung zu geben‘, welche benfelben an Macht, 
Einfluß und Glan; weit über alle andern deutfhen Staaten erhob, von 
denen einige ber größeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mit den Herzo⸗ 
gen von Diterreihgewetteifert hatten. Und nicht allein imdeutfchen, fons 
dern auch im europäifchen Staatenfuftem erſchien Oſterreich, feit M.s 
Zagen, mit einem politifhen Gewichte, das zwar mehrmahls bedroht, 
in keinem Sturme aber ganz erfchüttert ward und felbft. aus den &tür 
men des ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jahrhunderts mit erhöhter 
Stärke beraustrat. 

Maximilian II, römifc » deutfher Kaifer ꝛc., geboren zu 
Wien 1527, ältefter Sohn des Kaiferd Ferdinand I. und der Koi 
ferinn Anna, gebornen Prinzeilinn von Ungarn. In feiner Jugend 
machte M. mehrere Reifen, befonderd nad Epanien an den Hof feines 
Oheims Kaifer Carl's V., mit deifen Tochter Maria er fi 1552 
vermählte. Um diefelbe Zeit beftand M. auch das befannte Abenteuer in 
einer Räuberſchenke in Granada, weldes in neuerer Zeit dramatifd 
bearbeitet wurde. Bey feiner Rückkehr brachte M. nebft andern Merk 
würdigkeiten aud) den erften Elepbanten nah Wien, welder daſelbſt 
ſolches Auffehen machte, daß er im Eckhauſe des Grabens, welches ned 
beute zum Elephanten heißt faſt in Lebensgröße abgebildet wurde, 
und dafelbft bis ungefähr 1780 noch zu ſehen war. 1562 wurde M. zum 
König von Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gekrönt, und er 
erhielt nad) dem Tode feines Vaters 1564 auch die römifch = beutfche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er den Religionsfrieden, und geftand 1367 
ſowohl den Proteftanten in Dfterreih und Ungarn, als auch den Ultras 
quiiten in Böhmen freye Neligionsübung zu, wodurd er fih allgemein 
beliebt machte. 1570 beftärigte M. aud die Univerfität in Olmük, 
Überhaupt erhielt er durch feine weifen und gemüfiigten Maßregeln im 
ganzen Reihe Frieden, nurdie Belagerung von Trier, welche Stadt 
der Churfürft um die Freyheit bringen wollte, und der Mord des Bi: 
fhofs von Würzburg durch Grumbach, melden der Kaifer freng 
ahndete, förten diefe Ruhe. 1571 fiel in dem noch immer fortdauernten 
Kriege gegen die Türken die heitenmüthige Vertheidigung Szig eth's 
durh Niclas Zrinyi und deifen Opfertod vor. 1575 murte M. aud 
von den polnifhen Ständen nady den Tode ihres Könige Siegmund 
Auguft die Krone von Polen angebothen, da jedoch der Großfürftvon 
Siebenbürgen, Stephan Batborpy von dem polnifhen Adel beglin« 
fligt wurde, fo entfpann fih ein Krieg, in weldem Leßterer die Ober 
band bebielt, und den polnifhen Thron beſtieg. M. ſtarb zum großen 
Leidweſen aller Parteyen ben 12. Oct. 1576 auf dem Neichbtage zu 
Augtburg, und hinterliek nebft feinem Nachfolger Rudolph no 
folgente Söhne: Ernft, Gouverneur der Niederlande, Mathias, 
nah Rubolph’s Tode Kaiſer, Marimilian, befignirter König von 
Polen, welcher fi jedoch auch nicht behaupten konnte, und Albrecht, 
Cardinal und nachher Statthalter in den Niederlanden. 
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Marimilian, Titularkönig von Polen und Hoch» und Deutſch⸗ 
meifter, geboren 1558, vierter Sohn des Raiferd Marimilian 11. 
1585 ward er Coatjutor bes deutfhen Ordens, 1595 Grofmeifter des⸗ 
felben. Nach dem Tode feined Vaters wurde M. 1587 von einem Theile 
der Polen dem, von dem andern Theile der Etänte zum Könige ges 
wählten fümediihen Prinzen Siegmund entgegengeftelt, Eennte ſich 
jedoch, obgleich unterftügt vom Kaifer Rudolph, in Polen nicht bes 
haupten. Den 14. Jan. 1588 ward M. bey Birchen an der ſchle⸗ 
fifben Gränze von feiner Gegenpartey befiegt und gefangen genommen 
und 1589 nur gegen Verzichtleiftung auf die polnifhe Arone aus feiner 
Haft entlaffen. 1594 übernahm M. die Wermwaitung der inneröfterr. 
Provinzen, 1595 jene von Tyrol und den Worlanden. Als Oberbes 
feblshaber in Ungarn that er den Türken von 1596 bis 1599 großen 
Abbruch. Später wurde M. Vormund des Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (demnachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfagte 
M. zugleich mit den übrigen öfterr, Prinzen zu Gunſten feines Müns 
dels allem Erbrechte, und ftarb unvermählt den 2. Nov. 1618. 

Merimilien Emanuel, Ehurfürft von Bayern, Generalcapitän 
und Statthalter der fpanifchen Niederlande, Nitter des goldenen Vlie⸗ 
fes, geboren 1662, war frühe zur Regierung gelangt; kaum volls 
jährig trat er mit dem Eaiferl. Hofe in nähere Verbindungen, den Maris 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Hülfttrunpen waren in der 
Türkengefabr (1683), die erften, die ih in Bewegung fetten; und 
für feinen Ihateneifer fand er bey dem Entfake von Wien die erfte Ber 
friedigung und die erfte Erfahrung. Da er vorher keinen Beldzug ge 
mache hatte, fo bielt er fih, ohne einen Befehl zu übernehmen, an der 
Seite des Fürften von Walded, der tas Reichsheer führte. — M. 
befant fi in den Belagerungen von Gran, Dfen (1684) und Neus 
bäuſel (1685), und fhlug während ber legten mit dem Herzoge von 
Lorbringen den Seraskier vor Gran, wo er dur den Moraft ſich 
einen Meg babnte, um den Nachzug des Feindes vollents zu Grunde 
wu richten. — Bey ter endlihen Eroberung von DO fen, und im 
greifen bey Mohacs (1685),' wo er ben linken Zlügel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Ruhmes, bie er vor Belgrad (1688) ges 
erntet bat. — Hier fab man ihn das erſte Mahl ganz aus eigener 
Kraft wirken. Der Herzog von Lothringen war Krankheitöwegen vom 
Heer entfernt. M. aber, der dieſe Gelegenheit als entfcheidend für feis 
nen Feldherrnruhm anſah, traf feine Anftalten mit raftlofer Anſtren⸗ 
gung, und fette fih jeder Gefahr aus, in den Linien fowohl, als im 
Eturme, wobey er auf 5 Puncten zugleih anlaufen ließ, und wo es 
in feiner Gegenwart und nad) feinem Beyſpiele Niemand wagte, muths 
108 zu feyn. — Nach diefen glänzenden Unternehmungen Eehrte M. in’ 
fein Erbland zurüd. — In Folgeder Verbindungen zuAugsburg (1686) 
und bey nun erklärtem Kriege mit Frankreich, nahm er eine Stellung 
am Oberrhein, aus welcher er fih mit dem Belagerungsheere vor 
Mainz (1689) vereinigen, und zur Eroberung diefer Beftung thätig 
minvirken tonnte. Er übernabn nad dem Abgange des Herzogs von 
Sothringen (1690) den Oberbefehl, und feßte fih vor Philippsburg, 
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wo es ſedoch nur dabey blieb, daß man fi gegenfeltig beobachtete. Im 
folgenden Beldzuge (1691) führte er eine Verftärtung deutſcher Truppen 
nad Italien dem Merzoge von Savoyen zu Hülfe, welche die Erobe⸗ 
zung von Carmagnola nicht wenig befördert. — Während der 
Statthalterſchaft über die fpanifchen Niederlande, welche M. inzwi« 
fhen antrat, verfuchte ee (1692) mir König Wilhelm III. N“ 
mur zu entfeken; ex vereinigte ſich mit demfelben zum Gefechte bey 
Steenkerken und zum XTreffen bey Neerwinden (1693); bie 
zwar beyde, aber nit unrühmlich verloren gingen; er unterzog ſich 
aud in Verbindung mit dem Könige den erften blutigen Auftritten der 
Belagerung von Namur, und kam (1695) nody zur libergabe dieſes 
Pages zurüd, nachbem er ſich in der Zmifchenzeit nah Brüſſel ge 
worfen, und von Villeroi batte bombarbdiren lajfen. — Als nad; dem 
Zode Carl’s II. (1700) die Zheilungsausfichten auf die fpanifchen Län 
der fi fo fehr veränderten, und ganz Europa in Bewegung fekten, 
neigte ſich der gegen Oſterreich lange vorher fhon gleichgültig gewordene 
M. immer mehr auf die franzofifhe Partey, tie ihm größere Vortbeile 
wenigftend anboth. Ald Statthalter im Beſitz der Niederlande, fchien 
er durch feinen Entſchluß der Macht, welcher er fie öffnen wollte, ein 
offenbares Libergewicht zu verfihern; auch wenn er in feinen deutſchen 
Ländern ſich nur bey der Neutralität erhalten hätte, wie feine Abſicht 
war. Aber man myßte fich öffenslich erklaren, und er erffärte ſich für— 
Philipp V. und für Frankreich. — Indeſſen gingen die rauſchenden 
Erfolge der erften Beltzüge (1702—4), in denen M. Ulm, Mem 
mingen und Augsburg wegnabm, in Tyrol einbrach, in der erften 
Schlacht bey Hochſt äͤdt ſiegte, Negensburg und Paffau in feine 
Gewalt brachte, mit feinen erftiegenen Üinien am Schellenberge, und mit 
der verlorenen zweyten Schlacht bey Hoc ftadt doch nur in ein unglüds 
liches Abenteuer über, welches ihn aus jeinem Erblande in bie völlige 
Ashängigkeit von feinen Bundesgenoſſen warf. Joſeph I. erklärte ihn 
feiner Etaaten und ber Ehurwürte verluflig. Das Beyſpiel, daß ein 
Reichsfürſt mitten in Deutſchland mit einer feindlihen Macht verbuns 
den, wider Kaifer und Reich Krieg führte, war von der Art, daß es 
Mafregeln rechtfertigen muß, welde die Zeitgenoflen und tie Nachwelt 
zu firenge fanden, oder doch aus einem ganz falfchen Geſichtspuncte 
betrachteten. Deutſchland war es zu ſehr entwöhnt, einen Kaiſer in der 
Ausübung feiner Majeitätsrehte aus Machtvollkommenheit handeln zu 
fehen. In dem raſtadt-badenſchen Frieden wurde Bayern (1712) ber 
kanntlich wieder bergeftelle. — M. gab damit, daf er Kaifer E art VI. 
zur Belagerung Belgrad’s (1717) ein Külfkcorns von 6,000 Mann 
überließ, bey dem feine beyden Prinzen die Waffen zum erſten Mahl 
verſuchten, einen ſchönen Beweis von ber Aufrichtigkeit feiner Rückkehr 
zu älteren, ehedem ihm fo rübmlichen Verbindungen. Er ſtarb 1726. 
Merimilian ($ranz Xav. Jof.), Ekurfürft von CöIln, war 
geboren den 8. Dec. 1759, jüungfter Bohn Kaifers Franz I. und Ma 
via Iherefiens. In feiner Jugend durdreifte M. ganz Europa, 
wahlte fotann den geiitliben Stand, wurde 1769 feinem Obeim, Vem 
Hoc: und Deutfhmeifter Sran; Carl von Lothringen abjungirt, 1780 
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wurde er Coadjutor des Ersfliftes Chln und des Bisthums Müniter, 
und trat 1784 nad Abiterben feines Vorfahren, Mar. Friedrich 
die Negierung an. Unter feiner Verwaltung hatten manche weife Ein: 
richtungen Statt; er nahm zwar am Revolutiondkriege, als Reichsfürft 
Theil, begünftigte jedoch aus weifer Vorfiht die franzöfifchen Emigran- 
ten nicht. 1794 wurde M. von den Franzofen verdrängt, er ging an- 
fange nah Mergentheim, dann im Frübiahre 1800 nah Wien; 
ftarb im kaiſerl. Luitfchloife zu Hegendorf den 27. Zuly 1801, und 


wurde zu Wien in der kaiſerl. Orufg bepgefebt. 

Marimilian —— Carl), von Eſte, Eönigl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Oſterreich z2c., Hoch⸗ 
meifter des deutfchen Ritters Ordens im Kaifertbume DOfterreih; k. k. 

‚ Senerals Beldzeugmeifter und Inhaber bes 2. Artillerie« und ded Ins 
fanteries Regimente® Hochs und Deutfchmeifter, ift geboren den 14. 
July 1782, dritter Sohn des Erzherzoge Ferdinand von Oſter⸗ 
reich (f. d.), widmete ſich dem Militärftande; 1809 und 1814 befeh⸗ 
figte er eine Öfterr. Heeresabtheilung. In neuerer Zeit erwarb fi Erzs 
berzog M. große Verdienſte um die VBefeftigungskunft durch die had) 
feinem Plane 1831 erbauten 32 Fortificationdthürme an der Donau in 
Dberöfterreih, deren Tüchtigkeit und Zweckmäßigkeit ſich bereits durch 
vorgenommene Proben hinlänglic bewährt haben. — Nah dem am 
2. April 1835 erfolgten Ableben des —— Anton Victor wurde 
am 22. April 1835 der Erzherzog M. (bisher Ritter des deutſchen Ordens 
und Landcomthur der ehemahligen Balley Franken) im Großcapitel zu 
Wien in Beige des dem deutſchen Ritter: Orden ſchon von weilund 
Kaifer Franz I. und neuerdings von dem jetzt regierenden Kaifer Ser: 
dbinand I. beftätigtem freyen Wahlrechts aus der Mitte der Ordens: 
ritter zum Hoch⸗- und Deutfchmeifter einmüthig erwählt. 

Marimilian, Sct., Bifhof zu Lorch, wurde in ber erſten 
Hölfte des 3. Jahrhunderts zu Cilly von hriftlichen Ältern aus einem 
altrömifhen Geſchlechte geboren , die beträdtlihe Güter befaßen. In 
feinem 7. Jahre ward er dem Priefter Oranius zur Erziehung und 
wiſſenſchaftlichen Bildung übergeben. Als er im 19. Jahre durch den 
Zod feiner Altern ald einziger Erbe in den Beſitz der väterlichen Güter 
gelangte, ſchenkte er allen Sclaven die Freyheit mit einer Summe Gele 
des, um zu ihrem Unterbalte ein eigenes Geſchäft anfangen zu Eönnen, 
und begab fi) nach einigen Jahren in die Gegend des heutigen Öfter: 
reichs, in die Stadt Lorch, die damahls von den Römern Laureacum 
genannt wurde. Hier blieb er längere Zeit und erwarb ſich durch feine 
Zugend überhaupt und insbefondere durch feine Wohlthätigkeit, Demuth, 
Sanftmuth und Menfchenfreundlichkeit die allgemeine Liebe der Chri- 
ftien, fo, daß er nach dem Tode des dortigen Bifhofs von der Priefter: 
ſchaft und dem Molke zum Bifchofe ermähltwurde. Seine Wahl wurde zu 
Rom, wohin er in diefer Abſicht reifte, vom Papfte Sirtus IL. 257 
beftätigt. Nachdem M. durch mehr als 20 Jahre aufdiefe Weife feinem Bis⸗ 
thume vorgeflanden, fehnte er fich in feine Vaterſtadt zurüd, um feine 
Mitbürger im Glauben zu ſtaͤrken. Bey feiner Ankunft dafeldft, war der 

. zomifhe Prator Eutafius eben befchäftigt, zum Sieg gegen die 
Defterr. Nat. Encyti. Bd. IM. 39 
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Feinde tie Gunſt des Kriegsgottes zu erflehen. Ein Herold verfündigte, 
daß am folgenden Tage bey tem eriten Schalle der Pofaune alle Ein 
wohner, chne Unterichied des Etandes, im Tempel bed Mars zum Opfer 
eriheinen follten. Die Pofaune ertonte, und ba unter den Heiden, aus 
Furcht ter Marter, auch viele Chriſten erfhienen und den Herrn verlaͤug⸗ 
neten, drang der Biſchof mitten durd das Volk zum Prätor. Diefer, 
con Zorn entflammt, machte dem langen Wortwedfel, worin M. ihm 
fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Verwegenheit verwies, 
dadurch ein Ente, daß er den Soldaten befahl, M. zum Tempel des 
Mars zu führen, und zum Opfer anzubalten. Da er fi aber weigerte, 
wurde er vor der Zratt, wo man nod die Etelle feiner Hinrichtung 
zeigt, den 12. Dct. 280 enthaupter. &ein Leib wurde von ben Chröften 
nabe ben Cilly begraben. | 

Mearimilians: Thürme, ſ. Befeftigung des Donauthales 
in Oefterreich cb der Enns. 

May, Jof., Director des Taubitummen » Initituted in Wien, 
war geboren 1754 zu Grobern im Leirmeriger Kreife Böhmens. 
Nach vollendeten Erubien faßte er den Entfhluß in Paris fein 
Gluck zu ſuchen. Mit wenigem Gelde verjehen, doch um fo mehr von 
grofen Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderſchaft dahin am um) 
fuchte, kaum daſeibſt angelangt, fogleih einige Landsleute, befannse 
Glasbandler auf, bey denen er die berzlichite Aufnahme, Unteritügung 
und freundliden Math erhielt, welcher auf die genaue Kenntnif örtli⸗ 
her Verhaltniife gegründet war. Durd ihre Empfehlung wurde M. 
den: Vorjteber der konigl. Mititärfhule zu Paris, Junker, einem 
Eifaßer vorgeitellt, der ihn als Lehrer der deutſchen Sprache anitellte, 
welche Stelle Di. mehrere Jahre zu großer Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
beBleidete. Bald erwachte jedoch das fehnfüchtige Gefühl nach feinem 
Vaterlande, und er benußte die Anweſenheit des Kaifers Jo ſe ph im 
Jahre 1777 zu Paris, welchen er in einer Audienz um eine Anſtel⸗ 
lung als Lehrer im Vaterlande bath. Der Kaiſer fragte ihn ſogleich, ob 
er einigen Lehrſtunden des Abbe de l'Epée beygewohnt, ob er ſich ge⸗ 
traue und binnen welcher Zeit, deſſen Lebrmethode zu erlernen. M. bes 
antwortete diefe Arage befriedigend, und der Vertrag war ſchnell ge 
ſchloſſen, erreichte fogleich fein Geſuch um Entlaffung aus franzöf. Dienften 
ein, und wurde in kaiſerliche aukgenommen. Nach einem ahtmonarblichen 
Aufenthalte zum Behuf der Erlernung ter Methode, begab jih DL. mir dem 
zu gleichem Zwecke nah Paris gefenteten Prieiter Sr. Start nad 
Wien zurück, und lebte von nun an bloß der Bildung der Taubſtum⸗ 
men. An tem 1779. in Wien errichteten und Stark's Leitung anver: 
trautem Inſtitute diente M. vorerit ald Lehrer, nad deilen Austritte 
1792 aber wurde er Tirector, und ernrobte im Laufe feiner 4Ojährigen 
Dienſtleiſtung, daß er diefem ehrenvollen Berufe vollkommen zu ent 
fprehen im Stande fen. M. war mit ganzer Seele Lehrer und —* 
der Jugend, er hatte mebrere Taubſtumme aus angeſehenen Familien 
des Auslandes als Koſtganger aufgenommen, aber den Gewinn, der 
ihm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen dieſelben 
Vortheile genießen zu laſſen. Durch ſein langjähriges rühmliches Wir⸗ 
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Een hatte ſich M. die gerechteften Anfprüce auf den Dank der Mit⸗ und 
Nachwelt erworben. Er unternahm auch 1802 die Bildung und Eins 
richtung des ungarifhen Taubſtummen⸗Inſtitutes zu Waisen, und 
erbieltdafür vom Kaiſer Franz die große goldene Civil-Verdienſtmedaille 
an der goldenen Kette. 1819 wurde er auf fein wiederholte Anſuchen 
in den wohlverdienten Rubeftand gefest, und farb den‘3l. Oct. 1820. 
Folgende Schriften erfhienen im Drude von ihm: Anleitung zum Un: 
terrichte der Zaubftummen nad der Lehrart des Hrn. Abbe de l’Epee 
u Paris, nebit einer Nachricht von dem E. E. Zaubflummen = Inftitute in 
Bien ‚ 1. Thl. Wien 1792. — Erite Kenntniſſe für Taubitumme, eb. 
1798. (Im Taubftummen - Snftitute als Lehrbuch vorgefhrieben.) — 
A B € der Tonfprade. Auch verfaßte M. unter Auffiht und Leitung 
Gottfried's Zreyh.van Swieten die deutſche Spradlehre für Nor⸗ 
malfchufen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebft einigen Jugend⸗ 
ſchriften moraliſchen Inhaltes. Er war auch Gründer der noch beſtehen⸗ 
den geachteten deutſchen Hauptſchule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

Mayenberg, die Freyherren; Ctammovater dieſes verdienſtvol⸗ 
len Adelsgeſchlechtes iſt Joh. Georg Schmid, welcher rückſichtlich 
feiner bey verſchiedenen Gelegenheiten erprobten Verdienſte und Aus: 
zeichnungen 1687 von Kaiſer Leopold 1. in den deutſchen Reichsadel⸗ 
ſtand und von Carl VIE. 1714 in den Ritterſtand des deutſchen Reiches 
und der fümmtliden Erbländer mit dem Zitel: Edler Here von und zu 
Mayenberg erboben wurde. Chriſtoph Friedr. v. M. war 
1703 niederöfterr, Regierungsrath, 1724 niederöfterr. Kanzler, und 
erEaufte die Herrfhaft Wirmla im V. O. M. B. Sof. Ant. v. M. 
war 1731 niederöfterr. Regierungsrath, dann erfter Appellationsrarh , 
und wurde in feinem Greifenalter 1790 von Kaifer Leopold II. für 
fih und feine Nachkommen in den Reichſ⸗ und erbländifhen Freyherrn⸗ 
ftand mit befonderen Begünftigungen erhoben , und ibm zugleich ein 
eigened Wapen ertheilt. Ant. Joſ. Freyh. v. M., deſſen Sohn, war 
1765 niederöfterr. Regierungsrach, 1782 Verordneter der Risterfchaft der 
niederöfterr. Qandfchaft und hierauf immermährender Ausfhußrath der: 
felben. Jetziger Standesherr ift deffen Sohn: Joſ. Freyh. v. M., ges 
boren 1775, niederöfterr, Nitterftandss Werordneter, dann Beyſitzer 
der k. k. Commilfion zur Erbebung der Hauszinserträgniffe, &E. Iruchfeß 
und Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 

Mayenberg, Auguftin Sreyb. v., kaiſerl. Reichshofrath, 
wurde von Kaifer Leopold 1661 als Sefandter an den Czar Pe 
terAlleris Mihaelomwitfh nah Moskauſabgeſandt, benahm fidy 
dabey auf eine würdevolle Weife, und fchrieb feine Bemerkungen in las 
teinifher Sprache nieder. Seine Reifebefhreibung führt den Zitel: Iter 
in Moscoviam. Sie f&hildert mit großer Wahrheit die Sitten der Ruf: 
fen zu einer Zeit, wo fie noch in der Eultur fehr tief ſtanden. 

Mayer, Aloys Mich., war 1766 zu Wien geboren. Nachdem 
er auf dem dafigen Univerſitäts⸗Gymnaſium bie humaniſtiſchen Studien 
vollendet hatte , Fam er auf Veranlaffung feines Gönners, bes das 
mahligen Präfes der medicinifchen Facultät und kaiſerl. Leibarztes, Frey: 
berrn v. Störk, als Gehülfe zu dem nicht minder ars augenargt und 
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Anatom, wie ald Kunftkenner und Sonderling ausgezeichneten Joſ. 
Barth in die Lehre, ter alsordentlicher öffentlicher Profeſſor der Anates 
mie an der Wiener Hochſchule angeitellt war. Hier entwidelte M. früh: 
zeitig ein bedeutendes Talent für die anatomifche Technik, worin auch 
immer feine Hauptſtärke beitand. Nach des fehr geſchickten Profeſſors 
Ehrenritter, demer feinem eigenen Geſtändniſſe zufolge, mander 
ley Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rückte M. in die vacant ge 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurd zu Theil gewordene beffere Loge 
klug benügend, ftudirte er nun ordnungsmäßig bie Mebicin und Chirur⸗ 
gie, was ihm früher wegen des ganzlihen Mangels an Hülfsmitteln nicht 
möglich war, unterwarf ſich hierauf den ftrengen Prüfungen, und ward 
zum Doctor creirt. Erſt nach zurüdgelegter 18jähriger Dienflzeit alt 
Profector erhielt er Rang, Titel und Wirkſamkeit eines ordentl. öffentl. 
Profeſſors der Anatomie an der Wiener Univerſität, was er auch bis zu 
feinem, den 5. May 1831, erfolgten Tode verblieb. Das Wiener ana 
temifhe Muſeum bewahrt treitliche Arbeiten von feiner Hand. Befonders 
ſchatzbar darunter find eine Injection der Zeftikeln, ein Gehör: und meh: 
rere Nervenpräparate. Seine Schriften find: Practiihe Anleitung zur 
Zergliederung des menſchlichen Körpers (ein Hülfsbuch bey anatomiſchen 
Ubungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822. — Anatomie in 
Fragen und Antworten, eb. 1823. — Anatomifhe Befchreibung des 
ganzen menfchlichen Körpers (zum Gebraude feiner Vorlefungen), eb. 
1831; (5. Aufl. von Dr. Ludw. Zeitteles.) Einige Auffäge in den 
medic. Jahrbüchern des öfterr. Staates. 

Mayer, Carl Erneſt, ift geboren den 29. Sept. 1798 zu 
Krummau im Budweifer Kreife Böhmens, vollendete die Gramma⸗ 
ticalftudien an dem E. k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem er 
durch 3 Jahre fih im fürftl. Shwarzenberg’fhen ölonomifchen Sn: 
ftitute hinlänglich vorbereitet hatte, bey der Nentencafle zu Krum: 
man bie öffentl. Gefchäftdlaufbahn. 1815 wurde er zur fürftl. Central 
Rechnungs⸗Reviſion nah Wien überſetzt, und ift feit 1834 Vice 
buchhalter bey derfelden Stelle. Sorgfältigeds Studium, mehrere Rei⸗ 
fen, worunter eine große (1821) durch Deutſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land und Schottland, und zwednäßige Benützung bes Neueften und 
Beten im landwirthfcaftlihen Fache bildeten ihn zum tüchtigen Oke: 
nomen, fowohl in practifcher als audy in theoretifher Hinfiht, und er 
warben ihm mehrere öffentliche Auszeichnungen. So ift erz. B. Mitglied 
der meiſten inländifchen und vieler auswärtigen ökonomiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten und Vereine, auch wurde er mittelft Decret des niederöfterr. Res 
gierungs : Prafidiums vom 13. Mar; 1832 zum Mitgliede der Vera: 
thungs-Commiſſion über wichtige ‚commerzielle Gegenflände ernannt. 
Er lieferte eine bedeutende Menge Überfegungen größerer und Eleinerer 
Abhandlungen über Landwirthſchaft und Gartenbau aus dem Sranzöfi- 
ſchen, Stalienifhen und Engliſchen in verfdiedene Zeitfchriften, dann, 
nebft verfhiedenen Kleinen Original : Auffägen ein: Allgemeines deutſches 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die noch ber 
ſtehende: Allgemeine öjterr. Zeitfhrift für ben Landwirth, Forſtmann 
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und Gartner, dern Hauptredaction und Herausgabe er noch jet, uns 
terftüßt von mehreren Eenntnifreihen Mitarbeitern, beforgt. 

Mayer, Carl Wilh., Gecretär bey dem inneröfterr. Appella⸗ 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Grätz 1742. Seine Stu: 
dien legte er auf der damahligen Sefuiten » Univerfität feiner Vaterſtadt 
zurüd, und abfoloirte den drepjährigen juridifchen Cure. 1764 trat er bey 
dem ftepermärkifhen Landrechte in E, k. Dienfte, worauf er 1768 zur ins 
neröiterr. Regierung Überfegt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Klas 
genfurt neu errichteten inner- und oberöfterr.. Appellationdgerichte 
überſetzt, bey welchem er bis 1806 dad Amt eines Rathsprotocolliſten bes 
Eleidete; im lettern Jahre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienite zum Appellarionsfecretär befördert. M. farb zu Klagenfurt 
den 9. Fan. 1809. Sefchrieben hatte er: Verſuch über fteyermärkifche 
Alterthümer und einige merkwürdige Gegenftände, Grüß 1782. — Ge⸗ 
fhichte der Kärnthner und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Cilly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptſtadt Klagen- 
furt und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiſtik und 
Topographie des Herzogthums Kärntben, eb. 1796. 

Mayer, Job., Dr. der Philofophie und Mebicin, kaiſ. Rath, 
königl. polnifcher Hofrath und Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaf⸗ 
ten des Ins und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geiftesträfte entwidelten fih früb, er ftudirte in feiner Vaterſtadt 
und erhielt bereits 1774 die Doctorwürde. Bald machte er fich durch meh⸗ 
rere glüdfihe Curen vortbeilhaft bekannt und fein Ruf drang bis ing 
Ausland. Ein beilfamer medicinifcher Rath, welchen er dem König Sta⸗ 
nislaue Auguft von Polen ertheilte, erwarb ihm deffen Gunft und 
die Ernennung zum yolnifhen Hofrathe. 1797 ertheilte ihm auch ber 
Kaifer Franz die kaiferl. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hohen 
und Niedrigen mit feinen nüglichen Kenntniffen. Selbſt die Ärmften be- 
fuchte er und zeichnete ſich überhaupt dur Wohlthätigkeit aus. Mehrere 
in= und ausländifche gelehrte Gefellfchaften, 3. B. zu Prag, zu Leips 
zig, zu Berlin und zu Erlangen ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, 
und fein Reifender von Bedeutung, Bein Gelehrter kam nah Prag, 
ohne daß er ſuchte, M.'s Bekanntſchaft zu machen. Nachdem er fein 
ganzes Leben nüglihen Zwecken gewidmet hatte, flarb er den 5. 
Juny 1807. Zu feinen vorzüglichften Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürliche Gegenftände der Gegend um Schüttenhofen in Böh⸗ 
men 2c., Prag 1779. — Unterfuhung des Tiebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787; 1791. — Rößler’s 
bergmannifhe Nadrichten über die Gebirge und den Bergbau zu Joa⸗ 
chimsthal, herausg. ıc., eb. 1792.— Gardini de ignis electrici natura, 
eb. 1792. — Abhandlung über die Natur des electrifhen Feuers ꝛc., leb. 
1793. Berner ſchrieb er ſchätzbare Beyträge in Born's Abhandlungen, 
Schreber's Naturforfher, in Richt er's chirurgiſche Bibliothek zc. - 

Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Kärn- 
then den 21. April 1788, wo fein Vater Officier des Infant.⸗Regim. 
Nr. 26 und Plaslientenant war, den er aber fhon im 8. Jahre durch 
den Tod verlor. Er jtudirte am dortigen Lyceum, widmete fih anfangs 
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der Pharmacie , kehrte aber wieder zu den Studien zurüd ,. und 
wurde mit Nachficht des vorgefchriebenen Alters 1809 Prieſter. Schon 
nad fünfmonathlider Seglforge auf dem Lande zu Guttaring, wurte 
er Caplan bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1818 die Stelle eined Dompredigers ‚anvertraut wurde , von wel 
cher er 2Iuhre darauf auf fein Anſuchen als erfter Pretiger an die daſi⸗ 
ge Hauptpfarrkirche überfegt wurde, wo M. nod immer mit ausge 
zeihnetem Rufe feinem Amte voriteht. Aus Tiebe zum Geburtslande, 
und um, wo immer möglich zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Landrathe, nun Landrechts⸗Präfidenten zu Inns⸗ 
krud, Joh, Ritter v. Jenull die Nedaction des Wochenblattes 
„Carinthia,“ die er ſchon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortbeforgt, umd 
gröftentheild zu einem Driginalblatte erhob. Auf höbern Wunſch redi⸗ 
girt derſelbe aud feit dem Frühjahre 1821 das politifhe Blatt der Klas 
genfurter Zeitung mir Umſicht und Unverdrojfenheit. Tom 3. Baͤndchen 
angefangen, übernahm M. auf eigene Koften die Herausgabe der von 
feinem Sreunde Dr. Kumpf gegründeten kärnthner. Zeitfhrift, wovon 
nunmehr das 8. Heft erfchienen ift. Seine befontere Vorliebe für Kärnthen 
läßt ihn Eeine Opfer fcheuen, welche diefe Merausgabe bey aller Un: 
eigennüßigfeitder meiften Mitarbeiter nothwendig madt. In ihr ift eine 
wichtige Sundgrube für Geſchichte, Topographie, Statiſtik, wie für das 
vaterländifhe Dichtertalent gegründet, die durch allgemeine Unterſtützung 
Raum und Gelegenheit zu einer beteutenden Entwidlung von Daten 
und Talenten biethet. Nicht verdienftlos bey der Grundung des kärnthne⸗ 
rifhen Muſikvereines, wo er ald Ausſchußrath wirkt, ift er auch feit 
Jahren einer der 5 Directoren, nähmlich für das Fach der Literatur, in 
dem feit 1817 beftebenden Vereine zum gefelligen Vergnügen. Als Schrifts 
rer lieferte er antiquarifche und ftatiftifhe Auffüge aus Kärntbens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihm redigirten Blätter, aus dem bes 
fonderd die Auffäße Über den aus der Römerzeit und dem Mittelalter 
wichtigen Helenenderg und Moosburg die bedeutendften find. Auch im 
Gebiethe der Dichtkunſt finden fi gelungene Verſuche von ihm unter 
verfchiedenen Pfeudonahmen in den heimatbliden und andern Blättern 
und Almanachen, von melden der mit J. Proben gefertigte am 
meisten vorkommt. Zugleich feinem Berufe entfprehend, ließ M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, al6 ein Ge 
ſchenk für die Jugend drucken. Der Veröffentlihung feiner gemüthlichen 
Kirchenreden durd den Druck fieht man mir Verlangen entgegen. 
Mayer, Wenzel Joſ., Abs des Prämonftratenfer » Ordens in 
dem Stifte Strahof zu Prag, königl. Almofenier, Praͤlat im Ads 
nigreihe Böhmen zc., Mitglied der okonomiſch- patriotiſchen Geſellſchaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schludenau in Böhmen geboren. Er 
trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeilion ab, wurde 1759 
Priefter, 1773 Secretär, am 8. März 1779 Abt und Prälat, und 
1790 Eönigl. Almofenier. Er ftarb den 7. San, 1800 als einer der ge 
achtetſten Prälaten Bohmens, der ſich fomohl durd feinen edien Cha: 
vakter ald durch feine Liebe zu den Künften und Wiſſenſchaften, bie er 
nad) Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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Mayern, Wilh. Sriedr., k. & Hauptmann, war 1760 in 
Franken geboren. Seine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Nei⸗ 
gung zum Soldatenſtande, fo wie zum gelehrten Forſchen gleich günftig 
feyn konnte. Seine militärifhe Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nach mehrjähriger Dienftleiftung Abfchied, und ging auf 
Reifen. Er durdreifte England, Schottland, Deutfhland, Ungarn, 
Polen, ganz Stalien und Griechenland, bielt ſich längere Zeit in der 
Türkey, zu &onitantinopel und in Sicilien auf, Über welche Länder er ſich 
eine richtige und vielumfajfende Kunde erwarb. Auf allen feinen Reifen 
erforfchte er die Tebensdart, den Charakter, die Gefeße und Verfaſſun⸗ 
gen der Völker, fo wie auch die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkfamkeit den Bil: 
dungsanftalten, dem Betrieb der Wilfenfchaft und Kunft, dem Handelt: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirtbfchaft , der Gefchichte und 
befonders den bildenden Künften. Als Frucht diefer tiefen und mübfamen 
Forſchungen ift fein originelles und geiitreiches Werk: Dya na Gore, 
oder Wanderer, in 3 Theilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 Theilen erfchienen, das in der deutfchen Literatur großes 
Auffehen madte und Bewunderung erregte. — In diefem anonym ber- 
ausgegebenen Werke legte M. feine hohen und großartigen Ideen von 
Vaterland, Tugend und Tapferkeit nieder. — M. febte feine Reifen, 
fo wie feine Studien ununterbrochen fort; überall zeigte ſich unverkenn⸗ 
bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblick. Er rieth ſchon frühzeitig zur 
Errichtung einer Landwehre in den öfterr. Staaten, und ta 1801 eine 
allgemeine Volksbewaffnung wirklich eintrat, unterflüßte er diefe mit 
Rath und That, und trat abermahls freudig in die öfterr. Kriegsdienfte. 
Ihm wurden Ausarbeitungen Über die wichtigften militärifhen Gegen: 
ftande übergeben, und was er lieferte, zeugte von feinem tiefen Geiſt 
und! bewährte ſich fiet# in der Praris anwendbar. Seine Pläne wa- 
ren großartig, mit kühnem Schwunge gedadıt, deren Ausführung aber 
oft Zeitverhältniffe und Umitände hinderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Ideen ein neues thätiged Leben; er half das 
Boll am Rhein bewaffnen, und es in ben Waffen üben. 1815 wurde 
er von Ofterreih nah Paris gefhict, um die Auslieferung und Ab- 
fendung der aus Stalien von den Franzoſen weggenommenen Kunſtwerke 
zu beforgen, welde er auch felbft auf dem Transporte nach Ro ın beglei- 
tete, und einen päpftlichen Orden erhielt. Ben feiner Zurückkunft wurde er 
dem öfterr. Sefandten am fpanifchen Hofe, Fürſten Aloys v. Kaunitz 
zugetheilt und lebte mehrere Jahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Umgebung des Fürften Carl von Schwarzenberg, war bey deilen 
Tode zu Leipzig, und erhielt den Auftrag, die. Leihe des Fürſten 
nah Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung des Feld⸗ 
marfchall » Lieutenants Sreyb. v. Langenau, der M. perfonlich kann⸗ 
te, feine Talente und Kenntniſſe ſchaͤtzte, bey der Militar: Commiilion 
der deutfhen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. als Haupts - 
mann angeftellt. Ex ſtarb bafelbft den 13. May 1829. 

Mayrbofer, Iob., k. k. niederöfterr. Regierungs-Eoncipift und 
Büher:Revifor e Wien, ift geboren 1787 zu Steyer im XZraun: 
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Breite. Er Audirte erit Zheclosie, Tann die Reckte und wurte bierani 
key tem Tuher-KReriionsarie in Bien angeſtelt. Er fhrie „Be 
dichte“, Wien 1824, tie ſich durch Originzluſst und Gefühl ans;eid: 
nen; auch mebzere Aufi-ke rür inlantiide Zeiriäriften. 

Morfeder, Joſ., & 8. KRınner-Tirruesin Bien, Solofsielerbey 
er. Stephan unt im Korizester nechn dem Kernthnertbore, einer der 
bedeutend ſten Violinſpieler neuerer Zeit, auch talenwoller Comreniit 
für dieſes Inſtrument, it geseren 1750 zu Wien. Eeine früh er⸗ 
wachten muiikalijchen Talente murten durch die Leitung des rübmlich bes 
kannten &Egunranzigh iuerit, jeted mie lange Zeit, ausgebildet, 
feine weitere Bildung vertan M. greftentheils ich ſeibſt. Treg feiner 
äußerſten Beicheidenbeit, ta ernie Aunitreiien unternahm, und über 
hauet ein ſtilles, zuruckgezogenes Leben fübrt, bar ih Ms Ruf al 
Virtuoſe ſewobhl im Ins als aud im Auslande verkreiter, Seine ver 
zuglichiten Eigenicharten find: Eine jehr ſchene reine Intonation, ſchöne 
Begenrtubrung, glänzendes Zriel und große Neriigkeis in Paffagen. 
Seltſt Paganini fie dem zudgezeichneren Kunitler volle Gerechtig⸗ 
beit witerfadren. Die Zabl von M.’s bisber beraudgegekenen Werkea 
überiteige 50, worunter 6 Dusrterte, 4 Concerte, 2 Trios, mehren 
Polonsijen fur tie Violine mir Irdheiterkegieitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, Rontesus ıc. eine Gompofitionen fix) 
durchaus drillant und gefällig, ohne jedoch auf ausgezeihneten Aunfl 
werth Anedruch machen zu konnen; viele derfelben wurden aud in ver 
fhietene Arrangemenıs getradır. 

Mazocha, ein merkwurdiger Erdfall im Brunner Kreiſe Maͤh⸗ 
rend von einer Breite von 50 und einer Tiefe zwiihen 74 bis 100 Wie 
ner Klofter, in ter Nohe ter Torfer Willimowitz und Ditrem. 
Steile, ſchreff atgeſchnittene graue Kalkfelfen umſchließen faft im gleis 
der Hche ten Erdfall. Auf dem Grunde desſelben ſchlaͤngelt fi) ein 
Flußchen — tie Punkwa. Noch immer wird in geographifchen Werken 
und Reiſebeſchreibungen irrig angeführt, men mujle, um in ben Ab⸗ 
grund der M. hinabſeben zu konnen, fi auf einen überhängenden Stein 
legen, cter, auf dem Steine itebend, mit rorgebeugtem Leibe hinab: 
feben. Das eiferne Gelander tes kuhn uber ten Rand hingebauten Heis 
nen Zemvels bierhet eine fo gefahrlofe Gelegenheit zum Hinabſchauen, 
taß jedes Kind forglos in die Tiefe blicken kann. Der zweyte Punct, 
von dem man einigermaßen die M. uberfeben Eann, it auf der Süb- 
weilfeite, wo man auf einer ſchmalen, ſchiefen Flache erwaß tiefer bins 
abfhaus. — Der füritl. Liehtenfteinfhe Hüttendirector Carl 
Rudczinſky lien fihb am 15. Juny 1784 und jnöterbin der Altgraf 
Hugo Salm, in dieien Abgrund hinab. Im ent. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelft Striden hinab, um ten Leihnam eines Men⸗ 
fhen aufzuſuchen, welder ſich hineingeftürzt hatte. — Den mährifchen 

MNahmen: Mazocha (Stiefmutter) erhielt ber Erdfall von einer Sage, 
welche Jof. Ritter v. Hammer in einem Gedichte anmuthig erzählt. 

Mazurafen , heißen tie in ben Ebenen Galiziend wohnenden 
Polen, zum Unterfhiete der Gebirgsbewohner, welhe Goralen (f. d.) 

L" werden. &ie fine im Ganzen weniger vortheilhaft gebildet als 
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diefe, minder ſchlank, haben einen Heinen, ſchlapp eingebogenen Leib 
und hohle bleihe Wangen, auch weniger Thaͤtigkeit, Gewandtheit und 
Stärke, höchſt wahriheinlih eine Folge ihrer dürftigen Lebensweife, 
Doc gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem jungen polniſchen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 
ausgezeichnete Geftalten fiebt, Unter den M. bemerkt man aud eine 
vorherrfhende Neigung für geiftige Getränke, befonders für Brannt⸗ 
wein, ber oft in großem Übermaße genoffen wird, und wohl auch feis 
nen verderblihen Einfluß auf leibliche und geiftige Naturgaben äußern 
mag. 
Mazzuchelli, Giovanni Maria, einer der verdienftvollften Li⸗ 
terarhiftorifer Italiens, geboren aus gräflihem Gefchlechte zu Brescia 
den 28. Oct. 1707. Nach vollendeten Studien, zu deren Hauptgegens 
fland M. die Gefhichte der Titeratur feines Waterlandes machte, begann 
er feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeßs 
lichen Fleiß und eine faſt unglaubliche Belefenheit in allen feinen Werken. 
Er ftarb in feiner Vaterftadt den 19. Nov. 1765, und hinterließ im 
Drude außer mehreren einzelnen, mit mufterhafter Genauigkeit und 
Vollftäntigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Lerikon : 
Gli scrittori d’Italia, cia& notizie storiche e critiche intorno alle 
vite ed agli scritti de’ letterati italiani, 6 Bde. Brescia 1754— 
63. Ferner: Notizie istoriche ecc. alla vita di Archimede Sirac. 
es, 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino eb. 1759. Das 
Verzeihnig von M.'s reiher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
beraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. 

Mazzuchelli, Piero, Priefter und Alterthumsforfcher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nad vollendeten Studien 
wurde M. 1785 Scriptor, 1804 Auffeher, und endlih 1823 Präfect 
der Ambrofianifhen Bibliothek dafelbft. Er flarb den 8. May 1829, und 
Dinterließ nebft mehreren bandfchriftlihen Werken über alte und neue 
Spraden, Geſchichte und Literatur auch das gedrucdte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro, Mailand 1827. . 

Medyetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter diefer Firma betreibt 
Det. M. die von feinem Obeim Cart M. übernommene Kunftbandlung 
in Bien. Er ift der Verleger der 6 lebten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folder bat er um die Kunft wirklich Verdienſt, ba 
ſich felbft die anſehnlichſten Buhhandlungen nicht hatten entfchließen 
Eönnen, die Fortfeßung eines Werkes zu druden, das tro& feiner Vor⸗ 
trefflichkeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften kaufmaͤnniſchen 
Vortheil verſprach. (Der ganze Reſt dieſes Buches iſt jetzt im Beſitze 
des Leipziger Buchhaͤndlers Barth.) M. beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich 
mit Muſik-Verlag. Früher hatte er mehrere bedeutende Kirchenwerke an 
fih gekauft: Preindl’s 63 Offertorien und 6 Meffen, Halm’s Coms. 
pofitionen 2. Sein Verlags » Catalog enthält werthvolle Artikel in mehre⸗ 
ren Gattungen der Tonktunft, von Autoren wie Feſca, Spohr, Mo: 
ſcheles, C. Ezerny, Mapfeder, Thalberg, Leidesdorf, 
Piris, Rzehaczek ꝛc. M, iſt der Verleger der beliebten Lan⸗ 
ner'ſchen Tanzcompoſitionen, deren Zahl ſich ſchon über 100 beläuft, 


63 -- .  Medhitar. — Media. 


Er hält aud ein bedeutendes Lager von Alabaſter⸗Waaren. Aud verlegt 
er viele Portraits von Aunitlern und andern ausgezeichneten Perfonen, 
grogeentheild von dem genialen Kriehuber lirhegranpirt. 

Mechitar (TMebitar) di Pietro, Stifter der Eongregation ber 
Mechitariſten, war getoren 1676 in der Stadt Zimasoder ®ebaltia, 
in Klein: Armenien. Zeine erite Erziehung erhielt er von 2 Nonnen. 
Frühzeitig weihte er ih dem Dienſte ter Kirche, ward bereits im 20. 
Fahre Prieiter, und begann nun aus allen Kraften zu itteben, den in 
geistiger Beziehung fehr gefunfenen Zuſtand feiner Nation zu beten. 
1700 ging er nah Gonitantinonel, wo er preiigte, und bald mehrere 
Sduler fammelte. Trotz medrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Songregation, mit welder er 1703 nah Mothon in Morea 
ging, wo ibm bie venetianifche Regierung, unter welcher damahls gan; 
Morer itant, einen Plat anwies, um ein Kloſter und eine Kirche zu 
erbauen. 1715 ging er, da Morea von den Zurken bedroht wurde, mit 
feiner Geſellſchaft nah Venedig und erhielt von der Regierung für 
ewige Zeiten die Infel ©. Lazzaro zum Gelenke, wo er ein neues 
Kloſter und eine Kirche erbaute, und die Kreute hatte, die von ihm 
geilifiete Kongregation ſchnell emporblühen zu fehen. Er ftarb dajeleit 
den 16. April 1749 im 83. Jahre feines Alters. &. den folg. Art. um 
EongregarionderMeditariitenin Wien. 

Medhitariiten beiteben in mehreren Städten der öſterr. Monarchie 
(Bien, Venedig, Elifaberhitade). In Wien wurden die M. 
1810 aufgenommen, nachdem fievon der Damahligen franzof. Negierung 
von Trieſt fortgefhaffe worden waten. Es wurde ihnen durch ten Kaijer 
Franz das ebemablige Capuzinerkloſter am Platzel in der Vorſtadi 
St. Ulrich zur Nupnießung angewiejen, weldes fie jedoch 1813 durd 
Kauf als Eigenthum an ſich brachten. 1815 wurten fie vom Amortifationd: 
gejeke befreyt. Ihre Religion iſt die römifch » Eatholifhe, ihr Ritus der 
forijbe , ihre Schrift = und Kirchenſprache die armenifd = haykanifde. 
Die Zoglinge erhalten nad dem Lehrbuch des Stifter Mechitar (ſ. d.) 
in der armenifhen Sprache Unterricht, die zu Prieitern beftimmten 
Zögiinge lernen auch die Iateinifhe Sprache und die Theologie, ihre 
Studien begründen jetocd keine Beruhigung zu einer Amtswirkfamkeir 
im Innern des öiterr. Kaiſerſtaates. Ihr Stand in Wien iit 28 Prieiter 
und Kayenbrüter. Zoglinge aus Arınenien zur Erziehung haben fie 10. 
Dergl. CongregationderMebitarıtenin Wien. 

d uNedaille der obligaten Mannſchaft, ſ. Tapferfeits« Mc 
arlie. 

Medias (Medwiſch), fiebenbürg. kön. Freyſtadt und Hauptort bei - 
gleihnahmigen Stuhles, liegt am linken Ufer der großen Kokel in einem 
von tiefen Fluſſe durchſtrömten Thale. M. zahle 5,900 Einwohner, mei: 
ſtens Sachſen und Walachen, welche fih nedſt ihren Handwerken aud 
auf andere Wirthſchaftszweige, beſonders auf den Weinbau verlegen. 
Die Stadt sit mir Mauern ungeben, bat 6 Thore, einen großen Markt: 
rag, eine lutheriſche Hauptlirhe, ein luth. Gymnaſium mit Bibliothek, 
ein Sranciscanerkloiter , ferner Kirhen der Neformirten, der unirten 
und nicht unirten Griechen, ein Acınenhaus und ein Poftamt nebſt einigen 
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andern Cameralämtera. In der Gegend wählt vortreffliher Wein,. ia 
neuerer Zeit wurden auch Verfuche gemacht, eine Art Champagner hier 
zu erzeugen. 
Mediaſer Stubl, im Lande der Sachſen, in Siebenbürgen, 12 
Q. M. groß. Sein-Boden ift zwar fandig, aber gut cultivirt, jedoch 
jum Anbau des Weizens und Haferd ungünitig; bingegen gibt er dem 
türkifhen Korn unvergleihlihe Nahrung, und bringe fait überall vor: 
trefflihen, und den beften Wein in ganz Siebenbürgen bervor. Die 
32,000 Einwohner jind meiftens Sadfen,. und nähren fih von Ader 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzucht. An Wohnorten bat diefer 
Stubl 1 Stade (die Eönigl. Freyſtadt Medias), 5 Markiflecken und 
21 Dörfer. 
Medicinifh-hirurgiiche Joſephs-Akademie. Diefes ausge⸗ 
zeichnete Lehrinſtitut Wi en’s befinder ſich in der Währingergaile Nr. 221, 
der unvergeßliche Kaiſer Joſeph ift deffen Stifter, und ließ auch das ſchöne 
Gebäude desfelben, eines der präcdtigften in Wien, aufführen. Sie 
wurde ben 7. Nov. 1785 mit Feyerlichkeit zu dem Zwecke eröffnet: Die 
Öfterr. Armee mit tauglihen Arzten und Wunbärzten zu verfehen. 
1822 erhielt dieſes Inſtitut unter Kaifer Franz I. eine neue, zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, und wurde, nachdem feit mehreren Jahren Eeine 
Öffentlichen Worlefungen mehr gehalten worden waren, den 6. Nov. 
1824 ve diefem Zwede aufs Neue feyerlid eröffnet. Die Beflimmung 
diefer Lehranſtalt ift nunmehr in zwey Lehrcurſen, ſowohl gefchidte Feld⸗ 
birurgen, als aud, da fie das Studium der hirurgifchen und mediciniſchen 
Willenfhaften vereint, geſchickte Beldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lehrcurſen, einem Eeineren, bloß cirurgifchen, 
welcher zwey Jahre währt, und einem großen, mediciniſch⸗chirurgiſchen, wels 
cher fünf Fahre dauert, eingetheilt. Jene Individuen, welde den: kleinen 
Curs gehörig beendigt haben, treten in der Armee als linterärzte ein, und 
werden Patroni chirurgiae. Individuen. aber, welche die Gymnaſial⸗ 
ftudien abfolvirt haben, können den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu ftudiren, und werden, nach erhaltener encyElo- 
pädifch » medicinifcher Bildung Magistri chirurgiae, und können ale 
Dberhirurgen bey der Armee eintreten. Die Untercdirurgen haben die 
Verpflihtung, durch 8 Sahre, die Oberhirurgen durch 10 Jahre in 
der Armee zu dienen. Zum großen Eurfe gibt die Armee jährlih 30 der 


föhigen feldärztlihen Gehülfen ab, weiche jedoch die philoſophiſchen Studien 


vollendet haben müffen, nad Wollendung dieſes Eurfes finden, wie an 
der Univerfität, zwey ſtrenge Prüfungen Statt, die Candidaten verfaflen 
darauf zwey Krankengeſchichten, unterwerfen fi einer dritten öffentlichen 
Prüfung, fihreiben eine Differtation, und werden fodann Doctoren der 
Medicin und Chirurgie, wie auch Magiſter der Augendeillunde und Ge: 
burtshülfe, und treten in der Armee als Oberärzte ein, in welcher fie 


verpflichtet find, 15 Jahre zu dienen, fie haben dabey dieſelben Rechte, 


wie alle auf Unverfitäten graduirten Doctoren. Auch nimmt das Inſtitut 
Civilſchüler für beyde Curſe an, welche, außer daß fie Feine Gage beziehen, 
ganz den Übrigen Schülern gleich gehalten find. Saͤmmtliche Zöglinge 
der Akademie fragen die Uniform der k. k. Seldunterärzte, und belaufen 
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ſich eurchihniusweiſe an 450. Teer Directieas⸗ umb Eehrsertsualsitans 
ber Alstemie it gegenwärtig Feigen!er: 1 Director fjeke ter E E fiet: 
rath und eterite Felarzt, I.N.3:trertind, 1 Vueirater, 1 bedim 
tiger Secreter, 15 wirEide, 27 Ehren: und 37 cerrefrentirende Bit 
glieder, 12 Prefeneren, melde zugleich k. E. Rätbhe und Erabsiehbärzse 
find, 1 Profecter, 1 Rosar, 2 Aurfeber der Zeglinge fammr tem nöıhe 
gen Dienftzerfenale. An Huitsmineln und Samulungen beñtet tie Ankalt: 
J. Eine ſebrreichhaltige Bücherſammlung, welde an 6,000 
Bänte zähle, un? alle Zäder ter Medicin, Efirursie, Anatomie, Der 
tanik und Narurgefhihte umfafı. Auserfem find mehrere vortreffliche 
Manufcrivte aus tem Fache ter Mebicin un? Chirurgie vorhanden, wer 
unter fehr intereflante Beantwertungen ber turdy die Alatemie geftellten 
Preisfragen. Die Benügung Liefer Bibliothek it jedoch, wie natürlich, 
nur den Profeſſoren und Eurititen ter Anſtalt getatter, letzteren find vier 
mahl tie Woche dazu 2 Erunten eingercumt. IL Eine, an 3,000 
Stücke zählende Mineralien: @ammlung, nad Fiſcher ge 
ordnet, und Gebirgsarten, Veriieinerungen, fo wie auch eine Sammlung 
für die Kennzeichenlehre enthaltend, damit it zugleich eine Conchylien⸗ 
Sammlung aus 5,300 Erempfaren, nach Lem arck, beitehend, verbunden. 
Ill. Eine goologifhe Sammlung von 3,000 Eremplaren, welde 
an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweitemürmern in TO Siäfern 43 Arten, 
an Schaltbieren 29 Arten, an Inſecten 1,200 Eremplare von 650 Arten, 
an Kruflaceen 49 Stücke von 17 Arten, an Annelidten 100 Erempları, 
an Eircehiveten I Eremplare, an Fiſchen 3 Kaften voll, an Reptilien 70 
Eremplare, an Vögeln 279 Eremplıre von 206 Arten, an Sängethieren 
5% Exemplare von 1 Arten enthalt, noch find viele Skelette, und 10 volllän» 
dige Sammlungen von Zähnen derSaäugethiere vorhanden. IV. Ein beta 
nifher Barten, melder theild in einem Glas⸗ und Gewächshanſe, 
theils in freyer Luft über 4,000 Arten, befonders Mebicinals und Gift 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyſikaliſcher und de 
mifber Apparate in Verbindung mit dem chemifchen Laboratorium, 
welches fih durch eine Wafferleitung, einen Dampfapparat und Dort: 
Baften auszeihnet. VI. Ein Herbarium der deutfhen Gift⸗ 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwämmen 
zum Behufe der Vorlefungen liber gerichtliche Arznepkunde, ferner Obs 
ductions« und Rettungskäften für Scheintodte, nebſt vielen dazu gehöris 
gen Inftrumenten, Apparaten und Modellen, einer Sammlung von 
Heilmisteln in 3 Glasſchränken, und ein dirurgifhes Armamentarium. 
Befonders wichtig, höchſt merkwürdig, ja einzig in feiner Art aber if 
VIL. das daſelbſt befindlihe anatomifh-pathologifhe Mufeum, 
weiches , nebſt verfhiedenen Producten und Präparaten , die fi, 
theils getrocner, theils in Weingeift aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stücke belaufen, Inſtrumente und Maſchinen, nebft der höchſt 
wichtigen Anochenfammlung und Sammlung von Gehörpräparaten von 
Menfhen und Thieren, befonders in fieben Sälen jene merkwürdigen 
anasomifhen Wacspräparate enthält, die in Florenz unter der 
Leitung des berlihmten Abbe Felir Kontana, von Moscagni vers 

wurden. Diefe wahren Meiiterftücke des menſchlichen Kunftfleibes 
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werben in&chränten von Roſenholz unter Spiegeigläfern, mit weiß ſeidenen 
Draperien und grünfeidenen Vorhängen verfeben, verwahrt. Über den 
Wachspraͤparaten hängen deren colorirte Zeichnungen in Rahmen und 
Glas. Der erftie Saal enthäls die Bänder- und einen Theil der Muse 
fel: Präparate, der zweyte umfaßt die Fortſetzung und das Ende der 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunit verfertigte fcalpirte Wachsfigur, auf 
welcher die auf der Oberfläche liegenden Lymphgefaͤße, fo wie das Nerven» 
geflecht befonders ſchön dargeftellt find. Im dritten Saale iſt die Fortſe⸗ 
Bung und das Ende der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in der Mitte 
wieder eine liegende Sigur, worauf die Venen des ganzen Körpers vor 
trefflich gearbeitet zu ſehen find. Der vierte Saal enthält die Darftellung 
der Gefäße im Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feinen Einfprigungen mehrerer Eingeweide des menfchs 
lichen Körpers, von Doctor Römer bearbeitet. Der fünfte Saal umfaßt 
das Gehirn, Rückenmark und das Nervenfyftem; der fechfte eilf Käften 
mit großen Figuren, woran Muskeln, Gefäße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeitet find. Inmitten diefes Saales ift die berühmte Eopie ber medis 
ceifhen Venus, an welcher alle Eingeweide der Brufts und Bauchhöhle 
nad) einander herausgenommen werden Eönnen, und deren Gebärmutter 
einen viermonatlichen. Fötus fammt Eyhäuten, Placenta und Nabelfhnur 
enthält. Der legte Saal endlich bewahrt geburtshülfliche Praparate, wors 
unter fih Fötus nach allen Perioden der Zeugung befinden. Der gewöhnliche 
Eintritt in diefe &äle, wo die Präparate aufgeftellt find, ift nur Gelehrte 
ten, Naturforfhern, Phyſikern, —* und Wundärzten erlaubt. All⸗ 
gemeinen Einlaß, jedoch mit Ausſchluß von Frauenzimmern und Kindern, 
gegen von dem jeweiligen Vicedirector zu erhaltende Eintrittskarten iſt 
von 10 bis 12 Uhr am letzten Donnerſtag jedes Monates. Angehenden 
Hebammen iſt gegen Vorweiſung des Zeugniſſes ihrer Profeſſoren der 
Eintritt geſtattet. Das & k. Garniſonsſpital, in welchem ſich ſaͤmmtliche 
Kliniken befinden, iſt mit der Akademie in Verbindung, bie medic. Klinik 
zahlt 15, die chirurg. 19, die Augenklinit 20, und die geburtshülfliche 
16, vorzüglich gut beftellte, mit allem Nöthigen verfehene Betten. Der 
große helle Operationsfaal der hirurg. Klinik wird auch zu Vorlefungen 
benüßt. 
Medicinifch = hirurgifche Zeitung, eine der gediegenflen, 
werthvollſten und nüglichften Zeitfhriften der Mebicin und Chirurgie, von 
der jährlich 4 Bde. in 8. erfcheinen. Gegründer wurde fieron Hartens 
keil (f. d.) 1790 zu Salzburg, welder fie daſelbſt durch 18 Jahre 
(in den erften 4 Jahren in Gemeinfchaft mit Metz ler) unter fteigendem 
Benfall herausgab. Nah Hartenkeil's Tode (1808) wurde diefe Zeit 
ihrift von dem wadern Dr. Joh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartſtein, 
Gubernialrath und Landes: Protomedicus zu Innsbruck fortgefeht, 
und kommt nun fortwährend zu Innsbruck heraus. Das Werk hat 
bereits 38 Ergäanzungsbände. 

Medicinifche Jahrbücher des E. k. öfterr. Staates. gr 
ausgegeben von den Directoren und Profefloren des Studiums der Heil: 
kunde an der Univerfität zu Wien. Sie begannen 1811. Nachdem 1821 
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6 Binde, jeder zu 4 Stüden erfchienen waren, wurde fie ald neue Folge, 
und 1831 vom 10. Bande an als neueſte Folge (Wien 8.) fortgeſetzt 
Gegenwaͤrtig find die E E. Leibärzte: Staatstath Freyh. v. Stifft, und 
Hofrath v. Raimann die genannten Herausgeber. Die M.S. liefern 
Verordnungen in Bezug aufdas Studium der Heiltunde und aufdas öffente 
fihe Sanitätswefen; Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiethe 
der Natur: und Heilkunde, der Chirurgie, Thierarzrieykunde 2c.; Literatur⸗ 
Berichte und Recenfionen. Von der neueften Folge find bereits 8 Wände 
heraus. | | 0 
Medlin, Job. Nep., Vrälat, Ardidiacon, emeritirter Eon: 
ſiſtorialrath, Archivar und Dombderr des Erzbisthums zu Prag, wurbe 
den 1. May 1759 zu Radomifhel, einem Städtchen des Pradhiner 
Kreifesgeboren, fiudirte die Humaniora in BöhmiſchKrummau, und 
die Philoforhie zu Olmütz in Mähren, worauf er 1780 in das Pra⸗ 
ger erzbifchöfl. Alumnat als Zögling aufgenommen, und 1782 zum Pries 
fter geweiht wurde, Er trat hierauf 1783 bie Seelſorge, zuerit al6 Las 
plan inEmaus, dann ald Pfarrerzulinter-STimno im Bunzlauer 
Kreife an, welhem Amte er bis 1807 vorfland, wo er zum Domherrn 
und Prediger in der Metropolitanlirhe zu Prag gewählt wurde. Seine 
Schriften in böhmiſcher Sprade find: Poftille, oder Erklärung aller 
ſonn⸗ und fejttäglichen Epifteln und Evangelien das ganze Jahr hindurch, 
2 Thle., Prag 1796. (Diefes Werk ift im folgenden Sabre ins Deuts 
The überfegt worden.) — Leben unferd Herrn Jeſu Chriſti und feiner 
heiligen Sünger, aus den 4 Evangeliften gezogen, eb. 1803. 
Medling (Mödling), niederöiterr. Iandesfürftlicher Markt im 
V. U. W. W., 2 Stunden von Wien in einer höchſt malerifchen Ge: 
gend am Eingange zur Briel (f. d.) mit 283 Häufern und beynabe 
3,000 Einwohnern, welche ſich nebſt anderri bürger!. Gewerben größ: 
tentheils mit Wein und Aderbau befchäftigen. Hier ift ein eigener Mas 
gifteat mit einem Landgerichte. Merkwürdige Gebäude find hier: Die als 
tertblimlihe Pfarrkirhe, „die ihre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger herfchreibt und ſchon im 13. Jahrhunderte im Wunde des 
Volkes: Die große Pfarrkirche in Oſterreich hieß. Sie ift dem heil. Ot h⸗ 
mar geweiht, und enthalt manches merkwürdige, antiquarifche und bie 
ftorifhe Monument. Unter der Kirche befindet fih noch eine Capelle, 
welche, fo wie die auf ihr ruhende Pfarrkirde die Gage‘, gleidy den 
ähnlichen Gebäuden in dem nahen Bertholdsdorf (f. d.) von den 
Tempelrittern herſtammen läßt. Eben fo zeigt man die hinter der Pfarr: 
kirche in M. befindlichen Ruinen ald Trümmer des Templer⸗Conventes. 
Hiſtoriſche Gewißheit gibt es jedoch Über diefen Gegenftand nit. Die 
Kirche wurde in neueren Zeiten mit einem winzigen modernen Spitz⸗ 
thürmchen von Blech begabt, welche mit deren altertbüümlichen und ehr: 
würdigen Baue nicht fehr vortheilhaft Übereinftimmt. Der eigent: 
liche Glockenthurm fteht ifolirt der Kirche gegenüßer. Noch weit alter 
thümlicher an Korm und Bauart als die Pfarrkirche ift die &t. Ägydien⸗ 
oder Spitalkirhe, das ältefte Denkmahl der Baubunft in M. Noch bes 
finden ſich dafelbft das alte Rathhaus, Schranne genannt, eine Cafer: 
ne und ein vecht artig gebautes und freundlich gelegened Badhaus mit 
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einer Eifen-Schwefelquelle von 9—10: Grad Neaumur, welches, vereint 
mit den reizenden Umgebungen M.'s im Sommir viele Gdfte aus der 
Reſidenz bieher lockt. Höchſt intereffantiit die Ruine der alten Felſenburg 
M., wofelbft einft eine Seitenlinie des Babenberg'ſchen Stammes 
refidirte, und ſich Herzoge von M. nannte (fe Babenberger). In 
der Folge befafien die machtigen Grafen von Eilly die Veſte M. Trog 
allen Verheerungen, welche Zeit und Kriegsvorfälle an den Zinnen dies 
fer ebrwürtigen Burg verübt hatten, zeigte fi) Tiefelbe nody vor 50 
Jahren in ziemlich impofanter Seftalt. Seit den legten Stürmen, wel 
he tiefes Gebäude 1607 von den ungar, Mißvergnügten erlitt, zerfiel 
ed zwar in Xrümmer, allein diefe Trümmer zeigten noch hinlänglich die 
Herrlichkeit des Eühnen Baues, an welchem 10 Sabrhunderte fafi fpurlos 
vorübergegangen waren. Leider zerftörte der Wandalismus der Bewohner 
diefer Gegend felbft diefed unſchätzbare Denkmahl des Alterthums zum 
größten Theile, Alle Häufer in der fogenannten Klaufe wurden im 18. 
Sahrhundert von dem Mauerwerk der alten Herzogsburg erbaut. So 
blieb von den mädtigen Trümmern eined Gebäudes, am welde fich viele 
der größten Erinnerungen bed Vaterlandes und eines herrlichen Fürſten⸗ 
ftammes Enüpfen, dem Hſterreich ſo viel verdankt, nichts mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhängende Ruinen der Ringmaueti und einige 
bobe Wände, welde auf die Größe und den einfligen Umfang bindeus 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandioſen Einfach: 
beit zu ſpotten fcheinen. Auch diefe letzten Reſte würden mahrfcheintich 
. bald gan, von’ der Erde vertilgt worden feyn, bätte nicht eine höhere 
* Verordnung dem Unfuge Einbalt gethban und fo wenigſtens das gerettet, 
was von diefen ehrwürdigen ÜberSteibfefn der vaterländifchen Meldenzeit 
noch gerettet werden konnte. | 
Mednyanszfy v. Medgyes, Aloys Freyh., k. k. wirt. Hofs 
rath und. Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, ift geboren den 
20. April 1784 zu Priekopa in der Thuroczer Gefpanfhaft Ungarns, 
aus altadeliger Samilie, die fhon zu den Zeiten Ludwig's des Gros 
fien und Siegmund’ von Quremburg wichtige Kriegsdienfte gelei- 
fter und fi) befonders durch ihre ftete Anhänglichkeit an die äfterr. Re⸗ 
genten ausgezeichnet hatte, wofür das Geflecht bereits von Kaiſer Gerz 
dbinand I. mit einem neuen Wapen. und vielen Frepheiten begabt, 
von Leopold J. aber in den Freyherrnſtand erhoben wurde. MM. 
erhielt feine erfte Bildung im Piariften: Collegium zu Zrencfin, kam 
fodann 1797 durch Begünftigung des damahligen Sinanzminifters, Gra⸗ 
fen von Saurau, in dad Therefianum in Wien und zeichnete fich 
an diefer Akademie, fo wie fpater in der Lehranftalt zu Preßburg, 
durch Talente , Fleiß und Verwendung aus. Nach vollendeten Stu⸗ 
dien erbielt M. eine &telle bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Fa⸗ 
milienverhältniffe veranlaßten ihn jedoch, dieſe Anftellung bald wieder 
aufzugeben und feinen Aufenthalt auf feinen Gütern in der Neutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, wo er fih mit vielem Eifer dem wiſſenſchaftli⸗ 
hen Betriebe der Landwirthfchaft widmete. In den Vorbereitungen zum 
großen Kampfe 1809 zeigte M. glühenden Patriotismus und diente feit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Gelegenheit mit ſtets bewährter Uner: 
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ſchrockenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faſt kein nationales Unternch⸗ 
men in Ungarn, das ſich nicht M.'s eifriger Mitwirkung zu erfremen 
hätte. Beym Reichsſtag 1825, eines der thätigſten Mitglieder der oberen 
Kammer, ward er nad deſſen Seentigung zum Ausfhuß-Mitgliede ers 
nannt, der mit der Durchſicht der neuen, dem nädhften Reichstage vor 
julegenten Gefegentwürfe beauftragt war, an welcher widhtigen Stelle 
er ebenfalls feinem DVaterlande die erſprießlichſten Dienſte leiftete. Ber 
5 Jahren ward M. aufs Neue in ten Staatsdienſt ald Rath bey der bi 
rigirenden Landesſtelle in Ofen berufen und 1834 warb ibm bey feinen 
vorzüglichen Eigenſchaften bereits Lie Beforderung vom Statthalterey⸗ 
rathe zum Hofrathe bey der ungar. Hoflanziey in Wien. Seit 1810 
ſchon * ſich M. unermüdet mit literariſchen Arbeiten, worin er 
ebenfalls ſehr Verdienſtvolles leiſtete. Er nahm Antheil an dem patrieti⸗ 
ſchen Tageblatt und dem Heſrerus von Andre, welch letztere Zeitſchrift 
im Verlaufe mehrerer Jahre eine Menge topographiſcher, ſtatiſtiſcher, 
naturbiftorifher und geſchichtlicher Auffüge von feiner Feder enthalte. 
Seine vieljäbrige literarifhe Verbindung mit Hormayr war für be 
Geſchichte, fo wie jene mir dem Grafen Hugov. Salm für Zeus 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günftigften Folgen. Gem 
Schriften find: Malerifhe Reife auf dem Waagfluſſe, mit Kupf., Peſth 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenten aus Ungarns Berzeit, 
eb. 1829. An der Herausgabe des Hormaprfden Archives für Ge 


ſchichte zc. nahm M. feit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit Demifelben - 


aud von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifhe Befchichte herans 
gab. M. befigt eine der reihhaltigiten vaterländifhen Urkundenfamz: 
lungen. 

Megerle v. Mühlfeld, Job. Georg, war den 22. Juny 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M. ſich 
auszeichnete, ernannte ihn Kaifer Franz am 6. May 1802 zum Cuſtos⸗ 
gehülfen der Naturalien « Eabinete. Vorzüglich waren es nun Entems 
logie, Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glühende Thätig- 
feit weihte. Nur allzuſchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlaflen, 
da er ſchon 1806 ‚um E. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde. Den 
Werth feiner naturbiftorifhen Schritten haben verfhiedene Eritifche Blaät⸗ 
ter gewürdigt, noch mebr aber ſpricht für deren Vorzug der Umſtand, 
daß die meiften vaterländifchen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte aufı 
nahmen. Eine neue Bahn öffnete ih M. 1810, als Hofconcipift der 
Ef. allgemeinen Hoflammer, wozu er in Rüdficht feiner juridiſchen 
Geſchäftsbildung, feiner vielfeitigen Talente und feiner raftlofen Thätig⸗ 
keit befördert wurde. Noch mehr Impuls erhielt fein ſchriftſtelleriſches 
Leben durd feine 1816 erfolgte Ernennung zum Ardivsdirector der 
k. k. allgem. Hofkammer. Die Zwedmäfigkeit feiner Anordnungen, 
und die gelungene Ausführung derfelben, erwarben ihm nicht nur bie 
Anerkennung feiner Hofftelle, das Archiv auf eine höhere Stufe der 
Vervollklommnung gebracht zu haben, fondern es ward ihm auch gut 
Belohnung der hiedurd erworbenen Verdienſte fein foftenmmäßiger Gehalt 
. um ein Bebeutendes erhöht. Raum war es ihm in Folge diefer LUmflal 
sung moͤglich geworden aus der lang verborgenen reihen Quelle zu fh 
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pfen, fo unternahm er es, aufgemuntert durch bie erhaltenen Auszeich⸗ 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ente 
ſprechen. Unter dem in Foige derfelben gelieferten größeren Ausarbeituns 
gen verdienen hier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Intereiles: Eine 
vollftandige Gefchichte des Eteinkohlenbaues in der ganzen öſterr. Mos 
narchie; eine Zufammenftellung der Sinanzgefeke ; eine auf Anforde- 
rung des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aus: 
arbeitung in Xerreff der Reichs Römermonathe, endlich einer vollftändis 
gen Geſchichte des Schloſſes Ambras und der Herrfhaft Orth er: 
wähnt zu werben. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitigen 
Berdienfte, und zur.ferneren Aufmunterung war ihm fen 1818 ber 
E. k. Rathstitel tarfrey verliehen worden. Daterlandöliebe und Wohl: 
thätigkeitsfinn waren Charakterzüge M.'s. So erwedte der ſchreckliche 
Brand der königl. bohm. freyen Bergſtadt Kuttenberg am 9. May 
1823, feine Theilnahme in fo. hohem Grade, daß er ſich entſchloß, die 
in hiſtoriſcher und flatiftifcher Hinficht gleich wichtige und ausgezeichnete 
Geſchichte dieſer Bergſtadt zu entwerfen, und den ganzen beteutenten 
Ertrag diefer Schrift den dur den, Brand Verunglüdten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eines Bürgers von Auttenberg galt ihm für 
die fhönfte Anerkennung feines uneigennütigen &trebens. Auf gleiche 
Weiſe hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als ber „Erinne 
rungstafel an die vorzüglichften unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnügigen Inftitute mit 4 Auflagen in einer Ge⸗ 
fammtzahl.von 9,245 Eremplaren, dann der „Erinnerungsblätter an 
alle unter der’ Regierung Franz I. zur Wohlfahrt feiner deutfchen 
Staaten erfioffenen allerhöchſten Entfhliegungen“ ebenfalls mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Velten der Blinden des öflerr. Kaiferftaates 
gewidmet; denn die ganzlihe Hülflofigkeit diefer Armen, die der ewi- 
gen Nacht überlaffen bleiben, erregte fein tiefites Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durch feine literariſche Thätig- 
Eeit den fchonen Zweck der Anftalten,, die dichte Finſterniß mit dem 
Lichte des Geiftes zu erbellen, — nad Kräften zu fördern. Er war 
auch fo glücklich durd die Herausgabe diefer Werke, jenen Inſtituten 
einen Betrag von 15,000 Qulten C. M. zugumwenden. Ja fein Eifer 
ging fo weit, daß er fich bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nach dem Austritte des Freyherrn von Hormayr entfhloß, das von 
dieſem, wie es allgemein befannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt“ fortzufegen, 
und mit dem fürftl. Ehwarzenberg’fhen Rathe und Bibliothekar 
Emerih Thom. Hobler tie Redaction besfelben zu übernehmen, 
welche er au 1829—30 beforgte. M. ftarb plötzlich ald eines der erften 
Opfer der in Wien ausgebrodenen Cholera am 15. Sent. 1831. Seine 
vorzüglicheren ſchriftſtelleriſchen Leiftungen mit Übergehung einiger belle: 
triſtiſcher Verſuche, die theild ald Gelegenheitsgedichte bey fpecieflen An— 
laſſen erſchienen, shbeild in Roſenfeld's poetifhen Verfuhen, Wien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden Zahl von Auffäßen in 
mehreren Zeitfchriften, vorzüglich im Heſperus, den ökonomiſchen Neuig— 
Defterr. Na‘. Enentt. od. III. 40 
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Seiten, merkantilifhen Annalen, den vaterländifchen Blättern, in bem 
Hormapyrfben Archive find: Außerordentlihe Erfheinungen in 
dem Gebietbe der Natur zum Nutzen und zur Belehrung für Jeder⸗ 
mann, Wien 1805. — Ofterreihs Färbepfianzen, eb. 1818. — Ab: 
bandlung über die dem Getreide und Weinftode im Erzherzogthum 
Hſterreich vorzüglich nachtheiligen Thiere, eb. 1805. — Bepträge zu 
einer vollftandigen Geſchichte der ehemahligen ſteyermaͤrk. Agricultur⸗ 
Societät, 1819; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliötheb der Lands 
wirthfchafts = Gefelfchaft zu Grätz). — Was that Ofterreih für ven 
Steinkohlenbau? 1820; Manufeript (aufbewährt in der Bibliothek 
des montaniftifchen Senates der allgemeinen Hoflammer, degenwär: 
tig ber Hoffammer in Münzs und Bergivefen). — Öfterreichifches 
Adelslericon , eb. 1822. Ergänjungsband, ebi .1824. — Geſchichte 
des E. k. Hoffommerardives vom Zeitpuncte feiher Entftehung unter 
Marimilian I. bis zum Schluſſe 1815, Manuſcript (aufbewahrt in 
ber Bibliothek der kak. allgem: Hoflammer). — Merkmwürbigfeitön ver 
Bergfiatt Kuttenderg, Wien 1825: — Geſchichte des Schioſſes Ambras in 
Zyrol, 1825. Manuſcript; (auf Befehl des Kaiferd Frän ; verfaßt). == 
Memorabilien des Öfterr. Kaiferftaates, 2 Tble. ed, 182527. — Ge: 
ſchichte der £. k. Patrimonialherrſchaft Orth, 1826. Mantıfctiptj (beyte 
Werke befinden fi in der Cabinetsbibliothek des Kaifers). — Erinnt: 
tungstafel an die vorzüglichfteri von dem Regierlangsäntritte Kaifer Franz I: 
bie zum Schlujfe 1823, ins Leben getretenen Inftitute, 1: Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflagen , deren Ertrag, wie bereitd erwähnt, zu Etif- 
tungen für Blinde in ber Art beſtimmt wurde, daß ber in jeder Provinz 
eingegangene Betrag zu einer Stiftung für diefe Provinz verwendet iver: 
de: — Erinnerungsblätter ah alle unter der Regierung des Kaifers 
Franz I: zur Wohlfahrt feiner deutfchen Staaten erfloffenen allerhoöch⸗ 
fen Entfhließungen , ib 1830, 2 Auflagen: Zur Gefekkunde 
bat M. Bolgendes geliefert: Handbuch für alle &. k. ftändifchen und 
ftädtifhen Beamten, deren Witwen und Waifen , oder Darftellung 
aller ihnen durch die allerhöchſten Gefege 1740-1828 zuftehenten 
Rechte und obliegenden Verbindlichkeiten ; 9 Thle. Wien 180930. — 
Volftändige Sammlung der für Stepermark erfloffenen öfonom,. Ge: 
fee, Manufeript (aufbewahrtin der Bibliothek der dortigen Landwirth⸗ 
ſchafts: Geſellſchaft). — Sammlung der auf die fteyerm. Eifehproduction 
Bezug habenden Verordnungen , 3 Jahrhunderte umfaffendes Manu⸗ 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt); — Sammlung aller Sinanzgefeke 
Dfterreihs vom 1: Juny 1816 bis legten Map 1821, Manufeript 
(aufbewahrt in der Bibliothek der ka k. allgem. Hofkammer). — Samni⸗ 
. lung der Verorbnungen in Munz⸗ und Bergivefen, Manuſcript (eben« 
da aufbewahrt). — Sammlung aller von Eeite der Hoflammer in dem 
Beitraume vom 13. Nov. 1783 bis zum Schluſſe 1808 in Tabakange⸗ 
legenheiten erlaffenen Verordnungen, Manufcript. — Zufammenftei- \ 
lung aller das Taxweſen in Ofterreich betreffenden Normalvorſchriften, 
Manufeript (aufbewahrt bey der E, k. allgem. Hofkammer). Noch 
hinterließ M. privasim die ſchätzbarſten Materialien einer Naturge: 
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ſchichte Öfterreich6, wovon ber 1. Theil: Säugethiere, der 2. Infecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. 

Megifer, Hieronymus, warin Stuttgart um 1550 gebo- 
ren. Sein Vater, HieronymusM., eingelehrter Schulmann, fparte 
nichts, um feinem tatentvollen Sohne wiſſenſchaftliche Bildung zu Theil 
werden zu laſſen. Das befonders auf der Univerſität zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrerwar, fo fehr gefürterte Studium der 
lateiniſchen und griechiſchen Elaffiter war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und fein Lehrer, Nicodemus Friſchling, Eonnte ihm das ehren: 
volle Zeugniß geben, M. bäbe fchon in feiner Jugend Predigten ins 
Griechiſche in heroiſchen Werfen überfekt. — Viel mochten auf M. der 
Charakter und die Schickſale feines Lehrers gewirkt haben. Auch er folgte 
dem Benfpiele feines Lehrers und dem immer allgemeiner werdenden Ans 
triebe, welder eine Menge proteftantifcher Gottesgelehrten nah Inner: 
öfterreih 309, um dort an Schulen oder Kirchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beitens empfohlen, zugleich geſchmeidig, nie yorlaut in feinen 
Neligionsmeinungen, einzig fi bingebend den Forſchungen des Alter: 
thumes, wozu er in Kärntben und ©teyermark einen fo überreihen Otoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anftelung als Geſchichtſchreiber an 
Erzherzog Carl's Hofe zu Or ätz gefunden, Von hier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefwechfel mit feinen alten Freunden in Tübingen, 
befonders mit dem gelehrten Sſrachkundigen Erufius (Gefandten 
Koifer Marimilian’s II. an den Sultan), dem er nod den 24. 
Jän. 1591 von Grätz aus fchrieb, ein Beweis, baß er aud nach des 
Erzberzogs Tode fich dafelbft aufhielt. — Die Univerfität, melde Erz: 
berzog Carl zu Gräß errichtete und den Jeſuiten übergab, die da⸗ 
durd erfolgten Reibungen ntit den Proteftanten, die Reformen, welde 
nad Carl's Tode die Landesadminiftratoren, die Erzherzoge Ern ſt und 
Marimilian vornahmen, endlich die Einladungen der Färnthnerifchen 
Stände veranlaßten ed, daß M., welcher von feinem Aufenthalte zu 
Gräß wenig mehr hoffte, nah Klagenfurt zog, wo ibm bie gäny: 
liche Oberhand der Proteftanten und der Schuß feiner Gönner ein bauer: 
haftes Glück verfpraden. Da wurde er ald Nector der Landesſchule an⸗ 
geſtellt. M's Verdienſte um dieſe Schulanſtalt ſchlitzten ihn nicht gegen 
die damahligen durchgreifenden Maßregeln Ferdinand's IL, welde 
den Proteſtanten in Karnthen Schulen und Kirchen verſperrten; da wan⸗ 
derte auch M. aus, und vertauſchte bald das ihm feindſelige Schickſal, 
welches ihn einige Zeit herumtrieb, mit dem alücklichen Loſe als churfuͤrſtlich⸗ 
ſaͤchſiſcher Geſchichtſchreiber und Profeſſor in Leipzig, welchen Poftehi er 
bis an das Ende feines Lebens bepbehielt, das er auf einer Reife nad 
Dfterreih zu Linz 1616 beſchloß. — M.'s käͤrnthneriſche Chronik: An- 
nales Carinthiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12, iſt ein Werk, wozu 
ihm Gotthard Chriſtalnik, früher Paftor in St. Veit, dann 
zu Hochoſterwitz, ein geborner Kärntner, Materlalien und eine 
wirklich fon bearbeitete Geſchichte von Kärnehen lieferte. M. kam 
von Leipzig auf den Ruf der Stände 1609 nah Kärnthen, durch⸗ 
fuchte die Archive, fammelte von allen Seiten Beytraͤge, und legte 
dann, nah Kaufe zurlcgelommen, Led ans Werk. fterr Selb: 
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verlegenbeiten, über welche er fih in den Briefen an feine Gönner, bie 
Färnehneriihen Zrante, vieifaltig beklagte, und bie ibm vom Hofe zu 
Grag zur Cenſur abgeforderten Manufiriste, verjogerten bas Werl 
der karntbneriſchen Chronik Eis 1612. Zerschl für die Auflage der Chre⸗ 
nik, als der Landeshandfeſte hatten ibm tie Zrande in mehreren Friſten 
2,300 Bulden überſchickt. Ton der Yarteshantrfeite wurden 600 Exem⸗ 
plare aufgelegt. Von ter Ehrenik kamen ebenfalld 600 Eremplare in 
Trud. Außer dem Geldüberſchuſſe blieben M. eine Anzahl Eremplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. matte fih durch feine Arbeiten fo vor: 
theilhaft bekannt, Laß ibn Ferdinand II. beauftragte, eine Stam⸗ 
mesableitung des öſterr.⸗habsburgiſchen Hauſes zu verfertigen. Auch er⸗ 
bielt er fnaterbin die Einlatung zur Herausgade der oſterr. Quellenſchrift⸗ 
fteller, von welchen aber nur Ennenkeis Fürfctenbuch allein durch 
ibn herauskam, indem ibn ber Zod zu Yin; viel zu früb ereilte. 
Mebadia, Markt im walachiſch- iligrifken Regimentsbezirke der 
banatiſchen Militärgran;e hat 1,650 meiitens walad. Einwohner. Pers 
ner sit hier ein Salzoberamt, ein Poſtamt und ein Contuma;haug. In 
den Vorgebirge Straſſig, an welckes ſich Der Marke lehnt, fieht man 
die Trümmer ber fogenannten ungar. Kirche, welche zum Sdloſſe 
Barkany gebort haben fol, und oter M. an der Belareka kegiunt 
das paratiefifhe, mir Gärten und Zeltern gefegnete Thal von M. Tie 
berühmten Bater von M., Serkulesbater genannt, liegen eine Stunde 
ojtlih in dem romantiüben, rings ven maleriſchen Hohen umgebenen 
Cſernathale. Der Badeort beitebt aus 25 Hauſern, und bat einen 300 
Schritt langen und 50 Schritt breiten Platz mit einem Epringbrunnen. 
Hier find in Allem 9 tenukte und 13 unbenutte Quellen von 29—48° 
Märme. Das neueite und ſchönſte dieſer Vater iit das in Tempelferm er 
baute Carolinenbad mir 2 Sejellihaftd- und 2 Ertratätern, dann folgt 
das impofante palaſtahnliche Neugebaude, tas Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Ertrabader find, ter Cameraltract für Officiere 
mit der VBadekanzley; an der entgegengeſetzten Seite an dem Wege, 
welcher zum Sertinantsbate und weiter hinab zum Augenbate führt, 
ftedt tie Hauptwade , das Verwaltungsgebäute , dad Traiteurbaus 
und die Militarbarrafen für badebedurfuige Soldaten, dann führt der 
Weg an der Cferna zu dem ſehr romantiſch gelegenen Herkulesbade ober 
Räuberbade, das aus einem allgemeinen und einem Ertrabade beſteht, und 
neben welchem 180 bolzerne Stufen zwiſchen Geſttauchen zur ſogenann⸗ 
ten Reuberhohle fubren. Das Franzensbad iſt das beſuchteſte. Zur Bas 
dezeit wimmelt es in M. von Curgäſten aus der Zürkey, Walachey, 
aus Ungarn, Polen, Ruſiland uns wobl auch Deutſchland. 
Meidinger zu Nieidingen: Lauterbady, Carl Sreyb. v., 
& k. niederoilerr. Sansredtsfecverar, Mitglied der Gefelfchaft natur: 
forjhenter Sreunde in Berlin, mar geboren ju Zrier ben I. Map 
1750. Nach vollenderem Studium ter Humanioren befchäftigte ſich M. 
beſonders mit ten Naturwiſſenſchaften, in deren Studium er bald die 
gröften gertidrritte madte, und felbit als geachteter Schriftſteher aufs 
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kunde aber Ja cquin. Auch unternabm M. mehrere Reifen 
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in fremde Lander und machte dabey verfhiedene wichtige Entdedungen. 
Sm Drude gab er heraus: Abhandlungen von Naturalien⸗-Cabineten, 
wie diefelben einzurichten zc. Nach Linne überfest ıc., Leinzig 1772. 
— Dr. Jod. Wilhelm Baumer's Naturgefchichte aller Edelſteine, wie 
aud der Erden und Steine, die bisher zur Arzney gebraucht wurden zc. 
Aus dem Lazeinifhen,. Wien 1774. — Okonomiſch-practiſche Abhand- 
lung von dem Zorfe, oder der brennbaren. Erde ıc., Prag 1775. — 
Johann Anton Scopoli's Anfangsgründe der.fpitematifchen und practi: 
[hen Mineralogie. Aus dem Xateinifhen, eb. 1775. — Icones pis- 
cium Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Aufſätze naturhiſtoriſchen Inhalts in die Reslzeitung und in 
die vaterländ. Blätter. Er ftarb, 1818 penfionire, zu Wien 1820. 
Meidinger, Job. Sriedr. Sreyb. v.,(Bater des Borigen), k.k. 
Hofrath, Ehrenmitglied der bayer. Akademieder Willenfhaften, Chemiker, 
netglurg und Numismatiker, war geboren zu Lauterbach in Sachſen 
den 1. Sept. 1726. In Leipzig erhielt M. feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann ftudirte er zu Halle, Göttingen, Erfurt und 
Heidelberg. Die Erperimentalphpfil, Chemie und Metallurgie wa- 
ren feine Fieblingsitudien , befonders deren nüßlihe Anwendung bey Sa: 
brifen ıc. Nach vollendeten Studien durchreiſte er ganz Deutfchlant, 
Holland und England, um fih auch in jedem Sache practifhe Kenutniife 
zu erwerben. Nach feiner Zurückunft erhielt M. eine Anftelung als 
Hofrath und Münzdirector am bifhöfl. Hofe zu Fulda, dann befleis 
dete er auch ähnliche Amter zu Trier und Würzburg, bis er 1766 
von der Kaiferinn Maria Iherefia nach Wien berufen und als 
Hofrath bey der Hoflammer, ſo Wie auch als Münzdirector angeftellt 
wurde. 1774 wurde er fammt feinen Nachfommen in Anerkennung feis 
ner Verdienfte von dem Nitterftande in den Reichsfreyherrnſtand erhoben. 
Nah mehrjährigem rühmlihen Wirken ſtarb M. um 1780. Er hatte im 
Drucke herausgegeben: Patriotifhe Gedanken tiber das zerrüttete Münz: 
wefen und die Einfichtung einer gefegmäfigen Kreismünzftatt 2c., Frank: 
fure 1765. — PVernünftige Vertheidigung des Conventions- oder 20 
Guldenfußes ıc., eb. 1765. Auch hatte Mi mehrere fehr nützliche Er⸗ 
findungen und Entdedungen gemacht, u. a. von der Kraft des electris 
fhen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Schießgewehre mit zwey⸗ 
kölbig eylindrifchen Ladftöcen zum geſchwinden Laden und weiten Schies 
fen; Waſſerpfannen, welche das Pulver ftetd vor Regen und Feuchtig⸗ 
Feit bewahren; eine neue reine Berzinnung ohne Bleyzuſatz, obne Sal⸗ 
mia und obne anderen, der Geſundheit fhädlihen, Bepymifhungen sc. _ 
Meilen. Das Verhäftniß der ausländifhen Meilen zu Wiener 
Klaftern ift, wie folge: (Die öfterr. Poftmeile [deutfhe Meile] hat 
4.000 Klafter.) \ Ä 
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gleich | oder 

MeilensAngapl, Wiener | deutfhe| Wiener 

Klaftern | Meilen | Alafter. 

1 däniſhe...... 4071 1 71 
18 englühe - > 2 > 200. . . | 12152 3 152 
10 —* öſiſchee...... 24,000 6 — 
19 holl ndifche ® . ° . . . + ® ° 60,02 15 2 
‚A ttallenifhe - - oo 0000 4,000 1 — 
21 ruſſiſche Werſtt.. 12075 3 75 
8 ſchottiſche Meilen... 12,000 3 — 
10 Schweiger Reiſeſtunden 24,000 6 — 
12 ſchwediſche Meilen.... 2.2... 11,572 ; 3,522 

Tipnfde » © 0 0 Sen 16,002 


‚ine deutſche Poft wird zu 2 deutfhen Meilen oder zu 4 

Stunden geredhnet, deren . . - oo 02 0. 30 

Eine italienifhe Poft zu 8 Miglien, dern . . : . 60 g auf ginen 

franzöſiſche Poſt su 2 kind „Oo... 3 cab des 

5 niederländifhe Poft zu 2 Liu 5 ....0Kk quators 

» Schweizer Po zu 2 Stunden „ 0.0. 23 gehen- 
Eine Ramehlitunde in der Türkey beträgt eine gute deutſche Meile, 


Meinert, Joſ. Georg, Dr. der Philofopbie, geroefener Pros 
feffor der Aſthetik, der Kunſtgeſchichte, der Pädagogik und ber Ges 
ſchichte der Philofephie an der Prager. Uniyerfität, iſt geboren zu Leit 
merig in Böhmen 1775 5 ftudirte die höheren Wiſſenſchaften zu 
Prag, war von 180% Profeflor der Poefie , und vorher Profeilor 
der Syntax am Prager Altftädter Gymnafium. 1841 trat er als Univers 
ſitäts⸗Profeſſor in den Ruheſtand, und lebte ſeitdem theils zu Prag, 
theild zu Wien, fpäter aber meiftentheil® (in ber beflern Jahrszeit) 
zu Nartfhendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jetzt feis 
nem Sohne gehörigen Gute, im Kuhlaͤndchen Mährens, den Willen 
ſchaften. Hier entſtand feine vortheilhaft bekannte Schrift: Fylgie oder 
alte deutfhe Volkslieber in der Mundart des Kuhlandchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war der Herausgeber bed böhmiſchen Wanders⸗ 
manns,“ Zeitſchrift in deutſcher und böhmifcher Sprache feit 1801, und 
der Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonft ſchrieb 
er: Petrarca’s "Bidgraphie, Prag 1794, Leipzig 1803. — Über dab 
Intereſſe der Äſthatik⸗ Paͤdagogik, Geſchichte der Philoſephie ꝛc., Prag 
1807. — Die böhm. Geſchichtſchreiber des erſten Zeitraums, Wien 
1821. Gedichte und Auffüge von ihm enthalten verſchiedene Joux⸗ 
nale, nahmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wiener Jahrhbuüͤ⸗ 
her der Literatur, das öfterr. Archio, die Wiener Zeitſchrift für Kunft, 
Titeratur'zc, Gegenwärtig privatijirt M, theils zu Brünn, theild zu 
, Partfhendorf, vorzugsmeife mit einer höchſt intereffanten hiſtoxiſch⸗ 

Britifchen Arbeit im Bache altdeutfcher Dichtung, insbefondere durch Übers 
tragung aus der Urſprache, befhäftigt. . | 

“ Meinhard III., Graf von Görz, geboren um 1200, erhielt 
1248 die Sraffchaft Tyrol durch Heyrath mit der Erbtochter des Grafen Als 
brecht von Tyrol, welder felbft die Grafſchaft von dem letzten Herzog 
von Meran erheyrathet hatte. M. flarb 1258. — | 
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Meinhard IV., Graf von Tyrol, Herzog von Kärnthen und 
Krain, geboren um 1250, gelangte, 1286 durch Rudolph von 
Habsburg zu dem Veſitze der von Oſterreich getrennten Herzogthü—⸗ 
mer Kärnthen und Aram. Nach feinem Tode kam ſein Sohn und Nach⸗ 
folger Heinrich, dod nur vorübergehend, zu dem Befiße von Böhmen. 
Seine Toter Eliſabeth vermählte fih mit dem römifchen Kaifer 
Albredt 1. | : 

MeinbardV., Sohn Margarethens, genannt die Mauls 
tafhe, Gräfinn von Throl und Ludmwig’s, Herzogs von Nieder 
bayern, ihres zweyten Gemahles, geboren um 1330, kam jedoch nicht 
zur Regierung, da er noch bey Leben feiner Mutter 1363 ftarb. Er war 
vermähle mit Margaretha von Dfterreih, Schweſter des Herzogs 
Rudolph IV., welhen Margaretha Maultafch hierauf als 
ihrem nächften Agnaten die Graffhaft Tyrol abtrat. 

Meist, Carl, k. k. Rechnungsrath bey der Hofkriegsbuchhal-⸗ 
tung in Wien, ift geboren zu Laibach den 30. Juny 1775. Seine 
Studien begann er daſelbſt, und vollendete fie an der Lniverfität 
zu Wien; er widmete fi dann der öffentlihen Geſchaͤftslaufbahn, 
wurde Marine⸗Kriegscommiſſär, und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anftellung, die er mit Umficht bekleidet. Schon frühzeitig verlegte er 
ſich auf Schriftſtellerey, und lieferte verfhiedene Auffäge belletriſtiſchen 
Inhalts, wie auch Gedichte in mehrere Zeitfchriften und Taſchenbücher. 
Des meifte Verdienft aber bat er al& populär dramatifcher Schriftiteller, 
beſonders im Bade der Parodie, und er bildete vor längerer Zeit mit 
Bäuerle und Gleich (f. d.) die Stüge des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere feiner Producte erhielten durch glücklich erfundene Situationen 
und leihten Witz, trb& ihrer fhnellen Hervorbringung allgemeinen Bey: 
fall, und einige derfelben werden noch heute mit Vergnügen gefeben. 
Die gelungenften feiner T:heaterftüde mögen wohl folgende feyn: Das 
Gefpenft auf der Baſtey. — Die Fee aus Frankreich. — Julerl. — 
Der Kirchtag in Petersborf. — Cabale und Liebe. — Moiſaſſura's He⸗ 
xenſpruch. — Der luftige Brig. — Die Damenhüte im Theater u. a. 
Seine fonftigen profaifhen und poetiſchen Erzeugniffe, beſonders ernite- 

ver Natur, erheben fih nicht über die Mittelmäßigkeit. Diele feiner 
theatralifchen Arbeiten find gefammelt, unter dem Titel: Theatralifches 
Quodlibet, 4 Bde, Wien 1824—25. 
Meiſſau, niederöfterr. Stadt im V. U. M. B. mit einem alten - 
Schloſſe, 113 Häuf. und 700 Einwohnern am Buße. des Mannharts: 
berges. Die Einwohner defhäftigen fih zum Theile mit Safranbau. 
Vor Zeiten fheint M. viel bedeutender gewefen ju feyn, vom 13. bis 
zum 16. Jahrhundert fehrieb ſich eines der anfehnlichiten adeligen Ge: 
fchlechter in Dfterreich davon. Gegenwärtig ift die Stadt, der Hauptort 
einer gräfl. Abenfperg- Traumn’fhen Majoratsherrſchaft. 

Meißner, Aug. Gottlieb, geb. zu Bausen in der Laufig den 4. 
Nov. 1753, verlor feinen Water, der dort zuerft Regimentsquartiermeis 
iter, dann Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Muts 
ter nah Löbau, wo er den trefflichen Unterricht des Rectors Heinig 
genoß. Zu feiner fernern Ausbildung wirkten in Leipzig Platner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang init Engel. Neigung fürs 
Theater, theild aber auch der Wunſch, ein Mittel zu feinem Unterhaft 
zu erbalten, vermochten ihn mit der Seil er'ſchen Schaufpieler-Gefell- 
fhafı in Verbindung zu treten. Er fehrieb für diefelbe mehrere Operets 
ten, von denen ſich das Grab des Mufti, der Alchymiſt und Arfene 
„ lange vielen Beyfalles erfreuten. Im Staats! tenfte erhielt er die Stelle 
eine3 geheim. Arcdivregiftracors in Dresden. Eine Reife nad Bohs 
men butre für ihn 1785 einen Ruf als Profeifor der Aſthetik und claſſi⸗ 
ſchen Literatur auf der Univerſität Prag zur Folge, wo er bis 1805 
wirkte, in welchem Jahre er als fürſtlich Maſſa u'ſcher Conſiſtorialrath 
und Director der Lehranitalten zu Fulda einen großern Wirkungsfreis 
erhielt. Eine Zeitlang war er in buchhändlerifcher Verbindung mit J. F. 
v. Schönfeld in Prag. Er flarb in Fulda den 24. Febr. 1807. 
In feinen Schriften herrſcht Anmuth, Lebhaftigfeit, Wis und Rein« 
beit der Sprache. Die vorzüglichiten davon find: Gefhichte Engiande . 
nah Hume, 2 Thle. Leipzig 1777—80. — Operetten, eb. 1778. — 
Skizzen, 14 Sammlungen, eb. 1778—96. — Johann von Schwa⸗ 
ben, ein Schaufpiel, eb. 1780. — Mafaniello, eb. 1784. — Altis 
biades, 4 Thle. eb. 1785—88. — Erzählungen und Dialoge, eb. 
1790. — Spartakus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Leipzig 1798. — Hiſtoriſch⸗ romantiſche Daritelungen aus Böhmen, 
mit 113 Kupf., Prag 1798. — Bianca Capello , 2 Thle. Leipzig 
1798. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1708—1801. — Biographie 
des Julius Cäſar, 2 Bde. Berlin 1799. — Clara von Alben, Prag 
1800. — Brudftüde zu I. ©. Naumann’ Biographie, eb. 1803.— 
Der unfihtbare Kundſchafter, nach dem Englifhen, 2 Ihle.- Berlin 
1812. — Fabeln, 1. Theil mit 100 Holzſchnitten, eb. 1817. Auch 
war er mit dem Bibliothefar@anzler, Herausgeber einer intereflanten 
Quartalſchrift für ältere Lirerarur und neuere lecrure, fo wie in Prag 
einer Monathsſchrift, Anollo, die viele ſchlummernde Kräfte weckte. 
ME Schriften von Kuffner gefimmelt und redigirt erfchienen unter 
dem Titel: M.'s fümmeliche Werke in 36 Bden., Wien 1813—L14. 
Meißner, Paul Traugott, Magifter der Pharmacie und ors 
dentliher Profeffor der technifchen Ehemie am f. E. polntechnifchen In⸗ 
flitute in Wien, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, geboren 
zu Medias in Siebenbürgen am 23. Mär; 1778, rühmlid bekannt 
durch feine wichtige Erfindung einer vollfommeneren Art von Heizung mit 
erwärmter Qufe, welche bereits in den meiſten öffentlichen und vielen 
Privatgebäuden der Stadt Wien und andern Orten des öſterr. Kaifer: 
ftaates und des Auslandes mit vielem Vortheil eingeführt ift. (S. Luft⸗ 
bei;ung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljährigen ausgezeich— 
neten Verwendung eine Gehaltszulage von jährlichen 500 Guld. C. M., 
und iſt ald Schriftſteller durch folgende Werke hochgefhäkt: Borfhläge 
ju einigen neuen Verbeſſerungen pharmaceutifdher Operationen, Wien 
1814. — Adromerrie und ihre Anwendung auf Chemie und Technik, 
eb. 1816. — Handbuch ter allgemeinen und techniſchen Chemie, 5 Bde. 
in 10 Abtheilungen, eb. 1819—33. — Die Heizung mit erwärmter 
Luft, ſyſtematiſch bearbeitet, 3. Auflage, ed. 1826. — Syſtem ber 
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Heilkunde, aus den altlgemeinften Naturgefeken gefolgert, eb. 1832. 
— Chemifhe Ayuivalentens oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Syſtem der Chemie, zum Leitfaden eines geregelten Studiums 
diefer Wiſſenſchaft bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. ed. 1835. Er 
erfand auch 2 Iheilungsinftrumente für gerade Linien, die auf Befehl 
des Kaiſers Franz ausgeführt, und zu Jedermanns Einſicht in einem 
befonderen Zimmer des polytechniſchen Inftirutes aufgeftelt wurden. 

Melas, Mikh. Sreyb. v., General der Eavallerie, Inhaber des 
Dragoner : Regiments Mr. L Commandeur des Maria Ihereften: Ordens, 
ſtammte aus Mähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjährigen 
Kriege, wo er Ädjutant des Feldmarſchalls Daun war. 1793 —94 wurde 
er als Generalmajor, dann ale Zeldmarfhall » Lieutenant an der Sam: 
bre und im Trier'ſchen angeitellt, ging 1795 zur Aheinarmee, undim 
Mär; 1796 zu der Armee in Stalien, deren Obercommanto er im Juny 
einitweilen übernahm, dann.diente er unter verfchiedenen Oberfeldherren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Suwarow agirte, 
unterflüßte er denfelben Eraftig, und verfolgte die Vortheile, mir denen 
General Kr a,y vor feiner Ankunft den Feldzug eröffnet hatte. Bor: 
züglihen Ruhm erwarb ihm die Schlacht bey Caffano, in deren Kolge 
er fih nit Organifation der Lombardie befchäftigte, die Shlaht ander Tre: 
bia, und vornehmlich die bey Novi. Nachdem Sumarom fih ges 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commantirte M. die 

iterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Nov. den Be: 
neral Championnet bey Imola flug, mwodurd die Sranzofen 
ten Plag Coni verioren. Dagegen war er in dem Selbzuge 1800 unglüds 
ih. Nachdem er das ſchwache Heer der Franzoſen unter Maffena 
zurückgefhlagen harte, verlor er viel Zeit vor Genua, während der 
tamahlige Conful Bonaparte über die Alpen ging, feine Eolonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitete, die öfterreihifhen Magazine 
aufbob, und endlich ihn von aller Verbindung mit Dfterreich abſchnitt. 
M. griff darauf, mehr durch den Mangel an Lebensmitteln, als durch 
Feine Stellung genöthigt, bie Kranzofen den 16. Juny bey Marengo 
beftig an, verlor aber diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung 
zum Rückzuge. Um tem gewiſſen Untergange feiner Armee zuvorzukom⸗ 
men, ſah er ſich genöthigt, eine Gapitulation zu unterzeichnen, die 
Der einer belagerten Feſtungsgarniſon gli ; feine Truppen zogen ſich in 
3 Colonnen hinter Mantua zurüd, alle Keitungen von der fran;ds 
fifhen Gränze bis dabin wurden den Franzoſen eingeräumt, und man 
Fam über einen Waffenitillftand überein, um während besfelben Frie⸗ 
densvorfhläge nah Wien zu fenden. M. verließ darauf die Armee, 
wurde zum Commandirehten von Böhmen ernannt, und flarb zu Elbe: 
Zeiniß in Böhmen den 31. May 1806. 

Melede, eine der elaphitifhen (KHirfch:) Infeln des adriatifchen 
Meeres, zum Kreife Raguſa Dalmatiens gehörig, mil vielen nadten 
Bergen, 15 gröfern und big 70 Eleineren Thälern. Sie bat über 900 
Einw., bie fi) größtentbeils mit Weinbau und Branntweindrennerey 
befchäftigen ; auch etwas Obl, Holz, Wolle und Kaͤſe werden bier ges 
wonnen. Hauptort ift der Kleden Babinepoglie, in deflen Nähe 
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die beyden Kalkhöhlen Oftafevizza und Movrizza liegen. Erftere bildet 
Hroße Wölbungen von 80 Klafter Länge, 60 Kiafter Breite und 50 
Höhe. Letztere hat eine bedeutende Ziefe in den Berg hinein und ent- 
haält fehe fhöne Trovfſteinbildungen. An der Mordfeite der Inſel iſt der 
Hafen Palaz zo, einer der beiten an den dalmatiniſchen Küften, auch ent» 
haͤlt fie hier und da noch Überreſte von Gebäuden aus der älteften Zeit. 

Melegnano (Marignano), lombard. Marktflecken in der De 
legation Mailand, miteiner fteinernen Brüde über den Lambro und 
4,000, Einwohnern. — König Franz I, von Frankreich gewann bier 
1515 eine Schlacht gegen die Schweizer. 

Melk, ein Heiner Klub in Niederöfterreih , der vom Marlte 
Melk feinen Nabmen erhalten bat, entfpringt öſtlich von Scheibt 
in der Nähe des Starzberges , winder fi durd ein enges Thal, theild 
nördlich, theild narböfttich hinab nah Oberndorf, wo die Gegend ſich 
bedeutend erweitert, feßt dann feinen Lauf nordoͤſtlich fort bis nad St. 
Leonhard, wo er fid in einer nicht unbeträchtlichen Krümmung nad 
Nordweſt und in einer zweyten durch Berge eingeengten Krümmung tie: 
der nah Nordgft wendet, bey Mapleinsdorf eine weitere Thalges 
gend erreicht und fich in geringer Entfernung ober dem Markte Melk 
in die Donau mündet. Diefer Fluß hat im Ganzen eine Länge von 5 
geograph. Meilen. . 

Melt (MSIE), niederöfterr: Markifleden im V. O. W. W. an 
der Donau mit 1,200 Einw., dann einer auf einem felfigen Branithä- 

et 1720—32 von Prandauer neu erbauten pradtigen Benebictiner 
abtey, welche das fhönfte Stifttgebäube in Niederöfterreich iſt. Diefelbe 
wurde jedoch fhon 984 von Leopold dem Erlaucdten gegründet, 
und bat ein Gymnaſium (von Kaifer Joſeph IK. aufgehoben, jedoeh 
1804 wieder hergefteflt) , eine theologifche Lehranftalt und ein Convict 
für arme Studirende. Die Kirche ift prächtig, die Bibliothek enthält an 
20,000 Bände und ift fehr reich an Handfchriften und Urkunden aus dem 
13. und 14. Jahrhunderte, aud eine nicht unbeträdltihe Muͤnzen⸗, 
Mineralien und Conchylienſammlung ift vorhanden. Der Ort felbit iſt 
einer der Älteften und berühmteſten in. der öſterr. Geſchichte, ſchon die 
ömer follen hier. auf dem Felſen ihre Feſtung Nomare erbaut haben. 
. war die Refidenz der erften Markgrafen aus dem Babenb er g'ſchen Ge 
ſchlechte bis zu Leopold dem Heiligen und viefe derfelben, fe wie 
auch Gt. Coloman, liegen hier begraben. Das Stift beſitzt fehr reis 
be Dotationen und auch ein ſchönes Haus, Melkerhof genannz, in 
Wie n. Unter den gelebrten Schriftftelleen M.'s zeichnen ih aus: Pez, 
Hueber, Kropf, Ent, Keiblinger zc. (f. d.) 

Melnik, bohm, Eönigl. Leibgedingftade im Bunzlauer Kreife auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Eibe. Sie hat 1,371 Einwohner , bie 
6 mit Weinbau und einigem Handel befchäftigen. Der bier wachiende 

ein iſt der berühmtefte in Böhmen. Es gibt weißen und rothen. Melniker, 
letzterer ift der vorzüglichfte, und kommt in fehr warmen Jahren, ges 
börig behandelt, dem Burgunder nahe, jedoch mit. einem ihm eigenen 
lieblihen Geſchmack; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geiſt, 
und ift daher Perfonen, denen geiftige Getränke nicht zujagen , feiner 
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Lieblichkeit wegen zuträglih. Die jährliche Fechſung des Melniker Wein- 
gedirges beläuft ſich, durchichnirtsweife genommen, auf 8 bis 10,000 
Eimer, wovon viel verführt wird, da diefer Wein au außer Böhmen 
befiebe ift. Die erſte Weinrebe ließ Kaifer Cart IV. im Jahre 1348 
aus Burgund kommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen. Merkwür⸗ 
dig ift in M. noch die Decanatlirde von altertbümlicher Bauart mit 
einer großen Gruft, das alte Schloß und eine Waflerleitung aus der 
Else in die Stade. " | 

Menges, ungar. Dorf im Arader Comitat, berühmt durch feinen rothen 
Wein, derindef nicht bloß hier, fondern aud) in mehreren benachbarten Doͤr⸗ 
fern wächſt; eine der edelften Weinforten Ungarns, befonders der foges 
nannte Ausbruch, welcher von Trocdenbeeren erzeugt wird, und der fos 
‚genannte Maslas, welcher gewonnen wird, indem man die Trockenbeere 
leicht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein ver mifcht. Der 
Menefer Ausbruch zeichnet ſich unter den ungar. Gectweinen durch feine 
dunkelrothe Farbe und feinen vortrefflihen Gefhmad, der an Zimmt 
und Nelken erinnert, aus, im Alter fällt feine Farbe mehr ins Bläulis 
che und Gelbliche, er nerfiert zwar. an Süße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Geiſt und Lieblichkeit. Die von den Zrocdenbeeren abfließende Eſſenz 
kommt jedoch wenig in den Handel, u 

Mengotti, Graf Sranz, geboren im DVenesianifhen 1756, 
ftudirte er dafeldft die Rechts⸗ und fhönen Wiſſenſchaften mit beftem Ers 
folge. Bereits hatte er fi in der Rechtskunde einen bedeutenden Nah⸗ 
men ermorden, als er fih aud dur 2 Memoiren in der fhönen Liter 
ratur rühmlich befannt machte, wofür er. ben von der franzöf. Akademie 
qusgefegten Preis erhielt, Nach der Mereinigung Venedigs mit dem Kö⸗ 
nigreiche Italien wurde M. von Napoleon, der feine Talente fehr hoch 
bieft, eingeladen, fh nıh Mailand zu begeben, und wurbe das 
felbſt Mitglied des isalienifen Öenates, auch erbielt er die Decoration 
des Ordens der eifeinen Krone, worauf feine Erhebung in den Grafen⸗ 
ftand erfolgte, Ser Zeit des Sturzed Napoleon’s mar M. Secretär 
des italienifhen Senates und Mitglied des Inſtitutes dee Wiſſenſchaften 
in Mailand. Als Schriftiteller zeichnete er ſich außer beyden erwähn« 
ten Memoiren: Del Gommercio de’ Romani und dell’ Amministra- 
zione del grande Colbert ,. beſondert durch fein großes Werk: Saggio, 
sulle aeque correnti, 3 Bde. Mailand 1810 aus, unter welchem bes 
ſcheidenen Titel er nicht allein eine vollitändige Abhandlung über Alles 
lieferte, was feine Vorfahren in diefem Bereiche der Wiſſenſchaften lei⸗ 
fteten, fondern auch viele neue und nüsliche Methoden, hie Regulirung 
und Dämmung reißender Gewäſſer betreffend, beyfügte. Das Werl 
wurde in burger Zeit auch ind Deutfche überfeht. 

Mengs, Rapbael Ant. , berühmter Dialer, geboren zu Auf 
fig in Böhmen den L2. Mär; 1728, wurde von feinem Vater, 6: 
mael M., einem mittelmäßigen Maler, ſchon in ber Wiege mit wun⸗ 
derlihem Eigenfinn zum Künftier beſtimmt, daher fein Beynahme Ra: 
nbael. Bey wahrhäfs tyrannifher Behandlung mußte fih IM. vom 6. 
Yahre an täglich und, ſtündlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fen, 
Vater nah Rom und, ließ ihn daſelbſt Rapp a el's Meiſterwerke im Va: 
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tican im buchſtäblichen Sinne bey Waſſer uud Brot ſtudiren. Jeder 
Fehler wurde durch ſtrenge Züchtigung beſtraft und fo bildete ſich M. 
durch dieſe Gewaltmittel, von glücklichen Anlagen unterſtützt, allerdings 
zum großen Künſtler, es bleibt aber noch immer die Frage, ob nicht 
manches, ſelbſt ſeiner beſten Werke mehr außerordentlichen Fleiß und 
gründliches Studium, als eigentlich angebornes Genie verrathe. 1744 
kehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurück und König Aus . 
guit Ill. von Polen und Churfürft von Sachſen ernannte ihn, feine 
bewährten Talente anerkennend, zum Hofmaler. 1746 ging er wieder 
nah Rom, fludirte daſelbſt auf das eifrigfte und trar 1748 zum erften 
Muple mit einer eigenen Compofition auf, welche ungetheilten Beyfall er: 
bielt. 1749 kehrte er neuerdings nah Dresden zurüd, verfertigte 
1751 das Gemälde für den Hodaltar der kathol. Capelle dafelbft und 
ging dann abermahls nah Rom, mo er 1754 die Direction der neuer 
richteten Malerfchule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte M. einem 
Rufe des Königs Carl III. von Spanien nah Madrid, mo er meh 
rere Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbubler befieg« 
te. 1770 erbach er fi) einen Urlaub, um in Stalien feiner gefchwächten 
Geſundheit pflegen zu können, er hielt fi einige Zeit in Florenz 
und Rom aus und Eehrte 1773 nad Madrid zurüd, mo er mehrere 
feiner fhönften Werke, vorzüglich Deckengemälde, verfertigte. 1775 
begab er fih wieder nah Nom. Seine Sefundheit wurde immer fihmär 
cher. Er arbeitete demungeachtet unabläffig, wodurd feine Kraͤnklichkeit 
junahin und er ftarb bereits den 29. Zuny 1779 zu Rom, wo ihm fos 
wohl im Capitol als auch in der Peterskirche fhöne Denkmahle gefekt 
wurden. M.'s Zeihnung war immer edel, richtig und gewählt, fein 
größtes Verdienit beſteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Eompofition und Oruppirung it gewöhnlich edel, einfach und fudirt, 
nicht felten aber auch geſucht. Seine vorzüglichſten Werke find: Bor 
Alem fein Plafondgemälde im Speiſeſaal des Fönigl. Palaited zu Ma; 
drid, die Vergötterung des Trajan und den Tempel des Ruhmes 
darftellend, dann auch das Altarblatt: Die Himmelfahrt Chriſti in der 
Eönigl. Capelle zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob't 
Zraum; der vielberühmte in Partell ausgeführte Amor ; Joſeph von 
Viterbo; Maria Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfcheinend ; ein 
Salvator mundi; mehrere fehr fhöne Frescogemälte in Stalien und 
Spanien, verfhiedene Porträts ꝛc. Die kaiſerliche Gemäldegallerie im 
Belvedere befitt von ihm folgende Gemaͤlde: Ein großes Altarblatt, 
Maria mit dem Kinde; den heiligen Petrus, auf einem Stuhle 
figend, und einige Porträts. Schätzenswerih find audy feine befehrenden 
Schriften über Kunft, unter andern geiftreihe teen über die Werke 
Raphael's, Correggio's und Tizian's enthaltend. Sie erſchie⸗ 
nen geſammelt von Ritter d'A zara unter dem Titel: Opere di Anto- 
nio Raſaello Mengs, primo pittore della Maestà di Carolo Ill. 
Re di Spagna, 2 Thle. Baſſano 1783. Außerdem erſchienen noch: 
Sechreiben an Herrn Anton Pons, aus dem Italieniſchen, Wien 
1778. — Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in der Ra 
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lerey, Zürch 1762. M.'s vorzüglichfter Schüler war fein Schwieger— 
fohn, der rühmlich bekannte Maler Antonio de Maron. 

Meninsfı v. Mefgnien, Franz, Ritter von Serufalem, erfter 
Eaiferl. Dolmerfch der orientalifhen Spraden zu Wien, war 1603 in 
Lothringen geboren, und farb 1698. Seine aufgebreitete Gelehrfamkeit 
in den Sprachen des Drientd hat ihn mit Recht berühmt gemadt. Er 
fiudirte zu Rom unter Öiattino, und begleitete 1669 aus Neigung 
den polnifhen Gefandten nach Conſtantinopel. Hier erwarb er fid 
eine fo vollfommene Kenntniß der ktürk. Sprache, daß ihm der Plaß 
eines erften Dolmetſch bey der polnifhen Geſandtſchaft in Con fta ns 
tinopel anvertraut wurde. Das Zutrauen, welches er fih in diefem 
Amte erwarb, machte, daß er bis zum Geſandten flieg. Er erbielt dag 
poln. Indigenat, und verwandelte jeßt feinen Familiennahmen Menin 
in Meninski. 1661 begab er ih nah Wien, und trat ald Dolmetſch 
in kaiſ. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Serufalem, um das 
beil. Grab zu befudhen, und trat in den Orden der Ritter dieſes Namens. 
M. hatte fih um das Erudium der arabifhen, perfifhen und türkifchen 
Sprache durd feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico-arabico -turcicum bie größten Verdienfte erworben. Diefes 
Werk erfhien 168090 zu Wien in 5 Foliobänten, deren 4. die 
Grammatik, und deren letter dad Onomaflicon einnimmt. Gewöhnlich 
fommen nur die 3 eriten Bde. vor, die 2lektern find felten. Die ram: 
matif erfchien neu von Kollar. 2 Bde. Wien 1756. Senifd (f. d.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes, 

Menfi, Sranz, Weltprieiter, ein ſehr gefchickter Violinift und 
Compofiteur, ward zu Biftra in Böhmen am 27. Mär; 1753 geboren. 
Er kam mit feinen Ältern nad Prag, wo er bey den Sefuiten die Hu- 
maniora,. Philofophie und: 1776 Theologie auf der Univerfität zurück— 
legte. Noch in diefem Jahre ging er ald Caplan nah Smetſchna, wo 
er in diefer Eigenfchaft Il Fahre zubradite, bis er eine Yocal-Geelforgers- 
ftelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Offertorien, Sradualien, 
Meilen, Symphonien, Quartetten ꝛc. Einige feiner Werke befikt das Stift 
Strabower Kirhendor in Prag, fie werden nod immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städten, an der Einmündung bes Paifeyer- 
baches in die Etſch, im Botzener Kreife, die ebemahlige Hauptftadt des 
Herzogthums gleichen Nahmens, mit 2,200 Einwohnern, 2 Klöftern, einem 
Gymnaſium, einer Haupifhule und einem englifgen Sräuleinftift mit 
Mädchenſchule. Die Stadt und das benadbarte Dorf. Mays find auf 
dem Terrain des altrömifen Majo erbaut, weldes um 800 durch den 
furchtbaren Naiſer-Bergſturz, und den Waldftrom Paifer verſchüttet 
und verbeert wurde. Gewaltige Gewölbe in Adern und Weingärten ent 
deckt, reiche Ausbeute an Münzen, Brenzen ıc. zeugen von diefem tyrol. 
Pompeji. — Die Häufer in M. haben meiftens Arcaden, die Pfarr: 
und Spitalkirche find ehrwürtige Denkmaͤhler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Diten liegt das alte Schloß Tyrol (f. d.). Hier waͤchſt 
auch vertrefflicher Wein, woron der Hochhütter die befte Sorte if, uns 


das ſchönſte Obft in Tyrol. 


638 Mercantil- und Wechſelgerichte. 


Mercantil » und Wechfelgerichte find zur Seforgung der 
andlungss und Wechfelgefchäfte niedergefeßt. Sie bilden theils felbfl- 
ändige Gerichte, theils find fie mit den Stadt⸗ und Landrechten, landes⸗ 

fürſtl. Civil⸗ Collegialgerichten erfter Inftanz, oder Magiftraten der 
Hauptſtädte in den Provinzen vereiniget. In den deutfch « böhm. » galizi- 
ſchen Gebiethen der öfter: Monardie beftehen folgende M. u. W. erfter 
Anftanz: 1. Dag k. k. nieberöfterr. Mercantil: und Wedfelgeriche zu 
Wien, für die Provinz Ofterreich unter der Enns: Es ift eine felbfiftän« 
dige landesfürftl. Gerichtsſtelle, welche dur die Verordnung vom 1. 
April 1786 organiflrt wurde, und aus folgendem Perfonale befteht: 
I Präfidenten, 4 k. k. NRäthen und NRefetenten, 2 Mercantilbepfigern, 
2 Subſtituten berfelden; von melden fie im Verhinderungsfalle fupplirt 
werden, 1 Secretär, 2 Rathsprotocolliſten und einem verhältnigmäßigen 


Kalijleyperfonale. 2. Das kuk. Mercantils und Wechfelgeriht zu Linz 


für das Land ob der Enns: Dasfelde wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Einjet Magiftrate vereinigt, und feine Wirkfamkeit ging baher als ein 
Biveig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an dad 1820 neu errichtete Otadi⸗ 
und Landrecht über. 13u feinet Beſetzung in Wechſelgeſchäften gehören 
noch 2 Wechfelgerichtsbenfiger und 2 Subſtituten derfelben. 3. Das Mer 
cantil⸗ und Wechfelgeriht zu Salzburg für das gleihnahmige Gebierh 
iſt mit dem bdafeldft 1817 errichteten Stadt⸗ üimd Landrechte vereinigt, 
und hat in dieſer Eigenfhaft 2 Beyfißer aus dem Handelsſtande, und 


2 ubftituten. 4: Das k. & Mercantils und Wechſelgericht zu Grätz 


. für das Herzogthüm Steyermark, wird durch den Gräßer Stadtmagiitrat 


» 


bejorgt, und beitehtaus 1 Präfes (dem Bürgermeifter), 3 Magiftratsrachen, 
2 Mercantilbepfigern, 2 Subflituten derfelben, 1 Secretaͤr und 1 Ratde⸗ 
protöcollilten. 3. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgeriche gu. Klagen: 
furs für das Herzogthum Kaͤrnthen, ift mit dem dortigeh Stadt - und 
Landrechte vereinigt, und hat zwey Wechſelgerichtsbeyſitzer nebft 2 Sub⸗ 
ftituten. 6. Das £. & Merlantil: und Wecfelgeriht zu Laibadh für 
das Herzogthum Krein, ift gleihfalld mit dem Laibacher Stadt» unt 
Landrechte vereinigtz und hat ebenfalls 2 Mercantilbedfiger und 2 Gut: 
flituten: 7: Das & k. Mercantil» und Wechſelgericht, dbanıı Geecanfulat 
zu Trieft für das Gebieth der Stadt Trieft, und für die küftenlänt. 
Sebiethe Capo d'Iſtria, Monaftero, Monfalcone, Duine, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, errichtet am 20: Sept. 1814. 


Es befteht aus 1 Präfidenten, 4 Räthen, 3 Mercantilbeyfigern, 2 @ubs 


ftituten, 1 Secretär und 2 Ratheprotöcolliiten, und ift eine felbfiftäntige 
landes fürſtl. Stelle. 8. Das Mercantils und Wechſelgericht zu Görp 
fo wie 9. das Mercantils und Wechſelgericht / ſdann Seecohfulat zu Ror 
digno, jimd mit den dortigen Stadt- un? Latzdrechten vereinigt, und 
baben 2 befondere. Bepfiger und 2 Subſtitute aus dem Handelsftande. 
10. Das E, &: Mercantil⸗ und Wechſelgericht zu Prag, für das Koͤnig⸗ 
reich Boͤhmen, ift feit dem 1. July 1785 mit dem Moagiftrate der Haupt: 
fladt dereinigt welcher die Geſchäfte duch 1 Pröfes, 3 Raͤthe und 1 
Secrefär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbenfisern und 4 @ubftituten 
verſieht. Il. Das Mercantil » und Wechfelgeriht für Mähren ift feit 1. 
July 1785 mit dem Magiſtrate zu Brünn vereinige, welcher die Kant: 
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Iungss und Wechfelgefhäfte durch feinen Juſtizſenat, mit 2 Bepfigern 
aus dem Handelsſtande und 2 Subſtituten derfelben verfieht. 12. Das 
Mercantil: und Wechſelgericht für den k. k. Antheil bes Herzogthumes 
Schleſien ift mir 1: Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleiht 
worden, und beitebt dus 1 Präfes, 4 Rüthen, 2 Mercantilbeyſitzern, 
1 Secrktär und 1 Ratheprotocolliiten. 13. Das & £. Wechſelgericht 
su Ininsbruck iſt mit dem dortigen Stadt- und Landrechte vers 
einigt, und bat mit demſelben eine gleiche geographiſche Ausdehnung. 
Für die Beforgung der Wechfelgefchäfte werden 4 Wechfelgerichtsbenfiter 
bengezogen. 14.—16. Die Wecfelgerihte zu Bogen, Trient und 
Roveredo find mit den in diefeh Städten errichteten E. k. Civilgerichten 
erfter Inftanz vereinigt, und es haben in diefer Eigenfchaft jene zu Botzen 
und Itient, jedes 4, und jened zu Roveredbo 5 Wehchſelgerichts⸗ 
beufiger. 17. Der Mercantil» Magiftras für die Stadt Boben. Ders 
feibe beftebt aus zwey Inftanzen, und zwar bie 1: derfelben aus 1 Con⸗ 
ſul, 2 Nätben, der 2. aus 1 Conſul, 2 Räthen, 1 Benfiger, beyde 
Inſtanzen haben eine gemeinfhaftlihe Kanzley, befttbend aus 1 Markts⸗ 
kanzfer, 1 Actuar, 2 Kanzliten und 1 Pedell. Diefe für deh Santelse 
plat Botzen beftehende Einrichtung gründet fi auf ie Marktprivilegien 
der Stadt Botzen, und auf die Hofverorbnungen vom 6. Dec: 1790, 
und vom 5. März 1816: 18: Das E & Miercantil: und Wechſelgericht 
zu Lemberg. Es beſtebt aus 1 Praͤſes, 1 Wicepräfes, 3 Raͤthen, 
(Magiſtratsraͤthen der Stadt Lemberg,)2 hriftlichen Handelsbeyſitzern, 
2Beyſitzern aus dem ifraelitifhen Handeldftande, und 1 Actuar. 19. Das 
Mercaniil: und Wehfelgeriht zu Brody in Galizien mit 1 Präfes; 
2 Rüthen (vom dortigeit Magiftrat), 2 hriftl: und 2 ifraelit. Beyſitzern. 
20. Im lombardiſch⸗ venetiahifhen Königreiche befteben M. u: W. zu 
Mailand; Brescia, Mantua, Cremona, Bergambd; Lodi, 
Como, Papia, Sondrièd in Veltlin, zu Venedig (au 
©eetribunal), zu Patua, Vicenza, Vetona, Trevifo, Udine;- " 
Belluno, Rovigo, und find mit Ausnahme jener zu Mailand 
und Venedig; welde felbftfiäntig, aus 1 Präfidenten, 4 Räthen, 2 
Handels ſtandsbeyſitzern, Subftituten ic. zufammengefeßt, mit den in deh 
übrigen genannten Stadten beftehenden & ufiziribunafen erfter Infiait 
vereinigt, und mit 2 Schdeldftandsbenfigern und ihren Subſtituten ver: 
fehen. Die Befegung jener M. u: W., welche fe:bfiftäntige landesfürſt'. 
Juſtizbehörden find, geſchieht ganz nach den über tie Beſetzung der Land» 
rechte und anderer landesfürſtl. Collegialgerichte beftimmten Grundſätzen. 
Die mit den Iandesfürftl. Start» und Landrechten oder Iandesfürftl. Eivils 
gerichten erfter Tnftatiz, dann die mit den Magiftraten vereinigten M. u. 
W. aber find aus Gliedern dieſer Stellen felbft zufammengefekt; daher 
die erledigen Dienftpoften von daher ergänzt werden. Die Mertantilbep: 
figer werden hingegen an jenen Orten; wo ein ordentliches Gremium 
immatiikulirter Handelsleute befteht, don demfelben und zwar wird ' 
der eine aus der Claſſe der privit; Großhändler; der andere aus ber 
Claſſe der bürgerl. Handelsleute, jeder durd) fein Bremium nach &timmei 3 
mehrheit erwählt. Wenn jedoch Niemand aus dem Gremium det F. k. priv. 
Großhändler die Rathsſtelle beym Mercantil: und Wecfelgericht anneb: 
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men wollte, und eSenfo an Orten, wo Eein foldhes Sroßhantlungsgremium 
beitebt, werden beyde Beyſitzer aus dein bürger!. Hankelsitande genommen. 
Alles Gefagte gilt aud) von den Zubitituten, welche den Beyſitzern zuges 
gehen jind, um fie im Verbinterungsfalle zu funnliren. Die Wahl der 
Beyſitzer wird alle 3 Jahre erneuert; jedoch Eonnen dieielben in ihrem Amte 
auch beitätigt werden. Die Subſtituten hingegen müſſen nicht alle 3 Jahre 
neu gewaplt werten, fontern nur, wenn einer felbit um die Entlaifung 
anfucht, und tiefe für billig erkannt würde, Im Verhinderungsfalle ber 
ordentl. Beyfiger oder ihrer Zubilicuten, oder menn dieſe mit einem ber 
ftreitenten Theile in der verhandelten Rechtsſache befangen find, ſteht 
dem Mercantilgerichtd: Prajitium frey, andere unbefangene Perſonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsleuten, Fabrikanten oder Schiffsrhedern, 
über vorläufige Beeidigung für dergleichen einzelne und bloß zeitliche Ver: 
binderungsfälle, zur Berathſchlagung beyzuziehen. Die Confuln und 
Harhe des Botzener Markigerichts werden immer am &t. Bartholo: 
maus: Markte eines jeden Jahres von den in der Centractation ſtehenden 
-Dantelsleuten durh Stimmenmebrheit gewählt. Die Contractanten ver: 
fammeln fih zu biefem Zwede im Haufe des Mercantil: Magiitrates. 
Das Recht, Candidaten vorzufßlagen, ſteht dem nod im Amte befindlichen 
Magiitrate und jetem Gontractsnten zu. Aug den Vorgeichlagenen wer 
den 6 Individuen durch Valletirung, und aus tiefen 2 Confuln durd 
neue Ballotirung nad Etimmenmehrbeit gewählt. Jedoch foll, wenn 
die Narbe des einen Magiſtrates Deurfche find, der Conſul tesfelben Ma: 
giſtrates ein Italiener ſeyn. Iſt ber Conful bey einer Inſtanz ein Stalie 
ner, fo foll derfelbe bey der anderen ein Deutſcher feyn. Die Nationalicät 
muß übrigens alle Sabre gewedfelt werten. Die zu wählenden Eubjette 
follen aus der Zahl der Vontractanten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wablzeit nit eine binlünglihe Anzahl tauglicher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiſtrat aud Fieranten ſowobl zur Mahl alt 
zur Eurrogirung ter Magiſtrate voridlagen. Seder Neuerwäblte mufi, 
wenn er anders aufdem Marke anwefend iit, ben ſonſtiger Geltftrafe tieihm 
zugewiefene Amtsverwaltung annehmen, und darf fi von dem Markte, jo 
lange er dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gruͤnden Eann jedoch bet 
Magiftrat von diefen Pflichten entbinden. Dagegen darf deinjenigen, der die 
Amtöverwaltung ein Jahr bindurch beforgt hat, Liefelbe wider feinen 
Willen im nächſten Jahre nicht mehr aufgedrungen werden, ausgenom⸗ 
men, er würde ın den Fallen, wo ed gebräuchlich iff, den Magıitraten 
furrogirt. Tie Wahl ift fogleih dem tyrof. Gubernium und von dieſem 
ter Hofkanzley zur Beſtaͤtigung vorzulegen. Der immer am Halbfaftene 
marfte eintretende Magistrat legt in die Dänte des austretenden den 
Eis ab, die Freybeiten, Geſetze und Orbnungen der Botzener Märkte 
genau zu beobachten, und die Gerechtigkeit gegen Jedermann auszuüben. 
Der mir der Leitung der Kanzley und des Archirs, dann ber Aufficht auf den 
Actuar, endlih mir dem Referate in Streitſachen beaufsragte. Marktds 
Eanzler, fo wie der Actuar und Pebell werden von dem Magiſtrate und 
ten Contractanten gemeinfdaftlih gewählt. Der Kanzler foll mit einem 
Wadlfebigkeitsdecrete zum Cipil-Richteramte verfehen fenn, und ſich mit 
ber Praris in Rechts- und Mercantilſachen ausweifen. Der Actuar fol 
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die zu diefem Amte erforderlichen Kähigkeiten befigen. Sende dürfen ihr 
Amt erit nach erfolgter höchſter Betätigung und abgelegtem Eide an⸗ 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pedell haben in ihrem Dienfte zu ver 
bleiben, fo lange fie deffen würdig befunden werden. Aus erheblichen Ur⸗ 
fachen iteht dem Magiſtrate und Eontractanten frey, zu einer Ballotti⸗ 
rung für diefe Dienftpläge zu fohreiten. Die Erledigung einer ſolchen 
Strelle wird durch ein an das Haus des Mercantil »- Magiitrates angehef⸗ 
tetes Edict bekannt gemacht und in dem darauf folgenden Markte die 
Wahl vorgenommen. Die Berichtsbarkeit des Botzener Marktmagiſtrates 
währt nur fo lange, als der Markt, deifen Mefpect: und Zahltag⸗ dauern; 
nach Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur noch einige Sicher: 
ſtellungs- und Erecutionsfchritte mittelft der fogenannten aufßermärktlis 
chen Mercantilz Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputation 
iſt jederzeit ausdrücklich zu beſtimmen, welche von den aufgeftellten De: 
pritirten in erfter, und welde in zweyter Inſtanz zu fungiren haben; 
aud ſind für jede Inſtanz mehrere Deputirte zu ernennen, bamit bey 
Merhinderung des einen, der im Range zunächſt folgende in die Func⸗ 
tion eintrete, übrigens find die aufierordentlichen Gefchäfte nicht in col» 
legialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. haben durchaus keine 
Realgerichtsbarkeit und find firenge genommen in der Regel nicht eimahl 
vollkommene Perfonalgerichte, indem ihnen nur das Richteramt in ger 
wiſſen Streitfahen übertragen ift. Einen ausgedehntern Wirkungskreis 
haben jene M. u. W., welche zugleich Seeconfulate find, und deßhalb 
auf Scifffahrts s Angelegenheiten Einfluß nehmen. Überdieß hat das Trie: 
fer Mercantil: und MWechfelgeriht, als Perfonalinftanz der dortigen 
Handelsleute und mehrerer mit dem Handelsftande in näherer Beziehung 
ftebenten Perfonen, und das Marktgericht zu Botzen vermög feiner 
Satzungen und Freyheiten eine eigene ZJuriedictiondfphäre. Überhaupt 
tritt die Oerichtsbarfeit des Mercantil: und MWechfelgerichtes dann ein, 
wenn der Streit ein Gefi,äft betrifft, welches nad dem Wechfelpatente 
vom 1. Dct. 1763 ausdrücktich dem Mercantil: und Wechfelgerichte zus 
gewiefen ift. Nach dem Wechfelpatente gehören nun hieher: 1) Alle 
Streitfaher aus fürmlihen Wechſelbriefen; 2) alle Streitigkeiten aus 
unförmlichen Wechfeln; beydes jedady nur unter der Vorausfekung, daß 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nad den Geſetzen an 
fih Wechfelrecht gebühre und diefes nicht etwa wieder erloſchen fey; 3) 
Ötreitigkeiten, welche zwifchen Handelsleuten oder Kabriksfocietäten in 
Handlungsſachen vorfommen, und woben es gemeiniglih auf die Ein: 
fihtnehmung der Handlungsbücher und Gorrefponden; antommt; 4) hie 
ber können auch Contoforderungen eines Handelsmannes gegen einen 
andern Handelsmann gerechnet werden, nicht aber derley Forderungen 
eined Handelsmannes gegen einen Kabrilanten. Das auf biefe Art bes 
ſtimmte Forum des Hanbelsmannes in Handlungsgeſchäften hört auch 
nad feinem Zode nicht auf, daher find derley Forderungen in diefem 
Kalle bey dem Wechfe'gerichte und zwar gegen die Verlaffenfchaftsmafle 
ded Handelsmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Handel 
nicht betreffenden , obſchon zwiſchen Kaufleuten obwaltenden Perſonal⸗ 
und Realanſprüche, fo wie die Crida⸗ und Verlaifenfhafts- Abhandlungen 
Oeſterr. Nat, Encyti.Bd. TU. 4 
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derfelben an die ordentliche Snftanz zu vermeifen und allda zu berichti- 
gen. Zum niederöfterr. Mercantils und Wechfelgerichte gehören noch inss 
befondere: 5) Sträitigkeiten, melde zwiſchen Borfe: Genfalen ober 
zwifchen diefen und den Handelsleuten entiteben, und bloß das Borfes 
Senfalengefhaft zum Gegenitande haben; 6) die Wechfelgefchäfte der 
privil. öfterr. Nationalbank, fie mag als Klugerinn oder Geklagte er: 
feinen; 7) Handels: und Wedhfelftreitigkeiten, woran türkiſche Unters 
thanen ald Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.⸗ u. W.en, 
welche zugleich Seeconfultate find, geboren außer den oben angegebes 
nen Öegenitänden überdieß: 1) Alle Streitigkeiten in Navigations und 
Scifffahrts : Angelegenheiten , als :: Die Klagen auf den bedungenen 
Frachtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf Erfat des durch 
den Rbeder oder feine Leute an den geladenen Waaren zugefügten Scha⸗ 
dens. Wenn die Geklagten Eeine ölterr. Unterthanen find, fo können fie 
nur dann beym Seeconfi:late belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem ojterr. Hafen entweder ausbedungen war, oter aus 
Noth gefhehen mußte; wenn fie correi debendi mit einem öfterr. lin: 
terthban waren; wenn jie mit einer Widerklage belangt würden, oder 
wenn fie vor Liefem Gerichte freywillig Rede und Antwort geben woll: 
ten; 2) Klagen gegen alle fremten Sciffdcapitänie, welche fi mit ihren 
Schiffen in öſterr. Hufen befinden; 3) Etreitigfeiten, welde wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, ober von 
diefem oder feinen Leuten jenen während der Schifffahrt zugefügten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantil: und Wechfelgerichte zu 
Trieft, als Perfonalinitang, find unterworfen: 1) Ale in Tri eſt ans 
fäßigen Großhändler und, börfemäßigen Kaufleute. 2) Alle dortigen 
Fabrikanten und Kuͤnſtler, welche wegen ihrer dem Publicum und Com: 
merze nüßlichen Arbeiten ein befonderes Iandesfüritliches Privilegium oder 
Schutzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Maͤkler und Commers 
zial- Briefträger in Trieſt, nit aber Kleinbandler. 4) Alle fremden 
Kaufleute, welche fih in Trieft aufhalten, fi bey dem Mercantil: 
und Wechfelgerichte gemeldet haben und als borfemäßig dafelbft prote- 
collirt find. 5) Die Conſuln und Agenten auswärtiger Mächte inTrieft, 
fie mögen öfterr. oder fremde Unterthonen feyn. 6) Die Geſchaͤfte des 
abdeligen NRichteramtes, und die Concurseröffnung über alle jene Perfo: 
nen, in Anfehung derer es die Perfonalinitanz if. 7) Klagen gegen bie 
Affecuranz- Kammern in Trieft und gegen die Actionars derfelben als 
ſolche. 8) Das Zriefter Fiscalamt in allen zu dem Mercantil: ıund Wech⸗ 
felgerichte, Dann Geeconfulate gehörigen Gefchäften. — Zur Gerichtsbar⸗ 
keit des Botener Markımagiftrated gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel: 
che über die auf dem Botzener Markte geſchloſſenen Verträge und Hand: 
ungen entſtehen, oder die wegen der, auf eben diefem Markt geftellten,, 
Zahlungen vorkommen; ed mögen die in die Handlung ober Zahlung 
verflochtenen Partegen von mas immer für einem Stande ober Cha⸗ 
rakter feyn: daher auch diegenigen, welde den Markt nicht wieder bejus 
hen, vor dieſem Magiitrare in ſolchen Streitigkeiten Rede und Antwort 
8 geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder bedungenen 

ahlung zur Zeit, als ſie den Markt beſuchten, entſtanden ſind. Die 
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tyrolifchen Untertbanen, welche um Feilfhoften, die mit dem Markte 
keinen Zufammenbang haben, als Wein, Getreide, Dieb und fo fort 
bandeln, können wegen der baraus entftehenden Streitigkeiten vor das 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein folder Vertrag auf 
dem Markte mit einem Sieranten geſchloſſen, oder die Zublung auf dem 
Markte bedungen, fo unterliegen dann auch die aus einem ſolchen Der: 
trage entftehenden Streitigkeiten der Gerichtsbarkeit bes Marktmagiftras 
tes, jedoch nur dann, wenn die Zahlung auf dem Markte bedungen und 
die Sontrabenten bey Schließung des Vertrages ſich ausdrücklich der Ges 
richtsbarfeit des Marktmagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, welche mit den Factoren, GConducheren, bann mit den 
Schiffs und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verfendung, Vers 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaten der Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgekomme⸗ 
nen DBernadläffigungen, Befhädigungen oder Verzügeentftehen. 3) Die 
Eoncursverbandlung über einen der Markts⸗ oder Gontractationg = Mas 
trikel einverleibten Handelsmann und zwar nad) folgendem Unterſchiede: 
a) Iſt der in Concurs verfallene Handelsmann ein landesfürftli tpros 
liſcher Unterthan, fo ift der Marktmagiftrat der Eoncursrichter über deſ⸗ 
fen gefammtes Vermögen, ohne Unterfcied feines Standes. b) Iſt bins 
gegen der Handelsmann Bein landesfürſtlich tyroliſcher Unterthan, fo 
gehören zum Marktmagiftrate nur die in Bogen befindlihen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts: Erediti, und die auf dem Bogener Markte bes 
dungenen Wechfel und Zahlungen. Der Eoncurs Über alles übrige Vers 
mögen gehört zur Perfonalbehörde des Verſchuldeten. 4) Nachftehende, 
in die Verlaſſenſchaftspflege einfchlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Marktes ein ausländifher Contractant oder Fierant, fo fol 
der Marktmagiftrat die fimmtlichen auf dem Botzener Plage befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sperre und Verwahrung nehmen, das 
mit von denfelben nichts zu Grunde gebe oder verderbe, ohne daß die 
ordentlichen Gerichtsſtellen fiy darein mengen Eönnen. b) Stirbt aber 
zur Marktszeit ein inländifher, außer dem Botzener Stadt: und Lands 
gerichtöbezirke anfäßiger Handelömann, fo hat der Marktmagiftrat nur 
die Markteffecten in die Sperre zu nehmen, und die ordentliche Abhand⸗ 
Iungsbehörde zu gleicher Zeit die Sperre auf das übrige Vermögen des 
Verftorbenen anzulegen. Nach diefem Verhältniffe wird die ung 
und Abtheilung der Verlaffenfchaft alsdann von begden Parteyen forts 
geführt, biß die ben dem Ortsgerichte vorgefommenen Marktgläubiger 
mitihren Forderungen befriedigt find, mo bann die ordentliche Behörde 
mit der Abhandlung des Vermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Botzener, in dem dortigen Stadt⸗ und Tandgerichtöbezirke angefeiles 
ner Gontractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo bat der Marktmas 
giftrat mit der ordentlichen Abhandlungsbehörbe auf die Markteffecten bie 
cumulative Sperre anzulegen. In Abfihe auf Unterfuhung, Abtheis . 
fung und Abhandlung der Verlaffenfhaft muß aber auch in diefem Ster— 
befalle eben das beobadhtet werden, mas vorher von den außer dem Botze⸗ 
ner Stadt: und Tandgerichtsbezirke fterbenden Handelsleuten angeordnet 
ift. 5) Das Recht, ſelbſt nach dem Ende des Marktes mitsent der außer 
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ordentlihen Mercantils Deputation Arrefte und Sequeftrationen zu ver: 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn ſich ein der vorher 
erwähnten Todfälle außer dem Markte ereignet, vie ebendort bezeichne- 
ten Amtshandlungen auszuliben, und über die, während des Marktes 
ergangenen Urtheile, die Erecution zu ertheilen. 

Mmercy, Slorimund Claudius Graf v., k. k. Feldmar⸗ 
ſchall, war geboren in Lothringen 1666. Früh trat er in öſterr. Kriegs⸗ 
dienſte, zeichnete ſich in den Türkenkriegen rühmlichſt aus, wohnte 1683 
der Vertheidigung Wiſen's bey und wurde bey Zent ha 1697 zum Major 
ernannt. 1701—2 kämpfte M. gegen die Franzoſen, in deren Gefan⸗ 
genſchaft er zwey Mehl gerierh, 1705 wurde er Öeneralmajor und er: 
oberte dasfelbe Jahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befrepte 
er Landau, und wurde 1709, obſchon er by Rummenbeim in 
Elſaß gefhlagen worden war, zum Feldmarſchall ernannt, 1710 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 
und dem Siege bey Peterwardein, und eroberte mehrere Städte. 
1719 wurde er zum Oeneralcommandanten in Sicilien ernannt, welche 
Infel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter: 
warf. 1720 wurde er zum Grafen ernannt, 1734 wurde er commandi: 
render General aller Eaiferliben Truppen in Stalien, blieb aber noch 
dasfelbe Fahr beym Angriffe auf Croiſetta, feine Güter und Titel gin: 
gen auf den Grafen Ärgenteau, einem weitläufigen Verwandten 
über. 

Mersberg , die Grafen, befleideten das Erbland⸗-Hofmeiſter⸗ 
amt in Steyermark. Bon dieſem Geſchlechte erfchien zuerft Elsbeth als 
bie Gemahlinn Siboth Schlüßlers um 1350 in Stepermarf. Ur— 
fprünglih war es in Elfaß reich begütert. Chriftopb Freyh. v. M. 
war Kaifer Sriedrich III. Einbrimger in Steyermark; er war aub . 
Burggraf zu Grätz und Landfchreidter um 1470. Julius Neid: 
bart Freyh. v. M. wurde 1027 in den Srafenftand erhoben, er war 
Reichshofrath und Randesverwalter in Steyermark. Ferdinand Graf 
v. M. ftarb um 1700; er war der Lebte feines Stammes. Maria 
Eleonora Gräfinn v.M. wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albrecht Srafen von Rindsmaul. 

Merula, Georg, eigentlih Merlani, Spracgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria.de la Paglia-in ber Lombardie 1424, 
wurde nad) vollendeten fehr forgfältigen Studien Lehrer der griechifchen 
und lateinifhen Sprade in Venedig und Mailand, zeichnete ſich 
durch tiefe Gelehrſamkeit aus, und ftarb in feiner Vaterftadt 1494. Im 
Drude erfhienen von ihm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium , Maitand 1629 nebft Commentaren Über Martial, Su: 
venal, Barro, Columella. 

Merveldt, Marimil. Graf v., k. E General der Cavallerir, 
Nitter des Maria Therefien «Ordens, k. k. geheim. Rath, Inhaber bes 
‚Uhlanen : Regiments Nr. 1 xc. In Weftphalen 1766 geboren, trat er 
ſchon 1782 in öftere. Milttärdienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 
an bie türkifhe Gränge. Im folgenden Seldzuge verfah ex als Nittmeis 
fter die Stelle eines Flügeladjutanten. Der Feldmarſchall Graf v. Lab 
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cy ließ ihn für den Generale Quartiermeiiteritab vormerken, zu wel: 
chem er auch Anfangs 1790 ald Major bey der Armee des Feldmaͤrſchalls 
Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeftellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Feldzuge in deilen Regimente beyges 
wohnt hatte, und von feinem Oderſten ſtets zu wichtigen Unternebmuns 
gen verwendet worden war. Mach der Dampfung der Anfurrection in 
den Miederlanden, bey welder er gleichfalls feine Einfiht bewies, ers 
hielt er 1791 die Erlaubniß, durd ein Zahr fein Noviziar im deutichen 
Orden zu Bonn zu machen, bis der hierauf begonnene Revolutions: 
Erieg feine militärifhen Talente aufs Neue in Anſpruch nahm. Ganz 
vorzüglich trug er zum Gewinn der großen Schlacht bey Neerwin: 
ben dey (18. Mär, 1793), wo er an der Spitze zweyer Örenadier 
Bataillons eine vordringende Colonne.auf den feindlichen linken Flügel 
zurücwarf. Er wurde mit der Nachricht von der gewonnenen Schlacht 
an den Kaifer nad) Wien gefhicdt, und zum Oberitlieutenant im Ge 
nerals Quartiermeifteritabe befördert. Bald nachher erbath ſich der Here 
zog von York den Grafen von M., nebft einigen OÖfficieren feines 
Corps, und der Graf erwarb fih bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonders in der Schlaht von $ a m.a.r s, und wahrend der Bela⸗ 
gerung von Valenciennes) bey der englifh=bannoveranifhen Ar⸗ 
mee Dienite that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in einem hoben 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er ji in dem Keltzuge 1794 
aus, vorzüglich bey dem Angriff der vor Landrecy aufgeftellten feinds 
lichen Irmee, und insbefondere in der Schlacht am 22. April, wo ihm 
die Werrheidigungs » Direetion des vechten Flügels anvertraut war, 
dte er mit großer Klugheit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes einfichtsvollen Benehmens ward er auf dem Schlachtfelde zum Ober: 
iten im Corps, und kur; darauf zum Therefiens Ordensritter ernannt. 
Auch in der Schlacht bey Tournay erwarb ih M. neue große Ver: 
dienfte. — Seine durch fo große bedeutende Anitrengungen geſchwächte 
Geſundheit geftattete ihm jedoch nicht länger an dem befchwerlichen 
Dienfte diefed Corps Theil zu nehmen. Nah einem. kurzen Übertritt 
sum Chevanzlegerßs Regimente Karaczay, wurde M. 1796 Gene: 
ralmajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in dieſem 
thatenreihen Feldzuge in Deutfchland, .1797 ein Uhlanen Regiment. 
In demfelben Jahre erhielt er auch den wichtigen Auftrag, als Mitbes 
vollmächsigter ten Unterhandlungen zu Campo⸗Formio beyzuwoh⸗ 
nen, wo er den FriedendsTractat mit unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrochenem Kriege zeichnete er fih bey Offenburg im Juny 
1799 aus. Im Herbite hierauf zum Seldmarfcail - Lieutenant befördert, 
ſchloß er mit Moreau den Waffenttilitand bey Kremsmünſter. — 
Eine kurze diplomatifhe Sendung nah Berlin Anfangs 1805 ges 
itattete ihm dennodh, das Commando über eine Heeresabtheilung bey 
Braunau zu übernehmen, mit welder er aber einem zu überlegenen 
Seinde gegenüber, den Rückzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nad Petersburg gefandt, und dafelbit zum E, k. Bothidaftei 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poſten duch mehr als 2 Jahre, 
und erhielt die geheime Rathswiirde. 1808 wieder ald Divifionär in 
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Lemberg angeftellt, deckte er im Kriege von 1809 mitgeringen Kräf: 
ten die Bukowina und einen Theil Galiziens, und erwarb fi hiedurch 
neue Verdienfte. Nachdem er durh 3 Jahre in gleiher Eigenfhaft in 
Mähren geftanden, wurde er im July 1813 General der Cavallerie und 
Gouverneur der Feftung Therefienftadbt, aber kurze Zeit nachher 
ur Hauptarmee in der fähfifhen Gränze berufen, um das Commando 
ber daß 2. Armeecorps zu übernehmen, mit welchem er ſich aud bey 
Nollendorf auszeichnere. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nützlichſten Dienfte und geriethb verwundet in feindliche 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeichnung, behielt 
ihn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenmort. 
M. blieb während der Schlacht vom 18. und der weitern Vorrückung 
an der Seite des Kaifers Franz. Er erhielt in Frankreich das Groß 
Ereuz des ruſſiſchen Alerander - Nemsky: Ordens , nebit dem Generals 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerordentlichen 
Bothſchafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im San. 
1814 abging. Doc war feine Gefundheit durch die frühere Anftrengung 
fehr geſchwäͤcht; er ftarb zu London den 5. July 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, war gebos 
ren den 23. May 1733 zu Weil am Rheine. Noch in feinen Knaben⸗ 
jahren kam M. nah Wien, fludirte dafeldft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctorwürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Chimäre, das in der Natur allmirkfende, belebende Princip in feine 
Gewalt zu befommen, darum verſuchte er ed vorerft mit der Efectricität, 
wovon er jedoch bald zurückkam, dann aber mit dem Magnetismus, 
auf welden ihn Mar. Hell leitete. Dabey erklärte M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Curen nidt der Magnet das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entftrömende Heilkraft, Da er 
jedodh in Wien nicht lange Slauben fand, aud ein quid pro quo 
mit einer angeblich fehend gemachten Blinden offenkundig wurde, ging 
M. 1778 nad Paris, wo er fi zuerit mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Willenfchaften wendete , die ihn jedoch 
feiner unklaren, theild wahren, theils falfchverftandenen Theorie wegen, 
die noch obendrein halb auf aftrologifche und magifhe Saͤtze gebaut war, 
zurückwies. Nun verfuhte M. fein Glück bey dem großen Haufen, . 
nahm den zuverfichtlichftien Seberton an, und imponirte dadurch fo fehr 
in phyſiſcher und pſychiſcher Hinſicht, daß ihm auch wirklich mehrere Euren 
ganz befonders glücten, fo daß fi die franzöſ. Regierung veranlaßt 
ſah, ihm 20,000 Livres für die Entdedung feines Heilverfahrens ans 
jutragen, die erjedoch ausſchlug. Bald darauf veranftalteteaber Begaffe, 
einer feiner eifrigften Anhänger, eine Gubfeription von 100 Actien, 
jede zu 100 Louisd’or, welche M. für die Entdedung feines Geheim- 
niſſes erhalten follte. Doch auch diefed Anerbietben lehnte M. ab, dem 
es beffer zufagte, in einem gebeimnißvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine Auffeben, fo wie die großen Verſammlungen, welde feine 
Togenannten Wundercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie⸗ 
rung, eine Commiſſion niederzufeßen, und von ben gelehrteften und 
unbdefangenften Männern, unter-denen Franklin war, feine Heilart 
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unterfuchen zu laſſen, woraus fi denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß aufden Wirkungen der Phantaſie und auf Taufhung beruhe. Nach 
Beroffentlihung diefer Refultate Eehrte fich die öffentlihe Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher zu deifen Guniten gewirkt hatte, er fah 
ſich genothigt, Frankreich zu verlaifen, ging nad England, von da 
wieder nad) Deutfchland und endlich in die Schweiz, wo er den 5. März 
1815 zu Mörsburg am Bodenſee in völliger Abgefchiedenheit itarb. 
Bon ihm felbft war nur feine Inaugural: Diifertation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erfhienen, 
Eur; vor feinem Tode übergab er jedody feine fpäter bearbeiteten Schrif: 
ten an feinen Freund und Verehrer C. Chr. Wolfart, welcher fie 
unter dem Titel: Medmerismus, oder Syſtem der Wechſelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des thierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
herausgab, welche aber nichts als phantaflifhe Anfichten über das ganze 
Weltſyſtem, den Magnetismus ꝛc. enthält. 

Teflerfhmidt, Franz Xav., gefhicdter Bildhauer, war ger 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in Schwaben. Sein Va⸗ 
ter, ein Weißgärber, gab ihn, fein früh entwickeltes Talent gewah⸗ 
rend, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Joh. Straub 
nah Münden, welcher ihm die erften Begriffe der bildenden Kunit 
beybrachte. 1750 ging M. nah Wien, befuchte dafelbft durd einige 
Zeit die Runftafademie mit vielem Nutzen, und begab ji) fodann Nach 
Kom, wo er fih vollends ausbildete und wo er unter andern audy meh⸗ 
zere der beften antiken Statuen verkleinert in Holz fhniste. Nach feiner 
Zurüdkunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nah Paris aus: 
gefchlagen hatte, ald Profeflor in der E. k. Akademie angeftellt, welde 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedoch bald wieder nieder: 
legte und erhielt eine jährliche Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Geburtsort, wo erMebreres arbeitete, hierauf wurde er in München 
als Hofbildhauer angeſtellt, er verließ jedoch nicht nur diefe Stelle nad 
einem halben jahre wieder, fondern lehnte auch einen Ruf nad Ber: 
Lin ab und begab fich wieder in die Öfterr. Staaten, woer ſich feinem eige⸗ 
nen Ausfpruche nach am behaglichften fühlte. Zuletzt wähle er Preß burg 
zu feinem Aufenthalte und lebte dafelbft mir einem feiner Brüder in dei 
größten Zurüdgezogenheit und immermährender Thatigkeit. Er ftarb da- 
felbft den 21. Aug. 1783. Seine beften Arbeiten find in Wien: Das 
Grabmahl des Freyh. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe: 
fleften Empfängniß im herzogl. Savoyiſchen Damentlift in der Johannes⸗ 
gaſſe. — Die Büſte des beruhmten van Swieten im großen medici⸗ 
nifhen Hörſaale der Wiener Univerfitat. — Die Bildfüule der Kaife: 
rinn Maria Therefia im ungar. Goftume, fo wie die ihres Ge: 
mahls Kaiferd Franz J.; jede 7 Fuß hoch, im Belvedere befindlich. 
—- Die Büſte des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗-Teſchen aus Genueſer 
und jene der Gräfinn Philippine Batthyany aus carrariſchem 
Marmor. Sein bekannteſtes Werk aber iſt feine Suite von Charakterbü⸗ 
ſten, 49 an ber Zahf, womit er den gewagten und theilweiſe auch ges 
lungenen Verſuch madte, eine Reihe der mannigfachſten menſchlichen 
Empiindungen, Leidenfhaften und Indivibualitäten plaſtiſch darzuftel- 
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len, unter welchen fi) auch fein eignes Bildniß, böhniſch laͤchelnd bes 
findet. Diefe Sammlung ging nach dem Tode des Künſtlers durch vers 
fhiedene Hände. Zuerft Eaufre fie der jüdifhe Großhändler Barud, 
welcher fie in der Folge an einen polnifchen Suden und dieſer wieder an 
einen Privatmann verpfändete, Letterer ließ fie bereitd vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen. Nach verſchiedenen Schickſalen ift 
diefe Sammlung gegenwärtig im Befise Joſe ph Jüttner's, Inha—⸗ 
bers des allgemeinen Auskunft: Comptoird in Wien (j. d.), der fie 1835 
im Saale zur Meblgrube öffentlich fehen ließ. . 
Meflerfhmiedarbeiten. Die Anzahl der Meſſer⸗ und Scheren 
ſchmiede ift im öfferr. Staate fehr grofi, und mehrere Provinzen mögen 
diefes Gewerbe fhon feit Jahrhunderten betreiden. Viele einzeine Arbei- 
ter haben es hierin auch zu einer hoben Stufe der Volllommenheit ge 
bracht, wiewohl man im Allgemeinen nody immer den englifchen Schneide» 
waaren den Vorzug vor allen übrigen einräumt. Indeſſen gibt es auch 
im Inlande Arbeiter, melde faſt eben fo gute und ſchoͤne Meſſer und 
Scheren verfertigen, wie in England. -Die gemeinen Meflerfchmieds 
waaren werden am häufigften und beiten im Traunkreiſe des Landes ob 
der Enns gemacht, wo nod vor Kurzem 300 Meſſerſchmiede gezähft 
wurden. Im Lande unter der Enns hat Wien die beiten Mefler 
ſchmiede, welche ſehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verflors 
bene Meflerfhmied Schalins Hat wefentlih zur Derbeilerung' ber 
M. in Wien beygetragen. Die Anzahl der Mefferfchmiede beträgt 
in der Hauptſtadt mit Einſchluß ber zu ihnen gehörigen Zeugſchmie— 
de und Seilbauer über Hundert. Die vorzüglichften Meffesfhmiede 
Wiens find: Ant. Gruner, Fran; Gatter, Franz Klin 
genbrunner, Mihael Koh, Carl Neuhaufer, Sof. Stei⸗ 
ner, Joh. Matth. Stierlin und Jof: Zimmermann — 
An Herrnald ift eine k. k. privil. Eifen: und Stahlwaarenfabrik, in 
Pieſting eine &. k. privil. Eifen: und Stahlwaarenfabrik, welde 
nebft allen anderen Gattungen Eifenwaaren auch Gchneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglih Meffer und Scheren der feinften Art, Kartoffel: 
Augenausfieher , Baum » und NRebenringler und feine Schaffcheren 
nad) englifcher Art und von vorzüglider Güte erzeugt..Baben nädft 
Wien bat zwey Mefferfhmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Raſirmeſſer, Gartenmeſſer und Scheren felbft im Auslande bekannt 
find. In der Klinzenfabrik zu Portenitein werden ebenfalls Meſ⸗ 
fer, Gabeln x. erzeugt. — Steyermark hat mehrere Meſſerſchmiede, 
unter welben Pichler in Grätz, welber feine Arbeiten nad eng» 
lifcher Art, auch aus Gußſtahl verfertiget, -ald einer der befleren ge 
nannt wird. — Tyrol hat zwar nicht viele Meiferfchmiete, doch werden 
imThale Stubay zu Fu lpmes, befonderdvon P-furtfcheller u.a. ziems 
(ih gute Meſſer, Werbzeuge zc. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenftadt find aber nur gemeinerer Art. — Stärker wird dieſer —* 
kationszweig in Böhmen betrieben, und hier find es die Meſſerſchmied⸗ 
zunft in Carlsbad, die Fabriken zu Nixdorf, in Berann, in 
Budmeis, weldhe mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merkwürdigſten Etabliffements in der Monarchie ift bie 1790 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah! gegründete Stahlwaarenfabrik 
zuNitxdorf auf der Herrfhaft Hainfpac im Leitmeriger Kreiſe. — 
Ungavn und Biebenbürgen haben nur einzelne Meflerfchmiede, wel⸗ 
che meift ordinäre und mittelfeine Mefler in Sceiden, Gartenmeifer 
u. dgl. verfertigen. Eine befonbere Erwähnung verdienen nur die ſoge⸗ 
nınnten Legrader Taſchenmeſſer, welche zu Legrad gemacht werden, 
und die Arbeiten der fiebenbürgifchen Meſſerſchmiede zu Alvin; und 
Biftriß, welche nah Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meifer und Scheren. wird im öſterr. Staate, vorzäglih im Traun 
Ereife und in Dfterreich unter der Enns betrieben. — Im Traunkreiſe 
werden nicht weniger ald 300 Meſſerſchmiede und 20 Scherenſchmiede 
gezählt, Wor-allen Städten zeichnet ih: Srey er in dieſem Induftries 
sweige auß, indem es über 50 Meiferfchmiebe zahlt. Zu den feineren 
Schneidewaaren , befonders zu Raſir⸗- und Federmeſſern wird meiſtens 
Egger'ſcher Gufftahl aus Kärntben verarbeitet. Raſirmeſſer werben in 
Steyer in großerMenge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreich find auch die Zünfte der. Mefferfhmiede zu Steinbach und 
Trartenbad. In der Gegend von Waidhofen an ter Ips were 
den verfchiedene Schneidewaaren verfertigt; z.B: in Ip ſitz Schafſche⸗ 
ren in großer Menge und Iobenswerther Güte von 3 Meiftern. Meh⸗ 
rere Meijlerfehmiede in Carlsbad.verfertigen feine und gute Meiler 
waaren. Peſth lieferte durch einige Zeit fehr vorzügliche Majirmeiler. 
Tuchfcheren werden von Wagner in Preßburg, zu Blansko, 
zu Brescia, "auf den gräfl. Eggerihen Werken in Kärnthen ıc. 
gemadt. Der Handel mirMeifer, Scheren u. a. Schneidewuaren iſt for 
wohl im Innern der Monarchie, ald nah dem Auslandevon groiier 
Erheblichkeit, beſonders für Oſterreich ob und unter der. Enns. und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberöfterr. 
Stadt Steyer (f. d.) treiben. Die Raſir⸗ und Schermeiler von dort 
geben faft ausſchließend in die Levante, und zwar vornehmlich nad 
Sonftantinopel, Smyrna, Aleppo ıc., zum Theil werden fie 
von ben griechiſchen Handelshäufern in Wien und Trieft übernoms 
men. Die fogenannten Zafhenfeidet aus Steyer geben in großer 
Menge nah Galizien, Schleſien ıc. 

Mefling: Erzeugung und Sandel. Die Fabrikation bes ge: 
ſchlagenen Mefling- und Tombakbleches wurde bereits unter der Megies 
rung der Raiferinn Maria Therefia betrieben, und die erften gr» 
walten Bleche, jedoch nur bis 5 Zoll Breite, hatte Matthäus 
Roſthorn 1791 erzeugt. In der neuern Zeit iſt aber diefer Fabrika⸗ 
tionszweig in den öflerr. Staaten auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht 
worden, befonters in Dfterreich unter ber Enns, in Steyermark und 
in Tyrol. In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik ber Gebrüder 
Roſthorn in der Od, welche beynahe alle Battungen von gehämmer: 
ten und gewalzten Meffingbiechen nad) gewöhnlicher und Tyroler Art er- 
zeugt, und mit befonbers nüßlichen Maſchinen zum Abbreben und Schlei⸗ 
fen der Walzen verfehen ift, hoͤchſt vortheilhaft aus. Diefe Fabrik iſt 
eine ber größten und ſebenswürdigſten in der Monarchie, ſowohl in’ 
Rüdfige der Fabrikate, als der vielen Mafchinen , melde hier zur Be⸗ 
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treibung ber Arbeit in Anwendung ſtehen. Eine zweyte, hoͤchſt merkwür: 
dige Fabrik diefer Art ift die zu Nadelburg nächſt Wiener-Neu— 
ſtadt, welche ausgezeichnete Meiling- und Tombakbleche aller Art, ek: 
tere auch zun Gebrauche für Meralifchläger liefert. — Steyermart 
bat die merkwürdige E. k. Frauenthaler Meilingfabrit, deren gehaͤm⸗ 
merte Fabrikate allgemein unter dem Nahmen Graͤtzer Meiling befannı 
find und fehr gelobt werden. — Tyrol has eine Meſſingfabrik zu Achen⸗ 
rain, welche durch Hammer: und Walzwerke, Tafel, Sattel» und Reb; 
meiling, nebit Tombakblechen vorzüglicher Art erzeugt und zu Telfsim 
Stubapihale eine Fabrik von Meilingpfannen zc., deren Probucte an 
in andern Ländern gefucht find. — Oſterreich ob der Enns hat dal 
dem Stifte Seitenftetten gebürige, mit Hämmern eingerichtete 
Meilingwerk zu Reihraming, und ein zwented Werk zu (Ebenaz 
im Salzburgifhen. —Bohmen hat die gräfl. No ſti tz'ſche Meilingfabril 
zu Silberb ach. — Bey genauer Vergleichung der öſterr. Meſſingbleche 
mit den ausländifchen finder man, daß bie erſteren in keiner Hinſicht bin 
ter den letztern zurückſtehen; nur wäre zu wünfden, daß man: den ins 
ländiſchen Fabriken. welche dem Lande fo vielen Vortheil bringen, mehr 
Erleihterung im Bezug bed rohen Materials verfhaffte, damit fie die 
Concurrenz mit dem Auslande beftehen könnten. — Der Handel mit 
Meiling: und Tombakblechen it bey dem großen Verbrauche derfelben 
nicht unerheblich und erftredt fih nad allen Provinzen der Monarchie 
und zum Theile felbft ind Ausland, in wie fern die inländifchen Fabriken 
im Preife mit auslänbifhen concurriren können. Dfterreich verfendet viele 
Bleche nad Ungarn, Steyermark, Siebenbürgen und in die Türkey, 
Zyrol, nad Italien, Bayern zc. Die Nadelburger, Ober und Graͤ⸗ 
ber Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Throler Bleche 
find fo gefucht, daß fie felbft auf öfterr. Werken nachgeahmt werben. 
— {In Wien gibt ed nichtenur die Niederlagen der großen Meffingfa 
brifen und Meflingwaaren des Ant. Hainiſch von Nadbelburg (in 
der unteren Breunerfiraße Nr. 1125) und des Ferd. Fels auf dem 
Schottenfeld (Kirchengaſſe), fondern aud mehrere Fabrikanten ven 
Meiling: und Metallwaaren, nad Nürnberger Art gepreßt, fo 3. %.: | 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleifen, Kaſtenbeſchlage, Glockenzüge, 
Beutel: und Mantelſchließen, Militärſchilder, Fingerhüte u. dgl., die 
nahmhafteſten derſelben ſind: Joh. Caſpar (Strozziſcher Grund 
Ne. 32), Franz Bierenz (Spitalberg Nr. 10), Guſtav v. 
Dreyhauſen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernſt Math. Han: 
cke (Wieden, Langegaſſe Nr. 703), Franz Körbler (Stadt, große 
Schulenſtraße, Nr. 850), Joh. Jac. Scheidlin (St. Ulrich, 
Luftſchützengaſſe Nr. 36) und beſonders Chriſto ph Steimlen (Si. 
Ulrich, Siebenſterngaſſe Nr. 27). 

Meſtre (Meiftro), venet. Marktflecken in der Delegation Be 
nedig am Flüßchen Marzengo und am Zuſammenfluſſe vieler Canaͤle, 
die bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nad) verfdiedenen Richtun⸗ 
. gen geführe find, und wo beitändig Gondeln zur Überfahrt nah Wene 
dig berät liegen. Die Einwohnerzahl iſt 5,330. Um M. gibt es ned 
fumpfige Gegenden, aber tiefer landeinwärts 'gewinnt Alles ein reizen 
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des Anfeben. Prachtvoll find die vielen palaftähnlihen Tandhäufer (Bil: 
fen), welche in der ganzen Umgebung meiftens mit großem Qurus er: 
baut find und von hier bi. Padua faſt einen einzigen zuſammenhän⸗ 
genden Drt bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt e8 fehr viele Gaſthäuſer in M. 

Metaftafio, Pietro, Eaiferl. Hofpoet in Wien. Trapaffi 
war ber eigentlihe Nahme diefes zierlichen und fruchtbaren italieniſchen 
Dichter's des 18. Jahrhunderts. Er war 1698 in Rom geboren, .wo 
fein Vater von dem Eargen Verdienfte des Abfchreibens lebte. Als er 11 
Jahre alt war, veroffenbarte fi an ihm eine außerordentlihe Neigung 
zur Dichekunft und Muſik, und zwar in dem Grabe, daß er im Stande 
war, aus dem Stegreife Verfe herzufagen und abzufingen. Er that 
dieß oft in der Heinen Wohnung feines Vaters, und bier hörte ihn 
einft im Vorbeygehen der berühmte Rechtsgelehrte Sravina. Er be 
wunderte nicht allein die Gedanken, fondern auch den Ausdruck derfels 
ben, die Leichtigkeit des Verfes, die Stimme und ihre künſtliche Mo- 
dulation — und die Folgedavon war; daß erden armen Anaben an Kindes 
Stelle annahm. Von nun an erhielt. eine feinen Talenten entfpres 
chendg Erziehung, fo wie auch den griechifch s stalienifhen Nahmen Mes 
ta FR to. Gravina ſchickte ihn nad Calabrien, um dafelbft das Grie⸗ 
hifche zu erlernen. M. brachte e8 in Kurzem in diefer Sprache fo weit, 
daß er fhon im 12. Jahre den ganzen Homer in italienifhe Verſe übers 
fegen Eonnte. Er ftudirte die Claſſiker, und vorzüglich die dDramatifchen 
Dichter Griechenlands. In feinem 14. Jahre ſchrieb M. feine erfte Oper 
il Giustino , womit er große Senfation erregte. Gravina verboppelte 
nun feine Sorgfalt für die. völlige Ausbildung desfelben. Er nahm ihn 
mit ih nah Neapel, wo er ihn feinen Freunden als einen vortreffs 
lichen Improviſatore vorftellte. Man brachte es dahin, daß M. öffent⸗ 
lich auftrat. Zedes ihm gegebene Thema bearbeitete er auf der Stelle 
und trug es in Verſen vor. In diefer Stadt empfing er auch; die mins 
deren Weihen, oder die fogenannten ordines minores, und betrieb 
dabey das Studium der Rechtsgelehrſamkeit. Der 1718 in Rom ers 
folgte Tod feines Pflegevaterd und Wohlthäters Gravina rief ihn das 
bin, um bdafelbft das einträglihe Amt eines Atvocaten, welches ihm 
duch Gravina’d Tod zufiel, zu übernehmen. Aud in feiner neuen 
Beltimmung wurde M. den Mufen nicht untreu. Er dichtete mehrere 
Dvern, die das Entzücken ber Staliener waren, und aud) die Aufmerk⸗ 
famteit des Auslandes rege machten. Kaifer &. ei VI. berief den Dich: 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Qulden an feinen Hof, und er 
wußte fih die Gunft des Kaifers in dem Grabe zu erwerben,. daß er feis 
nen Gehalt mit einer Penfion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kais 
ferinn Maria Therefia folgte dem Benfpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Gnadengehalt von 1,500 Gulden jährlich zu 
Mailand an. Außer feinen vielen Opern, die größtentheils von ben 
berühmteften Meiftern in Muſik gefest wurden, bat M. aud um an⸗ 
dere Zweige der Poeſie mannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 
Anzahl von Oratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Handlungen, 
Gantaten, Epitapbien, Sonnetten, Gefängen u. f. w., bie, wenn fie 
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auch gleich nicht alle ohne Unterfchieb der Strenge ber Kritik entgehen , 
doch immer von dem großen Talente des Autors zeugen. M. war ver 
träglih, beicheiden, vermieb forgfältig jeden Streit, und dachte heil. 
Einbeimifhe und Fremde ſchätzten ihn; Perfonen von jedem Range hat 
ten Achtung für ihn. Seine Großmuth ging fo weit, daß er fhon in 
jüngeren Sahren eine rechtmäßige Exrbfehaft von. 100,000 Thalern zus 
rückgab, um die Verwandten ded Berftorbenen nicht zu fränten. Er 
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erhielten ibn beftändig bey frobem Muthe, und machten ihn ‚u einem 
aufgeweckten Gefellfchafter. Mit der Ruhe eines Weifen ſtarb M. zu 
Wien den 12. April 1782. ‚Seine fümmtlihen Opern find: Artaserse. 
„— Adriano in Siria. — Demetrio. — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio. — Didone abbandonata. — La Clemenza dı Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte. — Alessandro. — Achille 
in Sciro. — Ciro riconosciuto. — Temistocle. — Zenobia. — 
Ipermnestra. — Semiramide.. — Il Rè Pastore. — L’Eroe (*- 
nese. — Attilio Regolo. — Nittet, — L’Angelica. — Alcide al 
Bivio.. — Il Trionfo di Clelia. — Romolo ed Ersilia. — Il Ru- 
giero. — Siface. — Die ſchonſte fehr geſchaͤtzte, ſchon felten gewordene 
Sefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris in 
12 Bdn. mit 38. Kupf. erfhienene. Sonft gibt es noch zahlreiche Auflagen, 
von welden, was Gorrectheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1816—20, in 20 Theilen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werben ver- 
dient. M.'s nachgelaſſene Schriften , feine Correſpondenz enihaltend, 
gab SrafAyala 1795 zu Wien in3 Bon. heraus. 

Methudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. Cyrillus im 
9. Jahrhundert Bekehrer der Slaren und insbefondere der Mährer, 
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Familie zu Theffalonich in Griechenland entfproffen. Sie kamen 
unter dem flavifhen König der Mährer, Ratislaw, auf deifen Ruf 
von dem griechifhen Kaifer Michael gefendet, nah Mähren, rotte⸗ 
ten ben Gößendienft ganz aus und führten das Chriftenthum ein. 
As Eyrillus 871 nah Nom ging, folgte M. ibm in das burd) 
fein Wirken gegründete Bisthum zu Wellehrad. M. war auch zmey 
Mahl in Böhmen, bekehrte den böhmifchen Herzog Borziwoy, ging 
dann nah Rom und ftarb dort 914. 

Metternich, die FZürften. Stammpater diefes alten rbeinifchen 
Dynaſtengeſchlechtes foll ein treuer Diener Kaifer HeinYich’s II. ge⸗ 
mefen feyn, der hoch in deflen Gunft ſtand und Metter hieß. Da 
nun Jemand aus Neid Metter's Handſchrift zu bochverrätberifchem 
Zwede nachahmte und dem Kaifer vorzeigre, foll diefer geſprochen ha⸗ 
ben: „Mein, folhe That hat Metter nicht getban;“ daber foll der 
Nahme kommen. In der Kolge war ein Lothar v. M. 1599 Chur: 
fürft von Trier, Lothar Friedr. v. M.Burſcheid 1073 und 
Carl Heinr. v. M.sWinneburg 1679 Churfürſt zu Mainz. Von 
den mehreren Linien, in welche das Geſchlecht zerfiel, iſt bloß die Jün⸗ 
gere uWinnebu:rg und Beilitein übrig geblieben, welche feit 1797 
die reihägräflihe Würde und Sie und Stimme im weitphälifhen Gras 
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fen: Coflegium führte. 1803 erhielt das Haus die reichtfürſtl. Würde im 
Majorate und für Winneburg undBeilftein, welche Reichsgrafſchaf⸗ 
ven an Frankreich Eamen, die * Fürſtenthume erhobene Abtey Oſchſen⸗ 
baufen, 23 Q. M. mit 6, 300 Einw. in 1 Marktflecken, 30 Dorfern 
und 1 Schloſſe, die dad Haus jedoch 1825 an den König von Würtem⸗ 
berg verkaufte, zu deſſen unmittelbaren Domänen jie feitdem gehört. 
Der jekige Fürſt Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) befiße 
übrigens die Herrſchaften Plaß, Krafbow, Kaberomw, Biela, 
Milrigau, Amond: und Marcusgrün in Böhmen; Bryefo: 
wit, Kowalowitz und Qutopes in Mähren; bie Domane %o: 
bannesberg am Rhein zc. Nad der Völkerſchlacht bey Leipzig er- 
theilte ihm Kaifer Franz I. die öfter. Fürſtenwürde für fi und feine 
Sdachkommen in allen Sliedern feine Haufes. \ 
Metternich: Winneburg, Clemens WenzelLothar, Fuͤrſt 
v., Herzog von Portella, Graf von Königswart, Grand von Spa: 
nien 1. Claſſe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des E. ungar. St. 
Ctepban » Ordens (in Brillanten), des goldenen Livils Verdienitzeichens 
und ded Ordens des heil. Johann von Jeruſalem; Nitter der ruf. 
Orden des heil. Andreas, bes heil. Alexander-Newsky und der beit: 
Anna 1. Elajfe; des Ordens des heil. Geiſtes und ber übrigen franzöf. 
Orden, des fardın. Ordens der Anunciade, des dan. Elephanten⸗, des 
preuß. ſchwarzen und rothen Adler-, dann des ſchwed. Seraphinen⸗ 
Ordens; Großkreuz des ſpaniſch. Ordens Carl III., des portug. Chri⸗ 
ſtus- und des braſilian. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, Ritter des ſicil. 
Er. Januarius- und Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand⸗- und Ver: 
dienſt⸗Ordens, Ritter des bayer. St. Hubert» und Großkreuz des 
toscan. St. Joſeph⸗Ordens, Ritter der würtemberg. Krone, und des 
k. ſachſiſch. Ordens der Rautenktone, Großkreuz des hannöv. Quelphen-, 
des niederland. Lowen-, des churfürſtl. heil. Löwen: und des großberz. heil. 
Yudivigs Ordens, Ritter des badenſch. Ordens der Treue, Großkreuz des 
großherz. fahfifh. Falken- und des Conftantin. St. Georg: Ordens 
von Parma; k. k. wirkl. geheim. Rath, Haus: Hofs und Staatskanzler, 
Staats- und Eonferenzminifter, Kanzler des militär. Maria Therefien- 
Drdend, Eurator der E k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Confervator der Univerfirät zu Krakau und Mitglied der k. k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien 2c. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Coblenz geboren, und von dem legten Ehurfürften von Trier, 
Clemens Wenzel, Eönigl. Prinzen von Polen und Lithauen, Her 
zog zu Sadfen, aus ber Taufe gehoben. — 1788 bezog er die Univer« 
fität zu Straßburg, wo er fib bis 1790, alfo eben in der erften 
Periode des Ausbruches der franzöftfhen Revorution, den philoſophiſchen 
Studien witmete. — Von Straßburg begab er fih zur Krönung 
des Kaiferd Leopold I. nah Srankfurt. Bey den dortigen 
Feyerlichkeiten verſah er die Sunctionen eines Ceremonienmeiſters des 
Eathol. Theil des weitpbälifhen GrafensCollegiums , während ber 
Graf von Solms⸗Laubach mit denfelben Sunctionen von Seiten 
des protefiantifhen Theils diefes Eollegiums beauftragt war. — Mad 
beentigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Flore flehende Uni: 
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verfität zu Mainz, auf derer bis 1794 mit Eurzen Unterbrechungen, 
den juridifhen und diplomatifhen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Vertretung des weſtphäliſchen Grafen: Collegiums auf dem Con⸗ 
greß zu Raſtadt, den er jedoch, vor deilen Beendigung, 1799 vers 
ließ. — Erft 1801 kehrte M. zu den öffentlihen Gefchäften wieder zus 
rück. In diefem Jahre wurde er zum E. E. Geſandten am damahls dur: 
fächfifhen Hofe ernannt, welche Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er Gefandter am preußifhen Hofe. — 1805 brach der Krieg 
wifchen Diterreih und Brankreicı abermahls aus. Im October desſelben 
—** erſchien Kaifer Aleranderperfonlih zu Berlin, um der bes 
reits früher im Mahmen der verbündeten Höfe von Oſterreich und Ruß⸗ 
land, hauptſächlich durch M. geführten Negociation zum Begytritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufzudrücken. Am 5. Nov. wurde der 
Allianz⸗Tractat zu Potsdam unterzeichnet. Als Kaiſer Franz zu 
Dlmüß die erſte Kunde dieſes Ereigniſſes vernahm, verlieh er ibm das 
Großkreuz des St. Stephan « Ordens. — Nah Unterzeichnung de 
Friedens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruffifchen 
Monarchen, als Bothſchafter in Rußland defignirt. Bey feiner, im 
April 1806 erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jedoch 
feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothſchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris ein. Nah dem Abs 
fhluffe eines fo ungünftigen Friedens, als der Prefiburger war, nad 
der fo eben erfolgten Auflöfung des deutſchen Reichsverbandes und dem 
Eintreten der rheinifchen Föderation, fiel die Bothſchaft M.'s fiher in 
eine ſchwere und trübe Periode. Ein großer Theil der öfter. Monarchie 
war noch unter den nichtigften Vorwanden von den franzöfifchen Heeren 
befekt, und blieb es, bis es M. gelang, durd eine am 10. October 
1807 zu Fontainebleau gefchloffene Convention die definitive Aus⸗ 
gleihung der Streitfragen zu erreichen, und die Begraͤnzung gegen 
Italien durd den Lauf des Ifonzo zu beftimmen. — Während Napo— 
Leon’d Feldzug gegen Preußen, fo wie während der Zuſammenkunft 
zwifchen den Kaifern von Rußland und von Frankreich zu@rfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In eben diefem Jahre ſchritt Napoleon zu 
der Ummälzung Spaniens. Am 15. Auguft 1808 ereignete ſich jene, in 
den diplomarifhen Annalen aufgezeichnete, merkwürdige öffentliche Aus 
dienz, wobey ber kaiſ. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Welterobes , 
vers eine Stunde lang die Öpige zu biethen, genöthigt war. Noch in eben 
dem Monathe ftellte ih Napoleon an die Spitze feines Heeres jenſeits 
der Pprenaen. Im folgenden November erhielt M. einen Ruf nah Wien, 
wo er unter Xheilnabme an den Cabinets-Berathungen über die politis 
fhe Lage der Dinge, bis gegen Ende December verweilte. — Am 
1. Jan. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demfelben 
Monathe kedrte Napeoleon in feine Hauptſtadt zurüd. Am 10. April 
ging das Eaiferl. Heer über den Inn, der kaiferl. Boihfehafter verlangte 
feine Päſſe, wurde aber zu Paris bis zum 24. May unter dem Vor: 
wande einer Fünftigen Auswecslung gegen die in Ungarn befindlichen 
Individuen der franzöfifhen Bothſchaft am Eaiferl. Hofe, zurückgehal⸗ 
ten. — Nur wenige Zuge nah dem Siege von Afpern, traf M. 
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unter militärifcher Escorte zu Wien ein, er wurde daſelbſt aufierlich 
als Staatsgefangener behandelt, indeß Napoleon ibn insgeheim 
zum Mittler einer, von M. ftets abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. July erfolgte endlich die Auswehslung M.'s auf der Vorpoftenlinie 
vor Comorn; den 4. traf M. im Eaiferl. Hauptquartiere zu Wolkerss⸗ 
dorf ein. — Von dieſem Augenblicke an verblieb er im Gefolge feines 
Monarchen. Nach der Schlacht von Wagram zog ſich das Heer auf 
der böhmiſchen Straße zurüd. Als am 9. July zu Znaym der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Stadion, den Ent: 
ſchluß, fi von den Gefchäften zurüczuziehen, ankündere, berief der 
Kaifer M. zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, deifen 
proviforifche Beitung derfelbe, jedody nur unter dem Titel eined Staats⸗ 
minifterd, annahm. Der Graf von Stadion verfügte fih in das 
Hauptquartier des Generaliffimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaifer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Zage ber Ankunft bafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Abs 
ſchluſſe des Znaymer Waffenftillftandes. Mit diefem Ereigniffe veränders 
ten fih alle Combinationen des Krieges. Beynahe gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterhandlungen. Diefe 
begannen am 17. Auguſt zu Ungarifch: Altenburg, wofelbft als 
öfterr, Bevollmädtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seits der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf 
Ehampagny, aldBevollmädtiger erfhienen, während der General Graf 
von Bubna in das franzöf. Hauptquartier nad Schönbrunn und 
Wien gefentet wurde. Als nah mehrwochentlichen Verhandlungen 
keine Einigung zwifchen den Miniftern zu Stande fam, wurde nady aufs 
gehobenen Gonferenzen zu Altenburg, am 14. Dct. zu Wien der . 
Sriede zwifchen dem die } E. Armee en Chef commandirenden Feldmar⸗ 

(hal Fürftenvon Li echtenſtein und dem Grafen von Ehampagny 
unterzeichnet. — Den 8. Dct. übernahm M. die definitive Leitung der 
auswärtigen Gefchäfre, und kehrte aus Doris in Ungarn, wo ber 
Kaiſer fein Hoflager feit Auguft aufgefhlagen hatte, mit diefem gegen 
Ende Dec. 1809 nah Wien zurüd. — Den 7. Febr. 1810 langte das 
felbt Napoleon’s Werbung um die Hand der Erzberzoginn Maria 
Louife an. Gleichzeitig mir der neuen franzöf. Katferinn verfügte ſich 
M.nah Paris, wo er bis in bie zweyte Hälfte des Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaifer Fran z den Orden ded goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge für Europa bereitete ſich mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöf. Heere landen dihtgebrängt auf der Gränze des 
rufifhen Neid. — Im Frühjahre begleitete M. den Kaifer nad 
Dresden. Ein Eaiferliched Armee: Corps , 30,000 Mann ſtark, jtieß 
zu dem großen franzöf. Heere. Ein anderes Corps fammelte ji zur 
Dedung der Gränzen in Galizien. Durch diefe Maßregeln blieb die 
öſterr. Monarchie vor jedem Durchzuge fremder Heere gefichert ; die Neu⸗ 
tralität ihres Territoriums wurde von den kriegführenden Mädten ans 
erkannt und garantirt. Dfterreich bereitete fich folchergeftalt vor, in der 
unausbleiblichen Periode der Entſcheidung, groß und madtig, wie feine 
Würde, fein und das wahre Intereſſe Europa’s es erfordern konnten, 


656 mietternich, Clem. Wenzel Lothar, Sürft v. 


fowohl auf dem Felde des Krieges, als auf jenem bes Friedens aufın- 
treten. — Die legten Wintermonathe nad) dem Feldzuge von 1812 ber 
nüste Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um ben Krieg fort- 
zufegen. Oſterreich erklärte fi als vermittelnde Macht. Deſſen Beer 
fing on.fih in Böhmen zu fammeln. Der Feldzug 1813 begann. Den 
29. May traf die Kunde des Refultats der Schladt von Bausen zu 
Wien ein. Am 1. Juny verließ der Kaifer die Hauptfladt, und ver: 
fügte fih, in Beg'eitung M.'s nah Gitſchin, als dem Gentralpunct 
bes Heeres. Wenige Tage nachher verfügte ſich M. nah Opotſchna, 
auf der böhmifch « fchlefifchen Graͤnze zu einer Zufammenkunft mit. dem 
ruſſiſchen Monarchen. Ihre Folge war die Anerkennung der dfterr. be: 
waffneten Mediation von Seite der verbündeten Höfe Rußlands und 
Preußens. Bey feiner Rückkunft nah Gitſchin fand M. eine Einla- 
dung Napoleon’, fih zuibmnah Dresden Er verfügen. Er traf 
daſeibſt am 25. Juny ein, und unterzeichnete am 30. Juny eine Ton: 
vention, vermoͤg welder Frankreich ebenfalls bie bewaffnete Mediation 
Hſterreichs anerkannte, Prag, als der Ort der zu eröffnenden. Ver 
bandlungen, und deren peremtorifcher Termin auf ben 10. Ang. feflges 
fegt und zugleich der am 20. July zu Ende gehende Waffenſtillſtand zwi: 
fhen den Eriegführenden Mächten bis gu jenem peremtorifhen Termin ver: 
Tängert wurde. — Die Bevollmächtigten der Höfe verfammelten fich zu 
Prag; der Kaifer übertrug M. das Gefchaft der Mediation. Als mit 
dem peremtorifchen Termin das Friedensgefchäft nicht einmahl begonnen 
batte, inden Napoleon feine Bevollmächtigten fortwährend ohne alle 
Inftructionen ließ und die eriten nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
anlangten, unterfertigte M. in der Naht vom 10. auf den 11. Aug. - 
bie Kriegserklärung gegen. Frankreich. Auf telegraphifche Zeichen über: 
fhritten noch am felben Morgen die ruſſiſchen und preußifchen Heere bie 
bohmiſch⸗ſchleſiſche Graäͤnze; der Kaifer von Rußland und der Kdnig von 
Preußen vereinigten fih mit dem Kaifer Franz zu Prag und errichteten 
am 1. Sept. ihr gemeinfchaftliches Hauptquartier zu Te plitz, wo M.cm 
9. Dec. die Duadrupels Allianz zwiſchen Ofterreih, Rußland, Eng 
land und Preußen, im Nahmen feines Monarchen unterzeihnete — 
Bald nachher wurde auch der zu Ried mitBayern abgefchloffene Trac: 
tat ratificirt. — Stets im Gefolge des Kaiferd, bezeichnen die Orte 
Frankfurt, Srepburg, Bafel, Langres und Chaumont 
die größte dipfomatifche Thätigkeit M.'s. In der eriteren diefer Städte 
wurden die Verträge des aufgelöften Rheinbundes unterzeichnet, und 
die befannten Erklärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlaffen. Zu 
Freyburg wurde das Meutralitäts» Verhaltniß der Schweiz aufgebo: 
ben; zu Baſel hatte fih im Jaͤn. 1814 der großbritannifche, erfte 
Staatsfecretär Lord Caftlereagh mit den Cabineten der Eontinentals 
Mächte vereinigt; zu Langres wurde ber. fernere Feldzug, beffen 
Folge und Zweck unter den Mächten feitgeftellt; zu Chaumont ent» 
lih der Zractat der Quabrupel: Allianz unterm 1. Maͤrz ausgefertigt. 
Während des Eongreifes zu Chatillon leitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier des Kaiſers. Als im Frühjahre 1814 die verfüm- 
beten Heere durch ben Marfh Napoleon’s von Ei. Dizier gegen 
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BarsfursAube, wo ber Kaiſer von Öfterreich fein Feldhoflager aufs 
gefchlagen hatte, fich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Minis 
ftern von Großbritannien und Preußen, welche in dem Eaiferl. Haupts 
auartier vereint waren, nah Dijon. Von dort aus leitete er die Ver: 
bandlungen mit Monfieur, Bruder Ludwig's XVIII., welcher 
in Nancy eingetroffen war. Nach erhaltener Nachricht der Capitulation 
von Paris verfügte fi M. alsbald in Begleitung obgedachter Minis 
fter nach diefer Hauptſtadt, wo er feinen Nahmen der bereits mit Mar 
poleon gefchlojienen libereinkunft von gontainebleau beyfekte. — 
Er unterbandelte im Nahmen DOfterreih6 den Pariſer Srieten vom 30. 
Man 1814 , und. wurde nad) deſſen Abſchluß von dem Kaiſer nach 
London geſendet, wohin ſich gleichzeitig der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen begeben hatten. Bey einem Beſuche, welden 
die beyden Monarden zu Orford machten, verlieh ihnen ber !inivers 
fitätsförper mit einer feyerlichen,, akadeniſchen Ceremonie, die Doctors 
würde, und diefelde Ehre ward auh M. zu Theil. Von London begab 
ih M. geradenah Wien, um die für den Congreß nöthigen Einleis 
tungen zu treffen. — Bey deſſen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
übertrug der einitimmige Wunſch der verfammelten Minifter M. den 
Vorſitz bey den Eonferenzen. Am 5. März 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Napoleon’s von der Infel Elba zu Wien ein. — 
Die gefammten Heere der verbündeten Monarden erhielten den Be: 
fehl, den Rückmarſch gegen die franzofifde Gränze anzutreten. Am 
13. März erließ der Congreß ein Manifeit gegen Napoleon. — 
M., in Semeinfhaft mit dem Fürften von Zalleygrand und dem 
Feldmarſchall Herzog von Wellington, erhielt den Auftrag der ver: 
fammelten Mächte, fih zu den in Preßburg befindlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit demfelben die definitive Ausgleihung ber 
Territorial⸗Verhältniſſe des ſaͤchſiſchen Staates zu treffen. — Bon den 2 
einzigen Großkreuzen des Civil= Ehrenkreug » Verdienftzeichens verlieh der 
Kaifer das eine M. und das andere dem Feldmarſchall Fürſten von . 
Schwarzenberg. — Nachdem der damaplige König von Meanel, früs 

ber mit Diterreidy gegen Napoleon verbündet, durch fein Benehmen 
nach bes Le&teren Entfernung von der Infel Elba, Ofterreich zum Kriege 
berausgefordert hatte, und durd die Tapferkeit des öfterr. Heeres nad) 
einem Seldzuge von wenigen Tagen befiegt und aus Italien vertrieben 
worden war, wollte der König Ferdinand nad Wiederbefteigung des 
neapolitanifchen Thrones den Antheil, den Fürſt M. an diefem Ereigniffe 
genommen hatte, mittelit eines hiftorifhen Denkmahls anerkennen. Er 
verlieh demfelben die berzoglihe Würde im Königreiche beyder Gicilien 
unter der Benennung eines Herzogs von Portella, als desjenigen 
Gränzpunctes des neapolitanifchen Gebiethes, den das Faiferl. Heer auf 
feinem Siegedzuge gegen Neapel zuerft betreten hatte. — Nachdem 
die Wiener Congreß⸗ und die deutfche Bundes⸗-Acte, welche durch die 
Abgeordneten der deutfchen Fürften und freyen Städte, gleichfalls unter 
dem perfonlichen Vorſitz M.'s verhandelt wurde, am 9. Juny unterfer: 
tigt waren, verfügte ſich derſelbe zu dem Kaifer nah Heidelberg, 
und begleitete ihn auch beym zweyten Einzuge der Allirten in Pa⸗ 

Defterr. Nat. Erentt. Vd. ITI. 42 


658 Metternich, Elem. Wenzel Lothar, Sürft v. 


ris. Hier unterbandelte und unterzeichnete er, als Öflerreichifcher Be⸗ 
vollmächtigter, den zweyten Parifer Frieden am 20. Nov., und traf 
fodann mit dem Kaifer in Venedig wieder zufammen. — Während 
des Aufenthaltes zu Mailand im Winter 1816 unterbandelte M. 
den Münchener Tractat über die Eünftigen Gränzbeſtimmungen und Ter⸗ 
ritoriale Verhälsniffe zwifchen Oſterreich und Bayern, in welchem Ende 
fih der Kronprinz von Bayern und der königl. bayerifhe Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das kaiſerl. Hof⸗ 
lager begeben hatten. Die Unterzeichnung des Zractates felbit fand am 
14. April zu Münden Statt. — 1817 begleitete M. die dem Kron⸗ 
prinzen von Portugal und Brafilien vermählte Erzhergoginn Leopol⸗ 
dine, als Eaiferl. Lbergabs » Commiffar nah Livorno, und kehrte 
nad) einem längeren Aufenthalte in Stalien, beffen Zweck Verbandlun: 
gen mit dem heiligen Stuhle waren, nah Wien zurüd. — 1818 
fand der Congreß zu Aachen Statt, bey deflen Conferenzen M. als 
öfterr. Bevollmächrigter erfhien. Nach deffen Beendigung verfügte ſich 
derfelbe, gleichzeitig mit bem ruflifhen Kaifer an ben Eönigl. nieberlän: 
difhen Hof nah Brüffel. — Nach den Unruhen auf ten deutſchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nachricht von Kotz eb u e's Er: 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets⸗Miniſter 
mehrerer deutfchen Höfe nad) Carlsbad einzuladen. Im July began- 
nen daſelbſt, unter tem Vorfige M.'s die Konferenzen, und enbeten 
am 31. Auguft mit den, am folgenden 20, Sept. zu Frankfurt zu 
Bundesgefegen erhobenen Beihlüffen. — In Folge der zu Carlsbad 
getroffenen Verabredungen wurden im Jän. 1820 zu Wien Minifterial- 
Conferenzen zur Bervollftändigung ber deutfchen Bundes: Acte, unter 
Mitwirkung von Abgeortneten fümmtlicher Sürften und freyen Etädte 
ded Bundes eröffnet, bey welchen M. als Bevollmächtigter des Kaifers 
von Ofterreich den Vorfiß führte. Am 24. May 1820 wurden diefe Con: 
ferenzen mittelft Unterfertigung einer förmlichen Acte gefchloffen, welde 
am 8. Jung die gefetlihe Eanction der deutſchen Bundesverſammlung 
erhielt. — Am 1. Jän. diefes Jahres hatte die Revolution in Epanien 
begonnen. Als nächte Kolge diefer Begebenheit war, 6 Monathe fpäter, 
eine in Form und Zweck ihr gleiche Ummwälzung tes ficilianifhen Reis 
ches ausgebrochen. — Im October vereinten fih zu Troppau bie 
Monarchen von Ofterreih, Rußland und Preußen, nebft ihren Cabi⸗ 
neten und den Mepräfentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Im Jan. 1821 wurde der Congreß nad Laibach verlegt. Deflen Re 
fultate waren die Unterdrückung der neapolitanifhen und ber im Maͤrz die⸗ 
ſes Jahres aufgebrochenen piemonteſiſchen Staatsumwaͤlzungen. — Am 
Tage vor feiner Rückkehr nah Wien erhielt M. bie ihm von dem Kai⸗ 
fer entgegengeſchickte Erhebung zu der, feit dem Ableben des Kürften 
von Kaunitz⸗Rietberg nicht mehr befekten Etelle eines Haus⸗, 
Hofe und Staatskanzlers. — Im October desfelben Jahres verfügte 
fih M. auf eine von tem König von England erhaltene Einladung nah 
Hannover. — Die indem Zeitpuncte der Beendigung der neapolita: 
nifchen und piemontefifhen Revolutionen autgebrochene Inſurrection ber 
Griechen, veranlakte im Winter 182122 Conferenzen in Wien, 
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unter dem Beyſitze der Nepräfentanten der verbiindeten Mächte, welche 
fi bis zur Epoche der Verhandlungen des Congrefles von Verona 
(14. Oct. 1822) erficedten. Dem Congreß von Verona wohnte M. 
als Bevollmächtigter von DOfterreich bey. Im Sept. 1823 fand zu Cz er⸗ 
nowitz in der Bukowina eine Zufammenkunft des Kaiferd Fran; mit 
deifen Bundesgenoifen dem Kaifer Alexander Statt, welche vorzügs 
lic) die Aufrechthaltung des Friedens zwifhen Rußland und der Pforte, 
und die Wieberberftellung der, durch die griedifche Inſarrection geftörs 
ten, politifhen Verhältniffe zum Zwed hatte. M. follte diefer Zuſam⸗ 
menkunft beywohnen, eine ihm zugeftoßene Krankheit hielt ihn in Lem⸗ 
berg zurück, wofelbft er jebod, vor feiner Rückkehr nah Wien, über 
die zwilchen den Monarchen verhandelten Gegenſtände mit dem Eaifer!. 
ruffifhen Staatefecretär Grafen von Meffelrode Beſprechungen 
hielt. — Nach) erfolgter Unterdrückung der fpanifhen Revolution verlieh 
der König von Spanien M. die Grandezza erſter Claffe mit dem herzog⸗ 
lichen Titel. — Anfangs May 1825 begab ſich M. zu dem Kaifer 


nah Mailand, und kehrte von dort im July, um die Zeit ber Ers 


Öffnung des ungar. Reichſstages nah Wien zurüd. Ein bisher nicht 
Statt gefundener Fall in der Geſchichte ift zu bemerken, daß M. Ritter 
aller eriten europäifhen Orden, mit Ausnahme bed einzigen englifgen 
Knieband » Ordens if. — In dem gegenwärtigen Jahrhundert mag es 
kaum irgend ein nahmhaftes politifches Ereigniß in Europa gegeben ha⸗ 
ben, auf deifen Entwidlung die umfaffende Tharigkeit und der Einfluß 
diefes großen Minifterd nicht mächtig gewirkt hästen. 1825 hatte Fürſt 
M. das Beſitzthum Och ſenhauſen, mit Ausnahme ded Rebgutes 
Herſchberg, an Würtemderg abgetreten. . 

Metternich, des Fuͤrſten Clemens Wenz. Lothar v., Bis 
bliotbef. Dieje ausgezeihneie Bücherſammlung befinder fih auf dem 
Baldausplage im Gebäude‘ der E,E Staatskanzley inWien, und ent 
hält beyläufig 24,000 Bande. Die Grundlage bilder eine Auswahl von 
Büchern aus der dem fürftl. Haufe durch den Reichs-Deputations-Re⸗ 
ceß von 1803 als Entfhätigung zugefallenen fäcularifirten Reichsabtey 
Ochſenhauſen, welche 1816 nad) Wien gebracht, und mit der ältern 
GamiliensBibliothek vereinigt wurde. Es wird diefe Eoftbare Sammlung 
durch Ankauf der vorzüglichiten Werke, ſowohl der ältern ald neuern Li⸗ 
teratur fortwährend vermehrt, woben immer auf Schönheit der Eremplare 
NRüdjiht genommen wird. Sie enthält Vorzügliched aus allen Fächern 
der Willenfchaften; beforiders reichhaltig find jene der Geſchichte mit ihren 
Hülfswiffenfhaften, der Philolbgie und der ſchönen Künfte. Unter deren 
merbwürdigfte Seltenheiten gehören: Eine Sammlung von beyläufig 400 
Bänden aus den erften Zeiten der Buchdruderkunft; die Editiones opti- 
mae der griedifchen und lateinifchen Ciaſſiker, dann de Kirchenväter: Au 
bejigt diefe Biblioche eine große Sammlung von Prachtwerken, hierunter 
das Musee francais, das große, von ber franz. Regierung publicitte 
Werk über Ägypten, ſaͤmmtliche Voyages pittoresques, dann die vorzüge 
lichten Ausgaben von Didot, Bodoni, Jbarra ıc. Eines ber ſchön⸗ 
ten Stüde dieſer Sammlung ift Ariof’$ Orlando furioso, Denedig, 
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Gebrüder Giolito, 1542, auf Pergament, mit gemalten Bildnifen. 
Der Eintritt wird nur auf befondere Erlaubniß geftattet. 

Metternid) :Winneburg, Sranz Georg Fuͤrſt v., Fürft 
zu Ochſenhauſen ıc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
St. Stephan: Ordens, E. E. geb. Rath, Staates und Conferen;minis 
ſter, Vater des Fürſten Clemens Wenzel Lothar v. M., war ger 
boren zu Coblenz am 2. Mar; 1746. d verlor feinen Vater, Joh 
Hugo Franz Grafenv. M., dhurmainzifhen Erblämmerer und geh. 
Rath, auch dyurtrierifchen geb. Rath und Oberamtmann zu Cochem, 
Ulmen und Dhaun, am 24. März; 1750, und ward unter Vors 
mundfchaft des damahligen Churfürften von Trier, Sodann Ph 
lipp, aus dem freyberrlichen Gefclehte von Walderborf, ges 
ttellt. — Eeine erfte Erziehung genofi er in Trier, vollendete dann 
feine Studien auf der Univerfitae zu Mainz, und witmete fi hier 
auf mit dem außgegeichnetiten Erfolge der reichsgerichtlichen Praxis, im 
Wetzlar, Regensburg und Wien. Er trat in hurtrierfhe &toatk« 
dienfte und wurde 1768, ald Clemens Wenzel, Eön. Prinz von 
Polen,. Herzog von Sadfen, nah Johann Philipps Tode, zum 
Ehurfürften von Trier erwählt worden: war, mit der Nachricht von 
diefer Wahl nah Wien gefantt, und zugleih am bortigen Hoflager 
als Aurtrierifher Geſandter accreditirt. — In diefer Eigenfchafe vers 
weilte er in Wien bis gegen das Ente 1769, wo er zum Staatsrath 
und Conferenzminifter in auswärtigen Geſchaften am burtrierifhen Hofe 
ernannt und von feinem bisherigen ‚Poften abgerufen wurde. Gleich 
im nädftfolgenden Sabre ward er jedoch abermahls ald churtrieriſcher 
Geſandter am Eaiferl. Hofe beglaubigte. — Nachdem er diefen Poſten 
neuerdings über 4 Jahre auf das rühmlichfte bekleidet. hatte , vers 
tauſchte er 1774 aus Vorliebe zu dem üfterreihifchen Kaiferhaufe, 
in deſſen Erbitaaten die M.ſche Bamilie feit Anfang des 18. Jahr 
bunderts begütert war, und bereitd 1716 das böhmiſche Incolat er⸗ 
balten hatte, die hurtrierifhen Dienfte mit den kaiſerlichen, und 
wurde am 28. Febr. I774 als E-FE. Minifter an den Churhöfen von 
Trier und Eöln accreditirt. — 1770 wurde er auch zum &. k. Minis 
fter am niederrheinifch s weftphäalifchen Kreife ernannt, und 2 Jahre fpäs 
ter. als k. k. Sefantter am hurmainzifhen Hofe beglaubigt. 1780 wur⸗ 
de ihm die Stelle eines E. E. Commiſſärs bey der Coadjutorswahl für 
Cöln und Münfter übertragen. In biefem Jahre erhielt er zur Bes 
Iohnung feiner mannigfaltigen Verdienſte das Großkreuz des &t. Stephan⸗ 
Ordens. — Nad dem Regierungkantritte Joſeph's II. kehrte MR. wies 
der auf feinen Geſandtſchaftspoſſen am Rheine zurüd, von dem jedoch, 
da ſich der Kreis der Gefchäfte immer mehr erweiterte, 1785 der Poften 
am durmainzifhen Hofe getrennt wurde. Der Aufenthalt M.'s am 
Rheine ward, nach dem, am 20. Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaifer Jos 
fend’s IT., durch feine Ernennung zum zweyten hurböhmifden Wahl⸗ 
bothſchafter bey der bevorſtehenden Kaiſerwahl in Frankfurt unterbre⸗ 
hen. Nach beendigter Wabhl kehrte er wieder auf feinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten nah Koblenz zurück. Kaifer Leopoldll. übertrug ibm 1791 
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punct, wo er diefe Stelle übernahm, war im hoben Grabe kritiſch und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen erntete er die Frucht allgemeiner 
Würdigung; alle Parteyen ließen der Milde feines Charakters und der 
tadellofen Redlichkeit feiner Handelsweiſe die vollite Gerechtigkeit wider: 
fahren. Nah dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich erhielt er zur 
Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienile den Orden ded gol- 
denen Vließes. Ald gegen Ende des Märzmonathes 1793 die Siege der 
Eaiferl. Heere die Niederlande von den feindlichen Truppen befreyt hat⸗ 
ten, kehrte das General: Gouvernement und mis demfelben M. ın ſei⸗ 
ner Eigenfhaft als k. k. Minifter wieder in bie Hauptſtadt der öfterr. 
Niederlande zurüd. 1794: wandte fid das Kriegegtüd wieder auf die 
Seite der franzöfifhen Waffen. Die Schlaht von Fleurus (am 26. 
Auny) hatte die abermablige Räumung der Nieterlande zur Folge, das 
General⸗Gouvernement wurde aufgeiöft und M. verfügte ſich nad 
Wien. Hier verweilte er bis gegen Ende 1797, wo er zum erſten kaiſ. 
Bevollmächtigten bey dem zu Raſt adt evöffneten Friedens⸗Congreß ers 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöfung. des Gongreiied im April 1799 
Eedrte M. nad Wien: zurüc, wo er mehrere Jahre bindurd in Zurück⸗ 
gezogenheit von den Befchäften lebte, die nur dadurch unterbrochen wurbe, 
daß ihm 1810, während der mehrere Monache lang dauernden: Abwes 
fenheit feines Sohnes, des Minifters ber auswärtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geh. Hof⸗ und Staatskanzley Übertragen ward. -Zu Ende 
dedfelben Jahres wurde ihm die Auszeihnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staats: und Gonferenzminifter ernannt zu werben. M. farb den 
11. Aug. 1818 zu Wien. „ £ 

Megburg, die Srepherren , erfcbeinen urſprünglich „mit ?dem 
Nahmen: Megger aldPatrizier in Vorderöſterreich, von welchen 1615 
Joh. Georg v. Metzger, als Parrizier zu Freyburg ſtarh. Einan- 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
of. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu Grätz. Sein älterer 
Bruder Joh. Georg war durch 11 Jahre k. Legationsſecretaͤr zu 
Conſtantinopel, und von Kaiſer Leopold J. mit einer goldenen 
Kette ſammt dem Bilde des Kaiſers beſchenkt worden. Sein mir Eliſabeth 
v.Remmingen erzeugter Sohn Job. Georg war zwey Mabhl ald Ger 
fandtichafts- Eavalier in Conftantinopel, und wurde 1663 Studts 
hauvemann und Poftmeiiter in Brünn, von welder Stadt er als Abs 
geordneter 1683 nah Wien und nad Polen gefandt wurde, Kaifer 
Leopo-Ld I. erhob ihn hierauf 1690 in den Neicheritterftand, mit 
dem Beynahmen Edler v. Metzburg, er farb 1698 im 75. Jahre 
feined Alters. Sein Sohn Carl Joſeph war auf dem Rys— 
wicker Friedens: Congreife Sefandtfdafts » Cavalier unter Kaunitz. 
Er erhielt den 27. Nov. 1702 die Landmannſchaft de3 Königreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Freyherrnſtand erhoben. Sein Sohn 
Ehriſtoph Auguftin Freyberr v. M., geb. 1704, flarb den 5. Mürz 
1757 als Secretär des Landrechtes in Graͤtz. Mit feiner Satrinn Maria 
Catharina v. Hißelberg erzeugte er einen Sohn Georg 
Yynaz, geboren zu Gras 1735, welcher ald Mathematiker und 
Landesvermeſſer fich graße Verdienfte und ausgezeichneten Ruhm erwarb, 
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und einen Sohn Gottfried, geb. den 25. Nov. 1738 zu Gräß, 
ſtarb zuKlagenfurt den 9. July 1797, als Schriftfteller in der Rheto⸗ 
rik bekannt. Aus der nähmlichen Ehe ift auch die Freyinn Barbara 
v. M., geboren den 19. May 1740, nachmahlige Gemahlinn Marimi 
lians v. Baumgarten, ſtarb 1786, fie iſt die Mutter zweyer tapfe⸗ 
rer Generaͤle, naͤhmlich des Max. v. Baumgarten, und des Freyherrn 
Joh. v. Baumgarten. Franz Leopold, geb. ben 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Obigen, war anfangs bey der Sefandtfchaft in 
Dresden, 1771 alt Geſandtſchaftsſecretäͤr in Neapel, und 1774 
als k. k. Geſchäftsträger in Korenhagen, fpäter duch 7 Jahre am 
hurfähfifgen Hofe, und. endlich Eaiferlicher- Adminiftrater zu Jaſſyh, 
wo er den 6. Dct. 1789 ftarb. Sein Sohn. Johann Nepomud, 
geb. den. 7. Nov. 1780, durch deſſenOheim, ben berühmten MDiathematiker, 
ſorgfältigſt erzogen, war Kreisbauptmann zu Zolkiaw in Oftgalizien, 
und iſt jetzt Vicepräfident des k. k. Generals Rechnungs⸗ Directoriumd, 
Inhaber des filbernen Civil» Ehrenkreuzes. 

menburg, Georg Ign., Steyb. v., P Rath und Profefler 
der Mathematik zu Wien, war geboren zuGräß am 24. Juny 1735. 
Er trat in feiner Jugend in den Jefuiten Drden, ward Doctor der Phi 
Iofophie und Theologie an der Univerfität zu Wien, aud 1788 Decan 
der philoſophiſchen Kacultöt. Dur die treue Verwaltung feines Lehr⸗ 
amtes während 25 Fahren, und durd fein mathematifches Lehrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und aud im Auslande mit großem Beyfalle 
aufgenommen wurde, gab er das Zeugniß von feinen ausgebreiteten 
Kenntniffen in feinem Fache. Seine Poſtcharte der k. k. Erbländer, die zu 
Wien.1782, geftochen von J. E. Manns feld, auf 4 Negalbögen her: 
auskam; fein thätiger Antheil, den er an der Ausmeflung: von Oſt⸗ 
galizien (1772) hatte und die ganze Leitung des Mappirungsgefchäftes von 
Weltgaligien, welches ihm 1796 anvertraut wurde, und das er bid auf 
Nebenſachen faft ganz zu Stande gebracht, find redende Beweiſe von 
feinen Verdienſten um die Geographie. Er flarb zu Wien am 3. May 
1798. Seine Werke find: Elementa arithmeticae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines felbftiehrendes Rechenbüchlein, eb. 1772. Auch Mugsb. 
1772. — Helshami Physica experimentalis Newioniana, ex an- 
glico in latinum versa. Wien 1769. — Institutiones Mathematicae 
(aud unter dem’Zitel: Elementa matheseos, 8 Bde. eb. 1776 — 77, 
1. Ausgate ; 5. Autg. 7 Bde. eb. 1807—8; deutfh, eb. 796 ff. — 
Aerometrie und Hydraulik, eb. 1799. — Optik, Dioptrif und Katops 
triE, eb. 1799. — Altronomie, eb. 1799. 

Mezoͤ⸗ Bereny, ungar. anfehnliches Dorfi im Bekéſer Comitate, 
mit 7,900 gröfitentheils evangel. Einwohnern, die ſich meiſtens mit 
Weinbau, Viehzucht und Öblbereitung beſchäftigen, und einem evangel. 
Gymnaſium. 

Mezöbegyes, ungar. große cameral. Pufjta, und Eön. Militär. 
Haupt: Pferbegeftüte im Cſanader Eomitat von Joſeph II. 1783. ans 
gelegt. Der complette Stand desfelben wurde auf 188 Beſchäler, 6,000 
junge Hengſte und Züllen, 1,000 Hand» und 3,000 freye Stuten, 

6,000 junge Stuten und Füllen, 496 Zug⸗ und Neitpferde beſtimmt, 
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gewöhnlich find jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter 
Schönheit, vorhanden. Jährlich werben die beften Befchäler in andere 
Provinzen abgegeben. Aud 600 Zugochfen werden außer den Pferden 
gebulten. Die Zahl des bey diefem Geſtüte angeitellten Perfonales belauft 
fi) ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum Liefer Befißung, womit 
noch 3 andere Pufsten zufammenhängen, umfaßt 27,500 öſterr. Joche. 
Der Dre M. hat viele und fhone Gebäude, fo wie aud große Gärten, 
die von den angeitellten Offizieren fehr gut unterhalten, und mit vielen 
Obſtarten und Blumen befegs find. Vergl. Geſtüte, militäriſche. 

Mez3ösXRo6pesd, ungar. Kronmarkt in der Borfoder Gefpanfchaft, 
mit 6,570 Einwohnern, einer Eathol. Hauptſchule und Pfarre. Unweit von 
bier iſt das Grabmahl des türkifchen Veziers Babily. 

Miava (Mijawea), ungar. großer Markifleden im Neutraer Eos 
mitate, am Fluſſe gleihes Nahmens, mit 8,050 meiftens Iuther. Einw., 
einer kathol. und einer der vorzügliditen luther. Pfarren. Hier wird 
viel Hanf: und Leindau, Branntweindrennerey, Tuch⸗ und Beuteltuch⸗ 
webereg betrieben. 

Michaeler, Carl Joſ., Euftos an der Wiener Univerſitaͤts⸗Bi⸗ 
biiothel, war geboren zu. Innsbruck den d. Dec. 1735. Nach vollen» 
deten Humanitätsſtudien trat M. im den Jfuiten » Orden zu Neu: 
burg an ber. Donau. - Nah zurücgelegten theolog. Studien widmete 
er fi dur 6 Jahre dem Lehramte. Als fein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. eine SProfefforsftele am Gymnaſium zu Hall, als diefes 
jedoch in der Folge aufgehoben wurde, erhielt er eine gleiche Anftellung 
beym Innsbrucker Gymnaſium; 1790 wurde er Cuſtos an der Wiener 
Univerſitäts- Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Sänner 1803. 
Im Drude hatte er herausgegeben: Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praelixa est dissert. de stylo Catulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teeutonicae lingune 
dialectorum etc. Innebr. 1776.— De originelinguae etc. Wien 1780. 
— De mechanismo phys. miraculorum, eb. 1784. — Collectio poë̃- 
tarum elegiacor. etc.,4 Ihle. eb. 1784— 89. — Verſuch über die erite Ges 
ftalt und Bevölkerung Tyrols, 1. Thl., eb. 1783. — Geſchichte in der Zabel, 
2Thle. eb. 1788. — Abhandlung über die phönic. Mpfterien. ed. 1796. — 
Uber dad Geburts: und Sterbeiahr Jeſu Ehrifti, 2 Thle. ed. 1796. — 
Das Neuefte über die geograph. Rage des Paradiefes. 4 Thle. eb. 1790—97. 

Mier, die Grafen. Die Familie der Örafen v. M. entfpringt in 
grader Linie aus dem altadeligen ſchottiſchen Gefchlekt Mier, Baron 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater der jeßigen 
Grafen v. M., hat fi zuerft in Polen niedergelailen, und dort Catbhas 
rina v. Jezowa Geſchhaw ſgeheyrathet. Er war Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant in polniſchen Dienſten, und hat ein Garde-Regiment, welches 
feinen Nahmen führte, unter Auguft III. König von Polen, Chur: 
fürften von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen der ältere, Joſeph, durch die Kaiferinn Marin 
‚Therefic zum geheimen Rath ernannt wurde, ber jüngere, Johann, 
aber Generalmajor in polnifhen Dienften war, wurden 1777 mitibren ' 
ganzen Geflecht duch. die Kaiferinn Mariatherefia in den 
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Orafenftand erhoben. Die meiften Befigungen der Grafen v. M. find in 
alizien. 

Mies, böhm. Eönigl. Silberbergſtadt im’ Pilfener Kreife, Sitz eines 
Diftrictualberggerichts, mit 380 Häufern und 3,050 Einwohnern, die 
fih mit Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befdhäftigen. Ehe⸗ 
mahls warb bier der Bergdau auf Silber, gegenwärtig wird er jedoch 
nur auf Bley von Privatgewerkfhaften, unter der Leitung eines Eönig!. 
Vergamtes betrieben. Unter die vorzliglicheren Gebäude gehören das 
Rathhaus, die Decdantey, die Decanalkirche Allerheiligen, dann die ſtei⸗ 
nerne Brücke über die Mies. Hier iſt auch ein E. E. Poſtamt, eine Pas 
piermühle und ein Waffenhammer. Das bier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt. 

Migazzi, die Grafen. Ein altes ehemahls in ber fihweizer. 
Landſchaft Valtelin, fpäter im Bisthum Trient anfäßiges, und der 
Tyroler Randes : Matrikel einverleibtes Geſchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt die ununterbrodene Stammreibe. — Juſtinian und fein 
Bruder Joh. Cafpar wurden von Kaifer Ferdinand II. den 21. 
März; 1606 in den Neichsritterftand erhoben; dasfelbe war früher, 14. 
Juny 1578, dem Julian v. M. vom Kaifer Rudof'pb II. gefcheben. 
Vincenz Freyh. v.M. wurde von Kaifer Leo pold I.am 5. July 1698 
mit dem Titel: „Zu Wall und Sonnenthurm“ in den erbländifchen Gras 
fenitand erhoben. Sein Sobn Graf Ant. Caſp. Michael erlangte 4. 
Mär; 1769 das Indigenat im Königreihe Ungarn, und am 12. Februar 
1761 das Herrenftands : Sncolat von Böhmen. Jetziger Standesherr ift 
Graf Rudolpb Chriſtophev. M. zu Wallund Sonnenthurm, 
geboren den 7. May 1787. 

Migazzi, zu Wal und Sonnenthurm, Chriftopb Ant. ° 
Graf v., Cardinal und Zürft-Erzbifhofvon Wien, wurdegeboren den 23. 
Dct. 1714. Seine priefterlihe Bildung erhielt M. in Rom, wurde 
darauf Domherr zu Briren und Trient, und bereitd 1745 bey der 
Kaiſerkrönung Franz I. zu Frankfurt zum Auditor Rotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatifhen Geſchäften bey verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten beauftragt. 1751 wurde M. zum Coadjutor des Erzbisthums MR es 
bein und zum Erzbifchof von Carthago in partibus infidelium er⸗ 
nannt, bald Darauf wurde er Bothfchafter in Spanien, wo es ihm gelang, 
die Ruhe Italiens durch den Tractat von Aranjmez zu fihern. 1756 
erbielt er das Bisthum Waizen, den 19. Mär, 1757 bie Ernennung 
und den 18. Sept. die Einferung als Erzbifchof von Wien, den 23, 
Nov. 1761 dur Papſt Clemens XIII. (Reyzonico) die Cardinals⸗ 
würde, und 1764 das Grofifreuz des neu errichteten kön ungar. St. Ste⸗ 
pban: Ordens. 1774 begab ſich M. nad dem Tode Clemens XIV. nad 
Rom ins Conclave, und trug viel zur Wahl Pius VI. (Angelo 
Brasſch i) bey. Das Domcapitel ward unter ihm vermehrt, fefter 
Begründer, und mit einem Gapitelzeichen geſchmückt, viele neue Pfarr 
ren errichtet, das Seminar auf einen deſſern Fuß gefekt, in Neu⸗ 
Dorf, Penzing, Vöfendorf, Atzgersdorfre. ausgezeichnete Kir⸗ 
cbenbauten geführt. Zu Oſtern 1782 hatte M, das feltene Vergnügen, 
Pius VL das höchſte Oberhaupt der Kirche, in feinem Dome zu empfan⸗ 
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gen und zu verehren. M. ftand feiner Diöceſe durch beynahe ein halbes 
Jahrhundert vor.‘ Er begleitete die irdifhen !lberrefte Franz I., feiner 
erbabenen Wohltbäterinn Maria Therefia, Dofepb 11. und 
Leopold H. zu Grabe, denen er ſelbſt den 27. April 1803 im 89. Jahre 
nachfolgte. 

Mignodhi, Giov., Maler, war um 1660 zu Trient geboren, 
erhielt von dem berühmten Pozzo Unterricht, den er in Rückſicht ber 
Carnation noch übertraf. Doc) verleitete ihn feine überfpannte Phantaſie 
immer zu Darftelungen gigantifher Formen. Er malte viel in Fresco, 
da ihm aber eine Malerey in der Zefuitenkiche zu Trient mißglüdte, 
verfiel ex in ſolche Melancholie, daß er ſich bey Gelegenheit einer Reife 
nad Venedig in die Brenta ftürzte, und ertrank. Von feinen Arbeiten 
ſieht man nod eine Darftellung des Lebens und der Wunderthaten bes 
beit. Antonvon Padua in der Franciscanerkirche zu Trient, fo wie 
mehrere in Fresco gemalte Zimmer in der Nefidenz des Fürſt-Biſchofs 
daſelbſt. 

mife, Joh. Marian, aus dem Praͤmonſtratenſer⸗Orden, der 
Philofophie und Theologie Doctor, Erzuriefter, Dechant und Pfarrer 
bey St. Jacob in Iglau, Brlinner Conſiſtorialrath und Diſtricts⸗ 
Schulenauffeher, vordem Profeifor der Paftoraltheologie in deutſcher 
Sprache, und der practifhen Homiletik an der Univerfität zu Prag, 
Eraminator der Canditaten zu Curatkeneficien in der Prager Erzdiöcefe, 
Prodirector und Propräfes der Prager theolog. Zacultät. Zu Prag am 
9. Gebr. 1754 geboren, traternah Vollendung feiner Vorbereitungsftubten 
1776 dafelbit in den Prämonftratenfer-Orden im Stifte Strabow, und 
ward 1770 zum Priefter geweiht. 1781 vertheidigte er im Norbertini⸗ 
fhen Cellegium Süße aus dem Kirchenrechte, und wurde darauf an ber 
Univerjitae zum Baccalaureus der Theologie ernannt. Er verfah non 
1782 bis 1786 die Eeelforge zu Iglau, und wurde in diefem Jahre 
als Profeſſor der deutſchen Paftoraltheologienadh Prag berufen, gelangte 
im nahmlichen Jahre zur Doctorwürbe, nahm in der Folge andy den 
philoſophiſchen Doctergradan, und erhielt 1804 die Pfarre in Iglau, wo 
er am 3. Mär; 1816 itarb. 1805 wurde ihm vom Aaifer Franz wegen 
feiner befondern Vorzüge die große goldene Mebaille fammt Kette ver⸗ 
lieben. Ex, fihrieb unter Andern; Die franzöfifche Revolution in ihren 
moralifhen Quellen betradtet. Prag 1797. — Anweifung jur körper⸗ 
lihen Beredfamkeit. eb. 1802. 

Mikan, Job. Gottfr. , Dr. der Bhilofophie und Medicin, 
k. k. Sanitaͤtsrath, Profeifor der Chemie und Botanik an der Univerſi⸗ 
tät zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 3. @ept. 1743 geboren. 
Die Humanioren fludirte er tbeild zu Dresden, theild zu Prag, ber 
Heilkunde widmete erfih an der Univerfität zu Wien. Ein eifriger Schüs 
lee Jacquin's inChemie und Botanik, an welchen Willenfchaften er das 
meiite Gefallen fand, ward er,nadhdem er die Doctorwürde der Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Bürften E la ry zum Woriteber bes Bades zu 
Teplitz ernannt, und leitete vielen Kranken und Leidenden Hülfe. Auf 
M.'s Verwendung, der ſich mittlerweile nah Prag begeben hatte, geftats 
tete Maria Therefia 1775 die Anlegung eines botanifhen Gartens 


666 mikfan, Job. Chriftian.: 


in Prag. 1785 wurde M. zum Profeffor der Chemie und Boranik an 
der Uniderſitat zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung ward auf Befehl 
Kaiſer Jofeph’s II. das chemiſche Laboratorium errichtet. Seiner Serge 
‚insbefondere verdankt man bie beifere Ausbildung der Pharmacenten, 
Chirurgen und Hebammen. Durd ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
thumskunde und. des theotetiihen und practifchen Studiums der Chirur⸗ 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte er- eine ausgezeichnete Biblio 
thek von botanifhen Werken. Welche Berdienite ex fi um die Studien 
‚erwarb, . bezeugen die Ehrenamter, die ihm von der Univerfitäc zuPrag 
übertragen wurden. Zuerft wurde er 1779 zum Vicedirector, dann Re 
präfentanten der mebdicinifchen Zacultät 1797 und wieberholt zum De 
can derfelben, auch zu deren Senior, und 1799 zum Nector und Bis 
cekanzler der Univerfität zu Prag, fo wie zum Mitgliede der öfon« 
miſchen Geſellſchaft Böhmens ernannt. Ex flarb den 7. Aug. 1814 ;u 
Prag. Er fchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanic, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
‚sitiones inaugurales, eb. 1784. — Über das Saidſchiser Bitterwaf 
fer, eb. 1784. — Arıney: Verzeichniß für Arme, eb. 1786. 
Mikan, Joh. Chriftian, (Sohn des Vorigen) iſt den 5. Der. 
1769 zu Zeplig in Böhmen geboren, wo fein Vater damahls Bas 
dearze war. Noch nicht 2 Jahre alt, Fam er mit feinem Vater nad 
Prag, wo er erzogen wurde. Im 10. Lebensjahre betrat er bie 
Gymnaſialſchulen, und nachdem er aud die Philofonhie öffentlich ſtu⸗ 
birt hatte, wendete er ji zu dem Studium der Meticin und wurde 
1793 an derfelben Univerfitat. zum Doctor der Medicin promovirt. Mehr 
geneigt, fi dem Studium eines theoretifchen Zweiges der Medicin zu 
widmen, gab er balddie practifhe Ausübung der Heilkunde auf, und wählte 
Naturgefhichte überhaupt, insbefondere aber Entomologie und Botanıl 
zu Lieblingsfächern. 1796 gab er die Monograpliia Bombyliorum Bo- 
emiae (Prag) m. K. heraus, in welcher er mehrere neue Arten der Schweb⸗ 
fliegen aufitellte und mit ſelbſt gezeichneten Abbildungen erläuterte. In 
demſelben Jahre wurde ihm von der Landesftelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für. die Mörer der Philofonhie verliehen. Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmens an deſſen verfchiedenen Bränzen, 
entdeckte neue Infecten und Pflanzen, welde lebtere von Willdenow 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er, nad) dem 
Beyſpiele der Wiener Univerficät, feinem Water in beyden Lebrfächern 
adjungirt und zwar mit Hoffnung ber Nachrückung. 1800 wurde ibm 
die Lebrkanzel der allgemeinen Naturgefhichte an der Prager Liniverfität 
verliehen, und, als fein Vater wegen Alter und Kränktichkeit in Ruhe 
gefe&t und bie Lehrkanzeln der Chemie und Botanik, nach einem neuern 
Studienplane, getrennt wurden, erhielt er 1812 die Lehrkanzel der Bo⸗ 
tanıd für Mediciner und Pharmaceuten, dur einen aufgezeichneten 
Concurs, den er, troß feiner Hoffnung der Nachrückung, Ehrenhalber 
mitmachte. — Seinen von Jugend auf gehegten Trieb zu weiten Rei: 
fen konnte er exit 1817 befriedigen, als die Erzherzoginn Leo poldine 
dem Kronprinzen von Brafilien, Dom Pedro, vermähle wurde, 
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und man bey dieſer Gelegenheit auch ihn als Naturforſcher auf Eaiferliche 
Koften dahin fandte. Dort fammelte er. mit vielem Eifer manderley zoo⸗ 
logiſche Gegenitände, unter diefen vorzüglid Amphibien und Inſecten, 
hauptſächlich aber Pflanzen, von melden er ein anſehnliches Herbarium 
nah Wien bradte, alserin Rio de Janeiro von bem damahligen 
außerordentl. öſterr.⸗ Eaiferl. Bothfhafter, Emanuel Joſ. Grafen v. 
Eltz die Weifung. erbielt, .den erfien Transport der dort von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nah Wien zu überbringen. Trotz dem, 
daß feine Wißbegierde und ber Xrieb nach neuen Entdeckungen erft zum 
geringften Theile befriedigt waren und er in diefem an Maturfchägen fo 
reichen Lande gern länger verweilt hatte, mußte er doc dieſen Auftrag 
erfüllen‘, und dieſer erfte 1818 glücklich nah Wien gebrachte Transport 
legte den Grund zu dem dort aufgeftellten brafilifhen Mufeum , wel« 
ches eben ſowohl feiner Reichhaltigkeit als feiner vortrefflichen Aufbewah⸗ 
rung und Anordnung wegen bie Bewunderung Einheimiſcher und Frem⸗ 
der erregt. Er begann fogleich nach feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beflimmt, die neu entdeckten Pflanzen und 
Thiere Brafiliens bekannt zu machen. Bon diefem Werke, das den Ti⸗ 
tel führt: Delectuy Florae et Faunae Brasiliensis, erfdienen 4 Hefte 
(Wien 1820—25) , mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
wurde von Kennern dem Gehalte wie bem Kunſtwerthe nad) den beften 
in London und Paris erfhienenen Prachtwerken gleichgeitellt. Die 
Rückkehr aus Brafilien, wo das Klima ihm ungemein zufagte, hatte 
nachtheilig auf feine. Geſundheit gewirkt, da ihm hierauf der Winter der 
Heimath rheumatifhe und entzündliche Krankheiten und gichtifhe Zu⸗ 
fälle herbeyführte, welche letzten in ein bleibendes Nervenleiden des rech⸗ 
ten Armes übergingen, deſſen anfängliche Heftigkeit, nach vielen ver- 
geblich verfuchten Mitteln, nur durd eine Reife nah dem wärmeren 
Himmelsſtriche Italiens und insbefondere Siciliens gemildert wurde. 
Aud) auf diefer Neife fammelte er Naturalien und naturbiftorifhe Beob⸗ 
achtungen, unb machte in einem, zu einem wohlthätigen Zwecke unter 
dem Zitel: Kinder meiner Qaune, herausgegebenen Werkchen, melces 
zum Theil Poefien enthalt, auch Reife : Notizen , ſowohl aus Braftlien als 
aus Stalien bekannt, in welche die natuebiltorifhen Beobachtungen 
eingefdaltet find. — Sein Hang zur Woplthätigkeit, ben er aus eiger 
ner Kraft nicht befriedigen Eonnte, bewog ihn, burd den Ertrag von 
Gedichten und mufikalifhen Akademien Geldfummen herbeyzuſchaffen, 
durch die er vorzugsweife das Inſtitut der barmherzigen Brüter zu Prag 
unterftüste. Er wurde von mehreren in: und ausländifchen Gefellfhaften 
ber Wifenfhaften zum Mitgliede gewählt. Die £. E. patriotifch » ofonomi: 
fhe Gefellfhaft zu Prag batte ihn auch zu ihrem Secretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Jahre vorftand, aber ed länger zu verwalten 
durch dad Gichtleiden feines rechten Armed verhindert wurde. Das: 
‚felbe, zwar durch jene. Reife nach Italien gemilderte aber nicht gehobene 
Gichtleiden bewog ihn, nachdem er ald Profelfor an der Prager Univer⸗ 
ſität durch 35 Sabre vorgetragen hatte, feine Penfionirung anzufuchen, 
die ihm auch 1831 mit Beybehaltung des ganzen. Gehalte zu Theil 
wurde. Außer den. genannten Werken erfchien von ihm bie 1811 von 
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der . k. vatriot. ölonom. Gefellfhaft herausgegebene und als ein Wort 
zu feiner Zeit mit vielem Benfall aufgenommene Abhandlung: Uber Zus 
dererzeugung aus Ahornfaft. Auch wurde eine von ihm verfafite Abhand⸗ 
lung: Uber die Nothmwentigkeit der Vertilgung der Obſtbaumraupen, 
nebit einer kurzen Narurgefchichte derfelben in den Wirthſchaftskalender 
dieſer Sefellfhaft von 1812 aufgenommen und wiederholt aufgelegt; 
einzelner hin und wieder eingerückter naturbirtorifher Aufſätze und pa 
triorifher Gelegenheitsgedichte nicht zu gedenken. Vergl. Brafili 
fde Expedition. " “ ' ' 

Mifulince, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mit 2,000 Einm, ‚ wovon faft die Halfte Juden, in 200 
KHäuf. und mit einem Schleife auf einem Berge, worin 1811 eine Feintuch⸗ 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht unbe 
trächtliche Handel ift meift in den Bänden der. Juden, befonders mit ge 
mäfteten Ochſen nah Olmütz, mit Aquavit und ordinärem Brannt⸗ 
wein, Hanf, grober Hanfleinwand, Wachs, Honig und andern galiziſchen 
Landeserzeugniſſen nach Lemberg, mit Tuch⸗ und Wollwaaren in die 
Moldau und Walachey. 

Milde, Dinc. Eduard, Füͤrſt⸗Erzbiſchof von Wien, Dr. 
der Theologie, Präfes der Leopoldinen » Stiftung für die nordameri⸗ 
kaniſchen Millionen, Protector des Prieſter⸗Deſicienten⸗ und Kranken⸗In⸗ 
flitussin Wien, Mitglied der Befellfchaft bes vaterländ. Muſeums in Böb⸗ 
men und der Wiener E. k. Randwirtbfchafts: Gefellfchaft, wurte am 17. 
May 177750 Brünn geboren. Nach zurüdgelegten Gymnaſialſtudien zu 
Brünn hörte er die Philoſophie eheild in Wien, theild in Olmük. 
An letterem Orte verlegte er fih vorzüglich auf Mathematik und Phys 
ſik, und zwar mie fo ausgezeichnetem Erfolge, daß der in Mähren coms 
mandirende Feldmarſchali, Marquis Botta, auf ihn aufmerkfam 
wurde, und ihm fehr annehmbare Verfprechungen machte, wenn er im 
die Wiener Ingenieur: Afabemie eintreten wollte. Aber weder diefe Ver: 
ſprechungen, nody der Unwille feines Stiefvaters, der feinen Entſchluß, in 
den geiſtlichen Stand zu treten, mißbilligte, konnten ihn hierin irre 
machen, da er fhon von Jugend auf Neigung zum Prieiterftande gefaßt 
batte. Hauslicher Verhältniffe wegen wählte er die Wiener Diöcefe, und 
frank, unbekannt, ohne Unterſtützung und Empfehlung, bloß mit feis 
nen Schufzeugniifen verfehen, bath er um die Aufnahme in das Wiener 
Alumnat, und erhieltbiefelbe, obwohl kein leerer Stiftungsplatz mehr vor⸗ 
bantden war, Hier widmete er fi) neben den übrigen Zweigen der Theo 
logie ganz befonders der biblifchen Riteratur und den orientalifhen Spra⸗ 
hen, und hörte durh 4 Jahre Jahn's Worlefungen, weil er ben 
Wunſch und die Hoffnung nährte, einft Profeifor des neuen Teſtamen⸗ 
tes zu werden. Sein ohnehin ſchwächlicher Körner Eonnte fi) während 
diefer Zeit nicht confolidiren, da er in diefen Jahren ſich zu fehr ans 
firengte, und bier liegt der Grund feiner bleibenden Schwäche, bie ihn 
in den folgenden Jahren fo oft überfiel, und auch jetzt noch in feiner 
fonftfo regen Thatigkeit hindert. 1708 wurde er nad) vollendeten Studien 
Eorrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienpräfect und Eatechet der 
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weihe Curat ben den 9 Chören ber Engel. 1802 wurde er zum Cateche⸗ 
ten der Normalfchule von St. Anna und des Mäbchenpenfionates ers 
nannt. 1804 erbielt er den Auftrag, das an der Realakademie neu er: 
richtete Lehramt eines Religionslehrerd zu übernehmen. — Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflichten führte ihn immer zu wichtigeren Äm⸗ 
tern und fo erhielt M. 1805 nebft dem ehrenvollen Range eines Hofca⸗ 
plans die neu errichtete Profellur der Erziehungskunde an der Wiener 
Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für Theolo⸗ 
gen 1802 bis 1810. eine zerrütteten Gefundheitsumftänte bewogen 
ihn aber, diefe Lehrkanzel 1810 zu verlajfen, und um die Pfarre Wolfs 
paffingim V. U. M. B. zu competiren, die er auch erhielt. Nur zu 
weite Entfernung von ärztlicher Hülfe, derer er oft bedurfte, bewogen 
ihn 1814 um eine Verfeßung anzuſuchen, worauf er die Stadtpfarre zu 
Krems erhielt. — In dem nähmlichen Jahre ernannte ihn der Kaifer 
Franz, dem feine bewährten Verdienite, feine Tugend und Religiofis 
tät nicht unbekannt blieben, aus eigenem Antriebe zum Ehrendomberen 
der Metropolitanlirhe von St. Stephan in Wien. Zugleih wurde 
er Eonfiftorialrath zu St. Pölten, Localdirector der philoſophiſchen 
Studien in Krems, Dechant und Schuldiſtrictsaufſeher des Kremfer 
Decanates. Aus denfelden Beweggründen ward er Bifhof von Leits 
meriß und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof von Wien. Gediegenen Wers 
tbes ift fein Merk: Lehrbuch der allgemeinen Erziebungskunde, 2 Thle. 
Wien 1811—13; 2. Aufl. eb. 1829. Es ward 1814 ald Vorleſebuch 
vorgefchrieben. Seine großen Verdienfte, feine foliden Kenntniſſe und 
feine einnebmende Humanität find allgemein anerkannt. 

Milder-Sauptmann, Unna, geboren um 1785 in Ungarn 
an der ferbifhen Granze, kam in früher Jugend in untergeordneten 
Dienſtverhältniſſen nah Wien, wo Eman. Schikaneder, das 
mahls Director des Wiedner Theaters, auf ihre ſchöne Etimme aufmerk: 
fam gemacht wurde, und fie für das Theater erziehen lief. 1807 Eam 
fie in das Hofoperntbeater nächſt dem Kärnthnerthore, und erwarb fi 
durd ihre herrliche Stimme , unterflükt von einer ausdrudsvollen, 
edlen Geftalt, in mehreren Rollen enthufiafiifhen Beyfall, der ſich mit 
jedem Auftreten noch fteigerte. In der Folge vermählte fie fih mit dem 
Wiener Juwelier Hauptmann, woher ihr Beynahme. Um 1817 vers 
ließ fie die &. k. Hofbühne, und nahm ein Engagement am Eönigl. Hof⸗ 
theater zu Berlin an, wo fie burd eine Reihe von Jahren im Bes 
ſitze def erfien Rollen war, und ungetheilten Beyfall erhielt. In neues 
rer Zeit entzweyte fie fih mit Spontini, und zog ſich deßhalb zu eis 
ner Zeit von der Bühne zurück, wo fie noch faft alle Mittel befaß, um 
auf derfelben zu glänzen. Gegenwärtig lebt fie im Privatftande gu Ber: 
lin. Ihr Organ war unftreitig in den Tagen ihres Glanzes eines der 
ftärkften, umfajfendften und wohlsönenditen, die Rollen, in welcen fie 
befonders glänzte, waren: Ipbigenie, Armida und Alcefte in den gleich: 
nahmigen Opern von Gluck, Statyra in ber Olympia, dann die Obers 
priefterinn in der Veftalinn von Spontini, Elvira in Don Juan, Leo⸗ 
nore im Fidelio, Graͤfinn in Figaro's Hochzeit u. a. m. 
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Militär» AFademie in Wiener - LIeuftadt. Diefe großartige 
Anſtalt befindet fi in dem alterthümlichen mertwürbigen Burggebäubde 
dafelbft, welches unter den Babenbergern erbaut, von Kaifer Sries 
dric III. erweitert. und verfhönert, und von der Kaiferinn Maria 
Therefia zur Kriegsſchule beftimme wurde. Die ſüdweſtliche, fo wie 
die zwey anſtoßenden Seiten desfelben enthalten in zwey Stockwerken 
breite und belle Gange, dann die Lehr⸗ und Echlaffäle für die Zöglinge, 
und dazwifchen tie Wohnzimmer der auffehenden Dfficiere. Im Ertge: 
fhoffe find die Epeifezimmer mit den Bildern der Helden Pſterreichs, 
und mit Gypsabgüſſen von berühmten Männern des Alterthums geziert. 
Der Reft der Wohnungen ift für bie Profeſſoren ſowohl die geiitlichen 
(Piariften) alb die weltlihen (meiftens Officiere), ‚für den Arzt und bie 
Wuntärzte, für bie Aranken, den Wirthſchafter und bie Directions 
kanzley beitimmt. Bine Reihe von Gemädern, deren Saal 14 Gemäöld⸗ 
entbälr, alle körperlichen übungen der Zöglinge vorſtellend, wird im 
mer als Abfteigyuartier für den Kaifer und die kaiſerl. Familie in Be 
teitfhaft gehalten. Ant Ende des Gebäudes befinter ſich noch eine gedeckte 
Neitfhule mir ten Stallungen. 1768 wurde das Gebäude durch ein Erd⸗ 
beben ſtark beſchädigt, bald darauf jedoch noch ſchöner wieder hergeſtellt; 
von dem verheerenden Brande im Eept. 1834, bey weldem ji über 
baupt die Zöglinge turd Rettung und Külfeleiftung lobenswerth benab⸗ 
men, blieb es jedoch glücliher Meife ganz verfhont. Die innere Eins 
richtung diefer Lehranſtalt, die Eintheilung der Lebrftunden und der 
Unterricht ſelbſt find muftermaßig zu nennen. Außer Sammlungen von 
Inſtrumenten, Mobellen u. f. w. tft eine Bibliothek von 8,000 Banden 
vorhanden. Tie Akademie ſteht unter ter oberften Leitung des Erzher⸗ 
zogs Johann, als Generals Director; bie innere und Ökonomifke 
Direction des Haufe ftehr unter einem Local» Director (gegenmärtig 
der F. k. Generalmajor, Ignaz Freyh. v. Reiniſch); die tagmwetie 
abwechſelnde Dterinfvection haben Stabs⸗ und höhere Dfficiere zu be: 
forgen. Der ganze Stand ter Zöglinge, bey 400 an der Zahl, ift in 
8 Claſſen oder 4 Compagnien, jede zu 2 Claſſen eingetheilt. Die erfte 
Compagnie enthält tie 8. und 7., die zweyte bie 6. und 5., die dritie 
die 4. und 3., und die vierte bie 2. und 1. Claſſe, die Officiere dieſer 
Compagnien find zugleih Profeiforen der militarifhen Wiſſenſchoften, 
des natürlichen Privat-, Staatdsund Völkerrechts, der Geſchichte und Ged⸗ 
graphie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, geometriſchen Zeichnung 
und Aufnahme, der bohni., ungar. und italien. Sprache; tie Suhbal⸗ 
ternen beforgen die Compagnie » Sinfpection. Außerdem find noch für 
die Sacher der Befeftigungskunft , ber bürgerlichen Baukunſt', der 
Fechtkunſt, der höhern Geometrie, Mechanik und Phyſik, der Ars 
tillerie= und Dienſtwiſſenſchaft, des Gefchäftäfiyles , der Religion, 
Philoſophie und Moral, der Rhetorik, Poefie und des deutfhen Sty⸗ 
led, ter Örammaticalclaffen, der franzöfifhen Sprache, ber fregen 
Handzeichnung, Zanz- und Reitkunit, undim Schwimm⸗ Unterridt; 
eigene Profefloren und Lehrer, gegenwaͤrtig 23 angeftellt. Zur Kran⸗ 
Eenpflege befindet fi hier 1 Doctor der Arznepkunde, 1 Oberfeldarzt 
und Magiſter der Chirurgie, 1, Zahnarzt, 1 Unterarft, mit bem no» 
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thigen Krankenwaͤrter⸗Perſonale, endlich iſt bier auch noch das Caſſe⸗ 
und Rechnungsperſonale, dann das ſonſt nöthige Haus⸗ und Wirth⸗ 
fhaftöperfonale vorhanden. Der ganze Lehrcurd dauert zwifchen 6 und 8 
Jahren, nad deſſen Beendigung die Zöglinge in der Regel bey der £. E. 
Armee eintreten. Die Disciplin ift in diefem Inftitute ſtreng militärifch 
und mufterbaft. Um darin aufgenommen zu werden, muß der Jüngling 
von fähigem Kopf, ohne Eörperlihe Gebrehen, von gefunder, dauers 
bafter Conftitution und zwiſchen 11 und 15 Jahre fepn. 

Militär: Appellationsgericht, E.P. allgemeines, in Wien, 
trat mit 1. Jän. 1803 in Wirkfamteit. Es ift die 2. Inftanz, ſowohl 
in Streitfahen, als in nichtſtreitigen Rechtegeſchäften für die E. k. Ar- 
mee und zwar für alle Negimenter obne Unterfchied des Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle zudicia delegata, für das Hauptzeug« 
amt, für dad Geniecorps, fämmtlidhe Garden, die Wiener :Neuftädter 
Militärs Akademie und die Invalidenhäuſer, für das Stabsauditoriat 
bey der Marine und ‚überhaupt für den Militärftand; insbefondere feit 
1. Nov. 1815 auch für alle, dem damahligen verein. Peterwarteiner Gran p 
Appellationsgerichte untergeordnet geweſenen Militärgerichtsbehörden. 
Das M.⸗A. Eefteht aus einem Pröfidenten (gegenwärtig Joh. Pet. 
Theod. Freyh. v. Wacquant⸗-Geozelles, k. E geb. Kath, Feld: 
marfchall » Lieutenant, Inhaber des Infanterie» Regimentes Nr. 62:c.), 
aus einem wirklichen &. &. Hofrathe (auch Kanzleydirector), aus 11 Appels 
lationsräthen, 2 Secretären und 3 Rathsprotocolliſten, dann dem nö⸗ 
thigen Kanzleyperfonale. — Den Prüfidenten und den Kanzleydirector 
ernennt der Kaifer ohne Vorſchlag des Hofkriegsraths; die Appellations: 
räthe aber auf Vorſchlag diefer Hofftelle. Die Secretäre und Rathspro⸗ 
socolliften des M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrath auf Worfchlag des- - 
felben. 

Militär: Gefege. Diefetheifen fih in 3 Gattungen. Die erfte ber 
greift die eigentliben M.⸗G., die für den Soldaten, oder aud für 
die übrigen zum Militärkörper gehörigen Perfonen insbefontere erlajfen 
werden, und ihrem Inhalte nady rein militärifche, politifhe, ökonomi—⸗ 
fehe oder Juſtiz⸗Geſetze ſind. — Hieher gehören die Reglements, Kriegs⸗ 
artikel, Sapungen, Militärs Etrafgefege, und fonflige für die übris 
gen Staatsbürger nicht verbindlichen Eyfteme, Verordnungen und Bes 
fehle. — Die zweyte Gattung beſteht aus ſolchen urfprünglich für alle 
Staatsbürger erfloffenen Geſetzen, die wegen der befondern Verhaͤlt⸗ 
niffe des Mrilitärftandes für den letztern ausdehnungs⸗ oder einfchrän= 
fungsweife medificirt worden find, uhd ihrem Inhalte nad mieder in 
politifche, ökonomiſche und Juftizs Gefeke untergetheilt werten. Non 
diefer Art find z.B. die Befreyungen ter Militär-Perfonen von gewiſſen 
öffentlichen Abgaben und Leiftungen, tie Vorſchriften über leßtwillige 
Anordnungen, Abfchliefung der Ehen, Contrahirung von Darleiben 
u. ſ. w. — Die dritte Gattung endlih umfaßt jene politiſchen, Car 
meral= und Juftizs Gefeße, die von allen zum Militärkörper gehörigen 
Perfonen auf ganz gleihe Weiſe, wie von den übrigen Bürgern ober 
X ewohnern des Staates beobathtet werden müflen, z. B. tie Mautb: 


a 
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und Zollortnungen, der größte Theil ter bürgerliden Gefete und der 
Vorſchriften über das Verfabren in Rechtsſtreitigkeiten. 

Militär - Geftüte ſ. Geftüte, militärifche. 

Militargränze. J. Geſchichte. Unter den Römern gehörten bie 
Gebiethe, welche die heutige oiterr. Militär: Oran;provin; bilden, zu vers 
fchiedenen Landern; ter weitlihe Theil, nahmlichdas Carlſtadter Generalat 
und die Banal⸗Grenze, zu Illyrien und zuten Theilen desfelben, welde 
man Japodien und Liturnien nannte; dann zu dem oberen Möften, wel- 
ches Slüpnrien gegen Weiten begrangte. Die Warastiner Gränze wurde 
u Pannonia Savia gerechnet, und eben dahin gehörte auch das ſlavo⸗ 
nifhe Militärs Granzland, wovon der oftlichite Theil erit fpater von ber 
grogen Stadt Syrmium ten Nabmen Eprmien erhielt. Alle Übrigen 
Militer: Granzlander waren Beſtandtheile des großen dakiſchen Reis 
ches, das auch unter remifcher Herrfchaft beyläufig diefelde Ausdehnung 
hatte. — Nah dem Verfalle ded weſtrömiſchen Reiches blieben biefe 
Länder größtentbeils Beſtandtheile des oitrömifchen oder byzantiniſchen; 
als aber im 7. Jahrhundert durch das gegen Süden vordringente Volk 
der Slaven das bulgariſche Reich entitand, wurde ein abgefonderter 
&taat an ber mittleren Drave, an der Eave, dann zwiſchen der Unna 
und der Oftküfte des adriatifhen Meeres aegrüntet, der den Nahmen 
Croatien nah dem Volke erhielt, welches von der Nordſeite ter Karpas 
then herkam, und dieſes Land deſetzte. Die Bulgaren fochten mit uns 
gleichem Erfolge gegen die Byzantiner. Dieſen ſchloſſen ſich die tapfern 
Landbewohner Croatiens an. Sie behaupteten mit Hülfe der Magyas 
ren, bie ſich in der Nähe des byzantiniſchen Staates als ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Volk feitjebten, für einige Zeit ihre Unabhängigkeit, welche aber 
bald durdy das Eindringen der Ungarn in diefe Länder aufbörte, indem 
fie alle tiefe Länder zu Theilen ihres Reiches machten. Beſonders bes 
baupteten ſich Croatiens Bewohner in dem Landesitrihe, welchen ge: 
genwärtig die Militär = Gränzprovingen einnehmen , bis die Türken 
nad Europa kamen, und aud dem bpzantinifhen Reiche ein Ende 
machten. Durd innere Unruhen geſchwächt, konnten die Ungarn dieſem 
übermädtigen Feinde anfänglid gar Eeinen Widerſtand entgegenfeken, 
und in fpätern Zeiten nur mit unvolllommenem Erfolg widerfieben. 
Man war daher bemüht, an den Oränzen bes Reiches eine bleibende 
Militaͤrmacht der Einwohner aufzuftellen. Das Gränzinftitut tritt jedoch 
organifirt erit gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts hervor. Das 
croatifhe Gränzland, in verheerenden Kriegen entoölkert, wurde rais 
ziſchen Flüchtlingen und Eatholiihen Groaten unter Ferdinand 1. 
gegen dem verlieben, daß fie den Boden, ber jienährte, gegen türkiſche 
Einfälle ſchützen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ferbifchen und bos⸗ 
nifchen liberläufern. &ie blieben von Abgaben frey, jedoch zu beitändis 
gen Rriegsdienften verbunden. Zum Theil erhielten fie aus öfterreichifchen 
Hülfsgeldern Sold, zum Theil dienten fie ohne Sold. — Die Auss 
bildung der (croatifhen) Garlitädter:, Warasdiner⸗ und Banal-Gränze 
entſtand 1580 durch die Aufnahme mehrerer Morlafen » Kamilien , vor: 
züglid) aber durch die Anfiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der Eleinen 
Walachey, melden Erzherzog Ferdinand von Oſterreich (als nad: 
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mahliger roͤwiſch⸗ deutſcher Kaiſer Ferdinand Il.) in 70 verlailenen 
Schlöſſern 1597 Unterkunft gab. Ein Privilegium Rudolphb's II. verlied 
ihnen Religions: und Abgabenfreyheit, und machte ihnen die Bebauung 
ihrer Grundſtücke und die Vertheitigung der Gränzen gegen die Türken 
zur Pflicht. So gerieth der Gränzſtaat immer mehr in Aufnabıne und 
1652 belief jich der Trupvenftand, welcher 1580 nur 2,282 Mann be: 
trug, ſchon auf 8,866. Ein Zeichen der Vernachlaͤſſigung ded Grünzwes 
fens war die Abnahme der Zruppenzahl in der Warastiner Gränze 1678. 
Wenige Jahre fpater dachte man wieder forgfaltiger auf die Vermeh⸗ 
rung der Gränzvölker. So wurde 1683 ein Corps von 5,800 Eroaten 
geworben, und 1687 die Anſiedlung von 4,000 Raizen bewirkt. Die 
croarifhen Gränzer haben in den Kriegen gegen die Türken ſtets tanfer 
gefochten, und. ben der Wiedereroberung der von diefem Zeinde zwiſchen 
der Kulpa und Unna befeßten Gegenden wirkten fie befonders kräftig 
mit. Sie allein waren ed, welde Licca, KRorbamwia and Zivonis 
grad den Türken 1689 bleibend entriffen. Ihre Anführer hießen Capi« 
ne, und den Ban von Eroatien, &lavonien und Dalmatien erklärten 
die Stunde des Landes zum Ober: Capitän. So beitanden nad tem 
Garlowiger Srieden 1699 die 3 Gränz: Generalate: Das Carlitädser:, 
das Warasdiner⸗ und dad Banal-Granz » Generalat, Das im Saden 
ber Carlſtaͤdter Gränze eroberte Land Licca, Korbawia und Zwo— 
nigrad wurde 1711 nad) verfhiedenen Verfuhen der Verwaltungsart, 
befonders da die Eriegerifchen Liccaner nie geneigt waren, einer Civil 
Gerichtsbarkeit fih zu unterwerfen, der Militärverwaltung übergeben. 
Dabutd gewann die Eariftädter Gränze ihren Schlußftein und ihr Trup⸗ 
penftand, noch 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 fon auf 
5,486 geftiegen, und 1717 war ihre Zabl fhon 13,034. Aud die Was 
rasdiner Gränze zählte damahls 10,919 Mann. — Zwey Jahrhunderte 
hatten von dem Werthe der croatifchen Gränze die Überzeugung vers 
ſchafft. Der Kampf mit Johann Zapolya wurde durd die tapfern 
Gränzer zu Guniten Ferdinand’. entfhieden, und feitbem verbreis 
ten fih die Fittige des diterr. Arlers liber Ungarn zum Wohle des Reis 
hed. Yespold I. beſchloß den längs der Save, Sei und Maros ge⸗ 
legenen Gegenden nach dem Vorbilde der croatiſchen Graͤnze eine dauern⸗ 
de militärifche Verfaſſung zu geben, und fo entſtand 1702 die flavo- 
nifhe Gränze unter der Verwaltung des E£. k. Hofkriegsrathes und 
ber EEE. Kammer in Wien. Die flavonifhe Gränze erlitt 1747 eine 
Werminderung burd die Einverleibung eines beträchtlichen Theils der: 
felben mit Ungarn. Indeffen wurde im Banate das Gränzweſen zum 
Erfag für diefe bi6 auf die vorbehaltenen Bezirke an ber Save einge 
gangene Öränzprovinz ausgebildet. Die Verhantlungen mit der Kammer, 
welcher 1751 ein Theil des Banats von der Militärverwaltung übers 
laſſen wurde, verzögerten die völlige Ausmittlung des neuen Oränz« 
gebietbes, welche erit 1768 zu Stande kam. 1773 theilte ed ſich durch 
abfreiche Anſiedler, beſonders Deurfhe, mehr bevölkert und felbft im 
Territorium erweitert, in die walachiſche und illyrifhe Gränze, und in 
daß beutfche Anfiedlungss Regiment. — 3 Jahre fpäter erhielt die bar 
natifhe Gränze ihre jeßige Ausdehnung. — Zur Sicherung des 
Oeſterr. Nat. Cnenti. 3». TIT- 43 
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Enrdons in ben Gränzuläßen von Elavonien und Syrmien warb 1747 
ein ſchon früher aufgeitellte® Bataillon Cſaikiſten (f. d.) in befter Wirk⸗ 
ſamkeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Maria Thes 
refia, nad mehreren Torjchlagen in den Landesſtrich zwifchen Der Theifi 
und Donau überfett. — Die fiebenburgifde Grenze wurde 
von diefer Kaiferinn auf den Vorſchlag des commandirenten Generals ın 
Eiebenbärgen, Adolph Freyh. v. Buccom erridtet, und zwar die 
Szekler 1764 und die waladifhe 1766, beyde unter der Leitung des 
Feldmarſchall-Lieutenants Freyb.v. Sifcovid. Der Sziſtower Friede 
(1791) wirkte auf die banatiſche, die Carlſlaädter und Baral » Grän;s 
provinz ein. Insbeſondere verſchaffte er der Garlitäbter Granze aud 
Czeetin, und berictigte überhaupt die Gränzlinien im Banat. Un: 
glüdtih war ber Einfluß des Wiener Friedens 1809 auf die M. Zu den 
denkwürdigen NRefultaten des Parifer Friedens von 1814 gebört die er 
ſehnte MWietervereinigung diefer Gränzländer mit der öfterr. Monarchie. 
Die Hauptbeflimmung ter männlichen Bewohner der M. ift fortan bey 
einer ganz militäriſchen Verfaſſung und Verwaltung, der innere und 
äußere Waffendienft, indbefontere gegen Einfülle unrufiger Bewohner 
der angroͤnzenden türkiſchen Provinzen und zum Schutz gegen ben ven 
dortber zu beforgenten Einbrucd des Peſtüubels. — Die aus biefen Die 
litär-Gränzorovinzen gebilteren National » Oränz » Negimenter und 
1 Gfaikiften : Bataillon, maden, in fo fern fie zum wirklichen Kriegedienit 
berufen find, aud einen Theil der Armee aus, und werden fonft wegen 
der Merbintung ihrer militärifhen und Landes-Verfaſſung, als ein ab» 
geionderter und für fich beftebenter Theil der Landmacht betrachtet und 
verwaltet. 
Militaͤrgraͤnze. Il. Geographie und Statiftif. Die M. 
if ein Strich Landes, der fih vom atriatifhen Meere um Syrien, 
Eroatien, Slaronien, Ungarn und Ziebenbürgen bogenförmig berum- 
zieht und das Gränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türken bils 
det. — Ter Flächenraum biefes Gränzlandes beträgt 863; Q. M. 
Den weſtlichſten Theil desfelben nennt man die croatifhe ®rans 
ke (ſ. d.), und theilt diefe in 3 Hauptabtheilungen: Die Carlftädter, 
anal: und Warasdiner Gränze; die mittlere Linie bildet bie flavonis 
ſche (ſ. d.) und bie ungar iſche oder Banater Bränze (f. d.); den 
öftlihen Schluß gegen die Walachey und Moldau macht die ſiebenb ür— 
giſche Gränze (ſ. d.), welde aber nicht überall fireng vom Provin⸗ 
zialtbeil gefhieden unt an 2 Etellen fogar unterbrochen ift, fo, daf ter 
Provinzialrheil unmittelbar an die Walachey und Moldau ftofit. — Ein 
großer Theil des Landes it gebirgig und zwar im Weſten und Oſten 
durch Züge ter Kaärpathen, durch die Kliffura, die Juliſchen 
und rinabifhen Alven. — Viele fhöne Tkäler durchſchneiden bie 
Gebirge, find aber oft an Geſtalt und Umfang fehr verſchieden. Für 
das gröfite Liefer Thäler bält man tie Licca im füdlichen Theile der 
Eartjtadrer Gränze; Eleiner find das Keſſelthal Korbawia, die freunts 
like Zermaana, das fehmale Unnathal , das Koreniczathal, das 
. mit erofen Moturfhönkeiten aufgeftattete Thal Alräs an der Mera, 
Die Xöcler von Sateg und Gyergrö. — Wie alle Kaltgelirge, 
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fo find auch die croatifchen reich an Zerklüftungen, Abgründen und Höhe 
len, befonders-im Plichevizza: und Eleinen Aunellagebirge. Das Clima 
iit ſehr verfchieden, meiftens raub. — Gewäſſer. Im Weiten berührt 
das adriatiſche Meer mit feinem Morlafen: oder Bergcanale durd eine 
15 Meilen lange Strecke das Land. Der Hauptfluß ift die Donau, 
mit ihren Mebenflüffen Drave, Save, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. v. a. Seen findet man nur in der Garlftäbter Gränze und 
zwar Eleine Gebirgsfeen , wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz⸗ 
Enfee bey Ottochacz die bedeutendften find. Deito ausgebehnter find 
die Moräfte und Sümpfe. Die meiften findet man an der Save, Dras 
ve, Donau und Theiß. Auch auellen in ber M. Mineralwäffer, worun: 
ter es einige gibt, bie zu den Vorzüglichen der Monardie gehören. Die 
Schwefelbäder bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden fchon 
von den Römern benußt und find noch heutzutage gefhäkt; ein ander 
res wohlthätiges Schwefelbad ift zu Topuſzko in der Banalgränze; 
vortrefflihe Sauerbrunnquellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rob: 
na, Borfzek, Bodo, Kovaſzna, S;zäldobos u.a. D. (S. 
beylingarn und Siebenbürgen; Bäder und®efundbruns 
nen). Nur bie flavonifhe Gränze ift ohne Geſundbrunnen. — Pro: 
ducte. Die M. bringt dauerhafte Pferde (die formifchen find gute Rene 
ner), Nindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieh; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obfl, an einigen Orten 
Wein, einige Kärbepflanzen, Süßholz, Wachs, Honig, Eeide, 
Flachs u. f. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 
Goldgehalt), Kupfer, Gold (in Flüſſen), Steinfalz ꝛc. Die Golu⸗ 
baczer Mücken find in den Donaugegenbden eine große Tandplage; auch) 
erfheinen zuweilen Zugheuſchrecken. — Die Zahl der Einwohner ber 
läuft fih auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nach find fie 
gröfitentheild Slaven, die allein gegen 800,000 zählen, nabmentlich 
die Croaten und Slowencen in der croatifhen Graͤnze, und die &lavos 
nier und erben (Illyrier oder Raizen) in der flavonifcben und banati: 
fhen Graͤnze. Weniger zablreich find die Walachen in ber fiebenbürgis 
fhen und banatiſchen, die Ungarn und Szekler in der jiebenbürgifchen , 
die Deutfhen und Clementiner in ber flavonifhen Gränze. — Jede 
Volkerſchaft hat ihre eigene Nationaltracht, in Ungarn und in man- 
hen Theilen der croatifchen Gränze erinnert das Coſtume durch ein aufs 
fallendes ÄAußere an die Nähe des Drients. — Die M. zähle 11 freye 
Militärcommunitäten (Städte), 25 Märkte, 3 Feftungen und 1,995 
Dörfer mit 308,514 Käufern. — Gewöhnlich wohnen mebrere ver- 
wandte Familien in einem Haufe zufammen. Ihre patriardhalifchen Sit- 
ten verbürgen Ordnung und Eintracht. Den Haußvater nennen fie 
Sofzpodar. Eine ſolche Hauscommunion beftebt aus 20—80 Ko- 
fen. — Feldbau und Viehzucht find der Haupterwerb des Gränzers, 
welder Eoldat, Bauer und erblider Nuseigenthümer des ihm unter 
Iandesfürftl. Obereigentbum zugetheilten Grundes ift. Flachs- und Kant: 
bau wird allgemzin betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befondert 
in her Carlſtädter Gränze, geben viel Befhäftigung; das Schiffhauho': 
von Jablanacz wird ſelbſt in England geſchaͤtzt. —* Veredlung der 
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Schafzucht hat der Graͤnzer bisher noch nichts getban; er braucht ten 
Wollertrag für fih ſelbſt, wozu ihm auch grobe Wolle genügt. Die Vie 
nenzucht wird überall betrieben, Zeidencultur nur in den wärmeren 
Theiten ter Warastiner, Banal-, ſlavoniſchen und banatiſchen Bränze. 
Wenigen Gewinn bringt im Ganzen dem Graͤnzer der Bergbau, deſſen 
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auf einzelne Handwerker in größern Ortſchaften. Das weibliche Land⸗ 
volk iſt vorzüglich geſchickt in allen moglichen Arbeiten und Erzeugniſſen, 
was die meiſten Gewerbe entbehrlich macht. Die Maͤnner verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigſten Gegenſtaände, ſebſt Tiſchlerwaaren, Kür 
chengerathe, Seilerwaaren :c. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eifen Meſſer, Nägel ıc. — 
Der Handel mit eigenen Producren it von geringem Belang; wichtiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für ten Volksunterrict iſt Durch Efementar: 
ſchulen geforgt, welche theils vom Staate unterkalten, theils von ten 
Gemeinden beftellt werten; aber ihre Zahl ıft, zumabl ın der croati- 
(den Grange, im Ganzen nod zu gering, als deß bie ganze Anzatl 
der fchulfähigen Kinder am Unterrichte Theil nehmen konnte. Man zahlt 
22 Ober: oder Haupt⸗, 15 Maͤdchen-, 73 Zrivial: und 205 Gemeinte: 
fdulen, nebft 57 Winterſchulen. Bon hobern Lehranſtalten befinden ſich 
in ber Graͤnze 2 Bathol. Gymnaſien zu Binfovcze un Cſik⸗Som—⸗ 

Iyo, ein reformirtes Gymnaſium zu Kéezdi⸗Vaäſarhely und ein 

illyriſches Lyceum zu Carlowitz; auferdem liegen ter Gränze 

einige Lehranftalten der Provinzialtheile fehr nabe. Überdieß find im 

größten Theile der Bränze fogenannte mathematifhe Militaͤrſchulen ein- 
geführt und in der fiebenbürgifhen Graͤnze beſteden 2 militar. Anabens 
Erziehungshäufer zu Näfzod und Kéezdi-Vaſarhely. — Der 
größte Theil der Einwohner befennt ſich zur griechiſch⸗nichtunirten Kirche, 
vorzüglich in der banatifhen, flavonifhen und Garlftädter Eraͤnze, mit 

438 Pfarren. Das geiftlihe Oberhaupt diefer Kirche, nicht nur bier, 

fondern in der ganzen Monardie, ift der Er;bifhof von Carlomik.. 
Nach diefer hat bie römifch = Eatholifhe Kirche die meiften Anhänger, mis 
318 Pfarren und 2 Tocalcaplaneyen, welde theild zum @prengel bes 
Bistbums Zengg und Modruffa, cheild zu antern Bisthämern der 
Provinzialtheile gehören. Viel weniger zahlreich find die unirten Grie 
chen mit 149 Pfarren (wovon die meiften in der ſiebenbuͤrgiſchen Grän: 
je), die Reformirten mit 83, die Unitarier mis 10, die Evangelifchen 
mir 4 Pfarren. — Das ganze Oränzland hat nur militärifche Behboͤr⸗ 
bet, deren Beamten Officierdrang und Titel führen, und iſt in 18 Re: 
gimentöbezirfe eingerbeilt. Jeder Regimentsbezirk von 40 60,000 
Menſchen beſteht wieder aus mebreren Bataillons⸗ und Compagniebezir⸗ 
Ben. Die ganze Gränze bat daher 17 Infanterie-Regimenter und 1 Au: 
faren» Regiment nebft einem Gfailiften- (oder Diatrofen-) Bataillon. Je 
des Regiment befteht (in Friedentzeiten) aus 2 Vataillens, hat feinen 
eigenen Etab und wird von einem Oberften, welder tie Eivil- und Mi: 
fitörjurisdiction in fi vereinigt, commantirt. 2 KRegimenter machen 
eine Brigade, Die militärifhe Oberleitung iſt unter 4 Generalcomman- 
den vertheilt, die zu Agram für die croatifche (Carlſtädter, Sana: 
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und Waraddiner) Gränze, zu Peterwardein für die ſlavoniſche Graͤnze, 
zu Temes vär für die banat. und zu Hermannſtadt für die ſiebenbürg. 
Gränze ihren Sitz haben und unter dem Hofkriegsrathe in Wien ſtehen. 
Militaͤriſche Seyraths-Caution, ſ. Seyraths-Caution 
der Öfficiere. 
Militärifche Rnaben Erziehungshaäuſer. Diefe jind folgente: 
A. Milit ar-Erziebhungs-Inſtitut zu Mailand. Kür 250 
Söhne der obligaten Mannfchaft vom Feldwebel und Wachtmeifter abs 
warts, von den 8 Iombarbdifch » venetianiihen National: NRegimentern. — 
Außer diefen werden auch Zöglinge bis auf.50 gegen ein beftimmtes 
Koitgeld aufgenommen. B. Oalizifhe®oldaten- Erziehungs 
haͤuſer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Lemberg, zu 
Stare-Miaito, zu Praempil, zu Tefben, zu Znaym, 
zu Bartfeld. C. Linien:Regiments-Erzüehbungshäufer. 
Solche zähle die Arınee 35. In jedem befinden fih 48 Züglinge, welde 
in der Regel gleichfalls aus den Sohnen ber osligaten Mannſchaft vom 
Feldwebel und Wuchtmeiiter abwärts gewählt werden. Die mühr. Land⸗ 
wände haben 1808 in den mähr. Regiments - Anaben- Erziebungshäus 
fern 28 Plage für Söhne von Qandwehrminnern geſtiftet, die jedoch 
gegenwärtig nur nah Maß der Stiftungsfonds » Einkünfte beſetzt wer: 
den. D. Gränz-Regiments⸗Erziehungshäuſer. Deren bes 
jindet fich eines für 50 Zögfinge aus dem Bezirke des zweyten walach. 
Gran; » Infanterie Regiments zu Nafzod in Siebenbürgen. — Ein 
weytes ſolches Erziehungshaus für das erite und zweyte Szekler Granzs 
—— Regiment und das Szekler Gränz⸗Huſaren-Regiment für 
100 Z9glinge aus dem Bezirke dieſer Granz-Regimenter beindet ſich zu 
Kezdi-Väſarhely in Siebenbürgen. E. Ararifde Bildungk 
anitalt der E E Militärgränze, ift das kak. Gymnaſium zu 
Binfovcze in der flavonifhen Militärgrange.e F. Deutſche 
Hauptſchulen find 1) in der Carlſtädter Milttärgrange; 2) in 
der Banal- und Warasdiner; 3) in der finvonifhen; 4) banatifchen 
und 5) jiebenbürgifaen Militärgränze. 
Militärifche Zeitfchrift f. Defterreichifche milit. Zeitſchrift. 
Militärifch «geograpbifches Inftitut zu Mailand. Dieies 
bildet einen Beſtandtheil des General » Duartiermeiiteritabes , deſſen 
Fortdauer Kaiſer Franz laut der hoffriegsräghlihen Verordnung vom LI. 
Febr. 1818, in fo lange bewilligee, bis die demfelben aufgetragenen 
Arbeiten vollender feyn werden, wo es fodann mit dem topograpbifchen 
Bureau in Wien vereinigt werden fol. Der nad der vorgedachter 
Verordnung feſtgeſetzte Perfonalitand diejes Inſtitutes begreift folgende 
Haupt: Individuen: 1 Dberit ald Director; 1 Major als Vicedirector 
(die beyde in der Zahl der Oberiten und Majors des General: 
Quartiermeiſterſtabes fchon begriffen find); 1.Chef der Zeichnungsabthei- 
lung; 2 Zeichner der erften Claſſe; 1 Zeichner der zweyten Claſſe; 1 
Eher des Kupferitecherabtbeilung ; 3 Kunferiteher der eriten Claſſe; 
2 der dritten Claſſe. Ad Ingenieurs-Geographen: 2 Hauptleute; 2 
Dserlientenants; 1 Zeichner zweyter Claſſe; 3 Zeichnungs-Eleven. Die 
ald Ingenieurs-Geographen dem Inſtitute zugetheilten Officiere werden 
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in der Kolge, nah Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
General: Duartiermeifteritabe, deifen Uniform fie einftweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beſtimmung diefes 
Inſtitutes im Allgemeinen it die Sammlung, Zufammenfegung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theils zur Verfertigung von 
Lands und Seecharten von dem öſterr. Italien, Dalmatien, Albas 
nien, dem adriatifchen Meere, und den angränzenden italieniſchen Pro⸗ 
vinzen erforderlich find, theild zur Verfaffung fatittifher Angaben und 
militaͤriſcher Landesbefhreibungen in obiger Ausdehnung gehören. — 
Insbeſondere hat dasfelbe die Vollendung der in Italien noch rückſtändi⸗ 
gen trigonometrifhen Vermeſſungen und Aufnahmen, und die Fort⸗ 
feßung ber im Werke begriffenen Sees und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inſtitut iſt, als ein Beitandtheil des Generals Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desfelben in allen feinen Dienftgefhäften untergeordnet, von 
biefem erhält der Director die hierauf Bezug nehmenden Befehle, und 
unterlegt bemfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeits:Rapporte, 
Vorſchläge und periodifhen Eingaben. In öfonomifhen Gegenſtänden 
bat er fih zwar an dad Randes:General: Commando ‚u wenden, erftattet 
aber auch hierüber dem General : Nuartiermeiiter Bericht. 
Militär: Juftiz- Derfaflung und Verwaltung ift in allen 
Provinzen des öiterr. Kaiſerſtaates durchaus gleihförmig und theift ſich 
zwiſchen dem, in jedem General: Commando-Bezirke beftehenten, Judi- 
ciuın delegatum , pure militare vel mixtum und den Regimentss 
und Corpsgerichten. Nur in der Militärgränze {f. d.) beftebt eine befondere 
Verfaſſung. Alle militärifhen Juftizitellen, außer den Militär: Gränzpros 
vinzen, üben bloß eine Perfonal: und zum Theil aud eine Cauſalge⸗ 
richtsbarkeit aus; die einen Militäriiten betreffenden Realklagen aber find 
alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; es gebührt denfelben ſo⸗ 
nach feine Realjurisbiction. Der Militärjurisbiction find unterworfen: 
1) Ale, welche in wirklichen Kriegedienften fteben, wohin auch bie 
Barden gerehhnet werden. Daher find die in KAriegsdienften ftehenden 
Mealtdefer : Ordensritter au in Anſehung ihrer Merlaffenfchaften von 
der Militärgerichtsbarkeit nicht ausgenommen. Bey einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Landwehre vom Tage des abgelegten Zabneneides unter . 
die Militärgerichtsbarkeit. Jeder aus dem compfletten Stande bis zur 
Einberufung beitimmte Beurfaubte gehört durchgehende, fo wie ein ans 
derer Soldat, auch in bürgerlihen Nectöftreiten und in &terbefällen 
unter die Militärgerichtsbarkeit. Dieß gilt indbefondere auch, feit der 
neuen DOrganifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stan⸗ 
de des uhrmwefencorns bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge: 
bören den Civilgerichten: a) Die Glieder des Kaiſerhauſes, die niche 
felbit fouveran find, wenn fie auch eine &telle in der Armee bekieiden, 
in allen flreitigen und nicht itreitigen Angelegenheiten. b) Die Anfüh⸗ 
rer und Ölieder der lombart. -venetianifden Garde. c) Die fremden 
Dfficiere, melde bey auswärtigen Mädten dienen. d) Die zum Milis 
tarkörper geborigen Randftäande, melde eine ftandifche Realität oder ein 
Fideicommiß bejigen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn in einer 
Schuldſache ein Anfpruc auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftehender Landftand außer Randes verflürbe, 
fo hut das Militärgericht biniihtlih der von dem Veritorbenen mitgeführ- 
ten Feldequipage und übrigen Fahrniſſe deöfelben, nebft Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, folde dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem fich gehörig legitimirenden Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung bat auf die Landesadeligen des lombard.⸗venetianiſchen 
Konigreiches Eeine Anwendung , fondern es gehören alle Realklagen ge: 
gen derley Militärperfonen, ſie mögen begütert feyn oder nit, vor das 
Forum rei sitae, die Perfonalllagen hingegen vor das Militärgericht. 
Die Randiwehrmannfchaft unteriteht ſowohl während, als außer der Eon: 
centrirungszeit, ohne Rückſicht auf den Landmwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Jurisdiction. Die Verlajlenfchaften der Landwehr - Officiere 
und Gemeinen, melde vorber bey dem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre Perfon derMilitärgerichtsbarkeit unterftanden, 
nit Tode abgingen, find an die competente Civilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un- 
beitimmte Zeit Betrrlaubten find Andern, welche von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und den Civilgerichten untergeordnet. I) Die Reſerve— 
männer bleiben in allen Privatrechtsſachen, auch wahrend der jährlichen 
Ubungszeit in den Waffen, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfchiedeten Officiere, wenn fie den Militärcharakter beybebalten. 
Diejenigen aber, welche die Militärdienfte quitsiren und weder eine Pen— 
fion genießen, noch den Militärcharaßter beybehalten, fie fegen übrigens 
Landſtände oder nicht, oder auch Maria Therefien : Ordensritter, unter: 
(isgen Eeineswegs ber Militärjurisdiction; obwohl fie um le&ten alle 
als Ordensmitglieder fortan den Gefeßen des Ordens unterfteben. Diefe 
Hegel hat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, welde bey Magi: 
fteaten angeftellt werden, haben für ihre Perfon unter der GCivilgerichts: 
barkeit zu itehen, wenn fie auch den Militärcharakter beybehälten. 2) 
Eben dieß gilt von Individuen, die aus dem Livilftande zur ehemabli- 
gen Legion getreten, dabey eine Öfftciersftelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöften Region mit Veybehaltung der 
Legionsuniform und Ehrenzeihen in ihren vorigen Stand zurückge— 
treten jind. 3) Penſionirte Milttärofficiere, aufier wenn fie zu Civil: 
dienftleiftungen gelangen. Ausnahmsweife ſtehen unbegüterte ungarifche 
wid fiebenbürgifche Randesadelige, welche fih im Penfionsftande befin- 
den, oder mit Beybehaltung ded Militärcharakters und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find , fo we ihre aus dem Givilflande aufgenommenen 
Dienftieute unter der Civifgerichtsbarkeit. Jedoch erſtreckt fich diefe Aus⸗ 
nahme keineswegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen fih aufhalten: 
den deutfch s erbländifchen oder Reichs adeligen. 4) Die Invaliden-Offi⸗ 
ciere, fie mögen in oder außer den Invalidenbäufern leben; defigleichen 
allein den Invalidenhäufern befintlichen Unterofficiereund Gemeine. Da⸗ 
gegen unteriteben die auf dem Lande patentmäßig verpflegten Invaliden 
pro tempore der Gerichtöbarkeit ihres Aufenthaltes. Orbnungsmäßig 
verabfchiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden können in die Anva- 
lidenhäuſer nidt aufgenommen werden, und unterliegen dennadh der 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mili— 
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tärgeiftlihen,, auch außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Mili⸗ 
tär engagirt find und eine Gage beziepen. 6) Die Baus und Werkmei- 
fter, welche keine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde ſtehen 
und daher keine Eivilgebaude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger: 
lichen Nahrung annehmen dürfen ; die bürgerlihen Baus und Werkmei—⸗ 
fter hingegen, obſchon fie neben anderer Befhäftigung auch bey Feftun- 
gen arbeiten, und dafür eine gewille Beftallung genießen, bleiben bey 
dem bürgerlihen Forum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats⸗ und Pros 
viantwefend. 8) Überhaupt alle, in der Militärjurisdictiongnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn au nidt nahmentlich auf 
geführten Militär» Departements, bergleihen das Invalidenamt, das 
Genie Hauptamt, das Artillerie Hauptzeugamt, die Monturs« und 
Remontirungs : Infpectionen, das oberfte Schiffamt, die Monturs:Dkes 
nomie= Commijfionen , die Militär: Akademien. Hievon find jedoch aus 
genommen und der Givilgerichtsbarkeis unterworfen: a) Die beym Hof— 
Eriegsrarhe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, in 
fofern fie nicht felbit Militärs find. b) Die Auditoridtspracticanten bis 
zu ihrer Anitellung als Auditore, c) Die bey der Wiener : Neuflädrer 
Militär: Akademie angefteliten Echter vom Livilitande, als: Oberberei 
ter, Zange, Fecht- und Sprachmeiiter. 9) Die Gattinnen der, der 
Militärgerichtsbarkeit unterſtehenden Perfonen, wa fie fih immer be 
finden, ſowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, als auch nad ihrem Tode 
mit der Verlaifenfhafts: Abhandlung. 10) Die Milirärwitwen ſowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ıhren Handlungen, als auch nad ihrem Ab- 
fterben mir ihrer Verlaffenfhafts- Abhandlung und zwar bloß mit Rück 
ſichtsnahme auf den von ihren Ehemännern bekleideten Charakter, ba» 
ber ohne Rückſicht, ob felbe eine Penfion genießen oder nit. 11) Die 
ehelichen und legitimirten Militärkinder, fo lange fie minderjährig find, 
und felbit nad) erlangter Großjährigkeit, fo lange fie eine Militärpen⸗ 
fion genießen; die unebelihen nur dann, wenn die Mutter felbft unter 
der Militärgerichtsbarkeit ſteht. Die Civil: Pupillen haben dagegen un: 
ter der Civiljurisdiction zu bleiben, wenn jie glei) in Milstärdienfte tre⸗ 
ten, außer in Dienitfahen und Militär-Verbrechen, in welden fie 
allein dem Militär: Forum unteriteben follen. Wenn eın folder minder: 
jähriger Soldat ſtirbt, der nebft feinen peculium casirense auch noch 
ein Pupillarvermögen zurücdgelaflen bar, fo kann zwar das Militärges 
richt, fo weit vom befagten peculium castrense etwas übrig bleibe, 
dießfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abſicht auf das unter ber 
Pupillar s Inftanz ſtehende Waifen » Vermögen ift die Verlaſſenſchafts⸗ 
Abhandlungspflege der Pupillar s Inftanz zu überlaflen, und baber der 
felben nebit der etwa vorfindigen letzten Anordnung auch von Senem, 
was beym Milttärgerichte gefchehen, die Mitibeilung zu machen. — Die 
obenerwähnten Negeln baben folgende Ausnahmen: a) Die Gemahlinn 
eıned Militäriſten, weiche fir ihre Perfon eine begüterse Landfländinn 
eft, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen und 
Kinder folder Perfonen, die nur auf die Dauer des Kriegs oder fonft 
auf eine beitimmre Zeit beym Militär angeftellt waren, und in dieſer 
Dienſtleiſtung geftorben find; c) die Soldatenweiber, fobald fie nach dem 
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Tode ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtöbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiflung auf Bequartirung, "Spital 
und fonftige Verforgung verheyratheten Manıfhaft vom Feldwebel ab» 
wärts, baben Eeinen Anfpruch auf das Militär» Korum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtöbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelichung gebör⸗ 
ten; wobey die Kinder dem Gerichtsftande der Mutter folgen; e) Sol⸗ 
datenkinder, welche zur Provinzial» Verforgung abgegeben werden ſte⸗ 
ben unter der Civilgerichtsbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auc jener Milttärperfonen, welche als begüterte Landſtände dem Lands 
rechte unterfteben, und zwar nicht nur bey einem wirklihen Feldzuge, 
fondern au außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herren Dienften ſich 
befinden. Dagegen find alle bey derley Militärperfonen in Dieniten tes 
benden Beamten, ald: Näthe, Secretäre, Kanzlıiiten, Regiſtraturs⸗ 
und Caſſenbeamten ohne Unterfchied , od fie auf den Landgütern derfels 
ben, oder in dem Orte, wo ſich die Miilitärperfon aufbalt, verwender 
merden, der Civiljurisdiction unterworfen, Die Jurisdiction der k. k. 
Leibgarden, in Rückſicht der bey denfelben befindlichen Parteyen wurde 
dahin beitimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Vers 
dienft im Publicum bloß bey der Garde angeftellt find, und fonft Eeine 
andere Eigenfihaft haben, unter die Jurisdiction der Garde; jene hin» 
gegen, welche überhaupt jedem für Geld, daber auch der Garde aufdiefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zukömmt, wenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dein Feinde Lit die bey der Irınee 
anwefende fammtliche Dienerfchaft jener Mitglieder des öſterr. Erzhauſes, 
die nicht felbit Kandsäherren find , der Militärjurisdiction unterwors . 
fen, obgleih Iegtere nur vor dem Hofmarfchallamte in verfönli« 
hen Rechtsangelegenheiten Recht ſuchen und nehmen. 13) Die Po: 
lijey » Soldaten, die Gensb’armerie in der Combardie und in Süd—⸗ 
tyrol, und die Zeuerlöfh: Compagnie zu Mailand. 14) Die Sränzer, 
ohne Unterfchied, ob fie zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen itehen die bürgerlichen Einwohner der 12 Gränz- 
communitäten, ald: Bengg, Garlopago, Petrinia, Koſzta— 
nicza, Bellovar, Ivanich, Brod, Peterwardsin, Car 
lowiß, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann die in 
den Bezirken der Gränz » Regimenter fih aufhaltenden Handels⸗ und 
Gewerbsleute, welche als ſolche conferibire und daher vom Militärdienſte 
befreyt ſind, nicht unter den Regimentsgerichten, ſondern unter der Ju⸗ 
risd'etion eigener Communitäts⸗Magiſtrate. Die Militärperſonen find 
nicht berechtigt, ſich der Militärgerichtöbarkeit zu entſchlagen, und ben 
Civilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalld nicht nur die Verhandlung 
feibit einer Nullität unterliegen, fondern aud derley Militärperfonen 
fi abndungswürdig machen würden; fie können jedoch in bürgerlichen 
Rechtsfallen, wo eine gejeßlihe Prorogation der Civiljurisdietion eins 
tritt (3. B. im Falle einer MWiederklage, der Streitgenoſſenſchaft, des 
Zufammenbangs der Streitſachen u. f. w.), bey dem gehfrigen ‚Civil: 
gerichte gültig belangs werden. Jeden Megimentss oder Corps-Com⸗ 
mandanten gebührt die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Perſonalrechts⸗ 
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ſachen in erfter Inftan; über alle bey dem Regimente oder Corps bienen- 
den Individuen; er hat jedoch den Auditor in allen Juftizangelegenbei: 
ten, folglid auch bey den Verlaſſenſchafts-Abbandlungen, als den beyge: 
gebenen Richter zu gebrauchen, und ihn hierin nicht im mindeften zu 
verhindern oder durch Andere verhindern zu laſſen. Deßhalb werden diefe 
Gerichte auch häufig mir dem Nahmen Audiroriate bezeichnet. Mebit dem 
Auditor, welcher ter Referent des Regiments⸗ oder Corpsgerichtes ift, 
und allein dad Votum informativum hat, beiteht das Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charak⸗ 
ter über dein Geklagten fteben fol, und aus 2 Bepfiken aus bem 
Dfficier: Corps, denen ein entſcheidendes Stimmredt gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär - Appellationdgerichte, nad 
vorgängiger Auditoriatsprarts geprüft, und vom Hofkriegsrathe ernannt. 
In der gefammten öiterr. Armee gibt ed 152 felbititandige Audiroriart: 
gerichte, von melden 129 die Gerichtsbarkeit in- und außer Streit 
ſachen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Corrs, als bey der LE 
Arcieren = Reibgarde; der königl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genie 
corps; Bombardier: Corps; bey der Wiener-Meujtädter Akademie; bep 
jedem der 4 Invalidenhäufer zu Wien, Prag, Pettau und Peſth; 
bey dem Marine: Ddercommanto; 2) bey der E. k. Snfanterie, als: bey 
den Linien =» Infanterie s NRegimentern ; den Gran; » Negimentern ; bey 
dem Gfaikiften - Bataillon; 3) bey der E, k. Gavallerie; bey jeden Cüs 
rafliers, Dragoner:, Chevaurlegers⸗ und bey jedem Hufaren = Regis 
mente mit Einfhluß des Szekler Gran; » Dufaren » Regiments; bey je: 
dem Uhlanen =» Regimente; 4) bey dem Kaiſer-Jäger-Megimente; 
5) bey jedem Artillerie Negimente die Auditoriate (Regiments und 
Corpsgerichte) uben die Gerichtsbarkeit in allen Streitſachen, die nicht 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis zugewiefen find, 
aus; die nicht ftreitige Gerichtsbarkeit gebührr ihnen aber nur mit Ant 
nahme der Pupillar = Angelegenheiten. Die Jurisdiction derfelben ev 
ſtreckt fih über alle, zum Stande des Regimentes oder Corps gebörigen 
Derfonen, mit Ausnahme des Gommandanten, felbit über den Auditor. 
In dieſem Falle delegirt jedoch der Commandant den Auditor eines an« 
dern Negimentes oder Corps, damit der erftere nicht Neferent in eigener 
Sache fey. Ed gehören demnad unter die Gerichtsbarkeit der Linien 
Infanterie, Gavallerie:, Gränz» Infanteries, Artillerie-Regimenter, 
des Füger-Negimentes, des Cſaikiſten-Bataillons und ded Bombardier 
Corps: 1) Alle Stabsoffictere vom Oberitlieutenant abwärts; 2) ade 
Ober⸗, Unterofficiere und Gemeine; 3) die Stabsparteyen, als: der 
Caplan, Rehnungsführer, Auditor und Arzt; 4) diejenigen, welde 
dem Regimente oder Corps überall bin folgen, als Marketender, Fleiſch⸗ 
hauer, Schneider u. f. w.; 5) die Weiber, Witiven und Kinter biefer 
Leute, in fo weit fie überbaunt der Milttärgerichtsbarfeit unterliegen. 
Die Linien: Infanterie Negimenter, und das Jager» Regiment üben 
noch insbefondere die Jurisdiction über ihre Negiments- Anaben : Erzie: 
bungshäufer; ferner jene Regimenter, denen Landwehr⸗ und Reſerve⸗ 
bataillons ;ugewiefen find, über die Landwehr: Officiere und Mann: 
Haft, dann über die zur Ergänzung der Abgänge beilimmten Reſerve⸗ 
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männer, in fo weit alle diefe Perfonen überhaupt dem Militärs Zorum 
unteriteben. Den GränzsNegimentein und dem Cſaikiſten-Bataillon 
fteht endlich aud die Gerichtsbarkeit über alle im Bezirke derfeiben fich 
aufbaltenden Perfonen zu, die fonft keinen eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Gerichtsbarkeit der Garden unterfteben bie im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde-Capitaͤns; die k. k. erfte 
Arcieren s Leidgarde bat mit der E. E. Trabanten-Garde den Garde—⸗ 
Auditor gemeinfhaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten » Feib- 
garde iſt auch die Hofburgwache zugewiefen. — Der Gerichtsbarkeit des 
Genie: Corvs unterfteben: 1) Alle im Stande des Genies Gorns bes 
griffenen Generale, Stabs- und Dberofficiere, und Corps » Gadetten ; 
2) die Ingenieurs « Akademie und die in dieſer Akademie angeitellten Offi⸗ 
ciere, wenn fie gleich aus dem Penftionsitande genommen find; 3) das 
Mineur-Corps; 4) das Sappeur- Corps; 5) die Fortifications-, Baus 
und Directionds Kouriere 2c. Die Wiener: Neuftadter Militär: Akademie- 
Direction übt die Aurisdiction über alle im Stande derfelben begriffenen 
Derfonen ; den Invalidenhaus » Commanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
über alle zum Stande des Invalidenhaufes gehörigen Perfonen vom 
Dbderfllieutenant abwärts fanımt ihren rauen und Kindern. Liber) die 
M. I. Verfaſſ. der Marine, f den Artilel Marine. 
Militaͤrmacht, f. Armee. Ä 

ilitaͤr Monture «» Deconomie, Derwaltung. Alle Mon⸗ 
turs = Oconomies Commiffionen find der Monturs: Gentral- Anfpection 
in Wien untergeordnet. Der als Infpecteur angeftellte General führt 
unter der oberften Leitung des Hofkriegsratbes die Oberaufſicht über das 
Monturs- und Ausrüftungs= dann Vettengefchäft der Armee, und über 
die dieſes Geſchäft beforgenden Monturs-Oconomie-Commiſſionen und 
Depots, ohne daß er jedoch für die Vorrätbe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs - Commilfiond « Perfonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verhandelnden Gegenftänden, in pofitifhen und Disciplin- 
ſachen, wie auch hinfichtlich der Gerichtsbarkeit in peinlichen und bürger: 
lichen NRechtöfällen, und in den Gefchäften tes adeligen Richteramtes 
dem General» Commando des Landes untergeordner; der Monturs s In= 
fnecteur hat aber über alles, was das Perſonale betrifft, Einficht zu neh⸗ 
men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorfchlage über die Beſetzung 
der Stabs⸗ und Obrrofficier s Stellen, und über bie zu veranlaſſenden 
llberfeßungen der Dfficiere und Beamten von einer Commiſſion zur ans 
dern; er empfängt die Conduites Liiten, befördert die der Oberofficiere 
und Beamten an den Hofkriegsrath, und verfaßt felbft jene der Com⸗ 
mandanten und Stabsofficiere. Transferirungen vom Feldwebel oder 
Dbdermeifter abwärts, kann er für ſich veranlaſſen, auch ſteht es ihm 
frey, die Heyrathsbewilligungen an die Mannfdaft und Handwerker, 
vom Feldwebel oder Obermeifter abwärts felbft zu ertbeilen, oder tiefes 
Recht Jen Commandanten ber Commiffionen zu überlaffen. In Rückſicht 
auf Disciplinarftrafen ift den Letzteren gleihe Gewalt, wie den Com: 
mandanten felbititändiger Bataillond oder Corps eingeräumt. Den Offis 
cieren und Rechnungs s Abjuncren wird die Heyrathsbewilligung ven dem 
Infpecteur, wenn aber diefe Stelle nicht befeßt if, vom GeneralsComs 
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mando des Bandes ertheilt, — Monturs⸗ Oconomie-Commilfionen befteben 
1) su Stockerau, wo ſich die Haupt: Monture:Oconomie-Lommilffion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn: 4) zu Alt⸗Ofen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zu Grätz 
und 8) zu Verona. — Die Bellimmung der Monturd » Oconomies 
Comniiffionen sit, die Armee fowohl in Friedens⸗ als Kriegszeiten mit 
den erforderlihen Monturds, Armaturds, Lederwerkd:, Pferd : NRü: 
ſtungs⸗ und Seld » Requijitenforten aller Art zu verſehen, bie in Kriege: 
‚zeiten für die Feldſpitäler nothigen. Spitalgerächihaften und ärztlichen 
Requiſiten in Vorrath zu halten, und auch die für die Truppen erfor 
derlichen Bett- Kournituren zu erzeugen. 

Militär Perfonen in sinfiht der geiftlihen Jurisdic 
tions-Zuweifung. Die Oberdirection der Militär: Kirchenangelegen- 
beiten iſt dem apoftolifchen Belbvicar der Armee anvertraut, dem ein 
Auditor causaruın-und Direstor des Feldconſiſtoriums, dann ein Se—⸗ 
cretär zur Beforgung der Conſiſtorial⸗Kanzleygeſchaäfte, bepgegeben iſt. 
— Die bey jedem General⸗Commando zur Leitung ber kirchlichen Anger 
legenheiten der Regimenter und Corps, und zur Aufſicht über die Negis 
mentd:, Corps⸗, Feſtungs⸗, Garniſons- und Spitalscaplaͤne angeftell- 
ten Feldſuperioren ſind dem apoſtoliſchen Feldvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Auftraͤge, in Folge deren ſie das weitere an die 
ihnen untergeordneten Feld- und Garniſonscapläne erlaſſen. Dieſe ſind 
auch in allen Disciplinar⸗Gegeuſtänden der Gerichtsbarkeit des apoſtoli⸗ 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Feldcaplane haben die geiitliche Ju— 
risdiction bey Zaufen, Zrauungen, Begrabnifen und überhaupt bey 
Adminiftrirung der Sacramente, in Anjebung der ad militiam vagam 
gehörigen Militärperſonen, hingegen die Civilgeiſtlichen diefe Jurisdic⸗ 
tion bey den ad militiam stabilem gerechneten Militärperfonen auszu⸗ 
üben. — Da fid die Fälle häufig .ereignen Eonnen, daß Perfonen, wel 
he admilitiam vagaın geboren, einer geiftlihen Amtebandlung bebär- 
fen, obne ben Feldfuperior oder Feldcaplan, deifen geiitliher Jurisdie⸗ 
tion fie zugewiefen find, in der Nähe zu haben, fo bleibt die Civilgeiſt⸗ 
lich£eit verpflichtet, in diefen allen Lie geiitlihen Surisdictions = Dand- 
lungen in Vertretung der Militärgesitlichkeit auszuüben. - 

Militär : Schematismus des öfterr. Raifertbumes. Unter 
diefem Titel erfcheint alljahrlih ein Handbuch, alle Zweige und unmit 
telbar bezüglihe Gegenitände des Militärwefens enthaltend. Er iſt jeit 
1815 ein Berlagsarzikel der E. E. Hof: und Staatödruderey, vom Hof 
Eriegsrathe felbit redigirt. Von feinem Entiteben 1790 ar bi8 1814 ıwar 
er im Privatverlag des Nedacteurd und Herausgebers Auguſt Graf: 
fer erfhienen. Am Kriegsjahre 1809 Eam er nicht heraus. Anfänglich 
war er betitelt: Miliz⸗Almanach; Militär-Almanatch; Schematismus 
der £& E. Armee. Die bequeme Brauchbarkeit des M.⸗S. bat feis meh: 
reren Jahren durch ein volliländiges Nahmenregifter fehr gewonnen. 

Militär: Spitäler. Die zur libernahme und Herftellung der 
Kranken und Verwundeten in Kriegszeiten zu errichtenden Feldſpetäler 
werden in 3. Claſſen getheilt, und find entweder Aufnahms-, Unter 
lag3: oder Hauptfeldſpitäler. —Die Aufnahmsſpitäler find ſtets von 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten die erforderlichen 
Spitald-Nequifiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſewohl 
das Auffiht- und Wart- als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 
desjenigen Zruppens Corps, für welches ein ſolches Spital aufgeitellt 
if. — Die Unterlagsfpitäler, melde weiter ruckwärts, unb 
zwar fo weit es thunlih iſt, im Mittelpuncte ter Aufnahms⸗ und 
Hauptfeldfpitäler errihtet werden , erhalten die Einrichtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpital erhält die Einrihtung auf 1,000 
Kranke. — In mebreren Provinzial» Hauptflädten find ſowohl in Arieges 
als Friedenszeiten Gurnifond: Hauptfpituler erridtet, tie unter der uns 
mittelbaren Leitung des bey jedem General » Gommanto cnaeitellten 
Stabs-Feldarztes iteben, und deren innere Einrichtung mit jener der 
Haupt: Armeefpitäler im Wefentlichen übereinkommt. — Die nusführlis 
ben Vorſchriften über diefe innere Einrichtung der Feld: und Haupt⸗ 
Garnifonsfpiräter, über die Eintheilung und Erforderniffe der Kranken⸗ 
zimmer, über die Erhaltung der Reinlichkeit, über die Verkoitigung 
der Kranken und bes Spital « Perfonals, Über bie Obliegenbeiten des 
letzteren, insbefondere über die Pflichten der Inſpections⸗ und Oconomie— 
Dfficiere, der Spital» Capläne, des Rechnungsperſonals, des ſubalter⸗ 
nen Auffiht:, Warte und Wachperfonald, der Militär s Arzte übers 
haupt, und der zur Refpicirung der Spitäler aufgeftellten feldkriegs⸗ 
commiffariatifhen Beamten, dann die weitern Vorfchriften Über die Ver: 
waltung dee Spitalgefchäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, liber Me Evidenthaltung des Etundes, und 
endlich über dad Meticamentenwefen und die Beyſchaffung der nöthigen 
Arzneyen, find in dem Militär sSanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hofkriegsrathe ein revitirter und verbefferter Auszug im 
Drude erfhien. — Sämmtliche in den Beinen angeitellten Liri« 
girenden &tabdärzte ftehen unter der oheritfeldärztlihen Direction in 
Wien, die wieder dem k. k. Hofkriegsrarhe untergeortnet ift. — In 
Kriegszeiten wird fiber die zu einer Armee gehörigen eldfpitäler , 
eine Beltfpitäfer = Oberdirection aufgeftellt, welche bey größeren Ar⸗ 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einem Feld⸗ 
kriegs⸗Commiſſär beſteht, an die Keldfpitäler alle Befehle zu ers 
theilen und von innen alle Berichte, Rapporte und Eingaben zu ent: 
pfangen hat. — Diefe Direction bat Überhaupt die Eanitätsangele- 
genheiten der Armee zu leiten; in Fällen, die durch die beftehenten 
Vorſchriften entſchieden find, die Anträge und Anfragen der Seltfpitäs 
lee zu erledigen, zweifelbafte und ihre Befugniß überfchr:itente Ger 
genitände aber der Entfheidung des Armee: General:Commante’s ;u uns 
terlegen. — Der im Hauptquartier an ber Seite des commantirenten 
Generals angeftellte erfte Feld » Stabsarzt hat die Oberleitung ter Ars 
mee- Sanitätsgefchäfte, er vertritt bey der Armee die Etelle bed ober 
ften Feldarztes, mit tem er bezüglich auf tie feltärztlihen Dienſte in 
ununterbrodener Verbintung bleiben muß. — In Friedenszeiten haben 
die Regimenter, dort mo ſich ein Garniſons-Hauptſpitel befinter, ihre 
Kranken dahin abzugeben, cHe übrigen Regimenter aber haben da, wo 
fie in Friedenszeiten bequartirt find, ein eigenes Spitalgebeude, in wels 
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ches die erfrankenden Leute gebracht werden, und wo für alles, was zu 
ihrer Herftellung nöthig it, geforgt wird. In jedem Negimentsfpital 
müffen die Requiſiten, und zwar bey der Infanterie auf mwenigftens 200, 
und bey der Savallerie auf wenigitend 80 Kranke, ſtets vorhanden feyn. 

Miliz, f. Bürger: Militär. | 

Millauer, Marimil., Capitular des Eifterzienferftifted Hoben- 
furt, Dr. der Theologie, k. k. öffentl. ordentlicher Profeilor der Paftes 
raltbeologie an der Prager Univerſität, k. k. Eraminutor der Candidaten 
für Euratpfründen in der Erzdiöcefe, Hiſtoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfhußmitglied des vaterländ. Mufeums in Böhmen, und Mitglied 
mehrerer gelehrt. Geſellſchaften, iftgeboren zu Budweis in Böhmen den 
17. Dec. 1784. Die untern Schulen fludirte er bey den Piariften in 
feiner Bateritadt, von wo er nad Prag Fam, und an der dortigen Unt: 
verjität die philoſophh. Studien, wie auch die Theologie abfolvirte. 1802 
trat er in dad Stift Hohenfurt. Zu Prag ſchloß er feine thbeolog. 
Laufbahn 1806 mit der firengen Prüfung aus der Morals und Paſtoral⸗ 
theologie, worauf er die feyerlihen Ordensgelübde ablegte. Die Prieſter⸗ 
weibe Eonnte er wegen Mangel des gefeglichen Alters mit Dispens erft 
1807 erhalten, unb verwendete baber die Zwifchenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geiſt einzubringen. 
Um jedoch die Praxis nicht ganz auf die Seite zu feken, übernahm er 
1808 die &telle eines Gaplans zu Brünel, wo er 1809 den Ruf 
erhielt, tie geiftliche Leitung der 3 Tandwehrbaraillond des Klattauer 
Kreifes zu übernehmen. Nad Aufföfung der Landwehr 1810. lag er in 
feinen vorigen Verhältniſſen der Fortſetzung feiner ftrengen Prürungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. bie theol. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirchen, 
gefhidte und des geiftlihen Rechtes, vertaufchte jedoch ſchon im folgen: 
den Sabre diefe Fächer mit jenen der Moral» und Paftoralthenlogie, Ca⸗ 
techerif und Pädagogik. Nebenbey verfah er auch den Dienft eines Stifta⸗ 
Bibliothekars, und ſeit 1813 auch jenen eined Secretärs feines Abtei. 
1815 etbielt er die Profeilur der Paftoraltheologie an der Univerfität 
zu Prag. 1817 beftimmte ihn das Candesgubernium zum Hiftoriographen 
der theol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentliches Mitglied der 
böhm. Geſellſchaft der Willenfhaften ernannt. Kebit einem anonymen 
Paftoralfalle in der Freindaller'ſchen Quartalfchrift und einigen 
ebenfalls anonymen Arbeiten im Hefperus, in der Prager Zeitung und 
medreren andern veriodifhen Schriften zc. hat er in Drud gegeben: Der 
. Urfprung des Cifterzienferitiftes zu Hobenfurt. Eine diplomatiſche 
Skizze, Prag 1814. — Uber die Erbauung der Stadt Budweis, eb. 
1317. — Fragmente aus dem Nekrolog bes Ciſterzienſerſtiftes Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denfmahle der Tempelberren, eb. 1822. — Die 
Srabftätten der Landesfüriten Böhmens, eb. 1830. — Die Matrikela 
der Akatboliken, eb. 1830. — Der deutſche Ritterorden in Böhmen, eb. 
1832. (Die meilten aus den von der böhm. Gefellfhaft der Wiſſen⸗ 
fhaften herausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienftlicher 
Rüſtigkeit mitarbeitet, befonders abgedrudt.) 

miller y. Mühlensdorf, Job. Georg,‘ böhm. Appellationk 
zath, geboren um 1720 zu Laun in Böhmen, ſtudirte zu Prag, wo 
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er auch die Dogtorwürde erhielt. Er wurde 1744 als Appellationsrath 
auf der Doctorbank inftallirt, und 1748 zum Kofrathe bey der oberften 
Zuftizftelle befördert. M. ftarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find durd den Drud befannt. Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nürnb. 1736. — Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Thle. Prag 1737—38. — 
Kurzer Begriff der ergangenen königl. Sanctionum pragmaticarum 
und Statrhafterey: Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
rıs et novae legis bohemicae. eb. 1741. ' 

Milna, Dorf auf der zum Kreiſe Spalato Dalmatiens gehörigen 
Inſel Brazza, hat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf weicher meiftens 
große und Kleine Küftenfahrzeuge gebaut werden, und einen Steinbruch. 

Miltfehin, böhm. Städtchen, von 1,400 Einwohnern, im Taborer 
Kreife, bey welchem die Anhöhe ein ſtetes Windtheater ift. 

Mincio, Fluß in der Lombardie, kommt bey Pefchiera an ber 
venetian. Gränze aus dem Gardaſee, fein Urfprung ift jedod in dem 
Tyroler Gebirgen; er bilder in den Niederungen von Mantua den von 
Moräften umgebenen obern und untern Eee, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die länge des 
Fluſſes beträgt einfchließig der Krümmungen bey 9 Meilen. Unter ben 
Heineren in ihn fallenden Flüſſen und Baden ift der Ofone vecchio bey 
Eaftelluchio und Grazia der bedeutenbdite. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte ded Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. Ä 

Mineralien: Cabinet, P.P. Diefe reihhaltige Sammlung verdankt 
ihre Entftebung der Großmuth und Wiffenfchaftsliebe des röm. deutſch. Kais 
fers Franz J., und der Kaiſeriin MariaThereſia, und behaupfet for 
wohl in Hinſicht auf Größe und Ausdehnung, aldaud an Pracht und Kofts 
barkeit der Stücke unbeftritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
diefer Art in Europa. Das Cabinet befindet fih in dem fogenannten Aus 
guftinergange, in der Eaiferl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Sälen, 
nebft 1 Vorzimmer, wo. Doubletten aufbewahrt werden. Im erften Saale 
befindet fi eine bedeutende Menge Verfleinerungen aller Art, ale: 
Thierknochen, worunter mehrere Schädel von Nashornen und Elephanten, 
unter andern Zungeheuer großer Elephanten, wovon der eine, 107 Pfund 
ſchwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund ſchwer, in Maeftridt ge 
funden wurde; Conchylien⸗ und Corallen » Verfteinerungen, Fiſch⸗ und 
Pflanzenabdrüde; veriteinerte und in Halb» Opal verwandelte Holzarten 
und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In bemfelben Saale 
befindes fi aud) eine Sammlung von Meteorolitben, Luft» oder Mieteors 
fteinen. Sie enthält außer einer zahlreihen Euite von jenen Steinen, 
welche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, nocd 23 andere, eigentlide 
Meteoriteine, die zu verfchiedenen Zeiten und an fehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erſcheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und. 
worunter ſich mehrere anfehnlide und ganz erhaltene befinden ; ferner 10 
eben fo verfhiedene Meteor s Eifenmaflen, worunter eine, 1751 bey 
Agram in Eroatien gefallen, 70 Pfunt,. eine andere, welche feit Jahr: 
hunderten im Stadthauſe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt Jag, 
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in ber Folge, nah Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
Generals Quartiermeifterftabe, deffen Uniform fie einftweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beftimmung diefes 
Inſtitutes im Allgemeinen ift die Sammlung, Zufammenfegung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theils zur Verfertigung von 
Lands und Seecharten von dem öſterr. Sralien, Dalmatien, Albas 
nien, bem abdriatifhen Meere, und ben angränzenden italienifchen Pro: 
vinzen erforderlich ſind, theils zur Verfaſſung ſtatiſtiſcher Angaben und 
militaͤriſcher Landesbeſchreibungen in obiger Ausdehnung gehören. — 
Insbeſondere hat dasfelbe die Vollendung der in Italien noch rückſtändi⸗ 


gen trigonometrifchen Vermeffungen und Aufnahmen, und die Forts. 


ſetzung der im Werke begriffenen See: und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inſtitut iſt, als ein Beftandtheil des Generals Auartiermeifterftabe, 
dem Chef desfelben in allen feinen Dienftgefhäften untergeordriet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nebmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Ardeirs:NRapporte, 


Vorfhläge und periodifchen Eingaben. In ökonomifchen Gegenftänden ' 


bat er fih zwar an das Fandes-Beneral: Commando zu wenden, erftattet 
aber auch hrerüber dem General: Quartiermeifter Bericht. | 

Militär: Juftiz- Derfaffung und Derwaltung ift in alten 
Provinzen des Biterr. Kaiferftaates durchaus gleihförmig und theilt fich 


' zwifchen dem, in jedem General:Commando: Bezirke beftehenden, Judi- 


cium delegatum , pure militare vel mixtum und ben Regiments⸗ 
und Gorpsgerichten. Nur in der Militärgränze (f. d.) befteht eine befondere 
Verfaſſung. Alle militärifhen Zuftizftellen, außer den Militaͤr-Gränzpro⸗ 


vinzen, üben bloß eine Perfonal- und jum Theil auch eine Cauſalge⸗ 


richtsbarkeit aus; die einen Militäriften betreffenden Realklagen aber find 
alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; ed gebührt denfelben fo- 
na) feine NRealjurisbiction. Der Militärjurisbiction. find unterworfen: 
1) Ale, welche in wirklichen Kriegsdienften fteben, wohin aud bie 
Garden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdienften ftehenden 
Malthefer: Orbensritter au in Anfehung ihrer DVerlaffenfhaften von 
der Militärgerichtsbarkeit nicht ausgenommen. Bey einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Landwehre vom Tage des abgelegten Fahneneides unter 
die Militärgerichtsbarkeit, Jeder aus dem compfetten Stande bie zur 
Einberufung beflimmte Beurlaubte gehört durchgehende, fo wie ein ans 
derer Soldat, auch in bürgerlihen Nechtöftreiten und in &terbefällen 
unter die Militärgerichtsbarkeit. Dieß gilt insbefondere auch, feit der 
neuen Organifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stans 
de des Fuhrweſencorps bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge: 
hören den Eivilgerihten: a) Die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht 
felbft fouverän find, wenn fie auch eine Stelle in der Armee befleiden, 
in allen ftreitigen und nicht ftreitigen Angelegenbeiten. h) Die Anfüb: 
ver und Glieder der lombard. -venetianifden Garde. c) Die fremden 
Dfficiere, welche bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Milis 
tärkörper gebörigen Landſtaͤnde, welche eine ftändifhe Realität oder ein 
Sideicommiß befigen, den einzigen Zall ausgenommen, wenn in einer 


Schuldſache ein Anfpruch auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftehender Landſtand außer Bandes verftürbe, - 
fo hut dad Militärgericht binjichtlich der von dem Veritorbenen mitgeführ⸗ 

ten Feldequipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, nebft Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, ſolche dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem ſich gehörig legitimirenden Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung bat auf die Landesadeligen bes lombard.:venetianijchen 
Königreiches Eeine Anıvendung , fondern ed gehören alle Nealllagen ge: 
gen derley Militärperfonen, fie mögen begütert feyn oder nicht, vor das 
Forum rei sitae, die Perfonalflagen hingegen vor das Militärgericht. 
Die Landwehrmannfhaft unteritebe ſowohl während, als außer der Con: 
centrirungszeit, ohne Rüdfiht auf den Landwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Jurisdiction. Die Verlaffenfhaften der Rantwehr - Officiere 
und Gemeinen, welche vorher bey dem Militär nicht gedient haben, und 
jur Zeit, wo fie für ihre Perſon der Militärgerichtsbarfeit unterftanden, 
mit Tode abgingen, find an die competente Civilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf Uns 
beitimmte Zeit Beurlaubten find Andern, welde von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und den Civilgerichten untergeordnet. I) Die Reſerve— 
männer bleiben in allen Privatrechtsſachen, auch während der jährlichen 
Ubungszeit in den Waffen, der Eivilgerichtöbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfhiedeten Dfficiere , wenn fie den Militärcharakter beybebalten. 
Diejenigen aber, welche die Militärdienfte quitsiren und weder eine Pen- 
fion genießen, noch den Militärcharakter beybehalten, fie fegen übrigens 
Landſtände oder nicht, oder auch Maria Thereiien = Ordensritter, unser: 
fisgen keineswegs der Militarjurisbiction; obwohl fie im letzten Falle 
als Ordensmitglieder fortan den Gefeßen des Ordens unterfteben. Diefe 
Kegel hat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, welche bey Magis 
fteaten angeftellt werden, haben für ihre Perfon unter der Civilgerichts— 
barkeit zu itchen, wenn fie aud den Militärcharakter beybehalten. 2) 
Eben dien gilt von Individuen, die aus dem Livilftande zur ehemahli: 
gen Legion getreten, babey eine Dfficiersftelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelditen Legion mit Veybehaltung der 
Regionsuniform und Ehrenzeichen in ihren vorigen Stand zurücdge- 
treten jind. 3) ‘Penfionirte Militärofficiere, aufier wenn fie zu Civil: 
dienftfeiftungen gelangen. Ausnahmsweiſe itehen unbegüterte ungarifche 
wid fiebenbürgifhe Tandesatelige, welche fih im Penfionsftande befin- 
den, oder mit Beybehaltung des Militärcharakterd und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find , fo we ibre aus dem Givilftande aufgenommenen 
Dienftleute unter der Civilgerichtsbarkeit. Jedoch eritreckt fich diefe Aus⸗ 
nahme Eeinesivegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen ſich aufhalten: 
den deutfh s erblandifchen oder Reichs adeligen. 4) Die Invaliden-Offi⸗ 
ciere, fie mögen in oder außer den Invalidenbäufern leben; defigleichen 
allein den Invalidenhäuſern befindlichen Unzerofficiereund Gemeine. Da: 
gegen unterfteben die auf dem Lande patentmäßig verpflesten Invaliden 
pro tempore der Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltes. Orbnungsmäßig 
verabfchiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden können in die Inva⸗ 
lidenhäuſer nit aufgenoinmen werden, und unterliegen dennad ter 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mitt: 
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tärgeiftlihen, auch außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Mili« 
sär engagirt find und eine Gage beziehen. 6) Die Baus und Werkmei⸗ 
fter, welche Eeine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde leben 
und daher keine Eivilgebäude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger— 
lichen Nahrung annehmen dürfen; die bürgerliben Baus und Werfmei- 


‚ fter Hingegen, obſchon fie neben anderer Befhäftigung auch bey Feſtun⸗ 


gen arbeiten, und dafür eine gewifle Beſtallung genießen, bleiben bey 
dem bürgerlichen Forum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats⸗ und Pro⸗ 
viantwefend. 8) Überhaupt alle, in der Meilttärjurisdictionsgnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn aud nicht nahmentlich auf: 
geführten Militärs Departements, dergleihen das Invalidenamt, das 
Genie Hauptamt, das Artillerier Hauptzeugamt, die Monturss und 
Remontirungs : Infpectionen, das oberfte Schiffamt, die Monturs⸗Oko⸗ 
nomie» Commijfionen , die Militärs Akademien. Hienon find jedoch) aus⸗ 
genommen und der Givilgerichtöbarkeis unterworfen: a) Die beym Hof: 
Eriegsrathe und bey ber Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, in- 
fofern fie nicht felbit Militärs find. b) Die Auditoriätspracticanten bie 
u ihrer Anftellung ald Auditore, c) Die bey der Wiener : Neuftädter 
eikitär- Akademie angeftellten Lehrer vom Civilſtande, ald: Oberbereis 
ter, Zange, Fecht⸗ und Spracdmeifter, 9) Die Gartinnen der, der 
Militärgerihrsbarkeit unterftiehenden Perſonen, wa fie ſich immer bes 
finden, ſowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, als auch nad) ihrem Tode 
mit der Verlaffenfchaftd: Abhandlung. 10) Die Militärwitwen ſowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlimgen, als aud nad ihrem Ab- 
fterben mir ihrer Verlaffenfchafts - Abhandlung und zwar bloß mit Rück⸗ 
fihtsnahme auf den von ihren Eheinännernbekleideten Charakter, da⸗ 
ber ohne Rückſicht, ob felbe eine Penfion genießen oder nicht, 11) Die 
ebelihen und legitimirten Militärkinder , fo lange fie minderjährig find, 
und felbft nach erlangter Broßjährigkeit, fo lange fie eine Militärnens 
fion genießen; Die unehelichen nıır dann , ‚wenn die Mutter felbit unter 
der Militärgerichtsbarkeit fteht. Die Civil-Pupillen haben dagegen un: 
ter der Civiljurisdiction zu bleiben, wenn jie gleich in Militärdienfte tre⸗ 
ten, außer in Dienftfaden und Militär-Verbrechen, in welcden fie 
allen dem Militär: Gorum unterfteben follen. Wenn ein folder minder: 
jähriger Soldat flirbt, der nebft feinem peculium castrense aud noch 
ein Pupillarvermögen zurüdgelafien bat, fo kann zwar dus Militärge⸗ 
richt, ſo weit vom beſagten peculium castrense etwas übrig bleibt, 
dießfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abſicht auf das unter der 
Pupillar⸗Inſtanz ſtehende Waiſen⸗-Vermögen iſt die Verlaſſenſchafts⸗ 
Abhandlungspflege der Pupillar⸗Inſtanz zu überlaſſen, und daher der⸗ 
ſelben nebſt der etwa vorfindigen letzten Anordnung auch von Jenem, 
was beym Militärgerichte geſchehen, die Mitiheilung zu machen. — Die 
obenerwähnten Regeln haben folgende Ausnahmen: a) Die Gemahlinn 
eines Militäriften, melde für ihre Perfon eine begüterte Tandfländinn 
ift, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen und 
Kinder folder Perſonen, die nur auf die Dauer des Kriegs oder fonft 
auf eine beitimmtre Zeit beym Militär angeftellt waren, und in biefer 
Dienſtleiſtung geftorben find; c) die Soldatenweiber, fobald fie nad) dem 


Militär - Juftiz - Derfaflung und Verwaltung. (Bl 


Zobe ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Beqyuartirung , "Spital 
und fonftige Verforgung verheyratheten Mannſchaft vom Feldwebel ab» 
wärts, baden Eeinen Anfprud auf dad Militär« Forum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtöbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelihung gebör⸗ 
ten; wobey bie Kinder dem Gerichtsftande der Mutter folgen; e) Sol. 
batenkinder , welche zur Provinzial» Verforgung abgegeben werden, ſte⸗ 
ben unter der Civilgerichtöbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auch jener Militärperfonen,, welche ald begüterte Landſtände dem Lands 
rechte unterfteben, und zwar. nicht nur bey einem wirklichen Feldzuge, 
fondern auch außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herren Dienften fidy 
befinden. Dagegen find alle bey derley Milstärperfonen in Dienften fies 
benden Beamten, als: Räthe, Secretäre, Kanzlıften, Regiſtraturs⸗ 
und Caſſenbeamten ohne Unterſchied, ob fie auf den Landgütern derfel« 
ben, oder in dem Orte, wo ſich die Militärperfon aufhält, verwendet 
werden, der Giviljurisdiction unterworfen, Die Jurisdiction der k. k. 
Leibgarden, in Rüdfiht der bey denfelben befindlihen Parteyen wurde 
dahin beitimmt, daß alle Individuen, die ohne einen andermweiten Vers 
Dienft im Publicum bloß bey der Garde angeftellt find, und fonft Eeine 
andere Eigenfhaft haben , unter die Jurisdiction der Garde; jene hin» 
gegen, welche überhaupt jedem für Geld, daher auch der Garde auf diefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zukömmt, ıwenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde sit die bey der Arınee 
anweſende fümmtliche Dienerſchaft jener Mitglieder des öſterr. Erzhauſes, 
die nicht jelbit Landesherren jind , der Milisarjurisdiction unterwors . 
fen, obgleih festere nur vor dem Hofmarſchallamte in perſoönli— 
hen Nechtsangelegenbeiten Recht fuchen und nehmen. 13) Die Pos 
lizey = Soldaten, die Gensd'armerie in der Lombardie und in Süd⸗ 
tyrol, und die Zeuerlöfh:- Compagnie zu Mailand. 14) Die Graͤnzer, 
ohne Unterfchied, ob fie zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen iteben die bürgerlihen Einwohner der 12 Gränzs 
communitäten, ald: Bengg, Garlopago, Petrinia, Koſzta— 
nicza, Bellovar, Ivanich, Brod, Peterwarbsin, Cars 
lowitz, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann die in 
. den Bezirken der Gränz » Regimenter fih aufhaltenden Handels⸗ und 
Gewerbsleute, welche als foldye conferibire und daher vom Militärdienite 
befreyt find, nicht unser den Regimentsgerichten, fondern unter der Ju: 
risd’ction eigener Communitätd = Magiftrate. Die Militärperfonen find 
nicht berechtigt, ſich der Militärgerichtöbarkeit zu entfhlagen, und den 
Civilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung 
ſelbſt einer Nullitat unterliegen , fondern aud derley Militärperfonen 
fi abndungswürtig machen würden; fie Eönnen jedoch in bürgerlichen 
Rechtsfaͤllen, mo eine gejeßlihe Prorogation der Civiljurisdietion eins _ 
tritt (3. B. im Falle einer Wiederklage, der Streitgenoilenfhaft, des 
Zufammenbangs der Erre.tfaden u. f. w.), bey dem gehörigen ‚Zivil: 
gerichte gültig belungs werden. Aedeı Kegimentss oder Corps-Com⸗ 
mandanten gebührt tie Se:ichtäbarfeit in bürgerlichen Perfonalzehts- 


682 _ Militär: Juftiz : Oerfaffung und Verwaltung. 


ſachen in erfter Inftan; über alle bey dem Regimente oder Corps dienen« 
den Individuen; er hat jedoch den Auditor in allen Juſtizangelegenhei⸗ 
‘ten, folglich aud bey den Verlaffenfchafte- Abhandlungen, ald den beyge- 
gebenen Richter zu gebrauhen, und ihn bierin nicht im mindeften zu 
verhindern oder durch Andere verhindern zu laffen. Deßhalb werden diefe 
Gerichte auch haufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Nebft dem 
Auditor, welcher ver Meferent des Regiments⸗ oder Eorpsgerichtes iſt, 
und allein dag Votum informativum hat, beftebt das Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charak⸗ 
ter über dein Geklagten fteben fol, und aus 2 Beyſitzern aus dem 
Dfficier: Corp, denen ein entfcheidendes Stimmredt gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär s Appellationdgerichte, nad 
vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hofkriegsrathe ernannt. 
In der gefammten öftere. Armee gibt es 152 felbftitändige Auditoriats- 
gerichte, von welchen 129 die Gerichtsbarkeit in- und außer Streit: 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Corrs, als bey der k. E. 
Arcieten = Zeibgarbe; der königl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genie⸗ 
corps; Bombardier: Corps; bey ber WienersNeuftädter Akademie; bey 
jedem der 4 Invalidenhäufer uWien, Prag, Pettau und Pefth; 
bey dem Marine-Obercommando; 2) bey der E. k. Infanterie, als: bey 
den Linien » Infanterie s Negimentern ; den Gränz - Regimentern; bey 
dem Kfaikiften » Bataillon; 3) bey der E. k. Cavallerie; bey jedem Cü— 
raffiers, Dragoner:,“Ehevaurlegers =» und bey jedem Huſaren-Regi⸗ 
mente mit Einfhluß des Szekler Gränz» Hufaren » Regiments; bey je: 
dem lhlanen » Regimente; 4) bey dem Kaifer » Jüger = Negimente; 
5) bey jedem Artillerie - Regimente Lie Auditoriate (Regiments und 
Corpsgerichte) üben die Gerichtäbarkeit in allen Streitfachen, die nicht 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis jugewiefen find, 
aus; die nicht ftreitige Gerichtsbarkeit gebührt ihnen aber nur mit Aus- 
nahme der Pupillar = Angefegenheiten. Die Surisdiction derfelben er- 
ſtreckt fih Über alle, zum Stande des Regimentes oder Corps gehörigen 
Derfonen, mit Autnahme des Commandanten, felbft über den Auditor. 
In diefem Falle delegirt jedoch der Commandant den Auditor eines an⸗ 
dern Negimentes oder Corps, damit der erftere nicht Neferent in eigener 
Sache fey. Es gehören demnach unter die Gerichtöbarkeit der Linien⸗ 
Infanterie-, Cavallerie:, Graͤnz⸗-⸗Infanterie-, ArtilleriesRegimenter, 
des Jäger: Regimentes, des Cfaikiiten = Bataillons und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere vom Oberftlieutenant abwärts; 2) alle 
Dbers, Unterofficiere und Gemeine; 3) die Stabsparteyen, als: der 
Caplan, Rehnungsführer, Auditor und Arzt; 4) diejenigen, welce 
dem Regimente oder Corps überall bin folgen, ald Marketender, Fleiſch⸗ 
dauer, Schneider u. ſ. w.; 5) die Weiber, Witven und Kinder diefer 
Leute, in fo weit fie überbaunt der Militärgerichtöbarkeit unterliegen. 
Die Linien: Infanterie: Regimenter, und das Jäger»-Regiment üben 
noch insbefondere die Zurisdiction über ihre Regiments: Anaben = Erzie: 
bungsbäufer; ferner jene Regimenter, denen Landwehr⸗ und Neferve- 
bataillons zugewieſen find, über die Landwehr: Officiere und Mann: 
chaft, dann über die zur Ergänzung der Adgänge beſtimmten Neferves 
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männer , in fo weit alle diefe Perfonen überhaupt dem Militär-Forum 
unterftehen. Den Graͤnz-Regimentern und dem Cſaikiſten-Bataillon 
ſteht endlich auch die Gerichtsbarkeit über alle im Bezirke derfeiben ſich 
aufbaltenden Perfonen zu, die fonft keinen eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Serichtsbarkeit der Garden unteriteben bie im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mir Ausnahme des Garde - Capitans;;'bie £. k. erfte 
Arcieren » Leidgarde bat mit der F. E. Trabanten- Garde ben Garde⸗ 
Auditor gemeinfhaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten s Leibe 
garde ift auch die Hofburgwache zugemwiefen. — Der Gerichtsbarkeit des 
- Gente= Corps unterfteben: 1) Ale im Stande des Genie-Corps ber 
griffenen Generale, Stabes und Dberofficiere, und Corps » Cabetten ; 
2) die Ingenieurss Akademie und die in diefer Akademie angeitellten Offis 
ciere, wenn fie gleich aus dem Penfionsitande genommen find; 3) das 
Mineur :Eorpe; 4) das Sappeur «Corps; 5) die Kortificariong:, Bau⸗ 
und Directionss Fouriere ꝛc. Die Wiener: Neuftadter Militär: Akademies 
Direction übt die Jurisdiction über alle im Stande derfelben begriffenen 
Perſonen; den Invalidenhaus-Commanden gebührt die Gerimtsbarkeit 
über alle zum Stande des Invalidenhaufes gehörigen Perfonen vom 
Oberſtlieutenant abwärts fammt ihren rauen und Kindern. Über] die 
M. 3. Verfall. der Marine, f den Artitel Marine. 
Militärmadt, f. Armee. 
ilitar: Monture » Deconomie- Verwaltung. Alle Mons 
turs⸗Oconomie⸗Commiſſionen find der Monturs: Gentral- Anfpection 
in Wien untergeordnet. Der als Infpecteur angeftellte General führt 
unter der oberften Leitung des Hofkriegsratbes die Oberaufſicht über das 
Monturd: und Ausrüſtungs- dann Bettengefchäft der Armee, und über 
die dieſes Gefchäft beforgenden Monturs-Oconomie-Commiſſionen und 
Depots, ohne daß er jedoch für die Vorräthe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs » Commiifions s Perfonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verhandelnderr Gegenftänden, in politifhen und Disciplin= 
ſachen, wie auch hinſichtlich der Gerichtsbarkeit in peinlihen und bürger- 
lichen Rechtsfaͤllen, und in den Geſchäften des adeligen Richteramtes 
dem General: Commando des Landes untergeordner; der Monturs » In: 
fpecteur hat aber über alles, was das Perſonale betrifft, Einficht zu neh⸗ 
men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorfchläge über die Beſetzung 
der Stabs- und Oberofficier : Stellen, und über die zu veranlajlenden 
Überfekungen der Dfficiere und Beamten von einer Commiſſion zur ans 
bern; er empfängt die Conduites Liiten, befördert die der Oberofficiere 
und Beamten an den Hofkriegsrath, und verfaßt felbft jene der Com⸗ 
mandanten und &tabsofficiere. Transferirungen vom Feldwebel oder 
Obermeiſter abwärts, Bann er für ſich veranlaſſen, auch itebt es ihm 
frey, die Heyrathsbewilligungen an die Mannſchaft und Handwerker, 
vom Feldwebel oder Obermeiſter abwärts ſelbſt zu ertheilen, oder dieſes 
Recht den Commandanten der Commiſſionen zu überlaſſen. In Rückſicht 
auf Disciplinarftrafen iſt den Letzteren gleiche Gewalt, wie den Com: 
mandanten felbititändiger Bataillond oder Corps eingeräumt. Den Offi« 
cieren und Rechnungs s Abjuncren wird die Heyrathsbewilligung von dem 
Infpecteur, wenn aber diefe Stelle niche beſetzt iſt, vom General⸗Com⸗ 
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mando bes Landes ertheilt. — Monturs⸗ DconomiesCommiffionen beftehen 
1) zu Stoderau, wo ſich die Haupt: Monturs:Dconomie-Commiffion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn: 4) zu Alt-Ofen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zu Grätz 
und 8). zu Verona. — Die Bellimmung der Monturd : Dconomier 
Commiſſionen iſt, die Armee fowohl in Friedens⸗ alg Kriegszeiten mit 
ben erforderlihen Monturs⸗, Armaturds, Lederwerki:, Pferd : Rü: 
ftungs» und Fold⸗-Requiſitenſorten aller Art zu verſehen, die in Krieges 
‚zeiten für die Feldſpitäler nöthigen. Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 
Hequifiten in Vorrath zu halten, und auch die für die Truppen erfor« 
derlihen Bett- Kournituren zu erzeugen. 

Militär: Perfonen in Sinfidht der geiftlihen Jurisdic- 
tions: Zuweifung. Die Oberdirection der Militär : Kirchenangelegen« 
beiten iſt dem -apoftolifhen Selbvicar der Armee anvertraut, dem- ein 
Auditor causarum:und Direstor ded Feldconfifioriums, dann ein Se 
cretär zur Beforgung der Conſiſtorial⸗Kanzleygeſchäfte, beygegeben ift. 
— Die bey jedem General⸗Commando zur Leitung der Eirdlichen Anger 
legenheiten der Regimenter und Corps, und zur Aufficht über die Regie 
mentd-, Corpse, Feſtungs⸗, Oarnifons: und Spitaltcapläne angeftells 
ten Yeldfuperioren jind dem apojtolifhen Feldvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren fie das weitere an die 
ihnen untergeordneten Held: und Garnifonscaplane erlajjen. Diefe jind 
auch in allen Disciplinars Gegenitänden ber Gerichtsbarkeit bes apoitolj« 
fhen Seldvicars ‚unterworfen. Die Feldcaplaͤne haben die geiitlihe rs 
riödictton bey Zaufen, Zrauungen, Begräbnifen und überhaupt bey 
Adminiftrirung der Sacramente, in Anſehung der ad militiam vagam 
gehörigen Militärperfonen, hingegen die Civilgeiſtlichen diefe Jurisdic⸗ 
tion bey den ad militiam stabilem gerechneten Militärperfonen auszu« 
üben. — Da fid die Fälle häufig ereignen Eonnen, daß Perfonen, wels 
he ad militiam vagam gehören, einer geijtlichen Amtsbandlung bedär- 
fen, ohne den Feldſuperior oder Feldcaplan, deſſen geiſtlicher Jurisdic⸗ 
tion fie zugewieſen find, in der Nahe zu haben, fo bleibt die Civilgeiſt⸗ 
lichkeit verpflichtet, in diefen Zallen die geiitlihen Surigdictiong = Hand: 
lungen in Vertretung der Militärgeiitlichkeit auszuüben. - 

Militär - Schematismus des öfterr. Raiferthbumes. Unter 
diefem Zitel erfcheint alljährlich ein Handbuch, alle Zweige und unmits 
telbar bezügliche Gegenitände des Militärweſens enthaltend. Er iſt jeit 
1815 ein Verlagsarzikel der E. E. Hof: und Staatsdruckerey, vom Hofe 
kriegsrathe felbit vedigirt. Won feinem Entſtehen 1790 an bis 1814 war 
er im Privatverlag des Redacteurs und Herausgebers Auguſt Gräf— 
fer erfhienen. Im Kriegsjahre 1809 Exam er nicht heraus. Anfänglich 
war er betitelt: Miliz» Almanah; Militär Almanah; Schematismus 
der £& E, Armee. Die bequeme Brauchharkeit des M.⸗S. hat feit meh: 
reren Jahren dur ein vollſtändiges Nabmenregifter fehr gewonnen. 

Militär:-Spitäler. Die zur libernahme und Herftellung ber 
Kranken und Verwundeten in Kriegszeiten zu errichtenden eldfp:täler 
werden in 3. Claſſen getheilt, und find entweder Aufnahms-, Unter: 
lag3s oder Hauptfeldſpitäler. Die Aufnahmsſpitäler find ſtets von 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten bie erforderlichen 
Spital: Requifiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſowohl 
bas Aufſicht- und Warte als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 
desjenigen Truppens Corps, für welches ein ſolches Spital aufgeitellt 
iſt. — Die Unterlagsfvitäler, melde weiter rückwerts, und 
zwar fo weit es thunlih iſt, im Mittelpuncte ter: Aufnahms⸗ und 
Hauptfeldfpitäfer errichtet werden , erhalten die Einrichtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpital erhält tie Einrihtung auf 1,000 
Kranke. — In mebreren Provinzial» Hauptftüdten find ſowohl in Krieges 
als Sriebenszeiten Garniſons-Hauptſpitaͤler errictet, die unter der uns 
mittelbaren Leitung des bey jedem General » Commanto ungeitellten 
Stabs- Feldarztes ſtehen, und deren innere Einrichtung mit jener ber 
SDaupt : Armeefpitäler im Wefentlichen übereintommt. — Die ausführli- 
hen Vorſchriften uüber diefe innere Einrichtung der Feld: und Haupt 
Sarnifonsfpitäler, über die Eintheilung und Erforderniffe der Kranken⸗ 
zimmer, über die Erhaltung der Reinlichkeit, über die Verkoöſtigung 
der Kranken und des Epital » Perfonals, über die Dbliegenbeiten des 
letzteren, insbefondereüserdie Pflichten der Inſpections⸗ und Oconomie: 
Dfficiere, der Spital» Caplane, des Rechnungsperſonals, bes ſubolter⸗ 
nen Auffiht-, Warte und Wachverfonald, der Militär s Arzte über— 
haupt, und der zur Reſpicirung ber Spitäler aufgeftellten feltkrieges 
commiffariatifben Beamten, dann die weitern Vorfchriften über bie Ver: 
waltung der Spitalgefchüfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, über Me Evitenthaltung des Standes, und 
endlich über das Medicamentenweſen und bie Beyſchaffung der nöthigen 
Arzneyen, find in dem Militär« Sanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hofkriegsrathe ein revidirter und verbefferter Auszug im 
Drude erfhien. — Sümmtlihe in den Feopingen angeitellten Liri« 
girenden Etabkürzte ftehen unter der oheritfelbärztlihen Direction in 
Wien, die wieder dem E k. Hofkriegsrathe untergeortnet if. — In 
Kriegszeiten wird tiber die zu einer Armee gehörigen eltfpitäler, 
eine Feltfpitäler = Oberdireition aufgeftellt, welche bey größeren Ar: 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einem Feld⸗ 
kriegs⸗Commiſſär befteht, an die Keldfpitäler alle Befehle zu ers 
theilen und von innen alle Berihte, Napporte und Eingaben zu en: 
pfangen bat. — Diefe Direction hat überhaupt die Eanitätsangele- 
genheiten der Armee zu leiten; in Bullen, die durch die beftehenten 
Vorſchriften entfhieden find, die Anträge und Anfragen der Feldſpitaͤ— 
fer. zu erledigen, zweifelhafte und ihre Befugniß überfchr:icente Ge: 
genitände aber der Entfcheidung des Armee: Öeneral:Commante's ;u uns 
erlegen. — Der im Hauptquartier an der Seite des commandirenden 
Generals angeitellte erfte Feid⸗Stabsarzt hat die Oberleitung der Ars 
mee- Sanitätsgefhäfte, er vertritt ‚bey der Armee die Etelle des ober 
ften Seldarztes, mit tem er bezüglich auf tie feldärztlichen Dienfte in 
ununterbrochener Verbintung bleiben muf. — In Srietenszeiten haben 
Die Negimenter, dort mo fi ein Garniſons-Hauptſpital befintet, ihre 
Kranken dahin abzugeben, elle übrigen Negimenter aber haben da, wo 
fie in Friedenszeiten bequartirt jind, ein-eigenet Zpitalgebäube, in wel⸗ 
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ches die erfrankenden Leute gebracht werden, und wo für alles, mas zu 
ihrer Herftellung nöthig ift, geforgt wird. In jedem Negimentsfpital 
müffen die Requifiten, und zwar bey der Infanterie aufmwenigftens 200, 
undbey der Cavallerie auf wenigftend 80 Kranke, ſtets vorhanden feyn. 
Miliz, f. Bürger: Militär. 
Millauer, Marimil., Capitular des Ciſterzienſerſtiftes Hohen⸗ 
furt, Dr. der Theologie, E. E. öffentl. ordentlicher Profeffor der Paſto⸗ 
raltbeologie an der Prager Univerfität, k. k. Eraminator der Gandidaten 
für Euratpfründen in der Erzdiöcefe, Hiftoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfhußmitglied des vaterländ. Mufeums in Böhmen, und Mitglied 
mehrerer gelehrt. Gefellfhaften, iftgeboren zu Budmeis in Böhmen den 
17. Dec. 1784. Die untern Schulen fludirte er bey den Piariften in 
feiner Vaterftadt, von wo er nah Prag Fam, und an der dortigen Unis 
verfität die philoſophh. Studien, wie auch die Theologie abfolvirte. 1802 
trat er ın dad Stift Hohenfurt. Zu Prag fchloß er feine theolog. 
Laufbahn 1806 mit der ftrengen Prüfung aus der Morals und Paſtoral⸗ 
theologie, worauf er die feyerlichen Ordendgelübde ablegte. Die Prieſter⸗ 
weibe fonnte er wegen Mangel des gefeglichen Alterd mit Dispens erft 
1807 erhalten, und verwendete baber die Zwifchenzeit zum Studium 
- der theolog. Literatur, um inmer tiefer in ihren Geift einzubringen. 
Um jedoch die Praris nidt gang auf die Seite zu feßen, übernahm er 
1808 die Stelle eines Gaplans zu Brünel, mo er 1809 den Ruf 
erhielt, Lie geiftliche Leitung der 3 Landwehrbataillons des Klattauer 
Kreifed zu übernehmen. Nah Auflöfung der Landwehr 1810 lag er in 
- feinen vorigen Verhältniſſen der Fortſetzung feiner ftrengen Prüfungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel ber Kirchen» 
gefhidte und des geiftlichen Rechtes, vertaufchte jedoch [don im folgens 
den Jahre diefe Fächer mit jenen der Moral: und Paftoraltheologie, Ca⸗ 
techetik und Pädagogik. Nebenbey verfah er auch den Dienft eines Stifts⸗ 
Bibliothekars, und feit 1813 auch jenen eined &ecretärs feines Abtes. 
1815 ethielt er die Profeſſur der Paftoraltheologie an der Univerfität 
zu Prag. 1817 beflimmte ihn das Landesgubernium zum Hiſtoriographen 
der tbeol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentlihes Mitglied der 
böhm. Geſellſchaft der Willenfchaften ernannt. Nebſt einem anonymen 
Paftoralfalle in der Freindaller'ſchen Quartalſchrift und einigen 
ebenfalld anonymen Arbeiten im Hefperus, in der Prager Zeitung und 
mehreren andern periodifhen Schriften ac. bat er in Druck gegeben: Der 
. Urfprung des Eifterzienferitiftes zu Hobenfurt. Eine diplomatifce 
Skizze, Prag 1814. — Uber die Erbauung der Stadt Budweis, eb. 
1817. — Fragmente aus dem Nekrolog des Eifterzienferftiftes Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denkmahle der Tempelberren, eb. 1822. — Die 
Grabſtätten der Tandesfürften Böhmens, eb. 1830. — Die Matrikeln 
der Akatboliken, eb. 1830. — Der deutfhe Nirterorden in Böhmen, eb. 
183T. (Die meiften aus den von der böhm. Gefellfihaft der Willen: 
fyaften herausgegebenen Abhandlungen, an denen M.. mit verdienftlicher 
Rüſtigkeit mitarbeitet, befonders abgedrudt.) 
Mmiller y. Muͤhlensdorf, Job. Georg,‘ böhm, Appellationd« 
aath, geboren um 1720 zu Laun in Böhmen, fludirte zu Prag, wo 
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er auch die Dogtorwürbe erhielt. Er wurde 1744 als Appellationsrath 
auf der Doctorbank inftallirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberften 
Juſtizſtelle befortert. M. farb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find dur den Drud befannt. Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nürnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Zhle. Prag 1737—38. — 
Kurzer Begriff der ergangenen königl. Sanctionum pragmaticarum 
und Statthalterey-Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
ris et novae legis bohemicae. eb. 1741. 

Milna, Dorf auf der zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörigen 
Inſel Brazza, har einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf weicher meiftens 
große und Heine Küftenfahrzeuge gebaut werden, und einen Steinbruch. 

Miltfhin, böhm. Staͤdtchen, von 1,400 Einwohnern, im Taborer 

Kreiſe, bey welchem die Anhöhe ein fteted Windtheater ift. 

Mincio, Fluß in der Lombardie, komme bey Peſchiera an ber 
venetian. Gränze aus dem Gardaſee, fein Urfprung ift jedod in den 
Zproler Gebirgen; er bilder in den Niederungen von Mantua den von 
Moräften umgebenen obern und untern Eee, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die Lange des 
Fluſſes beträgt einfchliefig der Krümmungen bey 9 Meilen. Unter ben 
Heineren in ihn fallenden Flüſſen und Bächen ift der Oſone vecdio bey 
Eaftelluchio und Grazia der bedeutenbite. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. | 

Mineralien: Cabinet, k.k. Diefe reichhaltige Sammlung verdankt 
ihre Entftehung der Großmuth und Wiſſenſchaftsliebe des rom. deutſch. Kais 
ſers Franz J., und ber Keiferinn Mariatiherefia, und bebaupfet for 
wohl in Kinfiht auf Große und Ausdehnung, aldaud an Pracht und Kofts 
barkeit der Stücke unbeitritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
diefer Art in Europa. Das Eabinet befindet fi in dem fogenannten Aus 
guftinergange, in der kaiſerl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Zälen, 
nebſt 1 Vorzimmer, wo Doubletten aufbewahrt werden. Im erften Saale 
befindet fih eine bedeutende Menge Veriteinerungen aller Art, ale: 
Thierknochen, worunter mehrere Echäatel von Nashornen und Elephanten, 
unter andern Qungebeuer großer Elephanten, wovon der eine, 107 Pfund 
fhwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund fhwer, in Maeſtricht ge⸗ 
funden wurde; Conchylien⸗- und Corallen - Verfteinerungen, Fiſch- und 
Pflanzenabtrüde; veriteinerte und in Halb» Opal verwandelte Hol;arten 
und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In bemfelben Saale 
befinder fih au) eine Sammlung von Meteorolichen, Lufts oder Meteors 
fleinen. ie entbält außer einer zahlreichen Zuite von jenen Steinen, 
welche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, noch 23 andere, eigentliche 
Meteoriteine, die zu verfchiedenen Zeiten und an fehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erſcheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und. 
mworunter fi) mebrere anfehnlide und ganz erhaltene befinten ; ferner 10 
eben fo verfhiedene Meteor » Eifenmaflen, worunter eine, 1751 bey 
Agram in Eroatien gefallen, 70 Pfunt, eine andere, welde feit Jahr: 
hunderten im Stadthauſe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt Jag, 
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pen 150 Pfund wiegt. Im >, un! 3 Jet: * ih die eigentliche 
Aineratienfammtung. die an WON Sr N darunter 5 bis 6,000 
Iraße Atantude eniieit were ie a ost. ten aufgeftellt fine. Die 
mhenanine Kerin II] AR? RR NER TENK) ax sewahrt, deren bey 600 
das, Br den ut ln Sun raten. Dier befinden ſich in 
einein X dor N oa tale Notare worunter bey den Scauſtucken 
Ne ur we Wr N. Tan a8 ns rorzuglich aber die böch ſt ſeltenen 
ne en Na sus Sera in ihrem rohen Zuftante beſon⸗ 
nn INN eve dαα Kaitens enthalten alle befannten 
X Bun Sys Natel, Sapphire, Topaſe, Berylle :c. 
*5 Nee ze geſchliffen und als Ringſteine gefaßt. 
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8 Su man or Sraßtigen Schau » und inſtructiven Laden⸗ 
Di N ns ae Anne in großer Mannigfaltigkeit, fo z. B. 
* ae odrpſopraſe, Opale, von diefen lekteren viele 


en Near einer von ber Größe einer Miannsfauft, 34 
A was öNalsebone, Garneole, Onyxe, eine groje Menge 
IT, ssset. Yabradoren und Cajurfteinen in allen Farben⸗ 
og the nbrigen Erd: und Steinarten aus den verfdietenen 
Ina as eigiehtern des Mineralipitemes. Der zweyte Saal ent» 
N ost Na Bulen und Inflammabilien, die Metalle, gediegenes 
use sd Arien und aus allen Ländern, die reichiten und Eoftbariten 
Na. ne 245 den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, die reichiten 
nd Kieſe, gediegenes Silber in großen Maſſen aus Mexiko, 
Nu, Nee Dibirien, Norwegen, Sachſen :c. Ferner die Queckſilber⸗ 
Ar,g dan das Bley, alle Arten Kupfer, gediegen, vererzt und in feinen 
venngerenen Zuſtänden und Verbindungen, als Lafur oder Kupferblau, 
1. Woladit oder Kupfergrün, und in großen Stücken von den herrlich 
Wa Runden und Zeichnungen ; das Eifen in allen feinen Gefalten; 
earth dad Zinn und die verfchiedenen Halbmetalle, als: Arfenik, Kobalt, 
Antet. Wismuth, Zink, Braunftein, Spießglanz ıc. Das 4. Zimmer 
auidaiı gegen 60 Stüde von der fogenannten florentinifhen Marketterie⸗ 
ader Miofaiks Arbeit; Tifhe, Bilder 2c., welche Kaifer Franz J., deſſen 
Atdniß auch diefes Zimmer fhmüdt, mit großem Koſtenaufwande in 
lerenz verfertigen lief. Hier ift auch ter berühmte Blumenftraufi 
won allen Edeliteinen, aus weichen die mit ihren natürlichen Farben über: 
einitimmenden Blumen geſchnitten find; auf den Blumen Eriehen einige 
UAnſecten, ebenfalls aus Edelfteinen, in ihrer natürlichen Geftalt darges 
teilt. Maria Therefia beſchenkte einit ihren Gemahl Kaifer Franz J. 
an feinem Nahn:enstage mit diefem Strauß, welcher ibn in der Folge an 
dieſes Gabinet verehrte. Das M. E. ift für Gelehrte, Fremde und vorher 
emeldete größere Gefellfchaften, jeden Tag von 9 bis 12 Ubr zu ſehen, 
Mir das Publicum iſt Mittwoch und Samſtag jeder Woche zum Eintritte bes 
flimmt, wozu man weder einer Vormeldung, noch einer Einlaßkarte bedarf. 
Minerva, Tabinet der, zu Trieſt. Tiefe gelehrte Geſellſchaft 
bildete fi vor 25 Jahren, und wirft unter 2 Protectoren (der Militär: 
conmmandant, und der Bifhof von Trieſt), 3 Tirectoren und 5 Con: 
fultoren durch 42 Mitglieder. Die Geſellſchaft hat eine eigenthümliche 
Bibliothek von 3,000 Banden, eine Gemäldefammlung mit Abgüffen 
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von Antilen, ein mineralogiſches und botanifhes Handcabinet, und eine 
Sammilung phyſilaliſcher Inftrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(gegenwärtig 4). 

Mineurs-Corps, befteht aus dem Stabe, aus 5 Compagnien 
und einer Sarnifond: Abtbeilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonders dem Unter-Officier und Officier nöthigen, mathema⸗ 
tifhen und fonftigen Wiſſenſchaften, auf welche die Minirkunſt gebaut ift, . 

efhieht in der beym Corps zu Hainburg beitehenden Schule. Die 
— über das Mineurs⸗ wie über das Sappeurs-Corps (ſ. d.) 
find den General: Genies Director eingeräumt, von dem es abhängt, 
welches Befugnin in Anfehung auf Beförderungen und Heyrathsbewilli⸗ 
gungen er den Commandanten diefes Corps zu ertheilen für gut findet. 
Dasfelbe ſteht ſowohl in peinlihen als bürgerlihen Rechtsſachen unter 
feiner Serichtsbarkeit. In Anfehung des innern Dienftes, der Subordis 
watıon und Discinlin, iſt für fie auf gleiche Weife, wie für die Artillerie, 
das Infanteries Dienfts Neglement verbindlich. 

Mirano (Miran), venetian. Marktfleden mit 2,500 Einw. in 
der Delegation Padua, am Fluſſe Mufon und am Anfang des Canals 
von Mirano, der nach Mira an die Brenta führt. 

Miſchbach, Wildbad in Tyrol, der im Stubapthale einen fehr 

ſehenswerthen Wafferfall bilder. Er ſtürzt ſich über eine ſchwindelnd bobe 
Belfenwand im fregen alle fhaumend herunter, füllt auf einen Felſen⸗ 
vorfprung, und zerfplittert da in den feinſten Wajlerftaub. Bey trodener 
Gominer s und naßkalter Witterung führt der M. nicht viel Waſſer, 
er bereichert fih nur dur das Aufthauen des Gebirgsſchnees und des 
Eiſes von dem Eleinen, unten an der Habichtsſpitze gelegenen Berner, 
aus dem er fein Waffer zieht. Wenn er durch Regenguͤſſe anſchwillt, fo 
iſt der Anblick feines Falles majeftätifch, allein ed wird aud dann gefährs 
lich, in feiner Nähe zu verweilen, denn wie fonft die Wailertropfen vom 
Belfenkopfe abprallen, fo fhleudert er'dann die größten Steine von fi. 
pr Br das benachbarte Vol der au dadurch mit Verbeerungen heims 
geſucht. 
Miskoͤlez, ungar. Marktflecken und Hauptort des Borſoder Co⸗ 
mitats, an ber Hauptcommerzialſtraße, die aus Ober⸗Ungarn nachP eſth 
führt, in einer angenehmen weinreichen Gegend. M. iſt einer der größten 
Marktflecken Ungarne, und übertrifft an Ausdehnung und Bevölkerung 
viele Städte, er zählt 27,680 Einw., meiſtens Neformirte und Luthes 
raner, dann aud Katholiken, unirte und nichtunirte Öriechen und Juden. 
Hier ift der &ig der Comitatsverfammlungen und ber Gerichtöflühle, ein 
kathol. und ein reformirted Gymnaſium, ein Minoritenkloſter, ein fhönes 
Comitatöhaus, eine Eathol. Pfarre, eine griechiſch⸗ nichtunirte, eine refor⸗ 
mirte und eine evangel. s Iutherifhe Kirche. Der Ort iſt von weit ausge: 
dehnten Weingebirgen umgeben, die reihlid und guten Wein tragen, 
Auch gedeihen in diefer Gegend die Melonen fehr gut. Der Haupterwerbs 
jweig der Einwohner ift der Betrieb der Landwirtkfchaft und des Handels, 
welch' leßterer von der Rage des Ortes fehr beglinftigt wird. 

Misley, Jof. Peter Alcantara, von einem Zweige der alten 
ungarifden Samilie der M., wurdeam 19. Oct. 1761 zu Wippac in 
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Illyrien geboren, und zu Laibach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
zwifchen den Studirenden ter Philofophie üblichen logiſchen Differtationen 
gaben die erfte Veranlaffung zu feinem „Grundriß einer Xotalgrunds 
mathefig,“ welcher Gegenjtand ihn durch die ganze fernere Lebentzeit 
vorzüglich befhäftigte. Nach vollendeten philoſoph. Studien 1780, wid-⸗ 
mete er fih 1781 und 1782 den theologifchen, hierauf verfügte er fih nach 
Wien, um fih dem Studium der Medicin zu wibmen, nachdem er das 
Vorhaben, fih der Aftronomie berufsmäßig aupuwenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten ftrengen Prüfungen 1787 ward er Doctor der Medicin, und 
fur; barauf durch Quarin befolbeter CecundarsArzt am Wiener allgem, 
Krankenhauſe. 1791 erhielt er das ſtädtiſche Phoflcar zu Guͤns in Uns 
garn, 1810 beriefen ihn die Stände Steyermarks ald Baddirector nad 
Zobelbad nächſt Grätz, und 1815 das Landesgubernium als fuppliren= 
den Profeilor der Philofophie, in welchem Amte er fih ten Wintercurs 
bindurd fruchtbringend und zur allgemeinen Zufriedenbeit n ®räß 
verwendete. 18109 Tegte er die feinem vorgerücten Alter fchon befchiwerliche 
Erelle tes Baddirectors ab, und verfügte fih nad Wien, um fi der 


| Herausgabe feiner Werke mit Muße widmen zu fönner, von tenen bis 


jeßt erfchtenen find: „Grundriß einer Zotafgrundmatbefis.“ Wien 1818. 
(Jetzt ift das Buch betitelt: Pan » Iteo » Metrie [AU Ibeen = Meß: 
Eunft] und der Verfaſſer beabfihtigt alle Gelehrten auf die Erriktung 
von Lehranftalten für diefe Mepkunft aufmerkffam zu maden.) — Entde— 


. ung der einzig möglichen totalen Grundwiſſenſchaft, als 2. Band der 


\ 


Totalgrundmatheſis, Wien 1825 , enthält die Urlebeng » Horizontens 
Mepkunit und die Urlebend » Afpmptoten = Mießkunft. In einem 3. 
Bande verfpriht er nach einem hinlängliden Bekanntwerden der erfieren, 
noch die Lirlebend « Sphäroiden: Meßkunft herauszugeben. Über M. und 
feine Werke ſchrib Daniel v. Mottyaſſovszky: Historia Mis- 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 

Miſliborzitz, mähr. Markiflecken im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer gräfl. Sof. Taaffe'ſchen Herrfhaft, nabe bey Jarmeritz, bat 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenfchule, vorzüglid von Blumen. 
Milſliweczek, Jof., ausgezeichneter Tonfeger, geb. zuPrag den 
9. Mär; 1737. Nach zurückgelegter Philofophie übernahm er als gelernter 
Müller die värerlibe Mühle, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Neigung folgte. Da er obnehin ‚die Violine mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit fpielte, nahm er anfünglich bey Franz Joh. Habermann im 
Eontrapuncte Unterricht, dann bey Joſ. Seg ert, Organiſten an der Thein⸗ 
kirche in Prag, bey dem er ſo ſchnelle Fortſchritte machte, daß ſeine 
erſten herausgegebenen 6 Eyınphonien mit allgemeinem Beyfalle auf: 
genommen wurden. Er reiſte ſodann 1763 nach Venedig, nahm bey 
Peſcetti in Recitativen Unterricht, ging nach Parma, und ſchrieb da fei« 
ne erſte Oper; er reiſte mit dem neapolitaniſchen Geſandten nach Neapel, 
verfertigte zum Nahmensfeſte bes Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ihn da der Hof, ter Adel und die größten Meifter bevunderten, warf 
man zu Venedig Gonetten aus, ald diefe Oper dort aufgeführt wurde. 
Man nannte ihn indgemein il Boemo, und ganz Stalien huldigte feinem 
Zalente. Turin, Mailand, Venedig, ‚Florenz, Pavia, 
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Neapel, Romund Münden börten mit Entzüden feine Opern. Er 
farb zu Rom am 4. Febr. 1781. Barry, ein englifher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche &. Lorenzo in Qucina prächtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errichten. M. fchrieb eine 
Menge Oratorien, Concerte, Symphbonien, Biolinquartette, einzelne 
Arien, und 30 Opern. Die große Sangerinn Gabrielli machte 
fih in ganz Italien mit M.'s Arien berühmt. Ungeachtet der großen 
Geſchenke, die er erhielt, befand er fi oft in fo mißlichen Umſtän⸗ 
den, daß er Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmüthig, 
befonders in Belohnungen jener, die feine Gedanfen in dr Compofi: 
ton, fo wie er ed wünfchte, zu erequiren wußten. 6 feiner Sonaten 
fiir 2 Biolinen ‚und Violoncello, Eamen zu Offenbad, 1780 im 
Stiche heraus. Sein Ichtes Werk find 6 Quartetten, die in-Amfter: 
dam geflohen worden find. . 

Miftek, mähr. Städtchen im Prerauer Kreife, am linken Ufer der 
Oſtrawitza, der ſchleſiſchen Stadt Friedek ſchräg gegenüber! gelegen, 
hat 2,500 Einwohner, unter denen es Tuch und Leinweber gibt. 

Miſtelbach, niederöfterr. großer Marktflecken an der Zaya, in V. U. 
M. B. mir 2,600 Emmohnern, tie fih von Feldbau und bürgerlichen 
Bewerben nähren. Das hier befindliche BarnabitenElofter beſitzt ein eigenes 
Dominium, zu welchem noch einige 80 Haufer dienftbar find. Bon 12.— 
14. Jahrhunderte gab es eigene Herren v. M., die ſowobl bier, als 
auch im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find auch 
noch Eruren eines alten Schloſſes zu ſehen. 

Mitis, Wenz. $erd., Ritter v., k. & Hofrath, war im Dec. 1773 
zu Wien geboren. Durch befondere Naturgaben begünftigt, durch eine zweck⸗ 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb IHM, „der ſich mit thätig em Eifer und Fleiß 
auf die Wilfenfchaften verlegte, bereits in feinem 20. Jahre die nöthi« 
gen Vorkenntniſſe, um als Bewerber in die k. k. Staatsdienfte auftreten 
zu können. 1793 eröffnete er feine politifhe Laufbahn bey der Hofkani⸗ 
mer im Münz⸗ und Bergweſen. Ein ausgezeichneter Dienſteifer, beſondere 
Geſchicklichkeit erwarben ibm bald das Zutrauen feiner Vorgeſetzten, und 
wiewohl M. erit Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm doch 
manche wichtige Gefchäfte zur Ausführung übertragen, die er alle mit 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienfte ließ Kaifer Franz 
nicht unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum KHoffecretär bey: der k. k. 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommiſſionsrathe, und nad dem Tode Col⸗ 
Tin’d zum Hofratbe. Die ungemeine Anftrengung, mit der er feiner 
Bellimmung im Finanzweſen raſtlos entſprach, erſchöpfte feine Kräfte, 
:fo dafi er in der Blüthe feiner Jahre, am 20. April 1812 unterliegen 
mußte. Kaifer Franz etlannte und würdigte feine Verdienſte. Er 
bedauerte in den huldvollſten Ausbrüden den Berluft eines fo feltenen 
©taatsbeamten, und wied der Witwe nebft einem Geſchenke von 2000 fl. 
eine jährliche Penfion von 800 fl., und überbieß jedem ber zurückgebliebes 
nen 7 Rinder jährlich 300 fl. bis zur Verforgung derfelden an. 

Mitrovicz (das alte Sirmium), Marktflecken im Peterwar: 
beiner Regiments s Bezirke der flavonifhen Militärgränge, liegt an der 
Save, har weite Straßen, 419 niedrige Häufer, und 5, 150 Zinwohner. Es 
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befinbet ſich hier der Stab bed Regiments, eine Haupt: und Mläbchen: 
ſchule und ein Naftell. Der Ort ift noch reich an liserreften aus der Rs 
. merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldſtücke aus Eon» 
ftantin’s Zeit, Sarkophage ıc. 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreisftadt und Hauptort des gleich⸗ 
nahmigen Kreifes mit 364 Häufern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt fi eine Zelfenburg, welche im 14. Jahrhundert die Ne: 
ſidenz ber Orafen von M. mar, und noch jest führt der Befißer der Herr⸗ 
fhaft, Graf von Montecucoli, biefen Titel. Hier befindet ſich das 
Kreisamt, eine Hauptfhule und ein Armenfpital zu St. Anton. Die 
Rage der Stadt, welche nebſt ihrer Pfarre eine fhon 1266 geftiftete 
Propſtey hat, ift an dem Flüßchen Zluva in einer fowohl zum Ges 
treide:, ald Wein: und Obftbau fruchtbaren Gegend und ift aud) für den 
Handel um fo vortbeilhafter, da fi bier mehrere Straßen vereinigen. 

Mitterburger (Iftrier) reis im illyriſchen Küftenlante, 
granzı im Norden an den Görzer und Abelsberger Kreis, im Oſten an 
Civil: Eroatien und die ‚roatifhe Milstargranzge , im Süden an das 
adriatiſche Meer und im Welten an das lombardiſch- venetianifhe Koͤ⸗ 
nigreih. Sein Fläͤchenraum beträgt 82 Q. M. mit 19 Erädten, 443 
Dörfern und 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifcher Abflammung; 
‚einige Striche find von Jtalienern bewohnt; fonft findet man aud) Deuts 
ſche, Armenier, Griechen ıc. Die Sprache des gröften Theils der Ein- 
wohner ift die stalienifche, auf dem Lande die flavifche. Die Einwohner 
befennen ſich zur katholifchen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 

erftreuten Qutheraner, Neformirten, "Sriehen und Juden. — Der 
in. K. ift ein armes Küftenland, das einen durchaus fteinigen Kalf: 
boden bat, der indeflen in einigen Streichen für die Cultur gewonnen ift. 
Dagegen gibt ed in diefem Kreife ungeheure Waldungen, befonders in 
den Diftricten Capo d'Iſtria und Rovigno. — Die beteutenteren 
Flüſſe find: Der Sdoba, der Quieto, der Rifano und der Arſa. — 
Das Elima ift fehr warm, und. würde ed noch mehr feyn, wenn nicht 
die Seeluft dasfelbe milderte. — Die Hauptproducte ded Kreifes find: 
Wein, edle Früchte, Oliven, Holz, Gallüpfel und Seide. ‚Korn 
wird nicht binlänglih gebaut. Obgleih bie Viehzucht nit vernad- 
läffigt wird, fo kann fie body den Bedarf nicht decken, weil e8 auf. den 
kahlen Kalkgebirgen an binreihenbem Butter mangelt, und man ſich 
bewegen bloß auf Schafe und Ziegen befchränten muß. Die Fiſcherey, 
vorzüglich jene der Sardellen und Auftern, ift erbeblih, fo wie der 
Seidenbau und die Bienenzudt einen einträglichen Erwerbszweig für 
"die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanftalten ers 
fegen die Schiffsbaumwerfte in den vorzüglichiten weſtlichen Seehäfen, die 
Schiffſeilmanufactur zu Rovigno, einige Lederfabrifen und eine Sei— 
denfabrif zu Capo d’Iftria. 

Mitter :» Lanzendorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
zwiſchen der Schwechat und dem Wiener Neuftätter Schifffahrtcanale, 
mit 170 Einwohnern. Das herrſchaftl. Schloß ift ein einfaches altes 
Gebäude; in feiner Nähe befinden fi eine Metallgeſchirrfabrik, eine 
Ohlmühle wird Lederwalke. 
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Mitterpadher v. Mitterburg, Ludw., Abt bes heil. Geis 
fie von Monoflor, Doctor der Philoſophie, Profeffor der Naturge⸗ 
fhichte, Technologie und Landwirthſchaft an der Eönigl. Pefther Univer⸗ 
firät, Senior der philofopbifchen Facultät zc., wurde den 25. Aug. 1734 
ju Boly im Baranyer Comitat geboren. 1743 bezog er das Gym⸗ 
nafium zu Fünfkirchen; 1749 trat er in den Drden ber Jeſui⸗ 
ten; 1755 docirte er ald Mägifter im Gymnaſium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der fateinifhen Sprache, wurde aber bald von feinen 
Obern, zur zwepjührigen Wiederholung der mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, nah Wien abgerufen, eine Begünftigung, auf die nur qusgezeich⸗ 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anſpruch machen durften. 1758 lehrte 
er dann die Rhetorik auf dem Gymnaſium zu Raab. Im folgenden 
Fahre kam er abermahld nah Wien, ftudirte nun dafelbft 4 Jahre hin⸗ 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenitelle im borti en" Paz 
maneum, und bebielt diefe bis 1762. In diefem Jahre empfing ey die - 
Prieſterweihe und nahm die Hofmeifteritelle bey dem jungen Flixſten 
Ludw. v. Batthyany an, der feiner Leitung im k.k. TIhereitanum zn 
Wien anvertraut wurde, woben er zugleich Eatechet bes Inſtituts war. 
1768—74 lehrte er im Thereſianum Philofophie und libernahm dann 
ebendafetbft das Lehramt der Landwirthfchaft, die er in deutfcher Spra⸗ 
de vortruy. Ald nun die koͤnigl. ungar. Univerfität von Tyrnau nad 
Dfen überſetzt ward, erhielt er dahin den Ruf als Profeifor ber Den 
nomie. Dur Gründlichfeit und Klarheit zeichneten fi) feine ftark bes 
ſuchten mündlihen Vorträge aus, und biete Eigenfhaften machen auch 
feine Schriften fo lehrreich und ſchätzbar. Er las und ſprach bie, vorzüg⸗ 
lichſten Sprachen Europa's und verftand auch das Altgriechiſche vollkom⸗ 
men. Seine lateiniſche Schreibart gleicht jener bes Golumella in der 
Präcifion und Eleganz. Erwar der Bonnet Ungerns, M. ſtarb zu Peſth 
den 25. July 1814, Folgende Schriften find von ihm erfchienen: Naturs 
geſchichte der Erdöugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Xhle. Ofen 2777; in italienifcher überſetzung, Mai— 
land 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
1784 (Diefes Wert hat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeſſor der Naturgefhihte, zu Perth bearbeitet). — Phpfikatifche 
Erdbefhreibung, Wien 1789. — Primae lineae historiae natäralis, 
Dfen 1795. — Compendium historiae naturalis, «5. 1799. — 
Praclectiones technologicae, eb. 1799. | 

Mitterfill, oberöſterr. Marktflecken im &Salzburger'"Kreife mit 
550 Einwohnern, ift der Hauptort des Oberpinzgau und wird, da er 
gan, von ungefunden Sümpfen umgeben ift, von den Pinzyauern das 
Heine Venedig genannt. | 

Mitrbeilungen aus Wien, f. Ermin. u = 

Mittheilungen der F. F. mäbr. + fchlef. Gefellfchaft zur 
Beförderung des Adlerbaues, der YIatur und Landeskunde in 
Brünn, redigirt von I. C. Lauer, Secretär. der Gefellfchaft; eine 
geneinnügige, alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli⸗ 
he Hülfsfäher, Naturkunde, Chemie, Technologie ıc. umfaflende, 


"69% Mitelere Szolnoker Gefp. — Mittrowsky, Geſchlecht. 


die höhere- Schafzucht aber vorzüglich berückſichtigende Zeitſchrift; fie 
wird feir,14 Jahren als Organ für wiſſenſchaftliche Erörterungen ,..gez. 
genfeitigen Austaufeh practifcher Erfahrungen und Mittheilung intereſſan⸗ 
ter Entdefungen und Verbeiferungen im Gebiethe der Ökonomie und 
des Laydwischfhafslicen Gewerbwefens forrgefest. — Won diefer Zeit- 
fbrift, weiche von Zeit zu Zeit mit lithogravbivten und andern Vey— 
Tagen "ausgeitattet wird, erfheint wöentlih in Brünn bey 9. G.. 
Tradlex (est R. Rohrer) ein Druckbogen in Quartformat. . 
Mittlere Szolnoker Geſpanſchaft im Lande der Ungarn in 

Siebenhürgen,. it 39%. geogr. Q. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhenin 2 Martifleken, 149 Dörfern und 2 Prädien bemahnt, 
deren. Dauptnahrungsjiweige nebit Kornbau, bedeutende Wiehzudk und. 
——— find; außerdem beſchaäftigen fe ſich ausı mit Weinbau... 
Die N. SD. ift ein gebirgiger Tandftrih in. 2. Keziste und 4 Proceile: 
getheilt, nom Szamos buchfloffen; Hauptort ift der Markt Zilah. 

Mittrowsky, die Grafen und Frepherren. Unter dem Nahmen 
Ne migLi diefed Geſchlocht in Böhmen uralt; im 16. Jahrhundert 
füpee es dafelbfi den Behnahmen von Mittrow oder Mittromsky. 
1394 Eoinmien die Brüder Andreas. und Behuslaw v. Nemiſchl 
urkundlich vor. Ein anderer Bohuslam v. Remiſchl und Müt— 
tsomwis,war 1481 Maftefer- Müter... Der Enkel Peters und Sohn. 
Eart’s 0, Miterowsky, der.von Kaiſer Cari VI. 1716 in.den. 
Freyherru ſtand erhobene Erufi Mathias v. M., Candestämmerer im 
fhlef, Furſtenthume Troppau und Jägerndorf, hinterließ eine zahlreiche, 
Nachkommenſchaft. Won deſſen älterem Sohne Jo h. Mep. Freyherrn 
Mv. Nemifchl, k. k. geheim. Retbe, vormahligem Oberfttammer: . 
grafen.in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zuletzt Rathe 
ben der Knien Repräfentatien in Böhmen (fi. 1760),. geht die freyherrl. 
Einie fort..Aud fein Sohn Earı Freyh. v. M., "geboren zu Scheme. 
nig den . Auguſt 1738, geftorben zu Wien den 23. Dlärz 1816, 
war & 2, geheim. Rasp. und Oberſtlammergraß. Des obigen Jo h. 
Nepe Freyh. v. M. jüngere Söhne Maximilian Jof., E. k. geh. 
Rath” un) Oeneral der Tavallerie, geboren den 30. May 1709, ges. 
forben ju Brünn den 18. Jän. 1782, dann Joh. Bapt. Chris 
fotomys, E E geheim. Rath , mäbriſch- ſchleſ. Appellations Prär 
ſident und oberſter Landeskämmerer in Mähren, Großkreuz des öfter. 
kaiſerl -Eropold » Ordens, geboren den 27. Zin. 1736, geftorben zu 
Brünn den 18. Jän. 1811, hatten bereits mit Diplom vom 9. Aus. 
guft 1269 Dur) ihre ausgezeichneten Verdienfte den. Orafenftand erhals 
ten. . Der Sodn bes Leptern. it Ant. Friedrich Graf M. v. Mit⸗ 
tromwig,ugd Nemifhl, Ef geb. Rath, oberfter Kanzler der vereinig« 
ten Hofkanzley, Präfident der ©tudien: Hofcommijlion, Großkreuz und 
Kanzler des öftere. kaiſerl. Leopold» Ordensg Ehren: Bailli und Großs 
kreuz des ſouver. Ordens des heif. Johann von Jerufalem ıc. (vordem 
Gouverneur, von Mähren und Scleiien; dann Hofkanzler ber vereinig« 
ten Hoflanzley ec.) geboren zu Brünn den 20. Map 1770. Die 
Monargie ehrt in ihn den hohen Staatamann von vorzüglichen Eigen: 
fhaften und Verbieniten. 
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‚modern, königl. ungar. Freyſtadt (feit. 1615) im Prefburger 
Gomitate, am gleihnahmigen Bade, bat, mit Einfhluß der 3 Vor: 
ftädte, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfed ader 4,400 Einwohner. 
Hier iſt ein evangel. Gymnaſium, eine Eatholifhe und 2 Iutherifche Kirs 
chen und eine Hauptfhule. Seine Lage am Fuße der Karpathen made 
den Weinbau zum Hauptnahrungszweige der Einwohner; auc gibt Bi 
bier viele Tuchmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt dit 
Stade Handel mit Mehl, Grüße und Graupe nah Preßburg und mit 
Mein: und Bierfäffern nach den umliegenden Gegenden. 

Moͤdling, f. Medling. 
Moͤrſchner's und Jafpers Buchhandlung in’ Wien. Im 
Sortiment cultivirt fie vorzüglich techniſche und dahin einfhlagende Ar: 
Heel, und dat von den bey Metzler in Stuttgart erfheinenden 
berfeßungen der griechiſchen und römifchen Claſſiker den Hauptdebit für 
Dfterreich. Unter dem Verlage diefer Handlung befindet fich einiger non 
Degen (worunter die Prachtausgabe von U 3), dann: Bermann 
Vienne; Engelharrs (bereits 7 Mahl aufgelegter) Wiener : Gecres 
sär (8. Auflage im Drude); Meislt's Theater ꝛc. Jaſper betreibt 
nebftdey eine von ihm felbft angelegte Raſtrir-Anſtalt. 
mMösles, J. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung ber Monarchie, welche die meilten ju— 
eidifhen Hand⸗ und Studienbüder im Verlage hat, und damit bedeu⸗ 
tende Sefchafte macht. Hier laſſen fih nur anführen: Barth: Bar: 
thbenheim’s Syſtem der abminiftrativen Polizey. und deifen Gewerbs— 
und Handelsgefegkunde; Bergmahr's bürgerl. Recht der k. k. Armee; 
Füger's erfahren in Streitſachen und deſſen adeliged Nichteramt ; 
Kropatſchek's Geſetzſammlungen und deſſen öfterr. Staatsverfäflung ; 
Bud für Kreisämter nebit Commentar;Hempyel:Kürfinger’s alphas 
betifch = hronologiiche uͤberſicht der kik. Geſetze; Scheidlein's juridiſche 
Schriften; Winiwarter's geſetzliche Handbücher; Wagners Wechſel⸗ 
recht ec. Dieſe Handlung pflegt auch fremden Verlag, welcher in dieſe Faͤ⸗ 
cher einfhlägt, in Anzahl vorrärhig zu haben, z. ®. die Schriften Bunb: 
ſchuh's, Helfert's, Ofner's, Zimmerl's x. 

Moͤttling (mettling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 860 Einw. im Neuſtädtler Kreife des Herzogthums Krain an dem 
Gränzfluſſe Kulpa. M. war einft die Hauptſtadt der wintifhen Mark, 
folglidy lange im Bejige der Grafen von Görz, bis e8 1374 an Diterreid 
kam. Hier beinden ſich auch ein eigenes gleichnahmiges Dominium und 
eine deutfche Ordendcommende mit einer anfehnlihen Herrfchaft, dann 
ein Poſtamt, ein Tabafgefälisreviforat und ein Zollamt. 

Moba, ungar. Dorf im Stuhlweißenburger Komitat, in der 
Nähe von Stuhlweißenburg, in einer fhönen Ebene gelegen, bat 
einen vielbefuchten Sauerbrunnen, bey dem ein englifher Garten ange⸗ 
legt ift. Zumeilen werden von der Stuhlweißenburger Theatergeſellſchaft 
bier Spectakelſtücke im Freyen aufgeführt. | 

Mobäcs, ungar. großer bifhöfl. Marktfleden in der Baranyer 
Sefvanfchaft, in einer weiten, zum Theile ſumpfigen Ebene an einem 
Arme der Donau. Der Drt har 8,316 Einwohner, eine Eathol. Pfarre, 
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eine griechiſch nicht⸗unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 
Eönigl. Salz» und Poftamt. Seit 1816 befteht hier auch ein Gymna⸗ 
fium der Franciscaner, der Bifhof von Fünfkirchen befißt ein ſchöͤ⸗ 
nes Luftfchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen ber 
Donau eingefchlofien, die 8 Stunden fange und 4 Stunden breite Mio: 
haͤcſer⸗ oder Brigitterinfel (Margitta), die in mehrere Eleine Anfeln 
getheilt ift. 1526 fiel in der Ebene füblih von M, die unglückliche 
Schlacht gegen bie Türken vor, in welder König Ludwig II. von 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem NRüdzuge in’ einem Sumpfe fein 
Leben verlpr. Auf derfelden Stelle wurden ‚hingegen die Türken 1687 
von dem Herzoge Earl von Lothringen dptal geſchlagen. 

mobn, Gottlob Samuel, ausgezeichneter Glasmaler, war 
den 4. Nov. 1789 zu Weißenfels in Sachſen geboren. M. ftudirte 
in den Oymnafien zu Halle, Berlin und Stettin mit vieler Aus⸗ 
zeichnung. Die erften Elemente der Zeihnenkunft brachte ihm fein Vater 
Siegmund M., ein fehr geſchickter Zeichner und Porzellanmaler bey, 
Mad vielen Verfuchen und mehreren Kunftreifen gelang es den vereins 
sen Bemühungen biefer Künſtler, die encauftifhe Slasmalerey, biefe 
alte, durch mehrere Sahrbunderte verloren gewefene Kunft wieder zu 
entdecken. Der erſte gelungene Berfuch biefer Art war dad Sönigl. preu⸗ 
Eifhe Wapen auf einemgroßen Pocale, welchen der König Friedrich 
- Wilhelm IIL erhielt. 1806 genoß M. den Unterricht der berühm⸗ 
ten Chemiker Hermbſtädt und Klaproch in Berlin und Eehrte 
dann wiederin fein Vaterland zurück, wo er durch Profeffor Schnorr's 
Anleitung in Leipzig, durch den Umgang mit ben vorzüglichften Chemis 
Bern Sachſens, fo wie dur das Studium der Kunftfhäge Dresdens 
fein Talent immer mehr ausbildete und vervollfommnete. 1811 ging M. 
nad Wien und feste fpäter dad Studium der Chemie unter der Anleis 
tung des Profeffors Scholz mit vielem Nutzen fort. 1813 legte er bie 
Probe feiner Geſchicklichkeit an einem Fenſter der Nitterburg zu Laren» 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbit wurde auf eine Zeit nyr durch 
die folgenden Kriegsjahre unterbrochen. Bald darauf malte M. auf Bes 
ftelung bes Erzherzog Johann 3 Fenfter in deſſen Brandhofe in 
Steyermark, 1820 die Kirhenfenfter von Maria Stiegen in Wien 
über den Eingang vom Stoß im Himmel, bald darauf die ſchönen 
Stasgemälde zu beyden Seiten des Hocaltars in der Kirde zu &t. 
Rupprecht. Seine vorzüglichften Werke bewahrt jedoch die Fran⸗ 
gensburg in Qarenburg, wofelbft M. 1822 als Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzüglich gelungen ift das große Fenſter inbem Prunk⸗ 
faale dafelbft, deſſen Glasmalerey würdig ift, den fhönen Schöpfuns 
gen diefer "Art des Mittelalters an die Seite geftellt zu werden. Das - 
Ganze bildet eine, mit den reihften Verzierungen im glühendſten Far⸗ 
benfhmelz geſchmückte Gruppe der Porträts ber gefammten kaiſerl. Gas 
milie; die Wapenſchilde der äfterr. Provinzen und reihe Verzierungen 
umgeben biefe Gruppe. 1824 trat M. zur kathol. Kirche über und ftarb 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verlufte für die Kunft. Außer den oben 
angeführten großen Werken binterliefi der Künftler noch folgende ausge⸗ 
führte Olgggemälte: Turnier mis den Wapen von 16 der vorzüglichften 
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fürftl. und gräft. Hauſer Öfterreiche, — Beil. Therefie. — Rudolph 

von Habsburg. — Ein Ritter zu Pferde. — NRitterliher Zweykampf. 

— Heil. Johann der Täufer. — Seraph's Kopf. — Antiler 

Kopf. — Gemälde mit 3 Figuren und vielen Nebenverzierungen. — Heil. 

Maria nah Raphael. — Ulrich ven Rehberg. — Götz von 

nerligin gen. — Ein Nachtſtück und noch mehrere unvollendete Ar⸗ 
eiten. " 

Mohs, Sriedr., berühmter Mineralog, k. k. Bergrath, Pro 
feflor der Mineralogie an der Univerfltät in Wien, des fühf. Civilver⸗ 
dienft- Ordens Ritter, ift geboren 1774 im Herzogthum Anhalt-Bernburg, . 
Sohn eines Kaufmannes. Nach feines Vaters frühzeitigem Tode follte 
M. deifen Geſchäfte fortführen, allein feine Neigung zu den Willen 
ſchaften, befonders den mathematifhen, binderte ihn daran. Um nur 
eine Stunde Unterricht in dee Mathematik zu erhalten, ging M. woͤ⸗ 
chentlich 3 Mahl eine ſtarke Meile weit. 1796 Bam er an die Univerfität 
a Halle, ftydirte dafelbft die Naturwiſſenſchaften und die Philoſophie, 

798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonderd Werners Vers 
leſungen über Beognofie anzogen, bald darauf befhäftigte-er fi auch 
mit dem practifchen Bergbau, und erhielt eine Anftellung in biefem Fa⸗ 
che, die er jeboch bald wieder verließ, um Antheil an der Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Anftalt in Dublin zu nehmen. Da fid indeflen 
diefes Linternehmen durd den Tod der wichtigften Theilnehmer bald zero 
fhlug, kehrte M. nah Freyberg zurüd, um fi mit weiteren Stu⸗ 
bien zu befhäftigen, und wurde dafelbft mit ben rühmlich bekannten enge 
liſchen Mineralogen Jamefon betannt. 1802 ging er nah Wien, 
und übernahm dafeldft die Beſchreibung der Mineralien: Sammlung 
van der Nülls, aud machte er, von Eifer für Geognoſie und Berge 
bau befeelt, mehrere Reifen nah Steyermard, Salzburg, Tyrol, 
Kaͤrnthen, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann nun aud 
ſich der Schriftftellerey zu widmen. 1810 erhielt M. von der öfter. Res 
gierung den Auftrag, die Gegenden im Paſſauiſchen, in Oſterreich 
und in Böhmen, wo MPorzellanerde gegraben wird, zu unterfuden, 
und entledigte ſich desfelben auf das ehrenvolifte. 1311 wurde M. dem 
Erzderog Jo dann bekannt, welder ihn zu einer neuen 
geoanoftifchen Neife durch Steyermark veranlaßte, nad welcher ihn die 
Stände von Steyermarb ald Profeflor der Mineralogie an dem fo eben 
gegründeten Joanneum zu Gräß anftellten. In ber reihen Mines 
ralienfammlung dieſes Inſtitutes fand nun M. Beranlaſſung feine 
Grundſätze und Anſichten von der Mineralogie zu prüfen und anzuwen⸗ 
den, auch begann er 1812 feine Vorlefungen über diefe Wiflenfchaften,, 
worin er feine originellen Anjichten mit großem Talente entwidelte, und 
wodurd mehrere junge Leute aus den anderen kaiſ. Staaten nad Grätz 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anordnung und Aufſtellung der 
Mineralienfammlung nad naturhiftorifhen Grundſätzen. 1816 Ind ihn 
einer feiner Schüler, Graf v. Breuner ein , bdenfelden auf einer 
Reiſe nady Frankreich un) Stalien zu begleiten, wozu auh M. vom 
Erzherzoge Johann und den fteyermärkifhen Ständen die Bewilligung 
erhielt, und in Gefellfchaft des Grafen, London, Cornwall und 
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Edinburgh befuchte, wo er fich mit feinem frühern Freunde dem Pro: 
feifoe Jamefon mit Unterfuhungen und Vergleihungen ihrer Anjic: 
sten befchäftigte. Bald darauf bereifte M. aud die ſchottiſchen Hochlande; 
bey feiner Zurüdkunft nah Edinburgh fand’ er den Nuf zur Pros 
feilur der Mineralogie in.-Sreyberg, welchen M. mit Bewilligung 
bes Erzherzogs Johann annahm, und diefes Lehramt im Herbſte 1818 
antrat. Seit 1826 befinder fih M. als Profeffor der Mineralogie an 
der Univerfitäs zu Wien. 1835 ward er zum E.. E. Bergrath ernannt. 
Seine vorzüglichften Schriften find: Verſuch einer Elementarmethode , 
jur naturpiftorifhen Beftimmung und Erkenntnif der Koililien, Wien 


1813. — Die Charaktere. der Claſſen, Ordnungen, Geſchlechter und 


Arten , oder die Characteriftik des naturhiftorifchen. Mineralfpitems , 
Dresden 1820, 2. Auflage 1822. — Grundriß der Mineralogie, 
2 Thle. ed. 1822—24. — Anfangsgründe der:Naturgefhichte des Mi: 


neralreichs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbud der. Mineralogie, eb. 


1835. . Außerdem ſchrieb M. mehrere Auffäge. über mineralogifche 
Gegenftände für die Ephemeriden von Moll und in andere Blätter, 
Seine nasurhiftorifhe Methode der Diineralogie,, fo wie feine Zufams 
menftellung der Foſſilien find die allgemein anerkannteften Spfteme die: 
fer Wiſſenſchaft in neuerer Zeit. . 

" Moldau, böbhmifher Fluß, entfpringt im Böhmerwalde am 
ſchwarzen Berge, ſtroͤmt anfänglich in ftarkem Kalle füdöftlich bis Ro» 
fenberg und wendet fi dann nördlich bis Melnik, wo er, nachdem 
er das Königreich in einer Strerfe von 60 Meilen durchwäſſert bat, in 
die Elbe fällt.. In den obern Gegenden wird die M. nad ftarkem Regen 
ſtets trübgelb und raufcht meift zwifchen hohen fteilen. Felfen dahin, an 
weichen fie bey anbrechendem Frühlinge die mit fid führenten Eismaf: 
fen in tobendem Grimme zerſchellt. Bey ihrem Eintritt in die Elbe ift 
fie even fo wajlerreih mie dieſe, und da fie zudem in dex Normalrichs 
zung des größten Theiles vom Eibelauf liegt, fo erſcheint die Elbe‘ bey: 


nabe als Zufluß der M. und der Nahme der Lebteren follte eigentlich 


Nahme des. ganzen Stromes werden. Ihre Länge beträgt von Bub» 
weis bis Prag 27, von Prag bis Melnik 7 deutſche Meilen, ihre 
Breite beträgt in Prag 25086 Schritt, die Höhe des Waſſerſpiegels 
bey Krummau 1511 Wiener Fuß und an ber Brüde in Prag 496 
Suß, nah Hallaſchka, Über dem Meere. Sie iſt bereits bey Bub: 
weis ſchiffbar und trägt Laften von 2—300 Etr. Zur Verbindung ber 
M. mit der Donau und den dadurch erleichternden Handelsverkehr wurde 
die Eifenbahn von Budmweis bis, über Linz hinaus errichtet. 

Moldauteın, böhm. Stadtchen im Budweifer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,900 Einwohnern, einem erzbifhofl. Schloife, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Märkten. 

Molitor, Martin v., Mitglied der k. k. Akatemie der bilden- 
den Künfte, Landfhattsmaler, und Zeichner, war geboren zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Leitung Ehriftian Brand’ wi: 
mete er fi der Kunft, und machte bald gute Fortſchritte. Befondere 
Luft zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er auch die meiften Talente 
befaß. Eifer, Fleiß und Aufmunterung, an welch' lebterer es nicht 
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feblte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Fache man: 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß zufrie⸗ 
den ſtellt. Auch war M. fehr wiſſenſchaftlich gebildet, und beſaß bedeu⸗ 
tende Kenntniife im Kunitfade. Er ftarb zu Wien den 16. April 1812 
und hinterließ mehrere gelungene Gemälde und Zeihnungen im Lands 
ſchaftsfache, worunter ſich befonderd eine Reihenfolge von Landſchafts⸗ 
geihnungen auf blauem Papier vortheilhafs auszeichnet. Die k. k. Bil⸗ 
dergallerie befigt einige Gemälde von ihn. Als Kupferäger hatte M. 
ausgezeichnetes Verdienſt; über feine fümmtlichen Arbeiten & l’eau forte 
bat Ad. v. Bartſch ein kritiſches Verzeichnifi herausgegeben. 
Moll, Balthafar Serdinand , Bildhauer und Graveur, 
ward geboren zu Innsbrud 1717, und flüdirre unter Anleitung 
Raphael Donners.in Wien. 1751—54.war er Lehrer der Bild⸗ 
bayerkunft an der Akademie zu Wien. Er itarb dafelbit um 1780. Don 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbrud, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Affiffis und ar a's qus weis 
chem Metall bey dem Hochaltar der Kreuzkirche zu Innsbrud, ein 
Bruitbild des vom. Kaifers Franz J. aus weißem Marmer, welhes 
Gh in Schönbrunn befinder, die srenfäufe für den Zürften Wenzel 
Liechtenſtein in dem Zeughauſe zu Wien, endlih die Köpfe der 
damapligen Eaiferl. Familie aus vergoldetem Erz, in der k. k. Anibraſer⸗ 
fymmlung befindlih. Sein jüngerer Bruder: Ant. CaffianM., eben: 
falls ein geſchickter Bildbauer, geboren 1722, geftorben um. 1760, 
verfertigte das Grabmahl des Feldmarfhalld Grafen von Daun in ber 
Todtencapelle der Auguſtinerkirche in Wien. | . 
Moll, Joh. Nicol, älterer Bruder des Vorigen, Bildhauer, ift1709 
a Innsbrud geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permofer in 
algburg,.bann bey dem berühmten Raphael Donner .in 
Wien, wo er fih in feiner Kunſt volllommen ausbildete und Letzterem 
bey mehreren Gelegenheiten an die Hand ging.. Er ſtarb zu Wien 
1752. Von feiner Hand ift der Sarg Kaifer Cars VL. in der kaiſerl. 
Samiliengruft zu Win, aud verfertigte er größtentheild das Grabs 
mahl Maria Thereſiens und Franz I. daſelbſt, welches’ jedoch 
nach feinem Zode fein Bruder Balthaſar vollendete. Noch verfertigte 
er den Zabernafel bey St. Perer und half Donner bey den Star 
tuen des Brunnens am neuen Markte in Wien. 
mMollin, Dominik, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein tieffliher Bildhauer. Er reiſte mit dem Bildhauer Permofer 
von. Salzburg nah Dresden, wo er jih einige Zeit aufhielt; 
nach erfolgtem Zode Permofer’s Eehrte er zurück und machte fih in 
feinem Geburtsorte anfüßig, wo er auch 1761 ſtarb. Won feinen. ſchö⸗ 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Alar 
bafter in der Domkirche zu Brixen; 2 ahnlihe von Holz in der Pfurrs 
Eirhe zu Enneberg; eine Statue der heil. Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomuck in der Euratigfiche zu Wengen, 
auch die fhöne Kanzel alldort; dann? Engel in der Pfarrkirche bey St, 
MarcusinKoveredo aufdem Mariahülfultar, ferner inBenedig 
ein Tabernakel. Vefonders ſchön arbeitete er Heine Figuren aus Elfen: 
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bein, fo, daß für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur: 
den, Das Ferdinandeum zu Innsbruck befigt 4 Heine Ehnliche Figu⸗ 
ren von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeitet 
find, audy ein Erucifir aus Hol;. 

molo, Tranquillo, Kunft: und Mufikalienhändler in Wien, 
bat fi durch feine zeitgemäßen, großartigen Unternehmungen, durd) 
Induftriöfe Thätigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine Verlags⸗ 
Artikel ausgeftattet , verdient und vortheilhaft bekannt gemacht. Ber 
fonders ift dieß der Fall bey feinen zahlreichen geographifhen Eharten 
und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den fchönen Eoftumebildern, 
pittgresfen Anfichten, vorzüglich von Car lsbad, und bey fo manchen an- 
dern Unternehmungen, die den Mann von Kenntriß, Einfiht und 
Zact beurkundeten. Jetzt ift eigentlich nur noch der bloße Nahme dieſes 
würdigen Kunſthändlers übrig, da er fein Gefhäft feinen Söhnen 
Eduard und Florian M. abgetreten, welche ji übrigens getrennt 
baben, und jeder feine Handlung unter befonderer Firma führt. 
Mollwitz, Schlacht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
ſchleſiſchen Dorfe Mollwitz unfern Brieg wurde an diefem Tage eine 
‚ der widtigften Schlachten des fiehenjährigen Krieges gefhlagen: Leicht 
war es dem Könige Friedrich von Preußen, ſchnell das von Trup⸗ 
pen entblößte Schlefien mehr zu befegen, als zu erosern. Gegen ihn 
mußte erft Neipperg von allen Seiten der öfterr. Monardie Truppen 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Eaifer!. Feldmarſchall in den erften Tas 
gen des April vor, einen Überfall der Preußen in ihren Winterquarties 
ren bejwedend. Da die darauf hinzielenden Bewegungen nicht raſch ge» 
nug ausgeführt wurden; fo erriethb Friedrich bald die Abficht derfel« 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und beſchloß, ſelbſt an« 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10. April 1741 um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bey M. Die Ofterreicher zählten höchſtens 20,000 Mann, und 
waren den Feinden an Cavallerie überlegen, dagegen ftand ihre Infan⸗ 
terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nad. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Römer, Gommandant der öfter. Reiterey, melde den 
Aufmarfh ihrer Infanterie decfte, und vom Kanonenfeuer der Preus 
en viel litt, griff mit dem größten Ungeflüm ihren rechten Flügel 
an, und warf ihn. Friedrich gab die Schlacht für verloren. Feldmar⸗ 
ſchall Schwerin übernahm nun den Dberbefehl. Der Angriff R 5» 
mer's auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deifen muthvoller 
Entfchloffenheit, geleitet vom Bürften Leo pold von Deffau. Die öfter. 
Eavallerie wurde hier durch das Beine Gewehrfeuer halb aufgerieben ; 
ihr Führer fiel, und fie eilte durch die preufifchen Linien, fih an den 
rechten Fluͤgel Neipperg’s zu fhließen. Schwerin griff jegt mit ſei⸗ 
ner wieder geordneten Infanterie die öfterreichifhe mit glücklichem Er- 
folge an. Eine allgemeine Vorrückung der Preußen mit dem Bayonett 
entfchied den: Sieg. Neipp.erg mußte um 7 Ahr Abends den Rück—⸗ 
zug befehlen, der in ziemlicher Ordnung vollzogen wurde. Die Oſter⸗ 
reiher zählten an Todten, Verwundeten und Vermißten 4,410, die 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reiben. Die eriten hatten über: 
bie 1,735 Pferde und 6 Kanonen verloren. " 
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Monathſchrift der Geſellſchaft Bes vaterlaͤndiſchen Mu⸗ 
ſeums in Boͤhmen iſt ein reicher Materialienſchatz vornehmlich für 
ältere und neuere Geſchichte Böhmens, redigirt von Palacky. Sie 
erſchien auf Koſten des Muſeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alſo in 3 vollen Jahrgängen. Die Fortſetzung derſelben bilden. die feit 
1830 herauskommenden Jahrbücher des böhmifhen Mufeums, der Band 
zu 4 Stüden, unter berfelben Redaction. 

Monfalcone, Keine Stadt im Görzer Kreife des illyr. Küſten⸗ 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zählt 1,260 Eins 
wohner. Die Gegend ift fruhtbar an Wein, Feigen und Gemüfen, 
und feit Eröffnung des Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Aufs 
nahme. In geringer Entfernung liegt das alte Bergſchloß, und am 
Meere bemerkt man die Hafen Cavanna und Alberoni. 

Monfe, Jof. Wratislaw v., beyder Rechte Doctor, ordentl. 
Öffentl. Profeſſor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und befonderen 
Staatsrechtes, und des Lehenrechtes an der hoben Schule zu Dlmüp, 
fo wie auch Superintendent des dafigen Seminars, war geboren zu 
Mähriſch-Neuſtadt den 15.Yuny 1733. Er begann zu Prag und 
vollendete zu Wien feine Studien, wo erfhon 1762 den Doctorhut der 
Philoſophie erhielt. 1764 wurde er in Olmüß als Stadt:Lonitiorials 
und Lehens⸗Advocat angeitellt, und erhielt 1767 die Profeſſur des Staats» 
rechtes dafelbit. 1769 wurde M. der Studiencommillion in Dimüs 
beygegeben. 1774 bekam er noch das Lehramt des geiftlihen Rechtes und 
1775 die Superintendentenftelle über dad Olmützer Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Amtern aufs thätigfte. Zu feinen Lieblingsitudien machte 
er jederzeit die Geſchichte feines Vaterlandes, und diefe auch meiftend 
zum ©egenftand feiner Schriften. Er ftarb 1793. Im Drude er 
fhien von iym: Triga disquisitionum juridicarum annexis asser- 
tionibus ex jure universo , Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris naturae exacta, 
Olmütz 1764. — Ant. Pereira, Doctrina eccles. de suprema 
imperantium etc., Wien 1773. — Pii manes et eximia in rem | 
literariam merita perill.ac clar. Dom.P.J. a Riegger etc., Olmũꝶè 
1775. — De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
eb. 1775. — Tabula juris publ. Marchionatus Moraviae , eb. 
1776. — Suppeditata ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 
fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 
et Militem super dignitate papalı et regia etc. Edid., praefat, 
est et not. adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu ben Vorleſungen 
über die Landesgeſetze Mährens, Olmütz 1783. — Die älteften Munis 
cipalrehhte der Stadt Brünn, eb. 1788. — Politiſche Landesges 
fhichte der Markgraffhaft Mähren, 2 She. eb. 1788. — Hiſtoriſcher 
Verſuch über das Landeiwapen Mahrens, eb. 1792. — Viel Handſchrift⸗ 
lihesvon M. bewahritiein Wien befindlihe Cerrontfhe Bibliothek. 

Monfelice, venet. anfehnliher Marktfleden in der Delegation 
" Padua mir5,000 Einwohnern. Erliegt an beyden Ufern des Canals von 
M. und an der füdöftlichen Seite der euganeifhen Hügel und lehnt ih 
in malerifher Schönheit an einen zu biefen Hügeln gehörigen hoben 
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Felſenberg, deilen Zinne mit einer Menge alter Feſtungsmauern umge⸗ 
ben ift, zwiſchen welchen einige anfehnliche Landhäuſer ftehen. Hier bes 
findet fih auch ein grofies Seidenfilatorium, 2 Sutmanufacturen und 
unweit davon Steinbrüche, in welchen Trachyte, Masegna genannt, ges 
brochen und als Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Rovigo 
und Ferrar a verführt werden. In diefer Gegend gibt ed auch Vipern. 
Maonſperger, Jof. Julian, Dr. der Philofophie und Theo⸗ 
logie, ordentl. Profeffor der hebräifhen Sprache und der Damit verwand: 
sen morgenländifpen Spraden, dann ber Hermeneutil an der Univerfl« 
tät zu Wien, war geboren zu Wiener-Neuftade den 17. Febr. 
1724. Nad vollendeten Studien der Humanioren trat M. 1740 in den 
Sefuiten- Orden, welchen er jedoch 1764 wieder freywillig verließ. Nach⸗ 
dem er die dogmatifhe Theologie, fo wie die morgenländifchen Spra⸗ 
chen ftudire hatte, ging M. nad feinem Ordensaustritte auf Reifen und 
befuchte ganz Deutſchland und Stalien. P774 erlangte er obige Lehr⸗ 
ftelle, ward 1788 in den Ruheſtand verfeßt und ftarb bald darauf. 
Im Drude waren von ihn erfhienen: M. Chr. Reineccius aus’ Opitz 
und Wasmuth zufammengetragene bebräifhe und chaldäifhe Gram⸗ 
matik mit einigen Abänderungen, Wien 1774. — Institutiones her- 
meneuticae sacrae vet. test. praelectionibus academ. accomo- 
datae, ed. 1776. — Die 4 erften Bußpfalmen Davids in bebräifcher 
©prade, eb. 1776. — Compendium practicum institutionum 
hermeneut. sacrae v. t. exhibitum in prophetia Hagzaci etc., 
2 Thle. eb. 1776. | 
Montafunertbal, ein von der Ill durchfloſſenes weitläufiged Tha 
bey St. Peter im füdöftlihen Vorarlberg, k. k. Landgericht von 9-32. 
Q. M. und mit 8,700 Einwohnern in 10 Pfarren und Erpofituren.. Der 
"Eingang in das Thal führt durch eine wilde Schlucht, wo der female 
Weg felbft nicht gefahrlos iſt, bald öffnet ſich jedoch eines der fhönften, 
fruchtbarſten und bevölkertiten Thäler, wie ein herrlicher Garten trefflich 
angebaut; je tiefer es fi jedody gegen Unterengadin binzieht, defto 
mehr verliert das Thal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begränzt, 
fo, daß auf diefer Heinen Strede Sommers und Winterblüthen und ewi⸗ 
ges Erftarren zugleih den erflaunten Wanderer überrafhen. Hauptort 
des Thales ift der Markt Schruns, 4 Stunden von Bludenz, mit 
großen Wiehmärkten. Es hat ji darin mandes Eigenthümlidhe in ber 
nun deutfhen Sprache von den Rhätiern und dem Mittelalter erhalten. 
Das Volk lebt von der Viehzncht und wandert zum Theile im Sommer 
auf Arbeit als Maurer, Zimmerleute 2c. aus. Das Thal ift auch befon- 
ders reich an Kirfhbäumen, die vorzüglichen Kirfchengeift als Handels: 
artißel liefern., Ehedem war ed Wervenbergifch und Fam mir Bludenz 
um 1384 an Oſterreich. Seit 1775 ift e8 von Bludenz getrennt und 
bat einen eigenen Candammann. Der ausgezeichnetfte war der biedere 
Joh. Joſ. Battlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800) , hoch⸗ 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Vorarlberg zur Zeit. der 
Feindesgefahr in den franzöfifchen Feldzügen. 
Montagnana, großer venetian. Marktflecken in der Delegation 
Padua, mis 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgebenen 
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Schloſſe, einem Mäbdchenerziebungs « Collegium und einem Spitale. 
Unter den Einwohnern gibt es viele Leinens und Wollenzeugweber. Der 
in der Gegend gebaute Hanf ift der befte im lombard »venet: Koͤnig⸗ 
reiche. 

Monte des Iombard. » venet. Aönigreihee dient dazu, 
um dur die zugewiefenen Sonde, nähmlich durd die im Königreiche 
befindlihen Beſitzungen und Einkünfte der Amortifationscafle des vors 
mahligen italienifhen M. und beßgleichen der vormahls italienifchen 
Krone, dann die von dem Tilgungsfond eingelöften beftändigen Ren⸗ 
ten, die Erfüllung der Verbintlichkeiten gegen die Gläubiger, fo wie 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bewir- 
Een. Diefe Anftalt beſteht feit 1822. 

Montechtaro, lombard. Marktfleden in der Delegation Bres⸗ 
cia, am Fluſſe Chiefe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden⸗ 
filatorien. | 

Montecuculi, Raimund Graf v., Fürft von Melfi, Baif. 
General⸗Lieutenant und Hofkriegsraths: Präfident, berühmter Heerführer 
gegen die Schweden, Türken und Sranzojen, war geboren zu Modena 
1608, diente anfangs in der faiferl. Armee ald gemeiner Soldat unter 
feinem Obeim Ernft M., Commandanten der Öfterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade durch. 1644 verrichtete M. feine erfte ausgezeich⸗ 
nete Waffenthat, als er an der Spitze von 2,000 Reitern durd einen 
Eitmarfh 10,000 Schweden überfiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnahm; die Hite des Verfolgens riß ihn jedoch bey diefer Gelegenheit 
zu weit hin und er gerieth in feindlihe Gefangenſchaft, in welcher er 
durh 2 Jahre blieb, und während biefer Zeit durch eifriged Studium 
feine militärifchen Kenntnijfe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernahm 
M. wieder ein Commando in Schlejien und fhlug 1646 den ſchwediſchen 
Feldherrn Wrangel bey Triebel; vereinigte fi fodann mit Jos 
Bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Mad dem 
weftphälifhen Frieden reifte M. nach Schweden , wurde bafelbft mic 
Auszeihnung aufgenommen und verfügte fid) dann zu feinen Anverwands 
ten nah Modena, wo M. fo unglüdlih war, bey einem zur Ver: 
mählungsfeyer des Herzogs gegebenen Carouffel, feinen Freund, den 
Grafen Manzini, durd einen Lanzenitoß zu tödten. 1637 wurde M. 
Eaiferl. Generalmajor und diente mit Auszeichnung gegen Rakoczy und 
die in Polen eingefallenen Schweden, deſſen König, Johann Gafis 
. mir, Verbündeter des Kaifers war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang die mit den Schweden verbundenen &iebenbürger zum Rüd: 
zuge. Bald darauf ging M. nah Dänemark, welches fi) mit Polen 
verbunden hatte und defhalb von ben Schweden hart bedrängs wurde, 
jagte diefe aus Jütland und Fünen und entfeßte das belagerte Kopen: 
bagen von der Landfeite. Nach erfolgtem Srieden wurde M. 1661 zum 
Oberbefehlshaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfocht er 
bey St. Gotthard mit frangöfifher Hülfe einen glänzenden Sieg 
über das 4 Mahl ftärkere Heer der Türken, welcher deren völlige Nieder⸗ 
lage, mit dem Verluſt von 17,000 Mann und all ihres Geſchützes zur 
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Folge hatte. Bald darauf folgte der Friede zu Vasvar, und M. wur 
de durch die Praͤſidentenſtelle beym Hofkriegsrathe belohnt. Nach dem 
Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Kaiſet und Frankreich, wegen Lud⸗ 
wig's XIV. Angriff auf Holland, führte M. dieſem Freyſtaate die kai⸗ 
ſerl. Hülfstruppen zu und vereinigte ſich, trotz aller Manöver Turen⸗ 
nes, mit dem Prinzen von Oranien. Demungeachtet mußte M. 1674 
das Commando an den Ehurfürften von Brandenburg abgeben, er er⸗ 
Diele st jedoch das folgende Zahr wieder, um Turenne am Rheine 
ie Spige zu biethen. M. allein war ein würdiger Gegner biefes bes 
- rühmten Feldheren, die Kriegsführung beyder, in Wählen von vortheil⸗ 
baften Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobachtungen, Märs 
fhen und Gegenmärſchen beftebend, war ein Meifterftüc der damahligen 
Zeit. Als fie bereits 4 Monathe einander gegenüber mandotirt hatten und 
endlich eine Schlacht entſcheiden follte, fiel Turenne ſchon im Einleis 
tungsgefechte durch eine Kanonenfugel gerödtet. M. beklagte feinen gro» 
Gen Gegner aufrihtig und verfolgte die Franzoſen, welche ſich nach dem 
Tode ihres Anführers zurücdzogen, über den Rhein nad Elſaß und 
belagerte Hagenau und Zabern, endlich aber wurden feine weitern 
Försichritte durch den großen Condé aufgehalten. M. betrachtete die 
fen feinen lebten Feldzug als den glorreihften feines Lebens , nicht 
weil er Sieger gewejen, fondern weil er von Zurenne und Condé 
‚nicht befiegt worden war. M. verlebte ven Neft feinerZage, mit Ehren» 
ftellen überbäuft, zu Linz im Umgange mit Belehtten und Echrifts 
ſtellern, und ſtarb dafelbft den 16. Oct. 1680:.arı einer Wunde, die ex 
‚durch einen herabſtürzenden Balken erhalten hatte. M. war aud militäs 
rifher Schriftiteller und ſchrieb einen Theil feiner Feldzüge, welde unter 
dem Titel: Commentarii belli etc, zu ®ien ı7ı8 im Drucde ers 
fhienen. Seine Memoiren kamen 1704 in franzöfifher und italienifcher 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Theile: Uber die Kriegskunft übers 
baupt, über den Türkenkrieg und über den Feldzug 1604. M. zeigt fih 
barin ald großer Vertheidiger ber Pike, die er bie Königinn aller Wafs 
fen nennt. Auch foll er noch mehrered im Manufcripte binterlaifen haben, 
Monti, Dincen3o, einer der berübmteiten unter den neuern 
Dichtern Italiens, war geboren zu Bufignano im Ferrarrefifhen 
1753, und fiudirte zu Ferrara die f[hönen Willenfhaften. Nadrvolle 
endeten Studien ging M. nah Rom, wo er bald Freunde und Gön⸗ 
ner feiner viel verfprechenden Zalente fand, Luigi Brashi, Neffe 
des Papiies Pius VI., ernannte ihn zu feindm Secretär. Da er in Kolge 
diefer Anitellung ſich als Geiſtlicher Heibere, bieß er allgemein Abbate - 
Monti, obſchon er nie die Weihen empfangen hatte. Vorzüglich ſag— 
ten ihm Dante’s großartige Dichtungen zu, in beffen Style er ſich 
auch mit gutem Erfolge verfuchte. Bald nachdem bie Franzoſen Rom 
befeßs hatten, wurde M. durch feine gewandte Art, mit welcher er den 
jedesmahligen Machthaber zu behandein wußte, zum Secretaͤr bed Di: 
rectoriums ber cisalpinifchen Republil in Mailand ernannt, welde 
Stelle er troß yerfchiedener Anfehtungen mit Gewandtheit behauptete. 
1799 wurde er zwar duch den Öfterreichifch s rujlifchen Feldzug in Ita⸗ 
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lien gezwungen nad) Frankreich zu flüchten, die Schlacht bey Marengo 
führte ihn jedoch wiedernah Mailand zurüd; er wurde zum Profeflor 
der fhönen Willenfchaften an dem Collegium Brera ernannt, ba 

darauf jebech als Profeffor der Rhetorik nah Padua berufen; Napo« 
leon ernannte ihn zum Hiftoriographen des Königreichs Italien mit dem 
Auftrage, deifen Thaten zu befingen. Da er jedoch denfelben nicht auf 
das genügendfte ausführte und heftigen Tadel erfuhr, begab er ſich 
nah Neapel. Er hatte bereits früher den Orden der Ebrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, auch der damahlige König Jo a chi m von 
Neapel ertheilte ihm einen feiner Ritterorden. Nach den Ereigniffen 
von 1814—15 fehrte M. nah Mailand ;urüd, und dichtete dafelbft 
2 Eantaten auf den Kaifer Franz und die MWiedereinfeßung der oͤſterr. 
- Regierung. Er flard zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Nuhme 
eines großen Dictertalentes. Seine Landsleute nannten ihn nur: il 
Dante ingentilito, auch redivivo. Seine vorzüglichften Werke find: 
Galeotto Manfredi und Aristodemo, 2 Tragddien, Florenz 1822, 
. 1825 u. 1826, Mailand 1822. — Das im Dan e'ſchen Geiſte gefehriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung des franzofifpen 

Gefandten Baffeville zu Rom, Cantica inmorte di Ugo Basse- 
ville, befte Ausgabe Mailand 1821, wohl fein bedeutendftes Werk; — 
andere Gedichte politiſcherTendenz: Musogonia undFeroniade ;— Pros 
metheus, ein allegorifches Gedicht; — der Tod Maſcheroni's, — Bardo 
della selva nera, Cajo Gracco, eine Tragödie; — Lettere, welde 
jedoch erft nach feinem Tode erfchienen. Zu Ende feine Lebens befdjäftigte 
fih M. mit einer Vervollftändigung des Wörterbuches der Erusca. Diefe 
feine mühevolle und glückliche Arbeit erfhien 1817 —24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Theilen und einem Anhange; 1827 in 
7 Heften, fümmtlid zu Mailand. Der Titel ift: Proposita di alcune 
correzioni ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Hochſt geluns 
gen ift M.’6 liberfegung von Homer's Zliade. Seine Opere varie 
kamen in 8 Theilen, Mailand 1825—27; feine Poesie, eb. 1830 
beraus; feine Opere inedite e rare, 5 Thle. eb. 1832—34. Forts 
während erfheinen neue Auflagen der Arbeiten diefes ausgezeichneten 
Geiftes. Die Biblioteca italiana enthält viele fhäßbare Beyträge von M. 

Montona, Marktfleden im Mitterburger Kreife des illyriſchen 
Küftenlandes, am Quieto mit 1,150 Einwohnern, befannt dur fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, welches jetzt größtentheils für 
den Bedarf der öfterr. Marine nah Venedig abgeführt wird. 

Montpreis, fteyermärk. Marktflecken im Cillier Kreife, am 
Edelſsbache, hat 250 Einwohner, einen Eifenfchmelzofen und am nahen 
Laisberge ein filderhaltiges Bleybergwerk. 

Monza, lombard. Stadt 'in der Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, liegt am Lambro, 2 Meilen nordöftlih von 
Mailand, und auf der&traße, die nah Lecco am Comerſee führt. 
Das uralte M. hieß im Alterthum Moditia. Der biefige auf hoben 
Pfeilern ruhende Juſtizpalaſt war fonjt die Wohnung der lombardiſchen 
Könige. Das königl. Luſtſchloß zu M., von Piermarini aufgeführt, 
die gewoöͤhnliche Sommerreſidenz des Vicekonigs, iſt ein großes elegan⸗ 
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tes Gebäude mit 4 Façaden, im Gefhmade des @dönbrunner 
Schloſſes, und im Inneren gefhmadvoll eingerichtet; der dasfelbe um: 

gebende ausgedehnte Park bat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener KT.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umfdloffen und in 4 Theile abgefon: 
dert, den botaniſchen, chineſiſchen, franzöfifhen und englifhen Garten. 

Es ift die größte Gartenanlage in Italien, welde fpöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine große Baumſchule und einen Thiergarten ent» 
bält. In dem Park ift die Beſitzung Miradello mir 2 Luftfchlöffern 
eingefchloffen. Merkwürdig ift hier auch die\alte Kirhe @. Giovanni 
mit außerm gotbifhen , im Innern jedoch modernen Anfeben, fie wurde 
600, n. Ehr. Geburt von der Königinn Theodolinte geftifter,, in 
ihrer Capelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit die 
fombardifhen und italienifhen Könige (Napoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schatz enthält viele feltene und koſtbare Erüde, obſchon 
manches zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft nach Paris wanderte. 

Die Kirche iſt ſebr koſtbar verziert, der Hauptaltar iſt von Bronze in 
Tempelgeſtalt, mit Amethyſten, Laſurſtein und ſchönen Marmorarten 
reichlich aufgelegt. In dem (hönen Glockenthurme geben 8 große los 
"den ein bewundernswürdig ſchönes und vollſtimmiges Gelaͤute. Die 
Stadt hat einige Seidenzeugmanufacturen, mehrere Hutfabriken, "eine, 
Shawifabrit, eine Fabrik für madrasartige Stoffe und mehrere Baum⸗ 
wollweber, auch wird bier bedeutender Handel mit Candesproducten ge: 
trieben, ferner beſteht bier ein Knaben-Erziehungsbaus, ein Stadi—⸗ 
gymnaſium und ein Wohlthätigkeitöverein, unter welhem die beyden 
Spitäler &.Bernardo und S. Gerardo, fo wie aud das Verſatzamt 
fteben. Endlich fiebt man bier au noch uͤberreſte bes Palaſtes Kaifers 
Friedrich Barbaroffa, die jedoch Gemeindeeigenthum find, und 
leider ald Magazine verwendet werden. 

Moör, unger. Marktfleden im nordweſtlichen Theile des Stuhl⸗ 
weiſſenburger Comitates, "ein gut gebauter Ort von 6,400 Einwohnern, 
mit einem fhönen Schloſſe, einer großen Neitercaferne, einem Geſtüte 
und vielen Obſt- und Weingaͤrten. 

Moravia, Zeitſchrift zur „Unterhaltung und Vaterlandékunde, 
herausgegeben von Jurende, im Vereine mit mehreren kenntnißrei⸗ 
chen Literatoren Mäbrens. Dieſe Zeitſchrift, welche aus Anlaß aͤußerer 
Berhaͤltniſſe leider nur 8 Monathe (Jaͤn. — Aug. 1815) erlebte, bat 
dem fich vorgefeßten Zwede mit Setiegenbeit entſprochen. Es erfdie- 
nen wöchentlich 4 Blätter in Quart durd 6 Monathe bey Gaft! und 
durh 2 Monathe bey Traßler in Brünn — Mährens Statiſtik, 
Geographie, Induftrie , die Alterthbumss und. Naturkundg erhielten 
trefflihe Beptrage; das Außere des Journals war geſchmackvoll; am 
Schluſſe desſelben hat der Herausgeber eine alphabetiſche Nachweiſung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus ben Aufſätzen zur Kunde Maͤhrens 
beygegeben. 

Morameg, Franz, Dr. der Theologie, geweſener Vicerector 
bes Piariſten-Collegiums in Kremſier und Aufſeher der dortigen erz: 
biſchoͤfl. Bibliothek, wargeboren zu Straz nitz den 18. Febr. 1734, wo 
er auch die Gymnaſialſtudien anfing, die er dann zu z rop peu vollen- 
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dete. Zum Studium der Logik begaber ih nah Olmütz, und trat 1750 
in den Piariften: Orden, mir dem er ſich 1752 durch Ablegung der Or⸗ 
dentgelübte verband. Er börte fodann in den Lehranftalten des Ordens 
zu Leitomiſchl und Aremfier die philoſophiſchen und theologifchen 
Wiſſenſchaften. Das Kirchenrecht abfolvirte er zu Nikolsburg. Nad- 
dem er fich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, kam er ald Leh⸗ 
rer der Philoſophie nach Freyberg, von danad 2 Jahren als Pros 
feifor des Bibelftubiums nah Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
als folder nah Kremfier, wo er von 1792—1807 auch Profeſſor der 
Hermeneutik des alten und neuen Teftamentes und der Einleitung in 
die heil. Bücher war. 2 Jahre lehrte er die bebräifhe Sprache , und war 
feit 1795 längere Zeit Vicerector. Er ftarb, in einem Alter von 80 Jah⸗ 
ren, in der Piariiten : Nefidenz zu Leipnik den 22. Nov. 1814. Sei⸗ 
ne Schriften find: Moraviae historia politica et ecclesiastica cum 
notis et animadversionibus criticis probatorum auctorum , 3 Bde. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz, der auf dem Titel 
mirgenannt ift, beiferte bloß etwas an der Schreibart und beforgte den 
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reihe Neapel nad) Mähren gekommenen Geſchlechtes der Ritter von Gas 
lotti, eb. 1790. 


Morcelli, Stefano Ant., verdienftvoller Archäolog und aus 


ezeichneter Tapidarift, war geboren 1737 zu Chiari in der Provinz 
Brescia. Nach geendeten Vorftudien trat M. in den Orden ber Ies 
fuiten, und zeichnete fi durch feine Liebe zu den Etudien und feine 
Kortfohritte in den Wiffenfhaften vor Allen aus. In Kurzem wurbe 
ihm der Lehrftuhl der Rhetorik im Collegium zu Rom anvertraut, 
auch wurde ihm die Präfectur des Kircherfhen Muſeums übertragen. 
Nach der Aufhebung feines Ordens erbielte M. einen Ruf als Biblie- 
tbefar von dem Haufe Albani, er zog jedoch jenen als SPropft der 
Hauptkirche feiner Vaterftade Chiari vor, welche Etelle M. bis an 
feinen Tod, um 1825, mit Würde und Eifer verwaltete. Seine vorzüg- 
lichften Schriften find: De stylo inscriptionum latinarum librı 3, 
Kom 1780, 2. Aufl. Padua 1819. — Inscriptiones commentariis 
subjectis, eb. 1783. — Tlapspyov inscript. noviss. ed. 1818 (3 Wer⸗ 


‘Se, die zufammengebören). — Sermonum libri 2. eb. 1784. — Ca- 


lendarium ecclesiae Constantinopolitanae ‚2 Bde. eb. 1788. — Sull’ 
Agone capitolino, Mailand 1816. — Sulla bolla d’oro de’ fanciulli 
romani, eb. 1816. — Michaelis sive Diles festi principis Ange- 
lorum apud Clarenses, eb. 1817. — Africa christiana , 3 Bde. 
Bretcia 1817—18.— Opera epigraph. 5 Bde, Padua 1818 -26. 
Morelli, Biacomo, Bibliothekar der &t. Marcus: Bibliorhek 
in Venedig, Kitter der eifernen Krone, Mitglied des franzöſiſchen 
Mationalinftirutes, berühmter Titerator, Archäolog und Kritiker, war 
den 14. April 1745 zu Venedig von armen Altern geboren. Er genoß 
nur ſehr mangelhaften Schulunterricht, der ihm bloß Kenntniß def las 
teiniſchen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgfältiges 
Studium. Auch beſuchte M. fleißig die Bibliotheken feiner Vaterftadt. 
Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen und toichtfaffenden 
45 
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Gedächtniffe, fo wie mit geübter, nüchterner Urtheilskraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, deſſen Forſchungen alle Zweige des menſchlichen 
Wiffens umfaßten. Bald erlangte M., durch die Menge der Handfchrife 
ten, die er in der Bibliothek auf das forgfältigfte ftudirte, eine folche 
Sicherheit in Beurtheilung der Schriftzüge zur Zeitbeftimmuug, daß 
fein Ausfpruch für die fiherite Autorität angenommen wurde. No im . 
reiferen ‚Alter fernte M. Griechiſch und Sranzöfifh. 1778 wurde M. 
Bibliothekar der St. Marcus-Bibliothek in Benedig, nahdem er früs 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgefchla= 
gen hatte, und die Vervollſtändigung undVermehrung diefer reihen Bücher: 
fammlung wurde von dem Augenblid an, als M. ihr Worfteher ward, 
der Hauptzweck feines Strebens. 1788 mußte er mit vielem Schmerz 
die von den franzöfifhen Behörden angeordnete Verlegung der Samm⸗ 
lung aus ihrem berühmten alten Gebäude fehen. Geehrt dur den Or⸗ 
den der eifernen Krone, durch die Liebe Aller, welche mit ihm in nähere 
Berührung kamen, ſtarb M. den 5. Map 1819 in feiner Vaterftadt. 
Die vorzüglihften feiner vielen trefflihen Schriften find: Diss. stori- 
ca intorno alla pubblica libreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Codd. manusecr. lat. bibliothecae Nanianae relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bibliothecae manu- 
scripta, Baſſano 1802; von welchem Werke zwar nur der 1. Band 
erſchien, welcher jedoch M.'s Eritifhen Scharfſinn und fein Alles um: 
Saffentes Wiſſen am meiften erkennen läßt. — Epistolae septem 
variae eruditionis, Padua 1819; in welden Briefen, die zugleich) 
ein vollftandiges Verzeichniß feiner Schriften enthalten, M. von den Ges 
fehrten Europa’s gleichfam Abfchied nimmt. Seine Eeineren Schriften, 
die größtentheild zu Venedig 1821 erfchienen, find bibliothefarifchen, 
antiquariſchen und biographifhen Inhalts. Er gab auch Ariftides Rede 
gegen den Leptines, Libanius Apologie ded Sokrates und Ariftorenos 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erfchien zu Ve⸗ 
. nedig feine Descrizione delle feste fatte in Venezia per la venula 
di S. Maestä Imp. etc. Seine Operette gab Gomba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus. 
Morlaken (d. i. Morowlachi oder Serben , die am Meere, 
“More, wohnen); fo nennt man indgemein die Gebirgsbewohner der 
dalmat..Kreifi Zara und Epalato, mit Ausnahme der Inſeln. Es find 
Serben und Bosniaken, die ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
derted bier ald Kirten eingewandert find , ihre Zahl fhakt man auf 
80,000, wovon 70,000 der Eatholifhen, 10,000 der griechiſchen Kirche 
zugetban find. Der Morlake ift an alle Beſchwerden des Lebens von Ju⸗ 
gend auf gewohnt, er fhwimmt eben fo gut im Meere und lenkt 
Schiffe, ald er über die Berge fteigt und Laften träge, er ift aud an 
einfache magere Koft gewohnt, welche meiſtens aus einigen Zwiebeln, 
Gemüſen, Fiſchen und Zwiebad befteht, aber geiitige Getränke liebt er 
leidenſchaftlich. Die Sitten der M. find ziemlih roh zu nennen, jedoch 
kann man ihnen Gaſtfreundſchaft, Anhänglichkeit an den Landesfürften 
nnd Gehorfam gegen die Vorgeſetzten nicht abſprechen, zu welchen 
; Hauptcharakterzůgen aber auch Hang zum Müßiggange, Schlauheit 
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und Liſt, Heftigkeit und aufbraufendes Weſen, welches erft mit der 
Verwundung oder wohl gar nur mit dem Tode des Feindes beſchwichtigt 
iſt, und Leichtfinn gehören. Viele Tage des Jahres vergehen mit Nichts⸗ 
thun, noch immer beobachten fie die alten abgefchafften Feyertage, bloß 
um diefem Hange zu fröhnen, nur das Weib it Sclavinn und muß 
alle Hauss, Feld: und Gartenarbeit allein verrichten. Die M. beſitzen 
noch einige Überbleibfel ihrer alten Wolkspoefie, wovon Goethe einige 
fhöne Überfegungsproben geliefert bat. " 
Moscardo, Grat Zuigi , Patrizier von Verona im 17. 
Jahrhundert, bekleidete mehrere angefehene Ämter in feiner Water: 
ſtadt, und ſchrieb eine Gefhichte von Verona in 12 Büchern. Aud 
errichtete er ein Mufeum in feiner Vaterftadt, wovon eine Befchreidung 
unter dem Titel: Memorie del Museo del Conte L. Moscardo, 
descritte in 3 libri, mit Rupf. Verona 1762 erfdien. 
Moscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und Staatsmann, 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und ftudirte dafeldft die Arzney⸗ 


wiffenfhaften ; fein lebhafter Geiſt drang jedoch in alle Fächer des. 


menſchlichen Willens, er überſtürzte fi jedod mandmahl im großen 
gelehrten Eifer; fo faßte er 5.8. die Ideen Rouffeau’s vom Naturzu- 
flande mit foldyer Tebhaftigfeit auf, daß er durch alle Gründe der Ana: 
somie und Phyſik die Leute bewegen wollte, auf allen Bieren zu geben. 
Bald wurde M. aud in die Unruhen der Revolution verflochten, 1798 
u einem der Directoren und bald darauf zum Präfidenten der cisalpini: 
Üben Republik erhoben. Nah dem Eindringen der Diterreiher und 
Ruſſen 1799 in Stalien, wurde M. verhaftet, jedoch !bey eimer Krank: 
. beit des Erzherzog Carl zu Rathe gezogen und wieder freygelaifen. 
Nach der Schlacht von.Marengo trat M. wieder in öffentliche Dien⸗ 
fte, und war 1805 Mitglied der Staatsconfulta, welche Napoleon 
die Königskrone von Stalien antrug. Er genoß von diefer Zeit an des 
Kaifets fo wie des Vicekoͤnigs ganzes Vertrauen, und wurde zum Ge: 
neral: Director des öffentlichen Unterrichtes, Mitgliede des italientfchen 
Inſtitutes, Präfidenten der italienifhen Akademie und zum Großwür⸗ 
denträger des Ordens ber eifernen Krone ernannt. M. war jederzeit einer 
der eifrigften Beförderer ber Künfte und Wiſſenſchaften, fein Haus, 
mit den vortrefflihften, reihhaltigften Summlungen, war jedem Ge: 
bildeten zum freyen Gebrauche offen. Selbſt in feinen hohen Würden 
blied M. für feine Freunde und Bekannte der thätigfte Arzt, und vers 
fagte überhaupt feine Hülfe Niemand, der ihn darum anfprad. 1814 
trat er aus dem dffentlihen Leben, und verlebte feine lebten Jahre in 
Stille und Zurüdgezogenbeit, wohin ihm die Achtung feiner Mitbürger 
und aller Sreunde der Künfte und Wiffenfchaften folgte. Ex flarb zu 
Mailand den 29. Jän. 1824 in einem Alter von 88 Jahren. Von 
ihm war in Drud erfhienen: Delle corporee diflerenze essenziali 
che passano fra la struttura de’ bruti e la umana. Mailand 1770, 
2. vermehrte Aufl. 1771. Deutſch von Bedmann, Göttingen 1771. 

‚  Mofdheles, Ignaz, einer der vorzüglichſten Pianofortefpieler 
und beliebter Somponift für diefe® Inftrument, iſt geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Vater, ein ifraelitifher Kaufmann, ließ 
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den Knaben, der viele Neigung zur Muſik zeigte, anfänglich ben ges 
wöhnlihen Unterricht im Pianofortefpielen ertbeilen, da er jedoch bald 
Spuren eines großen Talentes entwidelte, fo ließ ihm fein Vater 1804. 
"den Unterricht des als Theoretiker rühmlich bekannten Friedr. Dionys 
Weber, Directord des Confervatoriums in Prag, angedeiden. M. 
machte unter deſſen Leitung bald erftaumenswertbe Kortfchritte, befons 
derd trug er Mozartfhe Compoſitionen mit einer Fertigkeit und einem 
Ausdrucke vor, welde ihm die Bewunderung aller Kunftverftändigen ers 
warben. Nun wurde er auch in die grandiofen Schöpfungen Bach's und 
Händel's eingeweiht, welche M. in Kurzem mit der ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ihn fein wackerer 
Meifter mit allen Bormen des gediegenen Bortepianofpieles bekannt, fo, 
dag ſſich nebſt der Berrigkeit vom Blarte zu fpielen, auch das Talent 
bey M. entwidelte, ein ihm aufgegebened Thema aus dem Gtegreif 
mannigfaltig und intereffant durchzuführen. Bald wagte fih der junge 
Virtuoſe nun aud an eigene Compoſitionen und begann, ſowohl in Pris 
vatzirkeln, als auch bey öffentlichen Concerten durd fein vortreffliches 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer Kunfts 
freunde nad Wien, um dort feine Bildung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albrechteberger zu ges 
nießen, wodurch ſich M. auch im doppelten Contrapuncte und in der 
Fuge vollftändig ausbildere. Auch Salieri unterftügte die Fortſchritte 
des jungen Künftlers durch freundfchaftlihen Rath, und fo entwidelte 
fih nun deifen Kunfttalent mit ſolchen Niefenfhritten, daß er bald der 
Liebling von Wiens Eunftfinnigem Publicum und unter die erften Virs 
tuofen diefer Hauptſtadt gezählt wurde. Der Eifer, fi mit andern gros _ 
fien Clavierfpielern, welde fih damahls in Wien aufhielten, nah⸗ 

mentlid mit dem Componiften Mey erbe er, zu meflen, trug ebenfalls 
Vieles zu feiner Vervolllommnung bey. Nach mehreren Eleinen Kunſt⸗ 
reifen in das nördliche Deutfchland, bey welden er überall mit großem 
Bepfalle aufgenommen wurde, trat M. 1820 eine große Reife über 
Holland und Frankreich nad) England an, und erregte allenthalben durch 
die Kraft und Bravour feines feurigen Vortrages, durch feine interefs 
fanten effectvollen Eompofitionen, vot allem aber durch fein überrafchens 
des Talent im Belde der freyen Phantafie die größte und ungetheiltelte 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Beyfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem bleibenden Aufenthalt, doc reifte er 
. 1823 mit feinem Freunde und Kunſtgenoſſen, Kalkbrenner, auf einis 
ge Zeitin fein Vaterland zurück, bey welcher Gelegenheit er auh Wien 
wieder befuchte und fich dafelbft mehrmahls hören ließ. Hatte ſich M.'s 
Spiel fhon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeichnet, fo 
hatte e6 während feiner Abmwefenheit nach dem faft einftimmigen Urtheile 
‚aller Kenner noch am Gediegenheit und Gehalt bedeutend gewonnen. 
Auch die Compofitionen diefes Meifterd fand man durch Gediegenheit der 
Erfindung, Eunftreihe Ausführung und befonders durch Gewandtheit 
ber Jnitrumentirung auf eine bey weitem höhere Stufe geftellt. 1824 
kehrte M. über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg und 
Parit wieder nah London zurüd. 1826 machte er eine neue Kunſt⸗ 
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reife durch Deutſchland, ſeit dieſer Zeit befindet er ſich jedoch fortwaͤh⸗ 
rend in England, lebt in ſehr glüdiihen Umſtänden und fährt fort, 
durch fein herrliches Spiel, fo wie durch feine ausgezeichneten Compoſi⸗ 
tionen Lorbeern zu ernten, die man ihm allenthalben un fo williger 
zolt, da er ſich durch die liebenswürdigſte Beſcheidenheit auszeichnet. 
Zu feinen vorzüglichſten Compofitionen gehören: Variationen über das 
Thema: Au clair de la lune; Sonate melancolique; Sextett mit 
Pianoforte; die einft fo jehr beliebten Alerander: Variationen mit Ors 
hefterbegleitung; Phantaſie im italienifhen Stfle; mehrere Allegrı di 
bravura (festere nur für bereutende Elavierfpieler ausführbar); dann 
folgende große Concerte: 1. in F-dur; 2. in Es-dur; 3. in G-moll, 
vielleicht fein gediegenited Merk; 4. in E-dur; 5. in C-dur. Endlich 
mehrere Gelegenbeitsftüde, Bariationen, Etuden und andere elegante ' 
Tonſtücke. 
Mosciska, kleine galiz. Stadt im Przemyſler Kreiſe mit 2,750 

Einwohnern. 
Moſel, Ign. Franz Edler v., k. k. Hofrath und erſter Cuſtos 

der Hofbibliothek, ift geboren zu Wien den 2. April 1772. Schon in 
frühefter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wels 
he fein Vater, ein geachteter Eaiferl. Oberbeamter, dur gute Meis 
fter auszubilden bedacht war. M. brachte e8 zu einer bedeutenden Bertig- 
keit auf der Violine; bald wendete er ſich jedoch von der practifchen zur 
theoretifchen Tonkunſt, ftudirte die Compofition und bereitete jid) durch 
mebrere fehr gelungene Vorarbeiten , welde in UÜberſetzung mehrerer 
Opern und Dratorien auf das Quartett beftanden, zu größeren Leiſtun— 
gen vor. Nach vollenditen wiſſenſchaftlichen Studien, weihte M. fih mit 
größtem Eifer dem Staatsdienſte; nur feine Erbolungsftunden heile 
er zwifhen der Tonkunft und den ſchönen Willenfhaften. 1801 wurbe 
er bey dem Hofſtaate angeftellt, wo er im Departement des erften Oberft: 
hofmeiſters bis zum Hoffecretär vorrüdte. 1818 erhob ihn Kaifer 
Franz in Rückſicht feiner vieljährigen Verbienfte in den Adelftand des 
Öfterr. Kaiſerſtaates; 1821 wurde M. zum wirkt. Hofrathe und Vice: 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nad dem Tode des 
eriten Cuſtos der kaiſ. Hofbibliotbek, Hofratss Vesque v. Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich- 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An mufikalifden Arbeiten 
erfhienen von ibm: -Salem, große Oper von Caftelli; Cyrus und 
Altyages, heroifhe Oper von Matth. v. Collin, welde beyde im 
Hofoperntheater aufgeführt wurden, und denen man tiefes Studium, 
fo wie tüchtige Kenntniß des Satzes und der Harmonie nicht abſprechen 
kann; die vermehrte Inftrumentals- Begleitung der H ändel’fhen Oratos 
rien: Samfon, Jephta, Iſrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Belſazer, wovon: die, eriteren 4 bereits früher zur Aufführung Eamen, 
die legtere aber 1834 zu einer großen Production in der kaij. Winter: 
reitfchule gebracht wurde, .3 Sammlungen von Liedern, mit Bes 
gleitung des Clavierd; mehrere Chöre ꝛc. Die meiften diefer Muſik⸗ 
werfe wurden in Wien aufgelegt. Seine im Druck erfchienenen litera« 
riſchen Werke find: Verſuch einer ÄAſthetik des dramatifhen Tonſatzes, 
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Wien 1813. — Samfon, Oratorium aus dem Englifhen zu Haͤndel's 
Muſik merrifh überſetzt, eb. 1814. — Geſchichte der Tonkunſt, aus 
dem Englifchen des Jones Überfegt, und mit Anmerkungen .begleiter, 
eb. 1821, — Der Varia, Trauerfpiel mit Ehören, Leipzig 1823 und 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien 1824, beyde aus dem Kranzöf. 
des Caſ. Delavigne metrifh überfegt. — Jephta, Dratorium aus 
dem Engfifchen zu Händel’ Mufik, eb. 1824. — Salomon, auch ſo, 
eb. 1825. — Über das Leben und die Werke des A. Salieri, eb. 1827. 
— Geſchichte der E. k. Hofbibliothek zu Wien, eb. 1835 (ein Werk, 
das fih duch innere und äxfere Vorzüge auszeihnet, doch in 
gar manchen bibliographifchen Parthien nicht fonderlich genau iſt). — 
Außerdem erfhienen von M. viele, theils größere, theils Heinere Ab: 
handlungen und beurtheilende Anzeigen in verfchiedenen Beitfchriften , 
fo 3. B. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 
ber Wiener allgem. Literatur » Zeitung, dem Leipziger Kunftblatte, der 
Leipziger und der Wiener allgem. muſikaliſchen Zeitung, den Jahrbü⸗ 
bern der Literatur ꝛc. 

Moföcz, ungar. Marktflecken im Thuroͤczer Comitat, nahe on 
der Shuröch in freundlicher Lage, dat ein Schloß mit einer Waffen- 
und Alterthüimer: Sammlung und einen fhönen Garten mit Treibs und 
UAnanashäufern. | 

mofög, Michael Inſtitoris de, geb. den 29. Sept. 1731 
zu BiftriczEa in Ungarn, wurbe Prediger der evangelifh « ungarifhen 
Gemeinde zu Preßburg, und ftarb dafeldft den 7. Oct. 1803. Ex bins 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 

worin er bie Proteftanten gegen den Vorwurf vertheidigt, daß ihre Lehr: 
füge den Rechten ber Fürften zu nahe treten. Dem evangel. Gymnaſium 
zu Preßburg vermadte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeſſors, 
nebft feiner Bibliothek, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, und 
‚8,000 Gulden für arme Schüler und verſchiedene wohlthätige Anftalten. 
moßbad), Leop., Sreyb. v., der Rechte Doctor, des ungar. 

©t. Stephan: Drdens Nitter, niederöfterr. Landredts s Vicepräfident, 
und Präfes des k. k. niederöfterr. Mercantils und Wechfelgerichtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid. Doctorwürde in Wien, und 
trat als Advocat bey den bafigen Gerichtsſtellen in das öffentlihe Leben. 
1773 ward er Beyfißer des damahls errichteten Militärs Eonfiftoriums, 
und 1774 erfter Syndicus der Stadt Wien, deifen ausgedehnten Wir: 
kungskreis ſowohl Zuftiz« als politifhe Gefhäfte umfaßte. Schon 1782 
ward er vom Kaifer Joſeph II. in den Adelftand erhoben. Bey der 
allgemeinen Trennung der Juftizgefhäfte von den politifhen, und der 
neuen Organiſation des Magiſtrats in Wien, erhielt M. die Stelle 
eines MVicebürgermeifters in Civil: Recdtsangelegenbeiten. Die erwei⸗ 
terte Jurisdietion, des Magiftrats, die Einführung der neuen Gerichts⸗ 
' ordnung und Öefchäftsbehandlung bey diefer größten erften Civil. Inftanz 
ber Monardie, wurde von der Thätigkeit, Einfiht und Redlichkeit M.'s 
glücklich geleitet, und er anfanglid mit dem Eaiferl. Rathstitel, 1795 
aber mit der unmistelbaren Beförderung zum Hofrathe bey dem oberften 
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Gerichtshofe belohnt. Hier leiſtete er duch 20 Jahre als grünblicher 
Rechtsgelehrter und unbefcholtener Richter die erfprießlichiten Dienſte; 
er ward 1815 zum Bicepräfiventen des k. k. Landrechtes, und zum 
Präfes des Mercantil⸗ und Werhfelgerichtes in Wien ernannt. Als er 
feines hohen Alters wegen genötbigt war, die Enthebung von den Ges 
fhäften anzufuchen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
von dem Kaifer Franz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufriedens 
heit das Kleinkreu; des E. ungar. St. Stephan s Ordens nebft der tars 
fregen Erhebung in den Freyherrenſtand verlichen. M. ftarb, 86 Jahre 
alt, den 14. Jän. 1821 zu Wien. 

Mozart, Leop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
eines dortigen Buchbinders, ftubirte zu Salzburg, kam dafelbft 1743 
als Hofmuficus in die hurfürftlihe Capelle, und wurde 1752 Viceca⸗ 
pellmeiiter. Er befchäftigte fih mit Unterweiſung auf der Vialine und 
mit Gompofition. 1756 gab er den Verfuch einer gründlichen Violinſchule 
beraus, welcher umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
verbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu Augsburg 
jum 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinfchule find von ihm 
noch folgende Werbe erfhienen: Baftien und Baflienne. Operette. — 
La Cantatrice ed il Poeta. Intermezzo für 2 Perfonen. — Mufilas 
liſche Schlittenfahrt, arangirt für dag Pianoforte, 

Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn des Vorigen, geb. zu 
Salzburg am 27 Jän. 1756, war, als fein Vater die Zochter 
(fe Berhtold, Maria Annazc.) auf dem Claviere zu unterweis 
fen begann, gegen 3 Jahre alt, und zeigte ſchon damahls Spuren 
feines außerordentlihen Zalentes. Er unterhielt fi häufig lange mit Zu« 
fammenfuchen der Terzen beym Clavier, und äußerte, indem er fie ans 
flimmte, große Freude, die Harmonie gefunden zu haben. Im 4. Jahre 
bes Knaben begann der Water, ihn fpielend einige Menuetten und größere 
Stücke auf dem Elavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet wurde 
eine halbe, zu einem größern Stüce eine Stunde nöthig. Beyde wurden 
nun mit größter Nettigkeit und mit dem fefteften Tacte gefpielt. Der 
Kleine machte fo ſchnelie Kortfchritte, daß er in feinem 5. Jahre fchon 
nieblihe Stüde componirte, die er feinem Water vorfpielte, und non dies 
ſem zu Papier bringen ließ. Der Water wagte noch feine Forderung 
an ihn, auch andere Inſtrumente zu lernen; er verfuchte aber für ſich, 
aud mit der Geige umzugehen. Won der Zeit an, da er Mufik liebs 
gewonnen, verlor er allen Gefchmad an den bisherigen Spielen. Als M. 
im 6. Jahre feines Alters in der Kunft fo weit gekommen, daß es Unrecht 
von dent Vater gewefen wäre, wenn er nicht auch andere Städte und 
Länder zu Zeugen des außerorbentlichen Talents desfelben hätte machen 
wollen, teifte er mit ihm, feiner Frau und Todter nad Münden. 
Beyde Kinder ließen fih vor dem Churfürſten bören, und wurden mit 
Beyfall und Lob überhäuft. Im Herbft 1762 ging die Familie nad 
Wien, wo die beyden Beinen Virtuofen dem Saiferl. Hofe vorgeftellt 
wurden. Die Ausführung eines Wagenſeil'ſchen Concertes geihah 
mit folher Vollkommenheit, daß alle Zubörer in Erftaunen geſetzt wur⸗ 
den. Die Eaiferl. Familie Äberhäufte die Kleinen mit Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen Unterricht in ber Violine zu geben, und er 


ſchritt im Spielen derfelben fo fehnell vor, als es beym Llaviere der Fall 
gewefen war. Trotz der täglichen Bewunderung und des Lobpreifens der 
Menfchen über feine Geſchicklichkeit, blieb M. doch das beſcheidenſte Kind, 
Im Suny 1763, alfo in M.’6 7. Zahre, unternahm die M’fhe Kamilig 
die erfte große Reife. Es ging zuerft nah Münden, wo M. ein Concert 
ayf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er präambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus dem Kopf. In Augsburg, Mans 
beim, Frankfurt a. M., Mainz, Eoblenz, Köln, Aachen 
und Grüffel gaben die Kinder entweder mufikalifhe Akademien für das 
Publicum, oder fpielten bey verfchiedenen Großen mit ausgezeichneten 
Beyfall. Im November kamen fie in Parisan., Sie ließen fi vor der 
Fönigl. Familie zu VBerfailles hören. Auch fpielte M. in der dortigen 
Gapelle vor dem Hofe die Orgel. Für das Publicum gaben fie zıvey große 

Akademien in einem Privattheater. Sie fanden bier bejouderd güns 
flige Aufnahme. Gleich nad) der Ankunft waren der Water und die beyden . 
Kinder in Kupfer geftochen worden, und die Auflage war fhnell vergriffen, 
fo daß eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall aufs 
ehrenvollfie behandelte. M. verfertigte bier in feinem 7. Sabre feine 
beyden eriten Werke. Das erfte dedicirte er dee Madame Bictoire, 
der zweyten Tochter des Königs; das andere der Sräfinn Teffe. Beyde 
Stücke wurden in Paris geflohen. — Nachdem fi die Bamilie 21 
Moden in Paris aufgehalten hatte, veifte fie am 10. April 1764 über 
Calais nach England, wo fie ſich bid in die Mitte des folgenden Jahres 
aufhielt. Am 24. desfelben Monaths ließen fi die Kinder vor dem König 
und der Königinn hören; eben fo wieder im folgenden Monath, wo M. 
aud die Orgel vor dem Könige fpielte. Sein Orgelipiel wurde mit 
noch größerer: Bewunderung aufgenommen , als fein Clavierfpiel. 
Die Kinder gaben nun eine.große Mufit, wobey alle Symphonien von 
der Compoſition M.'s waren, zu ihrem Vortheile, eine andere zum Nuten 
des Hofpitald der Wöchnerinnen. Der König und bie Königinn fpra> 
hen mit, der Bamilie deutfh. Der König empfahl aber befonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch englifch zu lernen. 
Als die Kinder noch einmahl vor der Eönigl. Familie fpielen mußten, 
redete fie der König wieder in deutfcher Sprache an, M. aber antwortete 
jur größten Überrafhung und Freude des Monarden in englifder. 
In andern großen Häufern fvielten die Kinder Concerte, zufammen auf 
2 Slavieren, bie befondern Beyfall erweckten. Auch fang der Anabe Arien 
mit einer Empfindung, die ebenfall3 Bewunderung erregte. — In Paris 
und in London legte man ihm verfchiedene ſchwere Stüde von Bad, 
Händel und andern Meiitern vor, die er nicht nur vom Blatt fpielte, 
fondern auch aufs erfte Mahl fhon in dem angemeilenen Tacte und mit 
aller Nettigkeit vortrug. Während des Aufenthalts in England, folglich 
im 8. Jahre M.'s, compenirte er 6 Sonaten, die er in London ſtechen 
ließ, und der Königinn widinete. — Im July 1765 fuhr die Familie 
wieder nah Calais über, und reifte dur Flandern, wo M. fid häufig 
auf den Orgeln der Klofterkichen und der Cathedralen hören lies. — 
Nah einer im Haag Überfiandenen ſchweren Krankpeit war M.'s erfte 
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Arbeit, daß er 6 Sonetten für das Clavier ſetzte, und mit einer Zuſchrift 
an die Prinzeilinn von Naffaus Weilburg ftechen ließ. Anfangs 
1766 brachte die Familie 4 Wochen in Amftierdam zu. Bon Amiter 
danı rief jie das Inftallationsfeft des Prinzen von Oranien wieder im 
ben Haag. M. feste für dieſe Feftlichkeit ein Quodlibet für alle In⸗ 
ſtrumente, und verfchiedene Variationen. Darauf componirte er einige 
Arien für die Prinzefinn. Vom Haag ging die Reife wieder nad 
Paris, und dann wurde die Straße über Lyon und durch die Schweiz 
zum Weg nach der Heimath eingefhlagen. — In Münden ſang der Chur⸗ 
fürft dem Knaben ein Xhema vor; daß er es ſogleich ausgeführt zu Papier fege. 
Er that es in Gegenwart bed Churfüriten, ohne ih dazu einer Geige zu 
bedienen. Als erfertig war, fpielte er es fo vortrefflich, daß der Ehurfürk, 
und jeder, der es hörte, in Erftaunen gefeßt wurde. — Nach einer Ab⸗ 
weſenheit von länger ald.3 Jahren, Eam die Samilie am Ende des Mov. 
1766 wieder zu Salzburg an, und blieb dafelbft bis zum Herbit des 
folgenden Jahres. M. ſchritt unterdeifen dur ſtetes Studium dem 
Ziele der Vollkommenheit, das er fo bald erreichte, näher. — 1768 
fpielten die Kinder in Wien vor dem Kaifer Joſeph. Der Monarch 
traute der Sefchiclichkeit des Knaben gleich fo viel zu, daß er ihm dem 
Auftrag gab, die Opera bufla: Finta semplice in Mufi zu fegen. Es 
gefhah, und der Kapellmeiiter Haffe und Metaftafio bewunderten 
das Werk; es wurde jedoch nie aufgeführte, Bey den Lapellmeiitern 
Bono und Haffe, bey dem Dichter Metaftafio, dem Merzoge von 
VBraganza, dem Fürſten Kaumitz und Andern ließ‘ der Vater nad 
Gefallen italienifhe Arien wählen, zu denen der Sohn in Gegenwart 
der Wählenden die Muſik mir allen Inſtrumenten feste. — Es follte 
eben die Waiſenhauskirche eingeweiher werden, und M. fegte dazu dab 
Amt, das Offertorium und ein Trompetenconcert. Ald 12jähriger Anabe 
Birigirte er diefe feyerlihe Muſik in Gegenwart des Eaiferl. Hofes. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bis zum December wieder in Salzburg 
zu. M. wurde in diefer Zeit, alfo in fafem 13. Jahre, Concertmeiſter 
beym falzburg. Hoforcheſter. Im December diefed Jahres trat der Vater 
mit M. allein eine Reife nady Stalien an. Hatte M. in andern Lan⸗ 
dern die ausgezeichneteite Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erfheinung 
in Italien, wo Muſik wie im eigenen Boden gedeiht, und Zunft unter 
bie eriten Verdienfte gezählt wird, mit noch mehr Enthufiasmus gehuls 
digt. Er componirte in Mailand Verſchiedenes, .erntete unbe 
febreiblihen Beyfall, und erhielt die Scrittura zur eriten Over für den 
Garneval 1771. In Bologna feßte M. den großen Eontrapunctiften 
Pater Maeftro Martini dadurd, daß er tiber jedes Fugen s Tbema, 
welches diefer hinfchrieb, die dazu gehörigen Risposta nad) dem Rigore 
modi angab, und die Zuge augenblidlih auf dem Klaviere ausführse,. 
in das höchſte Erſtaunen. — In Florenz vermehrte es nicht weniger 
die Bewunderung, daß der junge Künftler die fhwerften Bugen und The⸗ 
ma, welde ihn der dortige Mufifdirector und tüchtige Kontrapunctift, 
Marcheſe Ligneville, vorlegte , fogleih vom Blatt fpielte. (Er 
machte in Florenz eine Bekanntſchaft mit einem Anaben aus einem 
fehr reihen Haufe in Englant, Thomas Linley, die ihm bis zum 
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Grabe fhägbar blieb. Thomas war ein Schüler des berühmten Violini⸗ 
. fin Nardini. Er war, wie M,, erft 14 Jahre alt, aber auch ſchon 
Virtuoſe. Die Sreundfhaft beyder Knaben verrietb nicht gewöhnliche 
Knabenanhänglichkeit, fondern bie Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über: 
'einftimmenden Seelen. Sie achteten fi ald Künftler, und Betrugen ſich 
‚wie Männer, — In der Charwoche kamen Vater und Sohn zu Rom 
an, und gingen Mittwod Nachmittags in die Sixtiniſche Capelle, das 
berühmte zweychörige Miferere bes Antonio Allegri zu hören. M. 
haste fi, da es den päpftlihen Mufilern unter der Strafe der Excom⸗ 
munication verbothen war, diefe Muſik abcopiren zu laflen, vorgenommen, 
fie zu Haufe aus dem Gedaͤchtniſſe abzufchreiben. Er that ed, und nahm 
‚ fein Manufcript, als dieſes Miferere am Eharfreytage wieber gegeben 
wurde, mit in die Gapelle, um in demfelben, es im Hute haltend, noch 
einige Verbefferungen anzumerken. Dieſes wurde bemerkt, Bald weiter 
bekannt, und erregte allgemeines Auffeben in Rom. Man drang in ihn, 
es in einer Akademie beym Claviere zu fingen. Der Eaftrat Eriftofori, 
der ed in der Eapelle gefungen hatte, war zugegen, und madte durch 
fein Erſtaunen M.'s Triumph vollkommen. — Ald er in Neapel in 
dem Conservatorio alla pietä fpielte, fielen feine Zuhörer auf den aber: 
gläubifhen Gedanken, es müffe in feinem Ringe Zauberey ſtecken. Als 
dieſes M. erfuhr, zog er den Ring ab, und nun wurde die Bewunderung 
gränzenlos. Seine in Erftaunen fehende Sertigkeit und Geſchwindigkeit 
der linken Hand hatte er fi) befonders durch das fleißigfte Studium der 
Bach'ſchen Elavierwerke erworben. — Nachdem er in Neapel noch 
eine große Akademie beym kaiſerl. Gefandten, Grafen Kaunitz, ges 
geben hatte, Eehrte er nah Rom zurüd, wo ihn nun aud der Papſt 
zu hören verlangte, den er hoch entzückte, und von dem er das Kreuz 
und Breve ald militiae auratae Eques erhielt. — InBologna wur: 
be er einftimmig als Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgenommen. Um diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu Eönnen, batte man ihn allein eingefchloffen, und ibm eine Antiphos 
ñe vierftimmig zu feßen gegeben. Er war in einer halben Stunde bamit fertig 
und erhielt nun das Diplom. Water und Sohn eilten jest nah Mair _ 
Sand, weil fih M. zur Compofition der erften dortigen Earnevals Oper 
verbindlich gemacht hatte: Wäre das nicht gemefen, fo hätte er die Scrit⸗ 
tura zur erſten Oper auh in Bologna, Neapel und Nom erhalten. 
Am Ende des Dctoberd 1770 kamen fie zu Mailand an. Hier 
somponirte M. in feinem 14. Jahre die Opera seria : Mitridate. Sie 
wurde zum erften Mahle am 26. December, und dann mehr als 20 Mahl 
nad) einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den diefe Arbeit er- 
Bielt, erhellt auch noch daraus, daß die Imprefa ihm ſogleich den ſchrift⸗ 
lichen Accord auf die erfte Oper für 1773 gab. — In Berona über: 
reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der philbarmonifchen Geſellſchaft. So verließ er Italien, allenthalben 
mit Ehre’ ausgezeichnet, und mit dem ihm beygegebenen Nahmen: Il 
Cavaliere filarmonico. — Da M. mit feinem Vater wieder in Sal z⸗ 
burg eintraf, fand er einen Brief vom Grafen Firmian von Mai: 
Land, der ibm im Nahmen der Kaiferinn.: Maria Thereſia die 
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große theatralifche Serenade zur Vermählung des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand zu fihreiben auftrug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Eapellmeiftern, den berühmten Kaffe, zur Compoſition der Oper: 
Ruggiero, beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte fie 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Aus 
guft mit feinem Vater wieder auf einige Monathe nah Mailand. Obe 
glei der Water nicht den mindeften Einfluß mebr auf die Werke des 
Sohnes nahm , fo war er von diefem doch unter dem fchmeicheinden 
Vorwande, daß er nur unter feiner Leitung etwas Gutes leiften könne, 
dringend zur Begleitung aufgefordert worden. Während der Wermäb- 
fungsfeyerlichEeiten wurde ſtets mit der Oper und Serenade abgemwedhfelt. 
1772 fegte M. zur Wahl des neuen Erzbifhofes von Salzburg die 
Serenade: Il sogno di Scipione. Den Winter darauf brachte er mit 
feinem Vater in Mailand zu, mo er die Übernommene ernfthafte 
Dper: Lucio Silla, für das Carneval 1773 ſchrieb, die 26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde. Im Srühling 1773 war er wieter in Sal z⸗ 
burg. Diefes Jahr und die naͤchſten Jahre brathte er theils in Müns 
hen, theild in Wien, theild in Salzburg zu. Sein: Il Re Pa- 
store, welchen er 1775 am letzten Orte fchrieb, ließ fhon den hoben. 
Genius ahnen, der in feinen le&ten Werken durchaus berrfht. — Sein 
Ruhm war jebt durch alle Ränder von Europa verbreitet. Welche der 
größern Staädte er nun auch wählen modte, um in ibr feine feltenen 
Zalente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ihm entgegenkom⸗ 
menden Aufnahme — Es ſchien der damahlige große Marktplatz 
aller ausgezeichneten Talente in den ſchoͤnſten Künften, Paris, der 
ſchicklichſte Ort für ihn. Er war dort fhon allgemein befannt, er fand 
dort ein fhon für ihn begeiftertes Publicum und reifte deßhalb im Sept. 
1777 mit feiner Mutter nach diefer Hauptſtadt. — Es würde fehr zu 
feinem pecuniaren Vortheil gewefen feyn, wenn er in Paris geblieben 
wäre; der Tod feiner Mutter im folgenden Sabre verleidete ibm aber 
die Stadt und er reifte im Anfang 1779 um fo mehr mit Sehnfucht wies 
ber zu feinem Vater zurück, da er an der franzöfifhen Muſik keinen Ges 
fhmad fand. Er hattein Paris eine Symphonie für das Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im Mopvember 1780 
fhrieb er in München für den folgenden Earneval feine herrliche Oper: 
“ Idomeneo , Re di Creta. ®on Münden reifte er nah Wien, 
wohin ihm fein eben dort fi aufhaltender Kürft, der Erzbifchof vom 
Salzburg, berufen hatte. Seit diefer Zeit, alfo feit feinem 24. 
Jahre, Iebte er größtentbeils in und für Wien. Einige Reifen nad 
Prag, Leipzig und Berlin entfernten ihn nur auf Eurze Zeit. 
Er war nit lange in Wien, fo wurde er ald Eapellmeifter in Eaiferl. 
Dienfte aufgenommen jedoch nur mit Anwartſchaft auf einträglichere 
Stellen, nody nit mit firem Gehalt. Es ſcheint, dag M. bis zu feiner 
Niederlaffung in Wien fi noch keiner befondbern Manier ergeben, und 
noch keinen der großen Componiften zum Mufter feiner Nacheiferung er⸗ 
wählt habe. Bon diefer Zeit annahm er aber Joſeph Haydn zu feis 
nem Vorbilde, nannte ihn feinen Lehrer und’ dedicirte ihm 6 Wiolins 
quartette, die zu dem Herrlichiten und Höchſten diefer Gattung gehören. 
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Haydn abet ſelbſt ſprach fih aus, daß er M. für einen der größten 
- "Componiften halte, die je gelebt. Späterbin fludirte M. Händerls 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntfchaft diefes Meifters gab 
ibm Gottfried Sreyh. van Smwieten, zu deffen Privatconcerten 
M. Handels Acis und Galathea, den Meiliad, die Cäcilia und das 
Aleranderfeft. 1788—90 inftrumentirte und für den Geſchmack unferes 
Seitalters einrichtete. Eine Probe von diefen Bemühungen befigen wir 
in den zu Leipzig gedrudten Paruturen bed Meſſias und des Alerans 
derfeftes. M. verheyrathete fih zu Wien mit Conſtanze Weber, 
einer Schwefter der Schaufpielerinn Rang. Er fand in ihr die würdig. 
fie, Tiebevolifte Sattinn und eine wahre Mutter von 2 nit ihr erzeug⸗ 
ten Kindern. So groß feine Kunſt war, fo gering blieb doch bis nahe 
an feinen Tod fein Einkommen. Zwar erhielt er 1788, als ihn Kaijer 
Sofepb zum Kammercomponiften ernannte, aud einen firen Sebalt, 
ed konnte ibn aber diefer, da er nur in 800 Gulden beftand, der Sorge. 
um Ausfommen nicht überbeben, und er blieb genöthigt, um feiner Bas 
milie Hülfe zu verfhaffen, Unterricht in Privarhäufern zu geben und 
für Kunſthändler zu arbeiten. Erft 1790 gewann er eine Ausfidt in eine 
von Nahrungsforgen freye Zukunft. Er erhielt ein Anflellungsdecrer 
zum Gapellmeifter in der Stephanskirche mit allen Emolumenten und zu⸗ 
gleich Beftellungen für das Wiener und Prager Theater, fo wie auf pe⸗ 
riodiſche Lieferungen nad Amfterdbam und Ungarn. Diefe Ausſicht 
Fam aber leider zu Eur; vor feinem Tode, als daß er den Seinigen 
etwas hätte binterlaffen können , als ten unvergängliben Ruhm feis 
ned Nahmens und die Aufmerkfamkeit eines großen Publicums auf fie, 
das die Schuld für die füßen Freuden feiner Mufe noch den Erben mit 
Dank abzutragen ſuchte. — So ausgezeichnet feine Laufbahn war, fo 
kurz war fie auch. Kurz vor feinem Tode vollendete er noch zum größten 
Theil fein unſterbliches Requiem. Rührend und ergreifend ift die Art der 
Entſtehung diefed Meiiterwerked. Eines Tages kam ein ihm Unbekann⸗ 
ter (Graf von Walfegg auf Stuppach) zu M., trug ibm bie Com: 
pofition einer Seelenmeffe zur Todesfeyer feiner Battinn auf, und über: 
ließ M. den Preis dafür felbft zu beſtimmen. Diefer forderte 200 Ducas 
ten, wollte fich aber, um ber Arbeit die möglichfte Vollendung zu geben, 
an Beine Zeit binden. Demungeachtet zahlte ihm der Befteller die ver: 
fangte Summe voraus und verfprach bey Ablieferung des Werkes noch 
eine bedeutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M. die 
Eompofition mit einem Seuer und Intereſſe, wie ihm noch keines feier 
Werke eingeflößt hatte, fo, daß feine Gattinn von fo ungewöhnlicher - 
Anftvengimg für feine ohnehin ſchon angegriffene Geſundheit Alles fürd: 
tete; ja M. äußerte felbft einit mie Thränen in den Augen, daß er das 
Requiem für fi felbft fege. Seine Gattinn entriß ihm nun die Parti: 
tur und gab fie ibm nur auf fein inftändiges Bitten nach anſcheinend vols 
lig bergeftellter Gefundheit wieder. M. vollendete nun feine Arbeit Eis 
auf ein Geringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurück, erfranfte 
bald darauf und ftarb den 5. Dec. 1791, kaum 36 Jahre alt. — So 
frühe er aber au in die Erde ging, To hatte’ er ſich doch auf. ihr einen 
‚ Nahmen gemadt , der nicht untergeht, fo lange nur ein Tempel 
Bin... , 
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ter Zonkunft noch ſtehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien mit 
Würde. Noch mehr zeichnete eh Prag aus. 120 Tonkünftler führten 
am 24. des Sterbemonathes zu feinen feyerlichen Ereiuien dad Requiem 
von Roſetti in der St. Niclaskirche auf. Auch im übrigen Deutſch⸗ 
land ftellten die meiften Theater und muſikaliſchen Geſellſchaften ähnliche 
Seyerlihkeiten auf Bühnen und Concertfälen an. Ein Denkmahl ließ 


ihm die, wegen ihrer Verebrung der Künfte und Wiflenfchaften uns 


vergefiihe Herzoginn von Weimar, Amalie, in dem arten zu 
Ziefurt bey Weimar errichten. Bey der Reife, welche M.'s Wit⸗ 
we 1796 durch Deutfchland unternahm, wared Eund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachter werde. Cie genoß einer ausgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Leipzig, ja allentbalben,, befon- 
ders aberin Berlin, wo ihr König Friedrich II., von dem M. 
für einige überfantte Duartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Dofe mit 100 Friedrichsd'or erhalten hatte, die Hülfe der Eönigl. Gas 


“ pelle und das große Opernhaus zur Aufführung der Clemenza di Tito 


zu ihrem Vortheile bewilligte. Die Witwe M.'s trat im 3. Sabre ihres 
Wirwenftandes in eine zweyte Ehe. Sie verband fih zu Wien fehr 
glücklich mit dem damahls als koönigl. dönifcher Gefhäftsträger dort ans 
geftellten, verdienftvollen Heren von Nyſſen, und lebte, als er 
fpäter zum Eönigl. Staatsrath erhoben wurde, viele Jahre mit ihm zu 
Kopenhagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, das Gaſteinerbad 
zu gebrauden, und fie Bam dadurch wieder in ihr Waterland. Sie ver- 
lor ihren zivepten Gatten im April 1826. — M.'s Werke find: I. 3 
Dratorien, 2 davon gehören noch zu M.'s Jugendarbeiten, und nur 
das 3., von 1783, Davide penitente verdient befondere Achtung. 
II, 36 Meilen, Litaneyen , Dffertorien, Pfalmen, Motetten u. dgl., 
bie größtentheild 1770— 80 zu Salzburg gefhrieben wurden. Es 
verdienen bavon vorzügliche Auszeichnung ein Stabat mater a 3 So- 


“ pranivon lauter Canon's, dann bie Antiphona a 4 voci, welche M. 


1770 zu Bologna ald Aufgabe zur Aufnahme in die dortige philharmonis 
ſche Geſellſchaft in einer halben Stunde ſchrieb, und die größte fein Re⸗ 
quiem, das bey. Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gebrudt, und bey Andre in Offenbad im Clavierauszuge erſchie⸗ 
nen.ift. III. 20 Opern, theils ernfthafte, theils Eomifche, zu deuts 
ſchen, italienifhen und lateiniſchen Terten. Sie find: Apollo und Hyas 
cinth, ein Drama. Manufeript in M.'s 11. Jahre gefchrieben, 1767 
in lateinifher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
1768 Manufeript. — La-Finta semplice, Op. bufla 1708, zu®ien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl gefchrieben. — Eine unvollendete Oper,'in 


‚welcher die Nahmen der Perfonen find: Bettina, Don Astubale, 


Pulcherio und Bocconio. — Eine unvohendete Oper, von der jedod die 
beyden erften Acte fertig find. Cie foll in der Manier Abnlichkeit mit 
der Entführung haben. — Mitridate, Op. ser. 1770 zu Mailand ges 
fhrieben, und mehr ald 20 Mahl hinterfeinander aufgeführt. — Asca- 
nio in Alba, dramatifhe Serenade. 1771 zu Mailand mis Hafs 
ſe's Oper Ruggiero wecfelweife aufgeführt. — Il Sogno di Sci- 


. pione, Serenade. 1772 zur Injtallirung des Erzbiſchofs von Sal;z 
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Burg gefchrieben und gegeben. — Lucio Silla, Op. ser. 1773 zn 
Mailand gefhriebenund 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — La 
finta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden gefhrieben und 
aufgeführt. — Il Re Pastore, Paſtorale 1775 zu Salzburg ge 
fohrieben. — Zwiſchenacte und Chöre zum Schauſpiele: Thamos von 
Ägypten, für 4 Singftimmen und Ordefter. — Idomeneo, Re di 
. Creta, Op. ser. in3 Acten 1780 in Münden für den folgenden Cars 
neval gefchrieben. Diefe Over ift 3 Mahl geftochen worden. — Belmont 
und Eonflanze, oder die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Joſeph's Befehlcompenirt und zu Wien zum erften Mabl gegeben. 
— Der Schaufpiel» Director. 1786 auf Kaiſer Joſeph's Befehl ge: 
fhrieben. — .Le Norze di Figaro, Op. bufla in 4 Acten. 1786 für 
Wien gefhrieben. — Il dissoluto punito, ossia il Don Giovanni, 
Op. bufla 1787 für Prag gefihrieben. Diefes Meiſterwerk ift fehr oft 
geftochen. — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
giocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Kaiſer Jo ſeph's Befehl ge- 
[rieben. — Die Zguberflöte. Sie wurde 1791 für Schikaneder's 

heater zu Wien gefchrieben, und dafelbft binnen Zahresfrift Hundert 
Mahl aufgeführt. Ins Italieniſche überſetzt wurde fie 1794 zu Dres⸗ 
den, und ins Sranzöfifche überfegt, 1801 zu Paris zuerft aufge 
führt. — La Clemenza di Tito, Op. seria 1791 für Prag zur 
Krönung Kaifer Leopold's gefhrieben. Die Kürze der Zeit, melde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwädlichkeit nöthigten ihn, die 
fimpeln Recitative von einer andern Hand fegen zu laſſen. — IV. 4 Can⸗ 
taten. Von diefen ift geflohen worden: Die Maurer: Sreude, Cantate 
für eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Clavierauszuge mit einem Tert zum Reformationsfefte, 
Reipzig bey Kühn el. — V. 4 Chöre für 4 Singftimmen und volle Or⸗ 
hefter, worunter 2 zu Litaneyen gehörige Fugen und 2 bloß mit der 
Drgel. — VI. 60 italienifche Arien, Duette und Terzette ‚ mit und 
ohne Recitative, mit vollem Dechefter, für befondere Sanger und vers 
fhiedene Stimmen geſchrieben. — VII. 10 Eanons mit und ohne Tert 
u 3 und 4 Stimmen. zug einige Solfeggi zur Gefang «bung. — 

111.16 Elavier Lieder. Auch diefe find vielfältig geftochen und ges 
druckt. Die vollftändigfte Ausgabe davon iſt bey Breitkopf und Här 
tel zu Leipzig erfhienen. IX. 39 Orcheſter⸗Symphonien. Viele 
bavon find zu ien, Offenbach u. f. w. beraudgegeben ' 
worden. — X. 15 Opern s Ouveriuten. 7 find davon zu Offen: 
bach fürs Orcheſter geftohen worden, alle wurden aber fürs Cla- 
vier und andere Inftrumente arrangirt. — XI. 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere nftrumente. Auch Karmonie- Suiten, 
von welchen mehrere herausgegeben worden find. — XII. 8 Quin- 
tetti. Alle diefe Quintetten find zu Wien, Leipzig, Offen 
bad ꝛc. in Stih gekommen. — XIII. 28 Quartetti, Eines ift mit 
Hoboe, eines mit Slöte. — Auch diefe Quartetten find fämmtlich 
tbeild u Wien, tbeild zu Leipzig, ODffenbad u. f. w. 
herausgegeben worden. — XIV. 10 Riolintrios, von welden eines 
mehrmahls geſtochen worden if. — AV. 4 Balleie und Panto⸗ 
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mimen. — XVI. 5 Biolinconcerte. Eines davon ift zu Of fenbach 
geflohen worden. — XVII. 6 Hornconcerte. 3 davon kamen ebenfalls 
dafelbft heraus. — XVIII. Ein Fagottconcert. Auch diefes iſt zu Of: 
fenbad erfhienen. — XIX. 1 Elarinettconcert, kurz vor M.'s Tode 
gefhrieben, und bey Breitkopf und Härtel in Leipzig geſto⸗ 
hen. — XX.29 Elävierconcerte. Einige davon find zu Wien, 23 zu 
Offenbach geftohen, mehrere zu Reipzig -gedrudt worden. — 
XXI. 5 Elavierquartetten. Ale find zu Wien, Offenbach u. f. w. 
herausgelommen. — XXI: Ein Quintetto p. Armonica acc. di Fl. 
Ob. Viola e Violonc. erfdhien zu Leipzig 1799. — XXIII. 23 Cla⸗ 
viertrios. Mehrere davon find zu Wien, Offenbach u. f. w. geſto⸗ 
Gen worden. Die ganze Sammlung aber enthalten dBieOcuvr. compl. , 
welche zu leipzig gebrudt, und zu Braunfhweig geftoden er⸗ 
fhienen find. — XX1V. 31 Clavierſolos, von welchen viele zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. f. w. berausgefommen fint. M.'s erfte 
und zuerft geftokene Eonaten find: Sonate p. le Clav. Op. 1, Paris 
1764. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p. le 
Clav. Op. 3 dedides à Mad. la Reine de Bretagne, London 1765. 
— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees & la Princesse de Nassau- 
Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates pi le Clav. & 4 mains find 
uMien, Ceipzig, Braunfhweig u. f. w. herausgefomment. 
Stüde für 2 Elaviere: Eine Sonate und eine Zuge, find u Wien 
und Offen bady geſtochen worden; für das Elavier find viele Themata, 
varürt, zu Wien, Leipzig, Offenbach⸗ Braunfhweig, und 
4 Ronteaus an mehreren Orten erfhienen. — Das unvollendete Requiem 
wurde theilweife von Süß maper (f. d.) inftrumentirt und nad) M.'s 
vorgefundenen Brouillons vollendet. Nur das übrigens fehr ſchöne Be- 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Suͤßmayer's Arbeit, 
übrigens läßt fih auch in diefem ſchwerlich M.'s Geift verkennen. — 
Ganze Cammlungen von M.'s Werben find: Die Collection com- 
pleite de toutes les Oeuvres pourle Pianoforte, erfdienen zu Braun⸗ 
ſchweig. Sie enthält in 30. Heften 3 Clavierquartettien, 23 Trio, 
11 Solos, 4 Sonaten für 4 Hände, 1 Sonate für 2 Claviere, 
21 Thödmes varıes, 4 Rondeaus, 1 Cantate, 1 Hpmne und 10 Lie⸗ 
der. — Ungleich flärker und vollftändiger aber ift die Breitkopf und 
Härte l'ſche Sammlung erfchienen zu Leipzig. Man findet darin nit 
bloß alle Clavierſachen und Clavierconcerte , fondern auch faft alle 
Opern von M. — Andrézu Offenbach hatte 1802 ſchon bis 109 M.'ſche 
Werke nach den Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ſtechen laſſen. Bey ihm erſchienen auch M.'s nachgelaſſene Manu⸗ 
feripte. — In Kühnel's Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
M.'s Violinguarterten und Quintetten, auch die Clavierwerke im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Eimrod zu 
Bonn eine 4. Ausgabe der fümmtlihen M.'ſchen Clavierſachen. 
Mozart, Wolfgang Amadeus, zmepter Cohn bes gleichnab: 
migen unfterblihen Tonfegers , ift geboren zu Wien den 26. Zuly 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund. Neufomm, Andreas 
Streicher, Joh. Georg Albrechtsberger und Sof. Haydn. 
Deere. Rat. Encntt. Vd. II. 46 
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Am 8, April 1805 fpielte er zum erften Mahle äffentlid) auf dem Piano: 
forte in einem, im Theater An der Wien, zu feinem Mortheile veran: 
ftalteten Concerte. 1808 ging er nach Galizien und feit 1813 unterrich« 
tet er auf dem Piansforte in Temberg, unternahm mehrere Kunftreis 
fen, gründete 1825 einen Cäcilien «Verein und ift gegenwärtig beydem . 
Lemberger Theater ald Capellmeiſter angeftelt. Er componirte bisher ges 
gen 30 Werke, worunter eine by Haslinger m Wien gedrudte Can⸗ 
tate ſich auszeichnet. | 
Muchar von Bird und Rangfeld, Ant. Albert, Dr. der 
Philoſophie, Capitular des Benebictinerfliftes Admont in Steyermark, 
Mrofeffor der lateinifhen Philologie und der Aftpetit an der Univerfität 
u Gräß, ift geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fein 
ater, Anton M. v. B. u. R., war dafelbft F. k. Obereinnehmer 
und Cameralgüter-Adminiſtrator, und hatte fih durch aufopferungs: 
volle Anhänglichkeit an das öfter. Kaiſerhaus während der verhängniß- 
vollen Sabre 1796 — 1809 ſehr ausgezeichnet. M. ‚vollendete Bie 
Spmnaftalftubien in Lienz 1803 , die philofophifhen Studien in 
®räß 1805 , die theslogifchen im Etifte Admont 1809 und war 
dafelbft von 1809—23 Profeilor der Lebhrgegenitande des alter und 
neuen Bundes und der orientalifhen Dialecte ; fo wie der gtie chiſthen 
Philologie an der philoſophiſchen Lehranftalt in Ad mont; 1812—23 
Archivar und Bibliothekar des Stifted. 1811 — 12 ward er nad Wien 
gefendet, um fi in den Privatvorlefungen des Profeſſors an ber k. E. 
Univerfität, Ant. Aryda, im Arabifhen und in andern orientafifchen 
Dialecten auszubilten. 1823 ward M. als proviforifher Profeſſor des 
alten und neuen Bundes , ber Bibeldialecte und Hermeneutif nad 
Grätz berufen. Fürdas Studienjahr 1825 ward er für die Profeffur ber 
lateinifhen Philologie und der Aſthetik an dem Lyceum, jet Univerſität 
zu Grätz proviſoriſch beſtimmt, in welchen Lehrgegenftänden er noch 
wirklich verwendet wird. 1827—29 war er Decan der pbilofophifchen . 
Facultät. Für 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Univerſität 
gewählt ,„ weldhe Würde er fedocd vor dem wirklichen Antritte refi- 
gnirte, Als theologiſcher Schriftfteller bewährte er fich !bey Competen- 
zen um Öffentliche Anftelung durch die bepgegebenen Ausarbeitungen: 
1) Uberfegung der Üfopifchen Sabeln in das Bibelhebräifche, fpäter ver: 
mehrt durch eine Überſetzung ausgewählter Parabeln von Krumma— 
her, gleihfalls in das Bibelhebräifhe; 2) bibliſch⸗archäologiſche Ab⸗ 
bandlung über die Morftelungen der alten Hebräer vom Leben und 
Sterben, vom Tod und Xodtenreih und vom Zuftand ter Seele nad 
diefem Leben, unmittelbar aus den canonifhen Büchern der Hebräer 
bearbeitet. Als Mebenfludbium wählte er die vaterländifhe Geſchichte, 
vorzugsweife im umfaflenden Sinne der gefammten öfterr. Ränder une 
terhalb der Donau, und insbefondere die Geſchichte des Stiftes Ad— 
mont, welde aud bis 1500 von ihm handſchriftlich aufgearbeitet vor; 
liegt. Srüchte feiner hiſtoriſchen Forſchungen find : Das rbmifche Moricum, 
ober Ofterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, Salzburg und Tyrol, 
unter den Römern, 2 Bde. Orig 1826 (mit dem Mebentitel: Bey⸗— 
träge zur Geſchichte des öſterr. Kaiſerſtaates). Als Fortſetzung iſt aus 
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Mangel an einem Verleger feit 1827 nur bandfchriftli vorhanden: 
Verſuch einer Geſchichte der flav. Wölker an der Donau, um ihre Eins 
wanderung und Seflfekung in Inneröſterreich zu beffimmen und zu ers 
weifen. — geits ausgearbeitet liegen noch vor: Das altceltifhe No- 
ricum, oder Ofterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, Salzburg 
und Tyrol, vor der zömifchen Unterjochung. M. war vieljähriger und 
thätiger Mitarbeiter an Hormayr’d Archiv für Geſchichte ꝛc., 
war und iſt ed noch, an der fteyermärf. Zeitſchrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, wofelbft feine aftberifchen Briefe über &os 
phokles und die übrigen griechiſchen Tragiker, näcftens erfheinen wer 
den. Bon ihm erfhien ferner: Das Warmbad Gaſtein, Srag 1834. — 
Horatii Opera lyrica annotat. et observationibus aestheticis illu- 
strata „ eb. 1835. Dermablen bereitee M. vor: Kine Geſchichte ber 
Steyermark, dann eine Erklärung und äftbetifhe Beurtheilung der 
Georgica des Virgil. 

Müglig, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in fruchtbarer Ge: 
gend am rechten Ufer der Mark, mit 4,000 Einwohnern: Hier werden. 
gute Wollenzeuge verfertigt. 

müblenbad) (Mühlbach) , fiebenbürg. Eönigl. Freyſtadt und 
Hauptort des gleihnahmigen Stuhles im Lande der Sachſen, in ber 
Ebene eined weitläufigen fruchtbaren Thaies am Mühlenbache, von 
Mauern umgeben. Die Stadt zählt mit Einfluß ihrer 2 Woritädte Über 
4,200 Einw., die fih mit Weindau, Tuchmacherey und andern Gewer⸗ 
ben beſchäftigen. Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Platz, eine 
lutheriſche im gothiſchen Style erbaute Kirche, ein lutheriſches Lyceum, 
eine katholifhe Pfarre und ein Franciscanerklofter. Auch die unirten und 
nichtunirten Griechen haben eigene Pfarren. Endlich befindet ſich bier 
auch ein Penfiond- Inftitut und ein Armen: und Waifenfond. | 

Müblenbadher Stuhl, in Siebenbürgen, im Lande der Sad» 
fen, der Eleinfte des Landes, enthält 53 Q. Meilen in feinem Umfan⸗ 
ge: Diefer Eleine Diſtrict mit 5,000 Einw. ift ohne fernere Einthei⸗ 
lung und es werden nebſt der Eönigl. Freyſtadt Mühl enbach, von 
welcher er den Nahmen hat, nur 10 Dörfer gezählt: Der M. St., 
avelcher durch die Flüſſe Kokel und Weiffe bewäfiert wird, bat eine nie: 
drige Lage. Der Weinbau wird ſtark berrieben, welchen Clima und Bor 
ben fehr begünftigen, dann Acderbau und Viehzucht; aud gibt es ziem⸗ 
then Wieſenbau. An dem Stregarbache find Goldwäfhen, man findet 
unter dem Goldfand das erft in neuerer Zeit befannt gewordene Titan⸗ 
er. Die fonftigen Producte find: Bernftein, Korn, Mais, Obſt, 
Holz, Honig. i 

Muͤhlkreis in Ofterreich ob der Enns, an Böhmen und Bayern 
grängend, hat eine Ausdehnung von 623 Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Individuen. Won der Donau und deren Nebenflug Mühl 
bewäflert, bringt er wenig Getreide, viel Flachs und and etwas: Pers 
len; hat gute Waldung, große Manufacturen in Leimvand und Baums 
wolle, Eifen ıc. 

Müller von Ylittersdorf, Adam Seinr., k. k. Hofrath im 
außerordentlihen Dienfle der geheim. Haus, Hof: und Siaaulanz⸗ 
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ley in Wien, wargeboren zu Berlin den 30. Juny 1779. Seine 
Erziehung leitete der als Drientalift und Bibelgelehrter bekannte Predis 
ger Eube, fein Grofvater von mütterliber Seite, ter ihn für das 
@tudium der Theologie beftimmte. Schon frühzeitig ſchloß M. ein 
Freundſchaftsbündniß mit Gen, und er begann 1798 feine akademi⸗ 
fhe Laufbahn in Göttingen, das Studium der damahls herrfchenven 
Philofophie den pofitiven Wiffenfhaften vorziehend. Durch die grofen 
politifhen Begebenheiten der bamahligen Zeit angeregt, bielt M. 1800 
zu Göttingen Vorlefungen in Barke's Geift gegen die franzöfifche 
Revolution und flir die Sache der alten Ordnung. Bald darauf Eehrte 
er nah Berlin zurüd, widmete fih dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
fhaften, und wurde bafelbft ald Neferendar angeftellt, hierauf unters 
nahm er eine Reife nah Schweden, Dänemark und Polen, und hielt 
ſich in legterem Lande dur 2 Jahre auf. 1805 ging er, um Genß 


wiederzufehben, nad Wien, trat bafelbft zur römifch = katholifchen Ner 


ligion über, und begab fih nad einem abermahligen Befud "in Polen, 
nah Dresden, wo er an Gentz's Seite 3 Jahre zubrachte, und 
1806 über die deutfche Literatur, 1807 über die dramatifche Poefie, 
1808 über die Idee der Schönheif und 1809 über das Ganze der Etaatts 
wiſſenſchaft Vorlefungen bielt. 1809 ging M. nad) Berlin, wurde 
von dem preuß. Minifterum mit Auszeichnung: aufgenommen, erhielt 
jedoch Feine Anftellung. 1811 ging er wieter nah Wien, wurde in 
dem Haufe des Erzherzogg Marimilian von Ofterreich s Efie "aufs 
genonimen, und lebte bafelbft, mit dem Wohlwollen dieſes Prinzen ber 
ehrt, den Miffenfchaften. 1812 hielt M. Norlefungen über die Bes 
redfamkeit. 1813 trat er in offentlihe Wirkfamkeit, und wurde als E. E. 
- Randescommiffär und Major der Landwehre in Tyrol angeftellt, und 
nahm an ter Befreyung dieſes Tantes thätigen Antheil. 1814 wurde 
er Negierungsrath und erfler Referent bey der Drganifation dieſes Can 
des. 1815 folgte er, vom Fürſten Metternih nah Wien berufen, 


bem Beldhoflager bes Kaiferd Franz nach Paris. Nun wurde er aud in - 


den Adelſtand mit dem Prädicat von Nitters dorf erhoben, und nad 
dem Frieden zum Eaiferl. Generalconſul in Sachſen, zugleich zum Eaifer!. 
öſterr. Geſchäftstraͤger an den berzoglih Anhalt'ſchen und fürfif. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterial: 
conferenzen zu Carlsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und lebte 
fodann bi6 1827 zu Leipzig, in welchem Sabre er als Hofrath im 
außerorbentlihen Dienfte ber geheim. Haus:, Hof: und Staatskanzley 
nah Wien berufen wurde, mo er den 17. Zän. 1829 ftarb. Eeinevor; 
züglichſten, Schriften find: Die Elementeder Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — Über Friet rich II., e6.1810. — Die Theorie der Staatshaushal⸗ 
tung, 2 Bde. Wien 1812.— Bermifhte Schriften liber Staat, Philsfopbie 
und Kunft, 2Bde. eb. 1812. — Deutfhe Staatsanzeigen, 3 Bde. Leip- 
zig 1816— 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
“und Altenburg 1816. — Zwölf Reden Über die Beredſamkeit, Leipzig 
1817. — Xon der Nothwendigkeit einer theolegifhen Grundlage der 
Staatswiſſenſchaft und Etaattwirtbfchaft, eb. 1819. Kerner lieferte M. 
auch mehrere Veyträge in Er. E chlegel’g Concordia, in die Zeitge⸗ 


‘ 
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noilen, worin feine Biographie Franz I. Kaifers von Öfterreid ein 
Meiſterſtück zu nennen et, und innocd mehrere Zeitfchriften, vornehm: 
lich in das Wiener Converfationsblatt 1819. 

Müller, Carl. Ludw., geboren 1794 in Wien, Inhaber einer 
ausfchließend privil. englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafchinenfchmeer: 
fabrit, machte fih durch mehrere gemeinnügige Erfindungen verdient. 
Diefe beſtehen im Wefentlihften aus Folgenden: Eine Maſchine, mit: 
telft welcher ein Blinder und Jedermann ohne Licht in jeder.beliebigen 
Schriftart fchreiben kann; durch ein von ihm hiezu erfundenes und be: 
veiteted Farb: Schreibmaterial, find auch Blinde das ſowohl von ihnen 
ſelbſt „gals auch von Andern Öefchriebene, zu lefen im Stande. Diefelbe 
wurde auch im 8, k. Blindeninftitute eingeführt und iſt noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Merallfreibfedern von Silber, Gold unt 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlid große Auantität ind Ausland, meiſtens nad) der Türkey, 
nad) Perfien und Arabien abfeßte. In neuerer Zeit nahm diefer Abſatz jedoch 
wieder bedeutend ab, da diefed Product mit den derartigen neuen engli: 
fen keinen Vergleich aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel: 
he in einem eigens dazu bergerichteten Federleuchter, ohne baß es nö⸗ 
thig wäre, fie zu pugen und ohne abzufließen, bey immer gleicher Höhe 
und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, für das Auge fehr wohlthuend, 
gleich einer Ohllampe brennen; diefe Tampen = Leuchter find auch mit 
eigenen Reflectoren und Sturzgläfern verfehen. Endlich erzeugt M.,- 
nah dem Mufter der von Sohn Bardony in London erfundenen 
HMäderfchmeere, eine Wagen:, Mühlen: und Mafchinenfhmeere, cuf 
deren Erzeugung er 1824 ein ausfchließendes Privilegium erlangte und 
welche fih dur Neinlichkeit, Ausdauer und verhaͤltnißmäſtige Wohlfeil: 
beit um fo viel vorzüglicher als das gewöhnlich zu diefem Zwede an: 
gewendete Schweinefett zeigte, daß fie fogleich für ſämmtliche E.E. Poſt⸗ 
eilmägen angeordnet wurbe und noch gegenwärtig von M. an alle k. k. 
Portftationen geliefert wird. (MWerfchleifort in Wien: Gingeritraße 
Nr. 889.) _ 

Müller, Freyh. v. Reichenftein, Sranz Jof., E. k. Hoſrath 
bey der allgem. Hoflammer zu Wien, Nitter bes kön. ungar. St. Ste 
pban : Ordens, Mitglied der Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, und der Societät für die geſammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nachdem er auf der Wiener Univerficät feine philo: 
ſophiſchen und juriftifden Studien mit ausgezeihnetem Erfolge be: 
endigt hatte, begann er 1763 feine Dienſtlaufbahn auf der königl. 
Bergakademie zu Schemmitz, und widmete fid) mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaufunde, Mechanik, Chemie und Mineralögie, daß 
er bereitd 1768 zum niederungarifhen Markſcheider ernannt wurde. 1770 
wurde er zu der für die Negulirung der Banater Berg» und Hütten: 
werke ernannten Hofcommilfion gezogen, bey welcher Gelegenheit ſich 
feine umfaffenden Kenntniffe in den Bergwerkswilfenfhaften jo febr er 
probten, daß er noch in demfelben Jahre zum Oberbergmeifter und Verg⸗ 
werks » Director im Banat befördert wurde. -1775 wurde er in ber Ei: 
genfchaft eines Bergwerks: Director und wirkl. Bergraihes nad) Tyrol 
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verfegt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrath in Siebenbürgen bes 
fördert, und nach (dur Kaifer Joſeph II,) aufgehobenem Thefaurn« 
riate zum Oberinſpector und Chef des gefammten fiebenbürgifchen 
Berg :, Hütten⸗ und Salinenwefens ernannt wurde, Kür feine auf 
diefem Gebiethe bewährten Kenntniffe und für die, fowohl im Bar 
nate, als aud in Zyrol und Siebenbürgen ,„ um ein Nabmbaftes , 
mittelft der von ihm eingeführten verbefferten Manipulationd: Vors 
richtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurde er 1788 "zum wirklichen 
k. &. Qubernialrath ernannt, und in den Nitterftand von Kaifer Jo⸗ 
fepb II. erhoben. 1795 erhielt er das fiebenbürgifche Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Thefaurariate in Siebenbür⸗ 
gen zum wirkl. Hofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien 
berufen. 1818 wurde er auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfeßt, 
aber nur fo, daß er von dem Meferate entboben war, jedoch den 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durd feine auf dem Gebiethe 
ded Bergweſens gefammelten, umfaflenden und gründlichen Kenntniffe 
dem Staate noch ferner nüglich zu bleiben. Zugleich erhielt er, zum 
Beweife der Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen , das Ritters 
kreuz des Fönigl. ungar. St. Stephan« Ordens, und 1820 den Frey⸗ 
berenftand. — Berühmt durch mehrere auf das Berg⸗ und Hüttenwe— 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfhlagende, im Druck herausges 
gebene Werke, hat fih M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. In der 
Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nad ibm wird der Hyas 
lith (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müller'ſches Glas“ ges 
nannt. 1778 entdedte er in Tyrol den Zurmalin (einen efectrifchen 
Schörl) und 1783 in Siebenbürgen ein neues Metall in einer goldreis 
hen Erzart, welches in der Folge Zellur, von einigen Sylvan (als 
Anfpielung auf den Fundort Siebenbürgend , Tranſylvania) genannt 
wurde. M. ftarb in dem hohen Öreifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826, nachdem er dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. Er fchrieb: 
Machricht von den in Tyrol entdeckten Turmalinen, Wien 1778. — 
Verſuch mit dem in der Grube Mariahülf in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorfommenden vermeinten gediegenen. Spießglaskönig ; in 
Born's phyſik. Arbeiten der einträchtigen Breunde in Wien, 1. Jahrg., 
1. Quart. 1783. Hortfegung eb. 2. Quart. 1783, und 3. Quart. 
1784. — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in &iebenbür« 
gen, eb. 2. Quart. 1783. — Mineralgefhichte der Goldbergwerke in 
dem Vöröspataker Gebirge &iebenbürgens ; in der Bergbaufunde, 
1. Bd. Wien 1789, 

Müller, Seine. $riedr., privil. Kunfthändler in Wien feit 
1811, befchäftige fi) hauptſächtlich mit feinem eigenen fehr reichhaltigen 
Verlag an Bilderbüchern, Gefelfchaftsfpielen, Stickmuſtern zc. Außer: 
dem findet man bey ihm auch Kupferftiche, Lithographien, Landcyarten, 
Mufilalien, Papiere und Zeichnungsmaterialien. M. macht fehr bedeu⸗ 
tende Sefchäfte, bejonders in das Ausland. Er ift auch bey dem Kunſt⸗ 
verein (f. d.) mit anfpruchlofer Bemühung wirkfam. 

Müller, Job. seinr. Sriedr., & 8. Hoffdaufpieler, und Director 
des deutſchen Singſpiels in Wien, war geb. deu 20. Bebr. 1738. zu 
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Halberftadt, Sohn eines lutheriſchen Paftors. Sein Familiennahme war 
eigentih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
auch feine Nachkommen bey. Den eriten wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielt 
M. inder Domſchule feiner Baterftabt, 1749 Bam er aufdie Univerfität nach 
Halle, um fid den höheren Wilfenfchaften zu widmen. Bey einer Serien» 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntſchaft bes Theaterdirecs 
tord Schuch, der ihn erſt als Hauslehrer bey feinen Kindern anftellte, 
und als er deffen glückliches Talent zur barftellenden Kunft wahrnahm, 
vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welcher Gelegenheit PM. 
diefen Nahmen annahm, Er befuchte nun mt Shud Berlin, Stet⸗ 
tin, Frankfurt a. d. Oder und Breslau, wo er allenthalben mit 
Beyfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Shönemanns 
(hen Geſellſchaft zu Ham burg an, die jedoch 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurch in die Eüramerlichften Umſtände verfegt, und 
fhon war er im Begriff, mit einem Schiffe nad Oftindien zu geben, ale 
er dem Grafen v.Hodiß, einem leidenfchaftlichen Liebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, der ihn mit auf fein Sur Roßwalde in Schleſien 
nahm, und ibm bdafelbft die Bildung eines regelmäßigen Theaters über⸗ 
trug. Nach vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute ded Grafen, erhielt 
M, ein Engagement in Linz, und fand daſelbſt burd fein naturgemäßes 
Spiel folhen Beyfall, dag ibm bald die Direction diefes Theaters über⸗ 
tragen wurde. 1763 erhielt M. durch den bekannten Schaufpieler Weiß: 
Bern einen Ruf an das Wiener Hoftheater, welchem er alfobald folgte, 
dafeldft mir vielem Beyfalle debutirte, und fi) durch eine Reihe von 
Fahren in allen eriten Characterrollen, worunter er befonders komiſche 
und rührende Bediente, Pedanten, Peritsmaitred ꝛc. vorzüglich gab, 
in der vollen Gunſt des Publicums erhielt. 1776 ertheilte ihm Kaifer 
Joſeph II. den ehrenden Auftrag, die erften Theater Deutſchlands zu 
befuchen, dem Kaifer über das Theaterweſen die umftändlichiten Machrichs 
ten zu ertheilen, und mehrere gute Schaufpieler anzuwerben. Er entledigte 
ſich desfelden zur vollfommeniten Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der vorzüglichiten Zierden des Hoftheaters, mworunter. Brodmann, 
Schütz, Mad. Stierle ıc. hatte man diefer Reife zu banken. Großes 
Verdienft erwarb fih M. auch durch die forgfültige Ausbildung jugend: 
licher .Zalente, die in der Bolge zu großer Bedeusung gelangten; durch 
die Errichtung einer theatralifhen Pflanzſchule im Kärnthnerthor: Theater, 
die er 1779 ganz auf eigene Koften gründete; leider endete diefe lobens⸗ 
würdige Unternehmung, deren Bortfegung M. durch Cabalen aller Art er- 
fehwert wurde, fhon nad 3 Jahren wieder, jedod nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben, &o haste man ihm unter andern auch die erfte 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren einige, z. B. Medea und 
Jaſon, die Horatier, Agamemnon (urfprunglic von Noverre), Abel: - 
beid v. Ponthieu ꝛc. mit einem Glanz und einer Kunitfertigkeit darges 
ftellit wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches gefehen hatte. 
1801 trat M. nad 30 zurückgelegten Dienftjahren in einen ebrenvollen - 
Penfionsftand. Spüter übernahm er jedoch wieder die Bildung und Direc⸗ 
tion einer Schaufpielergefellfehaft, welche, von dem regierenden Fürſten 
Aloys v. Liechtenſtein unterhalten, in den Sommermonathen in Pen: 


® 
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4 ing ihre Vorſtellungen gab, mit dem Tode dieſes Furſten 1805 aber wieder 
aus einander ging. M. ſtarb zu Wien den 8. Auguſt 1815. Im Drucke 


‚waren von ihm erſchienen: Der Ball oder ber verſetzte Schmuck. Luſtſp. 


Wien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gil's dem Balg, laͤndliches Ges 


maͤlde, eb. 1770. — Vier Narren in einer Perſon. Vorſp., eb. 1770. 
— Die unähnlichen Brüder. Luftfp. ; eb. 1771. — Gräfinn Tarnow, 


Drama, eb. 1771. — Genaue Nachrichten von den beyden k. k. Schau⸗ 
bühnen und andern öffentl. Ergöglichkeiten in Wien, eb. 1772. Fortſ. 
1773. — Die Inſel der Liebe, oder Amor, Erforfcher ber heran, Luſtſp., ef. 
1773. — Präfentirt das Gewehr. Luftfp., eb. 1775. — Zagebud) von 
beyden E. £ Theatern in Wien, eb. 1775. — Abſchied von der Bühne, 
eb. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, der Sohn, Friedrich, betrat 
zwar die Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebils 
deter Mann und ald einer der geſchickteſten Tafelkünſtler (Schüler des 
kunſtreichen Jonas) bekannt. Er’erhielt in der Folge die Stelle eines 
k. k. Antekammerthürhüters, und ftarb als folher 1832 in Wien ;tie Tochter 
Joſephine war die Sattinn des berühmten Malers und E E. Gemälde 
Galleriedirectors Füg er und ebenfalls Künftlerinn. 

Müller, Johannes v., Bdler zu Sylvelden (in Ofterreic). 
M, war geb. den 3. Yan. 1752 zu Schaffhauſen in der Schweiz, 
befand ſich 1792 als churfürftl. maınzifher geb. Staatsrath, Neferendar 
und Director ber churrheiniſchen Kreisarchive in Mainz, ald diefe Stadt 
von den Sranzofen beſetzt und republikanifirt wurde. M., der franzöftfchen 
Hevolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheils geretteten literarifchen Schägen nah Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
e. E. Hofrath bey der geheimen Hof» und Staatskanzley erhielt. An dies 
fem wichtigen Poften zeigte M. große Thätigkeit und die eifrigfte Verwen⸗ 
dung. 1798, da Oſterreich im Taufe des Krieges im Begriffe war, bie 
Behweiz zu befegen, verlangte der gewiffenbafte Patriot feinen Abſchied, 
doch blieb er wieder, von Dfterreihs Nedlichkeit überzeugt , lehnte 
auch 1798 den Ruf zu einem Mitgliede des oberften helvetiſchen Berichtes 
bofes, wozu ibn Schaffhaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
den franz. Terrorismus ab, und hoffte nicht mit Unrecht den Schweizern 
in Wien beffere Dienfte leiften zu können; fo fanden auch wirklich die 
unter jenen Unruhen nah Wien geflüchteten Eidgenoflen, an M. einen 
thätigen Befchüger und den forgfamften Freund und Pfleger. Im Herbft 
1800 erbielt M., nad) Denis's Zode, deifen Stelle als erfter Cuſtos der 
Hofbibliothek. In diefen feinem Geiſte fo ganz zufagenden Wirkungskrei⸗ 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Nealcatalog biefer pracht⸗ 
vollen Bücerfammlung Hand an, und fegtedabey feineclaflifhe Schweizers 
gefhichte fort. 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleidet, 
indem er durch Undank eines jungen Menſchen, den er fi durch adıts 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht wurde. M. legte daher feine Stelle nieder, nahm - 
den Ruf zum wirklihen Mitgliede der Berliner Akademie und Hiftorio> 
graphen bes Haufes Brandenburg mit dem Titel eines geheimen Krieges 
rathes an, und verließ Wien im May 1804. Außer einem Theile feiner 
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Schweizergefhichte hatte M. in Wien geſchrieben: Die Übereilungen 
and der Reichsfriede, bey Gelegenheit des preuß. Separatfriedens von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das fiherfte Mittel zum Frieden, welche Meiſterſtücke 
der politifchen Beredſamkeit, im 18. Theile feiner fümmtlichen Werke ent» 
balten find. M. ftarb als kön. weſtphäl. Staatsrath und Generäldirector 
des öffentlichen Unterrichts zu Caſſel den 29. May 1809. Seine legten 
Worte waren: Alles, was iſt, iſt von Gott, und Alles kommt von Gott. 

Müller, Marcus, Kupferſtecher in Ant. Birckhardis Manier, 
war geboren gegen das Ende des 17. Jabrhunderts in Böhmen. In früs 
befter Jugend kam er nad Prag, ftudirte dafelbft die Kupferftecher: 
Eunft, zu welcher er große Neigung hatte, gründlich, und zeichnete ſich 
bald durch erfreuliche Reiftungen aus. Er verfertigte ausfchließend religiöfe 
Gegenſtände, feine Blätter find ziemlich zahlreih. M. flarb zu Prag 
den 17. Gebr. 1738. Die bekannteften feiner Kupferftiche find: Marien⸗ 
bild in der Carlslirhe zu Prag. Johann v. Nepomuk mit dem Pros 
fpecte der Prager Brüde. Marienbild von Saaz. Johann v. Nenos 
muE mit Attributen. Geduld, im Lamm Gottes vorgeftellt. Das Grab 
Jobann's v. Nepomuf. Marienditd bey den Jefuiten zu Trünn. 
2. Claudius, hd. Franz Kaver. Johann v. Nepomukinmitten 
der andern böhm. Tandedpatrone. 

müller, Sopbie, t. k. Hoffaufpielerinn, wurde zu Manns 
beim am 19. Jän. 1803 geboren. — Sie zeigte fhon als Kind 
Breude und Talent zur Schaufpiellunft, und wurde zu Heinen Rollen 
verwender. 1818 ga M. einige Gaſtrollen auf dem Carlsruher Thea⸗ 
ter mit einſtimmigem Bepfall , und Eehrte fodann wieder mit ihrem 
Bier nah Mannheim zurüd. — Obgleih M. noch immer nur mit 
Eleinen Rollen befhäftigt war, fo würdigte doch der Intendant des groß- 
berzogl. badenſchen KHoftheaters, Freyherr v. Sternberg, das immer 
mehr aufleimende Talent diefer jungen Künftlerinn; denn M. erhielt von 
nun an nad) und nad) gröfjere, und mitunter fehr bedeutende Rollen. — 
1819 begann fie ſchon in das höhere Gebieth der Kunft einzudringen, 
und ein Blic auf mehrere von ihr auf dem großherzogl. badenfchen Hof: 
theater zu Mannheim (1819—21) gegebene Rollen zeigt, mit welder 
Blitzesſchnelle dieſe junge Künftlerinn auf der nun betretenen Bahn vors 
wärts gefchritten. — Ihre erfte größere Mole war: Agnes (in Koße 
bu e's „Rudolph von Habsburg“ am 8. Zän. 1819). — M. war jetzt 
ſehr Häufig in Kotz eb u e's Haufe, und der Umgang mit diefem geiftrei- 
hen Wanne hatte daher auch auf die fernere Ausbildung ihres Kunſt⸗ 
talentes entſchieden günftig gewirkt. — 1820 erhielt fie zuerft ein förm⸗ 
lies Engagement am großherzogl. badenſchen Hoftheater zu Manns 
beim. 1821 trat fie mis ihrem Vater eine Kunftreife nach Münden 
an, wofeldft fie auf dem Eönigl. Hoftheater mehrere Gaftrollen mit eins 
ſtimmigem Beyfall gab, und von da nah Wien reifte, wo ihr die Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofburgtheater 15 Gaftrollen geben zu 
dürfen. Sie zeigte ſich bier bereits im’ entfchiedenen. Kunfttalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Water wieder zurüd nad Mannheim, 
woſelbſt fie ihre Engagemenssbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nach ihrer Ruckkehr von Wien nebſt vielen aͤltern Rollen noch jene der 
Sophie in Raupach's „die Fürften Chawansky.“ — 1822, nachdem 
fie ihre Engagementsbedingniffe bey dem großherzogl. badenfchen Hoftheater 
erfüßlt, verließ M. Mannheim, geachtet und geliebt von Allen, die 
fie konnten und ſahen. Sie reifte nun mit ihren Altern nah Wien, 
wohin fie einen ehrenvollen Auf an daß k. k. Hofburgtheater erhalten, 
und wofelbft fie am 5. Aug, 1822 zum erften Mahl als neuengagirtes 
Mitglied in der Rode der Oräfinn Rutland (im Effer) auftrat, und das 
Eunftfinnige Publicum neuerdings ihren Eifer und ihr ausgezeichnetes 
Zalent mit raufchendem Beyfalle belohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Talente größtentheild der Wiener Hofbühne, wo fie 
ſtets mit großem Beyfalle aufgenommen wurde. Auf den Bühnen Deutfch» 
lands, wo fie nachher Saftdarftellungen gab, wie 1824 und. 1825, zu 
Graätz, 1826 zu Prag ynd Dresden, 1827 und 1828 zu Leips 
zig und Berlin, ward M. nicht minder als vollendete Künftlerinn ans 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunſt war, unermüblih. Aber nicht nur als 
Künftlerinn,, auch in Bezug auf zarte Weiblichkeit und häusliches Wirs 
ben errang ſich M. die Achtung und Liebe Aller, die fie kannten. Sie 
las engliſche, franzöfifhe und italienifhe Originalwerke, und zwar 
mehr befebrende als erheiternde. Es finden fi in ihren höchſt intereffan- 
ten Tagebüchern, welche fie „fir meinen Schreibkaften“ überfchrieb, und 
welde Graf Joh. Mailath, (f.d.) fo wie Überhaupt ihre nachgelaffenen, 
Herz und Geift zugleich anfprechenden, Papiere herausgab, tief durchs 
dachte Auseinanderfegungen mander Rollen, die fie zu fludiren hatte. 
M., nachdem fie zwar früher fhon über Unpäßlichkeit Elagte, aber felbft 
wieder dur ihren regen Kunfteifer fich ermuthigte, erkrankte, da ber 
Geift fon lange mit dem Körper geftritten hatte, am 20. April 1829. 
Jede ärztliche Hülfe war indeß vergebens und fie ftard zuHietzin g naͤchſt 
Wien am 20. Juny 1830. © Ä 
Müller, Wenzel, Capellmeifter im Leopolbftädter Theater in 
"Wien uad unftreitig der vorzäglichfte Componift im ächten öſterr. Volks⸗ 
tone, deſſen Producte ſelbſt Goethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war geboren zu Zürnau in Mähren den26. Sept. 1767. Schon in frü- 
beiter Jugend zeigte M, viele Anlagen und große Liebe zur Mufik, wieaud 
befondere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melodien. Nach forgfältig 
erhaltener Ausbildung ging M. nah Wien, erhielt dafeldft eine Stelle 
im Orcheſter bes Theaters in der Leopoldftabt und wurde bald in dem . 
Schilaneder'ſchen Theater auf der Wieden ald Muflkdirector ange⸗ 
ftellt. 1807 kam er ald Ordefterdirector an das fländifhe Theater in 
Prag, mo er verfchiedene feiner beliebteften Opern fchrieb. 1812 Eam 
M. wieder an das Leopoldflädter Theater in Wien, welchem er fortan 
feine ganze Xhätigkeit weihte und wo feine Leiftungen immer mit ges 
rechtem Beyfalle aufgenommen wurden. M. war äußerft fruchtbar, er 
ſchrieb in Allem nahe an 160 Opern, Zauberfpiele zc. Sein Fach iſt die 
eigentliche öfterr. Volksmuſik, worin er lich in mehreren feiner Theater- 
compofitionen unübertrefflih gezeigt bat; felbit fein vorgerücktes Alter 
verminderte feine ſchöpferiſche Kraft nicht bedeutend, wovon feine vor einie 
gen Fahren gelieferte, fehr anfprechende Muſik zu Raimund’ „Alpen⸗ 
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koͤnig* den genügendſten Beweis liefert. Der heroiſche und Überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu. Er ſtarb zu Baden 
bey Wien den 1. Aug. 1835, woerdie Bahscur gebrauchte. Unter ſei⸗ 
ne vorzüglicheren Werke gehören: Das neue Donntagskind; — die Schwe⸗ 
ſtern von Prag; — das Sonnenfeft der Bsaminen; — der Fagottiſt 
oder die Zauberzither; — Pizzihi;; Fortſetzung der Zauberzither; 
— Megära, die fürdterlihe Here, in 2 Theilen; — die 12 ſchlafen⸗ 
den Jungfrauen; —- die Braut in der Klemme; — das Donaumelbs , 
hen; — die Zeufeldmühle; — der Grobſchmied; — der alte liberall 
und Nirgendd; — das Schlangenfeft in Sangora u,f. m. Auch compo⸗ 
nirte M. ein großes mufikalifhes Gemälde in 4 Sätzen, eine Schlacht 
vorftellend, fo wie andere Inftrumentalftüde von jedoch nicht bedeuten» 
dem Werthe. Die vormahls fo berühmte Sängerinn Therefe Grüns 
baum iſt M.'s Tochter. | Ä 
mMünd: Bellingbaufen , die Freyherren und Grafen, leiten 
ihre Abkunfe von einer patricifhen Familie zu Juülich ber. Die Soͤh⸗ 
ne des urtrierifhen Hofkanzlers Joh. Joach. Freyh. von M., 
nähmlich Franz Joſſeph, Eaiferl. Reichſshofrath, und Con: 
ftantin, & k. Oberkriegscommiſſär, fießen fi in Ofterreich nieder, 
wo fie 1794 die Beftätigung in dem, von der Familie fhon 1744 ers 
worbenen Freyherrnſtande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
baben feither das Incolat in Mähren und Schleſien, und die Landſtand⸗ 
fhaft in Tyrol und Miederöfterreich erworben. Jo ach. Eduard Graf 
von M.⸗B. (f. d.), der jüngſte Sohn des Neihshofraches F. I. Freyh. 
v. M.⸗B., wurde 1831 in den Grafenſtand erhoben. 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, Cajetan Caſimir, Freyherr v., 
Doctor der Rechte, k. k. wirkl. Staats⸗ und Conferenzrath, Kanzler des 
Ordens vom goldenen Vließe, und Ehrenmitglied der k.k. Landwirthſchafts⸗ 
Sefelfhaft in Krain, wurde am 1. Nov. 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Vater Franz Joſ. durch 39 Jahre die Stelle eines kaiſerl. 
Reichshofrathes bekleidete. Nachdem er den juridifhen Lehrcurs und die 
Richteramtsprüfungen 1796: mit ausgezeihnetem Erfolge zurückgelegt 
hatte, wurde er im May 1796 zum Aufcultanten des nieberöiterr, 
Landrechtes, im Dec. desf. Jahres zum Nathsprotocolliften bey dem 
Stanislawower Landrechte in Galizien, und 1800 zum Landrechts⸗ 
fecretär in Krakau ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzüg⸗ 
lichen Fähigkeiten verdankte er nad kaum Sjähriger Dienftleiftung die 
Ernennung zum E. E. Landrath, in Eublin 1801. Bon dort wurde er 
1803 in gleiher Eigenfhaft nah Krakau Überfegt, und 1807 zum 
Aprellationsratd in Krakau befördert. Während der polnifhen In⸗ 
vafion 1809 bey der vroviforifchen Landesregierung ald Neferent in Ju⸗ 
dicialgegenftänden verwendet, wurde er nad) Auflöfung der weitgalizifchen 
Behörden 1811 zum Appellationsrath in Brünn ernannt; 1814 zur 
Supplirung einer Hofrathöftelle bey der oberften Juftizftelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des oͤſterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenfchaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigſten Unterfuhungen der Unterbe⸗ 
hörden geleitet hatte) vielfältig fpeciellen Commiflionen bengezogen und 
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insbefondere 1817 zum Beyfiger ber Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt. Ein vorzügliches Verdienſt erwarb er fi durd die mit uner- 
mübeter Thaͤtigkeit in Eurzer Zeit zu Stande gebrachte Reviſion ber feit 
1797 ins Stoden gerathenen Sammlung der Juſtizgeſetze. — Beine 
ausgezeichneten Leiftungen in allen Zweigen der Rechtspflege und Legis- 
lation, feine Geſchaͤftsgewandtheit und ausgebreiteten Kenntniffe bes 
itimmten den Kaiſer Kranz ihn 1818 zum ſtaatsräthlichen Referenten , 
und 1827 zum wirkl. Staats« und Eonferenzrash zu ernennen. In An: 
erfennung feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ward er 1823 zur Würbe 
eines Kanzlers des Ordens vom goldenen Bließe erhoben. Er ſtarb am 
27. Zuny 1831. | 

Münd).Bellingbaufen, Joahim Bduard, Graf v., Groß⸗ 
kreuz des öfterr. Eaiferl. Leopold» und Ritter des Eönigl. ungar. St. Ste⸗ 
"phan- Ordens, Inhaber des fildernen Civil: Ehrenkreuges, Ritter des 
Eönigl. preußifhen rothen Adters Ordens erſter Claſſe, Großkreuz des 
- Eivils Verdienft» Ordens der Eönigl. bayerifchen Krone, des königl. daͤ⸗ 
nifhen Danebrog:, bes Eönigl. fähfifhen Civil» Verdienft:, des chur⸗ 
fürftt. beilifhen Lömwen- und des großherzogl. heflifchen Ludwig-, dann 
des königl. bannoverifhen Guelphen⸗Ordens, E. E wirkt. geb. Rath 
und präfidirender Gefandter am deutfhen Bundestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nachdem er unter Leis 
tung feines Waters, des Reichshofrathes Freyh. v. M., in frühern Jah⸗ 
ren in Reichsgefchäften gearbeitet hatte, trat er in den öfterr. Staats⸗ 
dienft und zeichnete ſich befonders in den Kriegsjahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichſte aus. 1816 wurde M. zum Stadthauptmann 
in Prag ernannt und trug auf biefem wichtigen Poften Vieles zur Be⸗ 
förderung des Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, auch nahm er 
1819 den ehätigften Antheil an dem Dresdener (Eibefhifffahrt » Gongreife 
und trug zu deffen, für Ofterreich befonders günftigen Beendigung nicht 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ausgezeichneten Talenten ange: 
meſſene Anftellung in ber deutihen Section des Minifteriums ber aus 
wärtigen Angelegenheiten, bald wurde ihm jedoch der durch die Abberufung 
des Grafen Buol⸗Schauenſtein erledigte wichtige Pollen eines 
öiterr. Eaiferl. Präfidialgefandten am Bundestage ertheilt. Seine bier 
entwicelte, auf ganz Deutſchland einwirkende Thätigkeit hatte 1831 
feine Erhebung in den öfferr. Grafenftand zur Folge; auch wurden ihm 
von mehreren auswärtigen Zürften Orden ertheilt. In neuefter Zeit Eaufte 
M. die Hersfhaft Merbenftein bey Baden und legte dadurch ben 
Grund zu einem neuen Bamilienftand. | 
Muͤnchengraͤtz, böhm. Stadt ine Bunzlauer Kreife, liegt an 
der far, über welde eine 30 Kl. lange Brücke führt, und zählt 2,700 
Einwohner. In der hieflgen St. Annens oder Schloßcapelle ift Wal: 
lenftein (f.d.) begraben. 

Muͤnz⸗ und Antifen-Cabinet, EP. P. vereinigtes. Die 
zahlreichen und in jeder Hinficht fehr bedeutenden Eaiferl. Sammlungen 
von Antifen, ältern und neuern Münzen, Medaillen ꝛc., befinden fid) 
in5 Zimmern auf dem fogenannten Auguftinergange in der Eaiferl. Burg, 
ein Theil bavon jedocy in der Ambrafer» Sammlung, und ein anderer, 
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bloß ägpptifhe Alterthümer enthaltend, in dem ägyptifchen Muſeum. 

Das M. u. A. E. aber ift in feiner jegigen Geſtalt erft unter dem 
legtverftorbenen Kaifer Franz I., wie fo manches andere herrliche Ins 
flitut entftanden, welcder die von Alters ber bey dem Eaifetl. Haufe 
beftandenen, theils jedoch in andern Cabineten, theils in verſchiedenen 
Eaiferlichen Quftfchlöffern verwahrt gewefenen Sammlungen von Antir 
ten, Münzen , gefchnittenen Steinen und andern Merkwürdigkeis 
ten in einen Centralpunct bringen, und 1798 (nad dem Tode des 
berühmten Eckhel Tf. d.]) die beyden Hauptabtheilungen unter Abbe 
Neumann, dem bisherigen Director des modernen Münz» Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen ließ. Localverhältniife führten indeſſen 1834 
die Nothwendigkeit herbey, die größeren antiten Kunftwerke in Mars 
mor, Bronze 2c. , welche fonft ein Zimmer diefes Cabinetes ſchmückten, 
in das Belvedere in den erften Saal des Tocales der Ambrafer »Samms 
lung, wo fie gegenwärtig aufgeftellt find, die Alterthümer ägyptifchen 
Urforungs aber in das biefem Zeitalter und diefer Kunſtepoche gewibmes 
te Sammlungs»Locale (Johannesgaſſe Nr. 972) zu übertragen. Die 
merkwürbdigften Stüce der im Belvedere befindlihen Sammlung find: 
Vor Allen der fogenannte Fug g er'ſche Sarkophag mit den herrlichen 
Basreliefs, die Schlacht der Athenienfer gegen die Amazonen vorftels 
lend; eine große Bronze: Statue, nad Dr. Sicklers Erklärung ein 
Hermes logios auf dem Forum aufgeftellt , diefe wurde 1502 auf 
dem Zollfelde bey Mariafaal in Kaͤrnthen ausgeadert ; Euterpe, 
eine lebensgroße Statue, deren Kunſtwerth befonders in der Schönheit 
des Faltenwurfes beſteht; Statue einer Sfispriefterinn von ungemeis 
ner Lieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeftellt mit zweyerley 
Farben des Marmors, das priefterliche Gewand ſchwarz, Kopf und 
Hände weiß, aus der Zeit Hadrian's; eine fterbende Amazone, vers 
ſtümmelte Statue im alten Style. Unter den vielen Büften find befon« 
ders ausgezeichnet: Iene Veſpaſian's, Vitellius’, Geta’s, Marc Aurel's, 
Sept. Sever's, Hektor's, dann des Marcellus und der Roma, ferner 
befinden fih auch einige ausgezeichnet fhöne Zorfen bier, der ſchönſte 
der eines Amor, dann ein coloflaler Zorfo von guter Arbeit, jedoch ohne 
alles characteriftifhe Beywerk. Unter den Reliefen find außer bereits 
oben angeführten merfwürdig: Die 9 Mufen mit Apollo, Mufagetes 
und der Minerva; Jaſon; ein Myrhras: Monument, der roben Arbeit 
ungeachtet, wegen feines Zundortes in Tyrol bey Mauls, merkwürs 
dig. Zaurobolium, ein römifhes Opfer voritelend, aus Aquileja. 
Endiih find noch erwähnenswerth: Eine große Marmorvafe, wegen ib: 
rer Größe, ſchönen Verhältniſſe und des bachifhen Neliefs; die merk: 
würdige Mofaik der 3 Horen im Neigentanze, die Figuren en relief, 
aus Pompeji, und ein Neptun en reliefim beften antiken Kunitfiyle. 
Diefe Abtheilung iſt an den beftimmten Tagen zugleidy mit der Ambraſer⸗ 
Sammlung zu feben. Zu keyden Eeiten des Einganges in das M. u. 
4. ©. in ber Burg ftehen ald würdige Pyloren noch folgende große 
antike Kunſtwerke: Der Sarkophag des ägpptifchen FZeldherrn und Hels 
den Latamaſi mit vielen taufend Hieroglyphen, aus Einem Etüde 
grauen Marmord; 2 figende weibliche Siguren mit Löwenköpfen, von 
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dem Reiſenden Belz oni aus den Ruinen von Karn ab (Theben) gegra⸗ 
en, dieſe Statuen aus Granit gehöten zu den älteften in Europa bes 
indlihen Monumenten, dann ber Brolie Rumkenfartophag s Dedel einer 
aͤgyptiſchen Pharaone, ebenfalls aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
noch mehrere Meilenzeiger, Säulenrümpfe, Brabfteine ic. mit roͤmi⸗ 
ſchen Inſchriften, welche theils in Niederöſterreich bey Wien, theils in ans 
dern oͤſterr. Provinzen ausgegraben wurden. Des Eingangsſaal'und ein Zim⸗ 
mer des eigentlihen M. u; A. C. enthäls ſammtliche Münzjkäften, 18 ander 
Zahl, von deren Inhalt unten die Rede feyn wird, dann in 2 Auer: 
ſchränken unter Glas eine höchſt ſchätzbare Sammlung Heiner antiker 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Thon ꝛc., fo j. ®. chirurgiſche 
Inftrumente der Alten, Gewichte, Kleiderfpangen, Ringe, Waffen: 
ſtücke, Armillen, Strigiles ıc. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
Gold und Silber im Bereiche des öfterr. Kaiſerthums, worunter Idole, 
Helme, Candelaber, Hier befindet fih aud die unfchäßbare große Schale 
aus Agat: Onyr auseinem Stüde, 283 Zoll im Durchmeſſer, aus dem. 
SrautfhageMariens von Burgund. Endlich enthälfdiefes Zimmer noch 
ſehr intereffanten Frauenſchmuck in Gold und Silber, dann eine Anzahl 
Eleiner, wohl erhaltener und durch Kunftwerth ausgezeichneter Bronze⸗ 
figüchen, Lampen und andere Gefüße. Manches diefer Figürchen er: 
hält uns unftreitig eine deutliche Vorftellung von verloren gegangenen - 
Mieifteriverken der berühmteften Kuͤnſtler bed Alterthums. In den weiteren 
Zimmern find bie foftbaren antiken und modernen Cameen, und bie in 
ihrer. Art einzigen Onyx s Gefäße verwahrt, deren einzelne Beſchreibung 
unter fo vielem. Vortrefflichen und Koftbaren bier zu weit führen würde. 
on erfteren ift vorzugsweife zu erwähnen: Der große Camee mit ber 
fogenannten Apotbeofe des Kaifers Auguft, eigentlich diefer Kaifer mit 
feiner Bamilie, der prächtige Adler, ber Onyr mit dem Bruftbilde Ale 
anders des Großen mit feiner Gemahlinn ıc. Der fogenannte 
Vaſenſaal ift endlich zur Aufbewahrung der Überaus reihen und auf: 
gefuhten Sammlung altgriedhifcher und etruskiſcher (eigentlich griechis 
fher) Vaſen beftimmt, gegen 1,200 afı der Zahl, morunter fih auch 
die berühmte Wafen »s Sammlung befindet, welche Graf Anton Qame 
. berg (f. d.) als Gefandter in Neapel fammelte und dem Gabinete 
käuflich überließ. — Das in 2 Zimmern befindliche Münz: und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Stücke, worunter 86,000 antike griechi⸗ 
fhe und römifhe, bey 2,000 St. orientalifhe, 16,000 Medaillen und 
Shaler, 44,000 Ducaten und Groſchen, und über 2,500 Medaillen 
in Bronze. Die Sammlung der antifen Medaillen ift durd Zahl, Aus: 
wahl und Seltenheit der Stüde fehr bedeutend. Zu dem fchon früher 
beſtandenen Vorrathe kamen 1773 die Sranellifhe, und fpäter, ' 
theils durch Ankauf, theils dur andere Verfügungen des Kaifers I 0: 
fepb II. auch ned die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin: 
zen von Lothringen, jene von Ambras, von ber Windhag'ſchen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl feltener Stücke, weiche der das 
mahlige Interkuntius an ber ottoman, Pforte, Freyh. v. Herbert, in 
Conſtantinopel für das Cabinet Eaufte. In neuefter Zeit wurke 
dieſe Sammlung von dem jüngft verftorbenen Kaifer Kranz. durch den 
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Anlauf der bepden wichtigen Sammlungen griehifher Medaillen von 
Murars Witwe und der Samilie Zriepolo in Venedig, und ber 
fonders aus den eingefchicten Funden aus verfchiebenen Provinzen bes 
Kaiferftantes anfehnlich vermehrt, Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entftehen befonders dem röm.sdeutfch. Kaifer Franz 1. 
zu danken. Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reihhaltigfte unter 
allen derartigen Sammlungen in Europa. Sie beginnt von ber Zeit 
Car! des Großen, umfaßt ſowohl die Eurrents als Schaumünzen 
aller Fürften und Ränder bis auf unfere Zeit, und wird natürlich noch 
immer vermehrt. Die Zahl der falfchen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den modernen Medaillen befinden ſich viele goldene im 
Gewicht von 100 bis 300 Ducaten, ja eines, ein alchymiſtiſches Cu⸗ 
riofum, im Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit diefem Gabinete ift eine 
Handbibliothek von etwa 6,000 Werken, numismatiſchen, antiquaris 
fhen, bifforifhen und philologifchen Inhalte, verbunden, auch find 
u 2 der wichtigften Beftandtheile des M. C., der Goldmünzen und ber 

bafer 2 Foliobände mit in Kupfer geftochenen Abbildungen famınt Sup⸗ 
plementen, unter bem Titel: Monnoies en or et en argent vorhanden, 
deren Erempfare ſedoch nie in den Buchhandel kamen, fondern nur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privatmänner zum Ge: 
ſchenke vertheilt wurden. Das M. u. A. C., welches unlängft eine 
neue Eintheilung erhielt, fteht auswärtigen und einheimifhen Stans’ 
desperſonen, Kennern, Gelehrten, Künftlern und überhaupt ‚Leuten 
von Geſchmack und Bildung täglich, nur Sonn» und Feyertage aus: 
genommen, auf vorherige Anfrage offen. Die gewöhnlichen Beſuch⸗ 
tage find Montag und Freytag (Wormittage um 10 Uhr), wozu, 
jedoch ſtets im Cabinete die Bewilligung eingeholt werden muß. Ges 
genmwärtiger erfter Borftand diefer Anftalten (mit Einfchluß des k. k. Ca⸗ 
binets ber ägypt. Alterthlimer [f. Ägyptiſche Altertbümer]), ift der Hof: 
sibliotbek-Präfeet, Graf Moriz v. Dietridftein (f. d.). Ihm 
unterfteben der verdienftoolle Director und Profeffor Ant. Steinbü:r 
bel v. Rheinwall, mit den gelehrten Cuſtoden Arneth und 
Bergmann. Das Eäbinet befchäftigt auch einen eigenen Zeichner, den 
rühmlich bekannten Peter Fendi zur bevorftehenden Herausgabe der 
aufbewahrten Schaͤtze. 

Münz- und Bergwefens : gofbuchbaltung , f. General: 
Rechnungs - Directorium. 

Murzthal, ein reizendes Thal im Bruder Kreife Stepermarks, 
dab fi längs der Mürz von Mürz zuſchlag bis Bruck erftredt, 
dur Schöpfraͤder aus der Mürz bemwäflert wird und fich durch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durch thätige Induſtrie zu einem ges 
wiſſen Grade des Wohlftandes erhoben hat. 

Muͤrzzuſchlag, fteyermärk. landesfürſtl. Marktfleden im Brus 
der Kreife, mit 900 Einw., liegt am Eingänge des Mürzthales und 
anter Mündung des Fröſchnitzbaches in die Mürz, und bat mehrere Eir 
ſenhammerwerke, 2 Senfenhämmer und eine Hadenfhmiede. 

Muja (Muggia), Marktfleden im Mitterburger Kreife des illy⸗ 
rifhen Küftenlandes, an einem Keinen nad ihm benannten Bufen naks 
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bey Trieft, hat vortrefflihen Weinbau und eine Meerfaline. Über dem 
Orte liegt das Bergſchloß Altmuja. nn Dur 
Mumelter v. Sebernthal, Franz 3 ‚ wurde zu Boßen. 
am 2. Febr. 1762 geboren. Er vpllendete von 1773—78. die Bynmna⸗ 
fialfhulen zu Innsbruck ‚mit auffallendem Sortgange. Eine hervorſte⸗ 
chende Neigung führte ihn ſchon damahls zur Gefhichte, ‚und Geſchicht⸗ 
ſchreiber waren immer.feine Cieblinge. 1779— 81 fludirte er an der Unis 
verfität zu Innsbrud. 1781 und 1782 vollendete er auf der naͤhmlichen 
Univerfität die Rechtswiſſenſchaft. M. begab fih-zur Erlangung des jus 
ridifhen Doctorates nah Wien. 1786 trat er zuerſt als Schriftfteller 
auf, mit feinem: Verſuch einer ſyſtematiſchen Reichsgeſchichte im Klei⸗ 
nen. 1. Band. Mon den älteften Zeiten bis zu Heinrich IV., Wien. 
1786. — Ein fehr glückliches Concurderamen aus der Univerſalgeſchichte, 
welches er um diefe Zeit machte, und der Entwurf seiner Geſchichte ber 
Hierarchie, den er verfaßte, empfahlen ihn noch mehr dem Studienpräs 
fidenten, Sreyh. van Swieten, under erbielt auf deflen Unterftüs 
Bung vom Kaifer ein Belobungsdecret hierüber, und die Anwortfchaft 
auf eine Profeffur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ibn näder an 
ſich, dildete feine Schreibart mehr aus, machte ihn zum Mitarbeiter an 
den von Kaifer Kofeph IL ihm aufgetragenen Verbefferungen des deut⸗ 
fhen Styles der Geſetze, welche von Zeit zu Zeit erfchienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er ſchrieb eben feine: Abänderungen 
der geiitlichen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfhienen: Saͤ⸗ 
be aus den ſaͤmmtlichen Theilen der Rechtsgelebrſamkeit nad einem hiſto⸗ 
rifhen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M. an einer Geſchichte der Päpfte, die er unter dem Zitel: Verfuch 
einer pragmatiſchen Gefchichte der paͤpſtlichen Macht vom heil. Peter 
bis Pius VI., herausgeben wollte. Allein auch diefes Werk warb nicht 
vollendet, oder ift wenigftens nicht gebrudt worden. 1786 ward M. von 
Kaiſer Jo ſeph in den erbländifchen Adelftand mit dem Prädicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward NRevetitor der polit. Wiffenfchaften für 
die Stiftlinge des ehemahligen Iherefianifchen Collegiums. Auch erhielt 
er vom Hofe 500 Gulden wegen feiner Fähigkeit und. Verwendung. 
1787 halte Koh. Schwerdling, Eurat zu Wiener⸗Neuſtadt, 
den Plan gefaßt, eine Welrgefhichte in Vildern herauszugeben, und 
dazu bereits ein ka k. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Diefen: 
Unternebmen tras M. bey, oder übernahm es vielmehr ganz auf feine 
Rechnung. Obſchon diefed Merk urfprünglich nicht feine Idee war, fo 
find doch in dem, vor bem 1. Bande befindliben Plane und in einem 
Theile des vollendeten Textes M.'s Geift und Wiſſenſchaft nicht zu ver: 
fennen. 1788 und 1789 bielt M. an der Univerfität zu Wien ordentli: 
che Vorlefungen über die Geſchichte der öfterr. Monarchie, und erwarb 
fih dadurdy allgemeinen Beyfall. 1790 ward er als wirklicher Profeſſor 
"der allgemeinen Weltgefhichte an der Univerfität zu Wien angeftellt. 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nad dem Tode Joſeph's II. ein wich⸗ 
tiger Segenftand für politifhe Denker. M. beförberte eine, von dem 
Hofrathe Freyh. v. Daifer, verfaßte Abhandlung zum Drude, unter 
dem Titel: Unparteyiſche Betrachtungen über die Vorrehte und Mor» 


. 
“ . u 


Munftce — Murau 07 


theile der Kaiſerkrone, Wien 1790. augleid erfchien eines der vor⸗ 
zuͤglichſten Werte M.'s: Über die Werdienfte öfter. Negenten um das 
deusfche Reich, eb. 1790. — Die reichhaltigen Noten zu dem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Völker gegen bie fran« 
zefihe Revolution von einem ausgewanderten Äranzofen, mit Anmer⸗ 
ungen des deutfchen lberfegers, find von M. und ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Geſchichte feiner Zeit beobachte hat. — Das letzte 
und zugleich vortrefflichfte der M.ſchen Werke ift: Neuer Verſuch über 
die allgemeine Geſchichte, wovon 2 Abtheilungen des 1. Bandes, bie 
erfiere 1794, die legtere 1795 erfchienen find. DaM. bald naher. ans 
ing, von Zeit zu Zeit zu Eränkeln, and der Bang des Krieged ſchrift⸗ 
ftellexifhe Bemühungen wenig ermuntern konnte; fo unterblieb bie Harte 
fegung‘, und der frühzeitige Tod. bes Verfaſſtrs zernichtete bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte, Welt und. jeber Liebhaber 
der Geſchichte bedauern es ernfilih, daß diefes meifterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen wurde. M.'s Geſundheit hatte fon 1796 
fehr zu wanfen angefangen. Ex ftarb am. 1. Dec. 1798 in Wien. 

Munfäcs, ungar. Marktfleden im Beregher Comitate am. Car 
aorczafluffe mit 3,250. Einw. und,einer Feſtung, welche auf einem 
ziemlich hohen Helfen, der frey in einer weiten Ebene fteht und fchon 
1360 von Theodor Kerigsewitfch, einem ruflifhen Fürſten, der 
von den Lithauern aus Pobolien.vertrieben wurde, angelegt worden ift, 
und jetzt vorzüglich ald Staatsgefängniß benupt wird. Won M. bat ein 
griechiſch⸗ unirtes Bisthum feinen Nahmen, deffen Biſchof jedoch, nebil 
feinen Domperren in Unghaär refidirt. Die Einwahner verfertigen er⸗ 
dene Ofen, Harisnyatuch und grobe Bauernpelje, Gubas genannt. . 
Mur, Hauptfluß in Steyermark, entfpringt im Salzburger Kreife 
am Buße des Echoderborns und des Schoberecks, theild aus eigentlichen 
Quellen, theils aus dem Schwarz: und Weißbodenfee, wo ihre erften 
Adern in dem Schmalzgraben und Morizenthal zum Vorſchein kom⸗ 
men, fpäter versinige ſich das Rogöllerthal, der Lanſchetzgraben unb der 
Altenderggraben ober dem Orte Mur, und von da führt fie ihren Nah 
men und betrist, zwiſchen KendIbruf und Pröbdlig, Steyermarf. 
Bis dieher hat jie eigentlich einen Lauf von 6 Meilen zurückgelegt. Sie 
durdläufs in ihrer ganzen Strecke mir allen Krümmungen auf fteyeris 
ſchem Boden eine Länge von etwas mehr als 44 Meilen. Sie fließt faft durch» 
aus jchnell und reifend, nimmt in ihrem Lauf dur Steyermark mehr 
als 100 Flüſſe, große und Eeinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen bie 
Hauptitade des Qandes, 2 Kreisftädte, 4 andere Städte, viele Märkte 
und Dörfer, fie trage 48 Brücken, treibt 83 Mahlmühlen, 60 Stam⸗ 
pfen, 43 Sügemühlen, 15 Schiffmühlenund 1 Hauptmühle, und gebt bey 
Maut nad Ungarn über. 

Murau, fteyermärf. Eifenbergftadtim JudenburgerKreife, dem Fürs 
ften Shwarzenberggehörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, 
über welche hier2 Brücken führen, miteinem Magiftrat, Landgericht, land⸗ 
ſchaftlichen Phyſikat, Capuzinerklofter, Armeninftitut und&pital. DieStadt 
zähle mit Einfluß der Borftabt 180 Käufer mit ungefähr 1,000 Einw., 
und has bedeutenden Eifenhandel. Hier ift auch ein fürſtl. Schwarzen- 
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ber g'ſches montaniſtiſches Oberverwesamt, welches über bie fürftl, Eifen- 
und Stahlwerke (aus 4 Eiſenhämmern, J Schmelzofen und Eifenftreds 
hammer, dann 1 Zainhammer und Drahtzuge beftehend) , bie‘ Aufficht 
führt. Auch beſteht hier noch ein‘ Yrivateifenhammer, ber anter dein Nah⸗ 
men Britenhanmerif‘ ber: Gegend bekannt ift. Der größte Theil ber 
Stadt liegt am-Yinken tier der Mur, am Fuße eines Hügeld, auf wel- 
Sen das fürſtl. Schloß Ober⸗Muräu ſteht, nur ein Eleiner Theil iſt am 
rechten tifer-uhter ver Befte Grünfels angebaut. Das’ Schloß Ober: 
Muran if jhön Und’gtog;" Hat mehrere Bortreffliche Felſenkeller, und 
einen mit ber- Mur in gleihir Tiefe ftebenden Ziehbrunnen; von’ dem 
—— Gerten genleßt man ine horrliche Ausſicht fer "die 
Stadt und die Gegend umher. In der execrirten Kirche des herrfdraftfithen 
Hoſpitales St. Eilſabethebefindet ſich ein ſehensiwerthes, ans Afabafter 
imd ſchwarzen Makmor geurbeitrtes Grahniahl mit fleben eingehauenen 
Worenichilden. Hiftlich der: M. Tiegt die ehemahlige" Walfahriscapee 
Saurau auf dem Pkatze des uralten: gleichnahmigen Stammſchloſſes 
tiefer beruhmten ftegermärf. Familie. Südweſtlich in einer wildſchauer⸗ 
lichen Gegend, Tuſrrach genännt, find mehrere ·ſchauerliche Höhlen in ber 
Stangatpe, bie fürchterlichſte iſt die fogenannte Freymunnsgrube. Aof 
den” Gebirgen in der Gegend wird Gläser; , in dem Turracherſee und 
dem Bieſingerſee erden Salmlinge gefunden. 0 

 "Mürray, Joſ., Graf v., Ritter bes Maria Iherefien : Ordens, 
k. %. geb. Nach, Feldzeugmeiſter und Inhäber eines Ihfanterie: Nehinienis, 
1718 ‘geboren; war aus einer ſehr alten Fomilie entſproſſen, die einft in 
Eiyorkland das Tullbatdiniſche Volk behereſchte, und trat 1733 ats Faͤhn⸗ 
rich im Regimente Alt» Etgne in kaiſerl. Dienſte. Erwurbe 1757, zur 
Belohnung Teines, Ih der ani’6. May bey Prd'g vorgefallenen Schlacht 
bezeigten muthvollen Benehmens, zum Oberſten bes Infanterie» Kegis 
ments Lasrios, und 1758 zum Generalmajdt ernannt; erhielt 1760 
das Thereſienkreuz, ſodann aber nad, gefchloffenem Frieden 1766 die Be: 
ſtimmung zum Unterinfpecteur der gefammten in den Niederlanden ge: 
ftanderien Infanterie. 1767 warb er Keldmarfhall » Lieutenant, 1768 . 
Inhaber des d'Arberg'ſchen InfanteriesMegiments. Sodann gelangte 
“ ee 1780 zur Stelle -eined General: Commandanten der gefammten Faif. 
Truppen in den Niederlanden, und zugleich zur geb. Rathswürde. 1787 
wurde er Feldzeugmeifter, und im July desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Eäpitän» Generals Lieutenant in den Niederlanden. 
Endlich aber warb er nah Befeitigung der Unruhen in diefem Lande, mit 
feiner ganzen Feldzeugmeiſters-Gage in den Ruheſtand verfekt. Er ftarb 
den 5. Juny 1802, 84 Jahre alt. 

NTursberg, oberöftere. Dorf im Mühlkreife, betreibt ein Stein⸗ 
koblen- und Alaunbergwert, aus weldem 1824, 6,104 Centner 
@teinfohlen, 9,156 Centner Alaunerz und 464 Eentner Alaun erbeutet 
wurden. 

Mufeen, f. Landesmufeen. 

Mufeum der Tlaturgefhichte in Wien, f. ’Taturalien :[Ce: 
binet, F. P., in Wien. 
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Muſik. Schonin den früheften Zeiten blühte die M. in Ofterreich. Die 
ſchöne Yage, die Fruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu ans 
dern Provinzen Deutſchlands, troß vieler erlittener Unglücksfälle, noch 
immer bebaglich zu nennende Dafegn bes Volles, feine forglofe Gut⸗ 
mürhigkeit, feine” Jovialität mußten die Fortſchritte einer Kunſt begün- 
ftigen, die, wie alle Künfte, mis der Sinnlichkeit näher verwandt ift, 
als mit Verftand und Aufklärung (obwohl man , dieß zugebend, Feines: 
wegs Nicolars Ausfprude in feinen Arabesken beyftimmen kann, daß 
die Zonkunft ein rein ſinnliches und Eein höheres Seelenvergnügen fey). 
Hierzu kam noch Böhmens Nähe; die Czechen, fo wie alle ſlaviſchen 
Völker haben einen überaus. regen Sinn für M,,. und was in Diler- 
reich Lebensluſt und Herzensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frühere 
Unglädsfalle, mo die ſchwer gebrüdte Seele. fih nur in Tönen Luft 
maden, Erholung verſchaffen Eonnte, und Drang nach beiferm, Teich: 
term Erwerbe, für die Tonkunſt gethan haben. Zudem haben die meiſten 
Beherrfcher Ofterreich6 diefe Aunft geliebt · und thätig unterftügt. Ph i⸗ 
lipp von Bergen, der in Italien den Nahmen de Monte ange 
nommen batte, war Cavellmeifter der Kaifr Marimilian IE. und 
Rudolph II. (ſtarb 1579). Kaifer Ferdinand Ill. war nicht nur 
ein gründlicher Kenner und großer Befhüter der Muſik, fondern felbit 
ein talentvoller Componiſt, der mehrere Stüde ſowohl fir Kirchen » ald 
für Kammermusik fchrieb (ein gediegenes Miserere.von ihm wird in der 
E. E, Hofbibliothek aufbewahrt und Wäriationen: für Clavier find_um 
Musee musical aufgenommen). Unter Kaifer Leonoid 2. Irdten-und 
wirkten Seorg Muffat, Georg EChriftian Wagenfeil, 
Anton Caldara und Joh. Zof. Fur, bekannt durch fein-Lehr: 
bug: -Gradus ad Parnassum, das in.der:Folge auf Koiten Kaifers 
Karl VI. aufgelegt wurde. Kaifer Leopold ließ ferner 1690 ein 
eigenes Theater für talsertifhe Opern erbauen, auf welchem auch zus 
weilen fpanifhe Stüde zur Aufführung kamen. und die Sammlung der 
Opere Lenpoldine e Oaroline, das heißt ber unter Leopold L. und 
Carl VI. aufgeführten Opern und Comddien , iſt in mehreren Bänden 

edruckt und fogar mit einer Abbildung des damahligen Orcheſters berei⸗ 
Gert. Cart VI. unterhielt nicht nur eine. vortrefflihe Hofcapelle und 
Kammermuſik, melde, nah Küchelbecker, jährlich an 200,000 Sul: 
den Eoitete, fondern ließ ein neues, prachtvolles: Opernhaus erbauen, in 
welchem er felbft nicht felten am Claviere dirigirte, während hohe Perlo- 
nen die Bühne betraten. inter Joſeph II. befah Wien eine treffli- 
be italienifhe Over und auch das deutfhe Singfniel wurde bedeutend 
gehoben und vervollkommt. Distersdorf, Gluck, Salieri, 
Haydn, Mozart glänzten in diefem Zeitraume, und weber die nadıs 
folgenden Kriege noch viele ünglücksfälle vermochten den gegebenen Impuls 
aufzuhalten. Der Regierungszeit Kaifers Franz I. war es vorbehalten, 
die ſchönſte Blüthe der Kunit ſich entfalten zu ſehen. Eben hatte Mor 
zart feinen Schwanengefang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mit Riefenfohritten die Bahn und erweiterte fie; Haydn ſchrieb 
feine uniterblihe Schöpfung; Cherubini componirte für Wien feine 
Faniska; Zof. Weigl ſetzte heerliche Ballete und mepeene Opern, die 
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in ganz Deutſchland Sewundert wurden; P. WBranitzky —— 
au — Fache, fo wie Adalb. Spromes durd Melodie und 
große Sructbarkeit aus; Hummel glänzte als Componiſt und Clavier⸗ 
pieler; 8. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Zonfeger; 
Jana; v. Seyfried lieferte bebeutende Werke im Gebiethe ſowohl 
der theoretifhen als practifhen M.; Abbe Stadler, Capellmeiſter 
v. Epbler, Umlauf, Süpmayr, Wenzel Müller förderten 
Werke zu Tage, welche allgemeine Anerkennung fanden. In fpäteres 
Zeit glänzten F. Schubert, F. Lachne r, J. 5. u Mofel,3.Bins 
bader, Worzifhek, Eonradin. Kreuzer, Eari Ezerap.S. 
Mofheles, Mapfeder, Freph.v.Lannoy, Aigner, Abmaper, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Mälter,. Oraf Gallenberg, 
Aloys Förſter, 8. Slaͤſer, Leidesdorf, Sechter, Diabels 
ti, Rofer, Kanne und viele andere am muſikaliſchen Horizonte. — 
Gehen wir die verfhiedenen Inkrumente und die Virtuofen durch, dis 
‚fi auf felben autzeichneten, feifinden wir die Elavierfpieler am zahle 
reichften. Möge aud z. B. Lifzt in Paris jetzt einer der bedeus 
tendften feyn, fo verdankt er dod Wiem-und ber Wiener Schule den 
hoben Rang, den er einnimmt. Wir können mit Stolz als die Unfern 
nennen: Carlv. Bodlet, ©. Thalberg, I.P.Piris, Won 
sifhek, Eatharina EibbinirKozelag, Banny Sallemon, 
die fon genannten I. Moſcheles, e Czerny, J. N Hummel, 
Leopoldine Blabetka, J. Fiſch hof, Th. Döhler und Andere, 
deren Rahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden. Auf ber Violine ſind 
als teeffliche Künſtler bekannt: Mayſeder, Joſ. Böhm, Janfa, 
Helmesberger, Element, Leon de St. Lubin, Peha— 
efchek (odgleichlegterenihtmehr in Wien find) und Andere. Auf dem 
Viofoncelle zeichnen fi durch gleiche Worsrefflichbeit, obgleich - jeder 
an feiner Sphäre, Jof. Merk und Jof. Linde aus. Auf der Oboe: 
Yeefefir Zof: Sellner und Uhlmann. Auf der Flöte: A.Rhayli, 
Holly Bierer, Fahrb ach. :Auf der Blarinette: Klein, Bas 
ser .und Sohn, Eriedlomsky. Auf dem Fögotte: Th. Hürth. Auf 
bem Horne: E. Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orcefters 
infirunsente, als: Contrabaß,. Trompete, Pofaune u. f. m. entfprechend 
befegt. An Sängern und @ängerinnen. it Wien weniger rei" Einft 
Hlänzten Vogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbuum u. 
m. A. Zu den Unferen Eönnen wirjegt zählen: Eine Kraus» Wranigkp, 
Ernf, Fiſcher⸗Ach ten, Hähnel, Löwe u. f. w., wie einen 
Wild, Staudigel, Tige u. A. Der Kunfifreunde und Kunſt⸗ 
freunbinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von welchen viele mit den ges 
fpägteften Künfttern concurriren Eönnen. Nicht zu läugnen iſt es übri« 
. gens, daß ber Kunſtgeſchmack, der buch Mozarts, Haydn's und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationspunct erreicht hatte, in 
der Epoche der Übertragungen der Werke eines Cherubini, Boiels 
dien, Spontinin. A. fih auf gleicher Höhe erhielt, durch die faſt 
nothwendig bedingte melodiſche Revolution, welhe Roffini und die 
italienifche Oper hervorbrachten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit ⸗ 
unter höcft frivol wurde, was bie Bergösterung der legten, in jeder 
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Hinſicht, ſowohl mas bie aufgeführten Opern als ihre Aufführung be⸗ 
eriffe, mittelmäßigen italienifyen Oper augenfheinlich bewies. Nicht zu 
(äugnen ift es auch, daß man den Talenten eined Strauß und Can 
ner, welde in letzterer Zeit die Tanzmuſik auf eine bisher nicht geahne 
te Höhe gebracht Haben, zu viel Aufmerkfamkeit ſchenkte, das eben auch 
niche für tüchtige Muſikbiidung ſpricht. Aber der Sinn für Tonkunſt ifl 
fo allgemein, daß auch ernite Werke, wenn fie gehörig aufgeführt were 
den ‚. fich eines zahlreichen, gewählten und theilnehmenden Publicums 
erfreuen, eine durch die Concerte der Gefellfhaft der Mufikfreunde,, 
durch die Aufführung des Händel'ſchen Belſazer's und befonders durch 
die Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Übrigens hört man jetzt 
in Wien überall Muſik, fie verfolgt den Spaziergänger felbit in bie 
. ländlihe Einſamkeit, und es ſcheint, die Kreude könne nicht gedeihen, wo 
nicht Zöne erfhallen. In neuefter Zeit haben fi) allerdings die Orcheſter⸗ 
kräfte bedeutend gehoben und was einft für ſchwer galt, wird jeßt mit 
Leichtigkeit ausgeführt, eine Folge der beſſern, einfachern Lehrmetho⸗ 
den; nichts defto weniger muß aus diefem übermaße Überſättigung ent» 
ſtehen; man will nur das Befte und felbft diefes nur auf Minuten, wenn 
aichse Mode oder ächter Kunitfinn es anders beftimmen. Der Muſikanſtal⸗ 
ten befist Wien fehr viele. Die Geſellſchaft der Muſikfreunde des öfter , 
Kaiferftaates (f. d.) hat eine fehr große Sammlung von Muſikalien und 
theoretiſchen Werken über Tonkunſt, fie gibt jährlich 4 große Eoncerte 
im großen Redoutenfaale und bisweilen außerordentliche Productionen. 
Unter ihrer Leitung ſteht da6 1817 gegründete EConfervatorium, das im 
Inſtrumentalfache mehrere tüchtige Zöglinge gebildet hat; im Geſange 
aber, wie faft alle Anftalten diefer Art, zurücdhleibt und zurücbleiben 
muß. Die Gefellfhafe für Witwen und Waifen der Tonkünftler gibt alle 
Jahre 1 oder 2 große Eoncerte. Faſt jede Vorftadt hat ihren Mujikverein 
und damıt verbundene Mufitfhulen und gibt Concerte. Die k. k. Hof⸗ 
bibliothek enthält einen reihen Schatz von theoretifhen und practifchen 
Muſikwerken. Jedes der 5 Theater hat ein vollkändiges Orcheſter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzüglichite ift das Orcheſter des k. k. 
Hofoperntheaters, das viele wackere Künftler zählt und energiſch zuſam⸗ 
mengreift. Diefem zunächft dürfte das Orcheſter des privil. Theaters in 
der Joſephſtadt aufzuführen feyn. Das Orchefter des Iheaterd an der 
Wien ift nur ein Schatten feiner ehemahligen Vortrefflichkeit. Das Des 
chefter des Theaters in der Leopoldſtadt, in meueiter Zeit bedeutend ver⸗ 
beifert, erfüllt gehörig feinen Platz. Die Chöre ſtehen mit den Orche⸗ 
ftern in genauem Verbältniffe, obwohl der Choy des Hofoperntbeaters 
einft beſſer war, als er jebr ift. Das Orcheſter des E. k. Burgtheaters, 
beſtimmt nur Symphonien und Entreactes zu fpielen, Eann fi), obgleich. 
aus guten Elementen größtentheils beftehend, nicht zur Bedeutenheit er 
beben. Die k. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte, 
ift vorzüglich der Kirchenmufit gewidmet. Das Orcheſter der Concerts 
spirituels beiteht aus Künftlern und Kunſtfreunden, die fih durd Zus 
fammenwirkung und Eifer auszeichnen. In ben Kirchen zu St. Earl, 
zu den Auguftinern, zu St. Peter, zu St. Stephan u. a. hört man 
meiſtens gewählte, von sinem tüchtigen Choreund Orchefter aufgeführte M. 
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Die vorzüglichſten Muſikhandlungen find jene bes k. k. Hof⸗, Kunft: 
und Mufilaliendändlers Tob. Haslinger, ded Ant. Diabelli, 
Artaria und Comp., P. Medetti #. A. Mufikalienfammlungen 
beiigen Ign. Graf v. Fuchs, Aloys Fuchs, k. & Beamter, Hof: 
räth Kieſewetter, der ſchätzbare Werke der aͤltern italieniſchen Mei⸗ 
ſter gefammelt hat und auch öfter den Kunſtfreunden Gelegenheit gibt, 
dieſe wenig bekannten Tonmerke gut aufführen zu hören u. A. Fran; 
Rgehaczek bar eine bedeutende Sammlung von Violinen, Violen 
and Violoncellen großer Meifler und befigt ſchaͤtzbare Kenntniffe über den 
Bau und die Verbefferung der Bogeninfteumente, die leider mit ihm zu 
Grabe gehen werden, weil die Inſtrumentenmacher zu laͤſſig ind, ſich 
belehren zu laſſen. An Goncertfälen ift Wien reich; der große und der 
Heine E. 3 Redoutenſaal, der landftändifhe Saal, der neuerbaute Saal 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde, der Apollofaal u. f. w. verdienen Er: 
waͤhnung; indeffen befigt Wien derzeit noch Eeinen eigentlichen Con: 
certfaal, da die genannten entweder zu unacuftifch gebaut, zu Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt auch in Wien viele tüchtige 
Anftrumentenverfertiger,als: Conrad Graf, CarlStein Leſchen, 
Streicher u. A., welche ausgezeichnete Pianofortes, Harrach, Hoch, 
Ziegler u. m. A., welche hölzerne, Uhlmann und Riedl, welche 
meſſingene Blasinſtrumente verfertigen; unter den Geigenmachern zeich⸗ 
nen ſich die beyden Stoß, Fiſcher, Stau fferu. A. vortheilhaft aus. 
Übrigens wäre es ein eitles Bemühen, Alles, was Wien in muſikaliſcher 
Hinſicht darbierhet, in den beſchränkten Raum biefed Artikeld zuſammen⸗ 
drängen zu wollen. Unaͤhnlich andern Völkern, ſelbſt deutfcher Zunge, er: 
freut ſich der Ofterreicher feiner Kunftfhäge und Inſtitute und benügtfie, 
obne eben damit zu prunken. Gewiß iftes, daß Wien als die muſikaliſche 
Hauptſtadt von Deutfchland mit Recht angefehen , und jeder fremde 
Künitler gehörig gemürdige wird. Im Fache der mufilalifhen Kritik bleibt 
in Wien, wie anderswo, nocd Vieles zu wünſchen übrig. Manche fonft 
cüchtige Kunſtkenner find zu einfeitig ın ihren Urtheilen, viele andere 
u oberflahlih, und man kann mit Recht von ihnen fügen: Viele: find 
erufen und nur wenige auserwählt. — Eigentlih muſikaliſche Zei: 
«ung erfcheint in Wien beine. Der bey Tobias Haslinger her 
auskommende muſikaliſche Anzeiger leiſtet viel auf beſchränktem Raume, 
deutet aber, wie es fein Nahme ohnedieß beſagt, mehr an, als daß er 
Werke oder Leiſtungen gründlich beleuchtete. Die Wiener Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur, Muſik ꝛc., die Theaterzeitung, der Samm⸗ 
ler, der Wanderer enthalten viele muſikaliſche Artikel von höchſt 
verfhiedenem Werthe. Meiſtens berichten fie aber nur den Erfolg, ohne 
eine felöftitändige Anſicht aufzuftelen. — Sn leßterer Zeit bat die 
anfpruchlofe Selbftübung der Kunft unter den Künftlern und Kunil: 
freunden bedeutend abgenommen, die Anfprüche haben ſich vermehrr, 
. wodurch Proben nothwendig wurden, und find, bey der jegigen Höhe, 
auf welcher die M. fteht, diefe erhöhten Forderungen und Prätenfio- 
nen auch nicht zu tadeln, fo hat doch babey der äußere Glanz der Runft, 
mehr als der wahre Genuß and die rege Theilnahme gewonnen. ©. 
Mufik:Vereine. 
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Muflf«Dereine. Nach dem Mufter der bereite feit Tängeren Zei: 
ten in Italien beftehenden philharmoniſchen Geſellſchaften bildeten ſich 
auch im öſterr. Kaiferftaate, vorzugsweiſe unter ber Regierung Kaifere 
Franz I. mehrere M.:W. und zwar: In Dflerreic. Die Gefell⸗ 
[haft der Mufitfreunde in Wien (f. d.) entftand 1812. Ihre Leiftuns 
gen ım Laufe des verfloifenen Herbftes und Winters, 1834—35, waren 
jo mannigfaltig und aufgezeichnet, daß, eine Aufzählung berfelben nicht 
ohne Intereſſe feyn bürfte. — Das am 6. und 9. Nov. 1834 in der X. £. 
Winters Reitfchule gegebene große Mufikfeft, wobey Hänbdels Oras 
torium: Belfazer , durh 840 Tonkünſtler und Mufikfreunde mit 
Vollendung aufgeführt wurde, machte eine colofjale Wirkung, und bes 
mährte die große Empfänglichfeit für claſſiſche Muſik auf eine gläns 
sende Weife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlafte die am 
8. Dec. 1834-obgehnitene , und bald darauf wiederholte Akademie zum 
Andenken Goethe’ und Beethovens, wobey mehrere, zum Theile 
biz nocd wenig bekannte Meiftermerke diefer beyben Kunftheroen, mit 
feltener Vollendung producirt wurden. Befonders erregten die Muſik⸗ 
Rüde zum Trauerfpiele Egmont, is. Verbindung mit ber Declamation 
eines erBlärenden Bedichtes von. Mofengeil und Grillparzer 
einen hohen Enthuſiasmus. — Dis Schhler des Confervatoriums hatten 
in den 6 Zöglings- Eoncertm , welche am 21. Dec. 1834; 6. und 
18. Jan., 1., 15. und 22. Febr. 1835 zur Gründung von &tipens 
dien für talentvolle, fleißige und wohlgefittete Zöglinge gegeben. wur« 
den, @elegenbeit zu beweifen, daß biefe Anſtalt in voller Blüthe ſte⸗ 
be, und den Vergleich mit ähnlichen Inſtituten des In« und Auslan⸗ 
des in Feiner Hinſicht zu fcheuen habe. Der wohlthätige Zweck diefes Un⸗ 
ternebmens wurde aud in diefen Sabre, weſentlich gefördert. — 
Die für die Gefellfchaftsmitglieder wöchentlich veranftalteten Abendunters 
baftungen , dieß Mahl 14 an der Zahl, bothen eine Auswahl der 
intereffanteften Sammermufif dar, und manches auffeimende Talent wur⸗ 
de in biefem gewählten Kreife zu höherem .&treben aufgemuntert. Die 
Violin » Quartetten, vom Profeffor Böhm mit ausgezeichneter Begleis 
tung vorgetragen , waren auch dieß Mahl die Hauptzierde diefer Abende. 
— Die ftatutenmäßigen 4 Gefellfchafts« Eoncerte fanden am 30. Nov. 
und 14. Dec. 1834, dann am 26. April und 3. May 1835 im E. E. 
großen Redoutenfaale Statt, und erregten durch die gediegene Mahl, 
fo wie durch die ſehr gelungene Aufführung die allgemeine Theil⸗ 
nabme. — Der große Ball, welchen die Geſellſchaft jährlich für ihre 
Mitglieder und bie von folden nahmentlich vorgefchlagenen Perfonen, 
in den E. k. Redoutenſaͤlen veranftaltet, gehört jederzeit zu den glän= 
zendften Feften diefer Art. Dieß Mahl wurde derſelbe am 10. Febr. 1835 
abgehalten, und der Erfolg rechtfertigte in jeder Beziehung den Ruf 
biefer Unternehmung. Derböcftbetrübende Hintritt des Erzherzogs Anr 
ton Victor, welder das Protectorat der Geſellſchaft bekleidete, vers 
anlaßte eine kirchliche Todtenfeyer, welche am 10. April 1835 in ter 
Auguftiners Hof» Pfarrkirche Etatt fand, und wobey turd ein aus Ges 
ſellſchaftsmitgliedern und Zöglingen des Confervatoriums gebildetes fehr 
zahlreiches Orcefter, Cherubini’s Requiem aufgeführt wurde Tie 
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Kirchenmuſik in diefer Hof⸗ Pfarrkirche wird Üüberhanpt ppm den Schi: 
lern des Conſervatoriums verfeben. Aus diefen öffentlihen Leiftungen 
laͤßt fi auf die raftlofg Thätigheit der Gefellfhaft, und befonders der- 
jenigen Männer fließen, ‘melden die Leitung derfelben anvertraut ifl. 
Nicht geringere Kraft wird aber aud auf bie Ausbildung im Inneren 
verwehbet. Der Unterriht im Gonfervatorium- wird eifrigft- betrieben; 
die reihen Sammlungen der Mufilalien, Bücher, neuen und veraltes 
ten Sinftrumente, Worträte, Autographe, Medaillen, Biographien 
u. ſ. mw. werben fortwährend“ vermehrt, indem ſeltene Werke fogar von 
weit entfernten Orten verfhrieben'werden.: So hat die Geſellſchaft erſt 
kürzlich aus Petersburg Boieldieu's Muſik zu Matine's Athalie er- 
balten, ‚melde den Ruhm dieſes Componiſten begründete, aber in Frank⸗ 
reich nicht zu finden war. Der bequeme Concertſaal un -Vereinsgebäude 
ſteht jedem Künftler zu mäßigen Preife zur Benätimg offen, und hilfe 
fo einem lange gefühlten Bedürfniffe ab. Es ift vielleicht noch zu wenig 
bekannt, daß Jedermann gegen einen jährlihen Beytrag von5fl.E.M. 
diefer Geſellſchaft als unterftüßendes Mitglied beptreten kann, womit 
der.freye Eintritt zu den viet großesx Gefelifchaftde Eoncerten, die Be 
nügung der Bibliothek und br Arkivs ; fo wie das Recht verbunden 
ift, an'den übrigen für dier Mitglieder veranftalteten Unterbaltungen 
. Xheil zu nehmen. Die Einerkgungiin die Matrikel der: Geſellſchaft ges 
ſchieht in der Geſellſchaftskanzley unter den Tuchlauben Nr. 558, we 
auch der Saal und die Kunſtſammlungen von Jedermann befihtigt 

werben Eönnen. — Berner bildeten fih in Wien aud 1819 die beliebten 
Concerts - spirituels (f.d.).— Ein Kirden - Mufit-VBerein in der Wiener 
Vorſtadt Schoktenfeld wurde 1823 durd den um mehrere nügliche und 
 wohlthätige Anftalter verdienten Pfarrer Honorius Kran %. zu 

Stande gebradt. 1825 würde durch den E & Hoffourier Ernft v. 
Raymond aud ein ähnlicher Verein in der Pfarre zum beil. Carl 
aufder Rieden zu Wien gegründet. — Der Mufit- Verein zu Linzz, ent» 
ftand T821 dur die Bemühungen des dortigen Schullehrers und Chor« 
directors bey St. Mathias, Ant. Mayer. Das Perfonal desſelben 
beſteht unter einem Protector aus 2 Referenten und 1 Subftituten ders 
felben, 1 Secretär, Oberleiter, Oberleiterd » Adjuncten, Lehrer am 
Clavier, WViolin: Director, Lehrer der Sing⸗ und Lehrer der Violin⸗ 
ſchule. Außerdem zählt diefe Anſtalt 12 Ausſchuß-⸗, 17 Ehrens, 100 
ausübende und 350 unterflügende Mitglieder. — Steyermark. Mufils 
Verein in Grätz. Diefer verdankt feine Organifation mehreren Freun⸗ 
den der Tonfunft, und trat 1819 ins Leben. Protector desſelben iſt der 
Erzherzog Sobann, fein Hauptzweck ift: Weiterſchreiten und Pers 
vollfommnen der Tonkunſt, und mufitalifhe Bildung der Jugend, zu: 
nächſt auch die Unterſtützung wohltbätiger Anftalten und das. Vergnügen 
des Publicums. Auf Koften dieſes Vereins befteben aud eigene Mufik: 
ſchulen mit unentgeldlihem Unterrichte. Der Verein zähle 1 Präfes, 
1 Repröfentanten, 1 Mufik » Director, 1 Muſikalien⸗ Inſpector und 
vroviforifhen Secretär, 1 SInftrumentensInfpector, 1 Caſſier, 1 Ca: 
zellmeifter, 1 Ofonom, 7 Muſiklehrer, 12 Ausſchuß⸗, 36 auswärtige 
Ehrens, 132 ausübende und 154 theilnehmende Mitglieder. — I11ys 
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rien. Die philharmoniſche Geſellſchaft zu Laibach entitand 
1794 duch den kak. Gubernialrath Earl Bernb. Kogel. Das Per: 
ſonal desſelben beiteht unter einem Protector (der Qandesgouverneur Freyh. 
of. Camillov. Schmidburg), aus 1 GefellfhaftssDirector, 2Re⸗ 
präfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, L&ecretär, 1 Eaifier und 1 Ordefter: 
Director, 149 wirklihen und 147 Ehrenmitgliedern.— Diephilbarm. Ges 
feüfhaft zu Klagenfurt bildete fih 1803, fie wurde zwar bald, ein» 
getretener Hinderniſſe wegen, wieder aufgehoben, indeflen befteht doch 
dafeldft ein muſikaliſcher Verein, obfchon er fi an Eeine eigentlichen Sta⸗ 
tuten bindet. — Der Mufif: Verein zu Goͤr z, fammt einer Muſikſchule ent: 
Rand 1824. — Böhmen und Mähren. Der Verein zur Beförderung 
der Zonkunft zu Prag (fe Confervatoriumder Mufik in Prag) 
„entitmd 1810. — Der Mufike Verein zu Brünn trat 1804 durch die 
Bemühung mehrerer eifrigere Dilettanten aus der Llaffe der Beamten 
(Lang, Joahim, Merta) ins Leben. — Der Verein von Kunft: 
freunden zur Emporbringung und Beförderung der Kirchenmuſik in Prag 
entftand I826 durch eine Gefellfchaft von Prager Runftfreunten unter 
bem Pratectorate des Fürſt⸗Erzbiſchofes zu Prag, Wenz. Leon. 
Chlumczansky Ritter v. Preftawelk und Chlumczan. Sein 
Zwei ift: Sinn und Liebe für echte Kirchenmuſik zu verbreiten, vater 
lündifhe Zalente anzueifern und zu entwideln, und Tonſtücke aus den 
Sottedhäufern ke entfernen, die der Würde des Sottesdienfle3 unange- 
meſſen find. — Tyrol. Verein zur Beförderung der Tonkunit zu Inns: 
bruck, 1818 durch den Rechtscandidaten Joh. Herzüch gefliftet. Ihm 
iſt auch eine Muſikſchule beygegeben. Hat unter dem Protector (Earl 
Grafen v. Chotek, Oberftburggrafen in Böhmen) I Voritand, 1 Se⸗ 
cretär, L Caſſier, 1 Mufil-Director, 13 Ausfhußmitglieder, 4Mufiklehrer, 
8 Unterlehrer. — Ungarifhe länder. Der Mujik: Verein zu Ygram 
. entitand 1826 unter den Aufpicien des Banus von Croatien, Sreyh, v. 
Vlaſits. Bor einigen Fahren wurde diefem Inſtitute auch eine Muſik⸗ 
fchule beygegeben. Diefer Verein befteht unter einem Protector und eine 
Pro : Protector aus 1 Director, TRepräfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 
1 Secretär, 1 Eaflier, 1 Rector der Tonſchule, I Mufit: Director, U. 
DOrchefter » Director, 3 Muflfiehrern, 1 Initrumenten » und Muſikalien⸗ 
Inſpector, 104 unterftügenden, 20 ausübenden und 14 Ehrenmitgliedern. 
— Der Mufit: Verein zu Warasdin wurde nebft einer Muſikſchule 
1827 durd den E. & penf. Hauptmann of. v. Mandl gegründet, und 
e:npfängt von Bönnern und Mufibfreunden eine wöchentliche Unterſtützung. 
— Muſikaliſche Geſellſchaft zu Klauſen burg in Siebenbürgen. Dieſe 
entſtand 1820, ihr Zweck iſt die Befoͤrderung der Muſik und des Geſanges, 
und vorzüglich die Bildung magyariſcher Opernſänger. — Muſikaliſche 
Geſellſchaft zu Veſzprim. Dieſe bildete ſich 1823, ausſchließend für die 
Emporbringung und das Gedeihen der ungar. Nationalmuſik. — Der 
Kichen: Mufit» Verein an der Dom⸗ und Stadtofarrkirche zu St. Mar: 
tin in Preßburg, bildete ih 1833, fein Zweck ift, an Sonn: 
und Seyertagen, wie auch an Geburts: und Nahmenstagen ded Kö: 
nigs den ©ottesdienft jn der Domkirche mit einem wohlbefekten Or: 
chefter zu begleiten. Zur Unterhaltung diefes Vereins beftebt eine Sub⸗ 
Oeſtert. Nat. Enentt. 8d. III. 48 ’ 
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feription, auf 200 Intereſſenten berechnetz welche einen monathlichen 
beſtimmten Beytrag liefern. An der Spike dieſes Vereins ſteht ein 
Protector (gegenwaͤrtig Caſi mir· Graf Efyrerba;y v. Galan⸗ 
tha), ibm zur Seite: J Vereinsvorſteher, der Vereinsausſchuß, 2 
Chorcommiſſaͤre, 1 Vereins⸗-Actuar, 1 Capellmeiſter und 1 Caſſier. 
Außer den wirklich unterſtützenden Mitgliedern zähle der Verein auch mit⸗ 
wirkende Ehrenmitglieder und Diätaliften, deren Obliegenheiten find, 
daß fie bey allen Proben, Auffühtungen von Meſſen, Oratorien: 2c. er⸗ 
ſcheinen und mitwirken, wofür fie ein, durch den Ausfhuß nad Kräften 
des Einkommens beitimmtes, vierteljährig zu erbebendes Honorar erhals 
ten, Damit jedoch diefer Verein immer größere Blüthe erreiche, '[EU der 
ſelbe jährlich zwey Akademien geben, den Ertrag derſelben nah Abzug 
aller Auslagen verzindlich hinterlegen, um dadurch mit ter Zeit ei Stamm⸗ 
capital zu bilden. Jaͤhrlich am Cäcilientage foll in der Domilirche ein folen- 
nes Hochamt für alle Mohlrhäter des Vereind abgehalten werben. Die 
Zahl ber unterftüßenden Mitglieder beträgt gegenwärtig fhon 217, jene 
der mitwirkenden 39, jene der unterftüßenden und mitwirkenden aber 27. 
Muſzyna, galiz. Städtchen im Sandecer Kreife, am-techten Ufer 
des Poprad, mit 1,700 Einw., die-fib zum Theil mit Leinwandhandel 
in Galizien und nad) Ungarn hefcdjäftigen. 677 
Mutz, Matthaͤus, war geboren in einem Dorfe bey Paſſau 
1739, erhielt feine Bildung in der Malerfunft durch 8 Jabre an ter Aka» 
demie der bildenden Künſte in Wien, und überließ fich frater der Anleitung 
des talentvolen Maulberrfch, der ihn zu feinen beſten Echülern zählte. 
Seine Arbeiten zeichnen fich befonders durch frifhe Färbung aus, tragen 
übrigens einen leichten Charakter an fih. Er malte in Ob! und in Fresco. 
Die Oblmalereyen im Refectorium und in der Eacriftey zu-Derligen: 
kreuz in Nieberöfterreich find vonM. In Baden nmächſt Wien, wo er 
anfäßig war, befinten fich zwey ſeiner Bifder:- Der Tod des Adonis, und 
Ninaldo oderder Sieg der Liebe. Mon feinen ſonſtigen Oblgemälten fennt 
man das Altarblatt Chriftns und Magdalewna in der Magtalenen: 
capelle im Heiligenfreuzerhof zu Baden, die Grescomalerey und Altar« 
gemälde in der Ecloficapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen in Nieberöfterreih und Böhmen aus, und lieferte dahin 
Altargemäalde. Ton ihn find die 12 Köpfe in Ohl im Gebäude des Faif. 
Gartens in der Ungargaffe ter Wiener Borftadt Landſtraße; nech ift zu 
bemerken ein großer Sronton in: Fresco im KAupferhammergebäude zu 
Wöllersdorf in Niederöfterreih. M. ftarb zu Baden 1821. 
Muzza, ein großer, Eünftliher Canal in der Lombardie, bient zur 
Bewaͤſſerung eines Heinen Theiles des fütlichen mailändiſchen und innern 
Iodigianifhen Gebterbes. Unter den Mauern von Caffano lauft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Richtung nah Nordoſt, 
krümmt fi dann ergen Süden, und läuft gegen Welten unter ter Geftalt 
eines Kleinen Nebenfluſſes nahe der Stadt Caitiglione mieber in die 
Adda zurück. 
Mylius, Ant. Ulrich Sreyb. v., k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, war zu’Cöln 1742 geboren. 1759 .trat er als Unterlieute: 
nant in F. k. Kriegsdienfte. Durd Fähigkeiten, Dienflteifer und Fleiß 
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brachte er es dahin, daß er noch im naͤhmlichen Jahre als Adjutant beym 
Generalmajor Freyh. v. Vogel ſang angeftellt ward. — 1760 erwarb 
er fi) bey der Eroberung ter Feſtung Schweidnig ausgezeichneten 
Ruhm und entwickelte dafelbft bedeutende militärifhe Talente. Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 fie Seftung und den Waf— 
fenplat der Preußen, Schweidnit. M. an der Spitze 50 Freywilli⸗ 
ger eröffnete den Sturm. Mit Löwenmuth warf fid tiefe Elzine Schar, 
dur das Beyſpiel ihres unerſchrockenen Führers entflammt, auf eine 
mit 6 Kanonen befekte Redoute, erftieg fie nad) einer hartnädigen und 
bintigen Oegenwehr der Feinde, trotz des heftigen Andranges des weit 
überlegenen Feindes, bis der Heinen Heldenſchar ihre Waffenbrüder zu 
Hülfe eilten, und den Feind zurüdtrieben. In diefem blutigen Ges 
fechte erhielt M. zwey Wunten, und dod blieb er an der Spitze ber 
- Seinigen im Kampfe für feine Monarchinn und das Vaterland. Diefe 
beroifhe That, und bie zwey darauf mit Ruhm und. Auszeichnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben "ihm die Gunit feiner Monardinn 
und die Ließe und Achtung feiner Vorgeſetzten. M. war unter den 
erfteren Helden Ofterreichs ; deren Bruft der von der Kaiferinn Mas 
ria Therefia neu gefliftere Therefien» Orden zierte, und der erite, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Nach Ende des dritten Beldzuges 1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wen- 
zel Walli? ernannt, in welcher Eigenfhaft er bis 1777 diente. 
1777 ward er im nähmlichen Regimente zum Major befördert. — 
1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und 1790 zum zweyten Ober⸗ 
ſten im nähmlichen Regimente ernannt. Kurz nach dieſer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, fih zur Organifirung und Anführung tes 
Loudon’fden Freycorps nad Deutfchland zu begeben, und leiitete mit 
diefem Freycorps gegen die damahls infurgirten Niederlänter wichtige 
Dienite. — 1792 war ihm mit einer Eieinen Truppenabtheflung tie 
Dedung von Weſt-Flandern gegen die raſch vordrirgende franzöftfae 
Armee aufgetragen, weichem Auftrag erin mehreren gegen die überles 
gene Macht des franzöfifchen Marſchalls Luckner glüdlich gelieferten 
Gefechten ebrenvoll Genüge leiftete. 1793 commandirte er ein detaſchirtes 
Corps, weldes die rechte Flanke der, unter bem Feldmarſchall Prinzen 
Cob urg vorrückenden ſiegreichen Armee deckte; eroberte nach 2 hartnä⸗ 
ckigen und blutigen Gefechten Dieſt und Antwerpen, warf nach Bour—⸗ 
ges und DOftende öſterr. Beſatzung und bewirkte die Vereinigung der, 
unter Anführung bes Herzogs Nork landenden Engländer mit der holländ. 
Armee. An allen ſpätern Gefechten in Flandern, melde die Holländer 
und Engländer den Franzoſen lieferten, nahm M. den thätigften Ans 
tbeil und fammelte ſich als erfabrner und tapferer Krieger Lorkeern. 
Gegen Ente 1793 ward er ald Commandant det Ulrich Kinsky'ſchen 
36. inf. Regiments aus Holland abberufen. Ald Oberft diefes Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeichnung in den Feldzügen 1794 und 1795. 
Im Frübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenſchaft am Nhein in den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welden er oft, beſonders aber in den Gefechten von Kircheib (am. 
19. Juny 1796), bey dem Entfage von Ehrenbreiten Rein (am 17. 
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